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NACHRICHT. 


D. Äligemeine Literatur. Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke ohne die Beylagen, Intelligeiis- 

plätter und Regifter erfcheinen, © RE 

1. Koftetwie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louis Air 
Ducaten zu zwey Rthlr, ae Grofchen, die wichtigen Carolins 'und alten ‚Schildlouisd’ors zu 
Sechs Thaler Pier Grofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schidlanisd’ors "Zu ‚Sechs Thaler, 
die Laubthaler zu 1 Rthlr. 12 gre, die Conventions- Thaler zu ı Rıhlr. 2 gr. angenommen wer: 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächfteh löbl. Pofämter und Zeitungs- Expeditionen in: 
nerhalb Deutichland die A. L. Z. wöchentlich peifen: bey 'gröfsrer Entfernung, oder ans 
‘dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch ‘etwas böher kommen, Worf: 
ber denn mit dem Ion), Poamre, bey welchein die Beftelung gemacht “wird , billige Veberein- 
kunft zu treffen ift. ; 

2. Von der Vorausbezahlung können’wir in keinem Falle, abgehen. Sie it zur Aufrechtbaltung 
"deg Inftituts durchaus nothweudig, wenn anders die löbl. “Poftämter ‘und "Zeitungsexpeditio- 
Den, welche von uns unmittelbar die 'benöthigten Exemplare beziehen, die nit uns verabre- 
deten Zahlungstermine halten follen. Da wir uns lediglich ’mit diefen‘, nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, "fa fetzen wir voräus, das jene ohne 
Vorausbezahluhg, es fey dann auf (ze eigene Gefahr'und Rifieo, Keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, Folglich jallezeit in Stände feyn werden, in guter Ordüung zu bleiben, da'wir hins 
gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 

- ‚nicht verabredetermafsen herichtigten Exemplare zu fufpendiren. RE 

'g. Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z. und in der erten Ankündigung v. J. 1784 nur für 
‚die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo fahen wir uns doch bald in läftiee Nothwendigkeit verfetzt, die Verwirrungen des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 
zu laffen.. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Preis des Schreibpapie- 
res, uns beynalie gezwüngen Hätte, diefen äufserlichen Vorzug 'unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit allen deuntfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbeffern, uls in irgend einem Stücke fchlechter werden zu laffen, Jauch für dies Jahr 
‘das Schreibpapier beybebalten. 

a, Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis fo gutes Schreibpapier “als vor 
fünf Jahren 'zu liefern, fo lafen wir für folche Abonenten, welche ein paar Thaler mehr jähr- 

ett TEEN. Be SIN lich 


gors zu Fünf Thaler, die 


lich um dafür beiferes Papier zu erkalten, nicht anfehen, Exemplare auf Ehe Jchönes Poftpapier 
ahdrucken, Diefe ‚Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaley mehr, als die gewöhnlichen auf 
'ordinäres'Schreibpapier, (hemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne ‚die Speditions» 
geblihren vorausgezahlt werden.) Auch mëtten die Exemplare jedesmal vor Anfang des Jahrs 
bey uns beftellt'und endlich können fie Hicht anders ais monatlich brofchirt‘ geliefert werden, 
weit bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
Diuckerfarbe nicht erkalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf or- 
"disem Schveibpapier nicht zu ‚vermeiden wäre, 

8: Es iind umsoft Fälle vorgekommen, dafs man uns die auf in Exemplar der A, L, Z. zu zahlen- 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder bicher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt , und 
verlange bat, die A. L. Z dafür portofrey wöchentlich fpediven zu lafen. Allein’dies müffen 
“wir Sänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, Tondern weil 
"wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den "Zeitungs-Expeditionen feitgeferzten Einrichtung 
niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
-Zwey Thaler oder Toviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel- 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die üns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 

“den fpedirenden Poltäratern 'und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poltamte feines Orts, 
oder. der ihm nächftgelegenen Stadt pränuimerifen, Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten ag uns unmittelbar ein- 
gefandten Pränumekätionsgeider an die Abfender zurück zu Tehicken, 


6. Wer die Alle. Lit. Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächfigelegene 
Buchhandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich. Es ift aber zu bemerken, dals weunje- 
‚mänd auch mit einer Buchhandlung in Rechnung Debt, er doch nicht verlangen kant, die Allg, 
Lit. Zeitung von derfeiben auf Credit zu erhalten, fondern Tolche ebenfalls wie bey den Pot- 
Amt rn Togleich bey. der Befellung bezahlen müffe. & 

Wir beta daher; dafs uns künfüg alle 1öbl. Poftamts Zeitungs» Expeditionen und Bucht 
bandlungens bey "nicht erfolgehder terminlicher Zahlung mit der Entfchuldiguhg $änzlichver- 
fchonen werden, als "ob die Pränumeration von den Abonenten micht au erhalten wäre. Da 
hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 

" Buchhandlung oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Alle, Lit, Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, frhlechtetdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 
als ob von uns die A. L Z. nicht ordentlich geliefert, würde, vielmehr folches directe an uns fò 
gleich zu melden, i l 

7, To Abficht der Defecte müffen wir nochmals wiedeshohlen, dafs wir alle diejenigen , welche er 
wa dureh unfre Schuld entftanden wären, bey det Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen, 
jeder gëfteg Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an diè 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zette! mit den ihm fehlenden Nummern ab- 
gehen, mit dem Erfuchen , folchen fogleich zurücklaufen zu laffen. = 

Gebn aber eitizelne Stücke in Lefegefellfchaften , oder font verlohren, fo ift jede einzel 
ne Nummerder Als Zu mit KinemGrofchen, jedes Stäck des Inselligepablattes mait Sechs Pfenmigen, 

jedes 


Jedes ganze Monatsfläck mit Schein Grofchen des einem Gulden Conventionsgeid Zu bezah- 

len, ‚Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und S sit 

blos eine Ausflucht der Uhdienfifertigkeit, wenn manchen Abonenten it verfichert ER 
De wären von uns ‚nieht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können , fo erluchen wir iin ah uns geradezusfrancn zu fchreiben, die ihm 
fehlendeh Nummern genau zu verzeichhien, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen. 

8) Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche Reicks- Pofant zu Jena, das fürfl. Jächf. 
Dofamt dafeibt, die churfürßl, Tock), Zeifungsexpedition zu Leipzig‘, das kaiferl, Reichs Sei, 
amt zu Gotha, die herzogl. fächf. privilegirte Zeitungs Expedision oder fet Mevius Erben Zu 
Gotha, das königl. preufs. Grenz- Pofant zu Halle, dab königl. preufs. Hofpofamt in Berlin. 
die kaiferlichen Reichsoberpoltlämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
Colin, das kaif ReichsPoflamt in Bremen, das kaif- ReichsPoflamt zu Stuttgardt, das For gi. San, 
Poft- Athtim Darmflädter- Hof zu Frankfurt an Mayn, Br. Pofifecretair Albers in Hannover. 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung fich ah diefe Expeditionen 
hur mittelbar, durch das Poftamt (eines "Wohnörts oder der ihm Zunächfigelegene 

9) Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 
acht Thaler, die Allgem. Lit. Zeitung Lee Leipzig von der löbl. Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition datt monatlich brofchirt geliefert, und fie find dädurch ebenfals in Stand geferzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deütfchland Zu liefern. Die Churl. Sächf. Zeitungs. 
Expedition läfst die Exemplate an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fe 
Wald Ge ängeköminen, ablieferh, Und wer kuf dielem Wege die A. L. Z. erhält, leiftet auch 
die Zablung an die Churf. scht, Zeitungs- Expedition zu Leipzig. 

19) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen „ welchen ‚Frankfart am Mayn 
näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buehhändier Hermann: in Frankfurt am 
Mayn; und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen, denen Hamburg gelegener it, bey Bn. 
Buchhändler Hoffmann in Hamburg gemacht worden. 2 

gı) Für ganz ‚Frankreich und den Elfafs hat die löbl. Akademifche Buchhandlung zu Strafburg 
die Haupt Commiffion übernommen. E 

13) Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Ziegler zu "Winterthur. "E 

va Aus Holland und Gelderland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hänhermant in Cleve, des * 

gleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrecht an Ha, Buchhändler Hülicker in Lingen und an 

Bn, Buchhändter Röder in Wejel addteflirem. 
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Meisen: Memoria fulla generazione dei Dot e dei 
Granchi; di Filippo Cavolini, focio di varie Acade- 
mie. 1797. (und 1789.) 4. 220 S. Drey Kupfer. 


ie Kenntnils der Bewohner des Meeres ift grade 
J für uns unter den übrigen Theilen der Naturge- 
fchichte noch am geifen .eingefchränkt. Zwar haben 
Artedi, Ktein, Brünnich, Gouan, Brouffonet, und end- 
lich Bloch hierinn fehr viel geleiftet, und eine beträcht- 
liche Menge Arten beltimmt; allein in Anfehung der 
Lebensart und Fortpflanzung der Fifche find wir noch 
fehr weit zurück. Und wie ift diefs auch wohl zu ver- 
‚wundern, da es nür fehr wenige Beobachter giebt, die 
fich grade in einer fo glücklichen Lage befinden, um diefen 
herumfchweifenden Thieren, in einem Elemente, deffen 
tiefere Schichten falt ganzunzugänglich find, nachfpüren 
zu können? Eben daher wird das vor uns liegende Werk 
jedem Naturforfcher höchft willkommen, auch diefe et- 
was verfpätete Anzeige in Deutfchland nicht überflüfsig 
feyn. 

Hr, C. hat fich bereits durch ähnliche Arbeiten ais 
ein denkender, fleifsiger Beobachter der Natur gezeigt, 
er !hat den reichften Meerbufen zu feinem grofsen 
Beobachtungskreife - und daher in diefem Werke 
nicht nur viel Neues 
fondern auch für die Lehre von den Infecten und 
den Würmern -anfehnliche Beyträge geliefert. . Die 
Einleitung giebt eine. allgemeine Ueberlicht der von 
dem ‚Vf. vorzutragenden Sätze und Beobachtungen. 
Er kündigt hierin fchon feine Lieblingsidee, nem- 
lich die Präformation der Keime, mit vielleicht zu vie- 
ler Entfchiedenheit an, fpricht aber dagegen von feinen 
wirklich vorzüglichen Erfahrungen felbit mit der äu- 
fserften Befcheidenheit. Der erte Theil handelt fodann 
von der Erzeugung. der hartgrätigen (alfo der eigent- 
lichen Linneifchen,) Fifche. Diejenigen Arten, deren 
fch Hr. C.: hauptfächlich zu feinen Unterfuchungen be- 
diente, find: 13 der Drachenbaars Scorpoena porcus, 
2) der Stockfifch Gadus merluccius, 3) die Seebarbe Mul- 
Ins imberbis, 4) die Sardelle Clupea .encraficolus, 5) der 
Regenbogenfifch Labrus Julis, 6) die Meernadeln Sygna- 
thas Acus, Hippocampus und Ophidion, 7) der Aehren- 
filch: Atherina Hepfetus- Von mehrern diefer Filche 
giebt der Vf. zuerft eine Anatomie, werinn befonders 
eine genaue Auseinanderfetzung des Kreislaufs des Blu- 
tes vorkömmr, fodann.aber die Zeugungstheile. Er hat 
fich bey diefen Unterfuchungen der feinften Hülfsmittel 
der Anatomie. bedient, z: B. der Einfpritzungen nicht 

A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


für die Ichthyologie felbft,. 


nur mit Merkur, fondern auch von einem Auf 

‚Safran, der die Gefäfse noch weiter verfolgte Sg 
Metall. Wenn Hr. C. bemerkt, dafs dieEyerftöcke be 
der Schwangerfchaft fo erftaunlich anwachfen, da SA 
zu jeder andern Zeit kaum fichtbar find, fo ift dies doch 
wohl nicht fo einzig, indem bey mehrern Thieren, z.B. 
Vögeln, die Hoden etc. ‚gleiche Veränderungen erleiden, 
Sehr umftändlich unterfucht der Vf. die Eyer der Fifche 
in verfchiedenen Perioden, und fucht mühfam das Dh- 
feyn der Narbe, fowohl bey den Eyern derjenigen Thie- 
re, welche Linné zu den fchwimmenden Amphibien rech- 
nete,als bey den Eyern der eigentlichen Fifche darzuthun.. 
N.65 wird diegröfsere Simplicitätder Fifcheyer.gegen die 
Eier der Vögel bemerkt, die auch Schon Ariftoteles an- 
gezeigt hat. So fchätzbar als bey deier Gelegenheit 
aber auch die Erörterungen über die Zeugungstheile 
der hartgrätigen und mehrerer lebendig gebührenden 
Fifche auch find; fo ift es doch fehr zu bedauern, dafs 
es dem VE nicht gefallen hat, eine Vergleichung derfel- 
ben, vermittelt einer eigenen Kupfertafel, beyzubrin. 
gen. -Er hatte es in feiner Gewalt und man mufs diefs 
ftets noch ven ihm, als etwas für die Ichtyologie 
febr wichtiges; hoffen, da er felbf zu einer Anatomie 
der knorpelartigen Fifche Hoffnung macht. 3 


Bey dem ganzen Hergange diefer Un 
wird aber Uu C Werk dadurch ‚noch te 
cher, weil er ftets die Nachrichten der Alten, befon- 
ders den Ariftoteles hiebey anzieht und ihren grofsen 
Werth betätigt. Rec., der die wiffenfchaftlichen Ver- 
dienfte der Alten ungern von manchen ünfrer Zeit- 
genoffen herabgewürdigt Geht, freuet dich nicht we-. 
nig, wenn folche Männer, wie unfer VE, eben wie 
Schneider, Beckmann, Lichtenftein, grade in Rück- 
= der Naturgefchichte ihre Vertheidigung über- 
nehmen. 


y x 

Es würde uns zu weit führen, wenn wir die Un- 
terfuchungen, welche der Vf. über den Samen der Fi- 
fche mühfam anitellte, ‚hier beybringen. wollen, ‚Er 
findet auch hier Gelegenheit, das bekannte Syftem des 
Rofa, von dem allgemeinen :Geift oder Dunt, der die 
Flüffgkeiten des Körpers belebt, anzubringen; die in- 

nere Bewegung des Samens leitet er nemlich daher. 
Die weitern’ Usterfuchungen führen den VE auf 
zwey fehr wichtige Entdeckungen. Er fand nemlich, 
dafs der Seebarfch, (Linne har die Perca marina und 
Cabrilla, die doch eins find, für 2 verfchiedene Arten 
angefehen) eben wie der Labrus Hiwtula Artedi, wahre 
Zwitter find. Beide Arten haben nemlich wirklich, 
dowohl männliche als weibliche Zeugungstheile in fich, 
und das weibliche Er wird im Innern felbft vom männ- 
A ` -lichen 
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lichen Samen befruchtet; die Eyerflöcke und die Milch 
oder Samenbehälter haben eine -gemeinfchaftliche Be- 
deckung ung eröffnen fich beide in der Scham... Es if 
daher wahrlcheinlich, dafs fich diefs noch an mehrern 
Arten finder, wie diefs aich fchon die Alten behaupte- 
ten. Wir übergehen die Unterfuchungen, welche bier 
bey dem Vf. über die wahren Zwitter überhaupt vor- 
kommen, und bemerken nur, dafs nachimals fehr fchätz- 
bare Entdeckungen, die Natur des grofsen Kuttelwurms 
Gfipia et A des Salamanders u. a. beygebracht 
werden. Umfländlich führt der Vf. S. 11g, das Syftem 
des Arzts Rofa an, 

Der zte, Später. erfchienene Theil, handeltvon der 
Erzeugung der Krebfe. Die vier Arten, welche dem 
Vf. befonders bey. feinen Unterfuchungen gedient ba. 
ben, find erflich das Phalengium:des Fabrizius, zwey- 
tens der Todtenkopf des Linné, „drittens der gemeine 
Tafchenkrebs, ung endlich die platte Krabbe; Hier if 
zuer fehr viel lchrreiches von dem Bau diefer Krebfe 
gelagt, ‚wobey man nebft den eigenen genauen Beob- 
achiungen, die Belefenheit des Vf. fowohl'in den Alten 
als Neuern Schätzen ınufs. -Seilbh Deutfche, die er un- 
fireitig fich mufste verdeilmetfchen laffen ,; z. B. unfer 
treffliche Roefel, ift-ibm nicht entgangen. Sodann be- 
fonders genau dieZeugungstheile, die Paarung und die 
allmählige Entwicklung der Frucht bey diefen Infecten. 
Hierauf folgt eine Unterfuchung der Begattung der Meer- 
afell (Onifeus maris), wobey gleichfalls die Anatomie 
diefes Thiers vorkommt, befonders aber die Zeugungs- 
theile. 
bes vom ‚Männchen befruchtet. - Auch hier findet fich 
überall das Lieblingsfyftem der Präformation und des 
Lebensdunftes, aber wirklich gefcheut und mit Thatfa- 
-chen unterflützt, vorgetragen. 

` S. 186 zeigt Hr. C. gäe merkwürdige Nebenent- 
deckungen an. Es heftet nemlich ein Cyclope des däni- 


fchen Müller, (bekanntlich eine Unterabt eilung des Kie- 


fenfufses Monoculus) feinen Eyerfaek an den Darmkanal 
des Tafchenkrebfes, und der platten Krabbe; die aus- 
ekommne Brut frifst fich ein, und lebt fodann mit den 
Kachen ‚fort... Ucberdiefs fand der Vf. in den Magen 
des letztern auch Bandwürmer. 
In dem Anhange geht der Vf. noch einmal zu den 
Nadelfifchen (Sygnathus) zurück. Er unterfucht das 
Entwickeln der Frucht hier befonders genau, und focht 


dadurch feinem Zeugungsfyfiem mehrere Stärke zu 


geben. j 

` Vebrigens ift alles hier mit den fchönften Zeich- 
ningen erläutert, und das ganze Werk gehört ficher 
unter die belehrendften Prodüucte für die gefammte Ña- 
turgefchichte, 


Paris, b. Pankouke: Difeours preliminaire et plan du 
dictionniaire des infectes. Par M. Mauduyt. 373 S. 
in med, 4. Part. II. 1789. ' | 

Den erken Theil diefes Werks haben wir in N. 318 
Zer A L. Z. 1789 angezeigt. Diefer zweyte und letz- 
tere, dem nun dag Entormologifche Wörterbuch folgt, 
enthält den vierten Abfchnitt von der Art und Weile, 
die Infecten zu beobachten, zu fammeln, zu verfchicker, 


Die Eyer werden gleichfalls aufserhalb des Lei- 


£ 


und aufzubshalten auf 22 S. und den fünften, der 
die Entemologifchen Sebriften-und ihre Sylteme über- 
trieben weitläußtig behandelt. -So if z. B- vom Gier: 
chen Werke auf 72, vom Geoffroyfchen auf 37, vom 
"Reaumürfchen auf 115, und Yon Swammerdammfchen 
auf 47 Seiten gehandelt worden, 


Paris, b. Paukouken. LurrTic#, b. Plomteux: En- 
cyclopedie methodique- Hifoive naturelle. Tome qua- 
trieme, ‚Infectess 178% med. A 331.8. 

Dies it nun der erite von Hn. Olivier ausgearbeitete 
Band des Entomologifchen Wörterbuchs, „wozu wir den 
Difcours preliminaire vom Ha. Mauduys bereits ange- 
zeigt haben. Er Dis den Buchfiab A und B bis Bom- 
bylius. - Ein-Wörterbuch hat für eine Wiflenfchaft viele 
Unbequemlichkeit; aber der Vf. hat gethan, was mög: 
lich war, damit doch die Gegenjtinde nicht gar zu unor- 
dentlich unter einander geworfen würden. Denn: in 
der Einleitung f[chickt er eine allgemeine Befchreibung 
der Theile der Infecten voraus, damit die bey Befchrei- 
bung der Ordnungen, Gattungen und Arten yorkom- 
mende Terminologie verftändlich werde, In Aufehung 
der Ordnungen der.Infecten behält er das Linneifche 
Syftem bey; nur dafs er.denfelben noch eine Ordnung 
unter dem Namen Orthoptera bey fügt, wozu er des Fa. 
bricius Vlonata bringt. Bey den Gattungen folgt er den. 
Verbefferern .des Linneifchen Syftems, befchreibt fie 
nach den Frelswerkzeugen und andern Theilen des Kör- 
pers genau, führt auch felbfi, wo er es nöthig findet, 
neue Gattungen ein. Alle Arten einer Gattung bleiben. 
bey einander,, werden gut befchrieben und mit Syno-. 
nymen reichlich verfehn. Die ihm nicht recht bekann- 
ten Arten rennt erforgfäktig von den andern, welches 
wir febr billigen. Ueberhaupt it das Ganze nach ei~ 
nem guten Plan angelegt, und es kerrfcht darinn To ` 
viel fyftematifche Ordnung, als: in einem Wörterbuch 
nur immer feyn kann. Das Werk ift fchön gedruckt, 
mit ziemlich kleiner Schrift und verhältnifsmäfsig fehr. 
wohlfeil. In diefem Bande finden fich folgende Gat- 
tungen mit ihren Arten: Apis 36 Arten Altica 53: 
Alucita 44, Alurnus 4, Amymone Müller 6, Andrena 38, 
Anthrenus 5, Antipus. Degeer 1, Anthribus Geoffroy 18, 
Apalus 4, Aranea 189, Argulus Müller 3, Afealaphus 7 
Afelius (Onifcus Fab.) 16; Afılus 60, Attelabus 25, Bem-- 
ber ı2, Bibio 13, Bivshus:7, Blaps 6; Blatta 37, Bamby- 
lins 27: Dagegen hat er einige Gattungen anderer En- 
tomologen eingehn laffen und Anafpis Geoffroy mit Moy- 
della; defen Rhinomacey wit Atteh:bus, feinen Binoculus 
mit Monoculus, Anthrax Scop. mit Nemotelus, und Apate 
Fabt. mit Boflrichüs vereinigt. Von neuen Arten finden 
fich bier vor: Anis frontalis, rufice, dimidiata, trans- 
verfalis, palmata, Amalthea, femorata, alle bis auf die 
letztere, welche aus der Provence ift, aus Cayenne und. 
Surinam: Altica bifafciata und finyata aus Cayenne, An- 


i drena variegata aus. dem füdlichen Frankreich, Anthre- 
. nus fufeus und Anthribus lividus,beide ausder Gesend von 


Paris, Apalus tefäceus und immaculatus ingleichen 


` Aranea pallida aus der Provence, Aranea fericea vom 


Senegal, Ar. fuftuofa aus Guadeloupe, d Ar. cinnaberina 
aus Italien, Ar. armata;  Afcala phus immaculatus aus: 
. Süd- 


5 


Südamerien, Afellas trifefeintus Com V.a g. Hoffnungy 
Alılas bifafeiktus aus Oftindien, Af. vittatus aus Domingo, 
AT bicolor aus Dauphind, Af: fihförmis bey Paris, Attelabus 
Lon simanus und ater aus Cayenne,Bembex frontalis und va- 
viegatä aus Ofiindien, Bemb. rufipes, ingleichen Bomby- 
Hus dorfalis, maurus, agilis, cinereus, und gibbofus aus der 
Provence, Bombyl. mauritänzs aus der Barbarey. Endlich 
Plätta cieren, lineata und patida. Noch finden Dech im 


diefem Werke nicht felten gute Nachrichten über die 


Oskonomie der Infecten, wie z. B: von Apis Amalthen; 
welche in grofser Anzahl bey einander lebt, in Gipfelr 
hoher Bäume baut, einen füfsen angenehmen fehr üfsi- 
gen, etwas dunkelbraunen, Honig macht, der teicht in 
Gährung kömmt und dann ein geiltiges Getränk ‚giebt, 
das die Indianer fehr fchätzen, weil es einen febr lieb- 
lichen Gefchmack hat, wienn es’nicht zg er ifte: „Auch 
weifet der VE. den Arten oft andere Gattungen an, als 
feine Vorgänger gethan haben, ‚So,trennt erz: B. Cor: 
culio pubefcens betulae; populi, Bacchus, purpureus, Alii- 
arie, frumentarius, cyakeus, «fuwipess malvae,, CKACCHG, 
des Fabricios von den Curculiosen und vereinigt fie 
mit feiner Gattung Attelabus. Be? 


Harsei b. Gebauer: Der Natunforfcher. Fünf und 
zwanzieites Stück. 1791. SS 5. g. Mit vier Ku- 

` "Hfertafeln, Rihlr. A gr. S 
Diefes Stück a K ee des Tarfiers von 
Ha. Prof. Nau in Manz, Büffon, der nus dies Thier 
zuerft bekannt machre,: hatte, wie die Vergleichung 
mit demin der Sammlung des Hn. Prof. befindlichem 
Tarfier zeigt, wahrfcheinlich ein unausgewachfenes 
Exemplar von demfelben vor Dech, denn er verglich es 
in Anfehung: der Grüfse mit einer Ratze, da des Hn. 


Mad: Exemplar von der Schnäuze bis zum Schwanzen- 


de 13 und bis Kee 9 Zeil 5 Linien Patifer 
Maafs lang it Hr. von ‚chreber hatte. auch keine ande- 
re Quelien als 
nauere Befchreibung, der eine Abbildung beygefügt ift, 
nicht anders als höchft angenehm feyn kann. Das Va- 
terland deffelben, aber bleibt uns auch bier noch unbe- 
kannt, 2. Deffelben Beyträge zur nähern Kenninijs ein-, 
heimifcher Vögel. Scolopax punctata komme mit keiner 
IL.inneifchen Befchreibung überein, könne daher eine 
neue Art feyn, und für ein Syftem durch S. roftro ar- 
cuato, gula rufefeente, dorfo fufco, punctis albis, pedibus 
nigris, befimmt werden. 3. Ornithologifche Bemerkun- 
gen von Hn. Prof Grillo betreffen meiltentheils einige 


ihrer Freyheit beraäubte Vögel. 4. Bemerkungen zu San-: 


ders Naturgefchichte der Fifche im Rhein vom Prof. Nau. 


Auch der Vf. hält den gemeinen Karpfen und den Spie-. 


gelkarpfen der Art nach verfchieden. Er unterfcheidet 


daher beide für fein Syftem folgendergeftalt:: Cypri- 


nus carpio, oficulo-tertio in pinna doch anique ferrato, 


1910 corpore [quamis tecto; Cuprianr regius are 

re: 
"Teller wird widerlegt, der die fchwarzen Blufegel zu 
der Lieblingsfpeife des Cyprinus Döbula rechnet. Eini- 


majoribus in trina ferie, tateribus hing inde nudis. 


ge Kennzeichen, wodurch Hr. Bloch Cyprinus Blicea von 
Cyprinus Ballvus unterfcheiden will, findet Hr. N. nicht 
beftändig; auch fehlt dem Cyprin. bipunctatus Bloch. 


ein » 
` Prof. Espey. Dreyzehn Seiten Vorrede und 


die Büffonfchen ‚ däher uns diefe ge- 
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des Rheins immer die rothe Seitenlinie und die doppel- 
te Reihe fchwarzer Punkte; daher beftimmt ihn Hr. N. 
durch Cypr. latus, pinna anali radiis 16 dorfeli radiis 13 
und nennt ihn, da die Blechfche Benennung von einem 
fehr unbeftändigen Kennzeichen hergenommen ift, Cy- 

rim. Blochü. 5. Befchreibung eines noch. unbekamnten 
Bofrichus aus einem Weflindifchen Sonnen von Panzer, 
der ihn Bofr. ‚Crudize nach der Pflanzengattung pennt, 
in deren Saamen er lich aufhielt. It abgebildet. 6. Be- 
Schreib. einiger der prächtigfien Schmetterlinge von den 
kleinflen Arten nach trey vergröfserten Abbildung von Hn. 
ext über 
Tinea Rudolphelle, Tortrix arcuana und Sphinx fafciate. 

. Beyträge zur Naturg. der Eingeweidewärmer von Ha. 
F. A. Frölich bereichern die Helminthologie mit vielen 
neuen Arten und enthalten überhaupt höchft intereflan- 
te Beobachtungen, Bey Gelegenheit der vom Vf. ent- 
deckten Filzria Chryfomelae Tanzceti merkt Rec. an, dafs 
er eine Filsria culicis E Forficxlae majoris und eines 
noch unbekannten Carali befitze. g. Ueber -die Erzeu: 
gung und Fortpflanzung der Linksfchnecken von Hn. Paft. 
Chesnnitz. Der VE hatte viele lebendige Linksfchne- 
cken von Helix pomalia zufammen gebracht, die fich be- 
gatten und vermehren und ihm dadurch eine reiche 
Ausbeute von Linksfchnecken geben follten, aber fei- 
nen’Wünfchen und Erwartungen zuwider, erhielt er 
von ihnen lauter rechtsgebohrne Kinder. Bey diefer 
Gelegenheit kömmt er aufMenfchen, bey welchen fich 
alte Vifcera in einer verkehrten, ungewöhnlichen und 
widernatürlichen Lage befunden. Er äufsert dabey' 
den Gedanken, ob nicht diejenigen, welche in Anfe- 
hung ihres Arınes links find, auch wohl eine verkehrte 
Lage ihrer innern Theile hätten. 9. Vom. Urfprunge 
der Perlen, von demfelben. Nicht unwahrfcheinlich‘ 
find die Gedanken des Vf. über diefen Gegenftand. Sind 
fie gegründet, fo dürften die Perlen mit der Zeit 
fehr viel von ikrem Werthe verlieren. 10. Vom Wachs- 
thume der Konchylien von demfelben. Der VE erklärt 
fich wider Kfeins Meynung, dafs das Schueckenthier 
bey einer jeden Konchytie mit der Grundbildung feiner‘ 
Schale aus dem Ey hervorkomme. 11. Von einigen Sel- 
tenheiten, in dem Cabinette des Fürflen von Schwarzburg' 
Rudolfadt und des Ha. geh. Camm. Rath von Broken- 
burg, von $. S: Schröter, faft ganz konchyliologifchen' 
Inhalts, , 12. Auszüge merkwürdigen, naturhiflorifche Ge- 
genflände betreffender. Briefe des fel, D. Königs. 13. Ues 
Aer ` ben Madras entdeckte Kochenillinfecten von ac. An- 
derfon, aus dem Englifchen. ‚Diefe Abhandlung ift al- 
lerdings werth eine Ausnahme von der Regel zu ma- 
chen, keine Ueberfetzungen in den Naturforfeher auf- 
zunehmen. 14. Fortgefetster Betrag zur Gefehichte der 
fehälternden' Steine yon Hn. w. Schreber. Der Stein, von 
dem hier Nachricht gegeben wird, iftgraulich fchwarz, 
fchillert ein Grün, das in gewiffer Richtung beynabe die 
Farbe eines, Nephrits hat, aber mehr ins Graue fällt. 
Gegen das Licht gehalten it er nur am Rande durch, 
fichtig. Er ift fo hart, dafs er das Glas leicht fchneidet. 


Bong, b. Pauli: D. Fried. Heiny. With. Martinis. 
F allgemeine Gefchichte der Natur, in alphabetifcher 
2 Ord- 


sàr 


— 


Orinungfortgefetzt von einer Gefelifchaft Gelehrten 
‚und herausgegeben von D. Johann Georg Krümitz. 
‘Neunter Theil mit ep Ocfavkupfern. von Bob bis 
Bry. 720 8. 8 Zehnter Theil mit 71 Kupfert. 
von Bu bis Car. 840 S. 3790. (Mit illum. Kupf. 
"34.3 Rthir.) A $ r - 

. -Wir haben unfre Meynung von diefem Werke bey 


„der Anzeige des achten T'heils gefagt, ‚finden auch jetzt 
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noch im Ganzen dasinn ‚nichts zu.ändern, als-dafs die 


Abbildungen bey diefen Theilen; befler, einige fo gar 
{ehr gut» find.: Bey, verfchiedenen Pflanzen find auch 
die Fructificationstheile nicht aufser Acht gelaffen wor- 
den, Alles. dies aber kann dem. endlichen Fall deffel- 
ben nicht vorbeugen, da es im Zufchnitt verdorben und 
bey dem grofsen Koftenaufwand des Verlegers von fehr 


geringen Nutzen, und das Ende deflelben nnabfehbar ift. 


KLEINE SCHRIFTEN 


` MATHEMATIK. Magdeburg, geär. b. Panfa: Befchreibung 


‚und Gebrauch einer neu erfundenen Jiechenmafchine von Joh. Phil, 


Grüfon. 1791: 16 8. 8. (Nebft der Mafchine ı Rthlr.) Ein 


‚fchmales Breichen feu mit folgenden ‚Ziffern befchrieben: 


Iatzlslelsielzisiotel - 


und dergeftalt beweglich, dafs man ‚es leicht und ficher au 
yon den folgenden vier Spalten fchieben kann: 


418 I12I16la0l24128132]3610 
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kann diefe -Zurichtung ‚benutzt! werden, um durch 4 z.B. in 
397. zu multiplieiren.. ` 
"7 Man Gchiebe das 4 
zeichnete Spalte, fo Geht man 28, als das Product aus dem Mul- 
tiplicator 4 in ‚des Multiplicanden erfter Ziffer T: unter der 7 des 
Brétchens ftehen. Wollte man nun ebenfalls diefe ‚oberfte Spat- 
te auch für des Mileiplicanden folgende Ziffer 9, gebrauchen ; 
fo Bebe allerdings das dafür gehörige Product 36 diefe unter ‚der 
9,des Bretchens.’ ‚Dann aber mülste man zu diefen 36 noch die 2 
der vorigen 28 hinzurechnen, Diefes Hinzurechnen wird erfpart, 
wenn man das Bretchen wegen der 2 in 28 bis an die mit 2 
bezeichnete Spalte fchiebt: denn da findet man fogleieh ‚unter 
der 9 fchon 38, als 36t2 Dusch die 3 der Mer ‚gefundenen 38 
läfst man Deh nun ferner erinnern, ‚das Bretchen bis auf die 
mit g bezeichnete Spalte zu fchieben, und finder in diefer, für 
die nunmehr folgende Ziffer 2 des Mültiplicanden, unter der 2 
des Bretchens fogleich I1, als Na hart P 4 ; 
il man dagegen mit 4. 5: 6: in 1189 dividiren; fo fchiebt 
man. das Bretchen über. die Spalte, in welcher 11 vorkommt. 
Dicht über diefer 11 zeigt dann das Breichen 2, als die erfte 
Ziffer des Quötienten; und der Spaltenzeiger 3 giebt Jogleich den 
Sat an, der von der 11 übrig bleibt, wenn man 4. 2 davon ab- 
zieht. Diefen Belt lefe man 30, indem man die nunmehro fol- 
ende Zifer $ des Dividenden dazu nimmt, und dadurch 38 
EUR Man fchiebe dann das Bretchen "über die Spalte, in 
welcher 3g vorkommt; fo hat man über der 38 die 9 auf dem 
Bretchen, als den neuen Theil des Quotienten. Der Spaltenzei- 
er 2 macht den eft aus; werde als 20 gelefen, u. Le Wen 
s Man flelle Dch nun vor, dafs die 5 Linien, wodurch die 
obigen A Spalten begränzt werden, nicht wie hier parallel laufen, 
Een “Theile vor Halbmeffern eines Cirkels ausmachen, deflen 
Mittelpünet etwa, anderthalb Zoll zur Linken fällt, und zugleich 
den Mitttelpunet für -II coneentrifche Cirkellagen abgiebt, wel- 
che ftatt der hier gedruckten geraden Striche, jene Spalten in 
ihre Fächer zertheilen: fo Bild von demjenigen 


jede 


hat man ein Die 5 

ni der Grüfonfchen Rechenfcheibe, den man gerade 
ER mufs, um mit 4 zu multipliciren oder zu divi- 
Ka Das bewegliche Bretchen wird dann auch beier gefcho- 
ben, di es über der ganzen kreisföormigen Zeichnung , die auf 
vine höbzerne Scheibe geklebt ift, gedreht werden Kann, und 


Bretchen dicht über die oberfte -mit o be." 


der ‚Mittelpunct feiner Drehung gerade über den .fchon ‚genank-, 


‚ten Mittelpunct fall Die übrigen Ansichnitte enthalte h 
fölche Züsichtängen für die übrigen einftelligen eig 
‚bis 9, und überdiels noch eine etwas ähnliche Zurichtuns fürs 
addiren und fuberahiren. Von diefer fecht Rec, keinen Nutzen 
ab: jenes aber, für die Multiplication und Divifion „ macht ei- 
nen nenen und finnreichen Einfall aus, der fopleich die Erwar- 
tung erregt, dals er durch gehörige Anwendung auf gröfsere 
‚Zahlen‘ nützlich werden könne. Auch fchon bey der gegenmwär- 
tigen Ausführung möchte man wohl, art des Ausfchuittes für 
Addition und Snbtraction, wenigliens noch gern für die Multiplica- 
tion und Divifion mit der „Zahl 12 geforgt fehn, . die für un- 
Aere Gegenden, wo nach Thalein zu 24 Gr. von ı2 Pf gerechnet 
wird „.von ‚häufigem Gebrauche ift. — Sehr richtig heiter es am 
Ende der Befchreibung : „Mit der Mafchine zu rechnen kann 
„dem Lefer weitläuftig fcheinen; -allein man bedenke, wie weit» 
„läuftig es jemanden, der zum eriten male eine Flinte in die 
„Hand bekommt, vorkommen mufs, damit nach einer ihm ge- 
„gebnen fchriftlichen Anweifung mit [charfen Patronen zu feuern: 
„und doch geht das Peuern, wenn man es einmahl gelernt hat, 
„geichwind geng," (Wer dieles: Urtheil abgefafst hat, würde 
man ‘zu errathen wiflen, wenn wir auch feines ehrwürdieen 
Namens nicht noch zu erwähnen hätten. Hr, Grjifon rühmt die 


äufserft willfahrige Mittheilung des Mn. Hofr. Ku e 
‚mehrere Theile der Befchreibung benutzt ift- ee SH e 
der Hr. Pr. Klügel fehr gefällig bezeigt.) Allerdings mufs es 
hanptfächlieh durch Erfahrung ausgemacht werden. ob die Ma. 
fchine bey ihrer gegenwärtigen Kleinheit fchon von nützlichem 
Gebrauche fey. Rec. hat ziemliche Zeit daran gewandt, um fich 
Fertigkeit in ihrer Handhabung zu erwerben. Aber mittelmätsi- 
ge Rechner würden beym Multiplieiren um ein Drittel früher 
fertig. ` Defter fcheint De freylich chan beym Dividiren mit den 
gröfsern ‚einftelligen Zahlen zuzufetzen; auch hat fich auf dem 
Exemplar des Rec, und feht wahrfcheinlich wohl auf ee: 
andern, der Kupferftich während des Aufklebens fo verzo (o 
dafs die Fächer des beweglichen Zeigers auf einige von deg 
nen zugehörigen re ea fehr zweydeutig eintreffen. I 
deffen’erhellet doch zum Theilfchon apriori, dafs däs ante a 
fahren nicht den hohen Grad van Sicherheit. gewähren kann, dem 
man von Rechenmafchinen verlangt, fondern leicht EEN ger 
zu fehlen übrig läfst. Auch erfodert das öftere Herumlegen der 
Scheibe felbft-beträchtliche Zeit, da fie Geh gegen folche Wiin- 
fche etwas fpröde bezeigt, auch zum Theil ihrer. allguniedyi en 
Fülse wegen gar leicht entflicht. Bequemer wäre vielleicht dee - 
jetzt bewegliche Zeiger Zeit, und dagegen die Scheibe ‚beweglich 
gemacht? Aber wenigftens eben fo gefchwinde würde ir 
anffchlagen können, wenn etwa alles auf mehrere Bretchen gë: 
bracht, und diefe, wie die Blätter eines Buches verbunden wa. 
ren. Für jedesFolio einen eigenen Schieber anzubringen, wird 
wenig Koflen verwrfachen. Dann wäre man nicht auf fo kler. 
ne Zahlen eingefchränkt, und könnte wenigftens noch für alfe 
Primzahlen zwifchen 10 und Zoo geforgr werden. Gelegenheit 
zn fehlen wird. dann auch, hauptfächlich "aus drey Grün den 
Wo SACHEN Beier auch der d des gegenwärtigen 
wird ficherlich niemand gereüe ec Betra: H 
anzuftellen weils. vi Betrachtungen darüber 
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Hıntung, b. Hofmann: Go. Sec, Pauti Moldenha- 


wer Tentamen in Hiftoriam Plantarum Theophrafti. 


1791. 151.5. 8: (I6 gr.) -i 


Ib. Fabricius schielt aus der Gudifchen Bibliothek 

ein Exemplar der erften Aldifchen Ausgabe von 
Theoph. Hift. et de Cauff. Plant., bey welchem auszwey 
weder genannten noch hefchrjebenen MSS. die ver- 
fchiednen Lesarten, aus dem erftern brauchbaren von 
Hermolaus Barbarus felbft, aus dem zweyten, wie es 
fcheint, minder alten und wichtigen, aus Hermolaus B. 
und ‚Ssipio Càrteromachus Papieren. von Duden beyge- 
fchriehen wären. Diefs Exemplar kam mit Fabricius 
Manuferipten in die königl. Dänifche Bibliothek, und 
die verfchiednen Lesarten in der Hift. ‚plant, machte 
Kalle in einem Programm unter dem Tirel: Nonnulla 
da Theophrofli hiftoria plantarum bens ‚merendt Jubfidia. 
Havn. 1772 bekannt. Der Vt war entfchloffen, eben 
diefe Varianten mit Erläuterungen’ herauszugeben; die 
vielen trefflichen Bemerkungen T'heophrafis aber bewo- 
gen ikn, da der königl. Garten und Bibliothek ihm 
reiche Unterftürzung verfchafften, zu dem Entfcbluffe, 
die beiden gedachten Werke mit einem Commentar und 
kritifchen Noten herauszugeben. Diefe wenige Bogen 
liefert er als Probe, um das Urtheil der Gelehrten über 


feine Arbeit zu hören. 


Nach einer zwar kurzen, aber fehr 'voliftändigen, 
gründlich beurtheilenden Anzeige der Ausgaben u. a. 
Schriften über diefe Werke T heophrafts, (wobey wir 
jedoch bemerken, dafs dazu eine möglichft voliitändige 
“Abichrift des Titels erfoderlich zu feyn fcheine, welche 
der Vf. nicht immer gegeben hat, fo if Z, B. bey der 
Ausgabe des Dojo auf dem Titel hinzuzuferzea ver- 
geilen: Aüeferumt dt Caefaris Scaligeri in eosdem Ti 
bros Animadverfdnes et Roberti Conftantizi Annotationes) 
folgt ein Abtruck der vier eriten Kapitel des erltes Ba- 

ches, (von deden Hr. M. das vierte mit Recht zum drit 
ten gezogen bat) mit einer neuen Ueberferzung und Ån- 
zeige der verfchiednen Lesarten: Als eine ‚Probe der 
Behandlung des Textes und der Ueberfetzung führen 
wir hier eine. der fchwierigften Stellen, den Anfang des 
vierten Kapitels, an: AAN dë SEN erepd way vte, ž 
un ezura yéy err Gun: de dè Tiy uereg wTek 
nayrar roig roj Ca popio: Zeen ep orep Wac, o 
Zarı ouVayes nal egen Hal driunueg zrappiyroy dë, 
nal Bëisesen, Zong dè nal idee, pri dÈ Të è 
Arig. goly Aye T) Ai: heiouc dè ai mangurepui, na 
mupuBhxor&ı Zoegest mal Uypormrase nr 


A. L. Z, 1792. Dritter Band. 


Gaza. 
Adfunt vero et alia genera 
ab internis diverfa: quae ipfa 


‚quidem per fe nomine carent: 


imilitudine autem ex anima- 


‘lium partibus appellationem fibi - 
imutnantur. Habent enim'quo- 


dammodo neruum, quod cón- 
tinuum, fifüle praelongumque 
eft: fed dochi germinisque 
infoecundum, et venas habens. 
Pinae ipfae caetera nervo fimi- 
les, fed maiores craflioresgue 
funt; et ramulos humeremque 


Moldenhawer. 


Aliae vero diverfae partium 
insernarum fpecies zdfunt, quae 
per fe quidem nomine rent, 
ob fmilitudinem autem compa- 
rantur ` animalinm partibus. 
Habent enim quali fibras, con- 
tinunm, fectile, longum; di- 
ftinetum yero atgue integrum, 
Habent quoque venas: cetera 
quidem fibrae fimiles „ maiores 
vero crallioresque, ramis hu- 
moreve inilructäs, 


‘er nicht fagte. 
‘Stelle erklärt Hr M. was tür die Fafern und kleinern 


habentes. 


Man wird leicht fehen, dafs Hn. M. Ueberfetzung 
einen richtigern und fafslickern Sinn gewähre, und felbft 
wörtlicher wie die des Gaza fey; ganz kann es aber 
Rec: nicht billigen, dafs Hr. M. ftatt der ällgemeinen 
Lesart: son PAsßxs, blofs weil fie ihm keinen Sinn 
zu haben fchiew, ohne einen einzigen andern kritiichen 
Grund, exoysi de ndr Oheßzs lieft. Diefe: Freyheit -it 
in der That zu grofs, und darf nicht {tatt finden, wenn 
man alte Schrififteller nicht oft etwas ganz anders will 
fagen lifen, als fie fagen wollten. Deswegen, weit 
Ein Herausgeber den Sinn gewiffer Werte nicht findet, 
fehit er ihnen noch nicht; auch diefem 8x0, nicht, 
man darf nur flat habens, fuflinens oder circumdans ve- 
nas fetzen; fo it der Sinn augenblicklich da. Am En- 
de eben diefer Stelle ffeht auch vermuthlich' durch einen 
Schreibfehler kumoreve {tatr hwroregie, denn font würde 
dem T'heophraft wieder etwas in den Mund gelegt, das 
In dem Commentar über eben diefe 


Gefäfse, Ziele: für die Spiralgefäfse der Pflanzen, und 
führt mehrere neuere Schriftfteller über diefelben an; 
er Scheint aber doch dabey, fo wie überhaupt, dem 
Theophraft mehr Kenntnils zuzufchreiben, als derfelbe 
wahricheinlich hatte und haben konnte. Hr. Mik bey 
diefer Stelle, fo wie bey mehreren die Botanik genauer 
betreffenden, befonders in Anführung, der neuern 
Schriftiteller zu weitläuftiz. Fr entfchuidigt fich frey- 
lich in der Vorrede damit, dafs er auch für folche 
fchriebe, denen diefe Kenntniffe mangelten; es ift hie- 
bey aber wohl zu bedenken, dafs für diefe Theophraft 
nicht nur mindern Werth haben, fondern dafs er felbft 
bis dahin ihnen ftets unveritändlich bleiben werde, big 
fie diefe Kenntniffe erlangr haben, Hr. M. müfsıe dena 
feine Anmerkungen zugleich zu einem noch ausführ- 
lichern Lehrbuche der Bo:anik machen. Wir enthalten 
uns mehrere Stellen auszuheben, um nicht zu weitläuf- 
tig zu werden, und bemerken nur noch im allgemeinen, 
dafs der Commentar über einzelne Theile der Pflinzen 


E betref . 
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betreffende Stellen, z.B.. Souen, zez und daupvov, Zog: 
poy ovu@uroy, DAcicc, 
Tondern Arten der Pflanzen, Auger Zuraubos, Aas: 
xıdva » Oviyyov, Ehary «pony und Aaiete, Tëen, (die 
Hr. M. für Ficus Sycomorus, Lathyrus amphicarpos, 
Arum Colocafıum, Pinus Abies und Picea, und Lycoper- 
don Tuber erklärt) der von grofser Belefenheit in ‚alten 
und neuern Schriftftellern,, und vielem Scharffinn zeugt, 
vielleicht-beffer von den übrigen, befonders den kriti- 
'fchen Noten abgefondert, und die Artikel etwa alpha- 
betilch geordnet werden könnten, wodurch Hr. M. fich 
"und dem Lefer monche Wiederholung erfparen, und 
“beffer eine Ueberlicht alles defen zu geben inden Stand 
‘gefetzt würde, 
‚Die vielen kritifehen Anmerkungen über diefe vier Ka- 


"Zeile durchgelefen, das, was ihm ummütz; fchien, weg- 
"gelaffen,, das Fehlerhafte verbeffert , einige neue Wör- 
ter dazugeletzt, befonders die Bedeutungen febr ver- 
mehrt, auch theils beflimmter ausgedrückt, die L.äuge 
‘und Kürze der Sylben, die in der eren Auflage ganz 
abgiengen, genauer angezeigt, auch manche Worte, die 
am unrechten Orte fianden, an den ihnen gehörigen 
Piatz gefetzt, und.aufserdem noch mindre Verbefferun- 
gen vorgenommen zu haben, ; Alle Wörter aus dem 
goldnen Zeitalter, ja nur aus dem Cicero, hineinzu- 
‘ferzen, wie er ehedem Willens war, war nicht möglich, 
weil durch die angebrachten Verbeflerungen und Zufätze 
das Buch ftärker geworden, und der Preis dech nicht 
erhöht werden follte, zumal da manche Wörter, die 
nicht im goldnen Alter vorkommen, aber fo fehr be- 
kannt und geläufig find, nich: füglich weggelaffen wer- 
den konüten. Indefs verfichert der Vf., dafs die aus 
dem goldnen Alter weggelaffenen: Wörter nur felche 
find, die der Klaffe von Schülern, für die fein Buch 
eigentlich beftimmt ift, nicht leicht aufitofsen kön- 
hen, und Rec. ift der Ueberzeugung, dafs bey Abfaffung 
eines Wörterbuchs fär Anfänger, auf das Gold oder Sil- 
Ber des Zeiralters weit weniger, als auf die Bedürfniffe 
des Unterrichts und, auf die, dem Schüler vermit- 
teilt des Wörcerbuchs mitzutheilende, Mafle gültiger 
K 
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~ Ileenzeichen und .curfirgnder Wort- und Sprachformen 

‚Rücklicht genommen werden mie. un. . o- , 
Die Vergleichung mit ‚der zwoten Auflage‘ bar Rec, 
‘nicht :anfteilen können; es ift aber von Hn. S. geühbten 
Fleifse und Genauigkeit in diefer Art von Befchäftie vn- 
gen zu erwarten, dafs er geleiftet hat, was fein Vorbe- 
richt verfpricht. Dafs das Buch feit der erflen Auflage 
v. J: 1730, die dem Rec. allein zur Hand ift, wefentliche 
Vorzüge erhalten hat, ilt auf jeter Seite einleuchtend, 
und die ftarken Bereicherungen. beweift fchon die ver- 
mehrte Seitenzahl, indem die neuefte Auflage, bey ei- 
nem. ungleich-engesen Druck, um 60 volie Seiten ftärker 

ilt, ais die erfe, viel weitläuftiger gedruckte Ausgabe, 
‘> Verbefferungen und Zulätze. wird ein folches Buch 
immer nöthig haben. Vielleicht Läfst fich yon folgen- 
den, die Rec; unter mehrern ‚der CDen Auflage von 
ihm ‚beygeichriebenen, auswahblt, für eine folgende 
Auflage des Buchs Gebrauch machen. Von Aedificare 
iĝ zwar die Bedeutung jetzt etwas weiter gefafst, als in 
der erken Aullage,..wo, es blofs bauen erklärt war; 
‚doch immer ‚noch.nicht in, dem Umfang, wie es auch 
die fogenannte goldne Latinität mit. Dech ‚bringe: , denn 
Cicero fagt auch: hortos aedificare, pifcinas aedi- 
ficare, und da wäre es: anlegen; Rem publicam aedi- 
ficare (ad Div, IX..2. vielleicht im Scherze), dsm Staut 
eine Gefalt geben. Crines;acdificane fogar. Juvenal 
RL 502). .— Unter: Ärgutus wird der etwas fertigere 
‘Schüler auch fchwerlich ausreichen; denn wie werden 
ihm die dort angeführten Bedeutungen. bey dem: gr: 
putari pedibus,- wie .es.2..B- von den Römilaben 
Fullonen gebraucht ift, Licht erikeilen? Unter: Co- 
guere-bätte wohl noch. die trazifche Bedeutung für animo 
agitare angeführt werden follen., ‚z. B. Liv, Hi: 36. com 
io, guae fecreto ab alüs-coquebant. Vielleichrauch 
nach: Cocus dag Plautinifche: Coculus, etwa unfer Caf- 
Jescl = Unters Dolor vermiffen wirdie Bedeutung, 
wo es den Verdrufs bezeichnet, den man bey fehlgefchla- 
genen Entwürfen und Hoffnungen empfindet . z, B Caefar 
de bello--cıu. 3,.8.13.. der feindliche Admiral hene Cch 
auf eine- Prife der Proviantfchiffe Rechnung gemacht, 
und fand fie leer: in eas diligentiae fuae ac. dalo ris irg- 
cundia erupit, omnesque. incendit. — Unter: Clo (S. 43) 
durchfeihen, würden wir doch etwas über die yichtigere 
Schreibart: decolo in: Spes decolat erinnert haben, 
damit der Anfänger nicht durch das irrige, von Neuern 
gebrauchte: Spes decollat verleitet werde. S, inflar 
omnium. J. F:.Gronov über Liv. XXVI, rz Tom. IV. 
pg und 59. Drakenb. über Plaut. To.1. p. 166. Erneft. 
— Unter: Ferveo,bey Fermentum hätre kurz und gut 
die tropifche Bedeutung ängegeben werden können, wie 
in.dem Juvenalifchen: Accipe. et lud ferment um tibi 
habe, Verfchlucken Sie dirfe Pille! Vergl. Calaubonum ad 
Perf. pag. 75. — ‚Unter: bag bey prafluo. HE jetzt gut 
erinnert : aqua prufiuens, fkefsendes Waller. Es wird 
aber auch eiliptifch gebraucht, wie ad Herer. Í, 13: de- 
vehatur in profluentem — Unter: H Ae, Me- 
dicina auch von dem Orte, wo Arzuey ausgegeben 
wird, fo wie tonfrina bey: Plaut, Epidic: 2,2.14 — Un- 
ter: Nuntius ‚„Prosunttatio erlire: kt lich weiter, als un- 
fer: Pronuntiation oder als: Herfagen; adHeren.L, 2 ift 
e feet, STE 
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er mehr Dekfamation. — Unter: Plebs ift zwar das, in 
der erken Auflage fehlende, Ptebicola-hier nachgetra- 
-gen, aber, unfers Erachtens, fehr unwürdig überfetzt : 
Verehrer des Pöbels. Wäre es nicht beffer: Polks- 
freund? Liv. 2,3,7. — Unter: Polire feblt eine Bedeu- 
tung, die man zwar vielleicht nur bey Varro, Gellius 
u f. w annehmen möchte, ‘die wir aber nichts deftowe- 


niger hiereingetragen hätten; prlire agros, derGrie- * 


chen: Zënsen, ganz-der Deutfchen : urbuarmachen : bey 
Varro find: agrorum-depotitiomes,-bey Gellius 2, 
20: expolitiffimee wülae, wohlangebrachte Villen. 
— Unter: Pulvinarikt jetzt ber: pulvinus noch an- 
gemerkt: jede ähnliche Erhöhung, etwas zu unbeftimmt ! 
Unter andern brauchen es gue Schrifrfteller von dem 
‘erhöhten Schemel, von welchem herahgefprochen wird. 
Seneca Confal.ad Marc: Afcendere pulvinum. Arrian 
neant es griechifch: reuvàfivoy,. was Cafaub. ad Perf. 
P.62. ohne Notk'in: weiAßıroy verändert. — Rus, ganz 
römifch zur Bezeichnung, des deutfchen Ausdrucks: eine 
ländliche Scene; nach Pliu. 5,6, 3514m opere nr- 
banifimo fibite velut illati ruris imitatio: — Uster: 
Stino fehlt: Praeflino,. daher ert das hier vorkom- 
„mende: praedeflino. Plaus, Captiv.4,.2,,68- Feftus erklärt 
es: emere et emendo tenere; es Scheint weimehr zu feyn: 
beftellen, nehmlich zum Haut, — Unter Trifis bes Jet, 
Butze noch die Bedeutung: das Unangenehme 
einer Sache. — Uster: Urbs, Urbanus, kurz zu 
fagen, 28 der Menu von Welt; Urbswar demRömer 
feine Welt. Wens.alfo Lucilius beym Cicero de Qrar. 
2, p- 240. Pearc. perurbanus heifst, fo ıtt diels cin Manm 
von meler Welt. — Unter: Venus; bey Venufas. 
Ueberhaupt, was gefällt, Grace. , Pronuntiatio cum 
wenuftate (ad Heren. 1,.2.) ik demnach: Gefäll:- 
ger Vortrag. , = er SES TESS 
Vorzüglich hätte Rec. gewünfcht, dafs Hr. 5. bey 
-Abfalung diefes "Hahdwörterbuchs feine Aufmerkfam- 
Keir fleilsiger auf folche Ausdrücke und Redensarten bey 


den Alten gerichter haben müchte, die zur Brzeich-. 


nung natürlicher und künflicher. Gegenflünde 
entweder von ihnen felt gebraucht worden, oder doch 
von nenern Lateinfchreibern nach dem Beyfpiel der Al- 
ten am bequemiten dazu angewendet werden können. 
So hätte z. B. unrer: Follis bey Follieulus, wo jetzt 
blols; ein kleiner "Schlauch, oder Sücklein fteht, recht 
gut die Bedeutung hinzugefetzt werden Koseng, in der 
es Lucrez (de nat. rer. V, 801.) gebraucht: ep 

Felliculos vt minc teretes aeflate cicadae 

Lingtunt Een 
nach deffen Beyfpiel es-ganz-fchicklich von den Pup- 
pen oder Gehäulfen der Iufecten , die fie im Winter be- 
wohsen, oder von den fogenannten Röhren der Heu- 
fchrecken zu brauchen wäre. z 


-Hie und da hätten auch wohl.in den, zur Bezeich- 


nung der lateinifchen Bedeutungen. gewählten deurfchen. 


Wörtern, eine beffere Auswahl getroffen werden follen. 
So zweifela-wir, z> B: ob ber dem Wort: Tivicae, 
Poffen, Lapalien, das leiztere mit Grunde vertliei- 


der werden könne. 
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Warschau, in der’königl. und der Republik Buch- 
druckerey bey den Vätern der frommen Schulen: 
liiada Homera. PrzektadaniaFrancziskiego 
Xaweriufa Dmochowskiego Scholarum Pia- 
rum, Nauczyciela Wymowy w Skolach Warszaws- 
kich, Xiega pierwsza, d.i. die Ilias des Ho- 
mer, überfetzt von Franz Xaverius: Dnochowskiaug 
dem Orden der frommen Schulen, Prof, der Be- 
redfamkeit zu Warfchau, Erftes bis achtes Buch, in 
g brochirten Heften mit fortlaufenden Seitenzahlen, 
welche den Erflen Band der Iliade ausmachen, 
278 S. 8. {1 Rıhlr. 20 gr.) E 
An einer pòlnifchen Ueberfetzung der Iliade hat 
fchon vor mehr dean 200 Jahren der Vater der Polni- 
fchen Dichter Zen Kochanowski gearbeitet, von dem der 
Fürftbifchof von Ermeland in feinen Liftys i vo&ne Pifma 
(Briefe und vermifchte. Schriften, Warfchau 1786. $-) 
5:78 n. folgg. nachgefehen werden kann. Unter feinen 
nachgelaffenen im Druck erfchienenen polnifchen Wer- 
ken finder fich aber nur das dritte Buch der Litas, unter 
der Aufichrift: Monomachia Parufowa z Menelaufem 
(Zweykampf des Paris und Menelaus) ‚überfetzt. 
Verdolimeifchung des Ganzen ift ein in der Pelnifchen 
Literatur noch unverfuchtes Werk. Das jetzt anzuzei- 
gende Probeftück ift, überhaupt genommen , unter die 
wohlgeräthenen Ueberfetzungen zu rechnen, wenn man 
mit Daritellung. de griechifchen Originals es nicht zu 
genau nehmen, und mit einer möglich getreuen Ueber- 
traguug des Sinnes, mit einem edeln, correcten, ge- 
fchmeidigen Ausdréck und einer gefälligen Verfification 
zutrieden feyn will. -Eine vertraute” Bekanntichaft mit 
der Spra:he des Originals, wie fie ein Ueberfetzer des 
Homer wohl haben follte, glaubt Rec. kaum ficher 
vorausfetzen zu können; wenigftens nach dem, was 
ihm hie und da aufxeftofsen ik, ‘und den Abgang der- 
Zellen deutlich genug wahrnehmen liefs; fo ift z. b. B. 
I, 28. das: cxyrroov in der Hand des Priefters nicht 
richtig durch: ber#o gedeutet, welches im buchftäb- 
lichen Veritande nur Zepter ift; eben fo wenig durfte 
in diefer Stelle das: sau Zeen durch den, ein ganz 
falfches Bild gewährenden, Ausdruck: boska korona 
(Krone des Goites) gegeben werden; wäre nicht eine 
paffendere Umfchreibung duech ` wflgäia (Band) möglich 
gewefen? Eine andre Schwierigkeit (cheint der Ma n- 
gel an zufammengefstzten dichterifchen , Wortformen in 
der font reichen und fonanten Polnifchen Sprache 
verurfschr zu haben; denn an der Möglichkeit fol 
cher Zufammenfetzungen läfst fich nicht zweifeln, da 
wir auch hier z: B. die: Zaeec Aach unverbeiferlich. 
durch: pieknowtafz Latona verdollmet[iht finden. Da- 
gegen hat der Ueberferz*r ungleich häufiger ein einzi- 
ges Homerifches Beywort durch zwey, drey und meh- 
rere Wörter.auflöfen müffen: die JaAusrz moAUPAsLs- 
Bo; beift hey ihm: morze fzumne miotaigce fale (das 
fchäumende Wellen werfende Meer), und dert, eupy 
agelov "Ayzuluvov: ktory szerokie trzyma panowanie (der 
eine weitläuftige Macht befitzt), durch welchen Wör- 
terfchwall ein fchönes charakteriitifches Epithetom zu 
einem läfligen Zierrath und öfters gar froflig wird, 
Der ebrwürdige Firnifs des Alterthums und das, ge: 
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wifs nicht auf leeren Einbildungen beruhende, Home- 
rifche wivog, die: Zeen mreposyræ, das: Eonos odoyrov, 
das: moAuehbioy ”Apyos w: dergl. find freylich auch 
durch die Verdollmetichung abgegriffen, oder den ab- 
Serge Stellen ein moderner Anftrich ertheilt wor- 
den. 
Coftume des Originals nicht hingeben möchte, hat 
freylich offenbar der Zwang des Reims veranlafst: fo 
ift z.B. das: welng fie bawie (mit Wolle fich befchäfti- 
gen) von der Tochter des Chryfes viel zu vag, die 1,31: 
Jee Emoixousyy heifst. Dakin gehört auch, wenn fich 
‚die Ueberfetzung um des Reims willen. ein Quid pro 
Quo erlaubt, das auf Vorftellungen führt, die wenig- 
ftens der gegebenen Stelle gar nicht anpafiesıl find. 
Bey dem Figurenteppich Il. II\, 125, da Iris die Helena 
webend findet, ift daher keinesweges an Stickereyen 
mit der Nadel zu denken, worauf doch die: Ksztattne 
yeki haftowanie Heft IL S. go führen; denn: hafowad 
(iticken) wird unfers Wilens nie für: Go (weben) ge- 
Tag, Aber das: Grecy i Troianie (Griechen und 
Troer) führte das: hajlowanie herbey. Eben fo ift 
"Heft Il. S. 51. der Plaran, worunter die Griechen vor 
der Farth nach Troja auf Aulis opfern Il. 2. 307: Grata 
ums mAuravisw,) um des Reims willen, in ‚eine Pappe 
(topola) umgeichaffen. Andere Stellen find wohl durch 
die zu flüchtige Arbeit des Ueberfetzers mifslungen; 
fo ift z.B. die nach Ree. Gefühl unverkenubare Vehbe- 
meaz in ll. 1. 49. 


Asıvy d aAayyı) u. wi l j 
durch folgende Ueberfetzung : 
Leci strzała, -i Świszczłc, powietrze rozcina 


ee und gar verloren gegangen: in Homerens: Vers 
ahen wir den ergrimmten Gott fein Gefchofs ab- 
drücken, im.Vers des Ueberfetzers fehen wir weiter 
nichts als einen gemeinen Bogenichützen, deffen Pfeil 
vom Bogen fliegt und die Luft durchfchnbi- 
det. Das: swiszczgc (pfeifend, faufend ) aber ift dafür 
noch kein ae Ueberhaupt ift in diefen bei- 
den Verfen: Idzie und Lei, die im Original fo viel 
ungefuchte Majrflät haben , in der Ueberferzung zu viel 
Exercirtes, welches der Stelle ihre ganze Erhabenheit 
bentmmt Nur das; Idrie, iac noc, posępny ausgenom- 
men, wo das fchön ins Ohr fallende: posepny unge- 
men glücklich zur Verfinnlichung der Hrafenden 
Annäherung des Gottes gewählt ift,’ Solcher wohlgera 
tbenen Stellen fiad in den acht überfetzten Büchern 


Manche Wendung, gegen welche Rec. das ächte 


nicht wenige, wovon aber Beyfpiele hier am unrech- 


-ten Orten ftehen würden. z 


Wird Hr. Dm., wie wir hoffeñ, feine Arbeit fort- 
fetzen , fo dürfte es diefer Ueberferzung obnitreitig. zu 
mehrerer Vollkommenheit gereichen, wenn ihr VF. ge- 


‚gen die zu weit getriebene Erwartung der irhaltsrei- 


chen Homerifchen Verfe etwas mehr Vorlicht bewiefe; 
denn: 
_ wu rz 0 szive DoiBos "Arorkwu 


‚durch: — — prożba doszła uszu Feba 


Wysłtłuchař go łafkawie —— = 
C a= o (die Bitte drang zu Phöbus, 
Gnadenvoll erhört’ er iha. — —) 
zu überfetzen, ift doch wohl zu gedeküt; und 2) noch 
viel forgfältiger gegen Schminkpfläfterchen anf feiner 
Hut wäre, wie er z. B. I. 17 den alten Sänger eins an- 
gehängt hat, wo die: dönsyudes Aygo), man ficht gar 
nicht warum, durch: navod ezarnooti (fchwarzäugich- 
tes Volk) überfetzt find, mit der allem Anfehen nach 
dem 98 Vers bey &iuumıdz xovpyy zugedachten Anmer- 
kung aus Guys, dafs noch bey den heutigen Griechen 
viel aus einem fchwarzen Auge gemacht werde, 
Das die Zahlenangabe.der Verle des Originals nicht 
wenigftens in Colummentiteln beygelerzt ‚worden, hat 
für«den, der den griechifchen Text vergleichen will, 
eine unangenehme Unbequemlichkeit, - die bey einer 
wiederholten Auflage leicht vermieden werden kann. 
Die Stellen, die Virgil, Milton u. T: w. dem Homer 


‚nachgebildet, find hie und da unter dem Text der 


Ueberfetzung beygebrachr, auch fonft zur Rettung 
oder Erklärung Homerifcher Gleichniffe, Bilder und 
Expreflionen manches in kurzen Anmerkungen erinnert, 
wobey Tech aber der Vf. mit Pope, der Dacier, Biraube 
und dem VE des auch dort angeltaunten Anacharfis be- 
gnügt, aus dem er felbit die Charakteriftik des Home- 


‚rilchen Gedichts überfetzt und in der Vorrede hat ab- 


drucken laffen, Die Ueberfetzung it dem Köniel. Kam- 
merherrn, Stanistaw Trembecki, einem der berühmte- 
ften der jetziebenden Polnifchen. Dichter, zugefchrie- 
ben, der deniVf, zu diefer Arbeit aufgemuntert und ihm 
mit feiner Privatkritik dabey behülllich  gowefen if. 
Das. Subferibestenverzeichnifs it wenigitens nicht 
fchwächer als das vor Köppens Anmerkusgen über den 
Hemer, nur mit dem Unterfchied, dafs hier nnter Ge- 
lehrten und Profefloren auch Fürften, Grafen, Kaftel- 
Jane, Staroften und Generale befindlich find, an deren 
Spitze ein die Wiflenfchaften liebender und befördern- 
der König fteht. i 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


? ÄRZNEYGELAHRTHEIT, Jena: Dif. inaug. međica, fi- 
fens quaedam de lingua ut figno, quam praefide Ern. Ant, Nico: 
jai — publice defendet Joannes Chriflianus Geer, Repiomon- 
to- Francus. 791:4. 20,8. Der Vf. äufsert am weitläuftieften 
feine Meynung über den unreinen Ueberzug, der Zunge bey 


Debechaften u, a, Krankheiten und behauptet, dafs er nicht 


aus dem Magen kommen könne, weil kein Wer dazu vorhan- 
den fey, Die belegte Zunge bey Fiebern und andern Krankè 
heiten rühre von dem Ausfcheidunessefchäft der Lunge her, 


de Crulte auf der Zunge bey Fiebern aber von zähem und 
vertrocknetem Speichel, 
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PHILOSOPHIE. 


‚Harz, b, Hemmerde: David Hume über die menfch- 
liche Natur. Aus dem Englifchen, nebft kritifchen 
‘Verfuchen zur Beurtheilung diefes Werkes, von 
Ludwig ‚Heinrich Jakob, "Profeflor der Philofophie 
in Halle. Erker Band, Ueber den menfchlichen D er- 
fiand. 1790. 843 Ber 8- Zweyter Band. Ueber 
die Leidenfehaften. 1791. 314 $. Dritter Band. Ue- 


K 


ber die Moral; 1792. 302 S- 


Sehr wichtig und fehr verkannt, und daher der nähern 
Beleuchtung nicht weniger bedürftig als würdig, ift 
‚der Schritt, durch den fich die philofophirende Vernunft 
in der Perfon des Königsbergifchen Weltweifen. dem 
großsen Ziele genähert hat, das fie endlich einmal ganz 
erreichen mufs, wenn jhr Fortfchreiten ins Unendliche 
fichere Bahn und felten Tritt erhalten foll, und welches 
in Nichts geringerem ais in der Eintracht mit. fichfelbit, 
über das Fundament ihres Wi fens, und über die Gründ- 
lichkeit der wiflenfchaftlichen Charaktere beftebt, Wäh- 
rend fich ihre rationafififchen Repräfentanten, Leibniz 
an der Spitze, An dem Cirkel herumdrehten, in welchem 
Ge jene Charaktere (das Nothwendige und Aligemeine) 
‘in den angebornen Vorftellungen, und diefe wieder in 
jenen auffuchten; und während auf der andern Seite 
ihre empirifchen Repräfentanten, Locke an der Spitze, 
das Allgemeine, das ihr Anführer nur in den Zeichen der 
‚Gedanken, und das Nothwendige, das er nur dort, wo 
der Gedanke gänzlich aufhört, (Effay T. I. c. 21.) fin- 
den glaubte — über die Evidenz des »Individuelien in 
der Erfahrung aus den Augen verloren: trat Hume an 
der Spitze der Skeptiker auf; und der Streit zwifchen 
den Rationaliten und Empirikern, der ohne feine Da- 
zwifchenkunft endlos geblieben wäre, wurde durch die 
Fehde zwifchen dem pofitiven und negativen Dogmatis- 
mus verdrängt. Diele letztere Streitfache, -die nicht, 
wie die vorige, die Realität des Wiffens ohne Beweis 
vorausfetzte, uod nicht blots die ftreitige Quelle derfel- 
ben, fondern die Realität fehl betraf, würde gleich- 
wohl nie anders, als durch das Non tiquet haben beyge- 
lest werden können, wenn nicht endlich der Kritiker 
Kant das Mifsverfländnifsentdeckt hätte, das dabeyzum 
Grunde lag, und durch welches ‚die beiden Partheyen 
bes ihrem Streiten über die Realität des Willens einen 
“unrichtigen Begriff vom Wiffen felbft gemeinfchaftlich 
korausfetzten. Beide foderten nemlich zu jener Reali- 
tät eine Art von Erkenntnifs, die fchlechterdings un- 
möglich it — Erkenntnils der Dinge an fich. Die eine 
Parthey ging von dem als Wirklich angenommenen Beltz 
diefer Erkenntnis aus; und hierinn liegt derÇharakter 
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des pofitiven. Dogmatismüs: der-Empiriker und Rationd- 
liften. Die Andere fchlofs aus der Unmöglichkeit die- 
fer Art von Erkenntnifs auf die Unmöglichkeit. alles cea- 
len; ‚eigentlichen, Wiflens ;-und-hierinn liegt der Cha- 
rakter des negativen Dogmatismus der SKeptiker. Die 
Kritik der reinen Vernunft zeigte. durch eine glücklichere 
Unterfuchung des Erkenntnifsvermögens nicht pur die D. 
möglichkeit jener Erkenutnifsart gegen den pofitiven, — 
fondern auch die Höglichkeit:der eigentlichen empirifehem 
‚und reinen Erkenntnifsart — gegen den negativen Dog- 
‚matismus, -und machte die Realität.des Wiflens zuerft 
und auf immer von der widerfprechenden Vorausfetzung 
unabhängig, unter welcher. fie in Lockes Effay concer- 
ning human ‚Underflanding,‘ und LeibnitzenseNouveaux 
Effays fur Ventendement kumain behauptet, und in Humes 
Engquiry concerning human Underflnding «Werke, 
deren Studium den Freunden der Philofophie gegen- 
wärtig vor allen andern zu empfehlen -ift,) beftritten wur- 
de. Der gegenwärtige. Streit zwifchen den Dogimati- 
kern und den Kritikern kann fich nur durch-Beylegung 
der ganzen Streitfache, ‚und folglich allein durch den An 
fang einer Philofophie ‚ohne Beynamen endigen, die fich 
nur als .ein einzig-mögliches Ce denken läfst, wel- 
ches die Wiffenfchaft, deren Möglichkeit die Kyri- 
tik in Rücklicht auf ihre-letzte Quelle gezeigt bat, vom: 
Fundament aus wirklich aufftellt. | 


Wenn gleich die kritifehen Verfuche, die Hr. Prof. 
Jakob dem Eriten Bande feinerVeberfetzung des Humi: 
ichen Werkes über diemenfchliche Natur (der die Unter- 
Juchung über den Verfand enthält) beygefügt hat, zur 
Eutfcheidung des verwickeiten Streites zwiichen den 
Dogmatikern und Kritikern unmittelbar nichts beytra- 
gen dürften, — in dem fie über die in der Kritik d. r. V: 
aufgeltellten Gründe keineswegs hinauszehen; — fo 
werden fie diefelbe deito gewiller mittelbar befördern; 
in wie ferne fie das Verhältnifs des Skepticisrus einer- 
feits zum Empitismas und Rationalismus, andererfetts 
aber zum Kritieismus, dieUnüberwindlichkeir deffelben 
durch die beiden erltern, und feine wirkliche Nieder 
lage durch den letztern zu beleuchten dienen. 


Gründlich und .einleucktend wird im Effen Leef. 
che der Gefichtspuuct angegeben, aus welchem das Hu- 
mifche Werk über den Verlard betrachtet werden mufs; 
aber von keinem feiner Gegner und Vertheidiger ivor, 
Kant betrachtet werden it. Wir unterfchreiben die Be- 
hauptungen des Vf, dafs die [keptifche Vorftellungsart, 
fo wie diefelbe durch Hume aufgeftellt it, einen hohen 
Grad fyftematifchen Zufammenhangs enthalte — (wir 
glauben fogar, dafs es keinem pofitiv - dogmatifchen Sy- 
fteme hierinn nachgebe, aber dafs fich auch kein ande- 
rer 


Dr. ALLG. 
rer Skeptieismus aufser diefem negativ - dagmatifchen als 
ein philofophifches Syitem denken laffe,) dals das Humi«- 
fehe Sytem weder- durch feinen-Widerftreit mit doto 
gemeinen Menfchenver‘tand, "noch durch die Verderb- . 
lichkeit feiner Folgen, noch durch Beftreitung einzelner, 
feinem erflen Grunde untergeordneter, Gründe, Sondern 
einzig und allein. durch Entdeckung und Hinwegräu- 
mung.Seines erken Grundes,-widerlegt- werden könne. 
Die Darftellung des-Syftemes felbft in feinen Hauptmo- 
menten häben wir getreu und fafslich gefunden. ` / 
Lebrreich ift der zweyte Verfücht Befctweibung der 
verfchiedenen. Arten der Erkenntnijje, der die im Gemü- 
the. à priorigegründeten fpeciffchen Charaktere der Vor- 
ftellungen, fo wie fie ich durch Thatfachen des Bewußst: 
feyns ankündigen, fcharflinnig entwickelt.‘ Bey der 
Erklärung der Erkemmtnifs, „fie fey eine Handlung (2) 
„čes (femüths, wodurch: wir unfere Voerftellangen auf 
„baflimmte Gegenftände , die von diefen Vörktellungen 
„felbft verfchieden.find, beziehen,“ (gefchieht dies nicht 
bey jedem. Bewufsefeyn?)) hätte wohl angegeben wert- 
den tollen, was der Vf, ünter beffimmt hier gedacht 
willen wollte. Bine genaue Rechenfchaft über den Sinn 
diefes Ausdrucks dürfte Hn. 2. zu der, der feinigen 
entgegengefetzten, Veberzeugung gebracht haben; dafs 
durch blafse Anfchauung fo wenig, als durch blofsen Be- 
griff; und durch blofse Idee, Erkenntnifs möglich fèy» 
Da die Anfchauung die aufs Object unmittelbar bezoge- 
ne Vorltellung ilt; fo kann man fich durch fie allein un- 
möglich des befiimmten, und folglich von der blofsen 
Voritellune wnterfekiedenen Objectes bewufst werden; 
und da der Begriff Sein beflimmtes Object nur dorch An- 
fchauung erhält, fo ilt durch ihn allein kein Bewufstfeyn 
eines beflimmien Objects möglich. Nicht nur dem Buch: 
ftaben, fondern,, und noch weit mehr, dem Geilte, der 
Kantifchen Kritik [cheinen uns folgende Behauptungen 
desHn. zu widerfprechen: „Allgemeine Begriffe find 
„nichts anders, als folche Merkmale,‘ (foll wohl heifsen: 
Voritellungen von folchen Merkmalen,) „wodurch wir 
„Auch Gegenflände erkennen würden, de wir nech gar 
„nicht anzefchäut haben. Und wir haben alfo vermit- 
„telit diefer Begriffe fchon allemal eine gewiffe. Vorftel- 
„lung“ (freylich! aber nur keine Erkenntnifs!). „von 
„den Dingen; wenn auch das Daten der letztern uns 
„unbekannt, oder ihr Nichtfeyn gewifsift. — Ich fe- 
„tze voraus, ‚dafs. man mir zugieht, derjenige. müffe ei- 
„nen Begriff von einer Sache haben, der, wenn er auch 
„ichon noch niemals eine Anfchauung oder Impreflion 
„davon gehabt hat, dennoch im. Stande it, die Sache 
„zu erkennen, fo bald ihm die dem Begriff entfprechende 
„Anfchauung wirklich gegeben wird. — Nun können 
„Blind- und Taubgeborne Begriffe von Licht und Tönen 
„erhalten, ob fie gleich nie Anfchauungendavon gehabt 
„haben, — wnd durch diefe Begriffe würde es ihnen 
„möglich Seyn, wenn De wirkliche Anfchauungen er- 
„hielten, fozleich zu benennen und zu erkennen, dafs 
„diefe Anfchauungen von der Art wären, wovon fie 
„fchon vorher Begriffe gehabt haben.“ — Unter den ali. 
gemeinen Begriffen muls Hr. 29. entweder empirifche oder 
reine verliehen. Die erken find fimmtlich aus empiri- 
fchen Anfchauurgen durch den Verftand erzeugt; durch 
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fie kann alfo kein empirifches Merkma! der Objecte vor- 
gefellt werden, das nicht hong in’ der Afifehaieng'ent- 
halten war. Darch die reinen hingegen wirdsgehlech« 
terdings nichts, was in der empirifchen Anfchauung ais 
anfchaslich vorkömmt und vorkommen kann, vorgeitellt. 
Begriffe können daher durchaus nichts von allen dem 
anticipiren, wasnur allein durch empirifche Anfchauung 
voritellbar 18. . Die Begriffe-derBlind- und Taubzebor- 
nen von Licht und Tönen ziehen ihren Stoff aus empi- 
rifchen Anfchauungen, freylich nicht durch Auge und 
Ohr, aber vermittelt der Rinbildungskraft —. durch ar- 
dere Organe, goud enthalten nur fo viel Wahrheit und 
Erkenntnifßs, als zwilchen den Wahrnehmungen durch 
Aug und Ohr und durch die übrigen Organe Achnlich- 
keit art findet. Hr. Go verwechfelt das Anerkennen 
(agnofeere) mit dem Erkennen (cognofcere), Welches’ von 
jenen vorausgefetst wird, wenn er behauptet: ,,Saun- 
„derfsw würde, enner auf einmal fein Geficht erhal- 
„ten hätte, erkannt haben, dafs die Veränderung, die 
„nun in ihm vorgieuge, dasjenige Sehen Tee, wovon 
„er fchon-vorher einen Begriff hatte.“ Seine vorher 
bois fymbolifche und uneigentliche ‚Erkenntnifs würde‘ 
zar eigentlichen ert durch Anfchauung erhoben wor- 
den feyn, und nach diefer Erkenntnifs würde er das Ge- 
meinfchaftliche zwifchen feiner gegenwärtigen Wahrneh-. 
mung und feinen vorigen Einbildungen anerkännt, aber 
auch daneben eingelehen haben, dafs er von dem EN 
genthümlichen des Sichtbaren, welches’ fich nur aus dem 
wirkliehen Sehen fchöpfen läfst, weder Begriff noch Er- 
kenntnifs: gehabt Habe, = vu je $ 


In der Einletune zum dritten Verfsche: 'Usber. dew 
Urfprung und dis Möglichkeit der menfchlichen Erkennt- 
nifs kommt unter andern folgende: Idee vor, die befon- 
dere Aufmerkfamkeit, aber auch genauere Befimmung 
verdient. „Die Frage über den Urfprung der Erkennt- 
vil kann, fo wie die über den Urfprung der Körper, 
seinen- geögraphifchen , einen hiflorifchen, und einen 
„chymifchen Sinn ‘haben. — Sie kann im diefen dreyfa- 
schen Rückfichten alfo ausgedrückt werden: r) Wie 
„haben fich die mannichfaltigen Erkenntniffe auf den 
„Erde unter dem Menfchengefchlechte nach und nach 
„ausgebreitet? bey welchen Gelegenheiten, Veranlaffun- 
„gen und Zufällen find fie entftanden? Diefes mufs aus 
„aer Gefchichte der Cultur des menfchlichen Geiftes be: 
„antwortet werden, — Die Frage ift geographifeh, ` 2) 
„Dürech welche Kräfte“ (des Gemüthes) „ift der Menfch 
„zu feinen gegenwärtigen Kenntniffen gelangt? und in 
„welcher Ordnung und Maafse entwickeln fich diefell 
„ben in der menfchlichen Natur? Diefe Frage ift pfy- 
„chologifch. Um: fie zu beantworten mufs zuerft eine 
„Naturbefchreibung des’ menfchlichen Erkenntnifsrermö- 
„gens, und derer (der) Bedingungen, unter welchen es 
„lich in uns wirkfam beweifen kann, geliefert werden; 
„fo wie uns die Erfahrung mit derfelben bekannt gë 
„macht bat, Sodann mufs gezeigt werden; wieder Stoff 
„der Erkenntnifs urforümglich gegeben werde,“ (Die: 
fes letztere gehört doch nur in die folgende Frage.) 
„Endlich können 3) die letzten Beftandtheile der menfch- 
„lichen Erkenntnifs gemeyat feyn; und die Frage es 
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„fo viet bedeuten ` als welche Stücke müffen fich noth- 
„wendiger Weife.in elle dem finden, $ 
„heifst?.oder welches find gleichfam die Elemente äller 
„Erkenntnifs ?. wie it Erkenntnifs- überhaupt möglich ? 


„Diele Frage it allein metaphyfifch; und ihre Auflö: 
„fung mufs auf einem andern "Wege gefucht werden, > 


„als die Auflöfung der beiden erften.“ — Rec. würde 
diefe drey Fragen folgendermafsen auffellen: r) Was 
lehrt äufsere Erfahrung, eigene und fremde, fowohl 
“unmittelbar als mittelbar, fo weit fie nemlich in den 
Dénkmälera der Gefchichte enthalten it? — 2) Was 
lehrt die innere’ Erfahrung über. den Urfprung, und 
Entwicklung? — 
die eegen wefentlichen Beflamitheile — der Erkennt- 
nifs fowohl überhaupt, als ihrer Arten ? Die erfte Frege 
mufs durch die Gefchichte des menfchlichen Geiftes, die 
zweyte durch die empiröfche, die dritte durch die reine; 
oder tranfcendentale, Pfychologie, “(nicht durch Metaptıy- 
fik,) beantwortet werden. Die erfte betrachtet die Er- 
kenntnifs abhängig von äufseren Begebenheiten; die 
zweyte von T'hatfachen des inneren Sinnes, die mit ihr 
zufammenhängen; die dritte das Wefen der Erkennt 
nif felbft unabhängig von denjenigen äufseren und in- 
neren Tharfichen, die zwar mit ihr zufammenhän- 
gen, aber nicht zu jenem Wefen felbt gebören- Man 


könnte daher vielleicht die erfte Gefchichte, die zweyte ` 


Befchreibung, und die dritte reine Wiffenfchaft der Er- 
kenntails nennen. —. „Vielleicht,“ Sagt lir. SJ. S. 600., 
„war es blofs der Mangelder Methode, welcher die Ent- 
„deckung det letzten Beltandtheiie der Erkenntnifs ver 
„hinderte,. in dem man bisher fa nur Daa fuchte und 
„fie befchrieb.* — Nichts weniger als ’blofs dëcke Man- 
gel wär es! Lange Zeit hindurch war es vielmehr die 
falt gänzliche ‚Vernachläfligung der in der äufsern und 
innern Erfahrung vorkommenden 'Thatfachen, und das 
vergebliche und unglückliche Zergliedern von Berrif- 
fen, die, da fie aus unzulänglichen, zymatinneren, Er- 
fahrungen gefchöpft, und in fo ferne unrichtig waren, 
durch kein Zergliedernrichtig werden konnten. ` Boever 
däs Factum der Erkenntnifs mit glücklichem Erfolg ana- 
Iyfirt werden konnte, mufste es mit andern damit blofs 
zufammenhängenden Thatfachen des inneren Sinnesvon 


allen Seiten verglichen, und aus ihnen rein ausfeho- 


ben werden. In diefer Rückficht müufeten die empirifeh 
pfichologifchen Verfuche nicht weniger als die metaphy- 
‚Afchen, der reinen Wilfenfchaft des Erkenntnifsvermögens 
verarbeiten, die ihnen diefen Dienft durch den Charak- 
ter der Willenfchaft, den fie einft von ihr zu erwarten 


haben, auch reichlich vergelten wirds: Der Tlauptfehler‘ 


übrigens, den fich die bisherige Philofophie bey der 
Frage über den Urfprung der Erkenntnifs zu fchulden 
kommen liefs, diegt, wie Hr. Reinhold an. mehreren Stel- 
len fsiner Theorie ausführlich gezeigt hat, darinn, dafs 
fie die Frage: : Woraus eutfteht:Erkenntnifs? mit. der 
‚Frage: "Worinn befteht fie? verwechfelt hat. Die Kri- 
terien, die S. 604. für die Elemente der Erkenntnifs 
aufgeftellt find, zeigen, dafs Hr. %. unter diefen Ete- 
menten daffelbe verftehe, was Hr. Reinhold innere Bedin- 
gungen der Vorflellungen nennt. i 
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3) Was lehrt blofse Vernunft über ` 


"fe zum Gegenftand der Refle- 
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Wenn Hr. 5. durch feinen Begriff von den Ele- 
menten der Erkenntnifs das Fundament des Humifchen 
Skepticismüs erfchüttern zu können glaubt: fo: kënnen 
wir ihm nicht ganz beypflichten, „Fume behauptet,” 
(heifst es S. 605.) ‘dafs die Impreflionen. wirklich die 
„letzten Beftandtheile oder die Elemente der Erkennt: 
„nile wären, fo weit wir diefelbigen erkennen konnten. 
„— Unter diefen. Impreflionen verfteht er empirifche 
„Anfchauungen, folglich felbft-Erkenntnifle, welche 
„eben darum nicht Elemente der Erkenntniffe feyn kön- 
„nen,“ Wie? wenn aber ein Anhänger Humes, und 
zwar mit Kant, hierauf erwiederte: Empirifche Ans 
fchauungen würden nur erft durch Begriffe zu Erkennt- 
nilfen, fo wie Begriffe nur durch empirifche Anfchauun; 
gen zu Erkenntniflen realer: Objecte werden könnten, ` 
Empirifche Aufchauungen könnten darum keine Erkennt- 
nifie feyn; wären aber (mit den Begriffen) Elemente, 
und zwar diejenigen, von denen nach Kant felbf die 
objective Realität der Erkenutnifs abhängt? Und wie, 
wenn diefer Skeptiker endlich gegen Kant und deffen 
Anhänger behauptete: Was von ihnen .empirifche An- 
‚fchauumg, von Hume aber Imprefion genannt wärde; 
wäre wirklich das. einzige reate Object, das in unferm 
Bewufstfeyn vorkäme? Durch blofse Anfchauung wür- 
de kein von der Vorfellung verfchiedenes Object als 
folches vorgeftellt; diefs gefchähe. ert durch den Be- 
griff, durch den, der Kritik d. v. V. zufolge, das Man 
nichfaltige der -Anfchauung erft zur objectiven Einheit ` 
im Bewufstfeyn erhoben werden müfste, Aber eben 
hieraus ergebe fich, dafs fich der Begriff keineswegs auf 
ein von der Anfchauung im Bewuistfeyn verfchiedenes 
Object, fondern nur auf die Anfchauung, aus der er er 
zeugt wird, — die Anfchauung aber, in wie ferne fie Ech 
aufein Object im Bewufstfeyn beziehet,. fick nur auf die db, 
jective Einheit, d. b, auf den Begriff, beziehen könne. Ver- 
gebeus würde man dagegen einwenden, dafs wenigftens 
die-äufsere. empivifche-Anfchauung unmittelbare Vorftel 
lung eines (nicht bloß, wie Hr. Er fich ausdrückt: von 
derfelben, fondern) vonaller Vorftellung unterfchiedenen 
Objectes fey. Er würde antworten: von. diefem Un- 
terfchiede käme in der blofsen Anfchauung felbft nichts 
vor; und’ wenn man denfelben in die Definition der äuf: 
feren empirifchen Änfchauung aufnähme ; fo könne doch 
Hüme durch keine Definition widerlegt werden, wel- 
che die Realität von Objecten aufser allen Bewulstfeyn, 
die von diefem Weltweilen bezweifelt würde, als aus- 
gemacht vorausfetzte. 

In dem Abfchnitt über die Elemente der Vorfellung 
findet zwifchen der Theorie des Hn. $. und der Rein- 
holdifchen, die aber bey diefer Gelegenheit nicht erwähnt 
wird, eine Einflimmung und ein Widerfpruch Bart. die 
etwas fonderbar contraitiren, > 

Hr. Reinhold, 


Hy. Jakob. et 
KE Vorteilen Koni Man ift, durch das Bewüfßst- 
Bey Lade EES SS feyn'genöthigt, dariiber einig, 
nen und müffen wir, wenn wir dafs zu jeder Vorftellüng ein 
vorftellendes Subjeet und ein 
d vorgeftelltes Object gehören, 
xion machen, das Vorftellende welche beide von der V. un- 
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A 
Hr. Gakob: 


und Vorgeitellte unterfcheiden. 
#..60$- 


Was fte (das Object undSub- 
ject) ohne Rücklicht auf diefe 
VWYirkung ‚.(das. vom Vorftel- 
len wmnterfchiedene Vorgeltellt- 
werden ) feyn mögen; ob fie 
mir ihrem mir unbekannten 
Grunde, einerley Ten mögen; 
+ davon weils ich nichts, 
Ehendaf, 


"Dasjenige, was im Bewufst- 
.feyn vorgelteilt,»aber nicht durch 
die ‚Handlung des Vorftellans 
felbft hervorgebracht wird, 
heifst das ‚Gegebene. — “Die 
Einheit in diefem Etwas At aber 
allemal hervorgebracht, und gè- 
Hört, ihrem Grunde nach, dem 
, Subjecte zu. (611.) 


Datz fich ‘in ‚jeder Vorfte]- 
ung zwey Stücke mifen un- 
terfcheiden lafen, welche die 
Elemente derfelben ausmachen. 
CELI.) 

Die Verbindung mufs in 
‚das gegebene Manxichfsltige 
Einheit bringen. Die Materie 
ift alfo das gegebene Mannich- 
faltige.. In jeder Vorfteliung 
jft Materie und Form; aber 
weder Materie alleinnoch Form 
allein Ht Vorlleilung. 


Die Möglichkeit, im Vor- 
ftellungsvermögen das Man- 
nichfaltige aufzunehmen, heifst 
die Receptivität, die Möglich- 
keit, das aufgenommene Man- 
nichfaltige zu verbinden, ift die 
Spontaneitä. Ru und S- find 
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Hr. Reinhold. 


terfchieden werden mifen. $, 
200; À 

‘Da ich Klatz den im Bewafst- 
feyn vorkommenden -Unter 
fehied zugegeben willen ‚will, 


ohne mich ‘auf den Grund def ~ 


felben ‚einzulaffen u, © w. Se 


- 201. 


Die Vorftellung kann -nur 
dadurch nicht auf das Subject 
allein ‚bezogen werden, weil 
und in wie ferne etwas in ihr 
vorkömmt, das nicht durch. eine 
Handlung des-Gemüths entftan- 
den, das Gegeben ifte — Das 
‚Gemüth..unterfcheidet die Vor- 
stellung durch die Einheit, die 
ee an dem "gegebenen Mannich- 


faltigen O „hat, 


£283.) 
Dals das) Wefen der Vor- 


ftellung aus zwey wefentlich 
verfchiedenen Beftandtheilen, 
‚nemlich Stoff und: Form, be 
Zeche, 


Das gegebene Mannichfal- 
tige wird dadurch Vorftellung, 
dafs an ihm Einheit hervorge- 
bracht wird; und die Einheit 
wird dadurch ‚Form einer Ver- 
ftellung, dafs ein Mannichfal- 
tiges gegeben ilt,- an dem fie 
‚hervorgebracht wird. 


Die Möglichkeit des Man- 
nichfaltigen in der Vorttellung 
mufs im Vorftellungsvermögen 
beftimme vorhanden feyn , und 
diefe  beftimmte Möglichkeit 
Ges Mannichfaltigen ift die Be- 
‚fchaffenheit der Empfänglich- 
keite Die Form der Sponta- 
neität befteht in. der Verbin. 
dung des Mannichfaltigen. Die 
Formen der P. und S. find die 


Ein 


"Hr. Gate, “Hr.-Reithold ` — 


alfo die zwey wefentlichen Be- wefentlichen Beichaftenheiten 
ftandcheile eines jeden 'Vorftel- Vë Se N orfteilungsver- 
lungsvermögens. Be 


Durch diete auffallende Einhelligkeit wird die Ab- 
weichung diefer beiden Schriftfteller in den wefentli- 
chen Beflimmungen von Einem und ebendemfelben Be, 
grife der ‚Vorfeliung nur noch auffallender, Z, B. fo 
nennt Hr, 9. die „Vorfellung eine Handkıng des Ge- 
„müths, die durch das Voritellende,’ welches Subject 
„heifst, und das Vorgeftellte ‚oder das Object gewirkt 
„wird. — ‚(Sonach müfste wohl die Vorftellung von der 
Gottheit zum Theil durch die Seele,. zum Theil durch 
die Gottheit gewirkt werden; und hiefse doch eine Hand- 
Jung des Gemüths?) Nach Reinhold aber befteht die Hand- 
Jung des Subjects bey der Vorftellung überhaupt nur 
im ‚Hervorbringen der Form. So begnügt fich Hr, 
Sr nicht, den Stoff der Vorftellung überhaupt ein 

annichfaltiges ‚überhaupt, (wie ‚Hr. R.,) feyn zu laf- 
fen; fondern er.macht ihn zu einem, wir wiflen nicht, 
warum? gleichartigen Mannichfaltigen, wonach kei- 
‚ne Vorftellung ohne Ausnahme einen verfchiedenar- 
tigen Stoff enthalten könnte. Endlich nennt er, wir 
Wiflen.eben fo wenig, warum? das Mannichfaltige (oder 
den Stoff) zur Einheit verbunden, die Form der Objecte, 
da es doch feinem ganzen Raifonnement zu Felge, — 
btofse Vorftellung ; fo wie die Einheit des Mannichfalti- 
gen — die Form derfelben heifsen müfste. 


‚Die übrigen beiden Abfchnitte ‚diefes Verfuches : 
Von der Möglichkeit der venfchiedenen Arten ‚der Vorfel- 


Jungen, und: über den Urfpwung und die Möglichkeit der 


Erkenntnife a priori und & poferiori enthalten 
manches treffende, der Eine über den Unterfchied zwi- 
{chen den VorfteHungen , (nicht Begriffen,) der Einbil- 
dungskraft, und den Vorftellungen des Veritandes oder 
‚den eigentlichen Begriffen, der Andere.üher die Priori- 
tät derjenigen Merkmale erkennbarer Objecte, die in 
den Formen der Anfchauungen und Begriffe durch die 

ga der Sinnlichkeit ‚und des Verftandes be- 

nd, x 


Der Bafchlufs folgt.) 


nn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


E 


DareszosrAnnrgerg, ` Schogcherg, b: Arnold: Zider 
das Forurtheil in Abficht auf Religion und Chrifenthum. ` w792. 
28 S. 8.. — HE Ankündigung und zugleich Probe einer weit- 
läuftigern Schrift; An welcher die gemeinen falfckenY oritellun- 
gen, die ch durch fchlechten Unterricht in der Religion, und 


durch fchlechte Frrhauungsbicher einfchleichen und fortpflanzen, 
beurtheilt und Berichter werden follen. Nach der Probe, die 
von Vorurtheilen über Uniterblichkeie und ewiges Leben han. 
delt, zu urtheilen, wird dag Buch für die Privatandacht ganz 
brauchbar werden» - EIER » 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Mittwochs, den 4. Julius 1792 


PHILOSOPHIE. 


"Harte, b. Hemmerde: David Hume über die menjch- 
liche Natur. etc. 


(Befchtufs der im vorigen, Stücke abgebrochenen Biecenfion.) 


7 m Vierten Verfuch : Von den verfchiedenen Arten 
\ en aer? ee Inhalt nach, und der eg 
heit derfelben angefangen bis ans Ende hat Rec. op t 
weniges, dem Vf. eigenthümliches, gefunden, wasihn E 
friedigethätte. Die Erkenntnifs der Phänomene nn 
„das blofse Aufchauungsvermögen, und durch die Einbi 
„dungskraft,“ (folglich ohne Zuthun des Verftandes,) > 
„als blofs finntiche Erfahrungserkenntnifs, von der Er- 
„kenntnifs der Phänomene durch Sinnlichkeit und Ver- 
fond, oder der vernünftigen Erfahrungserkennt- 
„nifs verfchieden feyn foll,“ ift etwas, was fich Rec. 
durchaus nicht zu denken vermag, fo wenig als er be- 
greift, was fich Hr. $. unter Erfahrung denken mö- 
ge, wenn er Erfahrungserkennntnifs, und folglich auch 
Erfahrung felbft ohne Verfiand für möglich hält. ` Noch 
unbegreiflicher wäre es, wie Hr. Sf. als kritifcher Phi- 
lofoph eine überfinnliche Erkenntnifs behaupten könne, 
die nicht die blofsen Formen der Vorftellungen, fon- 
dern reale Objecte zum Gegenftand hat; wenn {ich die 
Unbeftimmtheit feiner hiehergehörigen Begriffe in folgen- 
den Behauptungen weniger auffallend ankündigte. S 674. 
„Erkenntniffe heifsen alle Voritellungen, die auf be- 
„fimmte Gesenftände bezogen werden. Nun find zwar 
„die überfinnlichen Gegenflände nicht gegeben, werden 
„alfo zwar nicht als beflimmt vorgeftellt, aber doch als 
„nothwendig und an [ich beftimmt vorausgefetzt.“ (It 
es nicht eben diefes Verfahren, gegen welches die gan- 
ze Kritik d. r. V. gerichtet ift?) „Es heifst aber nicht 
„blofs diejenige Vorkellung eine Erkenntnifs, die fich 
„auf eine für uns mögliche oder fchon gegebene An- 
„fchauung bezieht, fondern, wenn fie nur auf irgend 
„einen wirklichen Gegenftand geht, es mag diefer von 
„unferm- Subjecte angefchaut werden können, oder 
„nicht.“ — So wäre der Unterfchied zwifchen der lo- 
gifchen, blofs denkbaren Wirklichkeit und der reellen und 
erkennbaren durch die Anfechaulichkeit, die be der letz- 
tern ftatt Änden mufS, etwas ganz grundlofes! und was 
bliebe dann der kritifcken Philofophie noch Wahres 
übrig? Aeufserft fchwankend ift die wortreiche Beant- 
wortung ($.075.) „der grofsen und wichtigen Frage: 
„auf welche Art werden Wir überzeugt, dafs unfere Er- 
„kenntnifs Wahrheit enthalte, oder dafs fie wirklich mit 
„ihren Objecten übereinftimme?“ ausgefallen. Nurein 
pear Proben, S. 689. Spricht Hr. F. von dem Gefetz der 
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Canfalität, und fagt darüber das, was längft aus Kants 
und feiner Anhänger Schriften bekannt it. Aber wie 
fagt er uns diefes wieder? Er drückt fogar das Gefetz, 
der Caufalität felbft unrichtig aus: „Sedes Ding ;“ Der 
er, „hat feine Urfache.“ ` Dieter Formel zufolge müfste 
die abfolute Urfache nicht einmal denkbar, müfste keiw- 
Ding feyn ? — Esift auch nicht wahr, „dafs wir vor- ` 
„ausfetzen, dafs jedes Ding, dasuns vorkömmt, Urfache 
„und Wirkung ey.“ — S. 691. heifst es: „Die Dinge 
„an fich heifsen alfo in einer gewiflen Beziehung nem- 
„lich, in wie ferne fie angefchaut werden können, Er- 
Scheinungen.“ — 8.713. „Wir haben alfo zwar eine all- 
„gemeine Erkenntnifs der Dinge an fich, d. h. eine Idee, 
„die wir auf diefe an und für fich. felbfl,““ (folglich nicht 
blofs durch unfere Vernunft!) „beflimmten Gegenftän- 
„den beziehen können.“ Was nützt das viele Richtige, 
das Hr. J. aus der Kritik d. r. V. annimmt, und nicht 
felten durch eigene treffende Gedanken erörtert; da er 
es durch folche Unrichtigkeiten wieder aufhebt? S 


Wenn im fünften Verfuche : Ueber die objective Noth- 
wendigkeit in der Erkenntnij) S. 730. die Möglichkeit der 
Erfehrung als der Grundangegeben, und behauptet wird, 
auf derfelben beruhe die objective Nothwendigkeit al- 
ler allgemeinen und nothwendigen Begriffe und Grund- 
fätze; fo möchte man doch wohl wiflen, wie z. B. die- 
fes von dem Sittengefetze, und den Gegenftänden des 
moralifchen Glaubens gelten könne, die nach Hn, ZS. 
fämmtlich Objecte-der Erkenntnifs find? 


‘Hr. &%. erklärt fich zwar gegen alle Einficht in die 
Natur der Dinge an fich. Dennoch beweift er die obje- 
cıive Realität der reinen Begriffe bey vielen "Gelegen- 
heiten, vorzüglich aber im fechflen Verfuch: Ueber das 
Humifshe Princip der Gewohnheit auf eine Art, die kaum 
zweifeln läfst, dafs er die Kategorien für Merkmale der 
Dinge an fich halten müfle.: - $. 741. fagt er: „Ferner 
„kann unfer Verftand die Dinge nicht verbinden, wenn 
„ie nicht wirklich nach denen Gefetzen verbünden find, 
„nach denen er allein verbinden kann. Es gehört aber 
„das Gefetz der Caufalität unter diejenigen, ohne wel- 
„che der Verftand gar nicht verbinden kann, folglich 
„mülfen die Gegenftände, welche vom Verfland erkannt * 
„werden follen, auch nach diefen Geferzen verbunden: 
„feyn.“ 2 

Shark im fiebenten Verfuche: Ueber den Skeptieismus 
im Anfehung des Verflandes und der Sinne, we doch fo 
ausdrücklich und fo richtig behauptet wird: dafs das 
ganze Humifche Syftem von der Vorausfetzung ausge- 
he: dafs reale Erkenntnifs Erkenntnifs der Dinge an 
fich feyn müfste, und wo Hr. J. fo vieles gegen das Wi- 
derfinnige diefer Vorausfetzung vorbringt, bezieht fch 

D 


gleich- 


27 
gleichwohl die Rechtfertigung der Begriffe des Verftan- 
des auf die Behauptung S. 799. „Dais Objecte und Ver 
„itand in ‚wechfelieitiger Beziehung (eben, und dafs 
„diefe Beziehung der Objecte unmöglich wäre, wenn 
„ihnen nicht diejenigen Eigenfchaften wirklich zukä- 
„men, die der Veritand von ihnen fodert.““ _ Unter den 
Ovjecten können hier unmöglich Erfcheinungen verftan- 
den werden; denn es ift die Rede von den Objecten, 
nicht, in wie ferne fie durch Sinnlichkeit, fondern in 
‚wie ferne/tie durch Verftand vorgeftellt werden. Inder 
„letzternEizenfcha Dud fie nichts als Nowmena, blofse 
‚Veritandesweier, von denen eben darum erwielfen if, 
‚dafs De nichts als Voritellungen find. Sey es, dafs der 
.Veritand nicht anders voritellen könne, als wie er nach 
‚den Gefetzen-feiner Natur vorftellt. Aber diefe Gefetze 
betreffen keine andern Objecte, als folche, "die blofse 
‚Vorftellungen find. Wie kömmt er dazu, die Arfchei- 
nungen, ja! in der überlinnlicken Erkenntnifs, fogar 
auch folche Dinge, die keine Erfcheinungen, und gleich- 
-wohl auch keine blofsen Voritellungen find, feinen Ge- 
Setzen zu unterwerfen? rn < 


: Hierauf kömmt auch im achten Verfucke: Endur- 
"Theil “über. den Humufıhen Skept.cismus in Anfehung der 
Erfährungsgegenflände die alte Antwort wieder vor: 
:§. 806, „Dafs ein Erkenntnifsvermözen fich nothwen- 
'„digerweife aufObjecte beziehen mufs, und dafs es fich 
'„auf-keine andern beziehen kann, als folche, die fo ob- 

#s,jective,“ alto nicht durch den blofsen Veritand 7) „be- 
sinndken dind, dafs esfich auf diefelben beziehen kann.“ 
‚Man würde Hn. St. Unrecht thun, wenn man glaubte, 
dafs er die eigentliche Antwort, welche die Kritik hier- 
“über aufftellt, übergangen hätte. Sie kommt vielleicht 
in nur zu vielen Wiederholungen vor. Allein unferer 
Ueb-rzeugung nach mufs ihr durch Stellen, wie die an- 
‚geführten, bey Lefern , die nicht bereits über das Ver- 
hältnıfs der kritifchen zur fkeptifchen Philofophie völ- 
lg ın reinen ind — und für welche Hr. 23. doch allein 
gefchrieben haben konnte, — der Eingang erfchwert, wo 
nicht gar unmöglich werden. : 


` Wer wird beym Lefen des neunten Verfuches : - Kri- 
tifche Fntfcheidung über Humes Skepticismus in Aufehung 
der Erkenntnifs der Dinge an fich, wo Hr. 2. die Mög- 
lichkeit. dieior Erkenntnils den Skeptikern ausdrücklich 
preis giebt, eg er behauptet, dafs die reinen „Begriffe 
„für uns fo. lange levr bleiben, bis uns ein Anfchauungs- 
„vermögen folcher Art geseben wird, welches die un- 
„mittelbare Voritellung folcher Objecte möglich macht, 
„dafs alfo Hvrme ein volles Recht habe, an der Realität 
„sliefer überfinnlichen Erkenntnifs zu zweifeln, fo fer- 
„ne die Objecte an fich & priori unabhängig von irgend 
„einem Anfchauungsvermögen beftimmt werden follen,” 
— wer wird da verveffen können, dafs eben diefer 
Schriftfteller in-eben demfelben Werke behäupter hat: 
dafs man diefen Begriffen auch ohne Beziehung auf wirk- 
liche und mögliche: Anfchauung den Namen der Erkennt- 
nifs nicht abfprech.n könne, urd dafs ihre Gegenftände 
als nothwendig und om fich bejtımmi vorousgefetzt würd n? 
Wem wird da, wor &%. die Form der Ueber’vugung 
vom Dafeyn Gottes. Glauben nennen muls, nicht ein- 
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fallen, dafs fie, feinen fonftigen Behauptungen zufolge, 
Erkenntnifs heifsen müfste? 


Der zehnte und letzte Verfuch wiederholt die in den 
vorigen vorgetragenen Hauptmomente; fcheint uns aber 
die Ueberfchrifi; Kritifche Prüfung aller möglichen Grün- 


"de des Skepticismus überhaupt, nur mit der Einfchrän- 


kung zu verdienen: fo weit diefe Gründe mit dem, was 
in der Kritik d v. V. erwiefen ift, uad bey den Bewei- 
fen derfeiben als ausgemacht angenommen und zugege- 
ben ift, verglichen werden. Rec. hält jenes als ausge- 
macht. angenommene für wahr, aber nicht für wirklich 
in Rückficht auf alle Philofophen ausgemacht. ` Die 
„einzige Art,“ gefteht Hr. 5. ausdrücklich, „den Skep- 
„ticismus aus dem Grunde zu heben, iftnur, dafs man 
„die Möglichkeit fynthetifcher und alfo objectiver Er- 
„Kenntnille à priori auf eine die Vernunft befriedigende 
„Artbeweiiet.‘* Ailein die einzige Art, wie diefes durch 
die Kr. d. r. V. und nach derfelben durch die Verfuche 
des Ha. 23. gefchieht, befteht in der Ableitung der fyn- 
thetifchen Urtheite aus der Moglichkeit der Erfahrungs 
wobey alles darauf ankömmt, dafs man fich die &rfah- 
sung, als beftimimte, nothwendige Verknüpfung der Objecte 
der finnlichen Wahrnehmung, als Bewufstfeyn. diefer Ob- 
jecte unter ‚einem ‚gefetzmalsigen durchgangigen Zufam- 
hang denke, und bey diefem Begriffe keine andern Merk- 
male vorausfetze, als Kant .vorausgefetzt hat. Wenn 
der Skeptiker diefen Begriff von Erfahrung nicht zugiebt, 
oder welches eben fo viel it, wenn er fich denfeihen 
auch nur in einem einzigen Merkmale anders. denkt, als 
derkritifche Philofoph; Go kann er durch die Kritik (und 
die Jakobfchen Abhandlungen ) auf keine Weile wirer- 
legt werden. Denn die Refulrate, durch welche diefer 
Begriff iu jenem Werke durchgängig beitimmt und ge- 
rechifertiget wird, fetzen denfeiben fchon voraus, und 
können daher feine Richtigkeit nicht ohne Cirkel bewei- 
fen. Umalfo ellen möglichen Gründen der Skeptiker 
zuvorzukommen, hätte das zwar an fich wahre, aber 
für die philofophifchen Partheyen noch nicht ansgena.h- 
te, Fundament der Kritik (das, was.in derfeiben als aus- - 
gemacht angenommen if, und bey dem Zuftand der phi- 
lofophirenden Vernunft, von welchem Kant ausgieng, 
von ihm als ausgemacht angenommen werden mu fs- 
te,) noch ferner entwickelt und auf wirkuch allgemein 
ausgemachte Sätze zurückgeführt werden müffen. Auf 
diele oder auf keine Art ilt ein Ende des Streitens zwi- 
fchen den Dogmatikern und Kritikern, das doch das Ziel 
dieles Streitens feyn mufs, abzufehen. 


Ueber die Ueberfetzung des Humifchen Werkes: ` 
Ueber die menfchliche Natur, läfst fich. Hr. JJ. in der Voy- 
rede zum eriten Band folgendermalsen vernehmen. ‚Das 
„Werk, deffen Ueberfetzung hier erfcheint, liefs H ve 
„zuerft, (uerg Wiffens ein für allemal) in den Jahren 
1739 u. 1740 in drey Bänden unter folgendem Titel dru- 
cken: A Treatife.of human Nature, being a Attempt to 
„introduce the experimental Method of Reafoning into Mo- 
„val fubjects. Hume velbit machte dich eine grofse Er- 
„wartung von der Wirkung deffeiben. Allein es sache 
„te autanıs," (unlers Wiffens immer, ) „wenig Ghick. 
„Der Vi. brachie duher dle Hauptrefultate deffelben in 
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„Auszüge, arbeitete auch einige Abfehnitte gänzlich um, 
„und gab fie unter dem Titel E ays heraus.“ — .Die 
im zweyten Bande der Effays and Treatifes on feveral Sub- 
jects, enthaltenen von einander ganz und gar unabhängigen 
Ahhandlungen: 1) Unterfuchung über den menfchli- 


chen Verftand. 
ten; 3) Unterfuchung übe 
unfers Erachtens doch wohl etwas 
züge und Umarbeituntenei d 
kes: uber die menfehliche Natur, Hume fagt in dem 
Vorbericht zum aren D. der Eifays hierüber „He was 
„‚fenfible of his error in going to the prefs too early , and 
„eaft the whole anew in the following pieces, where 
„fome negligences in his former reafonings and more Gei 
„the exprefions ate, he hopes, coyrected. — Im Grunde, 

fährt Hr. Ffort- sift in den Verfuchen Kane Meynung 
„und kein Grurdfarz zurückgenommen,“ (Aber unferer 
Meynung nach find gar manche unreife Urtheile, un- 
nütze Spitzfindigkeiten, und weitfchweifige Speculatio- 
nen wegzeblieben.) „Hie und da find lie fchöner ge- 
„fchrieben , aber oft it er in denfelben zu kurz, und 
„daher undeutlich.“ (Rec. har die Z/fays durchgängig 
auffsllend deutlicher, "und eben auch durch ibre grolsere 
Kürze deutlicher gefunden.) „Viele zu unfern Zeiten 
„vörneilich interellante Abhandlungen, wie die iber 
„Raum und Zeit, und andere fehlen gänzlich.“ . (Ein 
kürzer, aber treffender, Auszug aus dielen Abhandlun- 
gea der Urbrrfetzung der Effays beygefürt, würde die: 
fem Mangel beffer abseholfen haben. -So würden z. B. 
Hume's Gedanken über Raum uud Zeit durch eme kür- 
zere und präcifere Darltellung vieies von ihrer Dunkel- 
keit verloren habes.) 
„ganz vollendeten Gebäudes des Skepricismus tit auch 
„in den Verfücken lange nicht fo lichtbar, als in dem 
»Werke über d. m. N., wie eine Verzleichung bad leh- 
„rea wird.“ (Aber eben diefe Vergleiebung lehrt auch, 
dals es Humes Ablicht war, den Zulämmenhäng feines 
Skeptifshen-Lehrgebäudes auf die Unierjuchung über den 
Vesftand, ‚wo. derfelbe in den EjfJays auch in einem un- 
gleich helleren Lichte fichtbar wird. fo wie feinen gan- 
zen Skeptieisinus auf die blofse theoretifche. Phitofophie 
einzufchränken. und die moralifchen Principiern von dem- 
felben unabhänzig zu machen, Daher er unter andern 
auch die Unterfuchung über die Freyheit der Willens aus 
der Abhandlung über die Lerdenfchaften wezgelaffen, und 
in die Unterfuchung über den Verfland aufzenummen har. 
„Diejenigen Abichaiste, die in den Zffays gänzlich um- 
„gearbeitet find. find auch nach det a Verbefferungen 
„überferzt worden.“ (Sehr ungern hat Rec. die in der 
Unterfuchung über den Verfländ, fo wie fie in den Fffays, 
von Hume feld ausgearbeitet it, vorkommenden Ab- 
handlungen: Ueber div Wunder, und über Vorfehung und 


r die Principien der Moral, find 
mehr, als blofse Aus- 


Zukunft. in der Jakoble en Ueberfetzuas des Werkes 


ürer den Veritand vermifst.) „o wie,auch auf alles, was 
„Hame in den fpärero Zeiten ber chter hat, * (nur nicht 
auf feine fogleich auzutührende Erk'ärung im‘ Voia: 
richt der Effays ) „genaue Rücklicht genommen it: fo 
„dals man diefe Ueberfitzung als eine von ihm felbft veri 
„befferte Ausgabe feiner philofoph'fchen Schr iten an'e- 
„hen kann.“ Dagegen har ich uun Hume durch eine in 


2) Abhandlung über die Leidenfchaf-- 


mmer Kapiseldes ältern Wer: 


„Der ganze Zufammenhang des- 
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dem erwähnten Vorbericht, den: Hr. S. nicht gelefen zu 
baben fcheint, eingelegte feyerliche Proteitarion beitens 
verwahrt. Er erklärt dafelbft: fein Buch über die menfch- 
liche Natur als ein jugendlichesWerk, das er nimmermehr 
für das Seinige anerkenne, (that juvenile Work, which the 
Author. never acknowledged ; projected before he left Colle- 
e, and which he wrote and publifhed not long after,) und 
will, dafs man feine philofophifchen Ueberzeugumgen ein- 
zig und allein in den E/fays auffuchen foil. (Hence forth 
the author defires, that the following Pieces may alone be 
regarded as contaimng his philofophical fentiments and 
principles.) ’ 


Humes Gedanken find in der Ueberfetzung, im Gan- 
zen genommen, ziemlich getreu, aber, freylich mit eini- 
ger Einbufse an der Schönheit ihrer Daritellung über- 
getragen ` wie die Lefer aus den in der Recenfion vor- 
kommenden Proben von der Schreibart des Ueberleizers- 
fchlieisen düriten. Hier find einige Bemerkungen, bey 
denen wir uns biofs aufs erfle Kapitel einfchränken müf- 
fen. Hume unt«rfcheidet in der Mnleitung zwey Arten 
von Phiiofophie (fpecies of Philofophy). Hr. $}. über- 
fetzt ihe one (Species) confiders — der eine Theil betrach- 
tetu. f. w. "— Borrowing all: helps from poetry „leihen,“ 
(lür entlehnen) „von der Dichtkunit."* — And fothey can 
bu: bend our Katz to the love of probity and true. honor. 
„Uad wenn fie nur unfere Herzen der Rechtfchaffenheit 
„und wahren Ehre trew und geneigt gemächt haben.“ 
— lhaug their fpeculations Les abftract ‚and. even unin- 
telligible to common renders, they aim at the approbation 
oj. kkarned and wife. „Diefe Philofophen wiffen, ‘dafs ih- 
„re Speculationen Jr abitract, und gemeinen Lefern-. 
vleit unverktandlich find. Es it ihnen. daher blofs an 
„dem Beyfall der Gelehrteren und Weiferen gelegen.“ Tou- 
ching the principles which. actuate men, bedeutet nach dem 
Zulammenhang: greift in die Triebfedern ein, welche 
den Meufchen in Ihätigkeit fetzen — if aber überle:zt: 
(S. 4.) „befchäftiger fich immer mit Grundfätzen, wel-' 
„che die Handlungen regieren.“ — Bev der Stelle: The 
abflrufe philofuphy being fornded on a turn of mind, 
which cannob enter into bufinefs and action, vanifhes, when 
the philofopher teaves the ‚fiade bat der Ueberietzer den 
Ausdruck turn of mind (eine Stimmung, oder auch Rich- 
tung des Gemüths ) ganz verkanat; denn er überterzt 
(ebend., „Hingegen hat die abftrufe fpeculative Philoto- 
„phie ihren Sitz in den dunkeln Tiefen des Gemüths, die 
„mit Gefchäften und Handlungen nichts zu thun haben; 
„Gaher verfchwinder fie, wenn der Philofoph jene 
„Schatten verläfst,“ — Renewing his appel to common 
Senfe: „Originirt fich durch eine Appellation an den Ge- 
„meinfinn. (S. 5.) An illiberal Genius wird (5. 6.) „eine 
` usgebildete Seele genannt.‘ Require no deep ep p bis 
catron or. retreat to be, comprihended. ` „Eriodern 
„keinen zu grofsen Tieffinn e kein. ZurückZiehen in bh 
vllt, (Ebend.)  Virine becomes amiabie, „wird die, 
„Tugend fehatzbar, (Eend) ` It feems then. that.nature 
has pointed out a mixed kind of life as moft fuitab le to 
human race: and fecreily admomifaed thim, to allow nong 
of thefe biaffes to draw fong much, „Daher fcheiut es, 
„al habe die Nawr eine vermifchte Lebensart èl die 

Da seinek- 


St 


„[chieklichfle für den Menfchenflamm ausgemittelt, 
„wodurc/tdieibnen heimlich einen Wink giebt, Kei- 
„ner diefer Neigungen gzu viel Raum zu gebew (S. 7)“ 
Let your feience beohumam. „EureWiffenfchaft fey 
„fteis auf den Menfchen gerichtet. (Ebend.). Without 


throwing any blame or sontempt on the latter, 


»Ohne-der letziern mit Schimpf oder Verachtung zu.dro- 
„hen. (Throw, (werfen,) klingt freylich dem deutfchen 
„drohen ähnlich.) The internal Fabrik, „innerlichem 
„Kunfltwerk.* S.o. The operations of the Under- 
fiunding. „Die Kräfte des Verftandes. (Ebend.) Spirit 
of accuracy, „Geift der Achtfamkeit. (S. roi" However 
acquired. „Erfey nun erweckt wie er wolle. (Ebend.) 
Correctnefs „Gründlichkeit,“ (Ebend.) Bring light from 
obfcurity. „Das Dunkel zu erhellen, (S. ı1.) Sanguin 
hopes, „fenguinifchfien Hofnungen (5. 14) Difagreeable 
part, „den ennuyanteflen Theil.“ (Ebend.) Diftinctions 
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— which fall within the eomprehenfion: of every. human 
ereature, „Unterfcheidungen für, jede menfchliche Eat: 
„fung And, (S. 16.) While, weajlect to overlook thofa 
eto. „und dabey denjenigen.recht gefhrffentlich unfere Ge- 
ringfchätzung zu erkennen geben.“ (S, 17-). The Abfirac- 
tednefs, „idas Abftrufe. (S. 20.) The avoiding uf all unne- 
eejfary detail. „Vermeidung aller unnöthigen Kleinig- 
keiten,“ (Ebend.)‘. -Undermine the, foundations of an ab- 
Beats Philofophy, which feems to. have hitherto ferued on- 
ly org fhelterto fuperjlition. „Die Fundamente der- 
„jenigen,.abfirufen Philofopbie untergraben,, die bis- 
„uer den ‚Aberglauben allein zum Schilde gedient 
„hat. (Ebend.) : 

Die kritifchen Verfuche, die zu den zwey letzten 
Theilen des Humifchen Werkes gehören, werden in 
einem.befondern Bande ericheinen, 


eg 


Wi 


ARZNEYOELAHATHEIT. Salzburg, b. Duyle: Kon der Ca- 
firation, von Franz Lorenz Marfehal, gefchwornem Wundarzt in 
Strafsburg u. f w. 1791. 828. 8, — Er fehränkt fich. blofs auf 
TThatfachen , in fo ferne fie nemlich auf. eine gründliche Heilung 
dieler Krankheit Bezug haben, und die wir durch feine vielfäl- 
tigen Erfahrungen beftätigt gefunden haben , ein. Die Opera- 
tion der Caftration erfuhr eben das Schickfal , wie alle andern, 
dafs fie fich immer mehr vervollkommte. Vielleicht aber hat 
man das WVefentlichfte, welches heutiges Tags noch im Dunkeln 
liegt (?) und dofen Entwickelung von einem erheblichen Nutzen 
für die Menfchheit feyn würde, allzu aberfläcklich gefchildert. 


— Der erwünfchtefte und gafchwindefte Erfolg hänge von der. 


r ab, die man beym Unterbinden des Saamenitrangs an- 
EL Darauf fchildert er die Verfahrungsarten des Celfus, 
Paulus von Aegina, Fabricius von Aque pina Figo, Paraeus, 
Scultet, Vigerts, Thevenin , Suviard, Garengeot, den er gegen 
Bavatons und Hoenels Einwürfe vertheidigt, le Dran. (S. 25. fagt 
er: „Könnten die conyulfivifchen Bewegungen nieht auch zum 
Theil von der Arterie abhängen,“ Wie dies auch nur mög- 
“jich wäre, gellehen wir gerne nicht einzufeben.) , Heijier , der 
unter allen vergefchlagenen Methoden gerade die vorgezogen 
habe, welche am wenigften befriedigend und den meilteri Zufäl- 
len unterworfen ift ; Bertrandi, Manro, der fie ziemlich verwor- 
ren befchrieb, und endlich Pott, den erS$. 35- blofs einen neuen 
Schriftfteller nennt, und wegen der unhöllichen Begegnung ge- 
gen le Dran und Garengeot tadelt. „Die englifchen WV undärz- 
te bemerkt er, haben kein Recht erhalten, die franzößfchen zu 


verachten; befcheidener und gelitteter aber verzeihen fie aus Eh- 


re die heftigiten Ausfälle ‚einer Nation, die fich mehr durch har- 
tè Aeulserungen auszuzeichnen gewohnt it.. Es kalte gar nicht 
fchwer,, den Pott yon feinem Irrthum. in Anfehun des Schnitis 
mic einer Scheere zu überführen.“ Von den mit der SE 
gewöhnlich verbundenen Zufällen finde man auch bey Pott nichts 


Befriedigendes. Er hoffe über die Wahrheit, die er fuchte, 


viel aufgeklärter geworden zu feyn, und glaube, die wahre Ur- 


“tern und nachfolgenden Zufalle, welche unmirtel- 
eg EE in der Öperatich der Caftration fich äufsern, 
Sech Ki lücklicherweife fein auf eine gefunde Theo- 
rie $ ründetes Verfahren gerechtfertigt habe, — Darauf be- 
GN er die Handgriffe der Operation. Nachdem.der Kranke 
in ein gehöriges (?) Lager gebracht worden, fpalte der Operi- 
teur den Hodenlack "urch einen länglichten Schnitt längft dem 
Saamenftrange von oben etwas über dem Bauchringe an bis ans 
Ende des Hodenfacks, in dem er nemlich die Haut aufhebt, und 
auf feinem: Zeigefinger oder) der Hohlfeite den ‘Schnitt nach 


2 


Doch müfle er fich blofs an die Erfah- . 
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oben und unten erweitert, befreyt den Saamenftrang und Ho. 
den von allen Verwachüungen, theils mit den Fingern, rheils 
mit der Scheere oder dem Bifteuri, je nachdem es die Umfände 
erheifchen, durck[chneider den Saamenitrang ungefähr einen Zoll 
unter dem Bauchringe und 'unterbindet ihn , fchiebt ihn gelinde 
in den Bauchring, ohne ihn durch irgend einen Verband zu drü- 
cken, und verbinder die Wunde fo leicht. als möglich, legt ein 
von Karpey oder feiner, zwifchen die Beine gelegte, Leiuewand 
unterftütztes Tragband an. Nur im Falle, wenn der Umfang 
des Hodenlacks allzu beträchtlich, oder [chadhafı oder hartichwü-. 
Hehe wäre, könnte oan fch entichliefsen, etwas davon wegzu- 
fehneiden.. Die Erfahrung lehre gegen Potts dafs es befer (ey, 
nach, weggefchnittenem Hoden erit den Saamenitrang zu durch- 
fchneiden, weil man fodann befkimmter den Ort wääl‘n kann, 
wo die, zu Verhütung der Durchfchneidung mit kleinen Com- 
preflen verfehene, Ligatur am beften anzubringen ift. Der 
Operirte bleibt ftets in einer horizontalen Lage mit ausgeftreck- 
ten und etwas auseinander gefperrten Beinen. — Auf ein ande- 
res Lager zeigen #ch immer verdriefsliche Folgen, wovon das 
Anfchwellen und die Steife des Saamenftrangs die erfte und ei- 
gentliche Urfache fey; dies lehre auch die Anatomie bey Bei 
trachtung der Saamennerven; auch die Saameufchlagadern, die, 
{ich ebenfalls vermittelt ihrer Schnellkrafi, wie der Nerve, 
zurückziehen, tragen ganz ficher dazu bey, die Zufäile zu ver- 
fchimmern, indem fie dadurch die Anfchweliun® und Spannung 
der Nervengefälse erregen und vermehren. Junge Leute über- 
Hinden die Operation am leichteften. Nun: . eilt er feine Beob- 
achtungen mit. I. Beobachtung, wo derSeirchus des Teftikels 
in einem 22jährigen, Folge eines zurückgetrerenen versachläfkg- 
ten Trippers war.  2te Beobachtung. Von einem Sojährigen aus 
gleichen Urfachen. 3te Beobachtung, von einem 26jährigen, wo: 
ein Fall vom Pferde Urfache war s hier fchnitt er fogar den Bauch- 
ring ein, aus Furcht, die: Entalindungsgelchwullt möchte den 
Saamenftrang drücken ; 4te Beobachtung, auch von einem zurück- 
gerretenen Tripper Io einem Z2jährigen. Durch ein paar andere 
Beobachtungen w'rd dargethan, dals das E e des 
Saamenftraugs, und die Vet 'achläfligung bey der Operation den 
Saamerftrang vom Bauchringe zu befreyen, fehr nachtheilig fey; 
daher auch Acrell, der fie nicht vernachläfligte, fo glücklich bey 
diefer Operation war; denn das VVefent’iehfte in der Cur þe- 
ftehe darinn, dafs man dem Saamenftrasige alle Freyheit, fich 
zu ückzuzieken, verfchafft; wozu bisweilen fogar die Brweite. 
rung des Bauchrings, allemal aber eine horizontale Lage, ge- 
hört. Doch genug, um diefes Werk des fehr verdienten, er- 
fahrnen und würdigen Vf. zu empfehlen: 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 
er Dounerstags, den 5. Julius 1792 
Ee? ? i ERTL BER 


LITERARGESCHICHTE: 
“Nü . Auırporr, b. Monath u. Kufsler: Neue 
i ek ee eg Literatur, befonders des ` iren 
Jahrhunderts — von Georg Theodor Strobel, Pa- 
SI itor zu Wöhrd. Dritten Bandes erftes und’ we: 
| tes Stück. 206 und 200 S. 8. 
i dritte-Band enthält abermals verfchiede- 
A tee Auffätze, fchätzbare Nachrichten und 
Aufklärungen, die jedem Freund der Kirchen - und o~ 
lehrtengefchichte höcht willkommen feyn werden. e 
ten Stück: x) Leben und Schriften Simonis eene" ( 
auch befonders abgedruckt worden. ) Eine äufserf! ar 
tereffante, und fo vieles feyn konnte, vollitändige Nach > 
richt von den Schickfalen diefes beruflenen Mannes, die 
zwar nicht ganz unbekannt, doch nie, wie hier gefche- 
hen ift, im Zufammenhang vorgelegt worden wären. 
Diefs konnte freylich auch nur Hr. St. thun D welcher 
die beften Quellen kannte und auch die dürftigften zu 
benutzen wufste, und der noch über diefes die äufserft 
feltenen Hauptfchriften, die einen fo grofsen Einflufs 
auf die Schickfale deffelben hatten, daber felbit zu. Ra- 
the ziehen konnte: Rec. kann nur das allerwichtigfte 
berühren; denn an Zufätze ift obne diefes nicht zu ge- 
denken, da Hr. St. alles zu erfchöpfen gewulst hat. 
Simon Lemnius war aus Margadant IE Grau- 
bünden gebürtig, daher er fich insgemein Emporicum 
Rhetum Canum nennt. Seiner wird am erften in Rot: 
mars Annalen der Univerfität‘ Ingolfladt gedacht, wo er 
1533 unter den Inferibirten fteht. (Rec. weils nicht, 
wie eg gekommen feyn mag, dafs Lemnius in der neuen 
Medererifchen Ausgabe deier Annalen erft im J. 1534 ge- 
nennt wird. : Mederers dabey gemachte Anmerkung, 
dafs Lemnius um-feiner Epigrammen willen Sachfen ver- 
laffen, und in diefem Jahre deswegen nach Ingolfladt 
gekommen fey, ift offenbar falfch.) Sein Aufenthalt in 
Ingolfladt mufs vom kurzer Dauer gewefen fern, In 
Wittenberg, wohin er fich wendete, fand er unter den 
dafigen ‚Gelehrten viele Freunde, und befonders war es 
Melanchthon, der ihn feiner guten Talente wegen fchätz- 
te, und auf alle Art und Weife unterftützte. Seine Le- 
bensart dafelbft war, wie er felbft geftehet, befanders 
in den letztern Jahren, nicht die ordentliche; dech 
würde er fich vielleicht gebeflert haben, da er vermuth- 
lich’ die Abficht hatte, in Wittenberg zu bleiben, und da- 
felbft als Profeffor angeftellt zu werden. Allein der fa- 
tale Gedanke, eine Sammlung von Epigrammen heraus- 
zugeben, vereitelte alle feine Hoffnung, und zog ihm 
1538 das traurigfte Schickfal zu. Alle Umftände zufam- 
men genommen, fcheinet es Rec. höchftwahrfcheinlich 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


zu feyn, dafs Lemnius garnicht gefonnen gewefen fey, 
jemand zu beleidigen; wenigftens, dafs er leichtfinnig 
‚genug gewefen fey, nicht daran zu denken, dafs fich je 
‘mand dadurch für beleidiget halten und es ahnden wüt 
de. Er konnte auch, wie Rec. glaubt, um fo weniger 
Anftand nehmen, feine Epigrammen drucken zu laffen» 
da fe vorher von andern waren gebilliget, und vielleicht 
mit Wohlgefallen aufgenommen worden. Denn natür- 
licher Weife waren fie nicht das Werk etlicher Ta- 
ge oder Wochen, fondern Lemnius hat wahrfcheinlich, 
als ein witziger Kopf, feinen, bey allerley Gelegenhei- 
ten, und zu verfchiedenen Zeiten gehabten guten Ein- 
fällen, ein gefälliges Gewand zu geben gewufst, und fie 
dann feinen Freunden (worunter auch Melanchthon war; 
ünd fo erklärt fich Rec. den Umftand, dafs diefer wür- 
dige Mann um des Lemnius Epigrammen gewufst, und 
fie gebilligt habe, 3 mitgetheilet. Nun dachte er wohl 
nicht daran, dafs diefe vielleicht ihre Meynung ändern 
würden,: wenn er das, was er in dem Zirkel vertrau- 
ter Freunde mit Beyfall vorgelefen hatte, auch der gan- 
zen Welt vor Augen legen würde. ` Und doch gefchah 
diefes, und die Sache nahm für ihn eine höchft fatale 
Wendung, ‘wovon Hr. St. ausführliche Nachricht giebt. 
Lemnius mufste Wittenberg heimlich verlaffen, wurde 
nachher fchimpflich relegirt, fand nirgends auf feiner 
Flucht weder Freunde, noch Unterftützung, felbft nicht 
in Maynz, ungeachtet die dem Churfürften Albrecht er- 
theilten Lobfprüche die Quelle feines Unglückes waren.. 
Und nun blieb ihm nichts übrig, als Deh an feinen ver- 
meyntlichen Wittenbergifchen Feinden zu rächen, wel- 
ches denn auch, noch in diefem Jahre, durch eine neue, 
mit dem dritten Buche vermehrte, Ausgabe feiner Epi- 
grammen und mit‘ der unter dem Titel: Latz? Pifaei Fu- 
uenalis Monachopornomachia gedruckten Schandfchriftauf 
eine folche Art gefchah, die ihm felbft zum gröfsten. 
Nachtheil 'gereichte,. indem er fich darinn als den ab: 
fcheulichften Läfterer, und als den unflätieften Poeten 
auf das äufserfte proftituirte. Er fand endlich um 1539 
oder 1540 feine Verforgung zu Chur, der Haupthadt in 
Graibünden, an der dafelbft neuerrichteten Schule, und, 
ftarb endlich dafelbft' 1350. Seine Schriften hat Ar. Sr. 
auf das genauefte anzeigen können, da er fie meiltens, 
bis auf einige wenige, vielleicht gar nicht exiftirende, 
in Händen gehabt hat. 2, Martin Mylius von den gro" 
Jaen Vorzügen der Schriften Melanchthons. Iit die Dedi- 
cation Myli zu feiner Chronologia fcriptorum Ph. Me- 
lanchthonis, Gorlicii 1582. 8 die der Seltenheit und des 
Inhalts wegen eines neuen Abdrucks würdig gewelen 
it. 3. Melanchthons ungedruckte Briefe an Erafmus Ep- 
ner und drey Tefimonia. Die. beygefügten Nachrichten, 
befonders von dem nachmaligen grofsen Staatsmann, dem 
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Erafmus Ebner, den fein Vater Hierowjmus Fier, Vor- 
deriter. Senator ia Nöiraberg‘, Ichon,im -Iyten Jahr fei- 


mes Alters zu Felanchthon fchickte, und der 1577 als. 


Herzogl. Braunfchw. Rath und Probft zu Dorritadt in 
Helmftädt farb, find fehr fchätzbar. Die von Melanch- 
thon empfohlenen Männer bielsen Georg Dafch, der ej- 
ne Tochter des berühmten Lucas Cramach zur Fran bat. 
te, (Rec. findet diefen Georg Dafch, oder Dafius, in 
einer genealogifchen Nachricht von Lucas Cranachs Fa- 
milie, als Licentiatum. Juris angegeben) Johann Selen 
und Johann Böttcher.. Im zweyten Stück finden wir zù- 
erk eine ausführliche Nachricht’ von Melanchthons Ver- 
dienen um die Grammatik.: Wenn {ich deier grofse 
Mann auch fonft keine Ehrenfäulen aufzurichten ge- 
wufst hätte, als diefe, dafs er die in den damaligen Zei- 
ten, wo nicht vernachläfsigte, doch auf mancherley Art 
etfchwerte Unterweifung. lehrbegieriger  Jünglinge 
durch Ausarbeitung guter: und zweckmäfsiger Lehrbü- 
cher zu erleichtern ee befördern gefucht hätte; fo 
würde er fich fchon dadurch einen bleibenden Ruhm er- 
worben haben... Denn es ift Dit kein Theil der Witlen- 
Tchaften, für den er nicht ein eigenes Lehrbuch verfer- 
tiget hätte. Mit Recht konnte er daher der allgemeine 
Lehrer Deutfchlands genennet werden, und diefes om fo 
mehr, da feine Arbeiten diejenigen, die vor ihm erfchie- 
nen waren, an Deutlichkeit, Ordnung. und Gründlich- 
keit fehr weit hinter fich zurücke liefsen. In diefem 
Auffatz fellt Hr. Si. die Verdienfte Melanchthons, vorzüg- 
Tich um die griechifche und. lateinifche Sprache, in: das 
helleite Licht, welches freylich auch nur er, bes dem 
ünbefchreiblich grofsen Vorrath Melanchtlionifcher Schrif- 
ten, die er {elbit zu befitzen das Glück bat, thun konn- 
te. Den Anfang machte Melanchthon mit, der griechi- 
{chen Grammatik, wovon die erfle Ausgabe 1518 zu Ha- 
genan in 4. erfchien. Nicht ohne Grund .verwirft Hr. 

t. eine frühere von 1515, die Mylius in. feiner Clyro- 
nologie der Sch. Melanchthons anführt: Es. it merk- 
würdig genug, dafs er fchon 1518, da er erft 2ı Jahre 
alt war, eine folche Arbeit liefern konnte, die eine un- 
gemein grolse Bekanntfchaft mit den griechifchen Claf- 
fikern verräth, von denen damals verfchiedene noch 
nicht einmal gedruckt zu haben waren.. Da diefe Gram- 
matik faft in allen Schulen eingeführt wurde; fo ift 
leicht zu erachten, dafs der vorhandenen folgenden Aus- 

aben eine beträchtliche Anzahl feyn müffe, die Hr. St. 
auch nach den Jahren anfübrer, und bemerkt, dafs die- 
felben von 1545 an von Melanchthons vertrautefiem 
Freund, dem nicht minder grofsen Joachim Camerarius, 
deforgt und zu Leipzig gedruckt worden find. Die er- 
fte lateinifch Grammatik Melanchthons erfchien 1525. 8- 
zu Hagenau, die Kilian Goldflein, nachheriger Stadtfyn- 
itus zu Halle in Sachlen, wider Willen des Vf. heraus- 
gab. Erft bey einer Nürnbergifchen Ausgabe von 1542 
findet fich ein Brief Melanchthons, worinn er feine Zu- 
friedenkeit mit dem Druck diefer feiner von Micylhus 
verbefferten Arbeit bezeuget. Von 1532 an beforgte 
Camerarius die Ausgaben diefer Grammatik, die run 
freylich wieder fehr häufig gedruckt wurde. Hr. Sr 
fährt nun fort, auch von den Auszügen und. Erläut.- 
rungen der Melanchthonifchen Grammatik, von Melanch- 
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thons Sutor, und von andern hieher gehörigen Schrif- 
ten Nachsicht,zu geben. ` Dais;diefer würdige Maan 
auch, um die Hebräifche, ‚und um die deutfche Sprache 
feine Verdienfte habe, wird zuletzt bemerkt. o. Wit- 
tenbergifcher Lections- Catalogus vom S- 1507. Hr. St. 
hielt einem in dem zten Bande diefer Beyträge ange- 
zeigten -Wittenbergifchen Lections- Catalogus von 1561 
für den älteften. Er fand aber nachher nicht nur eine 
Stelle in Luthers Briefen, die ihn belehrte, dafs derglei- 
chen fchon' sg zu Leipzig Mode gewefen; fondern er 
hatte auch das Glück, einen noch weit ältern von Wit- 
teiiberg von 1507 Zu erhälten, der in folio-patenti, ver- 
muthlich.zu Nürnberg bey. Peypus, gedruckt worden ift. 
Diefen. theilt er oun hier ganz mit, ‚Chsifloph Scheurl 
nachmaliger Confulent in Nürnberg,. war damals Rector 
in Wittenberg, der Ip. dem Vorbericht der Akademie ei- ` 
ne übertriebene Lobrede hält. ; 4. (3 ift ausgelaflen, ) 
Recenfion der Briefe Fotoen Heffens'nit einigin inerhwürdi- 
gen Auszügen. Je feltener die Brieffaummiungen diefas 
berühmten Mannes find; befonders die ältee 1543. fol. 
zu Marpurg gedruckte,‘ die an der Spitze diefes Awu ffa- 
tzes ftehet; je gewifler eet, dafs auch fie unter die 
beiten Quellen zur nähern Kenntnifs der Resornrkrions- 
gefchichte gehören; delto mehr hat‘ ch Hr. St. durch 
die hier ertheilten. fruchtbaren Auszüge’aus: denfelben 
verdient- gemacht, befonders da er dabey vorzüglich 
Rückficht auf den Vf. felbfe opd auf die Umfände fei- 
nes in ftetem Mangel hbingebrachten Lebens genommen 
hat. Zuletzt find die vom dem ältern Joachim Carera- 
yius in.den J. 1553, 1557, 1565 und 1568 :edirten vier 
fehr feltenen beiifchen’Brieffammlungen angezeigt’ wor- 
den. 5. Etwas zur. Gefchichte des ‚Oryptocalvinifmi: dm 
Sachfen. Hr. St behauptet, und das wohl mit allem 
Rechte, datz die Gefchichte- des Ciyptocalvinifmi, und 
der zur Ausrottung!deffelben gefertigten Coscordienfor- 
mel bis jetzt noch nicht unparteyifch- genug befchrieben 
worden Ze, ` Das bier abgedruckte Gefpräch: -Cotto 
ium: Doctoris Miris «Concionatoris-in auda Electoris Sax, 
habitum cum, Gratiofo quodam etc, wird einigen Auf- 
fchlufs von den wahren Gefinnungen einigerRäthe und 
Theologen an dem Churfächlifehen Hofe in den damali- 
gen Unruhen geben können. -6. Veit Dietrichs, Predi- 
gers, zu Nürnberg, eigene. Nachricht von feiner Sufpen- 
Jon vom Predigtemte 1347. Ein merkwürdiges Acten- 
ftück, das Ho, St, da er Veit Dietrichs Lieben: fchrieb; 
noch unbekanut war. Der Magiftrat hatte den Predi. 
gern befohlen, fich wegen der Anwelenheit vieler vor- 
nehmen Perfenen vom Kaiferlicben Hof in. ihren Pre- 
digten ein wenig einzuziehen. -Dietrich hielt bald dar- 
auf eine Predigt, mit deren Inhalt feine Obern nicht zu- 
frieden waren, und ibm auch deswegen’ befehlen Let, 
fen, Dch des Predigens auf einige Zeit zu enthalten. 
Von.diefem Vorgang giebt nun Dietrich hier felbft Nach- 
richt -Die Antwort, die er den Abgeordneten an ihn 
gab, war feiner ganz würdig. 7. Warum Melanchthon 
nicht nach Jena gezogen ifl?. Hr. St. vertheidiget ihn 
wider die ihm deswegen gemachten Vorwürfe mit fei- 
nen eigenen. Worten aus feinen Briefen an feine ver- 
trauteften Freunde. g. Mifeellaneen.- o. Recenfon von 
Melanchthons Refponf: ad artic. Bauaricos. - Diefe Bayeri- 
Ki A A {chen 
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fehen Inquifitionsartikel, an der Zahl 51, hatten keine 
andere Abficht, als ale Anhänger. der evangelifchen 
Lehre’ ganz aus Bayern zu verjagen. ` Ziebuiton waren 
die Stifter diefer.155$ in Bayern \aufgerichteten förmH- 
chen Inquifition, und der würdige Petrus Canifius Rund 
an ihrer Spitze, 10. Ein altes ironifches Lied von der 
Reformation der kathohifchen Geifllichkeit. vom J. 1538- 

e dafs diele fo reichhaltigen Beyträge recht 


Der :Wunfch, 
tange möchten fortgefetzt werden, ehet wohl: hier 


nicht am: unrechten Orte. 


Luca, gedr. b. Bonfignori: De Florentins FJuntarum 
typographia eiusgne Cenforibus, ex qua Graeci, La- 
>" tini, Tufci Scriptores ope codicum manuferiptorum 
e a vitis clarifimis priftinae integritati reftituti in lu- 
com prodierunt. Accedünt’excerpta vberrims prag- 
fationum‘libris fingulis praèmifarum Auctore An 
gelo Harig Bandinio, J. V. D. Parifienfis, Neap. 
Flor. Academiae Socio, Bibliotb. Laur, et Marucell. 
Regio Praefecto, Opus Literariae Hiftoriae et Bi- 
`" pliogräphiae fudiohs perquam utile et periucundum. 
Yr Pars 1. M.D.CC.EXKRKT: KEV u. 1445. ganti 
ya typographide ennales ab anto DLC ll et 
MDL, e Vun plerige'Graed, Latini, Tufci Scri- 
ptores ad fidem Codd. MI. a CL Vire priinae in- 
` tegritati relituti in lucem prodiere opera et ftudio 
Aug. Maria Bandim — Pars 1. M.D.CC.LXXXXI. 
E Bi Ser 
‚ Verdienten-es die Manuzzi, dafs ibren fo mannich 
faltigen Verdienfien um die! befern: Willenfchaften,. un- 
‚ter andern'-auch ‚durch eine. richtige Zufammenitellung 
Aller aus ihren Preffen gekommenen, noch immer gröfs- 
tentheilg gefchätzten,s ‚Schriften, ein bleibendes Denk- 
mal gefifter wurde; fo wäre es wohl unbillig gewefen, 
wenn man nicht daran gedacht hätte, den SE den 
$o glücklichen Nacheiferern diefer ihrer würdigen Lands- 
leute, einen gleichen Dienft zu erweifen. Sachkundige 
haben zwar ihre Verdienfte um die beften griechifchen 
und lateinifchen Claflıker allezeit zu fchätzen gewufst; 
aber ert unfern neuern Zeiten, in denen die Liebe zur 
ältern Literatur, in und aufserhalb Deutfchland y wie- 
ger zu erwachen fcheint, war eine genauere Nachricht 
von dem,- was ibre Preffen eigentlich geliefert haben, 
vorbehalten. Denn ob dich gleich gie meiften- Literato- 
ren, wenn fie auf diefe fo berühmten iraliänifchen Dru- 
cker kamen, auf ein, fchon im Jahr 1604 zu Florenz ge- 
ärucktes, Verzeichnifs der Juntinifchen Ausgaben berie- 
fen, fo fcheinen doch die wenigften folches felbft gefe- 
hen zu haben, weil fie fonft das, was wirklich nichts 
änders, als ein Catalog verkäuflicher Bücher aller Art 
if, welche die Juntinifchen Erben in Florenz um jene 
Zeit loszufchlagen für-nöthig erachteten, für ein eigent: 
liches Verzeichnifs Jantifcher Drucke: hielten. ` Die Bü- 
cher, welcher diefer Catalog (Catalogus librorum gui in 
en Bibliotheca Philippi heredum Florentiae proftant. 
lorentiae 1604. 12.) enthält, find zwar claffificirt, aber 
ohne Anzeige der Druckjahre, und ohne.dafs die ge: 
ringte Rückficht auf die eigentlichen Juntinifchen Aus- 
gaben wäre genommen worden. Das, was ngu längit 
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hätte gefchehen foten, hat Hr. Bandini, mit Achtbarem 
Fleifse und mit dem befsten Erfolge in dem gegenwär- 
tigen Werke geleitet. Ein Mann, wie er, der die Ge- 
lehrten-Gefchichte, befonders, feines Vaterlandes, feit 
vielen Jahren mit unabläfsigen Eifer ftudierte, (fchon 
vor fünfzig Jahren fing er an, die typegraphifchen An- 
nalen Hetrutiens zu bearbeiten, quos ger, fagt er in der 
Zueignungsfchrift, poflen, uti faeculi genio minus ad- 
commodetos, perpetua nocte damnaveresn) War diefes auch 
vor vielen andern zu thun im Stande. Nach dem Tirel, 
den der Hr. Vf. feinem Werke gegeben hat, zu urthei- 
len, follte man in demfelben weiter nichts, als eine Nach- 
richt von der zu Florenz errichtet gewefenen SJuntini- 
Schen Buchdrssckerey fuchen. Es nimmt auch diefe bey- 
nahe. den gröfsten Theil deffelben ein; indeffen findet 
man doch. hier alles beyfammen, was man von diefen 
berühmten Druckern überhaupt zu, wiffen verlangen 
kann. Gleich in dem ıten Kapitel giebt der Hr. VE ek 
ne zwar kurze, doch hinlängliche, Nachricht von der 
Familie der unten, oder Giunta, 'oder Zonta. Sie 
ftammte nicht, wie einige ohne allen Grund behaupte- 
Zeg, aus Frankreich ab, fondern aus Italien, und exiftir- 
ite, vermöge des beygefügten, mit Mühe verfertigten, 
Stammbaums,.fchon um 1350 in Florenz, wo fie auch 
noch gegenwärtig,hlübet, und erit 1789 ‚unter das dafi- 
ge Patriciat aufgenommen worden ift. Eigentlich Wwa- 
ren: es zween Brüder, welche zwo berühmte Buchdru- 
ckereyen ftifteten, Lucas Antonius Giunta zu Venedig, 
und Philipp Giunta zu. Florenz. Denn diejenige, wel 
che Jacob Giunta -(wermuthlich ein Bruders Sohn von 
beides erfigenannten) [päter zu Lyon errichtete, fchei- 
net vonkeinem grofsen Belang gewefen zu feyn. Aüch 
weifs man von einem Johann Giunta, der zu Salaman- 
ca druckte, und von einem andern Jacob, welcher 1525 
etwas zu Rom auf eigene Koften drucken liefs, wenig 
zu fagen. „Unbekannt ift es, zu welcher Zeit Lucas An- 
tonius, von welchem der Vf. in dem 2ten Kapitel redet, 
Florenz verlafen und fich in Venedig niedergelaffen hat. 
Aus den typographifchen Annalen aber erheltet, dafs es 
vor 1482 gefchehen feyn müffe; denn in diefem Jahre 
liefs er dafelbft auf feine Koften bey dem Matthaeus Cap- 
tafa von Parma den Dialogo della Verg. Sancta Catheri- 
na de Siena drucken. Er errichtete daher vermuthlich 
dafelbit anfänglich nur eine Buchhandlung, nachgehends 
aber eine eigene Druckerey, Er ftarb zwifchen 1: Kg 
1538. Seine Erben und‘ Nachkommen fetzten dielelbe 
bis ungefähr 1642 fort. - Zu dem Verzeichnifs der Lu- 
canlomifchen Drucke von 1482 — 1550, das Hr. B. in 
diefem Kapitel lieferte, kann Rec. noch folgende Arti- 
kel fetzen: Gerfon dell imitazione de Criflo 1489. 8. Me 
ditatione fopra ta paffione del nofiro fignore 114924 4. Bre- 
uiarium Jeoepd, morem vomanap epcichog 1499: 8 Flores 
Sancti Bernaydi 1503. 4. Macrobii opera 1513. fol. Va- 
ter. Maxim. 1513: Fufliniani Infitut. 1516.8. Themifü 
commentar: in pofter.“Ariflotel, 1520. fol. Montagnanas 
confilia 1525. Pol Johannis Lucidi Samothei opufe. de 
emendationibus temporum 1546. 4. In dem dritten Kapi- 
tel giebt nun der Vf. von dem Philipp Giunta, der zu 
Florenz blieb und dafelbft eine Officin errichtete, Nach- 
richt. Er felbft gehörte zu den gelehrten Buchdruckern 
E2 und 
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und Ruchhändlern, bey welchem fich alles vereinigte, 
was man von einem Manne fodern kann, der diefe Ge- 
fchäfte nicht als blofses Handwerk treiben foll, — eige- 
ne gelehrte Kenntniffe, die er vermuthlich hauptfäch- 
lich dem Chrißoph Landin, feinem Lehrer, zu danken 
hatte, und Bekanntfchaft mit den gelehrteften Männern 
feiner Zeit, die feinen Eifer, gelehrte Kenntniffe aus- 
zubreiten, unterfiützten. Da fich eben damals die Lie- 
be zur griechifchen Literatur allgemein ausbreitete, fo 
war Philipp gerade der Mann, der in diefen Zeitpunct 
pafste. Er brachte, wie es höchft wahrfcheinlich ift, 
die griechifchen Typen, womit 1488 der Homer zu Flo- 
renz gedruckt worden war, an fich, und dás erfte W erk, 
das.1497 aus feiner Preffe kam, war Zenobii Epitome 
Proverbiorum etc, Er ftarb fchon 1517 den 16 Sept.; 
doch fetzten feine Erben, und befonders fein Sohn Bern- 
jiard, der in die Fufsftapfen des Vaters trat, die von 
demfelben. errichtete Buchdruckerey bis an feinen 1551 
erfolgten Tod fort, welche freylich in den fpätern Zei- 
ten dasjenige nicht mehr war, was fie anfangs gewelen 
ift. Das letzte Buch fcheinet der vorhin angezeigte Ca- 
talog.von 1604 gewefen zu feyn. Das vierte Kapitel 
handelt von der Druckerey der Junten zu Lyon, von 
welcher der Vf. nur wenig zu fagen weifs. Bacob, ein 
Sohn Francifci Funta, druckte dafelbft r520 das erite 
Buch. Das letzte, das Hr. B. anführen konnte, it von 
1592- Das ste Kapitel ift überfchrieben: Memorabilia 
Clarorum virorum, qui FJuntinis typis praefuerunt. Wir 
wollen wenigftens die Namen diefer verdienten Män- 
ner, die fich. als Correctoren, Auffeher und Herausge- 
ber um diefe Druckerey fo fehr verdient gemacht ha- 
ben, ‚und von denen hier fehr gute Nachrichten gege- 
ben werden, anführen, weil man fchon daraus auf den 
Werth der meiften Juntinifchen Ausgaben wird fchlie: 
fsen können. . Sie waren folgende: Marcellus Vergilius 
Adrianus, Carolus Aldobrandas, Francifcus Alpherins, 
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Nicolaus Angelus'Bucinenfiss: Antonius Beiiveniüs, Do 
sıinicus Benivenius, Hieronymus Bonivenixs,) Biafius "Do 
naccurfius, Euphrofynus Boninuss Petrus Candidus, JE 
hannes Corfius, Nie, Crefeius, Eudov: Doimenichi, Anton 
Francinus Varchienfis, Joh. Gadius, Johannes Monachus, 
Karger de Omnibona aus Verona, Luceús Verowenfis, 

icol. Machiavellus, Chriftoph Marcellis, Ambrof.. Nican- 
der, Auguftin. Niphus, Innocentius und Philipp: Zero. 
der Pandulphinus, Bernh: Plätomathes, Auton Placidus, 
Benedictus Riccardinus, Lucas. Robbies Law, Romuleus, 
Laur. Scala, Mar. Tuccius, Petrus Victorius, Carolus 
Vivianus, Francifcus Zeffius oder Zephyrus. Die eigent- 
lichen Annalen der Juntinifchen Druckerey zu Florenz 
von 1497 bis 1550 machen nun den Inhalt des Sieten 
Theils aus. Hr. B. hat hier alles geleiftet, was der Li- 
terator fodern kann, zumal wenn es ihm glückte, die 
Bücher, von denen er Nachricht giebt, felbit in die 
Hände zu bekommen. Er führet nicht nur die Titelund 
Unterfchriften fo genau als möglich an, fondern läfst 
auch bey vielen die Vorreden oder Zufchriften abdru- 
cken, um.dadurch die Lefer in den Stand zu fetzen, 
von den angezeigten Büchern, und von dem, was bey 
den Ausgaben derfelben, befonders der Clafliker, hat ge- 
leiftet werden follen, felbit urtheilen zu können. Den 
Befchlufs machen einige zweifelhafte Juntinifche Aus- 
gaben, worauf noch Zufätze zu diefem und zu dem vor- 
hergehenden Theil folgen. Dafs derfelben vielleicht 
mehrere gemacht werden könnten, daran wird wohl 
niemand zweifeln; doch wird, wie Rec. glaubet, die 
Nachlefe nicht gar zu reichlich. ausfallen. Uebrigens 
ift dem Werke auch ein fehr brauchbares»Regifter der 
merkwürdigen Sachen beygefügt, welches aber der Le- 
fer nicht am Ende, fondern gleich im erften Theil, nach 
der Zufchrift des Vf. an’ den Cardinal Borgia, zu fu 
chen hat. au 


KLEINE SCHRIFTEN. 


TE. ` ët, Petersbürg,.in der Druckerey des adli- 
ee Defeription abrege= de la Mythologie Slavo- 
ne, ouvrage tiré de plufieurs auleurs et ärränge felon Tordre al- 

habetique eompof& par Michel Popoff s waduic du Rufe å lafa- 
e du Corps Imperial des Nobles Cadets, 1799. 69 8. ı2. Bey 
Ae wenigen Nachrichten von den Alterthümern und der Göt- 
terlehre.der alten flawifchen Völker, die, Hr. Anton bisher am 
beften gefammelt und bearbeitet hat -ift jeder Beytrag dazu an- 

enehm und alfo auch die Ueherferzung diefes kleinen Werkes, 
Ei Hr. Gabriel Chirokoy, ‚vermuthlich felbft Cadet oder Lehs 
rer derfeiben, dem Herren Grafen von Anhalt als feinem Chef 
zueignet;: Die Vorrede des Vf., Hn. P., giebt aufser den Ge- 
fehichtbuchern noch die übrigen Gebräuche, Spiele und Lieder 
des Volkes als Quellen feiner Nachrichten an, und enthält einen 
allgemeinen Begriff von dem Urfprung und der Befehaffenheit 
des Götzendienttes.. Hiernach zu urtheilen würde ein erdentli- 
cher Vortrag im Zufammenhang Hn, P. ohie Zweifel beffer ge- 


lungen und auch noch Jekrreicher aiisgefallen feyn, als die fich 
erwan auf eine Anzalıl von 6o belaufenden, meiftens kurz ab- 
gebrochenen, Artikel- Indeflen kommen doch darunter cinis 
ge Merkwürdigkeiten vor, welche den Liebhaber von diefer Art 
Kenntniffe angenehm und noch nicht fo gut bekannt feyn wer- 
den, z. B. vom Dienft des Schwerts unter Alanem, von den Di- 
vinationen, von dem auch in Deutfchland üblichen Johannis. 
feuer unter Korpalo, von der Bildfäule des Peroua zu Kiew, 
von der Verehrung des Swetowid auf Rügen. Das tadelhaftefte 
find die gröfstentheils nach Lomonofow angenommenen un. 
fchicklichen Vergleichungen mit fremden Gottheiten, z. B. des 
fürchterlichen Nächtgefpenites Kikimora mit dem Morpheus, des 
Korch mit dem Aefculap, deg Tfehernebog mit dem Ariman der 
erter und die feltämen Wortableitungen, 7. B. Bog Gott, von 
dem Flufs Bog, welcher doch den entfernten Stämmen gar nicht 
bekannt feyn konnte. 
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: ` 3 aSr tit 47 133 
3 Wien; u. Etage, b. Wappler. u, Palm; Na- 
tur- und Völkerrecht, entworfen von einem grolsen 
Staatsminifter. 1990. 258 und VIILS. 8. 
; ‚x in der Koppefehen Buchh.:'Verfüch ei- 
ee ir Vermunfiheöhts von D. Friedrich 
` Bitzen Sibeth. 1790. 74'5.'8: e ch 
EC a..d. Ö., in, Comm. ib. Kunze: Grund- 
~; fatze des Naturrechts — zum Gebrauch feiner Vor- 
lefungen von Ludwig ‚Gottfried Madihn. — Eriter 
Theil. Abfolutes Naimrrecht. 17897 182 S. $: 


NK Schriften über: eine Wiffenfchaft von fehr ver- 
fchiedenem Zweck, Gehalt und Werth. N. Së ift 
‚noch 12754 von dem Staatsminifter ‚von Bartenflein für 
den nachherigen K. Jofeph zum Unterricht ‚aufgeletzt 
worden, wie in einem ganz intereflanten pädagogijchen 
„Fragment über K: Jofeph II. vom Herausgeber gemeldet 
wird, Jene Abficht und noch mehr jene Enutftehungs- 
„zeit mufs man bey Beurtheilung diefer Schrift nicht aus 
den Augen, laffen; fie giebt der Schrift auch ihr gröfstes 
‚Intereffe. Uebrigens gebührt ihr das Zeugnifs, ‚dafs in 
diefelbe das wichtiglte, das bis auf jenen Zeitpunkt, 
coder vielleicht noch beitimmter bis auf die Zeit, da Hr. 
v. B. feinen akademilchen Curfus machte, .erfchienen 
war, aufzenommen ift, und dafs fie fich durch, Gelehr- 
famkeit-und Belefenheit, auch in andern Fächern z. B. 
Hiltorikern und lateinifchen , franzöfifchen u. a. Dich- 
„tern, auszeichnet, dals aber auch nicht felten genaue 
‚Bekimmtkeit darinn vermifst wird.. ‚Man wird es aus 
‚dem bisher angeführten z, B. fehr erklärlich. finden, 
„warum S.r- das Naturrecht zur Wiffenfchaft aller menich- 
lichen Päichten gemacht ift, die das Licht der Vernunft 
‚zur Quelle haben; warum lauter Pflichten darina und 
‚diefe zwar gut, aber nicht nach .neuern Unterfuchungen 
‚und nicht mit ‚fcharfen Beflimmungen gelehrt werden; 
‚wie, um eine Probe von.feinen Definitionen zu geben, 
S. 7. $. 4. das:Gewiffen durch das Urtheil des Verftan- 
Ges beitimmt werden ‚konnte, ob eine Handlung den 
‚Gefetzen gemäls, d. i. gerecht oder ungerecht fey; war- 
‚um 5 ro Lt zur Queile des Naturrechts der Wille Got- 
‚tes, als eines Höhern, der zum Gefetz erfoderlich wäre, 
‚angegeben, und dann ferner behauptet wird, dafs die- 
der, aufser in Glaubensfachen, auf keine andre Wei- 
Je ais durch die Vernunft bekannt gemacht werden konn- 
te „ ohne dafs diefe Art der Bekanntmachung doch nä- 
‚her beftimmt ift; warum -als Eigenfchaften des Geldes 
blofs Schönheit, Dauer und Seltenheit angegeben find; 
warum man viel Gutes über Gefchichte des Naturrechts, 
AL Z. 1792. Dritter Band. i 
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Ar ‚Freytags, dem 6. Julius 1792 


aber nur in ältern Zeiten, findet, und warum über die 
von dem Vf. fogenannten neuern Zeiten nur Glafey’s 
Gefchichte des Rechts der Vernunft citirt ift u. f. w. Cha. 
rakteriftifch ift die To häufig, und.wirklich oft zur Un. 
zeit, angebrachte Belefenheit in den Alten und Franzo- 
fen, befonders dafs dabey die englifchen Schrififteller 
immer aus franzöfifchen Ueberfetzungen citirt find ; und 


..dann das Kapitel von der Ehe, wo allenthalben die ka- 


‚tholifchen Grundfätze durchfchimmern. , -Sehr ungern 
‚trifft man In einer Schrift, die die Abficht hatte, auf ej- 
‚nen ‚künftigen Regenten zu wirken, auf die fo weit 
ausgedehnten Behauptungen über Eroberungen S. 93, 
wovon wir nur zur Probe den erften Paragraphen an- 


„führen wollen: „Durch die Waffen erlangt ein Staat oder 


Regent die Majeftät über den andern, weil er den über- 
wundenen, die ihr Glück freywillig_(!) auf das.Spiel 


„gefetzt hatten, unter diefer Bedingung das Leben fchenkt, 


und weil ein Für, der fich mit dem andern dn einen 
„Krieg einläfst, flillfchweigend in dasjenige Verhängnifs 
‚einwilligt, das der Krieg nach fich ziehen. wird, e 
Der NC denkt fich, wie man fieht, den Krieg wie ‚ein 
grolses Hazardfpiel, wo man um Majefäten fpielts + 


In der Bekanntfchaft mit neuern:Schriften iR van 
freylich der Vf. von N. 2., de es denn auch der Zeit 


„nach feyn konnte, dem vorher beurtheilten Schriftfteller 


überlegen... Er kennt offenbar z. B. Kants und Rein- 
holds Schriften, wie man aus den Worten: -veine Ver- 
Aandesbegriffe, Ideen, ollgemeingültig.und allgemeingel- 
tend, ‚Formen der Receptivitätnnd Spontameität usd, gl. 
Sieht; aber, lieber Himmel! was iit das für eine Bekannt- 
fchaft? Das Verwunftrecht gründet der VE analogifch 
auf phufifehe Gefetze, fpricht.aber nachher bald von Ver- 
Standesprincipien. _Diefe Principien (deren Inbegriff das 
Pern unftrecht ausmacht, ) können $. 19. 29 nur aus 
reinen V erfiandesbegriffen feltgefetzt; aber es müffen 


Ja dabey alle moralifche, oder Reti giomsgründe 


und Zwecke ausgefchloflen. werden. . Nach S. zo. Sng: 
entfpringt aber der o ber De Erkenntnifserund des Ver- 
nunftrechts aus der Vorftellung der Befchaffenheit der 
‚Menfchen. (HE das ein, reiner Verfandesbegriff?..oder 
‚ein Verkandesprincip?).Nach S 29 kann ‚man. zu 
feiner Erhaltung Gewalt gebrauchen, ohne die Gefetze 
der Moral zu verletzen, da diefe von dem Vernunftrech- 
te unabhängig. find.‘ — Man fieht wohl, dafs es ver- 
gebeus feyn würde, aus diefer babylonifchen Sprachrer- 
wirrung ‚Sinn und Zufammenhang ‚herauszubringen; 
denn alle diefe Ausdrücke find nicht etwa erklärt,- fon- 
dern treten auf einmal ex machina hervor, und können 
daher, da ihr Gebrauch offenbar weder mit dem: Ge- 
brauch derältern, noch der kritifchen Philofophie za- 

F y fammen- 
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Sammentrifft, unmöglich anders anzefehen werden, als 
dafs der Vf fie:ohne gehötigeEinlichtin einer unrdgel-' 
mäfsigen Tectüre aufpelefeñ und Ohne fie zu’veritcheit, 
nach feinen Einfällen gebraucht.habe... Man. vergleiche. 
auch nur folgende Stelle (S: 24..), um’einzufehen, wie 
wenig der Vf. dem Sinn der kritifchen Philofopbie gë 
fafst hat: „Einige Syfteme verdienen überhaupt nur den 
Namen- von Ideen, in fo ferne- fie nach der Terminolo- 
gie eines neuern fcharflinpigen Weltweifen, als blofse 
orfleilungenr von allem, was. Gegönftänd' der iber ift, 
verfehieden, und: nicht aufser dent vorftellöiiden vorhanden 
find. ` Hnd eben fo wenig können auch Grundfätze,.als 
aus Vorfellungen o priori gezogen; Hier iatt finden, iñ- 
dem nuy die Formen der Receptivitäs‘ und Sponturteität 
wer Secleals vor aller Vorftellüung, die nur durch’ gegeb- 
nen: Stof wirklich werden kann, vorhanden dargeftellt 
werden,“ Nach diefem allen wird‘ man es ins auch 
„‚erlaflen., die ohnehin fehr fchlecht zufammenkängende 
Entwickelung' des Grundfatzes (S: 20 u. fleg: Y Bier’ zu 
wiederholen“ Der Plán, den der Vf. in feinem Ver- 
nunftrecht' befolen will, von dem diefe Bogen nur die 
Vorläufer feyn:föllen, hat'wenig Adweitchendes von dem 
“gewöhnlichen, Das Recht‘ des Eigenthums nenar er 
Sachrecht,; im Gegenfatz'des Vertragsrechts; die Gegen- 
„ftände-des: Rechts nennt er Perfonen‘,- Sacken und Léi- 
-fungeni — Um doch auch ein paar Beyfpiele von Be- 
shauptungen: des- VE über einzelne Fragen des Natur- 
rechte zu geben, fo lefe man folgendes (S: 37‘): „Nur 
fiche ‘Handlungen, die auf phinfifche Eefalt fich bè- 


vziehen, können zufolge desZweckes des Vernunftrechts- 2 
ebor- Jin gegen den Oberlierri vorgefellt wird‘; dafs lauter 


verfprochen und acceprire'werden.*"— 9:38: „U 
dem würde'ich z. E. bey dem: Verfprechen, mich etwas 
zu lehren, fowohl'wider die‘ Vernunft, als wider die Mo- 
val Gewalt’ gebrauchen, indem ich hier entweder die 
Sache felbft, alfo auch meine Befügniffe, was und wie 
viel'ich‘veriangen’ dürfe, weil keine äufsere Kennzeichen 
des verfpsöchenen Gegenftandes‘ hier Ratt finden, nicht 
kenne, (1) oder bey einer durch Fertigkeit zu‘ erlan- 
genden Gefchicklichkeit"die Nicht- Eriernung derfelben 
meiner: eignen Unfähigkeit beygenieffen' werden kann.“ 
(Damit wäre alfo die Sache erfchöpft!)) — S. eo Anm, 
heifst es, nachdem manches Gute über Zweck des Staats 
gefagt'worden: So wahr diefs aber ift, fo menis kojm 
pes doch auf unfere heutigen Staaten uneingefchränkt 
„angewandt werden. ` ` Aber wahrlich nicht deshalb, 
"teil es an fich unanwendbar wäre, föndern' allein 
„deshalb; weil nur wenige Staaten fich die Anwendung 
‘„deflelben fich gefallen laffen würden, der Staat aber, 
„der felbiges tkun wollte, Gefahr tiefe, von den andern 
„überfallen und zertrümmert zw werden.“ Auch überdie 
‚angehängten Entwürfe zu Edicten über Religionisgefell- 
fchaften und geheime Gefellfchaften liefse fich- noch 
manches erinnern. de 
Von der eben angeführten Schrift unterfcheidet fich 
N. a auf eine fehr wefentliche Art: Von neueren Un: 
terfüchungen fiebt man zwar keinen‘ gröfßsen Einflufs 
darinn , des ohbsläich man gar nicht fagen Kann „.dafs 
dem VC netere Schriften ganz unbekannt geblieben wä 
ren; fo feheint es doch, es babe ihm an Zeit gefehlt, 
Be gehörig, durchzuftudiren und zu erwägen, _ Dafür 


A 
ALLG. LEFTERATÜUR-ZEITUNG 


44 
aber een, erfte Theil eines gröfsern Werkes 
von den Gegenftänden, dis in. denfelben wehören‘; eine 
einfi t$voll&-Aufitellung- E Gesi e ado die- 
fem Gelichtspunkte betrachtet, findet fich recht vieles 
Gute darinn, was zwar meiltens ältern Syftemen ge- 
mäfs „ doch, imer auf eine eigne Art ausgeführt ift; 
z: B. S. 7. 8; die Ausbrüche eines: gerechten Eifers ge- 

-gen-die-Ableitung der-Gefetze vom moralifchen Gefühl, 
Vergnügen: erc, $. 7. manche gute Beftimmungen in 
Anfehung: des Begriffs‘ von Recht‘, S. 44 treffende Be- 
merkungen über vollkommene und unvollkommene 
Pilichtem, 58: 59: us ©: die’ große Rückficht: auf 
Moralität ‚etc.; ferner gute'Beurtheilungen-der Anftal- 
ten im: Staat, wie man fie, von einem denkenden Juri- 
Den erwarten kann, vergl S 159 u; a. Nur dürfte 
man freylich ‚es als einen. ziemlich: durchaus berrtchen- 
den Mangel bemerken ,. dafs date Behauptungen nicht 
gehörig in.der Ausführung mit dem Syliem und unter 
fich verketter find, und: veiiteus bline eigentlich fiten- 
gen Beweis daftehen. Und’ dann finden fich neben den 
angegebnen' Vorzügen: freylich auch die Mängel älterer 
Sylteme, z B> $. 3. dafs jedes Gefetz einen Gofetzgeber 
und: alfo Oberh.r:n, vorausfetze, (wovon doch gewiss 
nicht blofS den Atheilten zu’ gefalen, ($. 3, n. a.) oder 
durch einen yon den Philofophen verdorbenen Sprach- 
gebrauch das Gegentheil behauptet wird; dain die pänz- 
liche AbNängigkeit der Verbindlichkeit der 'fittlichen Ge- 
fetze blofs von dem Willen eines Oberherrn fchon mit 
den allgemeiniten Begriffen derSittlichkeit unvereinbar 
ifti), dafs die ganze Sittlichkeit e, rg. blofs als Gehort- 


Pflichten (S: 7o fige.) erflich gegen Gott, dann gegen 

uns felbft ete: im Naturrechte gelehrt werden u. f. w.— 

Aufserdem findet‘ fich dann auch mancher neuere Feh- 
ler, den Hr: M. wohl: hätte vermeiden können. Fsift 
z.B. doch: wohl’ nicht febicklich e t. Naturrecht iñ, 

fubjeetivifchen Sinne durch ein moralifches Vermögen 

zu beftimmen,. das einem nach: dem Nuturrechit zultekt; 

oder die'innerliche phufifche Nothwendigkeit (8. g. Y blofs 
aus der innern Befchaffenheit und’ Conftruction des Kör- 
pers entltehen zu laffen u: f-w. Der Gang des VE ift 
kürzlich folgender: Nach einer Vorbereitung von der 

Gefetzen überhaupt, und'von den Naturgefetzen insbe- 
fondere, handelt’derfVi. die Pflichten gegen Gott, gegen 

uns felbit; gegen andre Menfcken, in Anfehung andrer 

Sachen und Creaturen (hiebey von der Erwerbung des 
Figenthums, dem Eigenthum’felbft erc), die Pflichten 
und Rechte in Anfehung der Rede, der Willenserklä- 
rungen und Verträge, der Ehre und’ Schande, in Anfe- 
Hung unerzogner Menfchen, in Anfehung der Verthei- 
digung der natürlichen Rechte, und die Frage: in wie- 

fern Rechte verloren geben? ab. Ob diefs alles insab- 
‚folute Naturrecht gehöre, liefse fich wohl noch bezwei- 
felh. ° Uebrigens ift diefs Lebrbuch reich an’ literari- 
fchen Notizen, wenn gleich für ein Compendium faft 
zu viel Meynungen: Andrer angeführt find. ` Ber ein: 

paar Citationen Könnte man’ wohl mehr Beffimmthei 
wünfchen "e P Soo re, wofich blofs der Name: 
Give ohne genauere Anzeige der eigentlich eitirten: 
Schrift diefes Verfaters, findet. KA 
i ScHö- 


+5) 

s S ef PT, SE: ` r 
SCHÖNE KÜNSTE. 
- Bayaeorn, in der Zeitungsdrüuckerey: Kliine Erzäh- 
lungen, Lebensbefehreibungen und Skizzen vermiäfch- 
ten Inhalts, aus Englifchen Journalen überfetzt und 
herausgegeben von Albrecht Chrifloph Kayfer etc, 

1791. 354 S 8- See e 
Diefe Stücke waren für ein periodifches Werk be: 
ftiamt, welches Ueberfetzungen von den. vorzüglichften 
Auffätzen der Englifchen neuelten Zeitfchriiten enthal- 
ten follte; allein der Plan ward aufgegebei, weil ein: 
ähnliches Unternehmen: anderswo bereits angefangen 
und bis zum zelinten Bande fortgeführet war. Um aber 
die fertig gewordenen Producte nicht im Schreibtifche 
ohne Nutzen Regen zu laffen; machte fie der Herausge- 
ber. dem Publikum bekannt; und gëwifs, er verdient 
dafür allen Dank, Siegewähren eine angenehme Lec- 
türe, da die Auffätze nicht ermgdend Lee Dol, und fich 
durch eine leichte Schreibart empfehlen. Nur wünfcht 
-Rec., dafs an manchen Stellen ein: wenig mehr Fleifs 
auf die Ueberfetzung ‘gewendet wäre, Viele von ein- 
ander unabhängige Sätze, die fchon ein Ganzes ausmia- 
chen, find oft in eine Periode geknetet, und nur durch 
Commata’abgefondert'worden. Bieher gehöret 2 B: S. 
‚36 u. 37. die Periode, welche anfängt, „Halt und fieh 
einmal,‘ mn. Le Auch die Periode S. 42, welche an- 
hebt, „Der Unterfchied zwifchen beiden“ u: f. W. Dige- 
gen Doft man bisweilen auf zu kurze periodifche Sätze, , 
"He nach Tacitus Manier in das Laconifche fallen, wie 
a B. S-24 fichtbar wird.” Nicht felten erfcheinen auch 
Eehter wider die Grammatik, S. 55. liefet man: Sie 
-machte ihm all das. Unrecht, das fie an den Boden feffelte, 
vergeffen , liefs ihm mun-zum-erflenmal das Glück fühlen: 
"König. zw fym Statt (hm mülste in beiden Fällen ilin,- 
und fiatt des Colon ein Comma ebe, S. 25 kommt 
vor: Woah der Lhmmelsfirich unter den. ich nicht mit dir 
glücklich leben; köhnte? Müfste nicht vor znter ein Com: 
ma, und dem für den gefetzt feyn® S: 32 findet man: 
` das Haupt Slets mit'einer Mütze von grünen’ Laub bedeckt, 
da es doch heifsen follte: von grünem Laube — Wider 
die Rechtfchreibung wird gar oft gefehit. Hier fiehet 
man Grundfäüze,; Ereignis, ergrifi fehlung für fchlang, u. 
f. w: Der aus der Hölle‘verftofsene Minnefingerift eia 
einfältiges Gefchwätz,: und hätte füglich w’egbleiben 

können,: igi i 2 


Schwabach, R Mizler u: Sohn: Neues Gefelifchafts 
Theater zu Anfpach und Triesdorf a, d. franzöf, über- 
fetzt von j Er, Ce Reck. 1790, 336 S. Sg 

Hr. p. R. giebt fich.die ganz verzebliche und undank- 
bare Mühe, die feit dem L 1787 von dem ehemaligen’ 
Anfpachifchen Hofe aufgeführten franzöfifchen Stücke 
in einerdeutfchen Sammlüng zu liefern. Däserite Srück 
. diefes. 1: Ti. ii die bekannte Partie deChafe de HenriIV. 
von Collé Dafs He ve Re die Weifsifche Bearbeitung 
deffelben nicht gekannt haben follte, lafstfich nicht deg: 
ken: er mufäte alfo glauben, dafs die feinige auch neben’ 
jener ftiehen könne. 
Ren Ircthume,. Seine wörtliche,. [klavifcke- Verdeut- 
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"Deen: 


‚epifchen, felbft 


Dann aber befindet er Dch im’ petz" 
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Zhang ift’fo' fchlecht,. dafs fich koup etwas fchlechteres 
denken läfst. Sie wimmelt'von platten, undeutfchen 
Ausdrücken, Sprachfehlern etc, Das einfältige Ding: 
Hebt fo ein Vieh von einem Bauern.“ — „Den Hirfcheis' 
jagen — den beften Rogen' für fich ziehn — Pasquille 
unter den Hof zerftreuen — I zum‘ Henker (fagt der Kö 
nig zu Sully) die Zeit. die ich mit Ihnen maulte, Suz: 
iger Mann’ — miralint’s — der Vater wird fich re 
gefoschten haben — Und num die’Arien } 


Eur der Käre wir Paris 
Umi mein Müdchen eben," 
Dafs ich ihm datür verhleis”- 
Fern von ihr zu leben. 
Ja denn fpräche ich gewils; 
Nimm o Hosch dein Taris 
Mein Mädchen At, mir lieber’ 
Lieber 

Mein Määchen if mir lieber. 


2) Fanfan oder die Milchfeiweflern, eit Schaufpiel für‘ 
Kinder von Mad. Beaunoir.. Auch, diefes Stück iltfchon: 
mehr als einmal, und obne allen Vergleich beffer als 
hier bearbeitet. 3) Nurjad' oder der gute: Greiss, ein’ 
Schaufptelia g Aufzügen. ` Das’franzöfifche Original er: 
fchien 1797 zu Anfpach. Von einem folchen Schriftitel- 
ler kann es: nicht befremden,- dafs et nicht: einmal den: 
Namen der Vf; zu-fchreiben weils, deren: Stück er Ober: 
fetzt, der feine ganze Sammlung gewidmet ift,- und mit‘ 
welcher er on Einem Otte lebte. Er fchreibt Be, nicht 
etwa durch einen Druckfehler, fondern- durchaus Eady- 
Graven (Craven) und nennt fie; „Paireffe en England“ 


»; Man: mufs ihn-in: die’ Schule: fchicken p: 


Har, b: Hendel: Woburg: Abgeriffene Seenen der 
Einbildungskraft, welche fich jedöch im mancher 
grofsen: Stadt realifiren. Herausgegeben von Erıyl- 
Adolph Efchke. 1791. 148.9. $ 

Rec. gehört: ficher nicht zu: den Kunftrichtern,, von’ 
denen Hr, E. fürchtet, dafs fie ihm wegen der „‚Heraus- 
gebe diefer Piece blutige Schriemen (Striemen ) verte 
tzen, jaihn gar bes den Haaren herumfchleifen wer 
den,“ Deshalb-aber kann er noch dicht deg Depëk ei- 
ger romantifchen Mifsgeburt, wie diefer Woburg' ift; DA- 
ni Der`VE fchildert feine’ Perfonen wie Engel und 
Weife und'läfsr Es, wiè dle verächtlichften,. kopflofe- 


‚Ken Gefchöpfe handeln, Dis- Sprache ift ein Gemifch 


von Schwulit und'Plattheiten:: neben Gleichniffen „im: 
{ brälthen Tone, Röfst man auf? Soeur, 

fhweinifchn Unfug, Jchnabelliver,: Mahfch (Gemeigfe) ) 
meine Nafe A8 -gar eine hutulsföttfche, Nofe, Rramnpeln. 
hiuklechfen uf. vw. Mehrere Stellen find ganz firinlus, 
S: 44: 45:7 „Ehe foll er meine‘volle männliche’ deutfche 
„Eiipfindung'zu Pulver and Afehe feugen.“ Bes, „Ich: 
„liebe dich mehr, als mein Leben das Blut liebt; von 
„dem es fich nährt.“ E 67. „W’s.; Strom’ der Liebe 
„bräufte fo fark” vielleicht fehlug, er mit feinen Wogen 
„und: Wellen zu prallend an die Pfeiler, dafs die Brü- 
„cke, die Minnas Liebe fich baute, dadurch während 
Fr X e „des 


„des Banes ftürztel!« S. "on. s, Ich behaupte: De war 
„noch die kache Unfchuld ; als De fchon mit W- gefal- 
„len war. Denn 'worinn. befteht Unfchuld? Unfchuld 
'„wohnt im Gemüthe, ift eine -himmlifche Gefalt, die 
‘„Gott fürchtet und liebt, die kein -Arges an etwas ‚hat, 
„von fich und der Welt nichts weifs, und fich auf Nichts 
„einläfst.* ` O ridiculum caput! — Jedes ehrbare Mäd- 
chen follte in unfern Tagen Gott bitten, dafs er ihr, wo 
möglich, keinen Bücher- oder gar Verfemacher zum Man- 
ne gebe. Nichts ift vor diefen gefchwätzigen Zungen 
ficher, nicht einmal die Geheimniffe des heiligen Ehe- 
bettes: : So fingt Hr. E. in dem vorgefetzten. Gedichte 
an feine zärtlichgeliebtefte Gattinn: i 
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Wenn in frohen Ruheftanden , E 
Dich mein treuer Arm unfchlingt — —* 
Hebt der Liebe 'Feuergluch _ ` á 
Uns hinan ‚zum Himmelsfaale: © a 
Wenn umraufcht mit fänften Schwingen _ 
Deinen Mund der meine küfst, ENTE WE 


Du mn wonnefchwangren Ringen 
Völlig überwunden bt: 
Schwellet zu erneuten Kriegen Er 
Phantafie die Adern auf, STEHT ZK: A 
Lohnt uns nach vollbrachtem Lauf i 
Ehelickes Glück mit Siegen u. f w. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Geecntrngrg, Schleufingen: M. A1. "Georg, Walch; Phil. 
et Math. Prof. et Gymnas: Henneberg. Prof. pr. narratio de 
Poppone, Georgii Ernefli fratre, Hennebergiae Comite: 1791. 8 $. 

Der Vf. erzählt hier das Leben des Fürftgrafen Poppo van 
Henneberg im Ganzen mit derfelben Sachkenntnifs , jedoch in 
noch gedrungenerer Kürze, als es bald nach ihm der Hr. Com- 
mif. Rath Schultes in der diplomatifchen Gefchichte des Gräf. 
Hanfes Henneberg Th. II, S. 185 u. f. gethan hat. Indeflen brei- 
tet er ich, als Biograph, mehr als der Letztre, über das Privat- 
leben des Grafen Pòppo aus. Sehr offenherzig fagt der Leichen- 
` redner des_Grafen, der Hennebergifche Een Chriftoph 
` Fifcher zu Meiningen: „Vnd obwol S, F. G. bisweilen, doch 
«sigar felten, und nur fremden Herrn zu gefallen, ( wie, es denn 
‚sitzt die-befte Freundfchaft unter Fürften, Herrn‘, denen von 
del; Ae und Bawern ift, dafs De erger denn die unver- 
"nünftigen ier fauffen, ) feh mit einem Trunk übernommen, 
”davon dann $. F. G. gar fchwäch und matt wurde, eng den 
"übel vertragen kondte, ‚fo führte doch diefelbige fonft gar ein 
"nüchrernes, 'mefliges, eingezogenes Leben, Wefen und VWYan- 
"del. Seine von eben diefen Chrift, Fifcher. zu Uvlzen 1587 
nach feinem Tode herausgegebenen loci communes theologiei, von 
deren Ausarbeitung der Vf. gute Nachrichten giebt, machten die 
wichtigfte Befchäftigung ‚feines Lebens aus. Als hiltorifehes 
-Denkmal hätte -die. auf das Abfterben des Gr. Poppo geprägte 
Gedächtnifsmedaille noch eine Erwehnüng verdient, 


ESCH 


öne Küsse. Wien s b. Kaiferer: Die Pfiegetochter. 
Ein RRRS in drey Aufzügen von D D, Arnflein. 1790, 938. 8. 


2. Leipzigs b. Schneider: Die reiche Ffittwe und die Aben- 
theurer. Tsspiel in einem Aufzuge. 1791. 72 8.8. (3 gr-) 


3. Ebend., b. Eb. dent. ` Kindliche Liebe. Fin’ ländliches 
Schaufpiel in 3 A: vom Ritter Florian, 1791. 27 S, 8. (3. gr.) 


„Eine Komödie von dem Gehalt der gegenwärtigen 
em alle — duet! indoctigue — machen. Man bedarf 
dazu nicht des mindeften dramatifchen Talents; man braucht 
nur eine Anzahl Stücke mit einiger Aufmerklamkeit gefehn oder 
relefen zu haben, und der Sprache nur éin wenig mächtig zu fon, 
Da ift nicht ein Zug, der eigene Beobachtung verrjethe, nicht eine 
Bemerkung, nicht ein Gedanke, der nicht jedermanns Eigenthum 
“wäre. . Eine rechtfchaffene Familie wird durch niederträchtige 
Feinde in das äufserfte Elend geftürzt, aber noch zu rechter Zeit 

"durch einen Deum ex machina gerettet. Die komifchen Ingre- 


dienzen find ein junger Geck: eine Memme, -und ein dummer 
Bedieuter „der um dag dritte VVort, gehorfamft abzuwarten fagt. 
Wo anders, als auf dem deuttchen Theater fände man einen 
Vater, der, nach zwanzigjähriger Abwefenheit, im höchften 
Wohlitand in feine Meimath zurückkehrte, und, = Datt. feiner 
Tochter in die Arme zu’ fliegen, — um -ihre Tugend zu prüfen, 
unter einem angenommenen Namen ihr deu Antrag thäte, feine 
Maitrefle. zu werden? Der Himmel verhüte,.dais man naeh 
taufend und mehr Jahren, wenn reinere Quellen verlegt feyn 
foliten, nicht die Sitten und den Charakter der Deutfchen unfe- 
rerZeit nach folchen dramatifchen Producten;' die das Ohngefehr 
vielleicht erhalten haben könnte, beurtheile! Eine kleine Probe 
vom Dialog und Witz: 

“Feilb. Darf man um ihren wertben Namen’ nicht fragen ? 

Falk. Um Vergebung, m. H. Ich habe Jolchen von der Ac- 
cife noch nicht zurück, ‚fo bald ich ihn aber bekomme, werde 


ich es Ihnen melden laffen u. E w. 


< Nr.32. Freylich noch ein fehr roher, unvollkommener Ver- 
fuch, der aber doch einige Erwartung von dem V£, erregt. Bi- 


~ nige Situationen und Einfälle ind gut und neu. ` Der Vf. fcheint 


indefs mehr Anlage zur Faree und zum niedrig -Komifchen, als 
zum eigentlichen Luftipiel zu haben. Nur-bitten wir ihn, ‚zu 
bedenken, dafs felbft die Poffe ‚ohne Carricatur und Plattheir 
beflehen kann, dafs die Uebertreibunugen nie ohne Sinn und 
Wahrheit feyn dürfen, und dafs die dramatifche Mate. felbit in 
ihren niedrigften Gattungen, die Schilderung'ven Thoren-ver- 
fchmähen muffe, die ganz, von Witz, Vermunft und Kraft ent- 
blöfst find. Ein vollkommener Dummkopf ift ekelhafi, nicht 
lächerlich, i 


Nr, 3. Diefes kleine artige- Stück "7 nicht übel, überfetgt. 
Nur an einzelnen Stellen ift der Dialog nicht rund und gelchmei- 
dp genug, Z. B.S. en, »O ich weifs-es, Alles weils ich, und 
eben darum begreife’ich nicht, wie fie noch hieher kommen, 
und: mit ihrer Untreue Bech brüften kann, auchdenr fie ihm nicht 
Wort gehalten, und alle Verfprechzngen, alle Verjicherungen ge- 
byochen hat.“ Menn fon deutfche Schrifiiteller Fehler gegen 
die Grammatik machten, fo konnten fie wenizfters richtig La- 
tein<fchreiben ,; jetzt fimdigen fie ohne Gewillen und meiftens 
ungerigt ini beiden Sprachen; -Viele ‚unferer berühmreften Au- 
toren, verftofsen häufig gegen die richtige.T'olge der Zeiten, und 
fo mufs man es ginen armen Üeberferzer Thon verzeihen, Se, 
auch er nicht ganz täktfeft ift, und Da wie unfer Mann fehreibt: 


28.70. „Wie mir EK geltand ‚ıdafs er mich nicht mehr liebte =- 


fur liebe, 


maeme en 
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Sonnabends, den 7. Julius 1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Ohne Druckort, doch mit Beyfatz: En Suiffe chez 
les Libraires affocies: Voyage d'une Frangoife ep 
Suiffe, et en Franche - Comté, depuis la Revolution. 
1790. Tome I. 332 S. Tome II. 420 S:8. (2 Rıhlr. 


4 gr.) 


Ç cton durch das Virgilifche Mótto des Titels: hos pa- 
I tride fines; et dulcia linquinus arva, kündigt die Ver- 
fafferinfich dis eine Emigrantin an. Sie ift eine Parife- 
rin von Geburt, genofs vom Könige eine Penfion als ih- 
ren einzigen Unterhalt, und entfernte fich 1789, bey den 
zunehmenden Unruhen in den Provinzen, von Luxeul, wo 
fie das Bad gebrauchte, und eilte dem damaligen ge- 
meinfchaftlichen Zufluchtsort der Ariltokraten , der 
Schweiz, zu. Diefe gutgefchriebenen Briefe an eine 
Freundin in der Haupeftadr enthalten die Nachrichten 
von ihrer Reife durch die gröfsern Cantone der Schweiz, 
durch das Waatland, und Franche -Comte. — Es fehlt 
der Vf, nicht an Kenntuiffen, Belefenheit, Vortrag, und 
an Scharfiinn in der Beobachtung deffen, was nicht 
aufser ihrer Sphäre liegt, oder wobey, durch gefafstes 
Vorurtheil'und durch Mangel an Kenutnifs der Sprache 
und der Sitten des Landes, der Gefichtspunkt der Be- 
urcheilung ihr nicht verrückt wird; denn in diefen Fäl- 
len iÑ ihr Urtheil manchmal fehr einfeitig und oberfläch- 
lich. Als eifrige Royaliftin it fie der Revolution abhold, 
und erlaubt fich bey jeder oft fehr weit hergeholten Ver- 
anlaffung die bitteren Apoftrophen gegen diefelben, 
nennt im Ariftokraten- Eifer fie fchon damals eine revalu- 
tion al heureufe, und fpricht von dem die Mirabeau, 
Barnave, Lameth etc. befeelenden esprit diabolique u. f. 
w.  Freylich find mehrere ihrer Klagen über die Anar- 
chie. und [nfubordination inFrankreich, über die,von der 
Eegislartur begangen Fehler, über die harte Behandlung 
der königlichen Familie, nur zu fehr gegründet ; aber 
überflüfsig find die mit folchen Randglotfen begleiteten all- 
gemein bekannten Erzählungen der Hanptlcenen zu Paris 
und Verfailles von 1789. Urbrigens empfehlen fich die 
Briefe befonders des ren T’heils mehr durch einen gu- 
ten Vortrag, als durch Neuheit der Bemerkungen über 
die deutfche Schweiz. -Ein erofser ‘Theil und vorzüg- 
lich der hiftorifche ift blofs conrentrirter Auszug des Di- 
cHonaire-geographiqie hiflorigue et politique de la Suille, 
und der eriten Ausgabe der überferzren Cortjcken Briefe. 
Diefen ihren Führern folet fie getreu zu den von ihnen 
nachgewiefenen Sehenswürdigkeiten in den befuchten 
Gegenden; überfieht aber, befonders in der deutfchen 
Schweiz, mehrere fehr bedeutende‘ Merkwürdigkeiten, 
wovon jene ältern Werke noch keine Nachricht geben 
“A. L. Z. 1792. Dritter Band, 


konnten. — Sehr oft blickt die verzärtelte Erziehung 
einer Pariferin durch; für fie it, der Erfahrung anderer 
Reifenden zuwider, Bewirthung und Wohnung der be- 
ften Gafthöfe felbft in den grofsen Städten der deutfchen 
Schweiz elend, ungenielsbar, und unbequem; ein klei- 
ner Hügel, den fie zu eriteigen genöthigt ift, z, B. die 
kleine Anhöhe unmittelbar vor dem Staubbach hat für fie 
une pente vude; ein höherer Berg fcheint ihr der Weg 
in den Mond; das Reiten in den Gebirgen verrenkt ihre 
zarten Glieder; das Gehen verwundet ihre Tufsfohlen, 
Anftöfsiger aber als alle diefe Zierereyen, it der vor- 
nehme Ton der Herablaffung, worinn fie bey den Be- 
merkungen über die einfachenSchweizerlitten, und über das 
oft ganz falfch beurtheilte gefellfchaftliche Leben der deut- 
fchenSchweiz fpricht, welche ihr freylich woh! ganz anders 
vorkommen mufsten, als die Lebensart der Bewohner 
der grofsen Hauptftadt und der gens de la Cour , an wel- 
chen fie fich fo feibfigefällig anfchliefst. — Rec, will 
einige ihm beym Lefen diefer Briefe aufgefallne Bemer- 
kungen, welche diefe allgemeine Beurtheilung begrün- 
den, herfetzen, — Spricht die Vf. S. 74. bey Ball von 
den wohlerzognen Frauenzimmern der höhern Klaffen, 
und nicht etwa von den parties fines feiler Luftdirnen, 
woran es in diefer Stadt fo wenig als in andern grolsen ` 
Städten fehlen mag, — und deren Detail Rec. von einem 
aufländigen Frauenzimmer nicht erwartete ; — fo ift, was 
hier von den Intrignen derfelben erzählt wird, eine offen, 
bare Verläumdung. — Auch ift Rec. das S. 79. befchrie- 
bene fteife Ceremoniel bey den Theecollationen, in gu- 
ten Häufern in Bafel nicht vorgekommen, — S, 125. hört 
man die enthufiaftifche Pariferin von der „Capitale de 
Jon Roi, qui furpasfait en beauté Athenes et Rome (!) u. 
f. w. reden. — S, 128. macht fie den unglücklichen 
Pfarrer Wafer in Zürch „zum Staatsfecretair ; und findet 
in eben diefer Stadt däs gefellfchaftliche Leben fehr 
wenig erbaulich, (nirgend fand es Rec. angenehmer und 
genufsreicher,) die Gefellfchaften der Frauenzimmer 
durchaus abgefondert von den Gefellfchaften der Männer, 
(unwahr!) die der letztern auf politifirende Biercollationen 
befchränkt (gewils falfch!) nichts fo felten gu'un repas, 
Küche und table d’hote elend und fchlecht bedient. Von. 
Ulrich v. Hutten (aus deffen Leben, fo wie aus dem Le- 
ben einiger anderer berühmten Männer, fie hier und 
da die bedeutendften Züge mit einflicht) fagt die Vf. S. 
161.: il paroit que ce poete d'un temperament et d'un phy- 
figue trés foible, allioit à beaucoup de courage, la fierté. 
et Vemportement, — Die verkommenden Legenden vom 
den heil. Meinrad, Beno u.a., fcheinen Rec, fehr ent- 
behrlich in einer Reifebefchreibung. — Notorifch genug 
ift, was S. 212 u. f. von Mirabeau erzählt wird, fo wie 
der dadurch geführte Beweis des verworfnen Privat- 
G charak« 
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charakters diefes berühmten Demagogen, == $, 261. 
vertneidigt die Vf, ziemlich fophiĝifch. und undelikat 
wenn es nicht etwa fatirifch it — die Aufführung der 
beruchtigten Gräfin Diane v, Polignac, und beweifet S, 
265 in der Schutzichrift fär die abfchewlichen lettres de 
sa: het ihre Kurzfichtigkeit in den Kunftgriffen des alten 
franzöfitchen Min fterialdespotismus, — Bey den Be 
merkungen über die Lebensart zu Bern, woran (fo ge- 
machen diefe doch it) Dn die Dame nicht gewöhnen 
kann. ruft fie aus; „Peuple .heureux! que, ne Dr. je 
‚nee parmi vous! Fe, conçois votre bonheur; mais pour le 
pärtager, il faut y &tre accautume! Une vie douce, mais 
unijorme, eft faflıdieuse pour des Frangvis qui ont confa- 
cré une partie de leur tems a letude des Sciences et. des 
letives, et le refle à la diffipation, dont Paris offre tant 
de moyens. — ‚Mehrere in diefem ı fen Theil _vorkom- 
mende deutfihe, für eine Pariferin ‚freylich unausfprech- 
liese,,. Worte und Namen, find jämmerlich verdreht : den 
berühmten Portraitmaler Graff zu Dresden, nennt fie 
Croff; Rıchterswyl fchreibt De Riehlifvil; ‚Grindelwald, 
— (sründerv:L; S. 186 fpricht fie von dem Lac de Wald- 
Roedterfee nachher Waldfloefler - fee u. dgl. mehr.. Staub- 
bach über'etzt.fie durch torrent d'eau. RR 
-~ Mehe lutereffe als die Nachrichten des ıften Theils 
gehen die im 2ten Th. von dem Pays de Vaud und. der 
Franche- Comte, — In Laufanne fah die Vf. das. ange- 
fangne Maufoleym der dort veritorbenen Gräfin Walmo- 
den Clie fchreibt Valmol) aus Hannover, d'une grandeur 
Prodigieufe ; ce fera , ‚Setzt fie hinzu, ap des plus -beaux 
Mmaufolees de l Europe. (dies fcheint doch Rec. zu viel ge- 
fagt) — . Necker. charakterifirt die VF. S. 69 ziemlich 
treffend, wiewohl! nicht neu, in.den wenigen Zeilen: 
ne dans une république, .inbu de fes principes.. auteur de 
da revolution actuelle, gn A a. préparée , trompe par fes Jui- 
tes, trop honnête homme pour la foutenir, mais trop foible 
en politique, pour en arrêter les progres. — Die Ge- 
fchichte, der Franche- Comte: und ihrer politifchen und 
kirchlichen Verfaflung ift im 45 u 46 Den Br. mit vielem 
Fieifs. bearbeitet, Die :Vf. bat um. diefe gefammelten 
Nachrichten mehr Verdienfte als um die hiftorifchen .Be- 
merkungen über die Schweiz, deren Quellen ihr näher 
als die der eritern lagen. — Lächerlich genug ift S. 
‚227. die Erzählung des fonderharen Irthums: der Natio- 
nalgarde zu ‘Jougne, von welcher die vordem berühmte 
$chaufpielerin des Parifer Theaters Mlle. Saint-Yal, bey 
ihrer Dürchreife_ nach Genf, für -die Biehende Königin. 
von Frankreich gehalten ‘ward, weil man.beym Durch- 
fuchen ihres Reifewagens eine — Theater-Krone und 
. einen königlichen Mantel fand, in welchem die Schau- 
. Spielerinn auf der Genfer Bühne erfcheinen wollte. Nach 
langen Debatten der Municipalität befreyete fich die ge- 
fengne Theater - Königin endlich durch Vorzeigung eini- 
ger Briefe mit ihrer Addreffe. — Den-zu kurzen Nach, 
richten von den Salzwerkem zu Salins, -von den Glet- 
fchern unweit Be/angon und von der, der Baumannshöle 
am Harz ähulichen.Felfenhöle von Ofelles, häcte Rec, 
mehr Vollftändigkeit und Beftimmtheit gewünfcht.— Die 
Erzählung S. 279 , dafs bey der Erfcheinung der ent- 
fchioisnen Königi.: auf dem Balkon des Schiofles zu Ver- 
failies am sten Qitbr. 1789 und nachdem fie auf den 
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fürchterlichen Zürüf des Volks: point d’enfans! ihre 
Kinder entfernt hate, ECK Musketen out Ge onge, 
fchlagen wurden, mag wohl nicht fo ganz. aurhentifch 
feyn; aber unwiderfprechlich ifts, dafs die Königin in 
ihrem Betragen bey allen diefen Auftriften des intendir- 
ten Königsmordes wahrhaft grofs erfcheint, und dadurch 
der Mörderbande imponirte, — Die Supplemente ent- 
halten die Rückreife der Vf. nach der Schweiz und man- 
che lelenswerthe Bemerkung und Erzählung — „It eft 
un tems (fagte Hr, Charles Lameth zu der Schaufpielerin 
Mile. Contat, de ihm Mangel der Dankbarkeit gegen 
das königliche-Haus, in feinem jetzigen Betragen vor- 
warf, nachdem ihn die Königin, ohne fich zu erkennen 
zu geben, während des Amerıkanifchen Krieges mir ei- 
ner.jährliche Penfion.befchenkt-hatte),* JL efl un:tems, 
ou la juftice donne du pied dans le cul, à la recannoijfanıce. 
— J'aicru, (antwortete die Contat). que c'etoit a l’ingra- 
titude.; — Leienswertk find die Briefe über Neufchatel, 
deiten Staatsverfallung, Gefchichte, und Handel, und 
über die Excurfionen der Vf, nach. Biel, der Peters Infel 
und .in.das. Bifthum Sall --» Von der Feier des Abend» 
mals.der Proteftanten zu Neufchatel,. einer der Vf. ganz 
neuen, und wie fie fagt, [ehr feierlichen Ceremonie, theilt 
De im sgRen B, ‚eine gedekute »Beichreibung mit. — 
Ziemlich frey, wenn-gleich indirecte erklärt fie: fich bey 
diefer und. andern Gelegenheit; über das Cerempniel und 
über einige Glaubenslehren ihrer Kirche. — Das Rai» 
fonnement $..339 über. den Selbflmord, der nach ihrer 
Meynung durch. .religiöle Grundfätze, durch Lehre und 
Sitteny.bey. den Proteftanten-mehr als bey den Katholi- 
‚ken begünftigt würde, ift paradox genug. S. 375 einige 
Bemerkungen. Ober dag Herrenhuntifche Erziehunesinftitut 
für junge-Frausnzimmer zu Montmiral am Neuenburger 
See. . Von dem -791 den ı7ten Auguft eingefalinen bure 
dertjahrigen Gründungs-Feft der Stadt Bern «im J. 1191) 
it S. 384 eine vorläufige kurze Befchreihung ` ben. 
Ein trıumphal:fcher Einzug derjenigen patricitchem tami- 
lien, weiche fich in den Hauptepochen:der Gefchichte 
Berns. hervorgeihan haben, follte die Häupifeierlichkeit 
an diefem Tage. ausmachen. ` Dem Patricier,; welcher 
dabey die Rolle des Erbaurrs der Stadt, Herzogs von 
Zehriogen,, übernommen: hätte, koftete, nach.der VE, 
Bericht, fein ausSpanien verfchriebnes Pferd i5oLeuis, 
und die in England; verfertigte Rüftung 24000 Liv. — 
Die Vf. fcheint fich für jetzt.in Neufchatel niederpelaf- 
fen zu haben, und es dürften ihr, die. in ihrem Werk 
gewagten ftarken Ausfälle auf den Zuftand von Frank- 
reich fejt der Revolution, jetzt such wohl fchwerlich ei- 
ne baldige Rückkehr in ihr Vaterland, und einen fichern 
Aufenthalt 'dafelbft bereiten, 
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„Rom, be Fulgoni: ee Criticae. Una:ad Ce 
Heyne, altera ad: Th. Chr. Tychfen,: Univerfitatis 
Goettingerfis: Profeflores. 1790. 4to maj. ep. S. . 
Der Vf. diefer fchätzbaren-kritilchen Schrift it He 

Nicolaus Schow, ein gelehrter Däne, welchen unfre Le- 

fer fchon aus einer. Ausgabe des Heraclides Ponticus und 
der Erklärung einer Charta papyracea des Muiei' Bor- 
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gia (Romae, 1783.) als einem fleifsigen und fcbarffinni- 
gen Humaniften kennen., Während fich Hr, S. in Venedig 
aufhielt, um Handfchriften der LXX zu vergleichen, be- 
fchäftigte er fich in feinen Erholungs@unden mit dem, 
in der Marcus Bibliothek aufbewahrten Codex’ des Hefy- 
Chius und das erfte dër hier vor uns liegenden Sendfchrei- 
ben enthält eine genauere Befchreibung deffeiben, als 
bishero davon gegeben worden. Es ift diefes Sendfchrei- 
ben als. der Vorläufer eines eignen kritifchen Werks über 
das Lexicon. des Hefychius arzufehen, welches für jeden 
Freund der griechifchen Literatur ein defto angenehme- 
res Gefchenk feyn wird, je mehr fchon aus den hier ge- 
gebnen Proben erhellt, wie ungewifls im Hefychius alle 
Kritik, die fich auf die älteften Ausgaben deffelben grün- 
det, bisher gewefen fey. ei 
Schon die Vorrede des Aldus Manutius (1514.) kün- 
digte. keinen genauen Abdruck der Handfchrift an wel. 
che er von Bardelloni, einem edeln Mantuaner, erhalten 
hatte und welche fchon damals für die Einzige galt. Mu- 
bus hatte dem Abdrucke vorgeftanden und häufige Ver- 
änderungen mit dem Texte vorgenommen- Alberti (praef. 
ad Hefych. p. XXXVI.) verfchweigt diefes zwar nicht; 
aber er fcheint-diefe Veränderungen fur, unbedeurender 
gehalten zu haben, als fie-wirklich find; und er wurde 
in diefem Watin durch Dorville beftärkt, welcher aus 
diefer Handfchrift (die er in dem Haufe eines veneziani- 
fcheu Nobile Baptifta Recanati fand, aus welchem fie in 
die St, Marcus Bibliothek: gekommen ift). den. ganzen 
Buchftaben. 5 abgefchrieben ‚und, einige Kleinigkeiten 
ausgenommen, mit der aldınıfchen Ausgabe ühereinftim- 
mend gefunden hatte, Es if aber fehr wehrfcheinlich, 
dafs Dorville auf die ‚Veränderungen, ` welche  Mufurus 
in dem Codex feibft vorgenommen, nicht geachtet, fon- 
dern fie. für die eigenthümlichen Lefarten der Handichrift 
gehalten habe, welcher die Drucker des Aldus (wie Vil- 
loıfon bezeugt Anecdota: Graeca: T. U. p. 259.) mit der 
grö'sten Gewiifenhaftigkeit gefolgt find, Mit einem weit 
krititchern Auge hatte Villoifon diefen Codex betrachtet 
und durch Proben aus der Vorrede an den Eulogius und 
dem Buchftaben A und Z aufmerkfam gemacht, _ Eant 
nunc, fagt er (am onge, Ort, S. 261.) qui credunt, 
tanta fide ep veligionie in principibus quas vocant editioni- 
cus Codices et vel ipfa illorum menda expreffa effe. Jam 
wero vel hoc solo patet exemplo , in iis saepiffime non Co- 
dicum, ex quibus devivatae Junt, lectiones, fed correcto- 
vum emendationes easque tumultuarias, et conjecturas ine 
terdum felfas, nohnunguam et additamenta ita repraefen- 
tavi, ut de textus. enutatione et de Codicis lectione nihil in 
notis, guae nullae tunc temporis erant, admonitum 
uerit. - 
$ Hr. S. hat feinen Vorgänger an Genauigkeit noch zu 
übertreffen gefucht, und wir, wollen hier, zum Vortheil 
derjenigen, denen diefe Schrift nicht zu Geficht kommen 
dürfte, das merkwürdigite aus feiner Befchreibung 
der Handfehrift auszeichnen. Defer einzige Codex des 
Hefychius (während eines drey jährigen Aufenthalts :n 
Italien konnte Hr. S.. bey der genauetien Unterfacbung 
‘vieler anfehnlichen Bibliotheken diefes Landes, auch 
nicht die mindeke Spur eines zweyten Cod. entdecken, 
S.. XIL ) ift in klein Quart und icheint im XV Seculo 
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aus einem fehr alten Codex abgefchrieben zu feyn. Die 
häufig verfchlungenen und dunkeln Züge der Handfchrift 


“find von Mufurus am ‚Rande oder zwilchen den Zeilen 


des Textes erklärt. Niele Stellen, zumal gegen das En- 
de, find in neuern Zeiten verlofcken und Mufurus felbft 
hat den Test oft fo ausgelöfcht, dafs es unmöglich it, 
die alte. Lefart zu entziffern. Die fehlerhafte Orthogra- 
phie hat er überall verbeflert und oft, wenn das erfte 
Wort einer Gloffe corrumpirt war, die alphabetilche Ord- 
nung der Wörter verlafen, an die fiih doch der Lexiko- 
graph mit grofser Strenge gehalten harte. Alle lateisd- 
fchen Gloflen / davon viele vorkommen, har er ausge 
ftrichen, und wiederum manehes aus andern Wörterbü- 
chern,, vornehmlich aus dem Etymol, M. eingeichaltet. 
Mehrere Gloffun hat er getrennt, andre zufammengerückt.. 
Allenrhalben hat er die fehlerhafte Accentuation der Hand- 
Schrift zu verbeflern gefucht. So fehr:nun aber auch Mu- 
Jurus durch diefes Verfahren, gegen die richtigen — 
damals aber noch wenig entwickelten — Grundfätze der 
Kritik verftofsen hat, denn wie viele Mühe hätte erfpart 
werden können, wenn der erfte Herausgeber einen Eë: 


‚treuen ‘Abdruck feiner Handfchrift geliefert hätte) fÒ 


mufs man doch in den meiften Fällen den Scharffinn und 
die glückliche Divinarionsgabe diefes gelehrten Griechen 
bewundern, $ ; 7 
— Auf diefe allgemeine Befchreibung läfst Hr. S. Pro- 
ben folgen. aus denen das Verfahren des Mufurus und 
die ganze Befchaffenheit der Handichrift noch deutlicher 
erhellt, Sie find aus dem Buchitabon A genommen; der 
Anfang des K aber, als des fchwierigiten Buchftaben, 
ift vollkänd'g abgedruckt.: Hier mögen einige Stellen’ 
hinreichend feyn, um zu zeigen, dals zur künftigen wei- 
tern Verbeflerung und zur Beurtheilung der fchon yor- 
handenen. Verbeflerungen fo mancher Gloffe des Hefy- 
chius, die Kenatnifs. der urfprünglichen Lefeart des Co- 
dex unumganglıch erfoderkch ift; und dafs fich folglich 
ein Gelehrter kein gröfseres Verdient um diefen Lexiko- 
graphen machen könne, ale wenn er uns einen getreuen 
Abdruck der unveränderten Handfchrift zu geben fuchte. 
S. 13. (Der aibertitchen Ausgabe ) "A ëss, ite, s/w 
Mezxedoyez. Die Haudfchritt hat: zoua re Mauedover. Der 
Irrthum liegt hier allein in ‘der-fehlerkatten Ausiprache 
des ay, welches in den Codd, unzähligemal mit s verwech- 
felt wird; und der hieraus entftandenen Trennung der 
Sylben eines einzigen Worts. Denn es ift offenbar, dafs 
nouurey. Mausdoveg die richtige Lefart fey. S.14. ’Aßdıov. 
épuou douAog E£onoAoyyrös. Zone? H Fehler des Sezers der 
Idina; denn Mufurus hatte Auer verbeilert. Glü: klicher- 
weile hat felbit diefer Fehler zur Wiederherftellung der 
Gioffe beygetragen. Denn mehrere Gelehrten haben ge-+ 
fehn, dafs die richtige Lefart &oziyveudiaj fey, womit die 
Handfchritt übereinftimmt, welche Ze lieft. Eben fo fin- 
den fich auch auf den nächften Seiten mehrere Beftätigun- 
gen kritifcher Comecturen in der urfprünglichen Lefart der 
von Mu/urus verfälfchten Handfchrift. S, 122. Adapevrr 
der Cod. Adupayrec. Hr. § vermuthet:"AJauavrı o. (surua 
ping) wobey die Bemerkung gemacht wird, dafs vornem- 
lich die Veruefferung der von Hefychius angeführten Nah. 
men durch genaue Vergleichung des Ced, erleichtert were 
den würde. S. 152, Auäererde, Die Entfiehung die- 
Ge -à fer 
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fer Glöffe ift merkwürdig. ` Die Handfchrift liefst: "Ar 
Zıorsis ais roy A. Mufürus änderte’ ArJorov; r. löfch- 
te aber die Sylbe roc wieder aus (weil ihn feine Ver: 
befferung gereute) und nun zog der Setzer zwey Wör- 
ter in’Ardoraide zufammen. — AmSchlufs diefes Sendi 
fchreibens gibt der Vf. von einem Exemplar des fchre- 
velifchen Hefychius mit vielen, noch ungedruckten, An- 
merkungen von Pricaeus Nachricht und diefem fügt er 
endlich noch einige Worte über fein Vorhaben , die Ser- 
mones des Stobaeus zu ediren, und die zu diefem Behuf 
gefammelten Hülfsmittel bey. 

Die zweyteEpiftel it an Hrn. Prof. Tychfen gerich- 
tet und betrift den Quintus Smyrnaeus, welchen die- 
fer Gelehrte fchon vor mehrern Jahren (in Commenta- 
tione de Quinti Smyrnaei Paralipomenis. Götting. 1783- 
g.) herauszugeben verfprochen hat. Auch Hr. 5. hatte 
diefem Dichter viel Zeit gefchenkt und theils zu Wien, 
theils in Italien zahlreiche Hülfsmittel zur Verbeflerung 
deffelben gefammelt, die er in einer kritilchen Ausgabe 
zu benutzen gedenckt. Die Darlegurg des Plans diefer 
Ausgabe und die Aufzählung der Hülfsmittel machen den 
yornehmiten Innhalt des vor uns liegenden Sendfchrei- 
bens aus. Was das erfte betrifft, fogeht er von der Idee 
aus, das Gedicht des Quintus fey aus Bruchftücken meh- 
rerer, dem Talent und Zeitalter nach höchft verfchied- 
ner, Dichter zufammengefetzt; viele Stellen feyen fpä- 
terhin ven dem Rande der Haudfchriften hineingekom- 
men oder abfichtlich von dem Sammler jener Fragmente, 
zu befferer Verbindung der einzelnen Theile, eingefcho- 
ben worden; und der kritifche Herausgeber habe alfo 
nicht blos auf Verbeflerung des Textes zu arbeiten, fondera 
auch, nach den Grundfätzen der höhern Kritik das Alte 
von dem Neuen zu fondern und in diefer Rückficht auf 
die Quellen und Ausbildung der Mythen fein befonderes 
"Augenmerk zu richten. Auf diefe Vorftellung von der 
"Befchaffenheit des Textes der Paralipemenon fcheint der 
WE viel zu bauen und er kömmt an mehrern Stellen dar- 
auf zurück. Wenn nun damit blofs fo viel behauptet 
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würde, dafs Quintus lein Gedicht aus den altern cykli- 


‚ feben Dichtern gefchöpfr, und, in fofern keiner derfel 


ben den ganzen Umfang der Begebenheiten poft Diadem 
behandelt hat, es aus einzelnen Werken gleichfam zu- 
fammenzefetzt und diefen folglich deu Stoff, vielleicht 
auch einzelne Ideen und Wendungen zu verdanken 'habe; 
fo würde der VE unter den Kennern der griechifchen Lite- 
ratur nicht leicht einen Gegner feiner Meynung finden, 
Wenn aber diefe Paralipomena nichts weiter feyn folien, 
als einzeine, wörtlich ausgehobne Fragmente älterer 
Dichter, die, einer Mufiv- Arbeit gleich, zufammenge- 
fetzt, und nur hin úad wieder, wo die Fugen acht in 
einander palsten, mit einer fremdartigen Materie verkittet 
wären,’ > eine'Vörftellung, bey welcher der Werth des 


-Gedichts für den Gelehrten um eben [oviel erhöht würde, 


als der) Werchides’Diähters inden Augen des Kunflrich- 
ters herabfinken müfste — fo ift diefes eine: unerweisli« 
che auf keinenkritifchen Grund gebaute Hypothsfe, deren 
Wahrfcheinlichkeit in dem Gefühl eines jeden Lefers gros 
fsen Wider/pruch leiden dürfte.. Denn offenbar herrfcht 
doch in dem ganzen Gedicht ein fo gleichförmiger Ton 
und eine fo gleichförmige Sprache, dafs man beynahe 
gezwungen it, Einheit des Vf. anzunehmen, welcher 
die alten Mythen nach feiner Weife und in einer ihm 
eigenthümlichen Sprache behandelte. Hiedurch wird ins 
defs nicht geleugnet, dafs vielleicht einzelne Stellen 
anders woher genommen, und diefem Gedichte von fpä- 
tern Händen eingefchaltet worden, welchrs man überall 
währfcheinlich finden wird, wo ein Mythus auf zweyer 
ley Weife behandelt it. — Unter den von dem Vf. verə 
glichnen Handfchriften, welche S. 60 — 63 aufgezählt 
werden, verdient.ein Cod. bibl. St. Marci, ein vaticani. 
{cher und ein neapolitanifcher,, den Vorzug, welche drey 
aber insgelammt aus Einem ältern Cod, gefloffen Che, 
nen. Auf das Verzeichnifs der Handfchriften folgt S, 
65 — 85. ein Auszug der wichtigften, aus denfelben ver- 
beflerten und fupplirten Stellen, mit untergefetzten kri» 
tifchen Anmerkungen, 
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Anzuevözräuntueıt: Montalbano: Dei fegni della Ver- 
@initä presfo gli Antichi. Lettera di D. G. A. al Sigr. A. R. gr. 
8. 1790.16 S. Seit einigen Jahren befchäftigt fick ein in mehrern Fä- 
ehern gewbter Gelehrter von Zeit zu Zeit, kleine Schriften über 
wichtige oder merkwürdige Materien herauszugeben, die bis da- 
‘hin entweder noch gar nicht, ober doch noch nicht philofophifch 
abgehandelt worden. Der Vf. der gegenwärtigen Abhandlung 
ift nemlich derfelbe, der 1787 eine Abhandlung: Dell’ Ufo de 
. Pozzi presfo glè Antichi [peeialmente per prefervativo de Tremuoti, 
und 178$ eins andre: della fulutare Ifpirazione drucken lafen. 
Gelehrte werden auch leicht in allen ihr erkennen; denn eine 
` auseriefene Gelehrfamkeit, und ein glückliches Talent, (ehr dor- 
uichte Wege mit Blumen zu beftreuen, verrathen ihn allenthal- 
ben. Nachdem der Vf. einige vorläufige Bemerkungen über den 
philefophifchen Geilt augefteller, der immer die Philologie leiten 
anufs, macht er einen Unterfchied unter den phyfifchen und 
räthfelhaften Beweifen der Jungferfchaft, die man in den alten 
Schriftftellern findet. . Erft unterfucht er. die orientalifehen, und 
findet bey ihnen den älteften phyfifchen Beweis, den eine Er- 
fcheinung verf[chaft, welche Erziehung, Gebrauch der Bäder, 
und eine andre Veranlaflung, welche die vorbereitende Urfache 
des Bluterguffes fern konnte, hervorbrachten. Alsdenn (richt 
-er vom zweyten phyfifchen. Beweis , der Unterfuchung des Hal- 
fes, und der Brüfte, der weniger unzuverläfsigäift. Der dritte 
Beweis fcheint ihm von guten Gründen nicht fo verlafen zu feyn, 


ten Völkern erhalten. 


ais man gemeiniglich glaubt, und es ift der Mühe weith, unferm 
Vf. zu folgen, mit welcher Gelehrfamkeit er feine Meynung 
über den Gebrauch, die Dicke des Halfes von Mädchen, wel- 
che fich verheirathen wollen , zu meflen, unterftützt. Der vierte 
Beweis war nur eine Folge, die man aus parhognomifchen Zei. 
chen der Augen ad des Gelichts zog. Auch diefe Wahrneh- 
mung entwickelt der Vf. mit vielem Scharfinn, und mit vieler 
Gelehrfamkeit, — Dann kömmt er ~f die rärhfelhaften Beweile, 
zum wenigen auf die bekannteften unter ihnen. Diefe Beweile 

atten nre ihren Werth in der Leichtgläubigkeit der Völker; 
doch haben fie fich lange Zeit, und felb.t auch bey fehr polizir- 
Unendlichemahl’entfchieden De über das 
Leben und die Ehre der Mädchen. Dahin gehörten die Beweife, 
welche die Prielter des Gottes Pan in der Höhle diefes Goes 
unterfuchten, die Binden der veflalifchen Jungfraun, der be- 
sühmte Mund der Wahrheit in Rom. Unfer Vf. enàict fein 
Werk mit Erzählung verfchiedner Beyfpiele vom Gebrauch ‚„ fich 
einer Art von Schlöfsern zu bedienen, um die Jungferfchaft zu 
bewahren. Er durchläuft bey der Gelegenheit die ganze alte 
Gefchiehte , findet in diefem Gebrauch die Erklärung mehrerer 
Stellen in Griechjfchen und Lateinifchen Autoren, die ohne diefe 
Erläuterung ganz uriverfländlich find, und es fcheint, dafs er 
De viel.allgemeiner:bey den Alten annimmt, als man es bis da- 
hin gemeiniglich geglaubt bat, 
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Sonnabends, den 7. Ju iUs 179 2. 


“PHILOLOGIE. 


Lenze, in der Weidmannfch. Buchh.: D. Lowth’s 
S Englifche Sprachlehre, mit kritifchen Noten. Nach 
der neueiten, verbefferten Ausgabe überfetzt und 
mit Anmerkungen begleitet von Chrifian Heinrich 
Reichel, 1790. Vor des Vf. und Ueberf. XXX. S. 


2338 $. g. (12 gr) 


Fix Betrachtung, welche von der: Ueberfetzung der 
treichen Lowth’ichen Grammatik hätte abhalten 
können, ift diejenige, ‘dafs diefes: Werk von dem Vf. 
'eizentlich zum Gebrauch der einheimifchen Jugend be- 
fimmt war, und alfo mebr Rückficht auf die Erler- 
nung der allgemeinen Sprachlehre nimmt, als der Eng- 
lifchlernende erwartet oder braucht.  Dabey fetzen die 
Anmerkungen, worin oft fehr feine Unterfuchungen 
über die Lirenzen mancher Englifchen Schrififteller vør- 
kommen, ` hon eine Bekäuntfchaft mit und ern Inte- 
refe an den Englifchen Claflikern voraus, die nicht 
jeicht das Aurheil eines Ausländers feyo können; der 
einer Grammatik bedarf. > Der Zweck alfo,: den der 
Debt nach feiner Aeufserung in der Vorrede fich vor- 
fetzte , Liebhabern diefer Unterfuchungen , die des Eng- 
liichen unkundie find; zu nützen, ift kanmverreichbar. 
Denn wer den rien? Ausdruck des Textes nicht ver- 
fteht, wird noch weniger die Spitzfindigkeiten der Ne- 
ten begreifen, wo alles auf unüberfetzbare Eigenheiten 
ankommt. . Die Ueberfetzung ift überdas nichts weniger 
afs fehlerfrey, und durch die Unrichtigkeit wird fie 
oft ganz unverfändlich und unbrauchbar. Schon 
in der Vorrede erwecken Fehler, wie folgende, kein 
günftiges Vorurtheil: S. VII. age durch $fahrhundert 
überfetzt, da von Bentley die Rede ift, der doch nicht, 
wie dort 'gefchieht, ein Kritiker des letzten Jahrhun- 
derts zu nennen ift. S. X. denken, wo im -Englifchen 
taught von teach fteht. 5. XII. orbe is fenfible , fo wie 
es ihm empfindlich ift. Op it an das Bedürfnifs und 
den Sprachgebrauch des deutfchen Lefers gar: nicht ge: 
dacht, z B. wo S. 3. das v- ein hartes f heifst, und: S. 
4. wo z das f nur flärker ausdrücken foll, Datt dafs 
beide Töne, nach deutfchem Ausdrucke und Begriff, 
weicher find als die, womit fie verglichen werden, $. 
29. fland by themselves Rehn bey dich felbft, ft. ftehn 
für fich allein. Eine gänzliche, dem Lernenden un- 
durchdringliche Verwirrung herrfcht S: 33, wo Lowth 
von dem Pronomen himfe/f handelt. Himfelf,, heifst's 
im Deutfchen,, wird für his felf, aber fehlerhafterweile, 
im Nominative gebraucht.  Loerb will nicht bebaup- 
ten, was doch der deutfche Lefer glauben mufs, man 
müffe fagen his felf, fondern er bemerkt nur, dafs him- 
~ AL. Z. 1792. Dritter Band, 


If (diefe einmal eingeführte und nun nicht mehr zu 
ändernde Sonderharkeit) wahrfcheisnlich (fems to be) 
aus Verderbung des his in him: entftanden Tex. Wenn 
diefs fo wäre, geht auch nicht auf die Vorausferzung; dafs 
:themfelves der objective Cafus (Accufativ)'wäre, fondern 
auf diejenige, dafs L’s Conjectur über den Urfprung des 
hinfelf ais Nominativ richtig fer. Zwar entfehuldigt 
fich der Debt. S- XV. der Vorr. wegen möglicher Ver- 
fehen in der Ueberfetzung der von L; citirten Stellen; 
aber Verftofse wie folgende, find doch zu arg: S 36. 
The Cherub Contemplation, der Cherubs Betrachtung 
aus dem fo bekannten Penferofo. S. Ap. das Lager fo 
in Ordnung flellß , thus vange the Camp alone, fo allein 
das Lager durchflreiffl.» Sags. Spelling Buchftabiren, 
follte beisen  Ausfpräche: = S. gg. o walking, ein 
-Spatziergänger; ganz wider Lis und aller Erglifchen 
Sprachlehrer Meynung, die oa hier keineswegs für den 
Artikel, fondern für die verderbte Ausfprache von on 
erklären: on walking, im Spatzieren. S: 102: o Lam- 
moon, ein Pasquillant D. eine: Satyre... S oz, Ho bt 
-fehlerhaft und für den Lehrling irreführend ift es, wenn 


-der Debt L. fagen läfst: bur desiending für das von 


‚Bentley vorgefchlagene him descending wäre nach der 
Gramm. gut und auch richtig Eng!ifch. L. meynt, fein 
nach dem Griechifchen ‘gebildetesihis descending "wäre 
eben fo gut gramm. und kinglifch als B’s’nach dem La- 
iteinifchen gebildetes kim: descending d bh beides gar 
nicht :Grammatifch; und Englifch , fondern allein he des- 


tending im: Nominativ. =S. 133. There wil want o eg, 


fling voice, fo werden Wahlftiimmen nörhig ien, Dart: 
es wird am Ausfchlag der Stimmen fehlen. ` Von S. ës 
folgt ein Anhang, der von der Ausfprache handelt, 
(ohne die gebrauchten Kunltwörter, gelinder, mittlerer, 


‘voller Laut, durch Exempel deutfcher Wörter zw erklä- 


ren, wodurch alles unverftändlich ‚bleibr) eine ziemlich 
unbedeutende Anmerk über den Gebrauch des 
Apoftrophs beem Genitiv, (eutlehnt aus Afl’s Eng- 
Dicher Sprachlehre,) ferner, aus Chambaud’s praktifcher 
Sprachlehre, Phrafen zur Erläuterung des Gebrauchs 
der Pronominum, ganz. nützlich, Daffelbe läfst fich 
auch von der Gegeneinanderftellung deucfcher.und Engl. 
Präpofitionen fagen. S. 234 Rehn Uebungen im Analy- 
firen aus Fenning’s Sprachlehre, dergleichen :fchon 
Lowth gegeben hatte. Zweckmäfsiger dagegen ift eg 
S. 236 durch fehlerhafte Auflätze (aus Asks Gramin.) 
‘Aufmerkfamkeit und Beobachtungsgeilt zu üben. 


Ben, bh Himburg: Grammatifche Anweifung ; 
oder Eine teichte Einleitung in D. Lowth’s a 
Sprachlehre für Schulen, und (um) jungen Herren 
und. Damen die Kenntnifs der. fang Br e 

H ngli- 


Englifchen Sprache zu erleichtern. Von D. Iohn Ash. 
"Nebft einem Anhange, welcher ‘enthält: Le 
Conjugationen: der abweichenden und mangelhaf 
ten Verborum, II. Eine Anweifung der gramma- 
tifchen Regeln. III. Nützliche Anweifungen über 
die Ellipfis. IV. Fehlerhafte. Englifche Auffärze, 
zur Uebung. V. Betrachtungen über die Englifche 
Sprache, Hierzu kominen-noch- einige moralifche 


Auffärze, Neuefte, verbeflerte und vermehrte 
sı "Ausgabe: 1789. Vorr. des Uebt undi VE SIN $. 
€ 1528. Sg, 


— Der Titel zeigt, nur allzuausführlich, was. man zu 
erwaren bat, Die Grammatik ift ganz brauchbar ein: 
‚gerichtet, nur in manchen Abweichungen von Lowth 
‚und fonftigen Eigenbeiten  überzeugr der Vf. nicht völ- 
he. Mur welchem Bech z. B. kann er S. 24 my, thy 
.für Genitiven des perfönlichen Prononien erklären? 
‚Lowth CG ae d Engl. Ausg. 83.) it ganz: anderer 
Me, nung, Die Analogie von it’s ift nicht heiter, ‚als 
wenn man fagen wollte, fuus; meus feyen Genitive, 
weil ei einer it S. 28. Der modus potentralis ift ganz 
annürz, und gegen das, was Hr. 4. S. 27 beym Patiliv 
fagt, deiten Daten er läugnet. May, in: he muy lave, 
ift der Indicativ und: love der Infinitiv ,.alfo.ilt-hier kein 
neuer Modus. Lowth kennt ihn auch nicht: May nehm- 
lich ił kein wirkliches Auxiliar, wie kave. Im. letzte- 
ren it der urfprüngliche Begriff des Befitzes gäuzlich 
verloren gegangen, welches der wahre Charakter eines 
“Auxiliars up, S. eo Note 135. wird in den Redensar- 
sten though he don me; Le he be angry, febir unrich- 
‚tigerweife slayundıbe für: Infinitiv gehalten und. die Can- 
firuction durch das-fupplirte hon! vor diefen Wörtern, 
‚erklärt. - Es ift der Conjunetiv S. 101.0 go a fishing, 
fubaud. voyage, Sehr falfch ; a Debt für ow, wie four 
o Clock, welches ganz: wie a ausgefprochen: wird. Der 
-8. 104. folgenden fehlerhaften Auffätze zur Uebung find 
fak zu viel, -obgleich "Im Ganzen ent und intereflant 
von .Inhalt. Die Wahl des Hn. Reichel, ger Gch unter 
Qer Vorrede als Ueberfetzer nenne.» ift alfo, nach den 
angeführten Mängeln der Genauigkeit bey feinem Au- 
tor, nicht die beyfallswürdiefte; und auch feine Ueber- 
fetzung felbft ift nicht von Fehlern frey, die den Lehr- 
ling verwirren. Z.B. 5.60..N. Lag, fee bon do it not; 
Bebe, thue es nicht, woman nun dofür den Imperativ 
halten wird, da es der Conjuncriv it, und: überfetzt 
‚werden mufste: fiehe zw, du es nicht thurfl: S. 102. 
He is the better for You; er it der Beflere- u. f. w. fiati: 
er it deflo beffer. Solche Stücke, als (S.132 - 135.) 
die Perition von who, which und that,.mufs man, un- 
überfetzt, dem eignen Verftehen des Lehrlings über- 
laffen oder mündlich erkiären: ` Die Ueberfetzung ‚mufs 
inimer mıfsrathen. ; i 


{ RonnesbrG u. Gera, bh Rother. Sammlung kleiner 
Auffätze vermifchten Inhalts-in Profa und ‚Verfen, zu 
leichter Erlernung der Englifchen Sprache, mit deut- 
Sehen Anmerkungen, von Fr. With. Streit,» Superint. 
zu Ronneburg. 1789. 162 S: g (10 gr.) 

Di: Wahl der Stücke in diefer Sammlung ift fehr 
beyfallswürdig. ` Meiftens: fad, diefelben«kuiz und ei- 
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nem Anfänger, eben darum, fo wie auch wegen des 
darin gebrauchten Ausdrucks 7 nicht zu-fehwer. Pope, 
Swift, Addifna o, a. haben beygefteuerr... Die deut- 
fchen Anmerkungen befchäftigen lich mit Erklärung ei- 
niger Idjotismen der Sprache, mancher in den Auf- 
fäitzen;berührten englifchen Gebräuche und vorzüglich 
mit der Ausfprache. Für die Erlernung der letztern 
war-es-ein.guter-Gedanke, die meiiten Wörter im Texte 
felber zu accentuiren, weil auf den Accent bey dem 
Englifchen fo fehr'\viel ankommt! Uaglücklickerweife 
fehlen bey mehreren von Rec. befichtigten, und alfo 
vielleicht bey allen, Exemplaren die Am nhaltsverzeich- 
niis angeführten: Rules for accenting Fnglifch Words ; 
wie fich auch nicht irgend (etwas, von Vorrede ‚findet. 
In. diefe Accentuation nd auch, man :weifs nicht ob 
durch Schuld des Samwlers: oder des Setzers, febr viele 
Fehler gekommen, z. B. fatigues ft. fatigues. fámiliar 
ft. familiar. vidicule ft. ridicule. discontinue ft. disconti- 
nwe ideas. idèas Zu viele Wörter, und folche, wo 
man durch die Analogie anderer Sprachen leicht irre 
geführt wird, find unaccentuirt gelaffen. Z. B. concur- 
rende, paternal, implöre, experienced, u, f. w. ` Durch 
das Metrum in Poeten von Anfehn kann übrigens der 
Accent am licherften gelernt werden. Wo der Vf. die 
Ausiprache, durch "Annaherung'der Orthographie an 
dıefeibe, hat: erläutern wollen, hat er nicht immer be- 
dacht, wieviel {fch dadurch bewerkitelligen lafe oder 
nicht, -Diefe ‘Methode reicht im Ganzen nicht weit, 
‘Denn wie viel Töne haben fremde Völker, die wir im 


„Vorrath.der unfrigen' vermiffen, und alfo auch durch un- 


’fere Schrift nicht ausdrücken können!‘ Den. Ton- des 
verdoppeiten zz, “des franzöfifchen ge, -des broad å, 
des kurzen u, des d, s, g, am Ende find: von diefer 
Art, um: von dem verichrieenen 'th nichts zu fagen, 
Aber auch wo unfer Alphabet Zeichen lieferte, find fie 
nicht immer gebraucht; z.. B. fehr häufig Steht im Deut- 
fchen ein f; wo im Englifchen:üch o findet, welches 
immer durch op ausgedrückt werden follte. Eben fo 
f. wo fs oder fv gebraucht feyo müfste, Um fremie 
Töne zu bezeichnen, Mofs man’ nothwendig fich erk 
mit feinem Lefer über gewille Bezeichnungen , die man 
jetzt willkührlich erfindet, (denn man findet die paffen- 
den niemals’ vor) verftändigen. ` Die Erläuterung der 
Idiotismen ift oft nicht befriedigend. Wenn z; B.S. 70 
bey: we are od blefs die. Worte Stehen: man bet, So 
findet der Nachdonkende, der Anftofs am Englifchen 
nahm, keine Auskunft.” An’ mehreren Stellen S: 59. 
66. 68. 71. äufsert der VE den Gedanken, den mau fo 
oft bey Spracherklärern,, befonders hey den Erläuterern 
des Lateinifchen und Griechiföhen finder: Deier und 
jener kliotismus z: B: taking fto ro nbe, idie Auslaffung 
des Relativs u» fw., fey eine fehönere: Wendung! ag 
jener andern. ` Das Wahrei-däbey At: doch eigentlich 
nur diefes: Die eine Redensart ıfirmit der in unferer 
Sprache: ge yöhnlichen einerley, die andere ift ganz 
davon verlchieden,. und: dem Englifchea Lat., Griech.; 
ut w.eigenthümlich, . Nun glaubt freylich ein Deutz 
fcher, dersenglifch u. f. w. fehreibr, er habe etwas 
fchö ere gefchrieben, wenn er die von feiner ‘Mutter: 
Spräcae ganz abgehende Wendung genommen hat; und 

‚use Ars LGE a -freylich 
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freylich bat er einen Beweis’feinsr Aufmerkfamkeit auf 
den Idiotismus gegeben. ` Das ift ein Vorzug in ihm als 
Subject. ` Sein Ausdruck ift aber daram nicht im gering- 
Den beffer, als der andere, dem deurfchen ähnliche, 
vorausbedungen, der letztere komme auch bey ächten 
Schrifrfellern der jedesmaligen Sprache vor. Blofs der 
Zufämmenhang‘, der Wohlklang, der vorhergeganiene 
Gebrauch ähnlicher oder unähnlicher Wendungen “ent 
fcheidet, welcher von beiden Ausdrücken hier: der fchö- 
nere fey; und das kan eben fo oft den deutfch -arti- 
‘gen als den Idiotismus treffen. Man rechnet aber irri- 
gerweife das Wohlgefallen an der Kenntnifs diefer und 
jener fremden Befonderheit, den Worten felbft als Sı hön- 
‚heit an. Abfolut fehöne' Wendungen müfsten ja, jedes- 
mal vorgezogen werden, und ihre fehlechteren Neben: 
buhler bey-guten Schriftftellern völlig verdrängen. Die 
Sos, N. s. gemachte Bemerkung, dafs, des Reimes 
auf mufe halber, houfe huhs gelefen. werden müfle, ift 
ünrichtig, und zeugt von nicht genugfamer Bekannt. 
fchaft mit der Reimfreyheit der englifchen Poeten , die, 
wenigitens ehemals, noch unter dem grolsen . vielver- 
mögenden Schutze von Pope, mit einer weit entfernte- 
ren Aehnlichkeit der Töre zufrieden waren, als wir 


find. Beyfpiele finder man felbft hier. S. 146. V. 23. 
S. 148. v. 2.2. Mehrere Druckfehler irren den An. 
fänger. 


Harte, b. Gebauer: 
‚md hiftorifehes Lefebuch, von 
"= "Zweyter“Theik. 1790. 298 S:- $8. = 
Es find hier intereflante Auszüge aus Pennants Rei- 
fen nach Schottland und den Hebridifchen Infeln, No- 
ble’s nach Op - Indien, -und eine Fortfetzung der im 
erten Theile angefingenen aus Gihbon’s ‚grofsem Wer- 
ke geliefert. Der Abfchnitt aus dem letzteren enthält 
die Gefchichte von. Conftantin d. Gr. an bis.auf den 
Tod Julians. -Bey den, allerdings nörhigen, Auslaffun’ 
en hat der Vf. zuweilen gewagt, durch ein oder ein 
Piir eingefeheltete Worte, einen Uebergang zu, machen. 
Dabey aber hätte die Einförmigkeit; befonders in einem 
Schriftkteller wie Gibbon, forgiältiger vermieden wer- 
den follen; wie S. ıg9o kurz hintereinander Though 
S. 227. at length, -S. 233. But. S.262. after. Gegen 
manche Auslaffungen wäre auch wohl etwas einzuwen- 
den, z.B. S. 204 it der Name und das eigentliche 
Weien der neugefchaffuen Würde, nehmlich des Prag- 
fectus urbi, weggelaffen. S. 2.3. hat wegen Auslaffung 
einer kurzen und gedankenvollen Stelle der Ausdruck ` 
this dangerous popularity in den weit weniger pafen- 
den: the dangerous. merits müffen verwandelt werden. 
S. org. erfcheinen die Worte: the [pirit and even the 
form of legat procedings , unerwartet, weil nicht, wie 
im Original, Conltantius Sorgfalt, feine Verwandten 
fchuldig vorzuftellen, erwähnt worden war. S. 221. A. 
D. 348 fcheint U-fach und Wirkung gar zu ungemäfs: 
Sapor wutches the moment of victory and — the fincerity 
of hiftory declares, that the Romans were vanquish d. 
Gibbon läfst ihn doch pour @ showery of arrows u. f. w- 
S, 234. Man kann nicht wohl a miraculous deliverance 
der fleady and generous friendship eines Frauenzim- 


Neues Engtifch- geographifches 
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mers: zufichreiben; auch rührt diefe Vereinigung ftreiten- 
der Ideen, die bey Gibbon nicht, etwa aus gewohnter 
Ironie, zu finden ift, wieder von einer Zufammenzie- 
hung nnd Verfetzung des Ausdrucks her. . S. 236. Die 
Belngerung von Amida in Mefopotamien if ganz ausge- 
lafen, und doch bezieht fich plötzlich eine ‘Periode 
darauf, die, fo geftellt, im wahrem Widerfpruch mit 
der kurz vorher behaupteten Unthätigkeit im Kriege 
Sapors. mit; dem Conftantius ftchet. $. 295. Man èr- 
fährt gar nicht, warum, nach gelchloffenem Waffen- 
ftillftand, noch Gefahr bey dem Uebergang über den 
Tigris war. Die-Arabifchen Räuber nehmlich verfolg- 
ten die Römer, denen nicht erlaubt wurde, fich der 
von den Perf-rn über den Tigris gebauten Brücke zu 
bedienen, und die nicht in Böten forckommen konnten, 
fondern üherfchwammen. . Die untergefetzren "Anmer- 
kungen follen. theils. hiftorifche, geographifche und tiá- 
turhiftorifche Notizen geben, theils den Ausdruck er- 
läutern. Das erftere gefchieht auf eine fehr zweckmäf- 
fige Weife: Das letztere fehlet zuweilen durch zuviel 
or zuwenig, bisweilen, doch felten,. durch Unrichtig- 
keit. Sehr viele einzelne Wörter hätten dem Wörter- 
buch allein überlaffen werden follen..,Z. B. delayed, 
treacherous, frogs, Jeorching, fatin, chewing, fereen, 
(wobey noch, vermuthlich der Etymologie wegen, die 
doch fonit nicht mitgenommen wird, dos lateinifche 
arcere Debt: gewifs hat diefes nichts mit foreen, ecvan, 
Schirm: zu thun, ); ditch, basket, skin, poft, dainty etc. 
Dagegen hätten, befonders nach diefem Maafsftabe, der 
Erklärung folgende Ausdrücke bedurft: `S. 98. left- 
handed fortune.. 1o1. plenty für pleniifal, weiches, 
nach Johnfon, fogar unrichtiger Gebrauch if. 114. I 
was fain to retire. 144. flones Stockwerke. 146. they 
eat well, fie laffen fich gut efen: 147. fugar - loaf. 
148- they are fure to give, fie ermangeln nicht zu geben. 
259. to make a cape, ein Vorgebürge erreichen. 210» 
improves every occafion, nutzt jede Gelegenheit. ‘S. go. 
Sullenaefs ilt wohl nicht Trorz, fondern eine {initere, 
tückifche Grämlichkeit. 105. to frike home, nicht blofs: 
ihren Streich auszuführen, fondern: empfindlich zu 
verletzen. Ebd, bubble ift nicht fo niedrig und des 
Schreibens unwürdig ım Englifchen ais beichummela im 
Deutfchen. S. 107. weil fet wäre am kürzeften zu ge- 
ben: unterfetzt. ı24. badge nicht Ehrenzeichen, nur 
Zeichen. 169. engrofs -nicht erweitern, fondern für 
fich oder einen andern allein nehmen, monopolize. Ei- 
nige unangenehme Druckfehler können den Anfänger 
irre führen. S. 15. flranger I. ftronger. 50. fipported 
l. (wahrfcheinlich) fuppofed. 58. pratector 1. pretender. 
o. latitude 1. longitude. 77. moonfons l: monfoons. 
Let, Bing-tea 1. King tea. ën, Nicodemia it. Nico- 
media 214. from l. for. 216" Die Zahl 200,000 ft. 
300,000. 239. explore l. implore. 243. the youth b his 
youth. 244. effect li affect. -279. ingenious l. ingenuous.. 


Görringen, b. Dieterich: The Theatre: or a Se- 
lection of cafi, er to facilitate the Study ef the 
Englifch ünguage by 2. H. Emmert. 1739. 360 S. 
3. (20 gr. 

Diefe Sammiung beiteht aus Ueberferzungen deut- 
H2 fcher 
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Sicher Kinderfchaufpiele, meift aus dem Weifsifchen Kin- 
derfreunde und einem früheren Werke Ger Art vondem 
Dichter Pfeffel. Ob es nötbig fey, für die Bedürfniffe 
deutlicher Kinder im Engliichen zu forgen, da man das 
Studium diefer Sprache gewöhnlich in erwarhfenen Jah- 
ren ‚anfangt, liefse fich zweifeln. 
Sprache des gemeinen Lebens in Schaufpielen am ficher- 
ften zu finden, wie die Vorrede behauptet. Nur müfs- 
ten es dann wohl von Eugländern felbft gefchriebene 
Schaufpıele (en, wo man fie fuchte. Bey der vorzüg 

lichen Kenntnifs des Englifchen, die dem Vf. keines- 
‚weges abgefprochen werden kann, und die er auch 
fonit bewiefen hat, find doch manche Ausdrücke mit 
untergelaufen, deren Richtigkeit fich wohl nicht be- 
haupten läfst. S. ig. heifst eines Lords Tochter Mifs. 
Suz, He will never. from the path of honour fwerve, eine 
ganz deutfche Conftruction. $. 188. upon all- fours; auf 
allen Vieren. $. 205. the leaft- Bartholomew, für the 
youngtst. 


: KINDERSCHRIFTEN. 


Benz nm, b. Vieweg: Der Catechismus D. Martin Lu- 


A. L. Z. JULIUS ‘1792 


Allerdings ift die. 
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. thers, genau und nach den Bedürfviffen unfrer Zeit 
zum Gebrauch für den Unterricht der Jugend. im 
Chriftenthum erklärt von Chriflian Benedikt Glürfeld, 

- Königl. Infpector, Probít und eriten Prediger in 
Bernau. 179:1. 143 S. g. 


Eine ganz gute Erklärung der 5 Hauptfiücke des 
kleinen Carechismus Lutheri, dergleichem es aber von 
demfelben Werthe fchon genug gab, Die ganze chrift- 
liche Sıttenlehre iftin die 10.Gebothe eingeiügt. Im 
Anhange ift ein Unterricht von der Beichte, vin Mor- 
gen- und ein Abendgebet. für Kinder, und Luthers 
Fragftücke. an deren Ende der Vf. die Noe macht: 
„Diefe Fragflücke und Antworten find kein Kinderfpiel, 
„fondern von dem ehrwürdigen und trommen D. M. La 
„für die Jungen und Alten mit grofsem Ernft vorge- 
„fchrieben‘ u. f. w. ` Für-Kinderfpiel hat fie wohl noch 
niemand gehalten; ob fie aber D. M.L. im Jahr 1791 
eben fo verfafst haben würde, it eine andre Frage. 
Ueberdem ifts noch ungewifs, ob fie Luthers Arbeit 
He da fie in feinen Ausgaben des Catechismus nicht 

ehen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESGELAHRTHEIf.. Oxford, aus der Clarendonprefle: 
The fourth annuel Avcount of the Collation of the Mf. of the Sep- 
tuagint-verfion by Rob. Holmes, Prof. of Poetry in the Univ. of 
Oxford, Prebendary of Salisbury and Hereford, Rector of Stan- 
ton Sr. John, Oxon., and lare Fellow of Kew College, gr. $. 
40 S. Mit einer Dedicaiion an Shute Baringron, Lord Bifchop 
of Durham. Die Subfcription. betrug für das vierte Jahr "688 
Pfund, alfo mehr als in den drey vorigen Jahren. Ein Beweis, 
dats Hn. A's Landsleute feine literarifche Thätigkeit immermehr 
zu fchätzen willen. Auch die Univerfitätsdeputation der Delega- 
tes of tke Clarendonprefs drücket fich diesmal in den beygedruck- 
ten Certificat zu feiner Empfehlung förker aus, als fonft. Er 
felbR hat, während noch auswärtige (.ollarionen abgewarter Wer- 
den müffen, bereits feine Materialien über Genef. c. I bis XII, 
aus Miten, Editionen, patriftifchen Cirationen und Verlionen 
vorläufig zu ordnen angefangen. Dazu hat er Excerpte aus 38 
Mhen, aus 15 Editionen, aus der coptifchen, fahidifchen,, ar- 
menifchen und felavonifchen Verfion und aus den Kirchenvätern : 
Clemens Rom., Irenaeus und afin Mart., Ichon vor fich ge- 
habt. : Die in der Bodlejanifchen Bibliorhek diesmalen .niederge- 
legte Collationenbände, von welchen jeder die Collation von 
mehr als Einem biblifchen Buche enthält, fteigen von Vol, 
XXXVII bis XLVII, Die Ausgaben beliefen fich auf 405 Pfund, 
Die Italiänitchen Collatoren und beförderer des Werks willen 
fich,- fo viel wir fehen, am beiten bezahlen zù lafen. -Aus 
Deutfchland werden vorzüglich Hr. Prof. Alter in Wien und Hr, 
Prof. Matthi in Wittenberg als Collaroren genannt, welche aus 
Gotha, Leipzig, Dresden und Wien Beyträge pelieferthaben und 
noch ar andern arbeiten. Aus England felbit ift nur das MS. 
Arundelianum des Brittifchen Mufeums in der Collation hinzus 


gekommen. Die Hoffnung zu Kòmorra in Hungarn Mie diefer 
Art zu entdecken, ift verfchwunden. Aus Moskau hingegen find 
Hn, H. 28 hiehergehörige Mite aus der Biölrotkeca SS. Synodi 
und 6 aus der Bibliotheca /upographei Synodalis bekanrt wor- 
den, welche. hier katalogirt angefiihrt werden. Hr. H. hat 
wohl gethan, fich (nach $.33.) fürs erfte aus allen eine Probe 
geben zu lañen. Zu Florenz foll nach dem Befehl des Grofsher- 
zogs Hr. Bandini jetzt den Katalog der Mediceifchen Bibliothek 
fchleunig beendigen. Daher ftockt dort das Collationiren, Der 
Ambrofianifche Hexatevch zu Meiland ift bis zum IV Buch Mofe 
verglichen. Hr. Thomas a Calufo zu iurin entdeckte zum 
Glück für das Werk, dafs der bisherige Eollator doriiger Mie 
nieht einmal ehrlich , woch weniger forgfältig, gearbeitet hatte 
Wie viel mehr mag beym Kennicoitfchen Werk diefs der Fall 
gewefen feyn! Zu Rom find nur noch Mite aus der Vaticam, 
Bibliothek zu vergleichen übrig. Selbft zu Evora in Portugait 
hat Hr. H einen Pentatevch und 2 Mfte der Pfalme entdeckt, 
Von ı3 Miften der Escurial - Bibliothek aber wird Hr. D. Mote 
denhsuer feine Collationen und Bemerkungen zum Holmefifchen 
Werke geben. Diefer hat auch den Codex Coiflinianus J. in dem 
Theil, welchen die Griesbachifche fekon gedruckte, Cojlatiom 
nicht mehr enthält, verglichen. Aufser diefem geht zu Paris 
das Vergleich. von Miten der königl. Bibliothek immer noch 
fort. — Diefs ift, verglichen mir den Recenfionen der 3 älte- 
ren Accounts, die Ueberficht von dem, was in 4 Jahren durch 
eine englifche Subfeription ven 2399 Pfund betrieben worden 
ift, welche, wenn man auch 200 Pfund noch nicht bezahlter 
Subferiptionen abrechnet, immer doch nahe bey 12,000 Tha» 
lern beträgt. ; 
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Numero: Iò. 66 


HES.. 


eig FTES:GELAHR THEIT. 

Giessen, b. Heyer: W. F. Hezets ‚Schriftforfeher,, in 
einem Sonntagsblatt zur Ehre der Offenbarung. Er- 
fter Jahrgang. 1791. 52 Stücke auf 52 Bogen in 8. 

i hebi einem Regüter, ‘(3 Rthir. re Gr.) 


De Zweck, einzelne Anwendungen liberaler 'bi- 
, A-Z :blifch - exegetifcher Gruidfätze aufs neue zu  ver- 
arbeiten, zu.popularifiren und bey Lefern, welche an 
einer fölchen Zeitfchrift Gefchmack finden, auch unter 
diefem Vehikel immer mehr in Umlauf zu bringen, hat 
: der V£ nach feiner bekannten Thätigkeit nun durch die 
:bieferung eines ganzen Jahres’ verfolgt. In der That 
"enthält das Sonntagsblatt fehr vieles, was nicht allzu 
oft wefagt werden Kann.  Meiftens führt der VE allge- 
“meine Bemerkungen oder ‚einzelne Erklärungen, welche 
-ér in feinem -Bibelwerk und andern feiner Sehriften an- 
egeben hatte, mit mehreren Belegen aus. Da der 
Nichtorientalite foviele Schwierigkeiten findet, fich in 
-die Denkart morgenländifcher Menfchen und Schriften 
‘zu verfetzen, da überhaupt die blinde Angewohnheit 
-der feltfamften Vorftellungen von biblifchen Perfonen 
und Lehrmeyhungennoch gar grofs ift und von fo vie- 
"len cheologifchen Halbwiffern immer noch ausgebreitet 
-wird , fo it jdde Ausbreitung richtigerer Einfichten ge- 
wifs verdienftlich. Auch bietet fich dem Vf. über das 
font fchon gefagte nicht felteneine neue finnreiche Wen- 
düng an, welche er zur Verbefferung einmifcht. Und 
“felbit Gelehrten können Auffätze, wie der IX über die 
Engel’bey und in Jefu Grabe, oder der XV. über die 
Verklärung Jefu auf dem Berge, zur Ablegung von Vor- 
urtheilen über die Erklärung gewiffer Phänomene in 
der (iefchichte Jefu und feiner nächften Schüler Veran- 
laflung geben. Eben diefe finden andere prüfungswer- 
‚the Ausiegungen von mehreren Schriftftellen, wie z.B. 
über den X. u. XI. Pfalm. . Den meiften aber wird es 
wenigfens angenehm fern, manches, wie z. B. über 
Vergleichung homerifcher und althebräifcher Denkart, 
hier zufammengefellt zu finden, wenn gleich über die 


- Richtung and Anwendung der Stellen noch hie und da ` 


"etwas zu fragen feyn möchte. Rec. wünfcht unter die- 
“fen Rückfichten der Unternehmung im Ganzen den be- 
ten Fortgang und die ausgebreitetite Nutzbarkeit. Ge- 
‚zen fo vieles andere Gute und gegen die ächtproteftan- 
tifchen Gefinnungen, Welche der VE in dem VIII Auf- 
fatz: bey die Mittel, der chriftlichen Religion ihre verlor- 
ne Würde wiederzugeben, mit der Lebhaftigkeit eigener 
Veberzeugung darlegt und die auch wirklich in feiner 
Schrifterklärungsartüberhaupt fich äufsern, rechnet Rec. 
indefs, bis dem Vf. etwa eine glücklichere Mufse öfter 
die Feile gebrauchen läfst, dasjenige gerne ab, was im 
A. L. Z. r792- Dritter Band. 
| 


ZER. Gg: 


NE LITERATUR-ZEITUNG 
Montags, den ER Julius 1792 | | E 


-Stil zu declamatorifch, eder zu fpielend, oder wäsin den 


Erklärungen felbft hie und da mehr witzig als erweis- 


ich und‘fprachrichtig feyn möchte, wie z. B. $. 531. 


die Ueberfetzung von piyynw Dan. 9, 25 durch fie: 
zig Tage oder Jahre u. dgl. m. ep Ke 


bericht ohnehin im Gebiet der Interpretation überhaupt 


immer ooch eine ziemlich laxe Polize e 
anch An der biblifchen Exegefe am Re a 
‚Regeln gefchärft werden wird. Die ganze Unterfuchun 
über die Hinficht der hebr. Propheten auf das Chriften, 
thum würde, nach unferer Veberzeugung, in einema - 
dern Refultat fich auflüfen, wenn der VE nicht durch die 
fubtilere Art von typologifcher Deutung:. die Propheten 
zeichnenimmer dasChriftenthum mit Farben des Mofais- 
mus (5.476: ff.), von dem geraderen Weg des freyen For- 


:fchers abgeleitet worden wäre. Eine Religion, welc 

‚les Opferaufhebt, follie unter der Hoffa ie der rk 
" Teempelopfer le. oo, 6. 7. 8. u,f, eine Religion, welche die 
“freye Gottesverehrung an allen Orten im Geg EE 


Sen Tempel und heilige Stadt zum Erle ir. 
follte unter den ausdrücklichften Verficherungen, dal: 
alle Völker immer und ewige an den Tempeldienft er 
an Jerufalem Dech anfchliefsen müfsten ‚ (vgl. Jef. e 
12—15.); nach irgend einer Allegorie verftanden CS 
den können ? Wäre Jef. 66, $. von der chriftlichen Auf. 
hebung alles Opferdienftes die Rede, wie könnte V D. 
darauf gerade in die von allen Ländern herbe ef Ges 
Opfer derhöchfte VWoblfan der befferen Zen 5 af zm 
werden? Selbitidie Priefter und Leviten e ES 
Propheten für immer mit diefem Opferdienft gë K 
Eine Allegorie, welche ihrelebhafteflen Bilder 
von Dingen borgte, die dem Absebildeten rerad 
entgegen gefetzt find, it- uns etwas unbesreiflichhs, 
en die Propheten vorfetzlich folche Schilderungen 
ür das»künftige Chriftentkum gewählt, welche von ih 
ren Zuhörern auf nichts anders, als auf die glückli hhe 
Perpetuität des Mofaifchen Judenthums get a 
den mufsten, fo müfste entweder ihnen der (an lich A 
mögliche) Vorfatz; ihre Zeitgenoffen peren das Chriften. 
thum zum voraus zu vertimmen, oder ihren Zuhörern A 
ne eben fo fubtile Interpretationsgabe zugelchrieben un 
den können, als man jetzt freylich annehmen mufs, w E 
man den gefchichtmäfsigen Erfolg durchaus in jenen ifrae- 
Jitifchen Hoffnungen beflerer Zeiten vorgezeichnet Inden 
zu müflen glaubt. Konnten, wie der VE glaubt, die 


„Propheten andere (als folche von dem wahren Gegen- 


Stand abführende) Allegorien nach i 

Zeit nicht gebrauchen, fo hätten fie ae ie Get 
gar keine gebraucht. Rec. aber kann nicht einfehen 
warup die Propheten nicht, wenn fie das Chriftenthum 
im Sion hatten, eben fo leicht -das Glëck einer künfsi. 


ver 


RT: 


gen Religion obne alle Opfer und bIsß mit der ewigen 
Isottesverehrung, des- Herzens durch Rechtfehaffenheit 
hätten. befiugen künnen x als fie das Glüsk der von ih- 
nen erwarteten allgemeinen Religion mit den reichten 
Opfern und mit'der'unveränderlichften Anhänglichkeit 
an Jerufalem verketten und ausfchmücken! Eine Ein- 
kleidung, welche diejenigen wenigftens, für weiche 


die Belehrung, zunächft beilimmt ift, irre führen kann,- 


ja faft nothwendig irre führen mots, — Welcher recht- 
fchaffene Lehrer wird: dieie Heber wählen, Alz völlig 
Ichweigen? und welcher kluge Lehter wirdnicht, wenn 
er felbft im klaren ift, eine. beflere zu-wählen: wiffen.? 


" Franseur a. M., bi Pech: Neuei Veberfetzung und 

"Erklärung der Apoftelgefchichte für Ungelehrte, auch 

zum Gebrauch für Schullehrer und Prediger. Von 

' gh Peter Ludw. Suel), ordinirten Candidaten des 

redigtamts. . Nebft einer Vorrede vom Ho, Gu, 
perintendent Schulz in Gieffen. root. $: 299 Sw: 

In der Vorrede werden ven Hn. «S: die beiden: Me- 

thoden, biblifche Bücher.in die Muttetfprache überzu- 


tragen, kurz verglichen, die ehemals gewöhnlicherepa- 2: 
raphrallifche und die fpäterhin vorzüglich: durch Micha- : 


-elis Beyfpiel eingeführte von Ueberfetzungen in Verbin- 
“dung, mit erklärenden Anmerkungen- 
` auch hier, aber mit einer wirklich nützlichen Verbeffe- 


rung, . von. Hu: Sm. befolgt. Er fafst nemlich. unter-der — 


` Auffchrift; Vorbereitung, bey jedem Contre) den Inhalt 
Im feinen eigenen. Worten auf und bringt dabey fogleich 
"die Erklärungen an, nach welchener den Text anfıeht. 
Auf diefe. Art erhält der Lefer den Sinn des Interpreten 
vom Text, wie billig, abgefondert ;; was fonft der-Pa- 
‚ saphrafte Togleich mit dem Text in eines zu verfchinel- 
zen pflegte, hindert nach -diefer Behandlungsart die ei- 
gene Anficht des Textes: weniger und: doch: geht die 
von den Interpreten aufgefundene: Darftellung des Zu- 
Fammenhangs für den ungelehrten Lefer nicht Go. verlo- 
ren, wie dies bey ‚Weberfetzungen mit Anmerkungen 
faft durchaus gefchieht. Unater,-auch: hinter den Tekt 
bar Hr. Sn. dann noch auch. über einzelne Stellen erkki- 
rende Anmerkungen gefetzt : Die-Üeberfetzung enthält, 
wie überhaupt die anze Schrift wenig eigenes; doch 
ift fie lesbar, deutlich und im.ganzen fprachrichtig. Den 
Vorbereitungen. befonders: wünfchten wir mehr Energie 
in Sprache und Gedanken, Man: vermifst den pragma- 


tifchen. Blick, welcher in’ den inneren: Zufammenhang : 


„diefer einzigen: Gelchichte: der erften- Ausbreitung: des 
Chrifenthums: unter die Nichtjuden eindrängen und das 
Buchftäblich Gefagte. durch das den Gefehichtforfcher 
eharakterifirende Auffuchen anderer, nicht gerade von 

‚ Lucas: felbt.angezaigter,.. Verhältniffe aufkliren muß. 
Gerade jene Vorbereitungen- waren: der Ort: dazu „den 

Late immer. zum: voraus in.dfe ganzeäufsere undiinne- 
re Situation der handelnden Perfonen;: foiviel’wir we- 
nieltens. durch: hiftorifche Gombinationskraft- Analogie: 
und. allgemeine: Menfchenkenntnifs. davon auffinden- 
können;. lebhaft Bineinzufetzen, — > Einzelne Unrich-: 
tipkeiten.,. dafs. zi- B Ko rr, 465 gerade mur Licbes- 
male (Agapen)zu veritehen Ieren 2 dafs ty rëeut Pf 

Ai, 10. angefpielt werde, da doch der Ausdruck: rxuryy 


ALLG. LITERATUR = ZEITUNG. 


Die letztere ift > 
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en nn auf eine wirklich nachher. V., ao, ange- 
ühtte Sehriftiieller deutlichzeigp; dafs jene Feuerfläinm- 
‚chen über den er der Za Sag) ieh. Séi 
haben etc., gehören unter die allgemeine Bemerkung, 
dafs Hr. Sn. feine Vorgänger mit mehr eigener Prüfung 
‚hätte benutzen follen, Um für Ungelehrte oder Unges 
‚lehrtere gut zufchreiben, mufs man felbft defto gelehr- 
tere Unterfuchungen angeftellt haben und dann noch 
überdies die Relignation und das Talent befitzen, das 
gelehrt Unterfüchte zweckmälsie zu pópūlārifiren. Es 
Wäre. fchade, wenn der voa Michaelis angenommene 
Titel: , Anmerkungen fär Ungelehrte, in der Bibelerklä- 
rung ‚das werden follte, was fonft die Auffchrift: für 
Kinder, werden. mufste, um manche kindifche Schrift- 
ftellerey zu entfchuldigen. Bey Michaelis fand es fich, 
däs ein:wirklich gëlehrter Mam, auch wenn ef fir 
Unzelebrte fchreiben: weil, oft nu ooch zu gelehrt fey, 
und dats man'zwifchen Popwlarifiren und wortreich 
fchseiben'einen 'grofsen Unterichied machen müfe. 


Bussgunc, in derHelwingifchen Univerfitätsbuchh, : 
Briefe über ` Propheten imide Weiffogungen, an «den 
Heren Haf, am Prof. Eichhorn: in. Göttingen;@von 
Fried: Avnold Hafensamp.  Erfter Theil. ` 1791.18. 
T6% S: (Der ehrwürdigen Gefellfehaft'in- Daag zur 
Vertheidigung des Chriftenthums:gefen: die Beftrei- 

_ ter deilelben in unfern Tagen: gewidmet.) 

Vermuthlicherianern fich unfre Lefer noch, den Ha. 
Rector H. aus Duisburg o. der As Li 2. 1791 N.-ga7als 
Schriftfteller kennen gelernt zu haben. ` Um: die Hinte 
:des Fons mie er fagt; ziawermeidei, zeigt er fich bier ` 
in Briefform«. Die unglücklichfte Wahl! Als Schrift- 
fteller konnte er immer etwa ins allgemeine ausrufen : 
„0 des Unlinns: in aufgeklärten Zeiten V“ und man konn- 
ite denn doch, wenn: enniemand.nannte, nicht fogleich 

-Wiffen: -auf ‘weicher von beiden Seiten „Kopf oder Herz 

‘Buskerut mache": Nun.aber fteht, nach feinem neueften 

Gefchmack in. Briefen, He, H — HerinEichhoris gerade 
gegenüber i „Nehmen fie mir es nicht übel, Herr Hof- 
„rath.t; Sie konnen vor-lauter Bäumen. den Wald nicht 
"leben, Sont müfste Erfahrung ünd Gefchichte Ihnen 
„fagen, dafs Ihre Behauptung fich für. keinen Knaben, 

-„vielweniger für einen: Profeffor fehicke‘“ o dgl, m. 

‚Und fo- ift freylich jene Frage; wenigftens zur Hälfte, 

` Am. Augenblick entfchieden. 

Oder lüfst fich vielleicht bier die Sache felbt von 

‚der Einkleidung trennen? Ueber (biblifche) Propheten 

und Weiffagungen: wäre allerdings noch: vieles zu fagen 

«und: gerade: die $$. 512—522: der Eichhornifchen Ein- 

„leitung ins A. F., gegen welche Hr. H dée werjährten 

-Befitzungen der Propheten: nach feiner Weife in Schutz 

‚nimmt, könnten zu einer weiteren Ünterfuchung über 

jene Verjührungsrechte. die befsre Veraulaffung geben. 

"Was: aber läfst Sch is von einem Mann erwarten, wel- 

„chem S: 68. Dichter feyn, erdiehten, und. lügen Syno- 

nyme find’, welcher $. on in -keinem einzigen Schrift- 

ftellerıdas Mindefte davon erwähnt gefunden: hat, “dafs 

„die Propheten mir befier Geltienlation gefprechen: ha- 

„ben, welcher 8: 172. weils, "was \,wenike vor-Chrifti 

Geburt. gewufst haben mögen,“ dafs der eineBock zB. 

i Mof. 
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Mor. 16. den Gehorfam Chrifti Dis Zum Kreuzestode be: 
eut, vwodurch er fich das Recht eriyarb, uns vom Ver- 
derben zu erretten,“ welcher: „ohne viele Gelehrfam- 
keit S: 23: einfieht, dafs die Bibel ein Ganzes ausmacht“ 
überhaupt aber die ganze Streitfrage S. 7. mit diefem 
logifchen Zirkel inftruint: '„Erfodert es fchon einleuch- 
re dn "wichtige Gründe, wenn man den Gefändten ei- 
“nes: irrdifchen Monarchen: in feiner: Würde angreifen 
will; um wie: viel mebr: fodert man nicht. mit: Recht, 
‘ächte, über'alleniWiderfpruch- weit erhabene, felfen- 
fete Gründe: gegen: die: Gefandten des. Höchflen? " Aber 
freylich fteht. auch in diefes Unterfuchers Logik nach 
S. vun. der Grundfätz feft: -Das Zweifeln if eine leichte 
Sache: ep wird weder. Verfkand: noch Gelehrfamkeit dem 
erfädert. «== Das)ift böfer als böfe, fagt. einmal Pr, H. 
gegen Hn.. Eichhorn, oder unwiflender.-1s unwiffend H 


"Pükmsen,. bh Heerbrandt: Beyträge zur: Gafchichte 
des neuteftamentlichen-Kanons,. von M, Chrif. Friear. 
` Weber. 1791. 281: B cono, SC 

‘In der Schuldogmatik erzäblre man vormals, viele 
fromme Sagen von dem Urfprunge der gegenwärtigen 
‘Sammkung von Büchern. des N. "E. _ Man wär durch die 
‘Streitigkeiten über die heikh Schrift, als Erkenntnifsquel- 
le des .Chriftenthums,,. welche durch. die: Reformation 
veranlalst: waren, genöthiget, deis verwickelte: Ge- 
fchichte genauer aus einander zu, legen. Katholifche 
Theologen durften darüber nach ihrem.Syftem unbe- 
kiunmerterfeyn, und mufsten ez ganz gern Sehen, wenn 
Protsitanten hierim'ein-undurchdringliches-Dunkel- ge- 
rierhen. | Richard Simon und: andre‘fcharfiichtige Kriti- 
ker zeigten ihnen zuerft.die-Unerweislichkeit fo-vieler, 
blofs zu Gefallen ibrer hohen Meynung von dem ge- 
-fchriebenen Gottes: Worte ‚. ergriffener, und. im. Zirkel 
herumführender hiftorifcher' ‚Hypothefen.. Aber eben 
darum. erhielten diefe-Männer den Namen Antiferiptu- 
rarior, und.man warnte uns vor ihren Schriften, Sem- 
ter har das:grofse Verdienft, die freyere-Nachfrage -iiber 


Materien. diefer Art in Anregung gebracht und andern. 


den Weg zur gewiffern Entdeckung, des Wahren auch 
hier gewiefen zu haben. Die vor uns liegende Schrift 
if die Frucht des: nützlichen Fleifses, mit welchem. der 
VE die in neuern Zeiten von 'verfchiedenen Gelehrten 
über feinen Gegenfland: mitgetheilten Bemerkungen 
nicht blofs gefammelt, fordern auch aufs neue uiter- 
"focht und*vermehrtt,. und in’ein-fchickliches Ganzes-ge- 
bracht hat, ohne dabey auf die Streitigkeiten zu achten, 
in welchen vor etwa zo Jabren, als Semler zuerft die 
Sacho- näher beleuchtet hitte, viele Schriften darüber 
erfchienen, ohne-aueh fich auf.das-theologiiche Gewicht 
der Frage vom baron einzwiaffen. ` Bey aller Vorfich- 
tigkeit, mir welcher erdie Refultste feinerUnterfüchun- 


gen angiebt Wie: ganz verfchieden fallen diefe doch: 
aus, wenn man damit vergleicht, was Schmid Lering,- 
und andre, um der ältern nicht‘ einmal zu gedenken,- 


herausbrachten !' Die ganze Schrift befteht aus acht Auf 
fätzen.. t., Ueber. das Evangelina der Hebräer (nach 
Strot? und Lenz, I: Gehört die vollfländige Samın- 
lung der Bücher-des N. T. in die erën Zeiten des Chri- 
ftenthums?. Mit den iis Ben Gründen geläugnet ; auch 
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-unter: andern darum; weil das Wort, vor dem vierten 
Jabrh. nicht von einem Schriftverzeichnißs gebraucht 
worden; eine feine, fo viel wir wiflen , neue Bemer- 
kung. Ill: Materialien zu einer Gefchichte des Kanons’ 
bis.auf Origenes. Der Ertrag. ift gering ;. aber darum: 
nichtzu verachten. Die älteite Erwähnung einer Schrift- 
fammlung, die andre.beym Ignatius (ad Pilad. $. 5) fin- 
den, macht der Vf; doch ungewifs.. ‚Erfindetbier bach, _ 
ftens die Spur von Zintheilung. der Bücher in Apoitel 
und Evangelivm, nicht aber.von gedoppelter Sammlung); 
und. fo in mehrern Stellen diefes unbekannten Scriben- 
ten, auch des Irenaus und Tertullians.-. Von Juitin ilt 
es wohl zu viel gefagt, dafs er für einen Haupizeügeh 
in der Chriftengefchichte feiner Zeit gelten müffe; der 
VE braucht dies. günitige.Urtheil,. um aus der Unbe- 
Kanntfchaft. Juftins mir Schriften des- N. T~- für; feine 
Meynung, dafs, damals noch kein Kanon war, Folgerun- 
gen zu ziehen ;. ein Gegner wird fagen können; ein fe 
elender. Menfch, als diefer Juftin, kann in. einer folchen 
Sache nicht zeugen, Allein in der Hauptfache mufs man 
dem Vf.. beyilimmen.. IV..Prüfung, der Hauptftelle der 
Eufebius,vom, Kanon, H. E..L.. I, can Bine über 
aus.fcharfe)Sachk£itik. ‚Widerfprüche, Unbekimmtlei- 
‚ten-und Nachläfsigkeiten in dieler: Stelle, welcher man 
doch fo grofses Anfehn: in der Unterfuchung über den: 
.Kanon: zuerkannt hat: V: Bemerkungen über die Ayrıks- 
„yoreys des N. T. Wie, verfchieden,. im Gatzen, wie: 
Der gicht blofs Luther,. fondern auch einige proteft.; 
‘Thevlogen:nach ihm, ‚über diefe Bücher urtheilten,- 
‚wird mit einigen treffenden-Exempeln belegt, ` er VE. 
‚Jucht.ibre Aschtheit: zu. retten, und die dawider erho- 
benen: Zyreifel zu: erklären.. Einer‘derfelbeh, welcher’ 
‚überfehen if, fcheint: uns noch:wichtig, dals Fa eh 
Büchern zum. Theil gänzlich-an. localem Beziehuiigen: 
febli, und doch die Verfaffer Dech ein. Anfebn‘ geben‘ 
wollen: VI.. Gab- es in. den: eren. Zeiten der Chriflen- 
thums-. eine doppelte Kirche? Wird bejahet, aus der Na- 
tur der Sacka, nemlich Verfcbiedenheit. des doppelten: 
Stamms der Kirche, und aus: verfchiedenei Anzeigen 
‚der Apoftelgefchichte. In den von Semler für diefe Be- 
bauptung häufig gebrauchten Stellen findet aber der Vf. 
das nicht, was er fand, VIL Usber eih Fragment: von 
Milito, Eufeb. DEI IV. c20: Tardner,- Lefs u: a; 
glaubtenıdarinn die deutlichfte Ausführung eines Kanons 
des N.T. zu entdecken... Wichtige Bedenklichkeiten da- 
„gegen. Aban: Debt rechtrdentliehs. wie; feicht; und par- 
theyifch die meiften Theologen, ach o neuern Zeiten, 
in’ der Sache verfahren! VHE Thefes.: Die Summe al- ` 
ler. vorhergegangenen Unterfuchungen. — Es giebt, 
unfers Erachtens, über diefe Materie bis jetzt kein gründ«- 
jicher&s-und.reichhältigeres Doch, als diefes,» 


KınchHsıs BoraNDeN,. B. Höhn: Auferflehungsder 
Todten,.nrch der Lehre des neuen Teflaments, ‚Ein 
ausführlicher-Verfuchy- von Johi Erisdr. Des-Cotes. 

a Re Ne 

Von dem febr richtigen Gedanken Semlers’und ap: 
 drer Schrifterklärer: dafs der Widerfpruch: der Saddu- 
vier gegen die Lehre vom Leben nach dem Tode vot- 

DE nur: im.Verhältnifs- der befondern Lagere 

ia e- 


x 
wb 


Theorie zu verftehen fey, liefs der Vf., ein würdiger 
"Prediger zu Kirchheim Bolanden, fich in eine genauere 
"Unterfuchung des Lehrbegrifts Jefa'und feiner Apoftel 
über diefen zwifchen beiden Jüdifchen Sekten ftreitigen 
"Punkt einleiten. Er fand bald, dafs-zwifchen beiden 
Lehrmeynungen diefer Leute die Erklärung Jefu in 
der Mitte liege, dafs Jelus wider die Sadducäer einen 
mit der unfierblichen Seele vereinigten Leib an dem 
Leben nach dem Tode Theil nehmen lafe, und wider 
‘die Pharifäer behaupte, ein ven dem Sleifchlichen Leibe 
„ganz verfchiedener, unfterblicher Leib werde, nicht erft 
"am jüngften Tage der Welt, fondern im Augenblicke 
des Todes, auferfiehen. Dies ift die Summe der gan- 
zen Schrift und dies wird in fechs Fragen weitläuftiger 
‚aus einander gefetzt. Die erite Frage: If dieHypotbe- 
Te, dafs.nach der Lehre Chrifti und feiner Apoftel die 
"Auferfichung der Todten nichts anders fey, als die om: 
‚genblickliche Loswickelung des gangen umfichtbaren Men- 


hen, als eines denkenden und mit einer orgamifchen Ge- -» 


Bolt unzertrennlich verbundenen Wefens, von feinem irdi- 
“fehen Leibe im Tode, Zur unmittelbaren Fortfetzung feines 
"Lebens und feiner Wirkfamkeit in: einem ewigen Vergel- 


‚tungszuflande, — Wichtig genug, ùm jeder Auferite- 


"hungstheorie auch bey gleichen exegetifchen Gründen 
‘vorgezogen zu werden? Die Zweyte: It die Unterfu- 
„chung der Pharif. und Sadduc. Theorie von dem Zu- 
‚Rande des 'Menfchen nach dem Tode nützlich, zu fichti- 
“ger Beftimmung des neuteftamentlichen Begriffs von der 
"Auferftebung der T’odten, und dem, was darauf fölgt? 
“Die dritte: Was hatten die Sadducäer im Widerfpruch 
"gegen die Pharifier überhaupt für Religionsmeynun- 
‚gen, und glaubten fie die Unfterblichkeit der menfch- 
“lichen Seele, oder die Fortdauer derfelben nach dem 
“Tode? Die vierte: Welches ift alfo die eigentli- 
che und wahre Lehre J. C. von der Auferftehung der 
"Menfchen? Die fünfte: Wie wird denn nun dies, dafs 
die Auferftehung unmittelbar nach feinem Tode erfol- 
‚gen folle, mit jenen andern Schriftftellen fich vereini- 
‚gen laffen, welche diefelbe bis ans Ende diefer Welt 
‚und auf die Erfcheinung Chrifti zum Gericht hinauszu- 
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-ler und prüft, was jede infonderheit: leiften foll. 


a d 
Zetzen fcheinen? Endlich, die fechiter Wie täfst fich 
“aber diefer Begriff-von der Auferitetung; der Todten 
mit:dem vereinigen, was wir in der>evangelifchen Ge- 
“fchichtserzählung der Auferftellung. J.-C. finden,- mit 
welcher doch die unfrige Aehnlichkeit haben fo? — 
Wie der VF diefe Tragen im Allgemeinen: beant- 
-worte, iit [chon' aus ihnen felbftzu. erfehen; aber die 
nähere Betrachtung der Antwortem;oünd die Abwägung 
der Gründe überlaffen wirunfern: Lefera p fie werden 
hier einen Mann finden, der über die Sache ruhig und 
frey denkt, und, Was er denkt; 'mit-edler Befcheiden- 
heit faert. Das Refultat feiner Nachtorfchungen findet 
fich fchon in manchen: neuern Schriften über diefe Ma- 
terie ; aber er hat. nicht nur von ihnen. ganz unabhän- 
gig gearbeitet, fondern auch feine Gedanken beitimm- 


. ter, ‚als andre wor ihm, auszudrücken gewufst, | 


Harz, b: Trampens Wittwe) Hyinnölogie ; »oderzüiber 
Tugenden und belle der werfchiedenen Arten‘ geifiki- 
cher Lieder, practifch entworfen von NM.-Benj. Frie- 

` drich"Schmieder; desluth. Gymnaf. zu Halle Rector. 
17892352 8: RER ee e ern Se? 
Der Tiel zeigt deutlich ` den Inhalt dieter gutge- 
fchriebenen Schfiftan. = Der Vf. handeit'zuerft von dem 
geiltlichen Liede überhaupt, von den Fehlern, die ‚es 
verünftalten- und von den Tugenden, die es haben 
mois: dann von der Vorficht, die bey-Verbeflerung 


„alter Lieder nöthig ift, 'und'endlich von den: Rubriken 


in unfern’Gefangbüchern; rüget die jeder eigenen Feh- 


Das 
alles gefchieht mit Kenntnifs; bey jeder Rubrik werden 


«Proben der Verbeflerung gegeben, felbit die neuern Ver- 
` befferungen, ‘fonderlich des Berlinifchen und des Nie- 


‚meyerfchen Gefangbuchs werden verglichen und beur- 


‘ theilt. Mit unter find auch dogmatifche Excurfus zum 
-Grunde der Beurtheilung gewifler Rubriken gelegt. 


Zum Befchlufs it Hn. D. W. A: Tellers kurze Gefchichte 
der. älteflen deutfchen Kirchengefänge abgedruckt und 
über die geiftliche Cantate ift ein Urtheil und ind 3 vom 
Vf. verfertigte Cantaten angehängt. 7 


\ KLEINE SCHRIFTEN. 


KRecutsorLauntnei. 1) Regensburg; in d. Montagifch, 
 Buchh. : Das Recht des Stürkernnach feinem Ungrund und die Frey- 
heit und Unabhängigkeit der Völker, gefchildert in einer im Novem- 

bermonat in dem Churfächfifchen .Gefandfchaftsquartier gehalte- 
nen felbitverfertigten Rede von Carl Anton Friedrich Freiherrn 
v. Hohenthal. 1789. 15 8. 4- 


2) Ohne Druckort : "Syflematifche Darfellung der Gefchichte ` büchern vder felbft Reehts\wiffenfchaften, da überdies 5.5. Reli- 


der in Deutfchland geltenden Rechte. Als Leitfaden zu der im 
. Novembermonat im Churfächfifchen Gefandfchaftguartier vorge- 

nommenen Prüfung des Freyherrn Carl von Hoöhenthal. 1789- 
368.4. p i 
Af Ohne Druckört: Suftematifche Darfellung des Natur - all- 
gemeinen Stuats- und Fölkerrechts, Als Leitfaden zu der im No- 
‚vernbermonat im Churfächfifchen Gefandfshaftsquartier vorge- 
nommenen Prüfung des Freyherrn Carl v. Hohenshal, 1789. 19S. 4. 
Fur ein folches’ Alter, als das war, in dem der Vf. zur Zeit 


- werden follie ? 


der Verfertigung diefer Schriften {tanda find Ge immer viel Em- 
pfeblung. Die beiden deiztern find tabellariiche Ueberlichten, 
meiltens blofs nach Rubriken. Bey der Rechtsgefchichte ilt der 
Einflufs der Reitemeierfchen u. a. neuern Schriften fichtbar. Wenn 
gleich fich über die Anordnung derlelben, z.B. über die Ab- 
theilung der nichtrömifchen Gefchichte nach einzelnen Geferz- 


giorszuftand zum Priyatftand gerechner ift, über die Manpel- 
häftigkeit mancher Angaben, uber die Anordiiung des Natur- 
rechis u. f. w. manches erinnern liefse; wemi gleich in der 


‚ Rede bey aller Richtigkeit der Gedanken, und bey aller Güte 


, des Ausdrucks im adgemeinen, dennoch woal noch manche Rick- 
. ficht und genauere Beflimmun 


tu n g vermilst; manche Wendting ver- 
befierlich gefunden werden dürfte; wer wird daraus einem fo 
jungen Vf. Vorwürfe machen, — da einmal fo erwas geöruckt 
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EKOPENHACEN, b. Schulz: Bet krivelfe over de efter en 
-io Kongelig Commifions Forflag-pra Friderichsborg og 
Cronborg - Amtey foretagne ndretninger med nogle 


S almindelige Anmaerkninger om Landbruget-(Befchzei- _ 


o Jong der ‚nach dem Vorfchlag.-einer K: Comm. in 
den Aemit rid. u.:Cronb. vorgenommenen: neui 
Conferenceraad og 
ét, 187 S- 


den Aemterg, 
en Einrichronzen) ved. Hanfen, 
Gäre Deputered i Rentekammeret. 
gr Be r 


De würdige Vf. macht fich durch die Herausgabe 
AI diefer Schrift nicht nur um, das.Dänifche Publikum, 
fondern auch um die Oekonomie überhaupt fehr ver- 
‚dient, indem man. hier abermals eine zuverläfsige und 
Linlänglich detaillirte Befchreibung, des Verfahrens bey 
Auseinanderfetzung von Gemeinheiten erhält, welche 
gewifs das ihrige zur Verbreitung und Beförderung die- 
fer für das Wohl des Landmanns fo höchit wichtigen 
Veranftaltungen beytragen wird. ` Schon am 3 Nor. 
1784 ward eine'Commilhion ernannt, um die angemef- 
fenften Maafsregeln in Vorfchiag zu bringen, wie der 
Zuftänd der Königl. Pachtbauern in den Seeländifchen 
Aemtern Triedrichsburg und Cronburg verbeflert, und 
ihnen infonderheit ohne Nachtheil für die Königl. Ein- 
künfte Eigenthum' mitgetheilt. werden könnte. Die 
Commiffon übergab darauf am 2gften Jan, vogs ihren 
vorläufigen Plan, welchen der König am zäiten Febr. 
genehmigte. Zugleich ward bis auf weiters ein Fond 
von 30,000.Rthlr. jährlich ausgefetzt, um die nach die- 
Sem. Plan erfoderlichen Vorfchüffe zu beftreiten. Bis 
Ausgang des J. 1789 wurden 750,000 Bibi. ausgezahlt, 
wovon. nach der genauen Berechnung S. 157 bis dahin 
139,786 Rthir angewandt waren; und die gänzliche 
Vollendung des Plans wird höchftens noch 150,000 Rthir. 
mehr koften, Inder gedachten Zeit ift.alfo die Com- 
million, weiche, aufser dem VE, aus dem Amtmann Ge- 
heimer. Levetzow, dem Cammerpräfidenten Graf Revent- 
Lon, und dem Juftizr. Hamsnelef befteht , unabläfsig mit 
der Ausführung .befchäftigt gewefen, und bat dabey 
durch Zuziehung mehrerer fachverftändiger. Männer 
und durch öftere angeftellte Localunterfuchungen die 
gewilenhaftelte Sorgfalt bewiefen, welche auch, fchon 
jetzt durch einen faft über die gerechte Erwartung glück- 
lichen Erfolg belohnt wird. Sehr intereflant UE e für 


den Oekonomen, bey dem Vf. die umftändliche Entwick- 


lung des gewählten Verfahrens nachzulefen; auch der, 


welcher fich blofs 'als Menrfchenfreund für das Schick-- ~ 


Gef des Bauern intereflirt, wird eine Schrift nicht unbe- 


friedigt aus der Land legen, worinn fich die deutlich- 
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Den Spuren’ der wohlwollendften Fürforge für eine D 
wichtige Volksklaffe finden, deren Intereffe man doch 
fo oft verkannt fieht. Zuvörderft macht der Vf. einige 
allgemeine Bemerkungen über die Vertheilung der Fel- 
der. ‘Darauf befchreibt er die Art, wie die Hee 
vorgenommen ward; wie man dafür forgte, dem Bau- 
ren fein Land bey einander‘und in den bequemiten Um- 
tifen zu geben; wie man ihm beflere Wohnuag zu vec- 
Schaffen fuchte; wie man für die Einfriedigung forte; 
wie der Bauer die nöthige Hülfe zu Grundverbefferun- 
gen erhielt; wie die Frohndienfte fat ganz abgefchafk. 
wurden; wie man für den befleren Unterricht des Bau- 
ern in den Vortheilen der Landwirthfchaft dorgte, und 
ihm zu dem Ende im Anfange mit manchen Saamen 

Pflanzen und Bäumen unterftützte. Nach allen diefen 


- Vorbereitungen werden den Bauern Erbpachts- und Pi- 


genthumsbriefe gegeben, und dabey zugleich zur Ab- 
fchaffung der unnöthigen Krüge, zur Anfetzung der nö- 
thigen Hebammen, zur Verforgung der Schulhalter die 
dienlichen Anftalten getroffen; auch fuchte man über- 
diefs den Bauern fo wohl zu einigen allgemeinen Ver- 
befferungen als zur Abftellung der herrfchendften Mifs- 
bräuche bey Beftellung der Felder zu ermuntern: Die 
Abgaben für die Zukunft wurden nach fehr vernünfti- 
gen Grundfätzen, und für den Landmann fehr billig an- 
geletzt; aber demungeachtet wird der Königlichen Caf- 
fe, blofs durch die verbefferte Einrichtung, gleich jetzt 
ein Vortheil von einigen taufend 'Thalern, und Se der 
Zeit, wenn die obgedachten Vorfchüffe zurück bezahlt 
find, ein Zuwachs von 20,800 Rtkir. jährlich verfchaft 
werden, welches mehr als das doppelte von’ dem ift 

was diele Güter bisher einbrachten. Es verdient auch 
noch bemerkt zu werden, dafs das Erbpachtsinftrument, 
welches 5, 16r — go mitgetheilt und durch Anmerkun- 
gen erläutert wird, fich fo wohl durch Voilftändigkeit 
und Befiimmtheit in Anfehung aller dem Bauern oblie-. 
genden Verpflichtungen und beygelegten Gerechtfamen 

als auch durch Dentlichkeit und T GEEAE, dés 
Ausdrucks auf eine fehr vortheilhafte Weife auszeichnet. 


Roven, b. der Wittwe Dumesnil und Basen, bey 
Thurneifen : Le Jardinier fleurifte, oula culture uni- 
werfelle des flenrs, arbres, arbuftes, arbriffeaux fer- 
want à Vembelliffement des jardins: contenant plu- 
fieurs parterres für des defleins nouveaux; bosyuets 
boulingrins, falles, fallons et autres ornements fe 

"o fardin; avec la maniere de rechercher les eaux, de 
les conduire dans les jardins et une inftruction fur 
les baflıns: ouvrage où tous.les curieux trouveront 
de quoi ‚s’amufer, agréablement. Par L. Liger. 
Bass Edit, revue, corrigée et augmentée cOn-. 

; i ; faé: 


béi 


üdfrsblemert, avec beaucoup de planches en taille- 
-a douto. (ër, B. mg, Kupfert. 14 Che": 
` Diefes Werk für Blumengärtner oder für Liebhaber 
der Blumen und nach franzöfifcher Manier gezierter 
Gärten kam zuerft in 2 Bänden zu Paris 1706 u. 1708 
und Amfterdam 1706. 8. in feiner originellen Sprache- 
heraus, 1715 erichien in der Weidmannifchen Buch- 
handlung zu Leipzig eine deutfche Üeberfetzung davon 
in Fol., und 1716 eine andre in $vo. vier Bände bey 
Brauer; beide mit 6 Platten.: Da wir aber keine von 
diefen Ausgaben bey der Hand. baten: fo, können wir 
freylich auch nicht eigentlich beftimmen, was in deier 
neuen verbeflert und vermehrt worden, aufser, dafs 
noch acht Abbildungen hinzugekommen find, die ohn- 
feblbar die vorigen älrera wenigftens nicht übertreffen, 
indem fie insgefamt ‚in jeder Hinficht fehr fchlecht be- 
handelt find. Man hat-fogar im Text felbft dem. begie- 
tigen Lefer mit einem Holzfchnitt kenntlicher. zu ma- 
chen gefucht, was die Schönheit einer Anemone, was 
‘eine Ranunkel fey, aber fo, dafs kein Menfch ohne die 
Beyfchrift den eigentlichen Gegenftand je zu errathen 
“vermöchte. ` Datz zber viel unnötbiges der vorigen Aus- 
‚gaben in der jetzigen weggeblieben, läfst:fich fogleich 
‚aus der mäfsigen Bugenzah! ermeffen. ‚Hier ift das gan- 
:ze.auf dem: weitläuftigen Tirelblatt angegebene in drey 
‚Hauptabfchnitte getheilt. Det erfie betrifft, nebft der 
Angabe einer guten Erde od der einen Blumengärtner 
unumgänglich nöthigen Werkzeuge, die.Pflege, Ver 
Tendung,. Einfammlung, ‚Aufbewahrung, Einfaat der 
Blumengewächfe, in 2r Hauptftücken.. ` Jo zweyten, 
yon 25 Hauptflücken, it die Rede vom Gewächshaus, 
und der darinn. vor dem Frob zu verwahrenden Bäu- 
men und Sträucher, Nächfidem; wird auch gelehrt, wie 
wan auch andere, die im Freyen ausdauern, auf die 
unnatürlichfte, und. wir möchten faft fagen, widerfinni- 
pe Weile, einzeln fo wohl als in: Reihen, zu allerhand 
Geltalten franzöfifeh veerkrüppela könne.. Der dritte 
‚Abfchnitt handelt in Beien Hanptltücken von den Ver- 
zjerungen der Gärten ‚durch, gefchnörkelte. Parterre, 
Lauben u. d gl: durch Anlegung der Springwäfler. Zu 
diefen gehören auch, die meiften Abbildungen. Einem 
Angehenden Luftgärtner, der fich auch mit dem franzö- 
Bichen Gefchmack der Anlage: bekannt, machen eil, 
und keinen recht guten Kunftgärtner; zum Lehrmeifter 
hatte, kann diefes Buch allenfalls .aushelfen. Feine ei. 
See nutzbare Gartenkünfte findet er aber darien 
ucht, "is d ER È La y 2 


GÖTTINGEN; b, Dieterich: Oekonomifche Nützliche. 
` ten, Vortherle und Wahrheiten für Naturkunde, Land- 
wirthfchaft und Haushaltungen von weg Zeg 
Picpenbring.. ıftes Bändchen. ae. 6 bogen. 3. 
ates Bändchen. Mit einer Kupfertafel., 1791. 8 Bo- 

Lo gen, $, asdi e 
. Je öfter gewille Gefchäfte in Hädtifchen, oder länd- 
chen Haushattungen vorfallen, je mehr auf die gute 
Ausrichtung derfelben ankommt, ‚und je weniger einige 
von denjerigen, welchen hieran gelegen ift. Zeit, oder 
Gelegenheit hatten, die bie und da "mm pbyfikalifchen 


ALLG. EPTERATUR:- ZEITUNG. 


- lung-derfelben‘willkommen feyai. - Für 


+ Den Bändchen 


76 


“und ökonomilchen Schriften dazo ertbeiiten Anweifun- 


gen aufzufuchen, gen for ntehr wirddiefen eine Sam. 
ter ift die vom Hn, P. aus feinen eigenen Wahrnelt- 
mungen, aus den ihm mitgetheilten Beyträgen und aus 
Zar Büchern ‚zufammengetragene und in kleine 
Bändchen vertheilte Sammlung befimmt. in dem er- 
empfängt der Lefer-2g und in demzwey- 
ten 10 kurze, aber doch deutliche und hinlängliche, 
nützliche Belehrungen über allerley wirthfchaftliche An- 
gelegenheiten, welche er zur Erlangung mancher er- 
heblicher Vortheile wird nutzen können. Dem: Land- 
wirthe verdienen hiërùnter die feine Viehzucht und ej- 
nige fchädiiche und nützliche Pflanzen betreffenden Auf- 
fätze, dem Stadtwirthe einige Anweifingen über das 
Verfähren in Zubereituns gewiffer Speifeh una Gëträn- 
ke, und beide der Unterricht" von eihigän Gafi? und 
Zeugfärbeteyen, von Verfertigung der Weifsen Stärke 
und der Seife und vom Bleichen der Leinewand und 
des Garns, vermittelt depklogiftifirter Salzfäure, (in de- 
ren Betreff der Apparat zu ihrer Deftillation auf der Ku 
pfertafel abgebildet ii, Y Zur näheren Prüfung und zu 
bedachtfamen Verfuchen befonders empföblen Zu’ wer- 
den, ` Solche vörgängige Verfuche fcheinen dem Rec, 
bey einigen Vorfchlägen, z. B. wegen der blaven Fie- 
cke der Kubmilch, wegen Verfertigung der Butter etc, 
noeh gar fehr nörhig zu Geen. 7 EEN 


E 


. Lessxe, b. Crufius: Lehrbuch. den Pferdehenntnifs, 
oder vollfländiger. Unterricht von den Schünheiten und 
‚ Fohlern. diefer Thiere, von den Kennzeichen des Al 
ters etc. nebit einer genauen Anzeige ihrer Krank- 
heiten. Erfte und zwote Abtheilung, 1790. 3908. 

8. Mir einer Kupfertafel. (18. gr.) 


‚Diefes Buch if allen’ deutfchen Vieharzneyfchulen 
zu Vorlefüngen gewidmet. ` Aus diefem Gelichtspunkte 
betrachtet it Rec. mit dein VE in befferm Verfländnißs, 
als wenn es für eine andere Cläffe von Lefern befimmt 
wäre. Da das Lehrbücherfchreiben bey jungen Min- 
nern, die fich erf mit ihrem Fache bekannt ‘gemacht 
haben, einmal zur Mode geworden ilt, fo'eifert Rec., 
ob er gleich: weifs, dafs kein Buch Schwerer, als ein’ 
Lehrbuch, zu fchreiben fey, doch hier nicht dagegen, 
l.oben aber kann er Lehrfürze, wie folgender $, 9. durch- 
as nicht: „Die Vieharzaey ift eine Wiffenfchaft, durch 
„welche wir fo wohl Kenntniffe von dem Körper und‘ 
„den Eigenfchaften der rütrlichften Thicte erlangen, 
„als auch Mittel erlernen, durch: die wir ihre Gebrechen 
„und Krankheiten zu heilen vermögen.“ Vieharzney 
ift doch wohl keine Willenfchaft, Sondern nach dem’ 
allgemeinen Sprachgebrauch ein Mittel, welches Thie- 
re entweder gefund eihäl’, oder, wenn fie krank find, 
wiederum gelund macht etc. "Da der VE nunmehro 
in einer fehr yortheilhaften Lage fich befindet — Mu- 
fse und Gelegenheit hat, feine e’cenen Sätze zu prüfen, 
fo kann Reg, ficher hoffen, dafs bey einer etwariren 
renen Auflage diefes Buches mancheszum YVortheil der 
Lehrer und Lernenden umeefhmolzen, und diefes Febr- 
bach, welches bereits an vielen Orten gut aufgenom- 

x men 
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men und in die Vieharzmeyfchnien eingefähret worden 

ih dadurch um vieles brauchbarer werden dürfte, ` 
> SCHÖNE KÜNSTE. | 
Wanscnag, b. Gröll: Zabawki Bissen i Prozg. 
_ Tom pierwszy, Tom drugi, Edycya pigtas d. i. Zeit 
` peytvrab in Verfen und Profa. Brier Theil, VII'S. 
a ‚Zufchrift, 09 5. 3 5. Inhaltsyerzeichnifs. Zwey- 
ter Theil, 247 S. Fünfte Aufiage, kl. 12. 1790- 

eh E Bible. 16 88.) .. 5.207 


= Unter der Zufchrilt an den ‚Fürk: General von Pa. -` 


dolien; Adam Czurioryski yunrerfchreibt fich der Verf., 
Fruneifzeh Karpiishis- der mit einem andern Karpiński, 
dem Vertaffer des Lexicon Goageabeenn (Wilna. 1776.) 
nieht'rerwechfelt werden. darf. Schon- die in kurzer 
Zeit wiederholten mehrern Auflagen lafen auf den un- 
getheilsen Beyfall- fchliefsen, mir dem diefe niedliche 
Satımlung'ia Polen. aufgenommen ift- d 
= Karpinski it der Lieblingsdichter des gebildeten 
Theils der-Polnifchen- Nation. ` Seine Sprache bezeich+ 
net’ eine unnachabmliche, liebenswürdige Einfalt und 
Grazie, feine Empfindungen find ganz die Empfindun- 
gen der Unfchuld und Natur, ` ound die Melodie feines 
Verfes, befondersin den zärtlichen Liedern und Hirten- 
gedichten, if nach einer fo kunftlofen und dennoch 
ausdrucksvollen Harmonie berechnet, dafs jede feiner 
Empfindungen in ihr'gleichfam wiederklingt. Zwar er- 
Kennet und bewundert man ihn am meiften inden Dick- 
fingen der Freundfchaft und. Liebe, des unfchuldigen 
Lebensgenuffes und einer. beglückenden Sittenlehre ; 
aber er hat es nicht weniger in feiner Gewalt,. durch 
Stärke und-Erhabenheit der Gedanken und durch die 
unwiderfehlichfte Energie der Sprache und des dich- 
terifchen Ausdrucks, fich der Gemäther zu bemeiftern, 
fo bald er Tugend und Freyheit befingt, oder wenn fein 
entzückter Geniss ihn an jene Zeiten der Frugalität, 
Manxestreue, Tapferkeit und Geiltesgröfse feiner bey- 
fpielgebenden Vorfahren’ erinnert, oder wenn er das 
klagende Vaterland feine nyifsrathenen Söhne des gegen- 
wärtigen Zeitälters firafen läfst. 7 

Den Anfang machen: Sietanki, eine den Polen 
eigenthümliche Dichtungsart; eine Gattung bukolifcher 
Poeüe, aber von weiterm Umfang, als der dem Hirten- 
gedicht gewöhnlich untergelegte Begriff mit fich bringt, 
indem fie nichtblofs die dramatifche und befchreibende 
Idylle, fondern'auch das zärtliche Lied und jedes klei- 
nie Gedicht, in wiefern es Gegenflände der Hirten- und 
Unfchuldswelt .befingt, darunter begreifen. Unter 
mehrern vortrefichen kleinen Gedichten: An Zufly- 
wen Si 3; 7, 13: 44 zeichnet fich befonders das zweyte 
ans, überfchrieben? Do Sun, Tefkwose na wiofne 
(Sehnfucht nach dem Frühling), das Rec. fehr lebhaft 
an Shakfpeare’s von Malone in dem- Supplement to the 
Edition of Shakefpeare’s Pliys bekanntremachtes und 
auch von Ha Efcherbure S: 638. Ueber Shokefprare, 
wiederhoites Gedicht: My flacks feed not ete. erin“, 
nerte,- das aber doch bey aller Naiyetät weit weniger 
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fchwatzhaft ift/und.däs: wir mit unferer wenigfiens ge- 
tregen Verdeutfchung ganz herfetzen: 


| Juz tyle vazy fiohee wracato, - 
Be. I blafkiem [woi -dzień fzezuei ; 
A memu swiattu cóż to fig fiato? 
Ze mi dotychezus nie swich. 


Juz sig i zbo2a do göry wzbito, 
I ledwie nie klos dee wydac. 
Cute sig pole zazielenito ; 
Moiey pfzenicy nie widać? j 
Juz flowik w fudzie zaczoł fwe piesni.. 
Gdy mu gie caty odzywa; 
» Aiven powietrzesptafzkowie lesni; 
A mój mi ptafzck nie Spiwa ! 


Juz tyle kwistòw ziemia wytdala 
. Po onegdaufzey powodzi, 
` JF rózne sig barwy oka przýbrałā ; 
A móy mi Kwiatek nie fchodzi ! 


` 09 wiofso! piz bodo eig profit 
Gofpodarz zewfzgd firofkany ? 
" "rien dose ziemio’ tzömi uvofit : 
PF röt mi urodzuy Kochany + 


So oft fchon kehret die Sonne uns wieder, 
Und glänzender hebt fie die Tage, 
Was aber it dir, mein Licht, wiederfahren, 
Datz du mir noch immer nicht leuchteft? 


Schän Tingft find die Saaten in Halme gefiegen; 
Bald werden fie Aehren gewinnen; d 
© Die ganze geräumige Ebene grünet. 
Wo aber gedeihet: mein Waizen ? 


Schon diektet im Hayne die Nachtigall Lieder, 
Und fröhlich antwortet das Wäldcher; 

Es zanker in Lüften das wilde Geflügel 
Mein Vogel nur weilet zu fingen! 


Schon Hefs uns die Erde, nach kürzlichem Regen, 
Se manches Blümchen entfpriefsen ; = 
Ifoch pranger et unten Gewande die Wiefe: 
Für mich nur entfpriefst keine Blume! 
Wie lange nóch, Frühling, werd ich dich bitten, 3 
Ich aligedrängter Befitzer; . 
(Um das Zewizgd beffer auszudrücken: undique pref- 
Jus.) g - 
Zur Gnüge benetz' ich den Acker mit Thränen ; 
Gieb endlich mein Liebftes mir wieder! 


Zu den vorzüclichften Gedichten diefer Sammlung ge- 
hört auch die 5. 27 — 38 befindliche Idylle: Laura îi Pe: 
lon (Laara und Philon), worinn das ängflliche Warten 
der Liebe, Laurens getäufchte Sehnfucht, der Kampf 
eiferfüchtiger Vorwürfe und gu'mürhiger Entfchuldi- 


gungen, der-aufs neue überwiegende Verdacht und der, 
Ka P Ru- 
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Rufenweife vorbereitete, höchfte Unmuth verfchmäbter 
Liebe mit meifterhaften Zügen gefchildert find, bis auf 
einmal der abfichtlich verborgene -und von Lauren be- 
gierig aufgefuchte Liebhaber unvermuthet 'hervortritt, 
dem kummervollen Mädchen feine Lift abbitter, ihr ik- 
ren Argwohn verweift und nun beide in einem vortref- 
lichen Dialog ihre Gefühle -pegen einander austaufchen. 
Eine liebliche hinreifsende Phantafieans der Unfchulds- 
welt bietet auch das kleine Gedicht S, 5 60 an, über- 
fchrieben: Na Pofygi Rolnictwa i Poetyki (Auf ein paar 
Bildfiulen des Ackerbaues und der Dichtkunft). 


Es folgen von $. za." Rozne Wiersze (Vermifchte 
Gedichte). Auch ünter diefen find mehrere von ent- 
fchiedenem Werth. Brutus o Niesmiertelnosci Dufzy 
(Brutus über die Unfterblichkeit der Seele) $83 — ës. 
eine erhabene Dichtung, die Starke Stellen hat; Mrow- 
ka (die Ameife) S. 94-- 102. ein fchönes mablerifches 
Gedicht, deffen Anwendung moralifch ift. Aber das 
Gedicht wider die Deißien (Przeciwko Deiflom) S. 107— 
119 hält mit Gotters berühmter Epiftel über die Stärk- 
geifterey bey weitem die Vergleichung nicht aus; der 
Vf. predigt zu viel und argumentirt zu wenig: ` Auch 
von Seiten der Dichtkunft hat es keine ausgezeichnete 
Schönheiten. Eben diefs müffen wir, in Ablicht auf 
den Inhalt, von dem S. 177 — 190 befindlichen Gedicht: 
Sumienie (das Gewiffen) urtheilen, das zwar nicht ohne 
dichterifche Schönheiten, aber doch immer eine, durch 
48 Strophen fortgeführte, feltfame Allegorie ik, 


guten Bändchen ift das, wieder unter dem’Ti- 
tel: H x @ abgedruckte Gedicht aufdie verunglück- 
te vortreflliche Prinzeflin, Terefe Czartoryska , S. 85— 

a eines der fchönften Stücke; meilterhaft hat der Dich- 
e in der 15— 19 Strophe ihre Erfcheinuug vörbersitet. 
Eben fo vortrefflich it das folgende Gedicht an den 
Fürftgeneral Czartoryski: O Sprawiedliwości (über die 
Gerechtigkeitsliebe) und an eben denfelben S. g9— r04: 
o Powinnosciach "Obywatels (über die Bürgerpflichten). 
Voll hoher Vaterlandsliebe ift das Gedicht: -Z okoliez- 
nosci czasow Czarneckiego (über das Zeitalter des Szcze- 
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pan (Stephan) Czörnecki), . Zum: beffern: Verkändnifs, 
noch mehr aber wohl zur Lelire hat der Vf, das Privile- 
gium, das König San Kazimierz dem Czarnecki auf die 
Staroftey Tykocin im. J.-1661 ertbeilte, lateinifch und 
polnifch vordrucken laffen, worinn es unter andern 
heifst: „Nikil magnum in armis aetate. nofira fine Czar- 
sneccio, et fi quid bello, vet in laborem, vel in confilium 
„Oppottuniüs, ejus Opera tam in prömtu, quim in pretio.“ 
-> » ~ „Quare nos non virtuti tantum. Stephan, fed glorine 
„nofirae data gratia confulere voluimus: -Vt omiies ad ar- 
„dua infbmulati decernant, virtutea potins, quam iner- 
stiam fectandam et foriiffimus quisque Jane pofthac fortu- 
„nae paivonam Cgarnectitwirimtem defiguet*. . . -.. Noch 
dürfen wir ein fehr  vorzügliches. kleines Iyrifches _Ge-, 
dicht nicht unerwähnt laffenz Dmna Lichi eydy ezyli Luis 
gardy (das Lied von der Lidgard ).S. 139 — 142, wozu 
der VÊ den Stoff aus der Chronik des Bislfki genommen 
hat, wo vom Herzog Przemyfiaw erzühlt ift, dafs er 
diefe feine Gemahlin, eine wendifche Prinzeflin, unter 
dem Vorwand der Unfruchtbarkeit, von ihren Diene- 
rinnen habe erfticken lafen, „als eb,“ Setzt der gutmü- 
thige Chronikfchreiber hinzu, „.diefs in ihrem Willen, 
sund nicht vielmehr, An. Gottes: Hand geflanden hätte, * 
Nach dem Zeugnils des Diugosz bat die Tradition nock 


‚einen‘uralten Gefang im Lande erhalten: Von der Lid- 


gard und Herzog Przemyftaw, der,in Grofspolen häufig 
gelungen ward, worinn ihn feine.-Gemahlinn fleht; wir 
bedienen uns der eignen Worte des’ Bielfki: „Aby ig 
byt ws iedney Kofzulce dn domu odeftat,: a okrucien/twa 
tego mad-nig nie czynik.“-.„Dafs er fie mit ‚einem Hun- 
de nach Haufe fchicken und diefe Graufamkeit. nicht. 
über fie verhängen wolle.“ Der Dichter bat diefe. Er- 
zäblung febr gut benutzt und wir zählen diefes Gedicht 
unter die fchönften Stücke feiner Sammlung. 

Unter den profaifchen Auffatzen ift der im zweyten 
Band von S. 3—72 befindliche; an die Herausgeber 
der Elementarbücher in Polen: o Wymowie:w Prozia at- 
bo w Heron / über profäifche. und poetifche Wohire- 
denbei der erheblichite. Wir haben aber nichts Neu- 
es für die Deutfchen darinn gefunden, ` - 


-axosrız. ’Münfter, b. Ferrenon: Bitte um Beantwor- 
tun, Ne Vë ifi die Aufhebung des Leiteigenthums send 
at turelle a Dienfteiftung bey der Hoheit Beck und den vereinig- 
pe OU Uhlenhurg s Schockenmühlen und Gehfeld im Fürften- 
a Minden, ohne zu grofse Aufopferung von Seiten des Befitzers 

ei zum wihren Nutzen der Unterthanen, einzurichten. Eine.Preis- 
be? be vom :Treyherrn von Münfer - Deck, 1791. 24 Bog. 8, 
e ) Da der Zeitraum zur Beantwortung diefer Preisfrage 
Gs e? erken May vor: J. (S, 34:) feßtgefetzer war; und CH 
diefeibe fchon längst, duch hoffentlich auf eine befriedigende Art 
let feyn wird ; fo können des Rec. gutachtliche Erklärungen 
KA T eibeigenthum und Frohndienfte nunmehr zu jener Beantr 
Ken nichts weiter beytragen. Er mul, fich alfo damit be- 
“ D Zap er yon dem Inhalte diefer wenigen Blätter mit der 
Ge ten Veberzeugung verfichert, in denfelben die deutlichften 
se: ale von des Vf, herzlichen Wohlwollen gegen feine Un- 
es von feiner unverdächtigen Bereitwilligkeit, ihren Zu- 


nm 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ftand — felbft mit Aufopferung aller willkührlichen Merrfchaft 
über diefelben (S. 31.) — zu verbeflfern, von feiner bedachtfa- 
men Erwägung des bisherigen fehlerhaften Verhältnifles der yet. 
phälifchen Rittergüter und ihrer Unterthanen gegen einander, 


` und der Mittel, beiden eine vortheilhaftere Verfaflung zu eer, 


fchaffen, manche eingeltreuete wichtige und nützliche Betrach. 
tùng über die Gerechtfame und das Eigenthum der Gutsherren 
fo wohl, als der Unterihanen, über die Unrechtmäßsiekeit und 
Schädlichkeit der Eingriffe in diefe]ben von Seiten der Landes- 
regierungen und. über die von den Gutsbefirzern felbft weit f- 
cherer, auch rechtmäfsiger, als durch landesherrliche Verordaun- 
gen, wegzufchaffenden Jandwirthfchaftlicheh Mängel vorgefunden 
zu haben. Heller und kürzer, als es gefchehen, konnte alles 
diefes nicht dargeftellet werden. Der. verfprochene Abdruck al- 
ler eingekommenen Abhandlungen auf des Vf, Koten wird — 
wenn diefelben feiner Erwartung entiprechen — dem ökonomi- 
fchen Publikum gewifs fehr willkommen feyn. = 
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FRANKEURT Ù. LEIPZIG: Freymüthige Belchreibung des 
‚neueften kirchlichen‘ Zuflundes. im Herzogthum Wir- 
tembergs- mit Deulggen, ` 1791 112 9: 8 

De ungenannte Vf. fchHefst, aus neuern Anekdoten 
' und‘ Auffätzen, von welchen er einen aus a 
Beyeriichen allg. Magazin für Prediger I. Bd. V. St.un 
einem andern aus dem nenen Journal für Prediger aus- 
drücklich. nennt; dafs man die Würtembergiiche ës 
chenverfaflung aufser Abren Gränzen.nicht fo genau, CR s 
fie es verdiens kenne, Weil man von kirchlichen Re- 
formen, wie Abfchaffung des Exorcismus, der Privat- 
beichte u. dgl. aus diefer Gegend nichts höre, fo fchei- 
ne fie vielleicht manchem. in einem en Schatten 
zu eben, da fie vielmehr. in der Abitellung der mei- 
ften befonders in Sachfen noch. herrfchenden unnützen 
Kirchenceremonien und in manchen andern guten An- 
ftalten wirklich lange voraus ift. — Eine vor wenigen 
Jahren noch weit Itrengere’Zurückhaltung, "die man in 
‚Würtemberp gegen alle Öffentliche Mistheilung ftatifti- 
fcher Nachrichten bey den Landescollegien fich zum 
Gefetz gemacht hatte, und nach welcher man Manu- 
feripte, auch von Werken, wie Sattl:rs Gefchichte Wür- 
rembergs, Breyer s jus publ, Würtembergiaum, nicht nur 
lange aufhielt, »fondern viele Nachrichten darinn fogar 
durchftrich, befonders aber auch die allzulang. beobach- 
tete Obfervanz, dafs: Geiflliche auch auswärts. nicht 
ohne Cenfur des Confitoriums etwas in Druck geben 
durften, mag an diefer für das Gute in den dortigen An- 
ftalten nachtheiligen Unbekanntfchaft grolsentheils Urfa- 
che feyn.: Unläugbar hat die Würtembergjfche Kirche, 
weil fienicht in dererften Eilereformirtwäurde, ‘undihre 
Grundverfaflung meift einem Fürften von hart geübter 
Klugheit zu danken hatte, vorzüglich aber auch, weil 
die kirchlichen. Einkünfte nicht von. den Staatscaffen 
eingezogen, fondern immer in einer.abgefonderten Ver- 
waltung geblieben find, gleich anfangs vor vielen ap: 
dern Fortfchritte gemacht, Um fo gerechter kann man 
von ihren Vorftehern und Mitsliedern fodern , dafs fie 
{ich nicht etwa damit.berubigen, «manches Gute. länger 
fchon bey fich befeffen‘zu haben. » Sie find vielmebr 
billig dem allgemeinen Beften . dafür ‚verantwortlich, 
wenn nicht ‚die von ihnen beforste Verfaffung immer 
vor andern weniger glücklich Atuirten Kirchen auf dem 
Wege zum höhern Ziel gewiffe Vorfchritre behält; und 
dies um fo mehr, da der Uebertritt. der fürftlichen Fa- 
milie zu einer andern als der Landesreligion den Auf: 
febern der letztern, wenigfens unter der jetzigen lan- 
gen Regierung, bey keiner ‚nützlichen Veränderung 
A. L. Z, 1792, Dritter Band, 
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entgegen gewefen'ift, vielmehr der jetzige Regent fie 
zu manchen‘ neuen .nutzbaren Anftalten aufzumuiütern, 
und die nothwendige Uebereinftimmung:dabey zu er- 
halten geneigt war, auch in dem ‚Geheimenrathscolle- 
gium; welches in kirchlichen‘ Sachen die Perfon des 
Fürften vorftellt Intoleranz. und illiberale Anhäpglich- 
keit.am alten Gang dergeiftlichen Angelegenheiten fchon 
lange keinen Sitz gehabt hat.: , . e : 
Die Würtembergifchen Gemeinden find Evangelifch- 
lutherifche , Katho!ifche und Waldenfer. - Der letzten 
nimmt fich, wie der VF $..g..fagt, eine Waldenferdepu- 
tation: in Stuttgard väterlich an. . Wenige Zeilen. vorher 
aber bemerkt er, dafsihr Gottesdienit (d.h. ihr kirchlicher 
Religionsunterricht,) immer noch in franzöfifcher Sprache 
gehalten werde, ungeachtet die meiften kein Wort mehr 
von deier Sprache verftehen! LI dies gewifs, fo mufs die 
Urfache: dafsdergröfste Theil der Gemeinden auf dem 
alten Gebrauch dieferSprache beitehe, hoffentlich durch 
väterliche Vorftellungen fich heben .laffen, wenn befon- 
ders nicht mit der Sprache zugleich in den kirchlichen 
Gebräuchen allzuyiel Abäinderungen verfucht werden, 
daohnehin Aenderungen inliturgifchen Schriften, wenn 
nicht beiierg Belehrung des Volks vorausgegangen il, 
nicht der eigentliche Maafsitab der Aufklärung feyn kön- 
nen. Würtemberg hat jährlich eine doppelte Volkszäh- 
lung. Der Vf. giebt 600,000 Einwohner an. ‘(Nach der 
neueften Berechnung hat ing Jahren die Bevölkerung, 
fo -weit fie nach-- kirchlichen Lilten berechnet werden 
kann, um 15,547 Menfchen zugenommen, und die Sum- 
me von wirklichen > Einwohnern erfireckt fich auf 
590,000.  : Da unter-diefer kirchlich aufgenommenen 
Summe alle. Waldenfer und katholifchen Gemeinden, - 
auch die Akademie und die Garnifon in Stuttgart, nicht 
begriffen find, fo mufs die Zahl der würtembergifchen 
Unterthanen, ohne die innerhalb Frankreichs gelegenen 
Ländereyen‘, die Angabe von 600,000 anfehnlich über- 
fteigen.) Von der Tabelle ift hier ein Schema als'Bey- 
lage. Nach einer fonderbaren geiftlichen Terminologie 
ift fie Seeleutabelle überfchrieben. Noch fonderbarer klingt 
die letzte Rubrik :,,Verbleiben wirklich Seelen überhaupt im 
Orr.“ -Sind folche Spuren der Routine, welche man 
Schlendiian nennen könnte, nicht charakteriftifch? Und 
vollends gar der immer- wiederholte Ausdruck von nu- 
merus animarum! Der VE (elt, welcher gewifs die 
fortfchreitende Verbefferung der Menfchheir auch. in fei- 
nem Vaterland erkennen wird, fällt am Ende feiner 
Schrift in eben diefen angewöhnten Kirchenton, wenn: 
er fchliefst: :Urbrigens giebt es, Gottlob, im Herzog- 
thum W: noch manche aufgeklärte thätige Chriften u. f. w. 
Im zweyten Abfchnitt hätte die gelehrte Erziehung 
in W. weit genauer befchrieben werden follen. Ein 
L unpar- 
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unpartheyifcher und Tachkundiger Mann müfste zeigen, 
was lie nach dan jetzigen Verordnungen Ten foll, was 


dn dielen lbt fehl, und endlich, inwiefern die Pra- 


xis im Allgemeinen hinter den Verordnungen, wie fie 
jetzt find, zurūckbleibt. In keinem Kapitel kann ein 
würtembergifcher Patriot feinem Vaterlande durch Frey- 
müthigkeit nützlicher werden. Das Gymnafium zu Stutt- 
ari berührt der NC gar nicht: ` Und doch Hit diefe An 

ale des wichtigiten Einfluffes fähig, weil fie die einzi- 
ge im Laade it, welche für Jariften und Madiciner im 
der Zeit zwilchen den niedern Schulen und der Univer“ 
fität zu zweckmäfsiger Vorbereitung eingerichtet werden 
könnte und folire. “Die gelehrte Erziehung wurde im 
Würtembergifchön, wie faft überall nach der Reformation; 
blofs auf Thev!ogie caleufirt. Weil die gelehrten Er- 
ziehungsanftalten dietesLaändes durch folide Fonds mehr 
einförmige De netuität als- Tnftitute anderer Länder ha 
ben, weiche von dent Atten der Fürften abhängen, auch 
weil fait darchäus nur Theologen die Auflicht darüber 
führen, fo blieb indefs diefe Richtung immer diefelbe. 
Die juriftifchen Affefforen des Coufitoriums haben an- 
dere Gefchäfte in Menge, und wenn auch einige unter 
ihnen zur Ueberficht: der literarifchen ‘Erziehung felbft 
Gelegenheit gehabt haben, fo find doch bey allen Erzie- 
hungsankalten aufser den 2 U \iverlitären nur zur Theola‘ 
gie erzogene-Lehrer und Auffher angeitellt: ` Medicinern 
hat man in W. gar nie eineı Einflıfs auf die Vorberei- 
tungsitudien ihrer Facultät übertragen. So langebis der 
Jurifte oder Mediciner zu dan akademifchen Studien über- 
gebt, mufs er nach diefer Anlage alfo, wie leider! an 
vielen andern. Orten, gerade neben oder hinter denea 
zur Theologie beftimmteı Schülern (den Theologiae con 
Secvrameis, wie der dortige Redegebrauch lie andach- 
tig benennt,) fo gut oder fehtecht, wie möglich, hinge- 
hen, nur dafs er von der hebr. und wohl auch von der 
griechifchen Stunde difpenfirt wird, uad überhaupt mei- 
ftens die Dle» fefthält, weniger als der künftige Theo 
loge, von den Vorbereitungskenntniff»n lernen zu mül- 
fen. WII aber auch etwa der künftige Medicinae Ann 
diofus vor dem leidigen: grzeca furt, non leguntur, fich 
hüten, fo wird ihn nicht etwa Vorbereitung zur medi- 
einifchen griechitchen Terminologie, fondern Erklärung 
des N: Ts, oder, wenn es gut geht, der Cyropädie und 
Gesnerfchen Chreftomarhie vorgetragen. ` Verftändige 
Väter von Söhnen, welche den beiden nichtiheologi- 
fchen Facultätsftudien beitimmt find , fehen fich‘ deswe- 
gen in Verlegenheit , wie fie einen in einander greifen- 
den Studienplan d.rfelben von ihrem vierzehenden bis 
un:efähr ins achtzehnte Jahr realifiren lafen können. 
Da für die Theologen die gleichartige Behandiung der 
Vorbereitungsftudi-n in den Klofterfchulen, (welche der 
VE unrichtig, und binfs nach dem Namen, mir Klolter- 
Bergen vergleicht), fehr sützlichift, und die Aufnabme 
von künftigen Juriften und Medicinern in diefelbe, un- 
ter:dem Namen hospites , wegen der heterozenen Lehr- 
art und manchen audern aus diefer U«gleichheit der Zörz- 
linge entitvhenden Doordnungen diefen Gäften fehl, 
welche an einen nicht für fie zubereiteten Tiich g-fetzt: 
werden, fo (ehr als. den eigenrlich®n Tilchgenvffen Tecna- 
det; fo wäürde:es für däe zur Theologie Beitiiumien ge-. 
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wifs grofser Vortheil fegn, wann fie alla in die auf Teco- 
losen angelegte Erziehung der Klofterfchuleurgewiefen 
würden, und die andern Racultäten mülsten fehr gawin- 
nen, wenn dagegen der Plan des Gymnafiums vorzüg- 
lich auf zweckmafsige Vorbereitungsitudien künitiger 
Für 
die Studien des Cameraliiten, des Künitlers , desKauf- 
manns; des Jägers und des-Militeirs it ein» varher fehr 
geolse Lücke durch die voin reziernden Herzog geftir- 
tere Akademie in Stuttgart ausgefüllt, voa welcher der 
Vf. gleichialls nicht ein Wort fagt, wie wenn eine Er- 
ziehungsanitalt von folcher Bedeutung, blofs erwa weil 
fie mcht dem kirchlichen Departement unterworfen ift, 
nicht auch in den Plan "eines Mannes hätte auigenom- 
men werden mül?n, welcher einmal Erziehung ins Fach 
der Kirche georinet’hat. Diefe Auitalt, fo Län ze fie je- 
nen ihren urfprünglichen Zweck vorzüglich. beybehält, 
mais in die fonit dem Zuiall überlaffene Bildung fo vie- 
ler dem Staat unentbehrlichen Diener, ‚welche nicht zu 
den dree akademifeben Facultäten gerechnet werden 
können, und doch alle über ihre Fächer noch vor der 
Praxis regelmälsig denken lernen foliten, einen entfchie- 
den guten Eınflufs habea, weicher in der Canzley, Lan- 
desökonomie und Volksinduftrie wie im Militair fich ge- 

wifs bereits fichtbar mach: : aiiaj 
Die theologifchen: Erziehungsanftalren des Landes 
haben eine io zuie Grundan’age, dafs lelbit.eine fehier- 
hafte B bandlung im. Ein.slaea ihren Nutzen our für 
fchwächere Köpie, welche d n klugen Erzieher vorzüg- 
lich nörhig haben, 'berrachtlich vermindera kaan, Die 
Siudierendea im diefem Fach taben Zeit und Mutse das 
Haup:bedürfsifs, "weiches. jerzt dea Studierenden in al- 
len fachern in andern Gegenden. vm Deutfchiand nur 
zu fehr eisichränkt, Von vierzehnten bis zum achtzehn- 
ten Jahr ift in den Kioiterfchulen meit Phitologie, 
zwey Jahre auf der Uauiverlitat, neben der bin then 
Philo!o;ie, die Gefchichte und P ilofopnie, und daan 
drey Jihre lang der theologifeire Curlus vorgeichrie- 
ben, und dabey freye Koit, Wohnuas und Auflicht 
nebit andera Beaeñcien uud einer gewillen Auslicht 
auf Beförderung vom Staat gelicher, Wie man- 
cher unferer Lefer wird hier ausrufen:; Wolite Gott: 
ich hätte nur die Hälfte dieler Studienzeit, ohne Sorgen 
für meinen Unterhait, vor mir gehabt! Man wird uch 
gar nicht wundern, dafs.der Nr mehrere Würtemberzer 
bey auswärtigen Anftalten S. 13. aennen konnte, und 
noch mehrere im Lande felbit angeitellte tüchtize :Mäa- 
ner zu nennen gehabt:hätte, welche ihrem Vaterlund 
für eine zur foliden Gelehrfamkeit führende Erziehung 
danken. Wandern wird man lich vielmehr, warum An- 
ftalten, welche fait-die Hälfiedes Lebens zurVorbereitung 
für theologilche. pinlofophifche und philologifche Fä» 
cher hinnehmen, nicht noch weit hervoritechendere Wir- 
kungen zeigen. Deon {chon vom achten Jahr an wird 
hier auf künftige Theologen durch aligeweine Schalvi- 
ditatoren vom StaarRucklicht gruommen. Waruin ei: 
ben beioaders diejenigen ungefaär drey Viertheile der 
Kioiterzöglinge, welche beym Eintritt in jenen neun, 
jährigen Eirziehungslauf in ihrem vierzehnten Lebens- 
jabr in dea Prüfuugen als dieicawachera gesunden wur- 
ded 
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den, imeiftens hinter dem vierten Viertheil ihrer glück- 
licheren Mit@udierenden zurück? Sonit entwickelt lich 
doch mancher Kopf gerade erft nach diefem Grenzjahr 
der Kindheit und des Jünglingsalters. Kann diefes Phä- 
nomen anders, als durch die Vermuthung, dafs in dem 
Studienplan und in der bisherigen Ausführung deffelben 
wefentliche Fehler liegen. erklärt werden? Sucht man 
vielleicht deg Zurückgebliebenen nicht frühe genug ein- 
zeln und im allgemeinen nachzuhelfen? Werden Spra- 
chen vom Catheder ins allgemeine hin docirt, ohne dafs 
immer jeder einzelne, und. befonders der [chwächere, 
in Aufmerkfamkeit erhalten wird? Nähert der Docent 
fich ban dem akademifchen Vortrag, während drey 
Viertheile der Schüler noch: bey weitem nicht mit dem 
fiinpeln Syutaxim.reinen find? Lieft man über Autoren, 
deren Inhalt allzu fpeciel und für den künftigen Theo- 
logen am wenigften zweckmaßsig, alfo auch nicht für 
ihn anziehend ilt, wie Cicero's Briefe, JulusCäfar etc. 
anfatt dafs für den künftigen Theologen die alten Schrift- 
fteller, welche gröfsere Theile der Gefchichte behan- 
deln, oder den Gefchmack’zu Erklärung des biblifchen 
Alterthums durch Analogie vorbereiten: oder die Urtheils- 
kraft (chärfen, zuerft gewählt werden follten, «wenn rich- 
tige Begriffe von Verbindung-der Wert - und Sachftudien 
bey dem Studienplane zum Grunde liegen? Zeritückelt 
man das Lefen’der Autoren zu febr, dafs viele zugleich, 
aber von jedem in einer Woche nur ein gar kleines Stück- 
chen erklärt wird ? Haben, um auf die Zöglinze felbft 
zu kommen, die Zurückgebliebenen vielleicht Urfache, 
zu glauben‘, dafs fie, wenn fie nur in der Carriere oh- 
ne auffallende Exceffe fortfchlendern , des Lohns ihrer 
Trägheit und Gedült, einer vom Vaterland ihnen zuge 
Daten Beförderung, dennoch gewifs feyen? oder giebt 
es Beyfpiele, dafs man unfähige Köpfe, fie mögen nun 
aus eigener Schuld oder nach dem Laufder Natur zu 
einer nicht gelehrten Lebensart tauglicher fich zeigen, 
frühe genug, fo lange fie fich leichter noch anders be- 
fiimmen können, ohne Beitrafung,-aber mit firenger Un- 
pärteylichkeit ang Studienanftälten, welche als Benef- 
eia eine folche Auswahl möglich, ja zur Pflicht machen, 
geradezu entfernt hat? Ja, da fich in Würtemberg zum 
theologifchen Stande fo viele zudrängen, und zur Beie: 
tzung von ungefähr 694 geiftlichen Stellen, welche das 
Land hat, ein jährlicher Nachfchufs von 25 bis 30 Stu- 
dierenden, wie jede Unterfuchung aus Mortalitätstabel- 
len lehren kann, wohl um } zu grofßs ift, würde es nicht 
wahrer Gewinn für das Ganze der Würtembergifchen 
Verfaflung feyn, wenn, ehe die Univerfitätsftudien an- 
fangen follen, wenigftens das letzte Siebentheil der jähr- 
lich nach Tübingen abgehenden theologifchen Colonie 
geradezu abgefchnitten, und zu einer andern Lebensart 
gewiefen würde. Wohlthat genug wäre es auch für 
diefe, vier Jahre lang Aufficht, Untrrricht-, Koft und 
Wohnung frey gehabt zu haben, und ihrer Tüchtigkeit 
zu andern Befchäftiruneen würde durch diefe Sonde- 
rung, wenn fie gewöhnlich wäre, nichts benommen. 
Wer in Wuürtemberg ‚Theologie ftudiert, hat beynahe 
fein ganzes TL eben hindurch Examina zu erwarten. Sie 
nützen, weil doch Eirfiebe dabev wirkt, -Sie bewir- 
k-z für manchen, der ich auszeichnet, ein gutes Vor- 
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vrtheil. ` Aber wie viele, denen der,Predigerftand in 
der Folge eine drückende Laft it, und die in einer am 
dern Lebensweife glücklich der Gefellfchatt nützen könn- 
ten, würden es den Voritenern danken, ‚wenn diefer 
Gyrus von Prüfungen fie bey Zeiten in eine andere 
Bahn weggetrieben hätte. Mitleiden oder Gunit find 
hier wahre Unbarmberzigkeit, Faculiätspromosionen 
find deswegen in ihrer Achtung: überall, auch in l übin- 
gen, gelunken, wenn gerade lo viele als Magiftri u. Docto- 
ses renunciirt werden, als fich melden und bezahlen. Aber 
bey Prüfungen von Beneficiaten im Namen des Staats ift es 
doch noch auffallender, wenn dabey gerade fo viele. 
Auserwählteals Berufene bleiben! Vebrigens ik zu wün- 
fchen, dafs.der Mangel an gelehrten Fertfchricten nicht 
blots nach der Philologie, und die, Tüchtigkeit zum Pre- 
digen nicht met nach der Dogmatik beurtheilt würde, 
Mathematik und Phyük find in der Erziehung des Jüng- 
lings zum denkenden Mann weitbeffere Mittel, als feibft 
Logik, befonders wenn -diefe jetzt gewöhnlich. ganz 
Scientififch, nichtmehr in Verbindung mit der Methoden- 
lehre, noch weniger aber praktifch behandelt wird Ja den 
5 .erlten Jahren: destheologifchen Studienplans der Wür- 
temberger wird „Logik gewöhnlich von drey verfchie- 
denen Lehrern, ‚Mathematik aber in. den 4 kloter- 
chen „Jahren nur wenig, Pbyfik eigentlich gar nicht 
gelehrt, weit mehr.alfo. das Gedächtnifs, und wenn es 
antis Beite geht, der philologifche Gefchmack, als die 
Kraft; Schlufsreihen zu überfehen, Naturerfcheinungen 
zu prüfen, am concreten Gegenkand felbft Abitract'on 
zu lernen, geweckt und geübt. Und wie nützlich wä- 
ren. dieie beiden vernachläffisten Facher dem gröfsten 
Theil. diefer theolog. 'Zöglinge bey ihrer Beitimmung 
zu Landgeiitlichen zu ihrer eigenen vernünftigen Un- 
terhaltung, zur Belehrung der beffern Konte in ihren 
Gemeinden über Natur, auch zu ihrer Oekonomie, wel- 
che mellt mit den Befoldungen verbunden ift, und wenn 
fie vom Prediger mit Einficht angeordnet wird, zu Aus- 
breitung guter Anftalten unter den Ländleuten der fi- 
cherite Weg bleibt? Könnten wir gleich diefe Bemer- 
kungen noch mit fpecielleren Fragen vermehren: war- 
um 2..B. bey einer Stuilieneinrichtung, welche fo gar 
fehr auf Philologie fich gründet. doch fo felten gefchmack- 
volle lateinifche und griechifche Philologen aus Wür- 
temberz bekannt werden? warum in der neuern Zeit 
immer mehrere zur Theologie erzogene bey reifern Jati- 
ren fich Zu einem andern, Studium wenden? warum 
fo viele aus dem geiftlichen Stand, unerachtet der Vor- -> 
züge, welche ihnen die Landesverfafung fchon durch 
die Aufmerkfamkeit auf ihre Erziehung und alsdann 
durch Gewifsheit der Beförderung giebt, doch in Ver- 
feinerung des Betragens und in der Kunft, mit edler 
Freymüthigkeit auf die Gemüther zu wirken, gegen die 
fogenannten Weltlichen von den akademifchen Jahren 
ker zurückzuftehen fcheinen ? u. dgl. m. Kurz, könnten ` 
wir auch auf alles, was iesdiefem Abfchnitt der Beher- ` 
zigung werth feyn möchte, unfere Herzenserleichterung ` 
ausdehnen, fo würde das Refulrat dennoch mmer die- 
fes feyn, dafs das theologifche Studienwefen in W. auf 
gutem Grunde rube, und die meiften Verbeilerungen 
von der Tüchtigkeit und Klugheit der Lehrer abhan- 
La gen, 
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gen, welche mit ihrem Feitalter fortfchreiten müffen. Ha- 
ben die höhern Voriteher der kirchlichen Verfaffung Fe- 
itigkeit, Scharflion und Partheylofigkeit genug, un für 
jede Stelle den rechten Mann zu wählen. um, wo die 

afchine etwa ftocken möchte, ihren Gang zu ernum 
tern, um allgemeine planmäßsige Verbeflerungen aus 
den Verfuchen von Einzelnen, {wie hier die Verfuche 
zu Bürgerfchulen für Realkenntniffe vom Superinten- 
dent Klemm in Nürtingen, zum Unterricht künftiger 
Schuldiener vom Prof, Abel etc. angeführt find, oder 
wie die Stuttgarter Almofenanftalt ift, f. Schwäbifche 
Chronik 1792. Nro. 4.,) richtig zu abftrahiren; nie aber 
den gefchickten Mann durch Particularismus über reli- 
giöľe Meynungen, Familienverhältniffe, oder den Schlen- 
drian der Anciennete unterdrücken-zu laffen, fo werden 
künftige freymüthige — und noch freymüthigere — 
Befchreiber des neueften kirchlichen Zußandes in Wür- 
'temberg zur Apologie deflelben noch viel reichern neu- 
en Stof haben, auch wenn fie, wie dies bey disfem Vf, 
der Fall zu feyn fcheint, dem innern der Gefchäfte nicht 
gerade am nächften feyn foliten. Ueber den akademi- 
fchen Curfus der Theologen verbreitet fich Rec. deswe- 
gen nicht, weil feit Jahr und Tag das Publicum in Er- 
wartun? neuer Verfügungen über denfelben fteht. Nun 
noch einige einzelne Bemerkungen, S. 18. klagt der 
WE über ewiges Ueberfetzen aus dem Deutfchen ins La- 
teinifche, fogar Griechifche und Hebräifche, über Phra- 
fenklauberey u. dgl. Deutlicherzu fagen; liegt derFeh- 
ler darinn, dafs man mit diefer Art von Ueberfetzun- 
gen aus der bekannten in die unbekannte Sprache an- 
fängt, fie aufSchulen und in den Klöftern fortfetzt, und 
dort, wo.fie erft nach hinlänglicher Lectüre in den Au- 
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toren und nach’ vieler-UJebung, ` aus-der. unbekannten. 
in die bekanntere Sprache Ueberfetzuugen zu machen, 
mit Erfolg betrieben werden follte,. auf der Univerticät 
nemlich, gerade alle Ueburgen des Stils aufhören Jaist! 
Dafs den theologifchen Studierenden als Beneliciaten in 
Tübingen die Penfa, welche fie. gehört haben open, 
vorgefchrieben find, it gewils gut; aber müifen ihnen 
auch die Männer, bey welchen De jedes Fach hören 
müffen,ohnedie Möglichkeir, ès bey einem andern zu hö- 
ren, vorgefchrieben feyn? Ob vielmehr gegen die jetzige 
Obfervanz, dafs Profeffores extraordiseri nur in Stun- 
den, welche von den Ordinarien leer gelaflen find, ihre 
Vorlefungen gleichfam’intercaliren müffen ,; nicht gera- 
de die entgegengefetzte Rinrichtung: dafs nenlichzwar 
jedes Penfun in einer beitimmten Stunde, aber in die- 
fer von jedem, welcher dazu akademifche Lefefreyheit 
hat, gelefen werden könne! eingeführt werden mülste? 
ob nicht durch diefes mit dem Zweck, warum überzäh- 
lige Docenten angeltellt werden, und mit der Liberali- 
tät des akademifchen Lehritands übereinftimmende eins 
fache ‘Mittel Carricatüuren von Vorlefuugen,- derelei- 
chen der VE S. 20. anführt, ‘von felt zur Uamör- 
lichkeit: würden? : daran wird, ger Univerlitäten 
kennt, gewifs nicht zweifein. ` Wer in diefem Fall als 
Docent ausfülry-" hat’ vielleicht gerade dadurch das 
Glück, die Stelle im Staat, fär. welche ihn die Natur 
mehr beftimint hat, zu finden: -Und muß. nicht ein ge- 
wiffenhafter Mann, weng er bedenkt, wie gieler durch 
fein Dafeyn an der ünrechten-Stelle Gutes für Genera- 
tionen hindert, einen paffendern Platzim Staat, mit Eh- 
re; Suchen? e Va oai Cp P er SE 
"Ais DA ‘(Der Befchlufs folgt.) ? $ g 
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Kınpenscunirrer. Berlin, b. Matzdorf: Tagebuch für 
die Jugend oder fromme Entfchlüffe guter Kinder zu jeder Zeit 
“des Tages, von J. Cs Siede. Mit einem. Titekupfer. 1791. (8 gr.) 
So unerwiefen der Nutzen vorgelichriebener Gebetsformeln für 
Erwachfene it, um fo viel mehr ift er es für die Jugend. Rec. 
wagt es, zuverfichtlich zu behaupten," wie anllöfsig es auch im 
Our des Vorurtheils klingen mag; dafs die Gewohnheit, Rinder 
beten zu lafen, zu den gröfsten Fehlern der gewöhnlichen Er- 
ziehunssmetrhode gehöre. Leider ift es fo fehr mit unfrer an- 
zen Verfaflung und Lebensweilg zufammengewächtfen:: dafs ei- 
ne Reform im Grofsen ber dor jetzigen Lage der Sache unmög- 
lich feyn dürfte,  Diefe ganz verkehrte Gewehnheit macht es nö- 
thig, die Kleinen weit eher, als die Natur der Sache es verftat- 
ter, mit der höchlten Abftraction, unter welcher der gebildere 
Werltand fat erliegt, bekannt zu machen, und dadurch ' eine 
Menge unfchicklicher, ungereiniter, ‚anthropomörphiftifcher Vor- 
Ftellungen von dem höchtten Wefen zu. veranlaßen ‚die fich in 
sder Tëlee Glen ganz, vertilgen laffen., Die einzige ächte Quel- 
He- des Gebets. entfpringt aus dem Gefühl unferer Abhängigkeit 
von einem \Vefen höherer Natur, aus dem Bedürfnils einer 
felten Stütze unferer edellten Wünfche und Erwartungen, aus 
der Betrachtuug und Unterfuchung der: Gröfse und Wunder der 
Körper- und Geifterwelt — nichts von alle dem tritt. bey Kin- 
‚dern ein. In demfelben Verhältnifs , als. der, Erwachfene zu 
Gott Reht, Meht das Kind gegen feine Eltern und Erzieher; fei- 
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ne Frömmigkeit ih, Folgfamkeit gegen die Bef hle, 
bung in den Willen jener WVohlchäter. Genie hedt end Bag 
von dem fo häufigen Kältfinn und der" Undankbarkeit der Kin- 


"der gegen ihre Eltern mit darion, dafs man fiegewöhnt, das Gu- 


te, das fie empfangen, nicht einzig diefen zu dank 

man dabey verabfaumt, ihnen die Autom Ee 
rem Vortheil, und ihre Abhängigkeit von dem VVohlwollen derfel- 
ben , einleuehtend genug zu machen: dafs man fie für Nahrung, 
Kleider etc, oder wie unter: Vf. will (S. 27.) fogar dafür, „date 
ihre Betten weich und weifs find,“ Gott danken läfst. — Mit 
diefen Grundfuzen können wir freylich der Idee, ein Gebetbuch 
für Kinder zu fchreiben, unfern Beyfail nicht geben; allein wenn 
man doch einmal auf der alten Stráfse fortgehen, und durchaus 
ein folches Buch für Kinder haben wilh fo kann däs gegenwär- 
tige zu diefem Zwecks wenn auch nicht mit Nutzen, doch mit 
geringerm Nachtheil, als manches andere, das wir fehon haben 
gebraucht werden. Der Vf. giebt das Alter der Kinder, für weh 
che feine kleinen afcetifchen Auffätze’ beftimmt find, nicht an 
und erfchwert fo das Urihejl über die Zweckmäfsigkeit derfel. 
ben. WVie es fcheint,. find fie der zarteften Jugend gewidmet 
und fo hätte denn manches ungleich fafslicher ausgedrückt und 
manche Idee ganz vermieden werden follen. So fängt lich, üm 
nur-Ein e zu geben, ein Geber (S. 68. ) alfo an: „Ach 
„ich bin noch gar zu unvollkommen, lieber Gott u, f, w, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


: üthioe Befchreibung des 
FRANKFURT u. LEIOZIG: Freymüthige fi g 


` : Ei Geen 
neueften kirchlichen Zuftandes im Herzogthum Wü 
tenberg- etc» 
 (Bejehlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen 


= ie böfen Gerüchte über Sektirifche Mae BE 
D fchräukte Kenntnille und Hang Be nen SCH 
Despotismus, welche man neuerlich den Ve 
Conliktorialraths, Kart Heinrich Rieger, nachg Se SCH 
und durch unkluge Apologien glaublicher geni r m 
werden hier durch die Bemerkung, dafs er an Ce zë 
exemplarifcher Mann gewelen feys E VE SC 
Nachrichten von den nenverbeiferten Base: e Ze 
ten in W; S. 59: 62. u. 66. aber ift es auffallend, l 
gerade diejenigen, welche ganz mifsrathen mi von 
jam beforgt wurden. Gegen das jetzige Con iforium, 
2och fo wie der Vf. die Mitglieder Mann für Mann cha- 
rakterifirt, it es nicht Schmeicheley, wenn das Publi- 
cum fehr viel Gutes von demfelben zu erwarten aufge- 
muntert wird. Hier unter den Nachrichten von neuen 
liturgifchen Schriften (auch z. B. in dem Ton des neue- 
Ren Synodalausfihreibens ) ünden fich Beweife gazon 
Die beten Wirkungen aber von diefem Collegium fin 
nicht nach fchrifckellerifchem . Werth zu ee e 
Da nach 8,93. im Würtembergifchen der Ton der get e 
tenden Klerifey auf die Untergebenen befonders mäch- 
tix wirkt, fo mufs diefes Collegium, wie Paulus von 
den Corinthern, von dem Würtembergifchen Kirchen- 
und Schulwefen im Ganzen fagen können; ihr feid un- 
fer Empfehlungsbrief! — Einlt war eben diefes Depar- 
tement, welches die Angelegenheiten der Kirchen Be 
Schulen detaillirt kennen kann, auch mit de Verra - 
tung des allgemeinen Kirchenfonds, welche jetzt = 
Kirchenrath genannt wird, und blofs durch Jurilten eh 
Cameraliften befetzt ift, in genauerer Verbindung. Soll- 
ten wohl die lauten Klagen, welche über BERSISBER 
der geiftlichen Einkünfte mit eisigen Belegen S. 57- 5 
eführt werden, nicht diefe alte Verfafung, von wel- 
eh die Geiftlichkeit einen wahren Schutz zu hoffen 
Sech wieder ins Gedächtnifs bringen? Und müllen 
deg bey dem Vf. einen offenbaren Wider- 
f SC zu finden glauben, wenn er S. S. 67. zweifelt, 
Aa etwa zu Verbreitung eines Landeskatechismus einige 
së Thaler aufgebracht werden, oder wenn bey dem 
höchfinöthigen Plan zu beflerer Erziehung der Schul- 
lehrer man nach S. 92- nicht wiffen foll, woher bey 
ge erfchöpften Quellen die Koften zu nehmen En 
und wenn doch S. 47- von ihm angemerkt wird, 


A. L. Z. ı792. Dritter Bond, 


Becenfion.) 


das Kirchengut, welches nach den bündigen fürftlichen 
Worten der Kirchenordnung „billig denen der Kirchen 
„und derfelben chriftlichen Minifterien, anhangenden 
„und. zugehörigen andern nothwendigen Sachen und 
„derfelben Nurhtäil zu fteur, Hülf und Gutem kommen 
„und alles bey der Kirche, ohne gemindert oder ge- 
„ichmelert, ewiglich und unwiderruflich bleiben foll,“ 
viele andere grofse Landesausgaben neben einem jahr- 
lichen Beytrag von beynahe 200,000 rh. Gulden zu 
Schutz und Schirm des Landes zu präftiren übernom- 
men habe! Gerecht ift es, dafs dies geiltliche Gut an 
den Landesbedürfniffen fo viel trägt, als jedes fonitige 
Gut von gleichem Werth. Aber nicht nur über den 
Verdacht von Ausgaben zu unterthänigiter Devotion, 
wie fie der VE nennt, fondern überhaupt über jede Ver- 
wendung, welche von dieiem Fond, che die Bedürt- 
niffe des dortigen Kirchen- und Schulwefens nach dem 
Maafsitab der jetzigen Zeit völlig befriedigt find, auf 
anderweitige Zwecke, alfo wider die Fundation und 
die zugeficherten Privilegien gemacht wird, werden Un- 
partheyifche fich an die Regel: auch den andern Theil 
zu hören, von felbft efianern, um fo mehr aber nach 
fatiftifchen Erörterungen lich umfehen, ein gefuchtes 
Dunkel für den Grund eines möglichen Verdachts hal- 
ten, und wir bezweifeln, dafs Männer von Ehre fich 
unter folchen Umftänden vor ihrem Vaterland und der 
Nachwelt zu rechtfertigen Urfache haben. Ift fo etwas 
einmal im Publicum, fo läfst fich dies nicht anders, als 
durch Verbeflerungen beruhigen, zu denen ohnehin der 
Rechtfchaffne Pflicht, Neigung und Mach fühle. 


Nürngerg, b. Zeh: Chrifloph Gottlieb von Murr Jour- 
nal zur Kunflgefchichte und zur allgemeinen Litera- 
tur. Siebenzehnter Theil. Mit einer Kupfertafel, 
1789. 363 S. ohne Inhaltsverzeichnifs, in 8. 


Der .Auffätze zur Kunftgefchichte find wieder drey, 
von keiner befondern Erheblichkeit; mannichfaltiger 
und unterrichtender fcheinen uns die Auffätze zur Lite 
ratur, an der Zahl dreyzehn. Kunftgefchichte I. Ei: 
nige Nachrichten von unterfchiedlichen Sammlungen von 
H ındzeichnungen grofser Meifter, diein Italien, Frankreich 
und England gemacht wurden. Kurze, und wenig 
Belehrung darbietende, Nachrichten von 9 italienifchen, 
6 englifchen und 3 franzöfifchen Sammlungen von Hand: 
riffen, - Von der Sammlung. König Karl I. in England 
verfpricht der Vf. einft noch befonders zu handeln. II. 
Zufätze zu der im XIII Theile S. 135 ff. gegebenen Nach- 
yicht von der berühmten barberinifhen Va A Diefe Zufä- 
tze betreffen die,Deutung, welche der Ritter d’Hancar- 
Sam H Band feiner Recherches von diefer räthfel- 


haften 


er 


haften Antike gegeben hat, und welche dem Hn. v. M. 
fo wenig Genüge Chur, als, die Erklärungen von D King 
und Marlh, die aber nach dem Wedgwoodichen und Velt- 
heimfchen Verfuch, nun nicht mehr die neucflen heilsen 
können. Zu Nüm. 235. der A L'Z. v. 1791. merken 
wir an, dafs es der Herzog von Marlborough war, der 
die Vafe im Junius 1756 für 998 Guineen erfand. "UE 


Kunfinachrichten von Nürnberg. Aufser den-Nachrich-- 


ten von neuen Kupferftichen Nürnbergifiher Künitter, 
eine Anzeige-von dem, durch fein drämätifches, ih den 
beiden Opern la Toon d'or und Démophon, bewiele- 
pes Talent berühmten Nürnbergifchen Tonkünftler, Chri- 
Auph Vogel, der 1756 geb, war, und 1788 .d.27. Juni 
zu Paris im 32 Jahre in dürftigen Umftänden ftarb. Li- 
teratur; L Conchufio R. P. Francifei XaveriiVeisl Deferi- 
p'ionis Status: Provinciae Maynenfisin America Meridionia- 
H. Der weitläuftigfte und beträchtlichfte' Auffatz' in die: 
dem, Bande, der von 8.17 — 161. fonläuft, und zap dor, 
Au fechszehnten Bande angefängenen lateinifchen Be- 
fchreibung die; Fortfetzung liefert: Liber IL Provinciae 
Maynenfis Deferiptio phiufico- unralis, worinn in 12 Kap. 
von.derLuft,demKlima, dem Boden, Ackerbau, Bäumen, 

ewächfen, vierfüfsigen zahmen und wilden ['hieren,den 
Raud- und Wailerrögeln, Intecten, Honig- und Wachs: 
bau, den Mineralien, Fifchen, der Lebensart, fortpllan® 
zung; Krankheiten, Charakter-der willen Einwohner, 
dem Zultand der Neubekehrten, und den Bemühungen 
der Nifionarien gehandelt wird. Unter den Minera- 
lien, neunt,er $; 103. lediglich Steinfılz, das bey Para- 
napuras, in.den Grenzgebirgen zwifchen Lama und dem 


Lande Maynas und an den Ufern des Gualläga, vo 


‚weilser, rother und'grauer Farbe gefunden wird. -Er 
wideripricht S. 77. der Behauptung Robertfon’s, als ob 
die Naturkräfte an Menfchen, Thieren und Gewächfen 
in Amerike geringer wären, mit dem Beyfpiel des Ti- 
gers yon Maynas, deran Gröfse, Wildheit und Schönheit 
der Farbe dem (chönften afrikanifchen. Tiger nichts 
nachgebe: Von S. 162 — 176: find noch mehr Proben 
von der Yngafprache gegeben, woraus wir einige an- 
führen wollen. Es finden fich in ihr. Wörter aus dem 
Spanifchen, z. B. Dios (Gott), obgleich der Ausdruck: 
Pacha camac (Allesvermöserder). zır Bezeichnung die- 
fer Idee vorhänden it, Dido (der Finger), Arco (der 
Regenbogen). Das Nomen mit dem articulo Genetivi: 
pr vettritt die Stelle eines Adjectivi, z. B. kuoniui, der 

‘od, huañuipac, fterblich. ‚Für Lachen und fich freuen 
it nur čin Wort: Cufhicun,«heifst: gaudet undvider. Für 
Niefen iit, kein Wort; man fapt: fehingamanta illäpan, 
er fchiefst mit der Nafe: Angafs(angalch) heifst. blau 
und auch grün(?). Die von Don Piedro Parcar myo 
gezeichnete ‚Karte, die den Lauf des Fluffes Marafion 
von, feinem Urfprung bis an die Grenzen des Portugie- 
filchen Gebiets u. fw. enthält, ift auch diefem Bande 
nicht beygegeben, und Hr. v. M. verweift die Käufer 
des Journals deshalb auf die deutfche Ausgabe deier 
Reifen, welches uns nicht billig dünkt. Il. Syo. Came- 
zarii, Dallurgii, Wormatienfis Episcopi, Gratulatio Inno- 
centio VIH Pontif. Max dieta Anno 1485, prid? non. Fl. 
Aögedruckt nach einem Impreffo romano e. d. Jahr, das’ 
Audifiredi anzulühren vergeflen. - Nur eine kurze Stel- 
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le von dem Geit diefer Rede. S. 183: haifst es: e- 
quia ejl projeto, principas ormes ang tetere fententian, 
ut in Romamad Iediefaiaie contiweriifuam 
arbitrentur falutem, [et nedum principes, 
Verum cunckos, quiinchrikianam militias 
nomen dederunb, ficanimuatoseffe oportet, 
et credere pro fun cuique portions excubias 
wgemioseffeprofedis-hujusincolumitate h 
et magnttudinem ejus, quibuscengue pof- 
Sint rebus, fi cHifant apes, Api bws S tpi pru- 
dentia, confilio, cui robur, viribus prove- 
here, quod fi cui nihil alind fit, precibus, 
Saltem,piisque deum votis nuncupandis (lic) 
illam jwvare. II. Poemata Jordani. Bruni, Nolani. 
Aus feinen Büchern: De In caufs, principio et Uno (Lon- 
dra1584.), de Pinfinito unkverfo et Moidi (Londra 1584), 
aus dem Cantu Civcgeo, Paris; 15225 aus der Cens dede 
Ceneri, Lonära, 1584; und’aus dem Spaccio de Is Bette 
trionfante, Londra, 1534. zufammengetragen, “IV. Hn. 
Confiförialrath Ostlirs Betrachtungen über den Handfehuh 
dor Gräfin Stilla oan Abenberz, welchen fie bej Erbin 


ung der Peterskiche tn die Hohe geworfen habe Er ef 


klärt diefg, auch in ardern len vorkomiiende, Kabel 
aus der Gewohnheit, nach welcher der FHaudfchuhtein 
übliches Unterpfand , oder eine Bürsfebait für dis pe- 
gebene Wort, oder für die gegebene Verlicherung einer 
Sache war.- So wie auch die Kaifer das Markt- und 
Münzrecht nebit der hohen Jurisdietion, durch Ueber- 
fendüng eines Handfchules verliehen; die Verzeiung 
und Wegwerfungides Handfehuhes dagegen einZeichen 
der Verzichtleiltung” feines Rechts an einer Sache win 
welches mit einer Stelie aus Gerflenbergs hürisgifch- 
hefüifcher Chronik in Schtmincks Moninmentis hafhasıis’dar- 
gethan ift. Noch etwas von der Genealogie diefer Grä- 
Dn, NV. Derebus Fefuiterum im Aiba Reiz, Briefe des 
Pater Aloyfius #loritz u, P Matthäus Thein, die dalelbt 
angeftellt find; ein lateinifches Gedicht auf Catharina JI 
bey ihrer taurifchen Reife im J. 17375 und ein: Con- 
fpectus praecipuarium" Perfonarum Societatis Setz in Alb 
Ri A.’ 1789. Der P. Moritz fchreibt 8. 294. Unter 
dem 2 Juli "1736 aus Warfchau: Hier erhielt: ek "viele 
wichtige Nachrichten von der gegenwärtigen and gi 
künftigen Lage der niemals ganz unter 
drüichten Geufellfihaft Gefu: aber wir wollen die Zeit 
geduldig abwarten, bis fah Gig alles aufklären wird. 
Dies heifst doch feinen Gegnern die Waffen recht eht- 
lich in die Hände geben !' Ders: 240. zweymal Zureba 
gedruckte Naime mufßs: Zarga orthögraphitt feyn, wel- 
ches wie Zaremba zulefen it. Das Perfonal der in 6 
Collegien vertheilten' Jefuiten befteht dus 156 Mitglie- 
dern. VI. Portugiefifche Literatur. > Briefauszüge und 
Anzeigen von neuen portugielifchen Büchern, — worun- 
Ferber 56. ein: Conpendio de Obferbagses , que 
formao 6 plno da Viagem puhitica'e Bloen, oe Eder 
vb Ter dentro da Patria, defen VE, der Doctor Hufe 
Antonio de Sa, feine Landsleute auffoiert, ihm Ver- 
zeichniffe der Naturpröducte Portugalls zu liefern, und 
fich in diefer Hinlicht zum Briefwechfel und zu natie- 
ren Erläuterungen anhierer. Dabey befindet fich eise 
Nachricht von den Fabriken der Provinz Lraz os ion 

\ i tes 
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tat "Bisi. Kätti, Diasior, Porres und Lo? parchus, worinn Kepler die Gröfse der Sonne tünd des’ 
ur Raps = Es die betezchtlichite it; Monds und die Entfernung deier Körper von der Erde 
von’aco-Stühlem ES zu Atlas, 25'zu Stoffen, gozu Paf- belimmt hatte, den Alttonomen angenchm feyn würde, 
ten, zwifchan Se gedo zu Grösde’Forrs, Sammetund Drey Bände von Briefen, die Kepler mit dem Bayerichen , 
Plüfch vd Ae Zeirumiühlen hat, die za Chaciin aber Rath, Herbart v. Hohenburg,, Fabricius u. a. gewechfelt, 
feit prain Verfall geräth"“ Metteg wird inländifehe und diem der, im J. 1718 von Hantfeh veranftalteren, 
Sefa verarbeiten ` VI" Dom. gohenn is Breweri Sammlung nicht ftehen, verfichert Kraft, mit Vergnü- 
Ad orationes ad libróm ame lien REIS ER einiger gen gelefen zu haben: man fände darinn Keplers erte" 
AMilfiorariender Gefellfcheft Jefw in Anre- Gedanken, wie die Ebbe und Flüth das Meeres’ as dee, 
`, Diele vor dem 1789 d. 13. Aug. zu Cölln ver- Wirkung des Mondes zu erklären fey, die Entitehung‘ 
lonar aufgeleizten Anmerkungen betreffen.„desRegenbogens, der Erdbeben -vomEtnilufs der Afpe-- 
die Sprache, Sitten, Gewohnheiten und Naturgefchich- cten auf die Witterung; verfchiedenes aus der Aftrolox 
te, enthalten manches Intereflante , find, aber den Käu-.. gie; -yon der Harmonie der Planeten, der Einrichtung 
fern des Juurvals. nicht recht brauchbar, weil nur die” des Weltgebändes, von einigen Aufgaben der Stefnkun- 
Seitenzahlen der.deutfehen Ausgabe beygefügt find, -S, den. fw. In Gedankemund Ausäruck aber zeigerfich 
270. folgen wieder, Aliae Adnotationes mit: neuen Sei- der Mann von befondern Genie und-Feuer, der.feine 
tenzablen , dic vermuthlich von demfelben Vf. herrüh- Umftände freymäthig und mit Ent(chtoffenheit fchildert,- 
ren. VIE Chirographa Virorum celebyraim, a me delinea- Nach diefen Angaben kann man nicht amhin, der Be- 

ta. Von Albert Dürer, Bilibald Pirkheimer und Joban- Kanntmachung eines Theils diefer Handichriften ein 

nes Cochläus. .. Die Kupiertafel, worauf De geftochen günfligeres Schickfal zu wünfchen, als bis jetzt über. 
find, führt die Benennung: Tabula Il; man findet aber ihnen gewalter hat. XIL Beantwortung einer wnbilligen 
weitet keine efte Tafel, zu der auch keine Verantaflung Kritik. Wider Ha. Hirfching, der von der Bibliothek 
jm Inhal? des Bandes liegt, und die felbit der Titel nicht des Kiofers Langheim und. dem Abt Linimer nachiheit 
anfapt; es wäre denn, Hr.:v. ML wollte die vermilste. lige Umftände verbreet haben foll von. dem Bibliothe-‘ 
Landkarte unter diefer Numer noch nachliefern. IX. kar des Kloiters, P: Kilian Rofat. Sg aztrntnochein 
Eine Urkunde von der Cochläus Vater, Coder nahem An-. Pottferipe vom Ha. v. M., worian er Hm Hiriching des 
verwandten) v.3. Aug, 1457., diein der Gefckichte des Plagiats und der Undankbarkeit bezüchtiger. XIII. Am- 
Cochläus nieht das Mindeite aufklärt, wenn anch der due plifima Collectio, Operum Johannis Regiomom 
Urkunde aasftellende, mit Gochläus gleichen Namen tani. Eine biofse Nomenclatur nach den Formaten, - 
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führende, Mertein Tobeneck, Untterrichter zwwent- 
ten wirklich als Cochläj Vater ‘daraus erkannt würde, 
X. CeleberriimAßronoini, Fohanwis Hevelii Epiflo- 
tas ad Athunafıum Kiırcherum, Soc. Gef. a Rev. 
Dom: Carota- Berjamino Lengwich , Archidiac. Gedan. "mi: 
hi-transmiffne Sie find von dem Hn. Canonicus Alber- 
trendi aus den‘Fomis Epiftölarum ad Atkanaf: Rirch.feri- 

tarum in der Jefuiterbibliothek des Collegii Romani im 
V 1779 zu Rom abgefchrieben, -von ihm dem Ha. Gra- 
Luch zu Danzig überlaffen, und durch den fchon- genann- 
ten Gelehrten an Ho o Al. gelangt; betreffen die Aus- 
gabe von Hevels Selenogräpkie, Kirchers Ars'mägna 
Corfoni et Diffoni u: a. mathematifche G-genftände.- Ei- 
nen Tubus des berähmten Künitlers , Euwj/tachio de Divi- 
nis, von 45 Palmi; hoffte Hevel für 60 bis 70 Reichstha- 
ler, als ein Freundfchaftsftüäck zu erhalten. Hr. 
v. M. hat Kirchers Antwortsbriefe aus So, Erici Ollioffii 
feltenen Kxcerptis Literarumillufirium wiror. ad jo. He- 
velnim beygefügt-- Eine Ausgabe vom mehrern Anecdo- 
vie Hewelianis aus des Nüinbergifeben Matheniatikers 
Eimmart, nachgelaffenen haddichnfülichen Sammlungen 
werden, einer 5. 313. beindlichen Anmerkung zufolge, 
die’ Jefuiten in Weils-Rufsiaad veranftalten. XI. dee: 
nonifëhe Nachvichten.‘ "Aus meiner Brieffunnlung. ` Bee 
fe urd Briefauszüge ru? Montucia, Pot Kies in Tübin. 
gen, den jünzern, Euler; den Piofefforen Lexell und 
Kraft zu Petersburg. die Keplerfchen Handfchriften 
betreffend. Euler zweifelt, 09 darunter einige noch 
übrig geblieben, die- von grölser Erheblichkeit und des 
Andrıcks würdig feyn, Lexell, der lie ungerfucht, ur- 
heilt S. 331: dais wenigitens ein Auszug aus dem Grp: 


` KINDERSCHRIFTEN. 


- BRAUNSCHWEIG, Inder Schulbuchh. : Theophron, oder 
“der erfahrne Rathgeber für die unerfahrne Jugend. 
Von .joach. Heinrich Campe, zur allgemeinen Schul- 
encyklopädie gehörig. Dritte gänzlich umgearbei-' 
tete Ausgabe. 1790. 543.9. gr 8. k 


Ebendafelbft:, Kurzer Auszug aus Campens Theophron, 
Ein Leitfaden zu Vorlefungen darüber: 1128.8 — 
Durch diefe Umarbeitung hat dies nützliche Werk un- 
Dreis ‚viel gewonnen. Es ift an Erfahrungslätzen und‘ 
Klugheitsregeln vollitändiger geworden, mehr Plan ift 
ins Ganze gebracht, wodurch es weniger einleitig, viel-, 
mehr für Jünglinge aus ällen der Cultar fähigen Stän- 
den nützlich und anwendbar gemacht ift. “ Daher find 
auch die Auszüge aus Chefterields Briefen an feinen 
Sohn, fo.wie die erläuternden Beyipiele weggeblieben. 
Der Auszug enthält die -Hauptfätze des gröfsern Werks. 
zum Schu!gebrauch, um es der Jugend als ein Compen- 
dium in die Hände zu ‚geben. Wenn diffe Schrift mit 
Weisheit und Wärme des Lehrers gebraucht wird, Jo: 
kann der Nutzen davon für‘ die Nachwelt grols:feyn. 


"Wiresrann b: Steiner u. Comp.: Modèle des jew- 
nes gens. Premiere lecture à Pufage de la claffe 
françaife. 1791. 312 3. 8. (18 gr.) 

Es it, der Vorrede zufolge, der Petit Grandiffon, den . 

a Se in einigen Stücken nach feiner Abficht 
3 
ver- 
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‘verändert hat- Da es fchon-bekannt ift, kann Ree. fich 
der Mühe überheben, das Werk weitläuftig anzuzeigen 
und zu beurtheilen. Die Veränderungen kann er auch 
nicht würdigen, da er den Petit Grandifon vorher nicht 
kannte Sehr, verdächtig ift ihm aber fchon der Ticel: 
ein Grandifon ift eben keine Speife für Kinder, undkann 
Aeffereyen erzeugen; ein petit Grandifoa fcheint ihm, 
‚das Wortipiel ungerechnet, ein Widerfpruch ; und der 
Anfang des erten Briefes beftärkt ihn in feinem Ver- 
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dacht; hier iter: -Vous m'avez permis de Voms écrire, 
ma chere mere. Quelle douce confolation pour mon coeur! 
(Das ift kein Kinderitil.) Fe fuis trifte, oh oui, bien tri- 
Ste; (da it das Kind) pendant tout: le voyage je n'ai fait 
que pleurer. (Auch dies möchten wohl nicht alle Eltern 
ihren Kindern zum Multer aufitellen, und würden viel- 
leicht lieber weniger Empfindung als diefe weichliche 
Einpfindeley bey demielben Sehen.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Tecusoroaosz. Berlin, b. Schöne: Befchreibung des kön, 
Preufs. Sulzwerks zu Schönebeck im Mugdeburpijchen, und des 
Gradierwerks zu Grofsenfalze: Nebft einigen Anmerkungen zur 
Salzwerkskunde. 1791. 24 8. in 8. (3 gr.) Eu Bürger zu Gro- 
fsenfalza gab 1703 die erite Veranlafung, hier nach Soolquellen 
zu Duchen, worauf auch 1705 ein Brunnen entdeckt, und bey 
Schönebeck, wohin die Soole durch Röhren geleitet wurde, eine 
Siederey in Gang kam, deren Fortgang aber 1707 wegen der Ac- 
quiüition der Hällifchen Sooie ins Stecken kam. Diefes gab Ge- 
legenheit zur Verpachtung und zur Unternehmung der Erbau- 
ung eines neuen Koth-und Gradierhaufes, wobey der Vf. in ei- 
ner Note bemerkt, dafs Siedfoolenbehülter allemal, Brunnenfoo- 
lenbehülter aber niemalen bedeckt werden müfsten, weil die ro- 

“he Brunnenfoole nichts kolte, und aus ofenen Behältern mehr 
wieder verdünfte, als Feuchtigkeiten hineinfallen. Rec. ilt aber 
hierion anderer Meynung. Ob Brunnenlvolenbehälter auf einem 
Salzwerk überhaupt anzulegen feyen, das hängt von der jedes- 
maligen Quantität der Soole ab, welche die Quellen auswerfen, 
und von dem Zultand der auf einem Salzwerk vorhandenen Be- 
wegungskräfte. Fällt nun die Entfcheidung nach einer richti- 
gen Beurtheilung für die -Anlage eines Brunnenfoolenbehälters 
aus: fo find die auf die Bedeckung derfelben zu verwendende 
Koften gezen die ganze Summe, welche diefe allemal fehr koft- 
bare Anlagen erfodern, zu unbedeutend, ‘als dafs man fich, fol- 

“che zu erlparen, den Nachtheilen ausfetzen follte, welche mit 
diefer Erfparung verbundeu find. Brunnenfoolenbehälter wer- 
den gerade zu der Zeit angefüllt, wo die meifte Feuchtigkeit 
einfällt, ıtemlich im fären Herbft und Wiuter, und gerade ift 
diefe Sammlungszeit diejenige, von der fich nicht fagen läfst, 
was vom ganzen Jahr, im Durchfchnitt genommen , richtig ilt, 
dafs nemlich die Verdunftung die einfallende Feuchtigkeit über- 
treffe. Es ift vielmehr ohne VViderrede in den fpäten Herbft- 
und Wintermonaten die einfallende Feuchtigkeit bey weitem be- 
trächtlicher, als die Ausdünftung, und man erhält alfo bey Weg- 
lalung der Bedeckung bis zum Anfang der Gradirung eine merk- 
lich verfchwächte Brunnenfoole, die erft mit Zeit- und Soplen- 
verluft auf den Gradierhäufern wieder zu ihrem ürfprüngliehen 
Gehalt gebracht werden kann, Nun erzählt der Vf. weiter, 
dafs mit den neuen Bauanitalten wieder inne gehalten, und end- 
lich die Pachtung wieder aufgehoben wurde, Endlich, wurden 
von 1713 bis 1714, 153 Laften Salz gemacht; wie viel eine Laft 
betrage, wird nicht angezeben. Nunmehr würde befohlen , fo 
viele Pfannen einzurichten, dafs jährlich 25c0 Laften gefotten 
werden könnten, und bis Ende des J. 1714 war der dazu ent- 
worfene Plan ausgeführt. Im J. 1716 übernahmen die beiden 
Staatsminifter von Görne und Mardefeld das Werk in Pacht, 
und erwählten Paul Stecher zum Mitpächter, durch welchen 1717 
beffere Soole entdeckt wurde, Bey fürtgefetzten Bemühungen. 
fand ebenderfelbe 1724 die Hauptquelle, welche noch jetzt als der 
Hauptfoolbrunnen benutzt wird, ` Dieter Soolbrunnen wurde 


1775 und 1776 231 Fufs tief abgeteuft, und von der Soofe die. 
fes Schachts noch 4 Fuls tief abgebohrt, fo dafs die ganze Teufe 
bis zur jetzigen Hauptquelle. 272 Fufsbeträgt, Die wilden Waf- 
fer im obern Gebirge diefes Brunnens werden aufgefangen, und 
befonders zu Tage gefördert. Durch den Staatsminilter Waitz 
von Efchen wurde 1755 eine Reihe fortlaufeider Gradirung 
von daft 6000 Fuls Länge angelegt: Die Gradierhäufer find zwey- 
{töckicht; 35 bis go Fufs hoch, und 45 Fufs breit. In der That 
ift diefes aber, da die untern Dornwände nur 21 —22 Fuls hoch 
find, eine fehr überflülüige Breite.. Die von Natur r2 bis 141ö- 
thige Soole, Ger der Vf., wird durch das Gradieien auf 21 bis 
23 Loch verftärkt, und im Sommer find in 1205 Pfund Soole 
337 Pfund Salz. Dietz letzte Angabe ift augenfcheinlich falich ; 
denn hiernach befinden lich 3272? oder beynahe 28 Pfund Salz 
unter 100 Pfund Soole, und die Soole wäre alfo 2glörhie. Rec. 
findet nach Hn. Prof. Grens genauer Unterfachung die Soole 
des Hauptbrunnens 13,96 oder (ehr nahe Islörhig- Anden Ma- 
fchinen arbeiten etwa 50 Menfchen and mehr als 100 Pferde, 
In den J. 1772 und 1773. ilt die Gradierung erweitert worden ; 
der Vf. Sagt nicht, um wieviel? Die ganze Siederey beftehr aus 
15 Kochen. Zum Betrieb der Salzonnenböttcherey find jetzt 
125 WVerkititte und Meifter vorhanden. Nach dem Contract mit 
der Frau ®eheimderächin von Gansauge werden jährlich 14000 
Laiten Salz gefotten, wofür der König 234009 Rthlr. Siederlohn 
bezahlt , und daneben noch fämmtliche Bau- und Reparaturko- 
ften vergütet. Nun folgt eine Anmerkung über die Menge des 
Salzes oder Soole in einigen deutfchen Prorinzen, die nur eine 
halbe Seite einnimmt. Nach Rec. Urtheil erwartet man yon ei- 
ner Befchreibung eines der gröfsten Salzwerke in Deutchland, 
die im J: 1791 dem ganzen Publicum vorgelegt wird, mit Recht 
weit mehr als man hier finder. - Genaue Beitimmung des Soo- 
lengehalts nach den verfchiedenen Epochen, beyläufire Angabe 
ihrer Quantität und ihr Verhältnifs gegen die verfchiedenen Jahe 
reszeiten und Witterungen , Befchreibung der Gebirgsfchichten 
der Gegend, und welche man insbefondere durchichrotet hat, 
und Vergleichung -diefer verfchiedenen Schichten mit dendarinn 
angetroffenen Wallern, nähere Beitinmung der Art, wie man ber 
Fallung des Brunnens zu Werk gegangen, von der nur blofs 
gefagt it: die Faffung il vortrefich; Erwähnung der fonft ge: 
wöhnlichen Salinenproducte: des fogenannten Viehlalzes, der 
Mutterlaure und des Pfanvenfteins, und wie man diefe dort an. 
wendet ; Beichreibung der dortigen Siedereyen, wie die Oefen 
und Pfannen befchaffen find, und wie fich die Menge der anges 
wendeten Feuerungsmaterielia ı zu der Ausbeute verhalten — 
Kurz alles, was Hn. Prof. Röslers Befchreibung yon der Saline 
zu Sulz fo fchätzbar und lehrreich macht, fehlt hier ganz. Von 
Anmerkungen zur Salzwerkskunde, die der Vf. auf dem Titel 
noch befonders verfpricht, hat Rec. gar nichts gefunden, es 
müfste denn die einzige oben gerigte Behauptung feyn, dafs 
Brunnenfoolenbehälter unbedeckt bleiben follen. 
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NATURGESCHICHTE: 


- ‚Görrincen, bh Dieterich: D. Joh: Friedr. Blumen- 

> bach’s Prof, zu Göttingen und Königl. Grofsbritt. 
Hofraths:— "Handbuch der Natürgefchichte: ` Mit 
Kupfern. :Vierte fehr verbeflerte Auflage. "oi S? 
ohne: Regiiter und Vorrede, -1791: $& 


Di Berühmtheit des Vf. und die Anzahl der Auflagen 
diefes bekannten Buchs dürften ‘in mancher Hin- 
ficht eine genauere Anzeige der gegenwärtigen Ausga- 
be unnöthig machen. Da aber der Vf. das Motto auf 
dem Titel: Multa fiunt eadem, fed aliter,‘‘ wie wir 
ihm zutrauen müffen , wohl-fehwerlich anders verftan- 
den haben will, als dafs.er, fò viel'ihm möglich gewe- 
fen, dem Buche ein eigenes Verdienft zu erwerben ge: 
fucht habe, dä er felbft diefe Ausgabe für fehr verbef- 
fert angiebt; fo ift das Publicum allerdings berechtigt, 
etwas mehr davon’ zu erfahren, als dafs fie vorhanden 
fey. Sowohl die neuern Veränderungen, alsauch man- 
ches, was Rec. bemerkungswerth vorkommt, wird die: 
fer aus der Menge der fchon’aus’ den ältern Ausgaben 
bekannten’ Sachen ausheben’und anzeigen. Hin wid 
wieder find ganze Sätze aus der drittem Ausgabe: blofs 
anders geftellt, ohne merklich verändert zu feyn, ähn- 
liche Verfetzungen find auch bey dem Syftem der Vögel, 
welche hier mit den Waffervögeln endigen, "und in 
der Mineralogie, welche mit dem Diamant anfängt, ge- 
fchehen. Im Gren Paragraphen wird den Lebenskräf- 
ten in der organifirten Natur die Urfache der Empfäng- 
lichkeit gegen Reize zugefchrieben. ` Auch in diefer 
Ausgabe entfcheidet Hr. B. mit feinen bekannten Grün: 
den für den'Bildungstrieb, der zwar ficher vorhanden 
it, aber die Entwicklung weder in allen Fällen aus- 
fchliefst, noch gröfsrer Deutlichkeit wegen entbehrlich 
macht, oder fich an den Grenzen, wo beide Wirkungen 
zufammentreffen, mit den Rinnen oder dem Verftande 
unterfcheiden läfst. Bey Hn, B., dürfen wireine fchwär- 
mende Uebertreibung nicht befürchten, aber weniger 
geübten Forfchern möchte der Nifus formativus für alle, 
auch nicht organifche, Erfcheinungen eine glückliche 
Erklärung feyn. Ber §. 2. und S. 210. bat der Vf. die 
fehr wahrfcheinliche und fich jedem aufmerkfamen For- 
feher aufdringende, aber noch wenig.allgemein geword- 
ne Idee von annoch fortdaurender Veränderung der Soe: 
cierum eindrücklich zu machen gefucht, und: auf feine 
Beyträge verwiefen. Im 32 §: der dritten Ausgabe 
wurden diejenigen für Sophiften erklärt, die irgend ein 
Thier, feiner Natur nach, als leidend, und zu trauri- 
gen Empfindungen befiimmt annehmen: Das war al- 
lerdings zu viel, ‚und. es ift hier weggeblieben. ` Die 
A. L. Z. 1992. Dritter Band. 


Foscht des Hafen, und der zehrende Grimm des Tigers 
find gewifs nicht die Schönen Empfindungen des muthi- 
gen Pferdes und der fanften Taube; aber fie find darum 
dennoch Natur. Da die vierte Ausgabe bey einer ge- 
ringen Vermehrung von einigen Bogen doch fo beträcht- 
liche Erweiterüngen erhalten hat; fo war es nothwen- 
dig, vieles wegzulaffen opd abzukürzen, welches fo- 


wohl in den Einleitungen, als in der Gefchichte ‘der ` 


Arten gefchehen ift. Dis Wiederkäuen des Caninchens 
S 42. ift nur fcheinbar, und die Urfache der Rumina- 
tion dürfte doch wohl fchwerlich in der Furchtfamkeit 
und Schwäche der Thiere, bey denen De vorkommt, 
fonderna in tiefern ‚phyfiologifchen Beftimmungen ge- 
fucht werden müffen. ` Daffelbe it auch in Anfehung 
der fogenannten Waffen $. 47. höchft wahrfcheinlich. 
Rec. wundert fich ungemein, wie es Hn. B., defen 
ausgebreitete und genaue Kenntnifle des innern Baues 
der Thiere nichtin Zweifel zu ziehen find, noch bey 
der vierten Ausgabe möglich gewefen fey; als natürli- 


ches Syftem eine fo'unnatürliche Zufammenftellung Bey- ` 


zubehalten, in welcher Igel und Stachelfchwein, Wie- 


fél und Mäufearten in eine Ordnung gebracht werden! — ' 


Die Ferae, die, zumahl gewiffe Gattungen, mit Aus- 
fchlufs einiger Linneifchen, einen fo reinen Charakter 
haben, wurden deshalb zerftückelt, und (die Hauskatze!) 
durch Menfchen anfallende Raubthiere bezeichnet. War- 
um der Känguruh, offenbar ein Beutelthier, neben 
dem Jarboa, unter dem allgemeinen Charakter ‚‚cauda 
corpore longior“ aufgeführt wird, opd worinn das Kenn- 
zeichen der Ordnung '„Lepörina,“ welche diefe Thiere 
nebit den Daten und Cavien begreift, eigentlich beftehe, 
dürfte fchwer zu entdecken feyn. Die neue Gattung 
Metés, die den Vielfrafs, Dachs und Coati enthält, und 
zu den — Gliribus Muftelinis — gebracht wird, hat, 
wenn man das ,‚plerisgue“ wegnimmt, keinen Charak- 
ter, der fie kenntlich beflimmte. Die Bemerkung über 
das Gnou nach Forfter, dafs -diefes Thier nicht voll- 
kommen Antilöpe fey, ift fehr richtig, und den Habitus 
Spricht fehr für eine Verwandfchaft mit der Giraffe. 
Den Desman, Ondatra, Tarfier, Vifcacha u. d ha: Hr, 
B. nicht mit aufgeführt; fo wie auch unter den Fifchen 
Tetrodon und Trickirus electricus übergangen find. 
Falco Serpentayius fteht zuch hier unter den Falken, 
aber alle Umftände fprechen für eine Grallam. Die Fi- 
fche find etwas zu dürftig weggekommen, und der Vf., 
der fich fonftfoTfehr bemüht, auffallende Anekdoten aus 
der Thierwelt beyzubringen, hat diefe Claffe faft blofs 
mit lateinifchen Definitionen verforgt. Die Fühlhörner 
find nicht nach Scarpa als Gehörwerkzeuge angegeben, 
und das Herz der Kreble macht von dem Längscanale 
der meiften Infecten eine Ausnahme, Allerdings be- 
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merkt man das reciproke Athmen feh? deutlich Bey Get 
len und Hymenopteris äufserlich, und die ganze, weiche 
obere Fläche unter den ‚Eiytnis der Coleapterorum iù da- 
zu eingerichtet. Das fabricifche Syftem hätte doch 
wohl etwas mehr als eine blofse unter den übrigen ver- 


lohrne Anzeige des Titels verdient; fo viel Bemühung _ 


für eine ganze Claffe mufs auch dem erften Anfänger 
bekannt gemacht werden, Das Pulfiren des Termiculi 
(der T'odtenuhr) hat Rec. fehr deutlich am Tage ge- 
bört, und nach Willkübr in dem Behältnifs des Thieres 
unterbrochen. : Wie Trichuris unter. Afcaris „utraque 
extremitate attenuata“ zu ftehen kommt; kann he 
nicht erklären. Diet inneifche Trennung der Conchy- 
lien von ihren Mollufeis, it, fo wie feine Vermengung 
der Landcoachylien mit den Conchylien..der See und 
des füfsen ‚Waffers, offenbar unnatürlich. Die ent- 
, fchiednen und entfernten Grenzen der Naturreiche, hat 
der Vf. aufs neue eingefchärft; und Rec. würde die Aus- 
dehnung einer verhalinifsmäfsigen Anzeige weit über- 
fchreiten müffen, wenn er alles Treffende, glücklich 
abfirahirte, und. allgemein interelirende aus dem 
Buche bemerklich machen wollte. -Seine Achtung, wird 
dadurch mehr Wahrheit erhalten, wenn er auch die 
ihm fcheinbaren Mängel nicht verfehweigt,. und er 
fchätzt Hn: B. viel zm hoch, um zu glauben, dafs eine 
unbedingte Verehrung, die nur einem -hohen Grade 
von Eitelkeit fchmeicheln kann, ihm willkommen feyn 
könne. Die Mineralogie ift jetzt am beträchtlichften 
vom Vf. vermehrt und verändert worden. Neu hinzu- 
gekommne Arten ‘find der Zirkon, der Diamantfpath, 
Strontianit, Auftralfand, -Olivin, .die-weifsen Granatenz 
der Strahltremolit, Tremolittalk ,; ‚Glasfchörl , Kiefel- 
Schiefer, Trapp, die Tuffwacke, der Cyanit, Chlorit, 
Strahlfchörl, Braunfpath, die Flufserde, der. Apatity 
Boracit, Whiterit, Kreuzkryftall, Uranit und.die Koh- 
lenblende. So wenig Rec.mit dem Vf eine gewaltfame, 
mit Feuerausbrüchen. verbundene Kataftrophe, wodurch 
Feltes Land und Meer follen gefchieden: worden. feyn,, 
glauben kann; fo angenehm, war ihm die Proteftation 
des Vf. gegen zu rafche Annahme, der Umwandlung; 
"Der VE Scheint die Unzulänglichkeit. der Kryftallifation 
zum beftändigen Charakter gefühlt zu: baben , denn die 
gegenfeitige Behauptung fehlt iin (dieler Auflage... Der 
Ambra fteht: nach feiner endlichen Ueberzeugung, ‚doch 
noch unter den Mineralien. Der Copal fehlt. -Heliotrop 
und Aegyptenkiefel fcheinen. nicht; wit vollem Rechte 
in der Reihe der übrigen-als eigne Arten zu. ftehen. 
Ueber die pemengten Gebirgsarten. ift -eine Ueberficht 
beygefügt, auch find die letzten- Abfchnitte. von den 
Verfteinerungen vermehrt und verändert worden. ‘Wenn 
auch gleich aufser obigen. noch mehrere Erinnerungen 
könnten gemacht werden ; wenn gleich der gröfste Theil 
der weniger dabey intereflirten Lefer dieerwas häufigen 
und fiarken Huldigungen und Protectionen y die Super: 
kativen, das gar zu freye Darlegen wichtiger Connexio: 
men und Notizen, das Bemüben nach Neuigkeiten des 
Tages, und die zu forgfältire Herbeyholung von allem, 
was fich auf die Perfon und den Aufenthalt des Vf be- 
zieht, als einen Misftand in der fonft vorzüglichen Schrift 
bemerkt; fo wird diefes alles den Kenner felbit nicht 
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“Hinder, jene Züfälligkeiten, als leichte Spreu zu fon- 
‚dern , und fich über die vollwichtigen, Körner, die des 

"VE Kenatnifs und Scharfhlick zn: ihrer: gäuzen Reife, 
brachten, von Herzen zu freuen. 
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m „ERANKFURT a. Mam, in der Hermannfchen Buchh: 
Neue Entdeckungen und Beobachtungen aus der Phy- 
DR, Natuygefchichte und Ockowomie. ` Herausgegeben 
von Bernhard Sebaflian Nau, churfürftl. Hofgerichts- 
rathe und ordentl, Profeflor.dertPolizey und Stati- 
fk zu Mainz u Low, raar, 8 Erfter Band mit 
"d ilumin. und 3 fchw. bunt. $.1364.-4 Tabellen. 
Man Debt: chan. ans dem Titel „:wie-vermifche der 
Inhaltfey. x); Ueber.die,Alpentslker von Hn Jokswmann. 
In den hohen Regionen der Alpen werden Menfchen 
und: Thiere 'gröfser, Härzer und iebhafter, die-Pllanzen 
hingegen bleiben kleiner und 'unvollkommner. ` Zum 
Beweife werden hier die, fchönten Schater aus der Ge- 
gend voa Bergamo angeführt,: welche im Sommer die 
höchiten Regionen des. Vögelgebirgs-mit ihren’ Heerden 
beziehen, und fait das gänze Jahr in den höchften Ge- 
genden herum, irren, bis die allgemach herunterkommen 
und erft gegen. den Winter-ihre Deerden zu Haate trei- 
ben, » Siedind.grofsiund fehr breitfchultericht ;-ihre Phy- 
fiognomie ilt-äufserft eingebmend ; ihr Haar-fchwarz 
und lockigt , das Geficht männlich, die Stirn frey und 
offen , ihre»-Augen- And ‘fchwarzıund: voll Feuer, Das 
Kion it fchwarzbärtig‘, die Lippen find ‚blühendroth 
und die Zähne fchön. weifs-und fejt wie Elfenbein. Ihre 
ganze Geltalt und ihr äufseres’Betragen Zeugen von der 
vollkommeniten Gefundbheit, Io wieihr freyes Ausfehen, 
ihre freymüthige Sprache; ihre männlichen Geberden, 
ihre abgemeflenen Schritte einen’ nicht geringen ‚Grad 
von.innern Geiftesanlagen Verrathen, ıGegenidieFrem- 
den find fie-fehr. freundfchafilich und gåftfrey. Nach 
und nach, fo wieiman die höheren Gegenden verlüfst, 
Debt man fo wohl die körperliche Stärke.als.die’Geiltes- 
fäbigkeitider Bewohner. abnehmen: ` An allen. Bewoh- 
nern 'dertiefiten 'Thäler bomerkt oan viel Unregelmä+ 
fsigkeit im Wuchs und der äufsern Geftalt, eine üble 
Gelichtsfarbe,. ‚eine - unbefchreibliche:  Trägheit und 
Schwerfälligkeit;des Körpers und eidegrofse Stumpfheit 
der Seelenkräfte,-Den höchften Grad diefer Verunftaltung 
findet matı-bey dem unglücklichen, «dummen; fprachlo- 
fen. Kretinen:ider: tiefiten Alpentbäler, Qie bier kurz, 
aber fonft fchon ausführlicher, 'befchrieben: find. 2) Prof. 
Fifchers Befchreibung eines. Erdfufems welches im-von 
Hurterfchen. Kabinet zu Frankf. am M.“feilfteht, Ein 
künftliches richtig verjüngtes Planetenfy tem finde nicht 
Datt, denn wenn die Sonne auch nur einen Zollim 
Durchmeffer. hätte, Io wäre. der Darchmeffer: der Lauf- 
bahn des Uranus Ober ânderthalb dentfrhe Meile und. 
der Mond müfste) unfichtbär- klein "gemacht werden. 
Wollte ‘man auch die übrigen Planeten‘ fahren laffen 
und Dch bois auf unfer. Frdfyftem einfchräs ken; fo 
würde der Mond. falis- auch de Sonne gur einen» Zoll 
im Ducchmeifer. haben follte,  unfichtbar: bleiben und 
deri Dyrchmefler. der Erdbahn-&och einen Raum. von! 
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IOE 
916 Fußsfodern. Hr. F. fetztdie nothwendigften Bedin- 
gurigehzu einer künftlichenMafehine des Erdfyftems felt 
und hatdiehiergenante und durch eine Abbild ung vorge? 
ftellte als die volltändigfteihm bekannte Mafchine dieler 
Art ausfübrlie.. befchrieben.:»3) Sind die peta a mëch 
den Schaflebern alle Jungen der größeren. oder machen jie eine 
eigne e den Aaa Kee vt ongf Hr. Bloch be- 
öbachtete fchon diefe kleineren opd fand; dafs De zei- 
tive Eyer hatten, enttchied aber nicht, ob fie eine be-' 
fondere: Art ausmachten. ` Hr, Riem:fand: in den Scha- 


fen von.Dresden bis Leipzig nur die kleinern Egeln, 


hinter Leipzig aber und im Vogtlande.nur ‚grofse: Die 
ch fortzupilanzen und, 


kleineren befitzen die Fähigkeit, fi d 
zu vermehren : mamfiudetfie nie über vierLinien groß; 
He werden zuweilen in den Schaflebern «ohne. die gr: 
fsern angetroffen; wenn auch gröfserezuweilen mit une 
ter in den Lebern angefroffen"werden, fo haben doch 
größsrenthreils die kleinern auch ihre: von den gröfsern 
abtefonderte Wohnungen. + Sie waren im Verhältuiffe 
ihrer Länge allezeit gröfser ‚als die gröfsern, übrigens 
aber in nichts weiter von diefen unterfchieden: Hr, Zeder 
Aus Erlangen fand Egelfchnecken auch in däer Leberblüt- 
ader der Hafen, fw obt die größeren als diekleineren, be- 
fehreibt beide, hätt jerzzerg aber doch auch’nicht für eine 
befondere Art fondern nur für jüngere, +4) Einige Betrach- 
tungen über Menfchenbildung und den Einflufs des Natur: 
Rudiums auf diefelben von Dr. Dietler. Es foll daffelbe nicht 
blofs zur äufsern Nothdurftund Nurzbarkeit, fondern zur 
innern Bildung dienen, ` den Menfchen veredeln und er- 
heben. ` Der Vf“ fchliefst mit folgender Stelle woräus 
man zu gleich feinen’ Vortrag kennen lernt. . „Werfet 
von’ euch Eitelkeit und Spielkram;, ftrebet nach Ueber- 
blick‘, fchliefst ;ahndet ‚und 'forfcht ‘nach Gang, Zu: 
fammenhang, Grund und Zweck der Natur: aber ver- 
geffet nie, dafs der Vorhang nicht dos Heiligthum ift: 
und ihr werdet euch froh fühlen, und grofs und inner- 
lich herrlichäinteurer Befcheidenheit und Demuth.“ s) 
Einige Bemerkungen eines Rheimländers über den Webibau 
diffeits des Rheins zwifchen Mainz und Bingen in Briefen 
an den Herausgeber. ` Zehn Ruthen Bergfeld follten 
nicht fo viele Stöcke fo gut zähren ‚als ein gleich gro- 
fses Feld in der Ebene; opd doch werden in dor- 
tiger Gegend in allen Weinbergen mehr Reben an- 
gepflanzt als in den Ebenen: Nach einem zehnjähri- 
gen Ueberfchlag wirft das Kapital’ von einer Million 
den Eigenthümern des Weinlandes kaum zwey von klun- 
dert ab; für eine aufgenommene halbe Million zahlen 
fie fünf vom Hundert; daher find De am. Die nach- 
kiffieeren Alten hatten alle Keller voll Wein; allein 
die Weinftöcke ftehen fehon achthundert Jahre, auf dem: 
felben Boden. — Die pfälzifchen Weinberge oder Felder, 
welche viele Jahre atidern Danzen Nahrung gaben, tra- 
gendreymal' fo viel Wein und die Rieslinsföcke blei 
ben alißerördentlich large Zeittragbar. Das Blate vom 
Riesling ift Klsiner, das Holz dünner, die Trauben und 
die einzelhen Trauben: kleiner als an der Kleinberger 
Rebe." Der-Krtrax wird mit der Zeit fchlechter under 
Weinbau foltte vermindert’ werden. "Es giebt kerbigte 
untragbare Stöcke, die man ausbauen mufs, ` Es folgen’ 
nöch einive wenige but Fe ente Beobachtungen. 6) 
Einige Bemerkungen und" Erinnerungen’ zii dés Ha. Hub- 
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ners dtey erften Theilen feiner Beyträge zur Gefchichte 
der Schmetterlinge. 7) Vom Holzabfchätzen von Herrn 
Forftrath Mällenkampf, handelt fowohl vom Anfchlagen 
einzelner Bäume, als ganzer Wälder, mit vier Tabel: 
len. $).Befchreibung eines nenern und bequemen Nives 
lierinfirument von Prof. Fifcher. Es ift mit Barometer, 
Thermometer und einem bequemen Stativ verfeben, Es 
dient, die Ungleichen des Erdbodens aufeine zweyfache 
Art.zugleich zu meflen, durch das Barometer und die 
Wailerwage; man eriparet wenigftens ein Stativ; es 
dienet zum Winkelmeffen fowohl am Horizont als im 
Verticalkreife; dienet zum Nivelliren und erreicht bey 
jeder Ablicht zum wenigften die Schärfe der fonft ge 
wöbnlichen Werkzeuge; ift leicht in die gehörige Stel; 
lung zu ‚bringen und wegen des geringen Gewichts 
leicht fortzubringen. _ Die ausführliche Befchreibung 
mufs, mic der Zeichnung Tab. II. verglichen werden. 
Ur, F.wünfcht, dafs. man überhaupt die Stative‘ der 
geometriichen Werkzeuge zur Höhemeffung und zum Ni- 
velliren, mit einem Reifebarometer verbinden möge, weil 
die, Naturlehre dadurch gewinnen würde. _ Diefes In- 
firument. ilt; auch von Hn. Hurter in Frankfurt a. M. 
verfestigt. ` oi Etwas über die Fragen: ‚Wie follte Na: 
turgofchichte für Jolche: gelehrt werden, welche nicht Pro- 
Ffefion davom machen? ‚Man folle die Aufmerkfamkeit 
hauptfächlich auf die grofse Oekonomie der Natur rich- 
ten, mit dem Allgemeinen, der Philofophie der Na- 
turgefehichte und jedes befondern - Naturreichs wohl’be- 
kannt, machen; ‚am, mehriten auf das Thierreich und 
vorzüglich auf.dieNaturgefchichte des Menfchen fehen. 
10) Ueber den. Syenit oder Pyrocilus der Alten; eine mi- 
neralogifche Berichtigung ‚von H—t. Es fey derfelbe 
einerley mir Werners Syenit, . Bey der Gelegenheit dafs 
der Vf: bemerkt, dafs. viele Producte fo gar auf dem feften 
Lande.des bewohnten Europa Jahrhunderte überfehen 
find, fagter: WenigeBeyfpiele von der Art find fo auffal- 
lend als die plötzliche Ericheinung der Linnea borealis 
ia Deutfchland, nahe bey Tegel, Dabey muß Rec. er- 
innern, dal diefe Pflanze vor mehr als zwanzig Jah- 
ren bey dem Botanifiren aus dem Gehölze eines Uni- 
verlitätsdorfesin den Greifswaldifchen Gärten verpflänzt 
und- von da in fehr viele Pllanzenfammlungen gekom- 
men it, ‚ohne dafs man folches befonders dorch den 
Druck bekannt machte. . r1) Einige vermifehte ÜRonomi- 
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Oelreitig. Eräflöhe verderben.die jungen Pflanzen und 
Raupen in den-Schoten auch diefe. Ueber das Mutter- 
kora und dieKriebelkrankheit. Frifches Korn und vie- 
tes Mutterkora im J. 1789. wurden häufig genoffen, ohne 
dafs diefe Krankheit entitand.. ._Zwey Beantwortungen 
der Anfragen deg Dn, Paft. Mund: Wie können Lumpen 
vom wollenem Zeuge und Abfalle der Hutmacher dem Fet- 
de. von einigem Nutzen feyn? -Durch das flüchtige Lan, 
genfalz und Del; und indem De länger die Feuchtigkeit 
bey fich behalten, können fie, auf trocknen Feldern 
nützlich. feyn. JÆ der Gemufs.des:Mohnöls der Gefund- 
heit nuchtheilig ? Dor Saame, ift.nicht betäubend. Nütz- 
liche Eisrichtungsin Jagdfachen. Kurmainzifche For- 
mulare von: Schüfszetteln von Wildprett, Schüfsgeld 
von, Raubzeugyundrein’ Lieferfchein.. 12). Naturhifto- 
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mafsliche Entftehung der dortigen Gegend. Ueber- 
fchwemmung vom Meere und nachher vom Rhein: Na 
türliche Producte der Gegend; eine rorhe Farbeerde, 
ein fehr feiner grauer Schmirgel, eine T’honerde zu 
Fayence, gute Kalkfteine, grober und feiner Sand, Torf, 
der aber fchon wegen der theuren Felder nicht gegra- 
ben wird. Das Verzeichnifs der Pflanzen und Thiere 
ift ebenfalls (ehr kurz und wenig merkwürdig. Wich- 
tiger A. der Abfchnitt; Von der Art, die Landgüter zu 
benutzen und den Boden zu verbeffern. Die angränzen- 
den Ebenen an den Berg werden zu fehr mit W einre- 
ben bepflanzt. Man verböffert das Feld fehr mit aufge- 
fahrner Erde, Grabenfchlam u. d. gl., fo dafs ein Mor- 
gen auf 400 fl. angefchlagen wird. Der dortige Pflug 
hat viele Vorzüge und 'koftet nicht über 5 fl. oder 
23 Rthlr. fächfifch. Von Feldbeftellung‘, Feldfrüch- 
ten und ihrer Aufbewahrung. DerLandmann ift vollt. 
ger Eigenthümer feines Feldes, hat Brache und Hüthung 
abgefchafft und füttert fpanifchen Klee, Esparzette, Run- 
kel-und Stoppelrüben. Die gefchickteften Gutsbefitzer 
befien auf einem Gute von 46 Morgen 17 bis 18 mit 
Klee und 2 Morgen mit Grasfutter. ‘Ale Jahre werden 
von den Kleefeldern 4 bis 5 Morgen umgeackert und fo 
viele neue wieder angelegt, fo dafs nach und nach das 
ganze, Feld Kleeacker wird. In die Kleeäcker fäen fie 
Gerfte, darauf Roggen , alsdann wählt man entweder 
Grundbirne, Kohl, Weiz oder Spelz. Vom Getreide 
"werden niemals mehr als 12Morgen angefäet, die übri- 
gen. acht Morgen werden mit Rüben, Kraut, Grundpir- 
nen, Dickrüben u. f. w. bepflanzt. Sobald die Früchte 
ans dem Felde find, gebt der Pflug fchon aufden Acker, 
- um alles Feld zur neuen Saat aufzulockern. Auf 46 
Morgen Feldes mufs man aber a Paar Ochfen halten. 
Das übrige von dem Feldbauund der noch nicht vorzüg- 
lichen Viehzucht müffen wir übergeben. 13) Von einer 
. neuen Einrichtung der Abtritte, von C. L. Hoffmann. Es 
wird gerathen, die abführenden Kanäle in Mainz, wo- 
rin bisweilen der Wind die ftinkende Luft in die Häu- 
fer bläfet oder das hohe Waffer des Rheins tritt, nicht 
zuzumauern, Sondern mit Thüren zu verfehen und die- 
fe alle acht, vierzehn Tage Öffnen und die Kanäle reini- 
gen zulaffen. Die Zeichnung ftellet einen Abtritt vor, 
worinn durch das untenftchende Wafer das Eindringen 
des Windes von aufsen, aber nicht der Ausflufs des hö- 
herftehenden Waffers verhindert wird. 14) Haben die 
Pflanzen Vorftellungen und Bewußfeyn ihrer Exiftenz? Die 
Pilanzen wirken durch innere eigene Kräfte, aber dar- 
aus folgt nicht, dafs fie, wie Percival annimmt, auch 
mit Bewufstfeyn nach Vorftellungen wirken. ı 5) Ueber 
die Setzreben, das Befetzen der Rottfelder und über die 
Frage: Ob Reiflinge oder Blindhoiz zum Anpfanzen jun- 
ger Weingärten am vortheilhafteften feyn? Die Reillinge 
oder dieReben, welche fchon Wurzeln gefchlagen haben, 
wären vorzuziehen und es find verfchiedne Regeln beym 
Verpflanzen gegeben. 16) Naturhiftorifche Bemerkungen 
vom Herausgeber. Es werden die Vögel Falco Subbuteo, 
F. Finnunculus, F. haliaetus, F. apivorus, F. Milvus mit 
den Daubentonifchen Abbildungen verglichen ‚und Ab- 
weichungen davon angeführt. Charadrius vociferus it 
auch im-Mainzifchen und hier kurz befchrieben. Von 
dem bekannten Neuntödter ift doch das Männchen nicht, 
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wie der VE glaubt, bey Frifch tab. Co abgebildet fon- 
dern diefe Zeichnung geköret zu dem Lanius Excubitor. 
Die Anzahl der roftfarbigen Streifen an Scolopax Galli- 
nago derHeerfchnepfefey verfchieden. Der Tab. V ab- 
gebildete Pfefferfrals ift der Ramphajlos Foco und hat 
nur etwas mehr Rothes auf der Bruit als der Buffonfche, 
Es folgen Beobachtungen über Pleuronectes Solea, und 
Pi. Plateffa , Lacerta Triton girinoides des Merrem. Es 
fey letztere wahrfcheinlich Triton carnifex des Laurenti 
und diefe nicht Lacerta aquatica Lin. Lacerta zenlo- 
nica linea dorfali alba ift befchrieben und Tab. 6. vor- 
geftellet. Es fcheint einerley Tkier mit Lacerta vit- 
tata zu feyn. Die Lacerta agilis des Blumenb. Teps 
caeculefcens und Seps viridis des Laurenti waren drey 
fchiedene Arten; dieletzte diegröfste in Deutfchland, bis- 
weilen einen Fufs und fechs Zoll lang, fie verdienen 
noch eine genaue Abbildung. In den Oeflerreichifchen 
Gegenden hätten die Männchen von Lacerta Incuflris 
und palufris befonders hohe und breite Kämme auf dem 
Rücken undSchwanze, Die Coronella außriaca aus der 
Gegend von Linz hatte go bis 184 Bauchfchilde und 5& 
Schwanzfchilde. :Es find ower Schlangen abgebildet 
und ausgemalet, welche neu zu feyn fcheinen, nämlich 
Coluber lineis lateralibus utrinque duobus nigris. Tab. DL 
und Coluber fubtus cinerea punctis albis infra albida Tab. 
IV. -Diefe if in Oberöfterreich zu Haufe, 17) Schrei- 
ben des Herausgebers an Hn. Hofratb Suckow in Heidel- 
berg; die Entdeckung einiger pfälzifchen Foflilien be- 
treffend. Diejenigen, welchefchon in Baldiugers Jour- 
nal angezeiget find, werden hier übergangen... 18) 
Kurze Üeberficht der Beobachtungen in der Naturgefchichte 
von dem J. 1790.. Geognofie, Mineralogie, allgemeine 
Botanik, befondere Botanik, Zoologie, - 19) Oekonomi- 
Sche: Bemerkungen auf.einer Reife von Kölnnach dem Haag, 
in Briefen an Hn. Prof. Schrank. 20) Vermifchte Bemer- 
kungenin Briefen. Prof. Pickel vom Hamburger lockern 
Tufitein, dem daraus erhaltenen Salpeter, und fchönem 
Weifs, und von dem Laugenfalze aus der Miftlacke. 
Riem von den Schafbremfen. -Er-hält.die ‚grofsen und 
kleinen Egeln in den Schaflebern für zwey ganz verfchie- 
dene Arten. Von Drehfchafen, welche durch Trepaniren 
oder Schneiden geheilt find; dafs die Kriebelkrankheit 
nicht vom Mutterkorn entftehe. D. Schmidtaus Wonfie- 
del etwas von dem dortigem Speckfteinbruch,; Eines Un- 
genannten Meynung von Bafalten u. f. w. Hofr.: Schöpf 
verfpricht neue Abbildung von den Arten der Schildkro- 
ten. Hr. Amtskelier Geisweiler in Lauterecken von ei- 
nem entdeckten reichen Queckfilberbergwerk am Pots- 
berg. Aus der Oefterreichifchen Lombardey meldet man, 
dafs die Gemüfe in Jtalien nicht fo gut. gerathen, als 
die von da nach Deutichland gekommenen und hier beffer 
behandelten Gewächfe. Man bauet.dort auch keine Kar- 
toffeln. Schade. dafs das Verzeichnifs der Amphibien 
um: Linz nicht mit ausführlichen Nachrichten ftatt der 
blofsen Nahmen von Hr. Sellmann geliefert if, EinUn- 
genannter über Neckers-neue botanifche Werke. 21) 
Ueber das Härten des Stahls von Dr. Daniels. Von dem 
Verhältniffe der Wärme des zu löfehenden Körpers zu 
der Kälte der Flüffigkeit, in der er abgelöfcht wird, 
hänge der Erfolg des mehr oder weniger Hartwerdens 
ab. Diefes wird durch Verfuche gegen Camper bewiefen. 
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Görrinczn, b. Dieterich: Apparatus Medicaminum 
tam finpliciuen, quam praeparatorum et compofitorum 
in praxcos adiumentum confideratus- 2 
tum. Auctore Joh, Andr. Murray. D. Equit. ord. 
r! de Wain cet, 17790:"8: 614 S. (1 Rthlr. tf gr.) 


IN Arzneygewächfe, die zu der 43ften und den dar- 
auf folgenden 12 Ordnungen gehören, find in die- 
fem Bande mit eben dem Fleifse-befchrieben, mit wel- 
chem der VE. die mit Heilkräften verfehenen Pflanzen- 
kürper.der eren, 42 Ordnungen ‚in -den ‚vorhergehen- 
den Bänden diefes Werkes abgehandelt hat, und das 
günftige Urtheil, das wir ehedem,in der Å. L. 2. (1788- 
No. sei über diefe Arbeit des feel. Murray gefällt. ba- 
bei, kann alfo: auch auf, den vor uns "liegenden Band 
angewendet werden. Wir halten uns daher für ver- 
pflichtet, «ihn, unfere „medicinifchen Lefern beftens zu 
empfehlen , und. wir wollen , „um De deit eher zum 
Durchlefen deffelben zu veranlaffen; einige von den vor- 
züglichiten‘ Heilinitteln, die bier befchrieben find, gen: 
inen, und zugleich die Urtheile,..die.der AE über ihre 
Anwendbarkeit u. .-w. gefällt hat, hinzufetzen. Die 
Meerzwiebel, die zum arzneylichen -Gebrauche nicht, wie 
Sonit fehr gewöhnlich war, gebacken,.fondern nur. bey 
mäfsiger-Wärme ‚getrocknet werden darf, bringt doch 
manchmal,auch wenn fie in, kleinen ıDofen ‚gegeben 
wird; Zufälle,beryor, die fonft our nach genoflenen 
Giften zu erfolgen plegen ; man mufs alfo.mit dem Ge- 
-brauche derfelben, befonders bey fehr empfindlichen 
Perfonen, vorfchtigzu Werke gehen und fich ihrer bey 
Lungenfchwindfüchtigen und bey folchen Kranken, die 
von warmem gallichtem Temperamente find, oder die 
widernatürlich aufgelöfte Säfte, oder zu Entzündungen 
geneigte Verftopiungen; zumal der Leber; haben, gänz- 
lich enthalten. “ Indeflen gehört fie allerdings unter die 
befen harntreibenden Arzneyen und man. kann ber je- 
der Art von Wafferfucht, die nicht mit Fieber und fe- 
brilifchen Symptomen verbunden ilt, und vorzüglich. in 
der Bruftwäfletfucht, viel Nutzen davon erwarten, Die 
Weife, die Meerzwiebel in grofsen Dofen (zu. 4, 6, 8 
Gran) zu geben, mifsfällt dem Vf. ,» auch tadelt er die 
Verfetzung diefer Wurzel.mitSchwalbenwurzel und Sal- 
peter, und empfiehlt dagegen ein Gemifche aus geftof- 
fener Meerzwiebel und Weinfteinrahm oder Zucker, 
oder, in befondern Fällen, aus. Meerzwiebel und bittern 
Arzneyen,„ oder peruvianifcher Rinde, Eifen, u. L w. 
Die Verbindung des Meerzwiebelefügs mit feuerbeftän- 
digem oder flüchtigem Alkali rühmt er als ein harntrei- 
bendes Mittel in der mit. Gichtfchmerzen vergefellichaf- 
As L. Z. 1792. Dritter Band. 
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teten, oder ven Verfchleimungen, nach unterdrücktem 
viertägigem Fieber, eniftiandenen Wafferfucht, und 
glaubt, datz man die Magen- und Darmfchmerzen, die 
zuweilen nach dem Gebrauche der Meerzwiebel erfol- 
gen, nicht mit: Mohnfaft, fondern vielmehr mit erwei- 
chenden Arzneyen zu befänftigen bedacht feyn mülfe. 
Mit diefer: Wurzel hat die Wurzel der Herbfizritiufe, in 
Anfehung ihrer Heilkräfte, viel Aehnlichkeit, und mah 
kann fich derfelben eben fo, wie jener, in der Walfer- 
fucht, in der Engbrüftigkeit und in andern Krankheiten, 
die urintreibende Mittel ‚erfodern, mit Nutzen bedie- 
‚nen; befonders foichen Perfonen, bey welchen die Meer- 
zwiebel Ekel und Brechen erregt, ift die geltofsene 
Herbitzeitlofenwurzel, oder der daraus bereitete Eflig- 
honig. zu empfehlen; diefe Mittel bringen die erwähn- 
ten Zufälle nicht hervor und bewirken doch faft diefel- 
ben Vortheile, die man von der Meerzwiebel erwarten 
kann; denn mehrere Verfuche haben bewiefen, dafs je- 
ne Wurzel nicht blots den Abgang des Harns vermehrt, 

fondern auch fchleimige und zähe Säfte aufloft, das 
durch Anhäufung derfelben in den Lungen erfchwerte 
Atbmen erleichtert, den Auswurf befördert und andere 
gute Wirkungen hervorbringt. — Der weifsen. Niefs- 
wurzel, deren fich mehrere Aerzte bald mit, bald ohne 
merklichen Nutzen, wider die Manie und Melancholie 
bedient haben, fpricht der Vf. nicht alle Wirkfamkeit 
wider diefe: gefährlichen Krankheiten ab; er räth viel 
mehr, dafs man in Fällen von diefer Art, mit der ehö- 
rigen Vorficht, wiederholte Verfuche damit ne und 
fo ihre Anwendbarkeit genauer, als bisher ‚gefchehen 

beftimmen foll. _Diefe Wurzel fcheint, meynt Hr. M., 


‚in dergleichen Krankheiten vorzüglich. die Stelle eines 


Fiebers,zu vertreten, und durch die Bewesun ie 
fie im Körper ‚bervorbringt, die Rotkenden DS aus Wi 
ren Stellen zu retten, die widernatürlichen Reize zu 
mäfsigen ‚in das Nervenfyftem zu wirken und die ein- 
zelnen Theile deffelben in ihren natürlichen Zuftand zu 
verletzen, Vom Zucker, als einem Mittel, das, aufser 
andern Heilkräften, auch das Vermögen, die feften Thei- 
le unfers Körpers zu nähren, befitzt, urtheilt unfer Vf. 
nicht fo, wie andere Aerzte.. Zwar gefteht er ein dafs 
fich. die Bewohner einiger amerikanifchen Infeln des 
Ueberreftes, der nach der zweyten Einkochung und Läu- 
terung des Zuckers zurückbleibt ; als eines Nahrungs- 
mittels bedienen; allein diefe Maffe enthalte eine Be 
trächtliche Menge Nahrungsftoff, den man im geläuter- 
ten Zucker nicht annehmen könne; überdem ftreite die 
feifenartige Befchaffenheit und die erfchlaffende und 
außöfende Kraft des Zuckers mit der ernährenden Kraft 
deffelben, und dann fcheine auch der faure Beftandtheil 
dieles Aeilniels jener Vorausfetzung zu wider(prechen, 


da, 
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da, der Erfahrung zufolge, ein mit einer Säure verbun- 
dener Körper eher eine Austrocknung und Abzehrung 
der feften Theile unfers Körpers, als die entgegengefetz- 
re Wirkung, hervorbringe u. f. w. (Diefe Einwen- 
dungen, die der Vf. wider die ernährende Kraft des 
Zuckers macht, haben uns nicht überzeugt; auch der 
geläuterte Zucker enthält noch viel feinen, zur Ernäh- 
rung des thierifchen Körpers vortreflich- gefchiekten, 
Schleim, und die übrigen Heilkräfte, die diefes Salz be- 
fitzt, haben noch manche andere Nahrungsmittel mit 
der nährenden Kraft gemein; wir halten alfo dafür, dafs 
felbft der geläuterte Zucker, in ziemlicher Menge gè- 
noflen, wie eine andere nährende Subitanz wirken kön- 
ne; der letzte Grund, den Hr, M. zur Vertheidigung 
feiner Meynung anführt, verdient keine ernftliche Wi- 
derlegung; einige Obflarten übertreffen den Zucker 
fehr an Säure und doch wirken fie als gute Nahrungs- 
mittel auf unfern Körper.) Die Favrenkrantwurzei'it, 
für fich allein gebraucht, im Stande, die Würmer abzu- 
treiben; aber fie äufsert dicfe Kraft in einem fu fchwa- 
chen Grade, dafs man nurin minder hartnäckigen Wurm- 
krankheiten Vortheile von ihr erwarten kann; bey Zu- 
fällen alfo, die vom Bandwurme herrühren, mufs {te mit 
andern, befonders abführenden Arzneyen vermifcht und 
fo innerlich angewendet werden. Ein Beylpiel von ei- 
ner folchen Vermifchung ift das nufferifche Mittel, deffen 
Zufammenfetzung und Gebrauch der Vf. bey diefer Ge- 
tegenheit befchreibt, aber auch zugleich erinnert, dafs 
diefe Arzney, wegen des beygemifchten Scammoneum 
und Gummiguttae, oft fehr gefährliche Wirkungen her 
vorbringe, und dafs daher, wider den Bandwurm, eine 
Vermifchung jener Wurzel mit gelindern Laxiermitteln, 
z. B: mit Caftoröle, Jalappenwurzel, u. f. w. mehr Em- 
pfehlung verdiene. Das herrenfchwandifche Wurmmittel, 
das ebenfalls in die Klaffe der den Körper fehr angrei- 
fenden Arzneyen gehört, und deffen Beftandtheile auch 
hier, nach einer vom Erfinder 17898 bekannt gemachten, 
Vorfchrift angegeben find, ift beiderley Arten vom Band- 
wurme fo wohl, als auch die Madenwürmer, abzutrei- 
ben im Stande, ùnd man kann daffelbe, unter der von 
unferm Vf. angegebenen Vorficht, oft mit Nutzen ge- 
brauchen. Auch bey der innerlichen Anwendung des 
Sabadillfaamens mufs man behutfam zu Werke gehen, 
weil diefes Mittel ebenfalls fo wobl in Wurmkrarkhei- 
ten, als bey Perfonien, die an der Epilepfie, oder an 
andern krampfhaften Zufällen darnieder lagen , biswei- 
len mehr Schaden, als Vortheil, bewirkt hat. Das is- 
ländıfche Moos, das fich in deı Lurgenfchwindfucht und 
in andern Krankheiten, z. B. im Durchfall, in der Ruhr, 
bey veralteren Katarrhen u. f. w. febr heilfam erwie- 
fen bar, ift auch von einigen Arrzten wider den Scor- 
but, die Harnrubr und die englifche Krankheit empfoh- 


len worden; unfer Vf. meynt aber, dafs die Wirkläm-- 


keit diefes Mittels wider die letztgenannten Uebel noch 
nicht hinlänglich durch Erfahrungen beftätigr fey. Ue 
brirens ziebt er die mit Waller bereitete Abkochung 
diefes Moofes zum arzneylichen Gebräiiche der, die man 
mit Mitch verfertiet hat, vor, und vom Extracte be- 
hauptet er, dafs es dem Magen leicht beichwerlich. wer 
de. Das burblue Wurmmoos zahlt Hr, My wie uns 
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dünkt, mit Rechte, unter die Tangarten, und giebt zu- 
gleich von den Verfuchen, die einige Aerzte, z, B. Ste- 
Fanopuli, Ileury, Lobjlein, Gute vu. fw. mit diefem 
Mittel in Wurmkrankheiten angeltellt haben, Nach- 
richt. Ueberhaupt har der Vf. die Erfahrungen, diein 
ältern und neuer Zeiten mit den von ihm in diefem 
Bande befchriebenen Heilmitteln, von welchen wir nur 
noch den Safran; den Sago, die Aloe; die Salpwurzel, 
das Drachenblut, die Vanille, die Sundriedgraswurzil, die 
Dleereiche und den Leschenfchwamm nennen wollen, ge- 
macht worden find, mit viel Sorgfalt gefammelt und hie- 
durch fein Werk belonders dem praktifchen Arzte nutz- 
bar gemacht. = 


FrankrurT Am Marn,.b. Broenner: Difpenfatorizm 
Fuldenfe tripartitum, tam Patriae vfibus, quam fae- 
culi moderni genio-accommodatum a Francijo An- 
tonio Schlereth, Phil. et Med. Doct. cèt. Editio alte- 
ra ab -Auctore reuifa et emendata. 1791. 3. 326 S. 
und 36-S. Vor, und Reg. (1 Rthl. 4 gr.) 


Da wir unfere Lefer fchon bey einer andern Gele- 
genheit (A. L. Z. 1788. No. 224 a.) mit der Einrich- 
tung diefes nützlichen Werkes bekannt gemacht haben; 
fo fchränken wir uns bey diefer Anzeige nur auf die 
Aenderungen und Zufätze ein, durch welche fich diefe 
neue Auflage von der eritern unterfcheidet, Der Vf, 
hat die Erinnerungen, die einige Kunftrichter über fein 
Werk gemacht haben, zu benützen, und die Fehler und 
Mängel, die er felbft an demfelben entdeckt hat, zu ver- 
beffern oder zu ergänzen fich bemüht. Er hat z. B. ei- 
nige Wiederholungen, die man in der erften Ausgabe 
(S. 4qund 31, 5 und 29 u. f. w.) bemerkt, glücklich 
vermieden, und an mehrern Stellen theils einige nütz- 
liche Heilmittel eingefchaltet, theils einige Vorfchriften 
zu zufammengefetzten Arzneyen verbeflert. Aufser der 
vothen Chinarinde hat er nun auch die gewöhnliche oder 
die gelbe peruvianifche Rindein das Verzeichnifs der ro- 
hen Arzneyen aufgenommen und zu den Extracten hat 
er das Extractum rad., Caffumuniar hinzugefetzt; ftatt 
des Extracti cort. falic. alb; empfiehlt er das Extract der 
Bruchweidenrinde und zum Ralf. Locatelli läfst er. ftatt 
‘des Drachenblutes, Kinogummi nehmen. Die Berei- 
tungsarten einiger zufammengefetzten Mittel, z. B. des 
rothen Quechfilberniederfchlags , der Spiefsglasbutter, des 
Zimmtbhithenwaffers, des wefentlichen Weinfleinfalzes u. 
f. W find beträchtlich verändert und einiee enrbehrli- 
che Arzneyen, z. B. das calcinirte Queckfilber, das Kü- 
chenfchellwaffer u. L W., find aus diefem Werke wegge 
laffen worden; überdem bat Hr. S: auch einige Mittel, 
z. B. das alterivende Pulver, den Tragamthfchleim, den 
Quittenkernfchleim u: Le, aus dem zten Theile in den 
dritten, einige andere aber, zB das englifche Pfluften, 
verfihiedene Tin turen, u. f. w. aus dem 3ten Theile in 
den zweyten verfetzt, und noch manche andere Aen: 
derungen getroffen, die dem Werke fehr zum Vorrheile 
gërei hen. Indeffen fo fehr auch diefe Verbefferungen 
Bey tall verdienen, fo können wir doch diele neue, Auf 
lape nich: uneingelchränkt loben ; vielmehr stauben wir 
ist derieiben auch manche Stellen bemerkt zu haben] 
t wider 
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wider die ündete Erinnerungen machen laffen. 
Ss hat P a fyRematilche Benennung der Plan- 
ze, welche den perwvienäfchen Balfam liefert, nicht rich- 
tig angegeben und 5.8. hat er zu erinnern vergeflen, 
dafs der Cortex mezerei nicht blofs von der Daphne Me- 
zereum, fondern auch von der D. Laureola und S- 21.» 
dafs das Drachenblut auch vom Calamus Rotang und von 
der Dracaena Draco genommen werde, Das ächte Gum- 
mi guttae kommt nicht von der Gambogia, fondern von 
einer ganz andern Pflanze, die König Guttnefera vera 
genennt hat. Die Sennesbälglein und die verfäfste Amei- 
fenfäure würden wir in diefes Werk nicht aufgenommen 
haben, da beide fehr entbehrlich find; auch das gewich- 
fle Spiesglasglas ii der Stelle, die ihm der Vf. angewie- 
fen hat, nicht würdig; es ift, mehrern Erfahrungen zu- 
folge, ein fehr unzuverläfsiges Heilmittel, und wird da- 
ber jetzt faft gar nicht mehr von den Aerzten aus den 
Apotheken verlangt. Die Vorfchrift, nach welcher der 
VE. den Spiefsglasmohr bereiten lehrt, und einige ande- 
re Formeln z. B. S. 68. 103. 157 u. f. w. können wir 
auch nicht loben und wir wünfchen, dafs Hr. 5. bey ei- 
ner neuen Auflage diefes Werkes, fie zu verbeflern be- 
dacht feyn möge. 


Jena, b. Cuno’s Erben: Almanach für Aerzte und 
Nichtärzte auf das Fahr 1792. Herausgegeben von 
D. Chrifian Gottfried Gruner. 1792. 8. 250 S. 


Rec. zeichnet aus diefem Buche, welches fich noch 
immer in gleichem Werth erhalt, nur diejenigen Auf 
fätze aus, welche ihm vorzüglich wichtig zu feyn ge- 
fchienen haben. N. 2. Taxation der Aerzte. Dieter AT- 
tikel verdient befonders von denen gelefen zu werden, 
die den Arzt nur dann für gelehrt, erfahren und ihres 
Zutrauens Werth halten, wenn viele Menfchen Hülfe 
von ihm begehren. Ich fchätze, fagt der Vf., den ge- 
lehrten Arzt von mäfsiger Praxis über alles, Als An- 
fänger bat er Zeit zum Studieren und Nachdenken: als 
vollendeter Arzt ift er-im Stand, bey mehrerer Mufse 
und geringerm Anlauf über Gefundheit und Krankheit 
nachzudenken, die Wichtigkeit feines Standes zu füh- 
len und der Menfchheit durch Erhalten, nicht durch 
Zerftören, zu nutzen. N. 6: Die Maramen find Stamm- 
wäer der Luflf-uche. Diefe Abhandlung enthält einige 
Gründe wider die Meynung, dafs die Luftfeuche Weft- 
indifchen Urfprungs fey: Zugleich wird eine Hypo- 
thefe, welche der Vf. fchon in der Vorrede zum Aphro- 
difiacus ausgeführt hatte, wieder in Schutz genommen, 
aber mit keinen neuen Gründen beitärkt. Es ift nem- 
lich dem Vf. wahrfcheinlich, dafs die Luftfeuche von 
dem Maranen (Mauren) aus Spanien nach Italien gebracht 
worden fey; die Sache beruhet aber falt ganz auf Ver- 
muthungen. Auch die feriptores reyum vrbiumgue Hifpa- 
nize, aus denen der Vf. Auszüge gegeben hat, die er 
N. 14. unter dem Titel: Gefchichte der Maranen und der 
Eenberwng von Graneda darlegt, geben wenig Auskunft: 
Er meynt: bey der Eroberung des Königreichs Granada 
im J. 1491, bey der Hungersnoth, die unter den Mau- 


110 


Wo 185: JULIUS i1792. 


ren einriß, machdem die Spanier alles Land verheeret 
hatten, und die Mauren in einigen Städten eingefchlof- 
fen hielten, fey unter diefem Volk eine Peft entitanden, 
die von demfelben nach Italien übergetragen worden 
wäre, Die Luitfeuche fey vielleicht entitanden, indem 
fich mit dem Peitgift das Gift des den Mauren eigenen 
Ausfatzes verbunden habe, Auf einen hohen Grad von 
Wahricheinlichkeit wird fich diefe Hypothele kaum ħin- 
aufbringen laffen. Wir wiffen noch zu wenig von der 
Ausartung der Krankheitsgifte, als dafs wir der Vermu- 
thung: dafs aus der Verbindung des Peftgiftes mit dem 
Gifte des Ausfatzes die Luftfeuche entitanden fey, Glau- 
ben beymeilen könnten. Aegypten war, feitdem wir 
von diefem Lande Nachrichten haben, die Mutter bei- 
des, der Peft und des Ausfarzes, und wenn die Luftfeu- 
che durch Verbindung beider Gifte bätte entitehen Kön- 
nen, fo hätte fie weit früher entitehen müflen, als in 
dem Zeitpunkt, da fie in Europa ausbrach. Der Zug 
der Maranen nach Italien wird von den berühmtelten 
Gefchichtichreibern jener Zeiten nicht erwähnt: die 
Menge derfelben muls alfo nicht fehr grofs gewelen 
feyn.. Unter den vielen Maranen, fagt Rinaldi, und 
nach ihm le Bret (Geich. v. kalien B. III. Abfch. IM. 
K. 3. $- 5039.) welche Spanien verliefsen, kamen auch 
einige nach Rom, welche zwar Chrilten hiefsen, aber 
fonft im Herzen noch jüdifch dachten. Von diefen ka< 
men viele in die Dienfte der Römifchen Kirche, Es wa- 
ren alfo nicht einmal Mauren, welche nach Rom kamen, 
fondern Juden, die fich unter den Mauren aufgehalten 
und daher den gemeinfchaftlichen Namen Maranen oder 
Mauren erhalten hatten. Diefe gaben fich für Chritten 
aus, um unterzukommen, und viele davon erreichten 
ihren Zweck. Hr. G. redet von einer grofsen Menge 
von Maranen, die fich vor dem Appifchen Thor, unter 
Zelten gelagert hatten, Rinaldi von einigen. Nach die- 
fon möchte die Stelle des Infeffura, auf welche fich Hr. 
G. bezieht, und die er auch im Aphrodifiacus hat abdru- 
cken lafen, fo zu erklären feyn, dafs von den Mara- 
nen, welche nach Rom flüchteten, die meiiten ihre 
Zelte vor dem Appifchen Thor aufgefchlagen hätten. 
N. 7. Salarium und Penfion. Gerechte und in vielen 
Theilen von Dautfchland wahre Klagen über die gerin- 
ge Befoldung folcher, die dem Staate dienen. N. g. 
Warum find heute zu Tage berühmte Praktiker fo felten? 
Ungefchickte Lehrer, Mangel guter Lehrbücher, Mari- 
gel klinifcher Inftitute zur Bildung des praktifchen Arz- 
tes, fchlecht eingerichtete Lazarethe und fchlechte, 
flüchtige Beforgung der Kranken in denfelben, der we- 
nige gute Wille, den die haben, denen das Medicinal- 
wefen anvertrauet ift, endlich auch die Stimmung des 
Publikums, welches fein Zutrauen oft einem Unwurdi- 
gen fchenkt, find die vornehmiten Urfachen. Der Auf- 
fatz N. 16. Verfuch einer Pathologie aus Reifebefchreibun- 
gen, von Hn, Dr. Reinicke aus Danzig enthält nur Stel- 
len aus einigen Reifebefchreibungen ausgehoben. N. 
20. it überfchriebem: der Leibarzt im Vorzimmer 


der Profe[Jor im Hintergrunde. 
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 Anznevorzannsueın. Erfurt, b. Keyfer: Beantwortun- 
gen der Frage: Pie kann.man aufeine leichte, nicht allzukojtbd- 
ve Art den PP undürzten, denen das Landvolk anvertraut ei: und die 
der leidenden Menjchheit oft mehr Jchädlich als nutztich jind; "einen 
beffern und zweckmälsipern Unterricht‘ beybringan ? welchen die 
Kurfürft!. Maynzifche Akademie nützlicher Wiffentchaften zu 
“Brfurt den Preis zuerkannt hat. 1791. 56 8. 4. - Es ift nicht leicht 
“eine nöthigere, wichtigere und gemeinnützigere Frage aufgege- 
ben worden, als diefe. Unter 12 eingelaufnen Schriften ind zwey 
des Preiles würdig erkannt, und hier abgedruckt worden.” 
= Die erite ift von Hn. Hofrath von Mederer zu Freyburg. Er 
"betrachtet zuerft die'Schwierigkeiten, die lich diefem Unterueh- 
men entgegen Dellen, Sie find 1. von Seiten der V undürzte: 
die elende Wahl der Schüler; fie find entweder ganz rohe Jun- 
en, oder, was rioch fchlimmer UE, Auswürfe der lateinifchen 
hulen, weil ie dazu keine Fähigkeit.hatten ; De hören und fe- 
hen, während’der fo genannten Lehrzeit, nichts als Bartputzen, 
Pilafterftreichen und ähnliehe Künfle, und haben lie auch Gek- 
«genheit, einige Collegia befuchen zu können, fo find fie doch zu 
"ech, um davon Nutzen zu ziehen. Und "was; erwartet De frey- 
lich für ein Schickfal auf dem Lande ? durch Barufcheeren .lich 
"kimmerlich Kinzubringen. „Niemand belohnt ihm da feine an- 
Igewendete Mühe, feine eingefammelten Keuntnifle, und was 
Kol ibn allo dazu reizen, (So gieng es dem braven Pienk: Er 
batte mit aller Application in Wien Chirurgie ftudierr, dem lie- 
benjährigen Kriege als Staabschirurgus bey der Keichsarınee 
“beygewohnt, und als er nun zurück ias Vaterland kam, konnte 
"er En keine Erlaubnils zu practiciren erlangen, wenn er 
nieht eine Barbieritube kaufte, und ein Handwerk ausübte, 
„yras ep nie gelernt hatte.) Seibft Kaifer Jufephs Verordnung, 
dafs ein jeder Chirurg, der dastheorerifche und practilche,Exa- 
men mit Beyfall aushält, auch ohne ‚die Lehrjahre ausgeitanden 
eu haben, okne eine Barbierftube.zu belirzen, überall feine 
-Kumit ausüben dürfe, hat nicht viel geholfen‘; denn die Thei- 
Jung der Arzney und Wundarzueykunft Ht weder in der Theo- 
vie noch Praxis möglich, und wie Doll man vollends: ein Medi- 
co- Chirurkus auf dem Dorfe mit Ehren leben kounen? Denn 
‘hier treten nua 2. die Schwierigkeiten von Seiten, des Lundvolks 
“ein Sieclind vorzüglich der Glaube an Wunder und geheime 
-Mirtek der Charlatans, Scharfrichter u. CL w., "der Maugel an 


Ver EH fowohl' zur gehörigen’ Wartung als zur Heilung. — 
S Dë t alfo nichts übrig, als entweder. der Vorfchlag, als 


Gi die Landgeiltlichen die dazu nöthigen medicinitchen Kennt- 
-pie anfchaffen möchten ; (Mi Vergnügen bemerken wir, därs 
diefs fchon in mehrern Orten gefchieht, und wir Dud überzeugt, 
dafs, da die Seelforge allein viele nicht 'hinlänglich. befchäfugt, 
und wahrfcheinlich jn: der Folge noch weniger Arbeit geben 
dürfte, die Sorge für Gefundheit und körperliche Hulfe, ( die 
` fehon ihr Stifter mit dem Lehritand fo fchön verband,) ein (eur 
edler und» würdiger Theil ihrer Beftiminung, werden könnte; 
und. bier wären, die Schwierigkeiten wegen des Zutrauens und 
der Unkolten fogleich gehoben ;; denn erlteres>belitzu der Land- 
geillliche (chon für ich, und für feine ‚Subüftenz itt.auch fchon 
‘geforgt.) ` Oder der Vorfchlag, in jedem Lande das, in den mei- 
on (chon exiflirende, Krankenhaus Da einzurichten, dafs dabey 
‚diejenigen Wundarzte, die in Zukunft auf dem Lande augeitellt 
werden follten, 4 Jahre als Gehulfen und Wärter dienten, da- 
‚bey Unterricht uber die näthigflen Theile der vorbereitenden 
und praktifchen Arzneykunft'erhielten, fich im Seciren ubten, 
und, wenn auch ihre Kenutnifs alfo mehr empirifch wäre, doch 
immer befere l.andärzte würden, als die gewöhnlichen Darf- 
"barbierer, (Man Dcht, dafs deis ganz der Vorichlag.der-Alini- 
fchen Schulen jedes Diftricts ift, den auch die Tranzölifchen Aerz- 
te der Nationalverfammlung geıhan haben, und in denen die 


.Medeeins, Verbindungen von Arzt und Wundärzt, Des Land ` 


gebilder werden follen, — und gewils bleibt diefer Vortchlag 
der belte, nur dafs hier der Staat eintreten , und theils zur Er- 
richtung diefer Schulen und car Subfiftenz, der Eleven, theils 
nachher zur Befoldung der angeftellten Praktiker etwas anwen- 
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den mufs; denn wie würde mân fonft verlangen Kö 
ein auf diele Ait gefchickt gewordener Arzt anne ee 
lich auf denr Lanic tuchen- Guure, da er es vielleicht A jed 8 
Saioek befier Sieg könnte. dee të 
Die zweyte Abhanuluug ilt von Hrn. Phyße N { 
Milıtfch , ui hat den Titel: Uever dee Se 
zweckmüfsi; fte Ausbildung der EV undürzte zur inzerlichen Een 
beym Landvolk, ` He, A, ferst vorerkt feit, wie weit die -Gelerz 
denfelben medieinitiene Praxis erlauben follen, und glaubt di E 
nch diefe Erlaubnifs auf alles erftrecken könnte, GE Geen 
dafs, der Wundarzt jedesmal den Kranken felbik Geht KS in 
“wichtigen Fällen den nächlten Arzt zu Barbe zieht. ( Was hier 
der Y£ von der Möglichkeit, auch mit fehr mittelmäfsigen Konnt 
nien ein guter Arzt zu [eyn von der Seltener: Norhwendiekei a 
am Kränkenbette tief einzudringen, von der Braucktatker Es 
nes gewillen Schlendrians.in der Arzneykurftfage, Rachen ES 
nicht wohl unterfchreiben; und Dad überzeugt, däi beydem d 
funden kräftigen Landmann, gar nichts brauchen; db, Ds NA 
tur allein ivirken laflen, allemal befer fey, -als fie dureh ickiefe 
ader, unfchickliche Hülfsleifiung {tören und irre macken. ) Ta 
den Wundarzt fo zu bilden, (Us nöthig, dats kein Lehrlin au 
genemmen wird, der nich: etwas Latimeät bat, og vm Grande 
it, einen erträgliehen Brief zu-fchreiben, und kein ;Ausgelöhnter 
foll irgend eine chirurgifehe Gerechtigkeit kaufen dürfen, wen 
er nicht im Examen, hinlängliche Kennenifle in der Gm zi = 
Hebammenkunit und praktifchen Medicin zeist. In deg Ab. 
fiche mufs alfo eine Krankenanttalt exittiren und ein Comps 5 
dium verfäfst werden, das blots den Unterricht in Hinfieht Bik 
Krankenbette enthält. ( Ob. die deuslichen und-praktifch Tom 
lichen Begriite dadurch viel gewinnen werde, Wenn man, wie 
er z. E. vorfchlägt, das Fleck- und Friefelfieber mit dem Bas. 
lieber „ -das galtriiche" Fieber mut dem Nervenfieber verbunden 
Vorträge, und wenn man gar keme Rücklicht auf die Ürkichen 
befönders die mächlte Urfaehe.nimmt, fehen wir nichr recht ak 
deun gerade diedtickhiciç auf, die materielle näehite Urlache 
nicht,der Name đer, Krankheit, mufs uns ja in der Kur leit ai 
— Auch die fchon ex:llirenden Wundärzte müffen diefes H fia 
buch Doäiren, und durch ein Examen beweifen, dafs "Be Geh 
ie ei damit bekannt- gemacht, hätten. a Sage 
 Deide VE kommen alfodarinn überein, ‚dafs in jeg 
eine klinifene ‚Anfalt zus Bildung der Wundärzte z rd 
ficht errichter werden muüfe, und'diels würde, befonders e 2 
fchon Akädemien find, gewils nicht fchwer ferg-" Aber freylich 
"müfste auch Unterftützung der Aefmern und ein mäfsiger Gehalt 
für dievangeftellten Landwundärzte, damic Be nicht genöthi t 
find, den Landınann zu übercheuern ;_— ein Hauptunftand ie 
ihn-gewohnlich abfchreckt, damit verbunden feyn.. Genu ; 1% 
"Staat müfste lichs etwas kolten laffen, und wenn wäre er Se BI 
mehr verbunden ; fichs etwas koften zu lafen, als hier we Ge 
auf Brhalomg fo vieler taufend. Staatsbürger ankommt die e zi 
dem bisherigen Laufejauf die elendefte unverautwortlichite Wei 
fe- hingefehischter_ werden ?, — Noch einen hieher gehöri A 
Vorfchlag erlaube man uns hinzuzufügen: Eine Häupturfache 
der elenden Chirurgen ift ünftreitig die:Verkäuflichkeir der ET 
rurgifchen Praxis oder Bakbierftuben, Ein jeder, fex er auch e? 
gefchickter, der das-Geld.dazu hat, wird den Vorzug wor dem 
Gefchicktern haben s dem das Geld zum Ankauf der Ben 
be fehle. Die Erlaubnifs zu prakticiren, d. h. mit der Ger 2 
heit und dem Leben der Menfcheir nach Belieben zu VeA 
ift alfo Keine Belohnung des, Verdienits,: fondern eine Vıdarb 
geworden ‚ die van dem Meiftbietenden zufchlägt. - Wie "wen 
muj der, Saat- die Barbierfiuben an fich kaufıe, und Ge nun n e 
dem: Würdigern zutheilte? Die Intereflen des d Er 


\ S SÉ arauf verwende. 
‚ten Kapitals würde diefer in der Folge fehr leicht-und at 
gen; und nun wäre eine Hauptquelle alles chirurgifchen Uebels 


gehoben, und nun könnte man erft mit Strenge auf die Vallk 
„menheit der zu wählenden Subjecte (hen, was bey der er 
Einrichtung nient möglich ift, \ > 
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“IV Tan bar Bisher nicht‘ überall in dem akademifchen 
"LTE Vorlefungen! die'Krankheiten fo abgehandelt, 
dai wie der VE fast; der Dehrer opt die Gattungen 
der Krankheiten und deren Dnterfchied den Zuhörern 
‘bekannt machte, die Arten aber vernachlüfßsigte und al- 
les gethan’zu haben glaubte, wenn er nur die Urfachen, 
‚die dief# oder jene Kratıkheit erzeugem konnten, ohne 
Orinung undo erzälfite, als wenn noch kein nofolo- 
'gifches Svftem vorhanden’ wäre, - Aber alle unfere‘nofo- 
‚losifeben Syiteme fihd noch fehr unvollkommen: aufser 
den neuen, "verwirrenden: Namen, die”meiltens zu 
‚nichts führen, findet man in den meillen wenig Be- 
“friedigung. Kin vollländiges, mit Gerauigkeir abge- 
fafstes, fvRematifches'Verzeichzifs der Krankheiten, die 
man als Gattungen opd Arten bisher beobachtet hat, 
"nufs noch Ier, ‚bey den vielen Werken, die wir über 
“ielen fo Ichwierigen, aber auch von denen, die ihn 
"bisher beärbeiteten, gar nicht felten erfchwerten Ge- 
'genfland haben, dem Arzte willkommen feyn. Ein 
‘folches Syltem hat der Vf, in diefem weitläuftigen. Werk 
die Abficht zu liefern. In einem Vorbericht von 128 
‚Seiten giebt er die Gefetze- ausführlich an, weiche er 
‚bey Abiaffüng feines’ Syftems befolgt hat. "Der Gegen- 
{tand der Nöfologie'ift fehr grofs. Sie folt alle Krank- 
heiten fyftemätifch ordnen, damit der Arzt ihre Achn- 
lichkeiten und Verwandfchäften mit andern überfehen 
‘und fich durch diefe Anordnung einen Weg zü thera- 
"peutifchen Iadicationen bahnen kann, und alle Arten 
der beflimmten Gattungen von Krankheiten fo angeben, 
‚dafs keine weggelaffen, aber auch keine überflüfsig añ- 
‚geführt wird. Esift fehf natürlich, dats der Vf. Gat- 
‚tungen und Arten nach ihren wefentlichen' Unterfchei- 
dungskennzeichen beftimmt wiffen will; indeffen fucht 
„er den wefentlichen Unterfchied der Aren nicht in den 
‚Zufällen,, durch welche man eine Art von der andern 
‚unterfcheidet, weil ähnliche Zufälle bey: Krankheiten 
‚von unterfchiedener Natur vörhanden feyn können, 
fondern in andern Umftänden, die jeder befondern Art 
wefentlich find, und durch welche fie Dech von’ jeder 
A.L. Z. 1792. Dritter Band. 
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andern unterfcheidet. Diefe differentias effentiales find 
bey ihm, quae ad «ffentiam marbi, ad praedicata ejus ot 
fentialia fpectant efhciuntque, ut alia atque: alia morbi 
indoles; alia natura exinde emergat, ab alterius: etfi forte 
affinis; fimilis morbi indole diverfa. In dem Suz der 


‘Kränkheit und der Kenntnifs'der» Urfachez "welche auf 


eine beftimmte Art auf den Ort wirkt, wo die»Krank- 


cheit ihren Sitz bar, liegt nach feiner Meynung der Un- 
“terfcheidungsgrund der Arten von einander: 
‚fen'‘Vorausferzungen geht der VE äuf den zufälligen 
-Uäterfchied der Arten über, und zeigt, wie die’bisheri- 


Nach diè- 


gen Nofologen, befonders’Sauvages; die Arten verviel- 


-fältigten „indem De faft fo viele Arten von Krankheiten 
fefkfetzten,. als entfernte Urfachen „lie zu. bewirken, 
‚ fähig waren. 


Die Gattungen der 'Krankheiteh)rderen 
'Ordsung und Verbindung der Vf: für wilikührlicker hält, 
als die Beftimmung der Arten, müffen nua, nebft "den 
Aeren, (re Namen erhalten." Diste bar der Vf far 
durchaus neu gewählt und aus der griechifchen Sprache 
estlehnt, weil hn die bisher gebrauchten Namen falt 
alle mifsfallen- Mas finder daher in diefem Werk'eihie 


"fat ganz neue Nomenclatur, und fo viele Gründe der 


V£ für fich haben mag; fo fehr'glaubt Rec. „dafs eben 


‚ diefe neuen und fremden Namen dem Nutzen entgegen 


ftehen werden, den.diefes rofologifche Werk! fonft in 
mancher Hinficht fchaffen könnte. Selbft- für den Ge- 
lehrten, welcher der griechifchen Sprache kurdis, itt, 
ift es unangenehm, in die Heilkunde, . wo die Zahl der 


` Kunftwörter ohnedem fo unermefslich grofs ift,- immer 


neue , oder folche griechifehe Wörter, mit denen ilire 
Erlinder andere Begriffe verbinden, eingetragen zu fe- 
hen.: Für den, der der griechifchen Sprache unkundig 
it, und zu diefer Clafe gehören ja bey weitem die 


- meilten Aerzte, wird der Gebrauch diefes Buches ent- 
“weder äufserft fchwer, odet, wenn er nicht’ die-aushar- 


rendfie Geduld hat, unmöglich’ feyn. “Der VE mufste 
ein eigenes Glofarium auf 74 Seiten vorausfehicken, in 
welchem er die Bedeutung der neuen Wörter, "die er 
gebraucht hat, angiebt, aber nicht aller : denn von den 
Namen, mit denen er im erften Pheil die Krankheiten 
belegt hat, fehlen in dem Gioffarium folgende: hypo- 
phlegmafia, gargalicus, dyraerodes, langnevmicus, bla- 
cia, trachomatieus, thelitis, trichomaticus, phrontifiicus, 
dothien, phallorrhoifcheticus, diflichiaflicus, diabroticus, 


"archoparalyticus, enterödarfis, caritis,; colpitis, ofchetis, 


proctitis. Diefe Namen, welche der Vf. wabrfcheinlich 
defswegen nicht in das Gloflarium fetzte, weil er fie 
für allgemein verftändlich hielt, mögen unfern Lefern 
einen Vorfcehmack von den übrigen geben. Auch fol- 
chen Krankheiten, die die alten Griechen nichr kann- 
ten, hat er griechifche Namen gegeben. Was be: 

P . der 


"tts ALLG. LITERA 


die Aerzte einftimmig variolae nannten, nennt er aeo- 
lecthyma. Was bey Sauvages Claf. III, 2. x. variola 


nä best, nennt er aeollion.. Maafern und Rö- 
theln, zwey von einander verfchiedene Krankheiten, 


nennt er mit einem Namen phoenicismus, das Scharlach- 
fieber p-rphyrisma, das Friefelfieber cerchnasmus, die 
Petechien jallion , das Neflelfieber onıdofis, die Effera 
delephia. ‚ankheiten, die bisher jeder unter dem la- 
teinifchen Namen kannte, eben hier unter dem grie- 
‚ehifchen, Dat pektis, loemus, Bart ulcus , exulceratio, 
helcos, helcofis. Und doch hat der Vi. nicht allen Krank- 
heite griech fche Benennungen gegeben- Man findet 
noch favus, tufis, u. f. w., welche Worte er hätte 
-ebenfalls in Griechifche verwandeln müffen, wenn er 
Einförmigkeit ia der Nomenclatur hätte beobachten 
wollen. 

Was nun das nofologifche Sytem felbft betrifft, fo 
ift zwar die Mühe nicht zu verkennen, die der Vf. auf 
daileibe gewendet hat, und Rec. ift überzeugt, dafs es, 
bey freylich müh'ame:« Gebrauch, Nutzen fiiften wer- 


de: er glaubt aber auch, dafs diefes Syftem auf einige ` 


Vollkommenheit noch keinen Anfpruch macken könne. 
Die Regel, die der Vf. zur Beftimmung des welentlichen 
-Unterfchieds der Arten annahm, it offenbar zu eng, 
und wenn auch alles wahr ift, was er von der Unzu- 
verläfsigkeit der Zufälle fagt; fo bleiben fie doch die 
einzigen Kennzeichen, durch welche fich der krankhaf- 
te Zuftand offenbarer , müffen alfo mit unter die Princi- 
pien gerechnet werden, aus welchen, mit Zuziehung 
anderer, und nach forgfältiger Abtcheiduug des Zufäl- 
ligen von dem Wefentlichen, die Beftiimmung der Arten 
jeder Krankheit herzunehmen ift. Eine andere Schwie- 
tigkeit bey dem Gebrauch diefes Buchs ift die, dafs es, 
aufser der Literatur, von der Rec, nachher reden will, 
Mots Namen enthält, und dafs weder bey den Claflen, 
. O:dnungen und Gefchlechtern, noch bey den Gattun- 
gen und Arten, die geringen Unterfcheidungsmerk- 
male angegeben find. Da nun der Vf. eine ganz neue 
. Nomenclatur hat und mit feinen Namen oft eigene Be- 
: griffe verbindet, fo mufs man febr oft in das Gloffarium 
zurückblättern, und erhält durch diefes doch die helle 
und genaue Aufklärung nicht, die man erhalten haben 
würde, wenn unter jede Art die unterfcheidenden Merk. 
male derfelben gefetzt worden wären. Er theilt die 
Krankheiten in D. ben Claßen ein: nevsonufi, Peritrope- 
nufi, anapnoenufi. trophomufi , eccrifionufi. genonufi, al- 
boeofes. Im ’erften Theil fteht eine allgemeine Ueberficht 
des ganzen Syitems: dann werden von der erften Ciaffe 
‚abgehandelt nevrafthenia, erethismi, worunter alle Fie- 
ber, Entzündungen und hypophiegmafiae (langfame Ent- 
.zündungen und alle Arten von Gefchwüren) gehören. 
Im zweyten Theil werden von der eriten Claffe abge 
handelt cinonufi die er in cmpodismos, adynamias und 
einoplanefes ab-heilt, aejthematonufi, noonufi und hypno- 
„pathi. Das Werk wird, da diefe beiden Theile nur 
die erite Cliffe enihalten, ziem!ich ftark werden. Diefe 
Stärke kommt biofs von der Literatur her, die der VE 
äufserit reichlich unter den Text gefe zt hat, die aber 
weder auserlefen, noch vollitändig ift- -Griechifche 
Aerzte, die Are Werke aus den ältern zulammenge- 
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fchrieben haben, Araber und Arabiffen, Compilatoren 
und Ausfchreiber tehen neben einander, und Rec. kann 
nicht einfehen ‚' welche Abficht der Vf. gehabt hat, in- 
dem er fein Buch mit einer fo wenig forgfältig ausge- 
wählten Literatur fo fehr verftäirkte, Für den Anfän- 

` ger und den ausübenden Arzt ift fie zu wenig auserle- 
fen: denn wer wollte, um nur von den Büchern zu 
reden, die der Yf. über die Fieber im Allgemeinen ange- 
führer hat, diefen noch jetzt die ars curandi parva des 
Hier. Cardanus, Herculanı expofit. in primam fen Cano- 

nis IV. Avicennae, Lentilii eteodromum, Poter:i pharmac. 
fprgyr. Rhöfis ad Almanfor. tract: X. Sennert de febribus, 
die Briefe und Fälle des Timäus von Güldenklee und 
die Werke des Zacutus Lufitanus empfehlen? Für den 
Arzt dagegen, der ein einigermafsen vollftändiges Ver- 
zeichnifs über die Fieber haben wilt, fehlt aufserordent- 
lich viel. Von Anton de Häen find nur die. divifiones 

„febrium genannt. Hippokrates fehlt: der Abfchreiber 

Rhafes fteht da. Von Stolls Werken find nur die Apho- 

sismen genannt. 

Eine ins Detail gehende Beurtheilung diefes nofolo- 
‚gifchen Werks, fo weit wir es vor uns haben, würde 

" für diefe Blätter vie! zu weitläuftig feyn. Rec. fchränkt 
fich daher nur auf die Fieber ein, die das erte Ge 
Schlecht der zweyten Ordnung in der erfien Caffe aus- 
machen. Der VF. biligt die Einthbeilung der Fieher in 
Weechfelfieber, nachlaffende und anhaltende, welche 
Selle und mehrere Nofologen zum Grund legten, nicht, 
weil er die Typen der Fieber für zufällig hält, ($- 13- 
D 41.) welches fie offenbar nicht find. ` Denn wenn: 
auch der Unterfchied zwifchen den. anhaltenden und ` 
undeutlich nachlaffenden Fiebern oft fchwer ift, und es ` 
von zufälligen Umftänden abhangen kann, dafs ein an- ` 
haltendes Fieber in ein nachlaflendes übergeht, und 
umgekehrt; fo ift doch wenigitens der Unterfchied zwi- 
fchen Febribus intermittentibus und continuis fehr_we- 

-fentlich und hätte nach Rec. Meynung beybehalten wer- 
den müflen. Hr. P. theilt die Fieber ein in Iyticas, (fot- 
veutes, oder refolutorias) antiflaticas, (ex reluctatione) 
catharticas, (depuratorias) perialgicas, typhum, afthe- 
nicas, pfychicas,, agrypnicas. Die phlegmafiae urd hy- 
pophlegmafiae find von den Fiebern getrennt. Rec. mag 
nicht mit dem Vf. fireiten, ob der Cie A den due 
Natur durch die Fieber erreicken will, einen Theil des 
Gelichtspuncres abgeben könne, aus welchem er be 
der Eintheilung der Fieber ausgeht: er wundert fic 
nur, dafs er unter die febrer luticas als Art die febris 
phlegmafitica (das Entzündungsfieber) rechnet; und doch 
‚die Eurzündungen, die nichts weiter, als febres phleg- 
mofiticae mir Localentzündung Gen können, von dem 
Fiebern ganz.abfondert. Auf diefe Art werden die Ar- 
ten ohne: Noth vervielfältiget und die Eintheilung, wo 
erft as allgemeine Entzündungsfieber mit feinen Merk- 
malen, dann die Localentzündungen nach der Reihe 
aufgeltellt we:den, ift weit beffer. - Unter dem Ge- 
fchlecht: antiflatıcae (ex reluctatione) ftehet die dyepa- 
thica (von einem in jedem Ort des Körpers verbor- een 
Sitz), die amlctica (ab eyolutione), das Zahnfieber bey 
Kindern und das Fieber von gehemmter Ausleerung 
(epilchetica), Huer Debt Rec. nicht ein, wie = vr 
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hinreichenden Grund gehabt hat, die febris plethorica, ` 


orgaflica, pachaemica, die unter dem Iyticis fiehen und 
alle von wahrem, oder fcheinbarem Ueberflufs des Blu- 
tes, oder deffen Dicke entftehen. von den Fiebern zu 
unterfcheiden, die die Folge gehemuter Blutflüffe find, 
und auch nach der Meynung des Vf. febres plethoricae 
oder orgaflieze feyn follen, Hier mufs der wefentliche 
Charakter Plethora feyn. An den zufälligen Urfachen, 
` welche die Plethora als Urfache des Fiebers erzeugen, 
darf, wie der Vf. felbft fagt, dem Nofolosen nichts lie- 
gen ; desn diefe Urfachen gehören zu den entfernten. 
Unterfucht hätte auch werden follen, ob eine febris 
Spermatifchetica exiitirt, und ob nicht die frigeraria fper- 
matica des Sagar von andern Urfachen. als von Hem- 
mung der Ausleerung der Saamenfeuchtigkeit, abhange. 
Uster die Abrrinigunzsfieber rechnet der Vf. auch das 


Faulfieber, und das Fieber, welches bey Eiterungen‘ 


erfolgt. Alle Fieber von Miafmen zählt er unter diefe 
Cafe. und viele Fieber hält er für miafmatifch, deren 
Entftehung von einem befondern Gift viele verdiente 
Männer bezweifelt-haben. Wie find pfyllion loemicum 
und putridum von einander unterfchieden? Beide Ar- 
ten von Petechien find fymptomatifch und entftehen 
wefentlich aus einer Quelle. Die „febris cacotrophica, 
von fchlechter, und die diaphthorica, von verdorbener 
Nahrung machen auch zwey Arten aus. Mit den Ar- 
ten. eryfipelas halycodes (falfum: und faporoticum (ex ran- 
core) äist fich auch kein beftimmter Begriff verbinden, 
Theils werden die Usterfcheidungskennz-ichen.. dieler 
Arten von andern. vielen Schwierigkeiten aus:eferzt 
feyn, theils ił ja auch der Unfug, den man in der 
Pathologie mit den Schärfen getrieben hat, und den 
manche Praktiker noch treiben , bekannt genug, und 
da wir in. unfern Zeiten. wiffen, dafs die Fehler und 
Schärfen in den Säften als Folgen von Fehlern in den 
Zeien Theilen anzufehen find, oder mit diefen zugleich 
beftehen ; fo follte von der Verderbnifs der Säfte allein 
kein Grund hergenommen werdea, eine Art einer 
Krankheit feftzufetzen, und am wenigen von einer 
folchen Verderb:ifs der Säfte, wie die fa'zichte ift, von 
welcher auch die ftrengften Anhänger der Humoralpa- 
thulogie unbeftimmte Begriffe haben. 

Noch ein Umftand, der den Nutzen diefer Finthei- 
lung der Fieber fehr verringert, ift-der, dafs Hr. P. auf 
die Verbindung einer Fieberart mit einer andern gar 
keine Rückfichr genommen hat. Und da es bekanntift, 
dafs die complieicten Fieber weit häufi er vorkommen, 
als die einfachen Arten diefes srofsen Gefchlechts von 
Kraukheiten, fo vermifst man in diefem Werk einen 
fehr wichtigen Theil der nofologifehen Eirtheilung der 
Fieber. D-r Vf. enrfchuldigr fich zwar im der vorläufi 
gen Abhandlung damit, dafs die Ar en bis ins Unend- 
liche vervielfältwrer worden wären, wenn er auf diefe 
Verbindungen grfehen hätte; dafs die Natur in Zufam 
menfügung der Krankheiten unerfchopffich fey, dafs es 
alfo vergebliche Arbeir fey, auch diefe jn eine talolo- 
gifche Ordnung bringen zu wollen. Aber er hat in die 
fer Hınfiche an Hn. Selle einen vortre fechen Vorgänger 
gehabr. Diefer ha: bewiefem, dafs fich-aueh die com- 
plicirten Fieber fehr gut daf Diren laffen. 
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Lerezze, b. Barth: Fon der Kenntnifs und den vor- 
züglichften Heilungsmitteln aller Arten venerifcher 
Zufälle. Herausgegeben von D. Johann Danic 
Hock. 1792. 8. 124 S$. 
Gelehrte, meynt Hr. H., die etwas Neues und Ei- 
genes zu fagen wiffen, Schreiben diefes felten fo ganz 
trocken und uneingekleidet hin , fondern fie breiten fich 
über ihren Gegenftand sach allen feinen Dimenfionen 
aus und.hüllen den Kere in eine Menge von Hülfen 
und Schalen. Auf diefe Art entitehen nach feiner Mey: 
nung voluminöfe Werke, die den Arzt nörhigen, eineh 
grofsen Theil feiner Zeit mit Lefung ihm längft bekann- 
ter Dinge zu verfchwenden, u. f. w. Um diefer 
Schwierigkeit abzuhelfen, hat er den Vorfatz gefaist, 
die von Zeit zu Zeit erfcheinenden veuen praktifchen 
Schriften in Auszüge zu bringen, und diefes Buch ent- 
hält einen Auszug aus Hn. Girtanners bekannten Werk, 
Hr. H. hätte billig bey dem Vf. und Verleger des Werks 
über die Luftfeuche ert anfragen follen, ob De einen 
folchen Auszug verftatteren. Ueberhaupt wünfchen 
wir, dafs diele Unternehmung des Hn. H. die letzte in 
ihrer Art feyo möge, weil, indem er die Schale weg: 


' zuwerfen glaubt, leicht ein Theil des Kerns zugleich 


mit verloren gehen könnte. 
LITERARGESCHICHTE. 


Panva, b. Brandolefe: Serie del? ediziori Aldine 
per ordine cronologico ed alfabetico, Sec oda Edi- 
zione Con Emendazioni e Giunte. M DCC XC. 12. ` 
182 S. ohne Vorr. i 
t Diefes fchätzbare Verzeichnifs Aldinifcher Ausgaben, 
welche in einem Zeitraum von hundert Jahren, nehm- 
lich von dem Anfange diefer berühmten Druckerey an, 
bis 1594 erfchienen find, wurde von dem Vf., welcher 
vermuthlieh der in der Vorrede genannte Abbate Anto- 
nio .‚Cefare Burga[ı zu Florenz feyn wird, zuerft, in 
eben diefem Jahre zu Pifa, als Verfuch eines noch künf- 
tig auszuarbeitenden vollitändigern Catalogs und eine ` 
Lebensbefchreibung diefer. Drucker, blofs in der Ab- 
ticht der Preffe übergeben, um andere Gelehrte zu er- 
muntern und aufzufodern, ihn mit Beyträgen, Berich- 
tigungen und weitern Nachrichten zu unterftützen, und 
ihn d:durch in den Stand zu fetzen, ein, diefer um die 
Wiffenfchaften fo febr verdienten Familie, würdi;es 
Denkmal ferzen zu können. Diefes veranlafste fogleich 
einen andern italiänifchen Gelehrten, ohne Zweifel den 
gelelirtren Bibliothekar der S. Marcus Bibliothek in Ve- 
nedig, Ha. Morelli, für diefe neue verbeiferte Ausgabe 
zu iorgen, und derfelben feine Verbeflerungen und Zu- 
fätze (die mit einem Sternchen bezeichnet find) einzw- 
verleiben.. Da zween fachkundige Männer diefes Ver- 
zeichnifs bearbeitet haben, fo läfst fica leicht der 
Schlufs auf den Werth deflelben, fowohl in Anfehung. 
der Vollftändigkeit, als ta Rückficht der zwar kurzem 
doch ganz genauen- urd' zuverläfsigem Befchreibungen, 
der angezeigten Ausgaben machen, Diele letztera ge: 
ben deutlich zu erkennen, dafs die Vi. die meilt-n die 
fer Ausgaben vo: Augen gehabt, oder hinfän liche 
Ee davon von andern Gelehrten müllen erhal- 
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ten Haben; wnd was die Vollfländigkeit betrifft, fo vol, 
e Rec. fait es zu behaupten wagen, u2fs der Zufätze 
neuer, und ihnen unbekannt gebliebener Ausgäben, die 


man ihnen wird liefern können, gu wenies feyh. wer-, 


den; wenigftens hat Rec.: in einer aus mehri als-'200 
Ausgaben beitehenden Sammlung Aldinifcher Ausgabe, 
die er kennet, auch nicht eine einzige ‘entdecken: kön- 
nen, die in diefem Verzeichnifs, das gegen goo Artikel 
enthält, ausgeläffen Segelen wäre. ` Alles alfo, was 
man zu Vervollkommnung wird beytragen können, wird 
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‚I2p 
‚fich. blefs auf: eine genauere Befchreibung, folcher Aus. 
gaben.einfchränken, -welche den Vf..nicht felhft-zu Ge- 
cht gekommen find... Diefe: mögen aber nun ihre Ab- 
dicht, die fie bey der Herausgabe diefes Verzeichnifles 
gehabt haben, auf diefe oder jene Art erreichen — oder 
sicht erreichen; — fo wird doch dailelbe felbh@,. an 
und für Deh betrachtet, immer ein ungemein wichtiger 
Beytrag zur.Gefchichte diefer fo. berühmten Officin , -fo 
wie zur Gelehrten --Gefchichte überhaupt ‚«bl.iben. . 


KLEINE SCHRIFTEN. 


`; Puırosorute. Regensburg, b. Montag: ' Ifark Alexanders, 
Rabbiners zu Regensburg, ‚Abhandlung von der Freyheit des 
Dienfihen. 1789, 80 8. 8. (4'gr.) ‚Deutliche Begriffe von der Na- 
vor der Freyheit:darf man in diefer Schrift nicht fuchen; ge- 
fchweise denn gar nene Auffchlüfle über diefs grofse Räthfel der 
woralifchen Welt-und neue. Aufklärung diefer dunkeln Region in 
der Metaphyfik erwarten, Die Philoföphie des Hn. Rabbiners: ift 
noch weit hinter den Unterfuchungen des Zeiralters zuriick; fie 


fucht die halbaufgefafsten Begriffe einessLeibnisz und Holf mit 


den Ausfprüchen der Offenbarung und den Lehrfätzen der jüdi- 
fchen (in fo fern auch chriltlicheu) Theologie zu vereinigen, und 
ordnet die Vernunft der pofitiven Lehre unter. ‘Doch vielleicht 
nimmt es gewille Lefer für die angezeigte kleine Schrift. nicht 
‘wenig ein," wenn wir folgende Stellen! daraus, anführen, ‚welche 
die theslogifeh - philofophifche Denkart des Vf, deutlich genug 
machen. $..21. „Von der Benennung der Pflanzen und Minera- 
lien finden wir zwar keine ausdrückliche Stelle, aber ohne Zwei- 
fel hat der erfte Menich in beiden Reichen auch die Namen ge- 
geben; denn von einer unmittelbaren,Offenbarung derfelben fa- 
en uns die: göttlichen ‚Schriften: nichts,“ — 8. 79. „Die Vernunft 
ift:eine,gute Gabe Gortes, erhält aber erft ihre eigenthiimlichen 
Vorzüge durch das höhere Licht, welches in dem Buche der OF- 
‘feubarung ftrahlt, von welchem fie erleuchtet werden mufs. Sie- 
he Ezech. 36, 26 und Jer. 31, 33. Nur der Verehrer der Schrift 
kommt zurtrechtenErkenntnifs Gottes u.f. w. Diefe Würde erlan- 
geuinatürliche Menfchen nach den ` ellen Grundfätzen der Ver- 
nunft nicht, auch die tieffinnigflen Philofophen nicht, ob fie 
gleich viel Rühmens von der Wirkung ihrer Turendlehren ma- 
chen.“ — Wie präcis und übereinftimmend fich- der Vf. aus- 
drückt, lehrt die Vergleichung folgender beiden Stellen nS. 12, 
„Die Freyheit führe das Scepter über Verfiand und Vernunft, 
$. 13. Eben in dem Debergewicht des Verftandes und richtiger Er- 
kenntnifs befteht die wahre Freyheir.““ — Da gleichwohl in die- 
fer Schrift mehrere gute und nützliche moralifche Wahrheiten 
über den rechten Gebrauch der Freyheit gefagt, und theils mir. 
natiitlichen, theils mit übernatürlichen,Gründen unrerftützt, auch 
Mit Gefchichten, und mit einer Allegorie: in jüdifehem:Gefchmack 
erläutert und empfohlen worden- lind, fo können diefe wenigen 
Blätter dennoch immer etwas‘ zu Erreichung des rühmlichen 
Zwecks beytragen, den der Vf. hatre, nehmlich‘zu. Nervorbrin- 
gung des Entfchlußes , den Sieg über ich, und die Scheingiiter 
der Welt zu erhalten, um hier gud dort glücklich zu feyn. x 


Vorksscurirren. Berlin, b. Vieweg demi Aeltern : Chrif 
fiches Sittenbuch fürs Gefinde, worin: demfelben binei Anleitung 
gegeben wird, fich durch treue Beobachtung feiner Pfiichten glück- 


lichrzurmathen,; nnd- fanen Stand zu erleichtern, Nebft De 
eines Schr, wirkfamen Mittels für Herrfchaften, gutis und tieues 
Gefinde zu bekommen, Zweyte ‚vermehrie und verbefierte Auf- 
"lage. (Ohne Jahrzahl) og S. ga Die moralifchen® Wahrheiten 
mufen, wenn fie auf das Leben und auf das: Wohl der èinzel- 
nen, Mentchen Binfufßs haben follen, nicht blofs im Allgemei- 
nen vorgetragen ,„ fondern der. Auswahl, der nähern Auwendung 
und. Beitimmung „endlich der Eirikleidung nach, den verfchie- 
denen Stufen der Cultur ‘und den verfchiedenen’ Sphären 
senfchlicher Wirkfamkeit immer’ näher "angepaist werden: So 
“allgemein man fechon längft über dietfe Dune nur Eine Mey- 
-nungrhätte: fo wenig it doch in-der That noch fur diefes mo- 
ralifche, Bedürfnils im Ganzen geforgt worden. Das angezeigte 
kieine Buch, für Dienitboren entfpricht ganz, feiner Abficht. 
“Die Moral, die darin herricht,, Or rein und lauter, dielPflichten 
"Dud genau’ allen Get Verhäleniffen angepast, worin Dienilboieh 
Hichi befindeny aus richtigeiv Gründen- hergeleitet : mit der rej- 
nen ‚chriftlichen, Lehre. verbunden ; «fafslich_ dargefiellt und Di 
einem herzlichen, würdigen Ton empfohlen. . Was man etwa 
‚noch vermillen könnte, wären ausgefüchte wahre Beyfpiele, 
welche die allgemeine Lehre anfchaulicher matchen, und theils 
zur Aufmtunterung, theils zur‘ Warnung dienen köntren, In- 
delen find diefe vielleieht-nur defshalb weggebliebeu, damit 
das. Buch oicht durch. feine Gröfse theuer usd minder gemein- 
nützig werden möchte; und auch ohne’ diele Beyfpiele ift alles 
verltändlich, aufchatlich und fo gefchrieben, dafs es auf nicht 
ganz’ rohe und verwilderte Gemüther’ gute Eindrücke) machen 
"kann. ` Gute Herrfchaften mögen immer mit- diefer kleinen 
Schrift ihren angehenden- Dienftboten: ein Gefchenk machen, 
und dürfem Dch davon mit vieler Wahrfcheinlichkeitr gure Wir- 
kung verfprechen, zumahl wenn fie ihrerfeits ein gerechtes, gü- 
tiges und kluges Betragen gegen ihr Gefinde beweifen, Predi- 
ger, vornehmliehl’auf dem"Lande, könnten: fich ein. ‚wahres 
Verdienft erwerbeny wenn De diete Schrift falchen jungen Per- 
donen in ihren, Gemeinden in die Hände gäben, die ihre Laut, 
baha als-Dienftboten erft antreten wollen, es würde auf diefe 
‘Art vielleicht noch mehr wirken, als wenn es die Herrfchaften 
felbft übergäben, wo es fo leicht den Schein des Bigennutzes 
haben kënnte, — Bey einer künftigen Ausgabe wäre eg wohl 
zweckmäfsig, dem angehängten guten und .ausführbaren or, 
Jehlog zu einer Beiohnungs.- und Kerferaungssalt für. gutes Ge- 
finde wegzulaffen , weil diefer eigentlich nur „die-Herrfchaften, 
nicht aber das Gelinde, angeht, In eiher fpeciellenmoralifchen - 
Anweilting-für Flefrfchaften’ würde. derfelbe‘ eine fchicklichere 
Stelle als: hier"eiunellmen,ıwo..er. foganıs, «in fo fern er noch 
nicht, ausgeführt ill, "zur. Unzufriedenheit. des Gelindes- ung 
zur Verletzung, ihrer Päichten. unfchuldigerweife | ; geben 
könnte, INK i 4 
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Sonùabends, den 14. Julius 1792 


MATHEMATIK 


Sfpımerinr. b, Fleckeifen: Der erfe Curfus der vei- 

nen Mathematik von oh. Friedr. Lorenz, Conven- 

-tual am- Stift in Kloiterberge bey Magdeburg, und 

Oberlehrer am Pädagogio dalelht; oder: Grundrifs 

+: der reinen und angewandten Mathematik; erfter Theil, 

i die reine Mathematik. 1791. 8. XXVL 243 S. 4: 
Kupfertafeln. 


ze 


H: L., von dem wir aufser der [chönen Ueberfetzung 
des Euklid noch die Elemente der ganzen Mathe- 
matik in 2 Theilen haben, war bey allem Fieifse, den er 
fo wohl in Anfebuag der Auswahlund Zufammenordnung 
der Materien, als in Anfehung der Deutlichkeit des Vor- 

"trages hewiefen, dennoch der Meynung, dafs dadurch noch 
nicht für alle hinlänglich geforgt wäre. Es giebt näm- 
lich viele, (und deren find unftreitig die mehrelten) wel- 
che die Mathematik zu eriernen wünfchen, ohne fich da- 
rin weit auszubreiten, oder fie nech ihrem ganzen Um- 
fang zu fuliren, die nur ibren Veritand dadurch üben, 
und einen Gebrauch davon in der Phyfik und andern Vor- 
fällen des gemeinen, Lebens machen wollen, Für. diefe 
glaubt er in feinen Elementen zu viel vorgetragen zu ha- 
ben. Er fchränkt fich daher nur auf die unentbebrlich- 
ften Lehren der Arithmetik und Geometrie, mit Weg- 
lalung der Buchftabenrechnung und Trigonometrie ein, 
ünd fecht durch diefe wenigen rechr gründlich vorgetra- 
geneh Sätze nicht nur jenen Zweck zu erreichen, fon- 
dern auch feine Lehrlinge zu einem aten vollffändigern 
Curfus vorzubereiten. ` 


Wenn die Schärfung des Nachdenkens. und Vorhe- 
reitung zu einer gusführlichern Kenntnifs der Haupızweck 
ift: fo uk diefes Lehrbuch usftreitig dazu. hinreichend. 
Niche nur eine deutliche Vorftellung der marhematifchen 
Methode in. der Einleitung, die die Stelle der Vorrede 
vertritt und zugleich eine kurze Därftellung aller Theile 
der reinen und angewandten Mathematik enthält, fon- 
dern auch die wirkliche genaue Anwendung diefer Me- 
thode in der Ausführung, die grofse Sorgfalt in Beftim: 
mung der Begriffe und Grundfätze, die, wie bey dem 
Euklid, immer. bey jedem Kapitel voranftehen, und die 
Präcifion in den Beweifen führen ficher zu diefem Zweck. 

efönders dient dazu die Hee gebrauchte Methode, den 

atz umzukehren, und ihn auch apagogifch zu bewei- 

en, um Anfänger mit dem wahren Sinn deffeiben recht 
hekannt zu machen, und ihn defto beffer einzuprägen. 
Es kommt hier nur darauf an, ob der Lehrer Gefihick- 
lichkeit genug befirzt, die Aufmerkfamkeit der Jugend fo 
lange zu feffeln, bis dies alles mit den daraus gemachten 
ud. Le Z. 1792. Dritter Band. 


Zufätzen, wenn diefe fämmtlich auch jedesmal follen mit- 
genommen «erden, gehörig klar wird. 


Ob aber bey Auslaffung der Buchftabenrechnung 
und der Trigonometrie der andere Zweck eben fe gut 
erhalten werden könne, nemlich fie in den Stand zu 
fetzen, dafs fie ohne diele jetzt fo wefentlichen Hälfs- 
mittel in der Phyfik und andern Vorfällen des gemeinen 
Lebens einen hinlänglichen Gebrauch von dem hier ge- 
lehrten machen können, daran zweifelt Rec. billig. Es 
it nicht zu erwarten, dals ein Aufänger von Regeln, die 
nur durch einen fpeciellen Fall mit Zahlen erläutert find, 
einen fo allgemeinen Gebrauch werde mächen können, 
als ihm diefes möglich ift, wenn er gewöhnt worden ift, 
aus den in Ziffern ausgedruckten fpeciellen Fällen, wo- 
mit freylich der Anfang gemacht werden muis, jedesmal 
den allgemeinen Ausdruck, welcher felbft Regel ift, her- 
zuleiten. Die Beforgmils, dafs fie durch den frühzeitigen 
Gebrauch des Literal- Calculs fich leicht an ein blofs me- 
chanıfches Verfahren gewöhnen können, finder gewils 
nicht ftatt, wenn fie aus Gründen die Regel felbft het- 
leiten mülfen. Und fo!lte wohl endlich die hier gebrauch- 
te Methode, wo mit Zuffern alles fo ausgedruckt ift, als 
wir es mit Buchftaben thun, mehr vor diefem Mifsbrauch ` 
fichern können? Gerate, deswegen, weil die Jugend 
fchon in der erften Anleitung zum Rechnen, die fie ge- 
wöhnlich von keinem Mathematiker empfängt, gewöhnt 
wird, mit Ziffern mechanifch zu verfahren, ilt es nöthig, 
fie davon abzubringen, indem man fie durch allgemeine 
Zeichen auf den eigentlichen Begriff, und deffen Grund 
hinführt Aufserdem des unftreitig dasleichtefte, und fi- 
cherite Mittel eine Menge von Begriffen und Sı hlüffen rich- 
tig und fchnell zu überfehen; welshalb fchon allein dicfe 
Methode bey der Jugend zuempteulen it. Eben fo wenig 
würde fich Rec, eutfchlielsen, die Trigonometrie aus 
foichen Änfangsgründen wegzulaffen, gefetzt auch , dafs 
Hr. L. auch ohne diefe die enzewandte Mach: matik im 
sten Theile des erten Curfus recht gut erklären kann, 
welches wir feiner Geichicklichkeit und Sorgfalt zutrauen, 


Doch genug davon‘ Rec. weifs obnehin, daß die 
Meynungen hierüber bey dem erften Unterricht getheilt 
find und will alfo den würdigen VL, deshalb noch keiner 
Unterlaffungsfunde zeichnet. Bier ift der Inralt die- 
fes fchätzbaren Lehrbuchs. 1. Die Arithmetik in 4 Ka- 
piteln- 1) von ganzen Zahlen, und den Zahlen überhaupt 
2) von Brücken, auch Decimal Brüchen ; auf kürzere 
Sätze gebracht als in feinen Elementen 3) von Potenzen 
und Wurzeln, blofs vorbereitungsweife, weilzur velıftän- 
digern Kenninifs diefer Materie die Buchftaben Rechnung 


‚erfodert wird. 4) Von Verhältniffen und Proportionen 


fo wohl einfachen, als zufammengefetzten in unbenann- 
tən 
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ten Zahlen, 95) Rechnung in benannten Zahlen, gera- 
den und umgekehrten, to wohl einfächenals zujäninenge- 
ferzten Proportionen, und Theilung nach Verbältsirten.. 
Zur Uebung diefer Regeln und Anwendung auf Fälle 
des gemeinen Lebensfind zum BeichtulsausKrufens Ham- 
burgıifchen Contoriften von 1771 Tabeilen über Gewicht, 
Maas, Zahl, und Münze ın 4 Beylaren mirzetheilt. — 
U. Die Geometrie ift ganz nach Yuklids. Methode ;.0b- 
gleich nicht genz in der Ordnung, dazugleich auf Käftners 
Anfangsgrüsde "Rücklicht "genommen At, abgehandelt 
Damit man aber die Sätze Euklids miodiefem Lehröu« he,. 
welches nicht telten einen Commentar darüber aagiebt, 
bequemer vergleichen könne: fo ftetit bey jedem Satz 
am Rande die Zahl, weiche auf denfelben Sarz:im deut- 
Sehen Eukhd hinweifer. Hier if die Ordnung folgende.. 
r Cap Von gradlinigten Figuren, ganz nach Euklids er- 
em Buche, aufser bey den Parailelen, wo-Euktids rer 
Grundfatz ais Lihrfatz behandelt, und cas Ganze ührt- 
gens fo, wie in des Vf, Elementen vorgetragen ilt. Das- 
ate Cap. vom Kreife begreift Euklids gres Buch. Der Satz 
von den längften und kürzeften Linien, von einem 
‚Punkt aufserhalb. des Mittelpunkts au. den Umring gezo» 
‚gen, HE auch für den Fall gezeigt, wenn der Punkt in 
diefem Uniring felbit angenommen wird. tes Cap. Von 
-dew Propertivnen. 'Nächiem er ert genau.den Begriff von 
eommenfvrabela und ineommenfurabeln, oder rationalen 
‘und irrationalen Grofen feftgefetzt, und denfelben. durch 
Linien erläutert hat, kommt er auf Euklids eriten Satz: 
im sten Buche, dafs fich Triangel und Parallelogramme 
von gleicher Höhe, wie ihre Grundlinien verhalten. _Eu- 
klid theilt die Grundlinie der beiden. Triangel, die er 
vergleicht, ingleich viel Theile ein, Den voraus gefchick- 
ten Begriffen aber in diefem. Lebrbuche ift es gemäfs, fie 
durch ein gemeinfchaftliches Maats zu theilen.. Dies if 
hier, wie in feinen Elementen, gefchehen, und Schon 
defshalb der Sache gemäfser, weit man nur Dinge von 
einerley Art mir einandervergleichen kann. Imsten Can. 
von der Ausmeilung, auch vom‘ Feldmeflen, wird das 
längre Maafs, und Berechnung des Flächen Inhalts ei 
ner ebenen Figur, das Winkelmaafs,. die Berechnung ei- 
res Polygons und der Kreislläche, die Ausmeffing" den 
Tinien und Winkel auf dem Felde, der Entfernung zweyer: 
Oerter, ‘das Aufnehmen: der Figuren, das Höhen Meffen,, 
und das Nivelliren kurz: erklärt. — Sehr ausführlich: ift 
der Vf. in der Stereomerrie in Beftimmuns der Lare der 
Ebenen, auf welcher der richtige Begriff vòn den Körə 
pern. und ihren Ausmeffungen böruhet, Wirkliche Be- 
rechnung derfeiben in Zahlen finder man ındefs hier 
nicht. Ku ` à 


Die -Lefer der Lorenzifchen Lehrbücher werdem 
ewils: mit -uns begieriz auf Erfchemung des zweyten 
Theils diefes eriten Curfus feyn, wo- die angewändte 
Mathematik ohne Buchitahensechnung und Frigonomes 
tne- blols aus den-hier: vorgetrákeñen: Elementen erklärt 
wer. tea (Oil Nicht nuridiefen Die), fondem auch fei~ 
new tea volliländıgern Curfus p dazwer uns bey längerem 
Leh-n., das wir einem fo verliönten Schulmanne herz: 
lich wünfchen . Hoffnung mach’, erwarten wir daher fo 
bald pals es ihm möglich: (en. wırd.. = 
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Bants, in derK Acaden, und Morinofchen Kunfth. z 
Laura, oder: der Katz in feinen Wirkungen. Mit. 
Kupfern, 1792. 150. SS rt Rrhir g gr.) 

Der Nahme #dlo Heinrich Gefsner, mit dem der VE 
die Dedication unterfchriehen hat, ifteine etwas anmaafs- 
liche pottifche Fiction. Sein wahrer Nahme-ift  Adoiph: 
Heinrich Meltzer, unter weichem er auch feinen Ariflaeus 
und Philalethes: gefchrieben, der pn a 120. diefes Jahr- 
gangs der A. L. Z. angezeigt worden. Wieihndort der 
philofophifche Bart und'Maxtei kieidete , fo hier Miene 
und Tor. des empfiadiamen, launigen und gaianten Welt- 
mannes, Wir haben ihm Lernen. Willen’ gethan, und: 
fein Buch des Morgens geiefen (auf einem Sehmutztitel 
Rehn die Worte: Zur Morgen-Lectüre) deshalb aber es um 
nichts.beffer 'gefänden. . Der VE. ging, Wie- er verfichert,- 
aufs Beobachten aus, er fimmte fich zum Beobachten,. 
und was hat er nun beobachtet? r) dals ein Kos auch 
zum Schaden eines Menichen gebraucht. werden könnes 
2) dafs man heftigküffen, und dochein gründböfer Spitz- 
bube der Glückfehigkeit (2) eyn könne; 3) dafs ein Kufs: 
weder an Raum noch’ an Zeit gebunden fey; 4) dafs die 
Alten eben fo gern, wie die Jungen, Kullen; 5) dafs 
auch im Händekäifen ein grofser Unterfchied izy; 6) 
dafs man Külfe felbft zur Strafe brauchen könne u. L. w.. 
Durch diefe Beobachtungen fchleichreine triviale L.iebes- 
gefchichte ‚ die der Vf. in feinen Studentenjahren bawe, 
Sehr erbaulich it es, zu. lefen, in welchen Fällen er 
fein Liebehen auf die Augen, das Nafenfpitzchen u. f, w. 
und fie ibn auf die Stirn, an den botzen Hals u. f. w. 
küfste, S. 94. erzähltder Pfeudogefsner, wie feire Laus 
ra ihm eut fagte: „Ich kann von nun an nicht mehr 
ihre Stirn, als ein Behättnıfs voller feingedreehlilten Un- 
Sinus, it Hochachtung küffen.“ Diefes Kompliment zm 
er fich durcheinenSchwall misverftanäner Kantifcher Ideen ` 
und Kunitausdrücke, mit dem erdas arme Ding beheiligt 
hatte, verdienter Weife zu, und fo (klagt er) „brachte 
mich alfo die neumoftifche und. mehrentheils bey unbe- 
dächtigen Studenrenund bey galanten Profefforen fo welt. 
berühmte Kantifche Philofophie om die Glückfeligkeit, 
ferner von weiner Laura mit Hochachtung gcküfst zu 
werder. Mehrinahls habe ich. noch feitdem diefer Phi- 
lofophie nachgedacht, und auch wirklich gefunden, dafs 
von hundert Perfonen, die fie lobten, neunzig nicht ges 
lefen, fechle nicht verftanden, und die übrigen entwe- 
der der Neuheit oder anderer Privaturfachen wegen, es 
gelubt haben.“ ` Das wäre alfo Hrn. A. H. Gefuer Ge- 
fchichte der K. P. in nuce! — Wir wollen nichthoffen, 
das die fatale Phyfioenomie (5, 136) mit der Unter- 
fchrift:: A. H: Gefsner Ritter zum Oten des Kufses Por- 
trait it. Eine Probe der Originahrrar und deg feinen Ge- 
fchwacks-diefes Ritters giebt due Erfindung des Kupiers: 
(5: 99) das den Amor am Gölgen und die Venus oof dam 
Rade zeigt, mit der Epigrapne: Amor für gejiehins Her- 
zen und Venus für gevaubte Ruhe. ` Wie finarech, wie: 
fein! Niche viel weniger witzig ift der Einaii S. 14% 
„Wir führten einen Acıfsisen Briefwechler mireinan.er,. 
un. fo warden in dieler Zeit viel: Millio:en Katie und! 
Umarmungzen gegen einander ausgewechlelt, Hat: mur 

s jeúer 


T25, 


eier Rafe Quentchen gewogen, fo hätten gewiß 
bey mmichen meiner Briefe fchonmehrere Pferde müffen 


angefpannt werden.“ S- Dt: wird die grofse Ent- 


deckung des VF. „dafs die möralifchen Handlungen fo 


wohl im Vorfarz als in det Ausführung von der Befchaf- 
fenheit des Bluts und feiner Wirkung herrühre,‘‘ aber- 
mahlseingeprägt. ` Lichtenberg würde fehr unrecht thun, 
Wenn er diefe Idee nicht vor vielen andern ih fein’ fen- 
errichtetes Bedlam aufnäbme. — Det Hirter des Kuffes 
wird endlich feiner Laura üuntreus: ‚die;tich deshalb zu 
Tode grämt, und’ er heurathet ein Mädchen, das er 
einft bey guter Gelegenheit entjungfert hatte. Die Ehe 
gerieih,. wie folche Ehen zu gerathen pflegen. — Auf 
der Schlufsvignette hat fich der Ritter des Kuffes im 
Schlafrocke abbilden laffen,- wie er vor dem Bildnifs 
feiner fel. Laura fteht, und die Hände über dem Konte 
zufarinren fchlägt. Bey einer zweyten Ausgabe würde 
der Hr. Ritter; unfrer ohnmaafsgeblichen Meyuung nach, 
hicht übel thun, an die Stelle des Portraits eine Tafel 
mitden Rubriken feiner Autorfünden itechen zu laffen. 


Ansracn:, b: Haueifen: Mariane Rofenthal.. „Eine 
- Gefchichte. - Etwas für Geift und Herz aus wahrer 


Menfchenkunde von einem Frauenzimmer in ihren 
` eimfamen Stunden gefchrieben. 1791: 188: S. $8» 
(9. gr.):: 


Die Verfafferiun nennt fich-felbft ein- junges Mad. 


eben, Von einem jungen Mädchen fodert man keine 
wahre Menfchenkunde,; man erwartet aber auch nicht, 
dafs fie Romane fchreiben werde. Die Gefchichte die- 


fer M. Rofenthai it ganz unbedeutend, die Charaktere: 


find ohne Phyfisgnewie und: Individualität, nach den 


gewöhnlichen Formularen. entworfen, durch die Dech 


unfere Romanenfchreiber die Arbeit fo leicht und kont. 
los gemacht haben, als die fubalternen Gefchäftsmänner 
durch die-ihrigen. 
und lebhaft. -EineFertigkeit, diefelbft unter„deutfchen 
Männern fel-n genug, an einem: Frauenzimmer dop- 
pelt-rähmlich , an und für fch und allein aber bey wei- 
tem nicht Berufs. genug. zur Öffentlichen Schrifiltelle- 


rey i i. S 
t VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Könsssrure, b, Nicoleviust Die Braut ohne Mitgabe 


‚oder Träumereyen eines:Parifer- Phitofophen, die fich. 


Serge JULIUS oa 


Die Schreibart it fiellenweife gut, 


r75 


vonder franzölifchen Nationalverfammiung leicht 
reulifiren.liefsen. Aus dem-Franzöf., 1791, 208. $e 
8. (12 gr.) : . Së 
Der Zweck diefer Schrift ift, die zahlreichen und 
beträchtlichen Vortheile darzuthun,. die der Öffentlichen 
Wohlfarth zuwachfen müfsten, wenn man eg zu ei- 
nem feiten Landesgefetz: machte, dafs künftig keine 
Braut ihrem Bräntigam etwas zubringen: dürfe, und. 
dem Adel, den Reichen, und überhaupt allen, Staats- 
bürgern die Erlaubnifs. gäbe, lich‘ ihre Gattinnen, 
aus welcher Volksklaffe fie wollten, zu wählen, - ohne‘ 
durch irgend eine Autorität behindertzu werden. Ferner’ 
thut der Vf. Vorfchläge zu: einem Erziehungsinititute; 
in dem alle fchönen und fich auszeichnenden Mädchen 
des ganzen Königreichs eine vortreflliche Bildung er- 
hielten, und dann nurjungen Männern von Talent und 
Verdieaft zu Theil würden. Die herrlichen Folgen die: 
fer Einrichtungen. fchildert der VE mit dem kühnen. 
Schwung eines: franzölifchen. Projectmachers,,: der alles 
in glänzendem, rofenfarbnem Lichte fieht, und die 
nachtheiligen Folgen, die unendlichen Schwierigkeiten, 
die bey der jetzigen Lage der Dinge und vielleicht nie 
zw überwinden wären, nicht fehen: will, oder was noch: 
wahrfcheinlicher it, im: Taumel feiner Begeiiterung 
wirklich nicht fieht, janichteinmahl ahnder. Was der 
VE für fanguinifche Hofnangen von der Wirkung fei- 
ner Pfojecte hat, kann man. daraus fehliefsen, daß er 
feit-überzeugt ilt, wenn die Sache zu Stande känie:.fo- 
würde Frankreich in wenig Jahren 5 bis 6 Millionen 
Einwohner mehr haben, die Tugend epidemifch wer- 
den — und ein Mann, der blofs reich: wäre, Sanft aber 
weder: Verdienfte noch. eine gute Bildung befäfse, in- 
ganz Frankreich kein einziges hübfches-Mädchen fin- 
den können, die ihn würde zum Gatten haben wor 
len!! Etwas.von diefer wunderbaren Revolution mülste: ` 
doch jetzt fchon anfangen, fich ou zeigen, da durch 
die’ Aufhebung des Adels’und andere Einrichtungen die“ 
gefetzlichen Hinderniife der Verbindung von Perfonen- 
aus ver[chiedenen’ Ständen, oder- vielmehr die Stände 
felbft vernichtet find. Die Veberfetzung ift Hiefsend, 


` pur nicht rein von platten Ausdrücker die der VE 


bisweiten abfichtlich gefücht zu haben feheint, und die: 
opt fo befchaffen find, dafs er durch das Original ge- 

wifs nicht dazu veranlafst werden konnte. _ Er verthei- 

Gë = gar die Verdevtfchung von Courtifanne durch.- == 
Hire t- s 


: KLETNE SCHRIFTEN 


~ NATONGESCHICHTE: Df'ien , bi Wappler:  Freymüthige 
Gedunken über Herrn Infpeetor DF erners Perbejlerungen “in der 
Mineralogie, nebit emigen Bemerkungen ` Aber Herrn Afefe” 
Karier Befehreibung dis vom fel. Lefke hinterlaffenen Minera- 
lien Cabinets von Abbé Einer. 1790. 64.8: in. ®.. Unerächret die 
Bogenzahl diefer Schrift nieht grofs ilt, fo verdient fie dennoch 
eine erwas ausführlichsre Anzeige, wei! De Dch mir einem Gesenitand 
befafsc , weicher die Aufinerkfamkeit aller: wällenfchafulichen: Mi- 


neraloren fchon länge: auf lich gezopen hat, und über welchem 
die Stimmen derfelben noch fehr gerheilr (ind. Der Vf,.läfst 
den Verdienflen des Hn. Werners Gerechtiekeir widerfihren,, 
findet Dech aber zu mehreren Zweifeln gegen Han. Werner’s Me- 
thode, die Mineralogie zu bearbeiten, veranlafst, In der Einlei- 
tung wirft er folgende drey Fragen auf: Was verzögert den Forigang 
der Verbefferunsen, welche Ur, Wertier iu der Mineralogie ge~ 
macht har?. Warum wird: feine Methode nicht allgemeiner % 
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Warum find meiltens nut feine eigenen Schüler feine gröfsten 
‚Anhänger und Veriheidiger? Eigentlich beantwortet er aber nur 
die erfte Frage und, mist der zweyten und dritten, febeint es ihm 
nicht ganz Ernft gewefen zu Ier 8 denn die zweyte nimmt er 
gewiffermafsen zurück, wenn.erfagt: „Hn. VÜerners Methode wird 
zwar. beynahe allenthalben nachgeahmt; ein Beweis, dafs das Gute 
nicht verkannt wird.“ — Die Beantwortung der dritten Frage, 
fcheinr dem Rec. in der Natur der Sache zu liegen, weil gerade 
würdige Schüler von den Gründen „ihres Lehrers beffer unter- 
richtet feyn müllen , als die meiften andern Perfonen, die lich 
felen die Mühe nehmen, fich in eine neue Methode ganz hin- 
ein zu denken. Diefen nemlichen Einwurf könnie man allen Re- 
förmaroren machen, denn die Literar- Gefchichte jeder Witien- 
fchaft enthält Beyfpiele genug, dafs immer anfänglich die Schüler 
eines Reformators feine ftärkften Anhänger waren; man erinnere 
fich nur in neuern Zeiten eines Boerhave, Linne’ u. f. w. Ubri- 
gens geben wir dem Vf. gerne zu, dafs allzugrofse oder blinde 
‚Anhänglichkeit an den Lehrer der Wiffenfchafr mehr fchädlich als 
nützlich iit, wiees auch der Fall bey Hn, Werners Schülern zu- 
weilen fen kann. S, 12. eifert er wider die äufsern- Befchrei- 
bungen der Foflilien, und Der: nur dann müllen De dem vernünf 
tigen Forfcher befriedigen, wenn ihm alle andere Mitel mangeln, 
wodurch er {ich einen deutlichen Begrilfverfchaffen kann. „Welchen 
Begriff, fagt er z. B kann weh mir aus der vortreilichften Be- 
fchreibung des Prehniss machen ? — keinen andern, als dafs, 
wenn das nemliche Fo), oder ein diefem befchriebenen voll- 
kommen ähnliches vorkommt, welches alle in diefer Befchrei- 
bung enthaltene Kennzeichen hat, ich es wider für einen Preh- 
niten erkenne; (und ift das in jener Hinficht nicht genug )*“ 
fragt mich aber jemand, „was iftalfo ein Prehnit? woraus be- 
„heht er?“ u. f. w. In diefem Falle, meynt der Vf, müfle man 
fich nach WVernerifchen‘ Grundfätzen mir der äufsern Betchrei- 
bung begnügen lafen, da man doch, mit Hilfe der Chemie, 
einen, wo nicht ganz zuverläfigen, doch etwas beltimmiern Be- 
griff ertheilen könne. Oifenbar werwechtelt hier, der Yi zwey 
ganz verfchiedene Sachen miteinander; denn ein Anders ift es, 
"wenn mam fragt: was ift Prehnit ? und ein anderes, wenn man 
fragt: woraus beiteht der Prehnir? \Velchen Begriff wird man 
fch machen können? wenn ich auf die erte Frage antworte: 
der Prehhit ilt ein Foffl das aus 43,83 Theilen Kiefdlerde, 
30,33. Thonerde 18,33. Kalkerde 5,66. Eifen und 1,83, Theilen 
Watfler befteht. Wenn ich aber fage, der Prehnit ift eine Stein- 
art, die entweder eine ap. eiprüne oder grunlich graue Farbe hat, 
die man derb oder auch kryftallilirt und zwar in vollkommenen 
-gefchoben vierfeitigen Tafeln finder u f. w.; fo wird man fich 
gewils daraus eher vorftellen können , was der Prehnir fur ein 
Fol fey. Der Vf. wird, wenn er unparteyiich über die Sache 
"nachdenkt, gewißs zugeben, dats die äufsern Kennzeichen it 
der Mineralogie fo unentbehrlich als die chemifchen Geen, und 
dafs man zur Erkennung der Fafjilien, welches doch der Grund 
oder das A B C, aller mineratogifchen Wiffenfchaften ift, die 
äußeren Kennzeichen nicht entbehren könne, und in diefer Rück- 
licht nicht wohl eine Verzleichung zwitchen diefen und der An- 
gabe der chemifchen Beltandiheile Da finde, Denn kennt einer 
auch nech fo genau die Reftandiheile eines Fofüls z. B- des Bley- 
glanzes, und hat ihn noch niemals unter diefer Benennung ken- 
nen gelernt; fo wird er ihn nicht seher kenen, wenn er ihn 
auch noch Dn oft zu Gefichte kömmt, als biser ihn chemifch un- 
terfucht hat. Allein, befitze. jeder- Liebhaber der Mineralogie 
auch die nöthigen Kenntnifle, um Foflilien ganz genau in ihre 
- Beftandtheile zu zerlegen? — und gefetzt er belitze lie, hat er 
denn auch Zeit, Gelegeuheir, Vermögen u. f. w. genug, um 
` dergleichen zum. Theil koftbare und langwierige Verfuche zu 
machen? Esilt daher unwider(prechlich, dafs fowehl die äufseren 
als-chemifchen Kennzeichen ihren enıfchiedenen,, aber jede ih- 
ren eigenthümlichen Werth haben, 'und das es blofs darauf an- 
kömmt, in welchen Fällen man jene oder diefe anwenden 
will. Rec. iftdaherauck oi Un, VVerner ganz einverftanden, dafs 
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es für die Wiffenfchaft nützlicher ilt, wenn ein off gut befchrieben 
und fchlecht geordier als: gut geordnet und fchlech: befehriebenift; 
denn bey dem Studium der mineralogifchen Wißer.fchatten mufs 
man Gch Zu ällererft darum bemühen, dafs man die Fofiliea kennen 
und von einander unterfcheiden lernt; das Mineral Syitem oder 


die Aufzählung der bekannıen Fofülien ift nur ein Mittel zu die- 


fem Zwecke, welches befonders- zur Unterttürzuug..des Ge 
dächtnifles dient, Man irrt daher gar (ehr, wenn man das Sy- 
ftem fur das Weleutlichite der Mineralogie bai, Weder Hr. 
Werner noch irgend einer feiner guten Schüler wird behauptet 
haben, dafs man fich blofs mit der äufsern Befchreibung eities 
Fofåls begnügen lalèn folleş allein er har die Mineralogie- in 
verfchiedene Zweige abgerheilt z: D. In. die Oryktupxojie, mites 
ralogifche Chemie, Geognofie u. i w., und hat dadnech {ehr wut 
angegeben, in welcher Greis mm die Bigenfchaften und Ver- 


hältniffe der Kofßiien unterfuchen folle. Es wiirde ja höckft un- 


‘gereimt feyn, wenn man den Vortrag der Mineralogie, mir Ans 


gabe-der Beitandtheile diefes oder jenes Foflils oder feines: Ges 
burtsoris anfangen wollte; noch che der Schüler dits Fofül gefe- 
hen, oder auch nur eine genaue äußere Befchreihung davon er- 
halten hätte, Was den Vorwurf des Vf. gegen den Hr. \Versier 
berrift, dafs er auch noch ununterfuchte Fofühen in feinem Sy 
item auffihre, fo ift zu bemerken: dafs Ir. 777. diefen Follitien 
nur einilweilige Stellen, und- zwar nach der. Ubereintinmung 
der äutfsern Kennzeichen diefer Tollien , mic fehon unterfirchren 
angewiefen hat.. Denn gleiches Milchungs - Verhälini(s zweyer 
Fofülien har gewifs auch gröfsten Theils gleiche äufsere Bigen- 
fchaften zur Folge, und Rec. ift verüchert, wenn wie erft meh- 
rere ganz genaue Zerlegungen von Toffilien haben, dafs wir als- 
denn gewils im Stand feyn werden, mit vieler Wahrfcheinlichkeit 
aus dem Inbegriff aller äufsern Kennzeichen, auf das Mifchungs- 
verhälwils zu fchlieisen. Warum follte es übrigens dem. Miite- 
ralogen verwehrt fevn, die Fofülier nach ihren Äufsern Bisenichsf- 
ten zu ordnen? Darf doch der Botaniker, ohne Dech Vorwürfen 
auszufetzen, die Danzen entweder nach den Hefruchtureswerk- 
zeugen, oder. nach den, Früchten, Blättern u. f 'w. clafüficiren. 


- Der Vf. befchuldiger Hn. Hoffmann der Iuroleränz, weil er niche 


fo leicht an die Autorität anderer mineralozifcher Scehriftftelier 
glaube, und fagt, dafs der Chryfolich noch nicht kryftallißiee:ge- 
funden.worden, und fein’ Vaterland noch unbekannt fey; da 
does Born und audere Mineralogen kriitallifirre Chryfoliche be- 
fchrieben und ihre Geburtsörter angegeben haben. Vielleicht ift 
hierin He, Hofmann in feinem Unglauben etwas zuweit gegangen, 
allein der Vf giebt in der nemlichen Stelle einen belehrenden 
Beweis, dafs man nicht wohl zu ungläubig feyn könne, indem 
er ein Foi ais kriltajlifirten Chryfolith vom Berge Caprera am 
Cap de Gat im Königreiche Murcia in Spanien befchreibt, das 
nach neuerer Unierfuchung ein wahrer — Kalkfpath if. 

Der VE macht auch mehrere Einwürfe gegen Hin \Verner's Bes 
nennungen der Fofülien, welchen zum Theilauch wir beypflichen. 
So iit beym Thumer Stein, Obfidian. Apatit, Pfitherit, Bo- 
raxit, Nayyagger Silber und Kornifch: Zinmerg aus völliger 
Ueberzeugung des Vf. Meyñurg; die übriren Bemerkungen über 
Nomenclatur fcheinen uns nicht fo richtig zu feyn. Rec. ift bf 
fehr für die Benennungen der Fefülien, welche von ihren Be- 
ftandıheilen oder Eigenfchaften hergenommen werden; — Er 
würde daher den Apatit lieber Phofphorfpat, den Witherit Luft- 
Sauren Schwerfein, den Boraxit, Sedativ- Spat, das Kornilch- 
zinnerz Holzzinn uf. w. nennen; — er Debt aber übrig-ns wohl 
ein, dafs diefs nicht immer feyn kann, weil erftens die Fofhlien 
eines Gefchlechts die nemlichen Beftandtheile nur in einem ver- 
fchiedenen Verhältmifs haben, und zweytens weil öfters Toflilien 
lange-vorher bekannt find, und alfo einen Namen haben offen, 
ehe fie von einem Chemiker analilirc werden. — Die B-mer- 
kungen des Ha, Vf. über Hn. Bergrath Karftens Befchreibung 


des vom Jel. Leske hinterlaflenen Mineralien Kabigets ind gegrün- 
det und zum Theil e e $ 
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"PHILOLOGIE. a 

Lenze, inder Weidmanfchen Buchh.: Sophoclis Oe- 
7 -dipus Rex; graece et Jane ex recenfione Bruncküi. 
er: "perpeiua Annetatione illufiravit Chr. -n Kuin- 

roel, Put. Prof; extraordi 1799- 8-330: 3. 
Tir wollen zuerft den Inhalt und die äufsere Ein- 
richtung. dieler Ausgabe anzeigen.  Voran. geht 
eine deutfche Abhandlung über Sophokles Oedipus von 
J- C E Manfo, weiche jhr ‘Vf, feiner im JL 1785 
erichienenen Weberferzung, diefes 'Trauerfpiels als Ein- 
leitung vorgelstzrhatte. Hierauf folgt ein lateinifches Ar- 
gumentum Fabuine aus Henr. Blümneri Commentatione 
de Sophöchis O:dipo vege.-1738.;'-die.griechifchen Argu- 
meste y undıhierauf der Text, mit daruntergefetzter iim- 
Bä.diieh-rErklärung, ` Dann die lateinifche Ueberletzung 
von Brunk; Notae Variorum aus Johnfon, Brunck ~Da: 
eier m 3. Endlich ein Index der griechifchen Worte, 
Man Debt aus dieier Darlegung des Innhalts, dafs der 
Herausgeber Sorge gerrägen hat, feine Lefer an keiner 
Art von Hülfsmitteln Mangel leiden zu laffen. Dennoch 
wäre de Frage, ob er für. diefe- Sorgfamkeit groisen 
Dank verdiene, und ob nicht eine lareinifche, Ueberfe- 
tzung neben einem fo umfländlichen Commentario perpe- 
tuo zweckwidrig, und.die kritifchen angehängten Noten 
für Lefer, wiede Dech der H. gedacht haben muffs, we- 
nigftens unnütz wären? Uad wenn er doch alles geben 
wollte; warum Jiels er den Schöliaften weg, den der 
Gelehrte ungern entbehrt und der Anfänger mit Nutzen 
Iefen kann? — In den Anmerkungen, Der Hr. K , fey 
er vorzüglichibemüht gewefen, die ‚pöetifche Sprache 
und.ihre Schönheit zu erläutern, hiftorifche, ‚nythifche 
und äntiquarifche "Umftände auseinanderfetzen , und, 
bey der gröfsten Kürze, dennoch nichts zu übergehn, 
was zum Verfländnifs des Dichters dienen könne. Nun 
fehle es auch in diefem Comimentar keineswegs an Bewei- 
fen von Gelehrfamkeir, Kennutniffen und Einlicht; aber 
wohl vermifst,man eine genaue Interpretation, ‚und. die 
Kualt, die dichterifche Sprache fo zu entwickeln, dafs 
nicht blofs das Gedächtnifs, (ondern auch die Beurthei- 
lungskraft des Jungen Lefers geübt und derfelbe zu eig- 
ner, zweckmälsiger ‚Lecture der alten Dichter angeleitet 
wird. Wir wollen den Commentar‘durch die erfte. Sce- 
ne begleiten. V. I. wäre die profaifche Erklärung der 
Worte Kxduov age Zo ohne Zweifel Kadusloı gewe- 
fen, mit dem Zufarz dafs In too} das Abitractum ftatt 
des Contreri fiehe. Hr. K machr die Anmerkung 609 
progenies, ‚foboles (welches nicht genau it) Kxduov 
TOU pon Cadmi RE Sa dann SC Zeilen E 
'hin Kadıov roy mýho h. maraiov. W, g. bey den Wor- 
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Montags, den 16, Julius 1792. 


On 


ten rag rod lët rac d enol Jog ere heifst es Base plus 
ralis poeticus, fimpliċiter ara, Defe Erklärung möchte 
dem Vf. fehwer zu erweifen feyn; und gefeızt &dox hätte: 
diefe Bedeutung, was fo!l ræs &öpxg heifsen ? diefes -== 
gerade die einzige Schwierigkeit in dem Verte — 8 un- 
erörtert gelaflen, Aber gox iit fedes und dann confelfusz 
Tivas Elpas aber erklärt Ariftophanes T'hefmoph., 895. 
al ds oi Fogg gic racde Tunßrpeis Edge; Auf eine ähnliche 
Weife fagte Sophech in Ele tra. 122. iv’ oe toneg st 
karyay;. Ebenfalls ftatt Jæ zi: wie der Scholiafte ricbtig 
erklärt. — V. 13. wird &o« durch fupplices erklärt; At~ 
ftractum pro concreto, Was mufs fich nun der Anfär- 
ger, der durch feinen Commentar der verhafstep. Mühe, 
das Wörterbuch. nachzufchlagen,, überhoben -zu feyu 
glaubt, für eine Vorftellung ven der griechifchen Spra- 
che machen, in welcher daffelbe Wort, in dem Zwifchen- 
raum weniger Verte, zwey lo ganz verfchiedne Bedeu- 
tungen haben könne, uud wenn es irgend wo. Pflicht des 
Interpreten ift die Genelin der Bedeutungen a: zugeben, 
fo ilt es in folchen Fällen. Aber auch hier wäre confef, 
fus die richtigere Erklärung. Das dabey ftehende rorzv&e 
wird fo erklärt: guae e pueris et fenıbus  conitat. ‚Wir 
zweifeln, dafs hier der richtige.-Sinn getroffen fey; 
Oedipus. will die Urfache angeben, ‘warum er zu helfen 
bereit fey. „Denn, fagter, nach Hrn. K, Erklärung, ich 
mufste ja ein hartherziger Mann feyn, wenn ich miot 
einer aus Knaben und Greifen beflehenden Yerfammlung 
nicht erbarmen wollte,- Ein: fonderbarer. Grund, der dem. 
Sophokles nicht zuzutrauen ikt. „Offenbar ift ro/ayds für 
tam trijiem, tam lugubrem zu nehmen, ‚Einige Zeilen: 
weiter hin bezeichnet der Dichter die Sch ` äche der Kin- 
der durch den Ausdruck e Zen uaupav rede adkvovress 
eine Metapher, die, nach der richtigen ‚Bemerkung des 
Scholiaften, yon den jangen Vögeln hergenommen- At. 
Hr. K. erklärt es, unferm Gefuhl oa bh, (ehr froftig, dureh: 
Celeriter currere; allo „die noch. kein weites Stück fehnelb: 
Laufen können,“ und dabey vergleicht er diehomerifchen 
Stellen, wo z£resser von den Pferden gebraucht wird. - 
Die Aehnlichkeir it hier nur in den Worten. . Bey den 
Worten ein yyaz Bast: it die Anmerkung: Bape. ` Gel 
ve annis vel gyaves, venerandi propter feneciuiem. 
Jer Zulammenbang Ichvint keine als die erfte Erklärung 
zu erlauben, indem hier ‚das ‚entkräftete Alter ‚mit der 
kraftlgfen Jugend zufammengeletzt.ift. — demhon veat 
wen dee ilt ohne Erklärung geblieben ` Sie kann aus dem 
Scholiaften zu .diefer ‚Stelle und den Schok in Pindar. 
Oi. I. 48. ‚gefchöpft werden. — Bey zupPooos Age 
welches 5. von der Peft braucht, hat er an die Scheiter- 
haufen, auf denen die Leichname ‚verbrannt wurden, ge- 
wifs fo wenig gedacht, als Livius , wenn er ‚peflilentiae 
un malum (X, 47.) lagte Doch dürfte diefe Erklä- 
zung 
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rung noch erträglich fcheinen gegen die der Worte dauer 
séi, Welche Hrn. K, zufolge, foviel bedeuten folien als: 
peflis cives expellit, eos e medio tollite Wenn man 
wörtlich Obert or expellit civitatem; fo. fällt die Unge- 
reimtheit diefer Erklärung föogleich in die Augen. Er- 
träglicher wäre es noch fo gefafst: daper: heifst gor 
fich her treiben. D'e Peft, welche die Menfchen tödter, 


wird fo vorgeftelit, als triebe fie diefelhen vor fich her ~~ 
in die Unterwelt. _ Aber deis it hier, wie in vielen, 
andern Stellen, foviel’als exagitare, wie es Brunk auch 


richtig überfetzt. In diefem Sinn Der Euripides im Jon. 
ibig. ZAeiuerat ‚cvuPopaig onos. und Andromach. 3i. næ- 
no. Gerbe Elavvouzı. — Wir können unterm Com- 
mentator nicht weiter folgen, und diefe Proben mögen 
hinreichend feyn, zu zeigen, wie viel Anmerkungen fich 
zu Hen, K Anmerkungen fchreiben liefsen. ` Unter Mey- 
nung nach, feblt es ihm an einer gehörigen Kenntnifs 
der poetifchen Sprache, welche nur durch eine wieder- 
holte und aufmerkfame Lectüre erlangt werden kann. 


Harız b. Händel: DieBrüder. Ein Luftfpiel des Te- 
renż, welches metrifch verdeuticht, und mit philo- 
lozilchen Aumerkungen begleitet hat M. Benjamin 
Friedrich Schmieder, Rector zu Halle, 1791. gr. 8. 
146, S. 

Bey weitem der. fchäzbarfte Theil diefer Arbeit fechei- 

nen uns die Anmerkungen zu feyn, Sie enthalten eine 
genaue und zweckmäfsige Erklärung der Sprache des Ori- 
ginals und können für junge Leute, weiche dem Terenz 
für fich lefen wollen, von grofsen Nutzen feyn. Der 
NV hat feinen Autor mitFleils und Einficht But, Bis- 
weilen gelingt ihm eine beffere Erklärung, als feine Vor- 
gänger gegeben hatten; aber bisweilen fcheint er auch 
ohne Noth von der gewöhnlichen Interpretation und 
Lefartabzuweichen. Soführt er z.B. gleich in der erten 
Scene den Storax wirklich auf; wacht die erfte Zeile zu 
einer Frage, und legt die andre dem Storax in den 
Mund. Uns aber fcheint die Erklärung Donats voilkom- 
men hinreichend, welcher zu den Worten: neque fervu- 
lorum quisquam, anmerkt: propter Storaceır, quem abeffe 
non refponderdo intelleximus. > Woraus erhellt, dais Hr, 
S. irrt, wenn er fagt, in ailen Ausgaben werde Storax 
ganz als Gamme Perfon aufgeführt. Denn Donat und 
mehrere nach ihm nehmen an, dafs er gar nicht erfchei- 
ne, Tondern mit dem Aefchinus, feinem Herrn, abwefend 
fey. — Dagegen fcheint uns im otes V. die Interpunc- 
tion; et tibi bene effe, foli cum fibi fir male, richtig zu 
feyn. Durch folche leichte Veränderungen, vornemlich 
der luterpunction, hat der Vf. mehr als einmal dem Sinne 
feines Dichters glücklich aufgehölfen , und fchon in 
dieler Rückficht verdient der Commentar felbft Leh- 
sern empfohlen zu werden. Die Ueberfetzung dagegen 
wird höchitens für Schüler, als eine fortlaufende Frkiä- 
run zu brauchen (ya. Für den Lefer von gebildeten 
Getchmack wë die Sprach? zu fteif,. zu weitichweifig, 
zu gemein; Mit einem Wort, voll Eigenichaften ‚ welche 
Terenz mit dem gröfsten Fleifs zu vermeiden fuchte, Ei; 
nige Beyfpiele aus der eriten Scene mögen Zum Beweife 
dienen, Steife Sprache, V. 2, — fetojt ikeiner auch der 
Sclaven, die man nach ihm gehn bigs: Weiz.“ w us. frt" 
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ich alles! — dafs er etwa fich Erkältet habe — dafs er 


irgendwo Gefallen Lu — und fich wohl gar &was zeibra- 
chen habe. Weitfchweifigkeit. V. 5. 2; 


Ja, ja, man fagt ganz richtig: wenn mar dich 
Vetmiffet, und du Richt, wohin du gingft, 
Beftimmt haft, oder, wenn du irgend wo 
"Su lange weilit, — 01 befier dann für dich; SS 
weun die fo geht, wie deine Ehefrau 
moraliirt, und wie fie zornig wähnt, 
„als wenn dich trifft, was Vaterliebe forgt. 


Gemeine Sprache... NV. g, Du habt wo was Liebes. V.38- 
Bijt: doch allzu abgefchmackt: — Nichts verführt leich- >, 
ter zu den genannten Fehlern, als der von dem Ueberfe- 
tzer gewählte jambifche Vers, der, wenn er, wie hier 
inter genau Zehhfilbig it; nicht einmal den Vorteil 
gewährt ; dem profaifchen Dialog näher zu kommen, 


Basir :b. Schweighäufer: Xenophontis Cyropar"id. 
Dräece et Latine. rue, S- Pars Ima centinens 
libr: E — IV, 375. S. Pars II da» continens libr. V. 

Ein- blofser Abdruck; ohne Anzeige der Aòsgahe; 
nach welcher er veranftaitet worden, Hin usd: wieder; 
aber äufferft fparfam, find kurze Noten angebracht, de- 
ren Zweck wir nicht abfehn. Sie betreffen sicht etwa; 
wie man vermuthen folite, dunkle Steilen, fondern eine 
zelne Ausdrücke, die in guten Wörterbüchern erläutert 
find. Wer:nicht weils, dafs zJ«9s; ein kleinen Becher 
ift, mir welehem man aus dem Krater (chöpfte (T. 1. p, 
32); der wird noch viele andere Wörter nachichlagen 
müllen, wovon in diefen Noten ein tiefes Stllichweigen 
berricht. ` S A9. 18 zu dea Worten e, aale ri 
px eine Stelle aus dem Herodot: I. p. 14. Avoc pyi 
ert péya angeführt; welche richt einmal recht paist. 
Hier konnte ganz kurz auf den Vigerius verwielen wer- 
den ; over.lieber gar keine Anmerkung. ==: Uebrigens 
it der Text correct gedruckt, + 


- »KINDERSCHRIFTEN 


Hirıe b. G bauer, — Der Mädchenfyiegel oder Les: 

` bach für Tochter in Land und. Stadifchulen ganz, 
nach dem von Rochewfchen eingerichtet von Ee G- 
Feinhardt. — Nebft einer Vorrede von. C. C. Andre, 
Voräeher einer weiblichen Erziehungsfamilie. 1791, 
grav S. XVII. 244. (Preis ger.) z 

Vons Hrn Andre erfahren wir, dafs Hr, Reinhardt Leh- 

rer an der Mädchenfchule zu Mühlbaufen it. wo man 
nunmehr den glücklichen Gedanken ausgeführt hat, die 
Mädchenfchule von der Knabenf«hule abzufondern. Der 
Vf. ift der Meynung, dafs nicht allein diefe Trennung, 
fondern auch ein befonders Lefe-und Lehrbuch für jeden 
Stand, jedes Gefchlecht und jedes Älter, wo nicht noth- 
wendig ift, doch den Unterricht und die Bildung unges 
mein erleichtert; und diefer Meynung pflichter gewils 
jeder Sachverftändige bey. Hrn. K. Ablicht war, wie er 
fich darüber in dem Vorbericht erklärt, ein L-febuch zu 
liefern, welches, „blofs für Mäd.hen eing-richtet wäre, 
„end soviel als möglich das Vorzüglichiie von dem ea 
Di urZ- 
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„tarzie ia "Ech Bra was Ken Mädchen zu win" 


„nörkig it, wemnies einmal, feiner Beftimmung gema 
„eine pute Magd, Haushälterin .. Gattin , „Verpfl-gerin 
„oder Mutter werden will; und das. auch dem Lehrer 
„Veranlaffung gäbe. von, der Beftimmung des weiblichen 
„Gefchlechts zu reden.‘ — Er bat fich, wie es der Ti- 
tel fchon befast, den Rochowfchen Kinderfreund zum 
Mufter gewählt; Seine Arbeit'befteht.darin; dafs er" die 
Erzählungen: feines Mufters: in eine andre Orduung Ge: 
bracht, und dabey out dees ‚Glaflen befonders Rückficht 
genommen hat; 2. den Rochowfchen Stücken, welche 
bois für Mädchen eingerichtet und nicht gar zu locab 
find, andre hinzugefügt hat, wovon. viele aus eigner 
Beobachtung, andre aus andern Kinderichriften herge- 
nommen, und wenn fie nicht Bänz pafsten, umgearbei- 
tet worden find. Seine Quellen wären: Götzens Nütz- 
liches Alterley,, Beckers deutiche Zeitung,- der Thürin- 
ger Bote etc. Auch Lieder für Kader bat. er ‚einge 
mifcht. — Dies ift der Plan; nun müffen wir von der 
Ausführung. etwas fagen, S - 

` Der Vi. hat fich in der That fehr nah an fein Mu- 
Ber gehälten, und man kann ihm das Lob, ein fehr nütz- 
liches und brauchbares Werk geliefert zu. haben, nicht 
verfagen. Er hat faft alle moralifche Lehren umfafst, 
viele gute Stücke gegen den Aberglauben allerley. Art ge: 
liefert, die mehreften Vorfälle des weiblichen Lebens 
berührt. Zu den Stücken aus dem R. Kınderfreunde 
über Diät, Gefuudheit, Krankheit, hat Hr. R. manche 
fehr gut gerathene hinzugeferzt. Auch bar er die Land- 
wirthiehaft nicht vergeflen, ift aber in diefem Stücke 
weit unter dem B>dürtnils. zurü:k geblieben; aus den 
Stücken von Flachsbau, "Weide, Srallfütteruug, Schweir 
ne- und Gänfezucht,. Brennholz .. Feurrichaden erc, fieht 
man, dais er auch andre Theile der Haüs-ünd Land» 
wirthfchaft gut abhandeln könnte; und es wäre zu wün- 
ichen, dafs er das Fehlende. nachtrüge. -Ferner wünfch- 
te Rec, da's der Nr ah etwas von dem Verhältni!s des 
bürgerlichen Lebens, von der Einrichtung, den Bedürf- 
niin, PAiihten und Rechten der bürgerlichen Gefell- 
fchaft gefagt, oder wenigftens Änlals dazu gegeben hät- 
te. Es fehlen auch einige Belehrungen üher das, was 
gemejniglich das arme unwiflende Volk für Glück hält, 
Z. B. Dientte in reichen Häufern. Einer Schule, wel 
che nach einem folehen Lehrer, wie der Vf. zu urthei- 
len, auf einem guten Fufs feyn-mufs, mangelt nur noch 
eins; nemlich die Einführung der Induftrie, wie in Böh- 
Men, Göttingen, Heffen u a, m. — ` Wann ein Werk 

ut und der Vf, ein gutdenkender Mann ift, fo ift es 
vielleicht Pflicht, ihn auf Mängel und Fehler in feinem 
Werke aufmerkfam zu machen..— In diefem find weni- 
ge, aber doth einige Fehler; hier find alle die, welche 
Rec. bemerkt hat. 

Gleich das St. 1. fcheint über die Sphäre eines fie- 
benjährigen Kindes erhaben zu feyn: Der Vater will Gott 
bittsw etc. - Die Verähiderung beym Kinde gefchieht auch 
zu raich und ohne dafs wan den Grund davon eintehe, 
Veelteicht hätte etwas’ von dem .Nützen der Schulwiffen, 
Schatten gefast werden folien. — St 39. fcheint die 
Sentenz 1. fur Anfänger im Lefen nicht zu feyn, Eben 
fo 4. 5: 9: 10, (welche noch dazu poeiiich ik.) 21 ift 
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vielleicht zu ängfich und übertrieben. St. 30 No.3 zu. 


“bildlich and gehtzu weit. St.34. hätten dieElteri wohl 


nicht als Mufter eines ühbeln Betragens vorgeftelli wer- 
den fliten; St, 49. ift der Vater wiederum der Thor, 
da die Tochter die Schöne Rolle fpielt. St. 35. Schade, 
dafs Jacobine Magd ift; denn das kann leicht misdeutet 
werden, als wenn es löblich wäre, von herrfchaitlichem ` 
Beodte  Almofen zu geben. St. 74. Lotrerien machen. 
nieinandeir, auch die Gewingenden nicht glücklich , fon- 
dern’ fürzen gemeiniglich befonders diefen ins pröfste 
Verderben; nach dem Gedanken, den der Vf. felbft St. 
135, fo fchön ausgeführf hat, 

Noch ift anzuzeigen, dafs der Verleger diefes nütz- ` 
lichen Werkes fo billig denkt, dafs er von dem Preis ` 
nachzulaffen bereitwillig it, wenn man das Buch in ge: 
wiffen Quäntitäten für Schulen nehmen will, Kae. 


'Maöptsur&, auf Koften des Vf. Unterhaltendes und 
lihrveiches Lefebuch für Kinder — (oder wie einand- 
rer Titel lauter) Unterth. und Leer, Magazin jür 
Kinder, Erftes Bändchen. Von Giefecken, Lehrer der 
Rel. Jefu , am St. ‚George. Stifte vor Magdeburg. 
1792. $tav 176 S. (Preis 16gr.) . 

“Der Vf, hat uns von feinem Gefichlepünkte und. fei- 
nem Plane keine Nachricht gegeben, und aus der Durch- 
ficht des Werkes felbft, hat R, diefen Mangel nicht zu 
erfetzen gewulst. Einige Züge tyrannifchen Betragens 
aus der römifchen und fpanifch - gorckifchen Gefchichte, 
Viviat, Sertorius wechfeln. mit einigen Anekdoten von 
Ehrlichkeit, Wohlthätigkeit, mit einigen Stücken im 
Kochowfchen Gefchmack ab, fo dafs es fchwer ift, die- 
fe heterögenfcheinenden Theile, unter einen allgemeienn 
Begriff zu bringen. S. 69. ff. z. B. wird die tyrannilcheW ol- 
Jufi des‘ Wıriza efzählt, und diefe Erzählung folgt auf 
die Gefchichte von einem ordentlichen und unordentli- 
chen Knaben... Das erite Stück handele vom Wachsthum 
der Danzen in Rückficht auf den Ackerbau, wo der Vf: 
beflere Erwartungen von feinem Werke erregt, und ver- 
fpricht,, ein mehreres in diefer Materie zu liefern, was 
er doch in diefem Bändchen nieht leitete _ Uebrigens ` 
läfst er fich in dıefem ‘Stücke auf gelehrte Unterfuchun- 
gen ein, die dem Landbau nichts verfchlagen, und feine 
ee? Theorie feneint noch dazu falfch zu feym. 

enn er erklärt das Steigen der Säfte in den Pflanzen 

aus der hlofsen Wärme; er weils nicht, dafs chemifch 
gereinigtes Walfer auch den Wachsthum befördert. — 
Die beyden folgenden Stücke find ais Mufter der Red- 
lichkeit im gemeinen Leben fehr gut gewählt; es folgt 
aber unmittelbar ein fehr langes Stück über das Murmel- 
thier, welches um fo weniger zweckmäfsig ift, da die- 
fes Thier in der Naturgefchichte fürs gemeine Leben 
und die Bildung des Verftandes kenen grofsen Raum 
verdient, 


-- BrAausschweiıe in der Schulbuchhandlung: Privat- 

` ‚Jibeb oder einfilbige angenehme und. wützliche Debut: 

gen im Lefen und Denken für Buchitabirfchüler aus 

den gefitteten. Ständen, Von Sjoh, Det. Hundeiker. 

gr. 8 S. XXXII 158. mit einigen alphaberifchen 
Tabellen. 

R 2 Mürfen 


SE 
, Maoiten nun anch die gefitteten Stände ihre befondre., 
Fibel haben? oder heifst dis Wort hier nur fo viel alsı: 
Wer bezahlen kann? Rec, glaubincht, fich auf die be- 
fondre Einrichtung diefes Werks einlalfen zu dürlen, da 
es fo leicht ift, Abe und Buchitabirmethoden zu ver-. 
vielfältigen. Aus dem Worte einfilbige auf dem Titel, 
vermuthbete Rec., dafs alle Uebungen hier in einfylbigen. 
Worten beftehen würden ‚allein er irrre Deh, Eine ein-; 
zige Bemerkung fcheint ihn hier nörbig zu feyns, Man 
fucht dafs Lefen durch S’mplificirung der Orthographie, 
zu erleichtern; auch Hr. H. schreibt; Kie 


alf ob fo waf gar nicht fiel wär — auf, hief ef, etc, 


Öb diefs nürzlich fey, ift fehr zweifelhaft; denn da 
man endlich doch zur angenommenen Rechtfchreibung 
wird Tchreiter müffen , fo bereitet man Dech die unfägli- 
she Mühe, die eriten, fo tief gehenden Eindrücke, 
durch neue zu verwiichen; und es-(«heint,, „dafs . man 
den etwanigen Gewinn der eren Lehre durch seinen 
weit anfehnlicheren Zeitverlult in der Folge bezahlen 
wird, Te 
"Leiezre b, Vofs und Leo.: Neues A B,C, und ‚Lefe- 
Buch in Bildern mit Erklärungen aus der Naturge- 
fehichte. 1791. Sr, 8. $. 190. u 
Unter den Rubriken : Selbftlauter, ‚leichte, und fchwe» 
re Doppellauter, nach den verichiedenen Organen, Lap- 
pen- Zungenb, erc, nach der Aehnlictikeit; der Fızur, 
kommt das deutliche Alph, vor, dann [echs verfchiede» 


A 
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ne nach der gerhhnlichen Heng nis) Bang zue Seiten 
Sylben,. —.Beufpueie zum Le fen. e, ak Bieber Vë 
niis . Ein’ sem ie Reig wen GH", Rue anpe siis, 
i Der Stein if fein, - Se na T DHM ısbo. 
Der Weg zum Glück {ft geit dh eben, 1 
Schau hin zur Frau, ,, ” RT, 
ana AE obs atan acy? tsi 
` Der Fürf. will: dich ‚und du: willft<das Glück niche - Noi 
© ‚Nimm mit der Hand hier weg den 'Straufs p) iech erft fein 
` dran; dann Beck hn an die Bruß, ut edes ba: — 


ch: 


a. Zweylylbige. — — Ea i 
Zion ift ein Berg = 

est Hiob war ein Mann, pe: 
Moab, war ein Mann G „=: el wt äer 
Der. Befer-wird' wohl genug Haben, oe den Rec,‘ 
‚eines mehreren überheben, ` Ge x U Séi 23 
„. Wınzerzuur b. Steiner und Comp, : Lefbuch für die 
. „Schuler, ge driten Claffe., Zebnres und eilitrs Jabra 
1 9dan BETS BE Re. EAT ZER S e? 
Eine EE Schrift; Ge befteht aus Unterre- 
dungen eines, Vaters mit einem Kinde, aus mort hen 
Uurerredungen , und dergleichen Poefien. B-kanntes 
kommt da freylich vieles vor, aber den Kindern, für. die 

es beitimmt , wird es noch nicht bekannt feys, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pamwosbrnze ` 1) Leipzig b, Sommer: Pom-Recht über Te 
ben und Tyd, ob und in wiefern ‚es dem Staat über einzelne 


Bürger und Untertanen zuftehe, Bin 
Adolph Kühn. 1788. 3 8.8. t 
"a Ohne Druckort: Etwas üher den Adel. — Ein Wort zur 
Fechten Zeit, an Monarchen, Fürften und unpartheyifche Lefer 
aus allen Sränden, zur Beherzieung. 1791. 12 8.04. 


3) Ohne ‚Druckort : Apologie des Kriegs, vielleich 


Verfuch von Johann 


: - t gar eine 
philofophe Betrachtung. 1751. 24 S. 8. , x 
VYie oft werden Recenfenten nicht in unfern Zeiten an die 
Charakteriftik, die Hamlér von einem Buche giebt, erisnert: 
WVorte! Worte! Worte! Ba find denn fchon wieder 3 Schrift 
ehen, die nieht eiumal fovie] Verdienft haben, dai man fagen 
kann : Sie enthielten Declamation ; an Gründlichkeir A vollends 
gar nicht zu denken — Blofse Forte finds. N 1. leiten das 
Bech: zu Todestitrafen aus dem Recht der Vertheidigung ab, das 
Ger Staat, wohl zu merken, nicht secen den Verbrecher, fons 
dern gegen dus Verbrechen C S, 35.) bar — Die Sehutzféhrift 
Ei den A4 N. 2., ein wahres "Mütter von sOberflächlichkeit, 
bringt blofs die Verdienfte der Vorjahren in Anfchlag . oud rief 
Ree. eine adliche Dame ins Gedächtnißs, die voll Eif'r gegen die 
Anmafsung der Nationalverfammlung, die Titel urd Wappen des 
Adels abzufchaff-n, das entfcheidende Argumear vorbrachte: „Die 
„„Gebirt kann ja ainem-felbft der liebe Gott micht nehmen, — 
N. 3. meynt, im Kriege würde mai Des nicht durch Votlar2, fon- 
dern bloßs aus Zufall gemorder: S. I4. 15. zugegeben , dafs 
man einige aboefehoflne Fúfse oder Arme finden wd, ‘fo itt 
swenigRens phylikalifch unmöglich, dafs der Conftabel, welcher 


die Kanone gerichtet, und’ noeh weniper ‚der , To fie losgefcheflen, 
fürlewzlich dem Veruniglüuckten feinen Arm oder Tufs wegfchie‘- 
fen wollen; folglich ites blofs der Zufall gewelen, der ihm 
feines-Gliedes beranber har, u. f. w 8.18. Der Friede, nicht der 
Krieg, habe „Unmälsigkeit, Trunkenheit, Gortlofigker, Unė 

” „Keufchheie Verfchwendung, Spielfucht, Meuchelmord hervor: 
„gebracht.’‘ — Von eigentlicher Einlicht in den Gegenstand ihrer 
Unterfuchungen und Kenntnifs, der ‚Haupıfragen darüber, und 
der Hauprgründe dafür und dawider mufs man in:allen,drey Schrif- 
ten nichts [uchen. Be: ; 


SCHÖNE Künste. Ohne Druckort: Elogio. sdi; Calan, 
drino , Bibliofago celebre fcolialte e grammatico del Sec. XVIIL 
ċonofciuto fotto il ‚tit0lo di Turbolento tra i Concordi, Fanatico 
tra gli Aparifti, Giovale tra gli Ipocondriaci, Pefante ira gli Ere- 
rei, et Achere Onagrio ra elt Arcadi F. D. M. C. #791. A B. 

Eine witzig feyu follende Satyre auf die Lobreden ; die viel- 
leicht in Italien mehr Wirkung wird ee ban haben 


LV EI als De i 
uns in Deutfchland thun wied, wo De ohne-diefes nur von Sd 


es 

nigen wird gelefen werden. Die Hauptfaċhe macht eine witzige 
Abhandlung über den Urfprúng der Lobreden überhaupt aus: 
Die Lobrede auf den Calandtinus felblt aber gaher pur bis auf 
feine Schuljahre, ` ` Denr da der Setzer bis dahin ‚gekommen 
war, liels er das Manuferips ins, Feuer:fallen, an das er-Dch 
‚gefetzt hatte, um es zu Iefen, m 2 
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ÄLLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


nen 


ae na  DERONOHLIE 


+ LEirzıG,.b. -Crufius: Landwirthfchaftliches Magazin 
von S: G. Hund, Des zweyten Jahrganges. drittes 
und viertes Quartalück. 1791. 8. nebft Reg. zum 
H Jahrgange. `. ` 8 


(NK Stück: a) Befchreibung einer Hanfımühle Es 
wird zuerft der Hanfbau in der Graffchaft Leinin- 
gen und.im Bisthum ‚Osnabrück, fodann aber die im er: 
ftern Lande übliche Stampfmühle zum Brechen des Hanfs 
befchrieven; eine Abbildung davon ift beygefügt. 2) 
Hr. Amtmann Richter über das Steigen und Fallen der 
Producte. _ Aufser der Hauptfache kommen bier viele 
andre Materien mit ‚vor. - Ohne in allen Stücken mit 
dem V£ einig zu feyn, wird. man doch feine Abhand- 
lung gerne lefen. 37 Witterungsgefchichte der 6 Som- 
mermonate v. Y. 1789. Schade, dafs die Beobachtungen 
"nach dem Barometer ‚und Hygrometer fehlen. 4) Oe- 
kon. .Glaubensbekenutnifs v. Hn. C. Sievogt. Der Vf. ift 
unwiliig, -dafs faft jeder Doctor Philofophiae in feiner 
engen Welt der ‚ganzen Bauernwelt Methode und Ge: 
fetze vorfchreiben will, welche doch weiter nichts, ais 
prätendirte Neuheit für fich haben, und im Grunde 
wichts frommes. Sodann zeigt er feine Art, Klee zu 
bauen, und die Stallfütterung des Rindviehes fo zu be: 
treiben, dafs er von etlichen ae Stücken wenirftens 
soo Fuder Mift gewinnen, und jährlich damit 50 Mor- 
gen Land fo bedüngen kann, dafs er fein Gütgen alle 
g Jahr bemiften und dadurch gar fehr verbeflern kann. 
.Grüne oder dergleichen eingemachte Sachen unter Sie- 
de gemenget und noch ı Bund Haber- oder Gerften- 
ftroh find ihm nebft 6 Pfund guten Heu hinreichend, 
einen -Ochfen in befter Pflege zu erhalten. Hat man 
aber-kein ander Futter, als übergutes Heu; fo kann der 
Ochfe täglich ‚bey 20 Pfund wohl beftehen. Burgun- 
derrüben, wie auch Stopfelrüben will er, weil fie am 
fchlechteften füttern, verbannt wiffen. ` Wie! wenn 
nun das Locale kein befleres verftattet, it es dann nicht 
beffer, etwas, als nichts zu haben? Der Unterfchied 
befteht nur darinn, dafs von den zu verbannenden Rü- 
ben deito.mehr gegeben werden mufs, wenn fie kräfti- 
gern Nahrungsmitteln die Wage halten follen. Uebri- 

ens werden wohl alle gute Wirthe das Glaubensbe- 

enntnifs des Dn, S. auch für das ihrige halten. 5) 
‚Neue Erfindungen. &) Des Hn. Baron v. Hartmann Mit- 
tel wider den Trill. Diefer it bey uns Hederich, (Ra- 
phanus Raphaniftrum.)_ Er liefs den mit Hederichfaa- 
men angefüllten Acker im Sommer bey gröfster Hitze 2 
bis 3mal umackern. Hiedurch kamen Wurzeln und Saa- 
me an die Sonne, und mufsten vertrocknen. Hecken: 
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net in feinem Vaterlande Oekonomen, die »fchon vor 
mehr denn zo Jahren auf dielem Wegeuhre Aeccker von 
diefem allerfchädlichften fo .zu.nennenden-Erbfeinde ih 
rer Somimerfaaten befreyeten, wobey ‘wahrgenommen 
ward, dafs die aus der frifchen Erde hervorgebrachten 
Saamenkörner von der Sonnenhitze ‚alsbald aufplatzen 
ünd hiemit zum Aufgeben beym Wiederunterpflügen 
untüchtig werden mufsten.y. Ein zweytes Verfahren 
glückte dem Hrn. Baronnoch mehr. ` Er liefs einen mit 
diefem Unkraut im letzten Sommer Zebr bewachfenen 
Acker im nächften Frühjahre‘umackern, eineggen, und 
den bis zur Blüche gekommenen Hederich ausziehen, 
und dem Rindvieh verfüttern. Hiebey:mufs Rec, erin- 
nern, dafs blühender Hederich wegen feines geilen Ges 
fchmacks dem Vieh, wenn er ihm An Menge gegeben 
wird, endiich'widerfiehe. Kurz vor dem Aufblühen 
gegeben, Schmeckt erihm länger und beffer. Kann 
man fich-nicht anders helfen, fo mufs:der blühende He- 
derich aufgezogen, getrocknet, und im Winter unter an- 
derm dürren Futter als Heckerling verfehnitten, oder 
gebrühet dem Vieh gegeben werden,'da.er dann von 
felbigem gern angenommen.wird. in neues OÑ 
ass Raphanus. Sinenfis. Nur nicht bey uns. ‚Wir haben 
diefen Oelrettig fchon vor 20 Jahren zum ‚Oelpreflen ge- 
bauet, haben ibn aber dennoch nicht unfern gewöhnli- 
chen Oelpflanzen vorziehen wollen. ..Es wird. daher 
auch ein Irrthum begangen, wenh man die Einführung 
des Oelrettigs in Europa’ einem ‚Mitgliede der patriot. 
Gefellf. in Mayland und dem P. Arafli, ‚als-Mitgehülfen, 
zufchreibet. Hr. Eckebergbrachte:ihn zuerft nach Schwe- 
den; und von daher breitete er fich bis zw ups aus, 
© Mittel wider die Erdflöhe:: aus dem Hannöv. Magazin. 
Diefes fell auf‘ dem Lande ausgeftreueter und unterge- 
barkter Hünermilt Teen, fo’ dem Bekanntmacher fekon 
an die ro Jahr nicht fehl gefchlaxen. Sollte wohl diefs 
nicht von jeder ftärkerer Düngung zu erwarten feyn, da 
der Hünermif ftark dünget, und. den Pflanzen einen leb- 
haftern Trieb verfchaft? Je volliaftiger die Pflanzen 
find, defto mehr widerftehen fie den 'Infecten. 
Jatz zu der Abhandlung über den Verluft ‚der Obfibaume, 
7) Auszüge aus Briefen. : a) An Hn. Oekonomierath 
Stumpf. Ueber die Landwirihfchaft- im Deffauifchen. Von 
diefem wird als einer der. wichtigen Mängel bemerkt, 
dafs ou wenig vom Mittelftende darinn fich befinden. 
Grofe Pachtungen und arme Unterthanen. — {m Oe 
flerreichifchen Schlefien wird die Bevölkerung auf ungeführ 
oo Quadratmeilen über 270,000 Menfchen ‚angegeben, 
und zwar in verhältnifsmäfsig gröfserer Anzahl in den 
Fürftenthümern Tefchen und Bielitz, -dafs .alfo diefe Be- 
völkerung nur allein von.den Oefterreichifchen Nieder. 
landen und von Mayland übertroffen wird. Da der Be 
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den von geringer Fruchtbarkeit ift, fo mufs wenigftiens 
die. Hälfte der Einwohner ihr Brod aus Mähren und Po- 
len hernehmen. Das Städtchen Bielitz enthält jetzt über 
500 Tuchmacher, welche jährlich an 30,000 Stücken 
“Fuch (30 Brefslauer Ellen lang, und 23 breit) verferti- 
gen. 
haft, wegen der kurzen Polnifchen uud der groben Un- 
garifchen Wolle, und keine beffere wird zugeführet, 
Unter: Therefiens Regierung haben fich viele Tuchma; 
cher von hier zu Plefs im Preufsifchen Schlefien anfäf- 
fig gemacht, wo fich die Tuchmacher feit 30 Jahren von 
ao bis auf 120 vermehret haben. Seit der eingeführ- 
ten: Toleranz haben diefe Auswanderungen aufgehöret, 
indem die Proteftanten in Bielitz (diefe machen + der 
Einwohner aus) ein Bethaus mit 2 Lehrern und eine, 
Schule mit 4 Lehrern eingerichtet haben. - Zu Befol- 
dung des Perfonals. werden jährlich aus freywilligen 
Beyträgen roco Gulden zufammengebracht, b) An den 
Herausgebers »Aus Weyerbach, im Salmkyrburgifchen, 
wird die Fortpflanzung der Obfibäume dnrch Stecklin- 
ge, die fo vielen bisher nicht gelingen wollen, genauer 
gelehrt. =- Die Schöfslinge müffen nicht abgefchnitten, 
fondern von dem zweyjährigen. Holze abgeriffen wer- 
den; weildieabgeriffenen Fafern leichter und gefchwin- 
der Wurzel fchlagen, als die abgefchnittenen. Sie müf- 
fen ferner vor dem Einftecken in der Erde mit ihren 


üngt feyn- (Diefes letztere wird wohl 
g feyn, wo das Erdreich von Natar nicht 
zu trocken ift, oder eine nicht zu hohe Lage hat.) Die 
andre Verfahrungsart ift folgende: Zu Anfange des May- 
monats werden von guten Obftbäumen abgeriflene Schöfs- 
linge in ein moraftiges oder kothiges Waffer 14 Tage 
gelegt, fodann in einen nach vorbefagter Weife zube- 
rejiteten Boden eine Furche, etwa 4 bis 6 Zoll tief, ge, 
mach die Zweige ganz hinein gelegt und mit lockrer 
Erde bedeckt. ` Jedes Auge an folchen Zweigen: treibt 
alsdann ein Bäumchen, die nach 2 Jahren von einander 
gefchnitten und verfetzt werden. Eben diefer Oeko- 
nom meldet, dafser den Vogelkirfchbaum, Eberefchen- 
baum (Sorbus aucuparia} dorch Anpfropfung zu einem 
guten Obftbaum umzufchaffen verfuche , und feit eini- 
gen Jahren feinen Wunfch erfüllt fehe. Rec. hat diefs 
Nerfahren fchon längft aufgeben müffen, weildie Früch- 
te einen fehr herben unangenehmen Gefchmack beka- 
men, und die eingeimpften Zweige nicht von langer 
Dauer waren. Das Austrochnen des Getreides im freyen 
Felde auf dem Hundsrück. Die Fruchtkalmen: werden, 
fo wie fie von dem Boden abgefchnitten find, vm eini- 
ge zufammen gelegte Steine oder laubigte Aefte, in zir- 
kelförmiger Ründung, fo dafs die Aehren in der Mitte auf 
einander liegen, aneinander gereihet, und zu einer ke- 
geförmigen Figur auf einander gehäufet, die fich oben 
in einer etwas fumpfen Spitze, die mit einem Hut be- 
deckt wird, endigt, Zu dem Hute wird beynahe eine 
ganze Garbe genommen, an der die Aehren zufammen;- 
gebunden; und einwärts gekebret werden. Auf den 
Hat, wozu auch Stroh oder Breter genommen werden 
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Die Waare ift gut gearbeitet, aber nicht dauer- . 
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können, werden einige Steine gelegt, und mit einem 


. Strohfeil umbunden, damit bo der Wind wicht abwef- 


fen möge. Die blofse Befchreibung hievön- ergiebrt- 
fchon fo viel, dafs diefs Verfahren bey grofsen Aernd- 
ten unanwendbar und zu weitläuftig fey, nicht zu ge- 
denken, dafs vieler. Orten weit und breit keine Steine 
oder Zweige zu finden. g) Vermifchte Nachrichten, 
Auch hievon nur etwas: Um Aepfel, ohne dafs fie faul 
oder abfchmäckig werden, bis in den Julius und noch 
länger, ohne grofse Mühe aufzubewähren, foll man an 
einem nicht zu feuchten und auch nicht zu warmen Or- 
te eine Grube machen, die Aepfel hineinfchütten, und 
De ı oder ı: Fufs hoch mit Erde bedecken, da "fe dann 
fo frifch und fchmackhaft bleiben, als wenn fie eben 
vom Baume gepflückt wären. Nur mufs man. fehen, 
dafs lauter gefunde und keine. fchon angegangene, He 
ckige oder anfaulende Früchte mit in die Grube Korm- 
men, : Rec. glaubt, dafs hiezu die fchr fpät auf dem Ea- 
ger reif werdenden Aepfel, Ze B. Börsdorfer, Reinetten 
u. f. f., am beften feyn werden. 


Biak 


—— IN Stäcts 1) Kuh- oder Macktelweizen, { Melampy- 
sum arvenfe, Engl. Cow-wiicat, Hoi, Peerts- Blöemen. ) 
In Weitfriesland und Flandern finder man diefe Pflanze 
fehr häufig, fo dann in Niederfachfen, meiftens nur in 
fettem Boden; weniger aber in Oberfachfen,, welches 
nach Rec. Urtheil daher kommen mais, dafs man hie 
felbft diejenigen Aecker, wovon die nächfte Saat genom- 
men werden foll, meiftens von den Unkräutern ooch 
vor dem Auffchoffen, durchs Aufziehen oder Ausftechen; 
befreyet, als welches auch das einzig befte Vertilgungs« 
mittel. des Wachtelkorns ift, da fein Saame faft die Grö- 
fse des Weizenkorns hat, und dieferhalb durch Siebe 
nicht davon zu trennen ift. Miller fagt in feinem Gärt: 
nerlexicon, dafs diefer Wachtelweizen ein fehr ngeneh 
mes Viehfutter und zum Rindyiehmäften Telir tauglich 
fey, und in.diefer Abficht, wie der Buchweizen, gebauer 
werden könne, Dagegen’ fcheuen ihn unfre Landleute 
áls eine fchädliche Nahrung, wovon fich an den Thie 
ren Ungeziefer erzeugen folle. (Diefes ift gemeiniglich 
der Erfolg von unkräftiger oder zu weniger Nahrung.) 
Hr. Superintendent Refs in Wolfenbüttel, als Vf, diefes 
Auffatzes, wl aus Mangel eigner Erfahrung oder nä» 
herer zuverläfsiger Anzeige nicht hierüber enticheiden, 
fagt aber mit mehrerer Gewilsheit, dafs der Saame die- 
fer Pllanze, unter dem Roggen mitgemablen , das Brod 
fchwarzblau, oder violetfchwarz, ‘oder rothfchwarz fär- 
be, Das Brod hingegen aus Weizen gebacken, verän- 
dert feine Farbe durch eine Beymifchung von diefem 
Saamen nicht, wovon Hr, Refs den Grund in dem Sau- 
erteige vermuthet, der zum Roggenbrodte, nicht aber 
zu dem Weizenbrodte genommen wird. Doch wöllen 
die Bäcker durchaus keinen Weizen kaufen, unter wel- 
chem fie nur wenige einzelne Körner vom Weachtelwei- 
zen wahrnehmen. Dagegen erachtet man felbigen zu 
Brandtwein vielmehr fo nützlich, dafs ein Korn davon 
nach der herrfchenden Meynung-eben fo viel Wein als 
5 Weizenkörner geben folle; . Theophraft und Galen, fo 
auch Ray und Tabernaemontanus, wollen däs Wachtel: 
korn nicht für ungefund anerkennen, wogegen Clufins 
i das 
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das Gegentheil! mië-einigengneuern:Aèrzten behauptet. 
Unfre mit dem Wachtelkorn laber bekannte-Landléute, 
finden das imit dem Roggenbrodte im ‚Gefchmack des, 
Pumpernickels vermifchre W.achtelkorn nicht ungefund, 
vielleicht defshalb, weil fie daran gewöhnt find ; wer 
daran nicht gewöhnt ift, bekommt ‚leicht Kopffchmerzen 
davon. "Auf dem Acker thut der Wachtelweizen eben 


den Schaden als andres Urkrant, 2) Schlendrian und 


Kumflfleifs v: Hn: C: Stevogt. Nicht überall iß das Schlen- 
.drian, was dafür bie und da anzufehen A. Rec. find 
Zebr weitläuftige Gegenden bekannt, wo.das angeprie- 
fene Herbitfelgen zu Sommerroggen und Hülfenfrüch- 
ten nach langen Erfahrungen unterbleiben mufs, weil 
der Acker weder fchwer, noch grasartig ift. 3) Das 
Einfalzen des frifchen Klees von Hrn. Grafen v. Berchtold 
zu Nezdafchow. Diefes gefchiehet an vielen Orten fchon 
längft bey uns, wie mit allen Kohlarten, Wurzelgewäch- 
fen, fo auch mit’ dem grünen Klee, opd mancherley Grä- 
fern. 4) Witterungsgefchichte in den drey letzten Mong- 
ten v: F. 1789. Und. den drey erften Vs. 1790 in Goslar, 
Stattreinige Bogen damit anzufüllen, hätte man mit ei- 
nem halben Bogen davon kommen können, wenn man 
das Wittenberg. Wochenblatt des Un, Prof; Titius als be 
folgungswerthes Schema angenommen hätte. . 4) Etwas 
über die Räude dev Schafe; son St. D Hi Mag gutge- 
meynet fen, Das angapriefene Präfervativ aus Jungs 
Lehrbuch der Vieharzneykunde $. 477: ift nach-der Weile 
anfrer Vorfahren, welche. glaubten; dafs doch unter fo 
vielen zufammengefetzten Mitteln wenigftens eins bel, 
Zen müffe, Auch befudeln dieSchäfer, bey uns fich und 
ihr‘ Vieh. nicht mit Ofen- oder Caminrufs als Schmeer- 
falbe bey der Räude. ` Sie kommen mit dem blofsen 
Tobacksfyrup recht gut davon, und nehmen nur felten 
Vitriol-oder Alaun mit dazu. 35) Einige ükonomifche Er: 
fahrungen, von Hn. J. D. Denfo, Paftor im Lübeck: 
ichen..' a) Dog aguatica, entgegen Hn. C. R. Riem, der 
diefes. Schilfgras als ein gütes Futrerkraut. empfiehlt. 
Kennt aber Hr. D. wohl diefe Poa? Hätte er uns doch 
eine botanifche Befchreibung voranfchicken mögen! An 
den Ufern der Spree und Havel, auch andern kleinern 
Flüffen, kennt der Märker kein befferes Futterkraut, als 
diefes, und würde fich glücklich halten, wenn alle Wie: 
fen feines Landes kein andres Gewächs, als diefe Pos, 
die er Alilitz nennet,; hätten. Den angeführten Fall, 
dafs eine Kuh davon berften Wollen; will Rec. ganz 
buchftäblich annehmen; begegnet aber nicht dem Vie- 
he von dem abzgefchröpften Weizen das nemliche, wenn 
es zu gierig oder zu viel frifst? Darf man dieferhalb den 
Weizen geradezu Gift nennen? Allem Anfehen nach 
verwechfelt Hr. D. die Poa mit. der Carex acuta (Berkt- 
gräs), wovon man weifs, dafs fie nur dem Rindviehe, 
nicht aber den Pferden fchadet, und Hr, D. fchreiber, 
dafs fein Schilfgras den Pferden nicht fchädlich (ey. bi 
Engerling. (Scarabaeus Melolantha.) Nachdem im Herb: 
De Rüben bey der Roggenfaat mit unter gepflügrer woi 
den, hatten fich die in dem Acker fo häufigen Enger- 
linge daran allein gefättiget, und die Wurzeln des Rog- 
gens unverfehrtgelaffen, > Man fand nach wmgepflägten 
Roggenftoppeln keine oder nur fulche Rüben, die bis 
anf der Hülfe ausgezehret waren. c) Der Flachsbau. 
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Hr. D. äist feinen Flachs unausgejätet fortwachfen, und 
hat davon keinen Schaden gelehen. Mag fürs Local 
gelten, Rec. hat öfters auf gras- und krautartigen Ae- 
ckern nur defshalb mifsgerathenen Flachs gefunden, - 
weil man das Jäten deffelben unterlaffen, oder fich das 
mit verfpätet gehabt. 7) Einmaliges Umackern des Klees 
zum Getraide., Die Schriftfteller und Oekonomen dafür 
und dawider werden vom Hn. Oekonomierath Siumpf 
einander entgegengeltellet, wovon das Refultat in einem 
künftigen Quartalftücke erfolgen wird. g) Churpfälzi- 
Jehe Art, den Flachs zu dörren und zu brechen, von eben- 
demfelben. ` Kann marchen Gegenden zur Nachahmung 
dienen. 9) Anzeige einiger landwirthfchaftlichen Schrif- 
ten des Hn, Prof. äer? zu Frankfurt. Sind meiltens 
bekannt genug. 10) Vermifchte Nachwichten. Vowel: 


ken, in die Erde gelegten, Kohlblättern mufs man die 


darauf entitehenden Körner, wie man irrig dafür gehal- 
ten, nicht für guten Kohlfaamen anfehen. Vielleicht, 
da folche als Schwämme angefehen werden müffen,. 
liefse fich an den bis zum Herbfte in der Erde verwahr- 
ten Krautblättern eine Art elsbarer Trüffeln erzeugen. 
11). Neue Erfindung eines Mühlemwerks v. Ho. Franz Ig- 
nag, Scheffler. Das Werk wird feinen Meifter loben, 
wenn es das leiftet, was davon gerühmet wird. ` Gi 
Anzeige von 4 Arten ausländi[cher Pappelbäume und Aka, 
gien,- von Hn. Prof. Borowski, der junge Bäumchen, 
Stecklinge und Saamen davon zuin Verkauf anbietet, 


Frangrunt a M., bh Varrentrapp u. Wenner: Ver- 
Juch "einer forftbotanifchen. Befchreibung der in des 
Heffen - Darmflädifchen Landen, befonders in der Ober- 
grafjchaft Catzenellenbogen, im Freyen wachfenden. 
Holzarten. Für Forftbediente zur Selbitbelehrung 
von Moritz Bulthafar Borkhaufen. 8. 1790. 397 S. 
mit dem Regiiter, 3 


„Ich entfchlofs mich aus Patriotismus,“ fagt der Vf. 
in der Vorrede, „ein Buch zu fchreiben, welches jeden 
unferer Foritbedienten mit den in feine Wiflenfchaft ge: 
hörigen Producten unfers Vaterlandes bekannt machte, 
ihm zugleich die Holzarten zeigte, welche Verfuchen zu 
Folge in unferm’Vaterlande wachfen, und dadurch, dafs 
fie fchon. unfere ftrengften Winter ausgehalten haben, 
auf das Bürgerrecht Anfpruch machen könne, und von 
vorzüglichen forftwirthfchaftlichen Nutzen find, und 
welches gewiffermafsen zu einem NHandbuche der Forf- 
botanik-in unferm Vaterlande dienen könnte. Ich habe 
nachher meinen Plan noch erweitert und alle Holzarten, 
welche ich aufinden konnte, und welche bey uns im 
Freyen wachfen, darinn aufgenommen. So kann mein 
Buch neben den Nutzen, den es dem Forftmänne bringt, 
auch-dem Luftgärtner, ja auch dem theoretifchen Bota- 
niker nützlich feyn, und als ein Beytrag zu der Natur- 
gefchichte der heflendarmflädtifchen Lande angefehen 
werden.“ Der Vf. it hier mit guter Wahl und eigener 
Prüfung zu Werke gegangen, und hat z. B. die fo fchwer 
feitzuferzenden Gattungen Crataegus , Mespilus, Sorbus, 


“und Pyrus, nach dem Hn. von Halley unter Pyrus und 


Mespilus vereinigt, ohnerachtet er noch geneigter ge- 
wefen, fie in eine zu verbinden. Die Pfirfche bat e: 
s23 De f. 
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VE vom‘Mandelgefehlechte getrennt; ich weils es wohl, A WK "Die Fortfetzung: von diefem lsexeits.bekanp-. 
fagt Hr. Bi, dafs diefes, wenn ich für Botaniker chte ten ‚Archive‘liefert unter dem gröfsern/Ayflätzen.; 17 ei 
be, nicht nothwendig ‚gewelen wäre; allein ich ‚habe nen Verfüch einer 'Widerlegung |dev.isrigen ‚Dleyaung 
mich hier nach den Begriffen, folcher Leute gerichtet, verfchiedener -Forßmänner,, dafs. die-Forkwidenichat 
welche keine Begriffe von einem philöfophifchen ‘Sy: auf’ keinen feften, unumföfslichen Grundfätzen und 
feme haben, opd aus deren Munde ich gar oft gehört Hauptilücken boruhe, mithin nieht nach Zeichen eier: 
habe, dafs doch eine Pfirfche und ‚eine Mandel zu fehr „net werden “könne. ‚Er-enthält.auf Erfahrungen. ge. 
verfchieden Ter, als dafs man.fie unter ein und daflelbe gründete «Regeln über.'die vöfzüglichiten ee 
Genus brächte, „In der Anordnung der Gattungen ilt der Foritwillenfchaft, deren nöthiggVerbindungzugleich 
der Vf. vorzüglich Gleditfch gefolgt; doch hat er die dargelegt wird. 21 Gedanken über ‚die (Grenzen. det; 
Nadelhölzer von den J,aubhölzern getrennt, ünd ‚beide landesherrlichen ‘Rechte; in Anfehung des Port und 
mir Rückficht auf die Blüthe, nach Befchaffenheit der Jagdeigenthums derUÜnterthanen. .-3 3 Vergleiche zwi- 
Fracht in -Unterabtheilungen gebracht. Verichiedene fchen ‚Kur=Pfalzbayern und dem Herzoglichen ‚Haufe 

ı Varietäten hat der Vf. nach Gründen zu Arten aufge- Würtemberg über die Forft- Jagd- Grenz -..u...a..Irrun--- 
nommen; insAnfehung der Rofen und ihrer Varietäten gen ‚zwifchen der ` Bayeriichen-‚Graflchaft Wiefenftaie, 
hofft aber.derfelbe in der Folge mehreres in der Gefchich- und 'einigen "angrenzenden: Aemteru) des ‚Herzogthums 
të diefer Gattung aufklären -zu können, wenn der Hr: Wirtemberg, To dann zwifchen Kur Pfalzbayern ‚und 
«cheime Tribunalrath Höpfner ‚zu Darmftadt dem VE derReichsitadt:Ulm, auch.einige.Irrungen, in Forft- und 
ferner feine Erfahrungen mittheilt, ‚welche er, bey fei- Grenzfachen zwifchen der. Graffchaft,Wiefenftaig und 
"ner anfehnlichen Rofenfammlung über die Zucht aus diefer-Reichsftadt betreffend; vom J. 1784- 4) Landes- 
‘Saamen gefammelt bat. Vielleicht dafs fich der Vf. dann ‚herrliche ‚Verordnungen ‚in Forft-.und Jagdiachen, 5) 
entfchliefst, “diefe Gattung;nach. eben dem Plan, wie Die vermifchten: Nachrichten liefern einen Beytrag zur 
"Hri Hofmann die Weiden behandelt hat, abzuhaändeln, Gefchichte der-gehörnten Hafen, zu Welchen die Titel- 
ünd in 'ausgemalten Abbildungen zu liefern. Was die vignette gehört; Burgsdorfs Abhandlung,über die.Vor- 
absehandelten Arten anbetrifft; fo verfichert der VF,- theile vom ausgedehnten ‚Anbau. einiger in den preufsi- 
keine aufgenommen zu haben, welche.er nicht entwe fchen Staaten noch ungewöhnlichen Holzarten, und.ei- 
der an ihrem eigentlichen Geburtsorte, oder in Pflan- zen Auffatz über die Verbeflerung der. Zucht der Hüner- 
zungen zu unterfuchen Gelegenheit gehabt, daher er hunde; -nebft einigen kleinern .und angehängten Anek- 
-auch jedesmal den-Ort, ‚wo er de Danze gefunden, doten. ` Ges i giri ër 
bemerkt hat. Jeder Art ift ‚nach ‚ihrem Rn er ‚Der.neunte Band enthal a akelchäsdrichdiche Re. 
Charakter, eine Anzahl Synonymen, ut usführ. kenntniffe in Forft- und Jagdfachen. 2) Beweis, dafs 
deutfcher nach Gleditfchbeygefügt ; war ee pa a- die Verbindung derhöhern Wiffenfċhaften mit dem Forf- 
lichere Befchreibung des’Gewächfes, nebi a > wefen ganz unentbehrlich fey. 3) G. Fr. Schott’sdi- 
des foritwirthfchaftlichen,, ‚technologifchen un e zé plomatifche Nachricht von der Winterhauch, we zu: 
mifchen Nutzens folgt. Eimfändii Sie gleich die Gefchichte der Nahganifchen Ländgraffchaft; 
der Vf. in Anfehung der ‚zweckmäßigern Einri tung des Heidengerichis 4p Sien, und der Wildteffchaft da 
der Forfthandbücher den bekannten Vorfchlägen. des Ho. SI Kae es Wells. A) Pi Abäruck Yor 
Regierungsrath Medikus. gemäfs.. Ein Naehtrag nn S. Hofkammerrath Kings! vorfchrifisnfäßsiger ‚Behandlung 
344 an'liefert.noch verfchiedene, Baum - und Strauchar- der Domainenwaldungen in der Kurpfalz. ai Landes, 
ten, welche der VE ert nach. dem Abdrucke der eriten herrliche Verordnungen. 6) Vermifchte Nachrichten, 
Bogen, auffand und unterfuchen ‚konnte. befonders über Lange und ‚Zanthier. 


in der Stettinifchen Buchh.:. 'Forft- Archiv zur - ` RB X. 1) -Drey Gutachten ‚über die ‚Verbefferun 
Wäer er Forft- und Fagd-Willenfchaft, und des Forftwefens in dem Königreiche Norwegen R E 
äer For, und Jagd- Literatur, herausgegeben von 13735: 2) Ueber den Begriff und. die Natur des.allge- 
"Wilhielii Gottfried von Mofer. Sa g. Ster Band. meinen deutfchen Forft- und Jagdrechts.. 3) Anzeiee 
339 S. mit dem-Regifter. oter Band. 368 5: mit r neuer Bücher von Forft- und Jagdfachen. 4) Landes- 
Kupfer. Toter Band. 1791. 231 S. mit dem Regifter, herrliche Verordnungen. 5) Vermifchte Nächrichten. 


KLEINE SCHRIFTEN: 


) Jena: Chřifianus Georg Ludov. mandizeigen „weil: fie nicht exifliren. Praeparate in Weingeilt 
EE BEE er ERAN Dif. naa fftens, und Abbildungen beweifen hier gar nichts, fondern die frifche 
Goll ed Sief Sé Gi er iam Uteri, 1792+ 5 Dog, 4 ‚Der ‚Uterus Befchaffenheit des Uterus allein mufs entfcheiden.)/ ‚Die-Batho- 
Phyfiologi SR ` der Blumenbachs vita gte, logie des 'Vterus-ift nur ganz fummarifch "vorgetragen. 


habe Muskelfafern ‚ alfo. brauche, ex we de mabir nach D 
Ee Ee Müskeifafern aber, ‚Das hiezu ‚gehörige Programma des Hn. HR. Grister liefert 


h f ift doch eigentlich die auf 14 Bogen die vierte Fortfetzung des Werkchetis von was 
na fie ue Le ln eilig Ge Me auch gie, der Miye de Morbis et [ymptomatibus Popularibus Bredanis. 
> = n 
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Könsgssexo, b. Hartung: Verfuch einer Kritik aller 
Offenbarung. 1792. 1892-8. gr. 8. (16 gr.) 


Wi ‚halten: es-für eine unfrer gröfsten Pflichten, mit 


der Anzeige eines Buchs zu eilen; das vielleicht ` 


‚mehr, als irgend ein andres unter den feit langer Zeit 
‚gefchriebenen, den dringendften Bedürfniffen ` unfrer 
Zeitgenoflen angemeffen it, und alfo im eigentlichften 
Sinne den Namen eines Worts zu feiner Zeit verdient. 
‘Gerade jetzt, da in wilfenfchaftlicher Hinficht die ver- 
dchiedenften Behauptungen über die Offenbarung auf 
allen Seiten bis zu den äufserften Extremen getrieben 
‚werden, da im.praktifchen Leben alle, felbft die ent- 
-gegengefetzteften , Partheyen fich Schwärmerey , Fana- 
-ismus, fchleichende und wüthende Verfolgungsfucht 
gegen. alle Andersdenkende zur innigften Betrübnifs 
des unpartheyifchen Menfchenfreundes, und des wahr- 
haft religiöfen Mannes, zu fchulden kommen lafen; — 
gerade jetzt mufs es um defto verdienftlicher feyn, wenn 
‚ein tiy pietate.ac meritis grävis mitten unter De hintritt, 
allen Partheyen ihr. Unrecht, das Uebertriebene und 
Grundlofe in ihren Behauptungen, die Unficherheit und 
“Unzulänglichkeit defen, was fie gegen die andre Par- 
they vorbringen, vor Augen legt, und. vorzüglich ihnen 
-die fchlechte Befchaffenheit der Gründe, auf die fie al- 
Jes bauen, recht deutlich aufdeckt. Und auf welche Wei- 
fe-ift erft diefes verdienftliche Werk gethan! Freylich 
findet man das meifte, vielleicht alles, was die grofsen, 
wahrhaft verdienten, Gottesgelehrten aller Zeiten über 
Offenbarung, deren Verhältnifs und Anwendbarkeit über- 
haupt, oder in befonderer Beziehung auf das Chriften- 
thum, gelagthaben, mit in diefe wichtige Unterfuchung 
hineingewebt; allein wie innig verbunden, wie febr 
durch einander geftützt, wie genau gegen einander be- 
ftimmt und felbft berichtigt, erfcheint nicht dies alles in 
diefem, bis zur Bewunderung genau verketteten, Sy- 
ftem, das in derHauptfache faft gar nichts zu wünfchen 
übrig läfst; in welches ganz newe Licht, zu dem jedes 
für fich gar nicht erhoben werden konnte, ift hier nicht 
alles das bisher gefagte geftellt! Diefe Zufammenfel- 
dung, diefe Unterordnung des Ganzen unter Principien 
ift es wohl eigentlich, was der Unterfuchung die durch- 
gängige Evidenz mittheilt; denn fonft gefteht Rec. oh- 
ne Scheu, dafs er manche von den, hier dem Ganzen 
zum Grunde gelegten, ‘Sätzen und Behauptungen, mans 
che von den weiterhin benutzten Wendungen und Ver- 
‚bindungen auch felbft wohl gedacht, und zur Unterftü- 
tzung feiner Meynungen gebraucht habe, (wie ihm ei- 
nige feiner Freunde bezeugen könnten); aber es wäre 
A. L. Z, 1792. Dritter Band. 
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Thorheit, folche einzelne Materialien nur in Anfchlag 
bringen zu wollen, wo eigentlich die gröfste Wirkung 
durch die tiefgefafste Idee und durch die weife Anord- 
nung des ganzen Gebäudes erreicht wird. Nur um un- 
fre Lefer einigermafsen zu der baldigen Benutzung die- 
fes höchft wohlthätigen Werks anzülecken und vorzu- 
bereiten, wollen wir einen kurzen Auszug. deifelben 
hier einrücken, von dem indeflen jeder, der nur mit _ei- 
ner Schrift des auch hier ganz unverkennbaren uniterb- 
lichen Verfaflers fich bekannt gemacht hat, gleich vor- 
ausfetzen wird, dafs von dem gewohnten ideenreichen 
Vertrage defielben immer ein grofser Theil unberührt 
bleiben mais, den aber auch nie irgend eia Auszüg 
ganz darzuftellen im Stande feyn wird., ; 


Es ift in diefer Schrift gar nicht von einer befon- 
dern Offenbarung die Rede, fondern nur von dem Be- 
griff der Offenbarung und den daraus herfliefsenden und 
damit zu verbindenden Beftimmungen derfelben im AT. 
gemeinen. Diefe find nach Principien feftgeftellt und 
geprüft; nur felten find Rückfichten auf das Chriften- 
thum, und auch diefe nur des Beyfpiels und der Erläu- 
terung halber, genommen; doch ift freylich die ganze 
Unterfuchung fo ausgeführt, dafs die Anwendung und 
Subfumtion leicht wird.. Da dem Begriff von Offenbarung 
der Begriffvon Religion zum Grunde liegt; fo eröffnet der 
Vf. feine Darftellung mit einer Deduction der Religion 
überhaupt ($. 2.) Eine Entwickelung der Nothwendig- 
keit des moralifchen Glaubens an Gott in einer Klar- 
heit, wie fie Rec. noch nirgends fonft gefunden, und 
eine aus jenem Grunde der Religion überhaupt herge- 
leitete Darlegung der Eigenfchaften Gottes in gröfster 
Präcifion findhier vorausgefchickt. Die praktifche Ver- 
nunft, fährt dann der VE fort, ftelle im Allgemeinen 
zwey Hauptbeflimmungen im Begriffe von Gott auf: 1) 
dafs fein Wefen gänzlich und allein durch das Moralge- 
fetz beftimmt fey, und 2) dafs. er nach diefem Gefetze 
die finnliche Natur aufser fich beftimme. Sie elle Gott 
als die vollkommenfte Heiligkeit und als den Alleinfeli- 
gen, zugleich aber auch ats den oberften Weliregenten 
nach moralifchen Geletzen, als Richter aller vernünftj- 
gen Geifter, als höchften, niemanden untergeordneten 
Executor des Moralgeletzes, mithin auch als Gefetzge- 


‘ber; dar. Diefe Wahrheiten an fich machen aber blofse 


Wiffenfchaft, Theologie, aus, fo lange fie- nicht felbft 
‘wieder Einflufs auf die Willensbeftimmung haben. -Nur 
wenn dies letztere gefchieht, wenn fie flärker. verbin- 
den, entfteht Religion. Allein die Theologie wird und 
mufs Religion werden, weil nur die Vorausfetzung Got- 
tes, unfrer Unfterblichkeit und der unbedingten Unter 
ordnung der phyfifchen Welt unter die Gefetze des ei 
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ften Wefens den Widerfpruch zwifchen ünfrer theore-" 
tifchen und uufrer praktjfchen Vernunft aufbebt, und | 


eine förtgefetzte Caulalität des Moralgefetzes inuns mög- 
Héh macht — Got, der in Anlehung der unmoralifchen 
Natur, welche nur.blofses Inftrumnkt-bleibt, allein der 


moralifch handelnde ift, wirkt auf die woralifchen We- ` 


fen, infofern fie nach Naturgefetzen feidend find in- 
Zem er ihnen durch diefelbe den Grad der Glückfelig- 
keit zumifst, der dem Gräde ihrer fittlichen Vollkom- 
menheit völlig angemeflen ift- Daher-find wir: genä- 
gier, bey allen unfern Entfchliefsungen auf Gott auf- 
zufehen, als den, der unfre Schickfale beflimmt, und 
defen Billigung. oder Mifsbilligung das einzige richtige 
Urtheil über unfre Entfchliefsungen ift. „Die heilige 
„Ehrfurcht vor Gott, die dadurch nothwendig in uns 
„entftehen mufs, verbunden mit der Begierde der nur 
„von ihmzu erwartenden Glückfeligkeit, beftimmt nicht 
„unfer oberes Begehrungsvermögen, das- Recht über- 
„Haupt zu wollen, (das kann fie nie, da fie felbit auf 
„die fchon gefchehene Beftimmung deffelben fich grün- 
„det,) fondern unfer niederes, daflelbe in uns wirklich 
„anhaltend und fortgefetzt hervorzubringen. Hier:ift 
-„alfo fchon Religion, gegründet auf die’Idee von Gott, 
„als Beftiimmer’ der Natur nach moeralifchen Zwecken 
„und in uns auf die Begierde der Glückfeligkeit-““ Je- 
nem Urtheile Gottes über uns, nach dem er uns richtet, 
„liegt aber fein Wille als allgemein geltendes Gefetz für 
„vernünftige Wefen, auch in fofern fie activ find, zum 
„Grunde, indem ihre Uebereinftiimmung mit demfelben 
„der Maafsftab ift, nach welchem ihnen, als pafliven 
„Wefen, ihr Antheil an der Glückfeligkeit zugemelffen 
„wird.“ Die Vernunft Stellt uns den Willen Gottes als 
völlig gleichlautend mit ihrem eignen Gefetze dar, und 
„verbindet uns dadurch freylich mittelbar, auch diefem 
„zu gehorchen; aber diefe Verbindlichkeit gründet fich 
“„auf nichts anders, als auf die Uebereinfimmung def- 
„felben mit ihrem eigenen Gefetze, und es ift kein Ge- 
„horfam gegen Gott möglich, ohne aus Gehorfamge- 
„gen die Vernunft.“ — „Die praktifche Vernunft ent- 
„hält mithin kein Gebot, uns den Willen Gottes als fol- 
„chen zu denken, fondern blos eine Frlaubnifs.“ Wenn 
wir aber finden, dafs. diefe Vorfellung nns flärker be- 
fimmt; „fo kann die Klugheit anrathen, uns derfelben 
„zu. bedienen.‘ — Da es nun möglich ift, dafs bey end- 
ticken vernünftigen Weien, bey Menfchen . in einzel- 
nen Fällen wenigftens, die Stimme der Pflicht durch 
das Schreyen der Neigyng übertäubt werden könnte; 
fo kann die .erfte durch die Rückficht auf Gott, als der 
daffelbe will, auf dies Weien, dem wir unfre Achtung 
nie verfagen können, verffärkt- werden, : Doch muls 
diefe Rückficht blofs auf feine Heiligkeit gehen, nicht 
etwa auf die Begierde, fich in feine Güte einzufchmei- 
cheln, oder aus der Furcht vor feiner Gerechtigkeißflie- 
fsen. Weil aber fich wohl denken läfst,- dafs auch felbft 
bey Menfchen die Unterordnung der Neigungen unter 
die Pflicht durch die blofse Achtung für die Vernunft 
möglich ift; fo läfst fich der Religion, im fofern fie sicht 
blafser Glaube an Gott und Unfterblichkeit ift, fondera 
‚als Moment der Willensbeflimmang gebraucht werden foll, 
auch nicht einmal für Menfchen fubjective Allgemein- 
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güttigkeit zufichern; obgleich mam-freylich sneh an- 
derntheils nicht beweifen- kann, dafs: De fie zur Tugend 


‚entbehren können. — Wir können. aber feraer den Wit- 


len Gottes als die Urfache des Sittengefetzes in uns an- 
nehmen; nemlich nicht als Urfache vom Inhalte des Sit- 
tengeietzes, weil dies fonit einer unbedingten Wilkühr 
l Urfache von der 
Exifteng des Sittengefetzes in uns. Br = 

$.3. Eintheilung der Religionin die natürliche und geof- 
fenbarte. Um dasızulerztgedachte genau zu beftimmen, 
mufs nun gefragt werden : Hat fich Gott alsmoralifchen 
Geletzgeber angekündigt?. end vie bat er es gethan? 
Die Ordnung. und Zweckmäfeigkeit in der Sinnenwelt 
leitet uns auf eine Entftehung derfelben nach Begriffen 
eines-vernünftigen Weieng, Aber op allen den Zwe- 
cken mufs unfrei Vernunft einen letzten, einen End- 
zweck, fuchen. . Zudiefem unbedingten Zweck ift blofs 
der durch die praktifche Vernunftunsaufgettellte Zweck 
des höchften Gats fähig.; Diefen Endzweck haben, und 
‚nach.diefem die Natur beflimmen, kannınur Gott; Gott 
it alfo Weltfchüpfer: Obiact diefes Endzwecks Können 
nur moralifche Wefen, mithin wir, feyn. Wir (od aber 
auch finnliche \Wefen, ftehen unter Naturgefetzen p und 
die ganze. Einrichtung unfrer Natur, in fo-dermhe von 
diefen. Gefetzen- abhängt, it Werk des Schöpfers..- Un- 
ter diefen 'Naturgefetzem ftehet dann auch infer Selbft- 
bewulstfeyn; "folglich. kommt es von der Einrichtung 
‚unferer finulichen Natur ber, dafs wir uns des Moralgs- 
Jetzes in ung best Gnod, „Da nun Gott der Urheber 
„dieler Einrichtung ik; fo-iH die Ankündigung des Mo- 
„ralgefetzes in uns durch-das Seibfibewufstfeyn zu be- 
„trachten als Seine Ankündigung, und der Endzweck, 
„der uns daflelbe aufitellt, als Sein Endzweck, den er 
„bey unfser Hervorbringung hatte... Sowie wir ihn al- 
„fo für den Schöpfer unfrer Natur erkennen, müffen wir 
„ibn, anch fär unsern moralifchen. Gefetzgeber erken- 
„nen; weil nur durch eben eine folche Ankündigung 
»Bewufstfeyn des Möralgefetzes in uns: möglich war,“ 
—— Aufser diefer Ankündigung Gottes als moralifchen 
.Gefetzgebers ‚durch das übernatirliche in. uns läfst fch 
denken, wenn noch eine andre Art diefer Ankündigung, 
‚der immer etwas übernatürliches zum Grunde liegt, mög- 
lich een folh, dafs diefe andre durch etwas übernatürbi- 
ches aufser uns gefchehe; — „durch ein: Factum in der 
„Sinnenwelt. défen. Caufalität wir alsbald in ein über- 
„natürliches Wefen fetzen, und: defen Zweck, es fey ei- 
sne Ankündigung Gottes als- moralifchen Gefetzgebers, 
„wir fogleich, erkennen; “ denn an fich berechtigt we- 
‚der der Begriff der Welt überhaupt, noch-irgend ein 
Gegenftand in .derfelben insbefondre zum Schluffe auf 
„etwas übernatürliches, Die erfie Ankündigung Gottes 
als moralifchen Gefetzgebers. würde Naturseligion, die 
zweyte geoffenbarte Religion begründen. „Bey der letz 
„tern find zwey Fälle möglich ; entweder die Ankündi- 
„gung des Gefetzgebers aufser: uns. verweift uns an un- 
„Jre vernünftige Natur zurück; — oder fie haelt uns 
„auf eben dem Wege, auf dem fie Gott als Gefetzgeber 
„bekannt macht noch fein Gefetz befonders vor Nichts 
„verhindert, dafs in einer in concreto gegebenen Ofen- 
„barung nicht beides gefchehen könne.“ ii 
y E A 
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` ` EA Erörterung des Begriffs der Offenbarung, als Kor- 
bereitung einer Dreck derfelben.. Diefer Begriff einer 
Offenbarung kann fich; micht blofs auf Erfahrung. grün- 
den, weil er „fonft ficher falfch und erfchlichen A, in- 


lem en ops eine Ausficht in das Feld des Uebernatür- 


` lichen verfprieht, ‚welche durch keine Erfabrung, und 
„von: keiner Erfahrung: aus möglich if.“ 
Gottes, der Begriff eines:übernatürlichen,. und der Begriff 
einer moralifchen Gefetzgebung;, die in: jenem- Begriff 
vorkemmen;; fiad a-priori, und es läfst fich alfo..hoffen, 
‚dafs auch diefer Begriffeprioriift: Er Af aber offenbar kein 
:Naturbegriff, fondern er mufs fich aus Ideen der reinen 
‚Vernunft deducisen lafen: ` Da wir-nun-im. Felde. der 
Vernunft And; fo können und. dürfen, wir bois zeigen, 
Aafs!ohne den Urfprung-eines gewiffen Begriffs aprio- 
rükeine wernunftmäfsige Anerkennung einengewilfenEr- 
Sahrung für das, wofür fie Ich, giebs möglich. Lee, '„Es 
„mufs alfo gezeist'werden, dafs: deier Begriff vernunft: 
„mäßig núr a! priöri-möglich Tex, -und dafs er ali die 
„Gejetze:des Princips, durchwelshes es möglich it, aner- 
„kennen müle. » Dennoch. könnte er bois gemacht 
und erkänitelt feym, und-man würde aus der Möglich- 
keit des Begriffssnoch.nicht die Möglichkeit folgern:.kön- 
nem, ‚dafs diefer Idee überhaupt etwas ent[preche, e 
fey denn; dafs fich ein durch die Erfahrung gegebenes 
praktifches: Bedürfuifs zeige, das jenema priori gemach- 
den. Begriff n»pofteriori..berichtigt.+ So kanni die Deduct- 
tion «des: Begriffs: a priori: nicht darthun , „dafs er wirk- 
„liche priori da fey, fondern nur, dafs er a priori mög- 
„siehrtey ; nieht, dafs jede Vernunft ibn nothwendig a 
„priorivhaben müße,.fondern dafs fieihn, wenn ihre 


„ideenseihe: ungeführ. nach diefer Richtung hingeht, -. 
BE ee ni barung vorausgefeizten empirifchen Datum. 


„haben“ könne,“ -5L ; 
8. Deduction des.Begriffs.dex Offenbarung von Prin- 
‚sipiew der reinen Vernunft apriorie- Bey endlichen mo- 
‚ salifchen Wefen läfst fich. Wideritreit dos Si ttengefetzes 
and der Neigungen, auf die doch: jenes auch: wirken 
folt; vermuthen „und zwar is folcher Stärke, dafs das- 
Moralgefetz feine, Wirkfamkeit auf fie auf immer oder 
in gewiffen Fällen: verliert. - + „Sollen nun folche Wefen 
„in diefem Falle der Moralität nieht gänzlich. unfähik 
„feyn, fo mufs ihre fnnliehe Natur felbit dureh: finnlı- 
„che Antriebe beftimmt werden, fich.durch des. Moral- 
„gefetz beftimmen, zu laffen.“ „Dies;kann aber ohne Wi- 
derfpruch nichtsanders heifsen,. als dafs rein. moralifche 
Antriebe auf dem Wege der Sinne an fie gebracht wer- 
den. Der emzige rein moralifche- Antrieb-ift dieinnre 
Heiligkeit des Rechts, welche in Gott in concreto, (folz- 
lich der Sinnlichkeit zugänglich,) gelacht wird, fd dals 
die Idee. vom Willen des Heiligften als Sittengefetze für 
alle moralifche Wefen völlig identifch mit dem Begriffe 
der .innern Heiligkeit des Rechts, und’ doch. des Vehi- 
eulums der Sinne fähig ift- Diefe- Idee aber auf dem 
Wege der Natur an fie gelangen zu lafen “oder auch 
nurzu beftätiven, ift nur der Geferzgeber‘ der Natur få- 
big; allein die Sinnenwelt überhaupt enthält Eine fol- 
ehe Ankündigung nicht; denn felbft zu dem. Schluffe,. 
dafs die Poftulate der praktifchen Vernunft das unbe- 
dingte, Was wir für die Sinnenwelt fucken, feyn, mus 
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fchon das- vorhandene und. wirkfame Moralgefetz vor- 
ausgeferzt werden. „Gott mülste fich sin durch eise 
„befondre ausdrücklich dazu und für die Menfchen be- 
„Rimmte Erfcheinung in der Sinnenwelt ihnen als Gê- 
Da Gott nun SCC das Moral- 
„gefetz beftimmt if, diehöchft mögliche Moralität in al- 
Den een Wefen durch alle moralifche Mittel 
„zu befördern,” fo.Jäfst fich erwarten, -dafs er, tich, 
; auch diefes Mittels bedienen werde. 


ebiective Gültigkeit nicht beweifen.” SCH 
mung einer Ölfenbarung,, welche felbit alle Kriterien der 
Göttlichkeir hätte, muls noch. unter andern Bedingub- 
gen Bechen, Die phyfifche Möglichkeit des bey dem Be- 
griff vorausgefetzten nur in der Erfähraug möglichen 
Datums., dafa nemlieh moralifche Weien gegeben feyn, 
welche ohne Offenbarung der Moralität unfähig feya 
würden, kann keine Deduction des Begriffs beweilem 


e, 6. Vor. der Möglichkeit. des im Begriff der Ofen- 
o . Die Urfa: 
chen, mum eine Offenbarung nöthig war, und warum 
die Menfchen fich nicht mit der Naturreligion allein be- 
helfen: konnten, können richt in der Einrichtung der 
menfchlichen Natur überhaupt, infofern De o pxiori 
zu erkennen ift, Hegen; denn fonft müfsten wir das 
Bedürfaifs einer Offenbarung fchon a priori fühlen. Sie 
können alfo nur in zufälligen Beftimmungen der menfch- 
lichen Natur fich finden. ` Der -Menfeh fteht als Theil 
„der Sinnenweit unter Naturgeferzen... Er ift in Ablicht 
„feines Erkenntnifsvermögens genötkigt, von Anfchau- 
„ungen zu Begriffen: fortzugehn; uud in. Abficht des 
„untern Begehrungsvermögens fich durch finnliche Ån- 
„triebe befiimmen zu Jalen: Seings vernünfügen Na: 
„tur nach aber wird fein oberes Begehrungsvermögen 
„durch ein ganz andres Gefetz beftimmt, und: diefes Ge- 
„fetz eröffnet durch feine Aufoderungen ihm Auslichten 
auf Erkenntniffe; die weder unter den Bedingungen 
„der Anfchauungen, noch unter denen der Begriffe, fte- 
„hen. ‚Da aber. fein Erkenntnilsvermögen fchlechter- 
„dings an jene Bedingungen gebunden ill, und er oltne 
„tie: Deh gar nichts denken kann; -fo ift er.genörhigt, 
„auch diefe Gegenftände emer:übernatärlichen Wek un- 


„ter jene Bedingungen zu fetzen, ob er gleich erkennt, 


„dafs eine folche Vorkellungsart nur ‚fubjectip, nicht ob- 
„jectiv, gülig fey, und dafs Ge ihn weder zu theoreti- 
„(chen noch praktifchen Folgerungen berechtige. ` Sein 
„unteres — Begehrungsvermögen ift dem obern unter- 
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„geordnet, und es foll nie feinen Willen’ beftiminer, 
„wo die Pflicht reder. — So DI der Mehfch feyn, und 
sl bany er auch feyn; denn alles, was ihn verhindert, 
„jo zu feyn, ift feiner Natur nicht wefentlich, fondern 
„zufällig, und kann alfo nicht núr weggedacht werden, 
„fondern wirklich weg feyn.“ —. Das Moralgefetz re- 
det zum Menfchen vom Sollen, nicht vom Seyn; er it 
fich bewufst, auch anders, als diefes Gefetz befiehlt, 
handeln zu können; er erhält folglich, feiner Vorftel- 
lung nach, einen Werth," wenn er fo handelt. Diefer 
Werth, den er fich felbft giebt, berechtigt "bp, die den- 
felben angemeffene Glückfeligkeit zu erwarten, aber 
nur vom höchfien Wefen. „Diefes Wefen zieht feine 
„ganze Verehrung auf fich, weil es einen unendlichen 
„Werth hat, gegen welchen der feinige in nichts ver- 
„ichwindet; und feine ganze Zuneigung, weil er alles 
„von.ihm erwartet, was er Gutes zu erwarten hat.“ — 
„Er mufs wünfchen, ihm feine Bewunderung und Ver- 
„ehrung zu bezeigen, ‚und da ers durch nichts anders 
„kann, es durch pünktlichen, in Rückficht auf Ihn, ge- 
„leifteten Gehorfam zu thun, Dies ift eine Vernunftreli- 
„gion. Religiofität von diefer Art ift die höchfte mora- 
„Ufche Vollkommenheit des Menfchen. Sie fetzt nicht 
„nur den ernfien Willen, fittlich gut zu handeln, fon- 
„dern auch völlige Freyheit voraus. Es ift a priori un- 
„möglich, zu beftimmen, ob in concreto irgend ein Menfch 
„diefer moralifchen Vollkommenheit fähig fey, und es 
„ut bey gegenwärtiger Lage der Menfchheit gar nicht 
„wahrfcheinlich.“— „Der zweyte Grad der moralifchen 
„Güte fetzt eben diefen ernften Willen, im Ganzen dem 
„Moralgefetze zu gehorchen, aber keine völlige Frey- 
„heit in einzelnen Fällen voraus,“ weil finnliche Nei- 
gungen jenem Abbruch (brun, Jenes ernften Willens 
wegen mufs der Menfch begierig ‘jedes Mittel ergrei- 
fen, um feine Beffimmung durchs Moralgefetz zu erleich- 
tern. Dies kann gefchehen durch Verftärkung der An- 
triebe des Sittengefetzes, und dies nicht anders, als 
durch lebhafte Vorftellung der innern Erhabenheit und 
Heiligkeit feiner Foderungen. Hiezu ift kein dringen: 
ders Mittel, „als wenn uns ftets die Voritellung eines 
„ganz ‘heiligen Wefens vorfchwebt, das uns heilig zu 
„feyn befiehlt.“ — „Da die Neigung im Subjecte ge- 
„gen diefes neue Moment des Sittengefetzes ftreitet; fo 
„wird die Vernunft fuchen, daffelbe durch völlige Si- 
„cherung des Grundes, auf dem es beruht, zu befetti- 
„gen; De wird einen Beweis für den Begriff Gottes, alg 
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„moralifcheniGefetzgebers fach en, vand Ge Wird iin im 
„Begriffe deffeibzn als Weltfchöpfer finden» Dies it der 


„zweyte' Grad der moralifchen Vollkommenkeitjwelche! 


„lich auf die Naturreigion gründet.“ "Diele ‚fetzt aber 
„die erte- höchfte Beitimmung des Willens, dem Moral- 
»gèfetze überhaupt zu gehorchen, ais durch daffelbe. 
nichon gefchehen, voraus p dean Ge bietet fich’nichr.dar, 
„tondern fie mufs gefucht garden, ‚uudıniemänd kani 
„fie fachen, der fie nicht wünfeht,* — Wenn nun aber 
nicht der Wille da it, ein Moralgefetz anzuerkennen 
und ihm zu gehorchen? wenn“finnliche Triebe die ein- 
zigen Beftimmungsgründe des Begehrungsvermögens 
find? Wären moralifch beflere Menfchen unter andern 
in diefem Grade verdorbenen vorhanden ` fo kann man e 
als möglich annehmen, dafsjene inden fblechtern durch 
Belehrung und Bildung das moralifche Gefühl entwi- 
ckeln. — Wie aber, (um. jenes hier ‚nicht weiter zu 
unterfuchen,) wenn die ganze Menfchheit, oder wenig- 
ftens ganze Völker- und Länderdiftricte in diefen tiefen 
moralifchen. Verfall gerathen wären? — Nach einer 
höchft belehrenden Erörterung der. empirifchen Sinnlich- 
keit zeigt hier der Vf., dafs die Menfchheit in Lagen 
kommen könnte, wo fie kein anderes Gefetz hören wer- 
de, als das der Noth, und woalfo die Entwickelung des 
moralifchen Gefühls unmöglich fey. ` Gehe fie auch aus 
deier Lage allmählich heraus, fo werde fie fich hon 
Regeln und Maximen ihres Verhaltens gebildet haben, 
die blofs durch Erfahrung in: der Natur entftandean wä- 
ren, und alfo moralifchen Regeln: oft widerfprechen ; 
dennoch aber von Generation zu Generation fich fort- 
pflanzen würden, wie man vom letzteren Dech durch die 
Sitten und Maximen policirter Vëlker überzeugen kön- 
ne. Auch in diefer Lage würde der Moralitär der Ein- 
gang verfchloflen bleiben. In diefem Zuftande können 
die Menfchen weder Religion fuchen, noch finden. Hier 
foll fogar die Religion felbft ert Moralgefühl begründen, 
„Sie hat nicht nur allen unmoralifchen Neigungen, fog- 
„dern fogar dem völligen Widerftreben , überhaupt ein 
„Gefetz anzuerkennen, und der Abneigung gegen fie 
„felbft, die das Gefetz gültig machen will, das Gegen- 
„gewicht zu halten. Sie kann alfo und wird fich wich- 
„tigerer Momente bedienen, fo viel es gefchehen kann, 
„ohne derFreyheit Abbruch zu thun, d. h. gegen ihren 
„eignen Zweck zu handeln.“ 3 
7 Der ‚Befchlufs folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


NATURGESEH. Ohne Druckort: dude plantarum horti medi- 
ci altórfini, Cexclufis indigenis vulgatioribus ) A. eo, 42 S. kl. 4 
- Diefes Verzeichnifs enthält, noch ohne die Varietäten, über 
2400 Arten, wovon zwar manche indigena vulgatiora » ‚wie $al- 
via pratenjis, Galium Aparine, Cuynoglojlum officinale u. f. w., viel- 
leicht wegen ihrer fonftigen Merkwurdigkeit nicht ausgefchlof- 
fen worden, unter denen zber auch viele feltne und neue vor- 
kommen, wie die nach Murray, Jacquin, Cavanilles u. f. w. be- 


nennten Species, beweifen können. Dafs der SE und Auffcher 
des Gartens, Hr. P Vogel; nicht feinem wackern Gärtner, 
das einzige Verdienit bey der Sache gelaffen, fondern (LD auf. 
merkfam feinen fchönen Pflänzenvorrath' benutzt habe ; zeigen 
die von ihm bemerkten und beflimmten Arten, die ein der 
Fortfetzung des Ehret bekannt machte, und auch ‚hier wieder 
erwähnt. SE. 
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-- (Befchiufs der. im, vorigen. Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Di Relieiön Kann ani- die fo 'befchaffne Menfchheit 
natürlich opt auf dem Wege derSinnlichkeit ge- 
langen, auf eben dem, auf welchem alles an fie gelangt, 
was fie fich denkt, oder wodurch fie fich beitimmen 
äist, „Gott mufs fich ihnen unmittelbar durch die Sinne 
Jsankündigen, unmittelbar durch die Sinne Gehoyfam von 
„ihnen verlängen.“ Es liefse fich freylich denken, dafs 
das mofälifche Gefühl bey einzelnen Menfchen geweckt, 
das Princip aller Religion darauf gebaut, und dann be- 
fohlen würde, es bey den übrigen auch zu wecken: 
Dies könnte durch eine übernatürliche Wirkung Gottes 
gefchehen; „man kann nicht dagegen fagen: es fey 
„Gott unanftändis, den Pädagogen zu machen; denn 
„nach unfrer Erkenntnifs von Gott ift ihm nichts unan- 
Ständig, als was gegen das Moralgefetz ift: “Dies wä- 
fe indeflen keine Offenbärung, föndern eine auf einem 
übernatürlichen Wege an uns gebrachte Naturreligion. 
— Aber, wie wollen diefe Abgeordneten dich nur Auf 
merkfamkeit und Gehör „verfchaffen bey Menfchen, die. 
„fchon im Voraus gegen das Refultat ihrer Vorftellun- 
„gen eingenommen feyn müffen? Was wollen fie die- 
en das Nachdenken fcheueniden Menfchen geben, um 
„fe zu bewegen, dafs fie die Mühe deffelben auf fich 
„nehmen, um die Wahrheit einer Religion erkennen 
„zu müffen, welche ihre Neigungen einfchränken, und 
„fie unter ein Gefetz bringen will. Es bleibt alfo nur 
„der letzte Fall übrig: fie müffen ihve Lehren unter gött- 
„licher Autorität und als feine Gefandten an die Menfchheit 
„ankündigen.“ — ' Dafs diefe Gefandten ihre Sendung 
blofs auf eine vorgegebene göttliche Autorität gründen, 
kann Gott nie wollen; denn Lügen und Betrug ift etwas 
unmoralifches, das mit feinem Welten durchaus unverträg- 
lich ift. Es wäre freylich möglich, dafs die angeblich 
infpirirten göttlichen Abgeordneten fich täufchten, und 
einer übernatürlichen Urfache zufchrieben, was nur na- 
türlichen Urfprungs war. ` Diefe Möglichkeit kann in 
činem gegebenen Falle nie ganz wegdemonftrirt wer- 
den: denn keine Naturphilofophie kann ung eine Ein- 
ficht in alle Gefetze der Natur gewähren. -Aber es if 
dann auch dem Begriff eines vernünftigen Wefens nicht 
widerfprechend, dafs wir dies, wenigftens bis zur Er- 
reichung feiner moralifchen Abfichten, einer übernatür- 
lichen Urfache zufchrieben; und eben fo wenig wider- 
fpricht es dem, was oben von der Nothwendigkeit der 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


‚Mittwochs, den 1g. Julius 1792 
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göttlichen Autorität gefagt it. „Eine Religion alfo, die 
„auf folche Menfchen wirken foll, kann fich auf nichts 
„anders gründen, als unmittelbar auf göttliche Autori- 
„tät, da Gott nicht wollen kann, dafs irgend ein mora- 
„lifches. Wefen eine folche Autorität erdichte; fo mufs 
„er felbft es feyn, der fie einer folchen Religion bey- 
„legt.“ —- Diefe Autorität kann fich für die oben än- 
genommenen Menfchen nur auf eine folche Erhabenheit 
gründen, für deren Bewunderungfie aus Naturgründen 
einpfänglich find ,, auf feine Gröfse und Macht als Herr 
der Natur und als ihr Herr. Allein auch diefe kann 
nicht Gehorfam bewirken follen; (denn dies würde kei- 
ne Moraulität erzeugen, höchitens Legalität erzwingen,) 
fondern fie foll blots Aufmerkfasnkeit für die vorzulegen- 
den Motiven des Gehorfams begründen. Sie mufs aber 
auch dann nie Furcht, fondern Bewunderung und Ver- 
ehrung, erregen. -Gottes Anfoderung, ihn anzuhören, 
gründet fich auf feine Allmacht und unendliche Gröfse; 
feine Aufoderungsaber, ihm zu gehorchen, kann fich 
auf nichts anders, als auf feine Heiligkeit gründen. 
»Wir haben einen erhabenen Ausfpruch, der dies 
„erläutert: . Ihr follt heilig feyn, ‚denn ich bin heilig, 
„fpricht.der Herr. Der Herr redet als Herr, und fo: 
„dert dadurch alles zur Aufmerkfamkeit auf. Aber 
„die. Foderung der Heiligkeit gründet fich nicht auf 
„diefe feine Herrfchaft, fondern auf feine eigne Heilig- 
„keit.“ — Man kann gegen dies alles nicht fagen : die- 
fe Menfchen hätten ja kein Bewufstfeyn des Moralge- 
fetzes, und wären daher gar nicht im Stande, die Of 
fenbarung zu: erkennen und zu prüfen; denn die Offen- 
barung wird Gelegenheitsurfache, dies moralifche Ge- 
fühlzu wecken, nach dem dann fie felbft wieder erkannt 
und geprüft werden kann. — -Durch diefe erte Wir- 
kung aber hört der Nutzen der Offenbarung nicht auf, 
fondera » wenn fie einmal dafür anerkannt ift; fo kann 
fie in Menfchen, ‚wie fie oben angenommen find, die 
Ausübung. des Sittengefetzes dadurch erleichtern, dafs 
die Einbildungskraft, welche mit der Sinnlichkeit näher 
verwandt ift, als die Vernunft, die Facta derfelben re- 
producirt, um. dem Gefetze leichtere Herrfchaft zu fchat 
fen. „Die faft allgemeine Erfahrung in uns und andern 
„belehrt uns faft täglich, ‚dafs, wir allerdings fchwach 
„genug find, eine. dergleichen; Vorftellung zu bedär- 
A en.‘ 3 s 
Sa Vonder phuyffchen Möglichkeit einer Offenba- 
rung. Durch eine vielleicht einleuchtender als je ab- 
gefafste Auseinanderfetzung fonft bekannter Principien 
wird gezeigt, dafs Gott als unumfchränkter Herr der 
Natur eine übernatürliche Wirkung in der Sinnen welt 
fich als möglich denken und wirklich machen könne. 
ar re fey es dabey ganz einerley, ob wir anneh- 
men. 
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men, dafs Gott diefe Wirkung durch unmittefbares Ein- 
greifenin.die Natuchervorgebracht, oder diefelbe fchon. 
früher, oder wohl. gar ven. Anfaug der Natur any vot- 
bereitet habe. Ja da es dabey nicht auf theoretifche An- 
erkennung der Erfcheinung als’einerübernatürlichen Wir 


kung, fondern nur auf die Annahme, dafs dies theore-. 
tifch möglich fey , ankömmt; fo dürfen nur diejenigen; ` 


welche in dem Plane der zu erregenden Aufmerkfamkeit 
` "Befafst find, fie nicht aus natürlichen Urfachen erklä- 
ren können ; und. wenn nur bey,diefem Irrthume nicht 
willkührlicher gefliffentlicher Betrug, fondern blofs un: 
‚willkührliche Täufchung zum Grunde gelegenift, fo kann 
felbft- daraus gegen die mögliche Göttlichkeit einer fol: 
ehen Offenbarung nichts gefolgert werden; „da eine 
s Wirkung, befonders wenn fie dem Urgrunde aller Na- 
„turgeletze (Gott) zugefchrieben: wird, gar wohl völlig 
„natürlich und doch zugleich übernatürlich,. d. bh, durch die 
»Caufalität feiner Freyheit, gemäfs demBegriffe einer mora- 
nlifchen Abficht ; gewirkt feyn kann," — Hierauf geht 
der VE zu den Kennzeichen fort, ob eine Offenbarung 
als göttlich anzunehmen: fey, die aus dem Begriffe fol- 
gen müflen. i 

$. 8. Kriterien der Göttlichkeit der Offenbarung, ihrer 
Form nach. „An der Form einer Offenbarung, d 1. an 
„einer blofsen Ankündigung Gottes als moralifchen Gefetz- 
„gebers durch eine übernatürliche Erfcheinung in der Sin- 
„nenwelt können wir zweyerley unterfcheiden, nemlich 
„das. äufsere derfelben, d. i. die Umftände, unter wei: 


„chen, und die Mittel, durch welthediefe Ankündigung + 


„gefchab , und dann das imwe, d. i. die Ankündigung 
pelbis — In Anfehong des’aufserw werden folgende 
Kriterien angegeben: T) Es mufs ein Bedürfnifs der Of 
fenbarungda feyn, und dies nicht fchon durch eine an- 
dre, alle Kriterien der Göttlichkeit an fich tragende; 
Religion unterdenfelben’Menfchen befriedigt oder leicht 
. zu!befriedigen feyn, weil fonit'die zweyte gänzlich 
zZwecktos, folglich nicht moralifch, feyn würde: „Eine 
„Offenbarung, von der dies gezeigt werden kann, kan 
„von Gott feyn; eine, von der das Gegentlieil gezeigt wer- 
„nen kann, ijë Becher nicht von Gott Es ut nöthig, die 
„fes Kriterium ausdrücklich feftzufetzen, um allerSchwär: 
„merey und allen möglichen unberufenen Religionsttif- 
„tern jetziger oder künftiger Zeiten Einhalt zu thun.“ 
2) „gede Offenbarung‘, die fich düvch"wnmoralifche Mittel 
„angekumligt, behauptet, fortgepflanzt hab, ift ficher micht 
„von Gott. — ` Diejenige Offenbarung über, die fich kei- 
„ner als moralifcher Miet zu ihrer Ankündigung und Be: 
„hauptung. bedient hat, kann von Gott fejn. — Die Kri? 
terien in Anfehung der innern Form find: 1) „Fede Of- 
„Senbarung mifs Ins Gött als moralifchen Gefetzgeber an- 
kündigen, gd nur von derjenigen, deren Zwick das ift; 


Zanker wir àis morah [chèn Gründen glauben, das fie von 
„Gott Enns ai „SedeO ffenbarung, dieuns durch andre 


„Motiven, als’ die Heiligkeit Gottes, 2. B: dürch angedroh- 
„te Strafen oder verfprochne Belohmungen , zum Gehorfam' 
„bewegen will, kann nicht gon Gott Jun: denn‘ derglei- 
hen Motiven widerfprechen der‘reinen Morälitür.“ ` 

e, o, Kriterien. der Göttlichkeib einer, Offenbarung in 
‚Abficht ihres möglichen Inhalts. 3): Eine objectiv gültige 


ALLG. kBFFERATUR - ZEITUNG, 


"lieh wirken. 
"chen aufser uns. hebt die Moralität auf; jede Reliston 


356 


Erweiterung uhfve Erkenntnifs des überfinntichen if mo- 


ralifch unaütz. oder Gar fehädlich y urd- Phyfifch unmög- 
Ich ere, Was nur als Erweiterung unirer Ce? 
des Ueberfinnlichen ausfieht, aber erweisliceherweife 


"verfinnlichte Darftellung’ wnmittelbarer oder durch Án- 


wendung. diefer auf gewiffe Erfahrung entftändener Ver- 
nunftpoftulate it, "wird durch dies Eriteriem nicht = 
gefchloffen, 2) Eben fo find aber mögliche moralifche 
Vnrfchriften., die fich nicht vom Moratprisscig durch die 
Vernunft ableiten laffen, vom lahat defOffenbarung.aus- 
gefchloffen. Keine Offenbarung kann für Belehrungen der 
beiden’gedachten Arten Glagben foderu: 3) Nim diejehige 
Offenbarung , welche ein Princip der Moral, weiches mit 
dem Princip der praktifchen Vernunft übereinkommt, und 
lauter folche moralifehe Mozimen auffelit,; welche fich da- 
von ableiten lafen, kann von Gott om, (Daderch find 
aber andre als moralifche,Regeln, z.B} teehnifche; po- 
litifche etc. nicht ausgefchloflen.) - A3. Was die Sätze, 
durch welche unfre Willensbeitimmung.erleichtertwird, 
oder den dogmatifchen Theil der Religion: betrifft; fo 
kann eine Offenbarung, deren dogmatijche Behauptungen 
dem Endzwecke des Moralgefetzes widerfprschen, nicht von, 
Gott feyn';. was aber fich nur nicht vom Moralgefesz. ab- 
leiten läfst, davon kann. man nur behaupten, dai eler 
dies.nicht Beflandtheil. einer. göttlichen Ofenb „' fona 


‚dern menfchlicher Zufatz fey. ei Nun bleiben noch Anf- 


munterungs-.und Beförderungsmittel der Tugend übrig, 
die die Offenbarung anempfehlen kann. Jede Offenba® 
rung, aber „ die fie den. Movalgefetzen gleichfetzt,.iß ficher 
nicht von Gott... Gi Diefe' Mittel: aber, können nur matür- 


Urfa- 


Beftimmung durch. übernatürliche 


alfo, die unter irgend einer Bedingung dergleichen Bejtim- 
mungen verfpricht, widerfpricht dem Moralgefetze, und ifl 
Sicherlich nicht von: Gott. GER 


Gro Kriterien dër Got. emer Of]. in Abficht der 
möglichen Darfellung ihres Inhalts :. Elle die Offenba- 
„rung überhaupt fchen, hrer Form. nach, für das Be- 
„dürfnils der Sinnlichkeit da ift; fo: ift es. febr wahr- 
„fcbeinlich,. dafs. fie fich auch in ihrer Darßellunsr zu - 
„derfelben herablaffen. werde.‘“ —. Nun. läfst fich zur 
Weckung.des durch, Sinnlichkeit unterdrückten motali- 
fchen Gefühls am. meilten ‚wirken durch. Aufteilung 
moralilcher ‚Beyfpiele. ` Nur, müffen die als mußermä- 
fig aufgekeliten Handlungen auch rein. moralifch fern, 
sjede Offenbanumg.s die Zweydeutige. oder: fehlechte Hand- 
lungen ‚als ‚gute. rühmt; widerjprieht: dem-"Movelgefetze 
und: dem Begriffe von Gott, und kann folglichmicht gött- 
lichen Urfprungsfeyn.. 2)'Die-Offenbarung kann die Be- 
griffe, von Gott und Unfterhlichkeit verfinnlichen ; a. 
lein den Begriff von Gott theils nicht fo,"dafs ihm mo- 
ralifche Eigenfchaften beygelegi: werden, theils nicht 
fo, dafs fie. die finnliche, Darfiellung von. Gott als obje- 
etiv gültig, fondern dafs fie fie als-blofse Herablafung 
zu unferm- fubjectiven Bedürfnifs vorftellt. + „Aufser 
„dieler Bedingung aber können wir keiner Offenbarung 
„a priori Gefetze vorfchreiben, wie weit fie mit der Ver- 
„finnlichung, des, Begriffs von Gott gehen dürfe ; fon- 
„üern dies hüugt gänzlich vor dem. empirifch gegebnen 
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„Bedürfniffe des Zeitaltetsiab; für weiches fie'zunächt- 
B. irgend eine Offenbarung, 
„um von einer Seite allen Bedürfniffen der-rohften Sinn. ` 
„lichkeit Genüge zuthun, und von der andern Seite, 


„beilimmt 28. Wenn. Z. 


„dem Begriffe von Gott feine völlige Reinheit zu fi- 


„ehern, uns irgend ein-ganz finnlich: bedingtes Melen, 
„als einen Abdruck der meralifchen Eigenfchaften Got- 


„tes, infofern fie Beziehung auf Menfeher haben, eine 
„verkörperte praktifehe Vernunft Doze gleichfam als 
Weinen’ Gott der Menfchen, daritellte ; fo wäre dies nech 
„gar kein Gründ; fo einer Offenbarung überhaupg, oder 
„auch nur diefer Darftelluiig, derfelben den göttlichen 
„Urfprung abzufprechen; wenn: nur diefes Weien fo: 
„vorgeftellt wäre, dafs es jener Abficht..entfprechen. 
„könnte, und wenn nur diefe Stellvertretung nicht als 
„objectiv gültig behauptet, fonderna biofs als Herablal- 
„lung zur Siszlichkeit, die derfeiben bedürfen könnte, 
„vorgeftellt, und was daräus niothwendig folgt, jedem 
„freygeftelit würde, fichi diefer Voritellung zu bediener: 
„oder nicht, je nachdem er es für fich moralifch nütz- 
„lich fände: (Wer mich Bechet, der. fichet den Vater, 
„fägt Jefus nicht eher, bis:Philippus von ihm verlang-, 
„te, ihm den Vater zu zeigen.) Nur eine folche Gei: 
sung, alfo kann göttlichen Orfprungs feyn, die einen an- 
„tisopomorphofirten Gott nicht als ohjectiv „._fondern blofs 
„für fubjectiv gültig giebt.“ 3) Auch: der verfinnlichte 
Bessiff von Bafterblichkeit mufs nicht als objectiv, fon- 
dsın beis für Tubjectiv gültig gegeben werden. Thot 
eine Offenbarung daserftere, fo ift fie wenigjlens in Rück: 
fhbdiefer Behauptung, (da diefelbe der Moral geraŭe 
nicht widerfpyicht,  fondern nur nicht voa Aen Prineipien 
äbzuleiten OB 3 nicht güttlich, — Endlich Ur es auch; 
wenigftens in Rückficht ihrer Beftimmung. für viele Vör 
kergut, wenn die Ännlichen Darftellungen nicht. zu feft 
und haltbar find ; auch: damit fie die Beymifchung der 
Sinnlichkeit deno leichter allmählich ablegen könne. ! 

8. ri Syfomatifche Ordnung diefer Kriterien. Diefa 
Ordnung, und däfs fie alte erfchöpft God, wird nach 
der Tafel der Kategorien gezeigt. ` - 


§: F2. Von der Möglichkeit, eine gegebene Erfcheii. 
nung für göttliche Offenbarung, aufzunehmen: ` Da’ det 
Begri@ der Offenbarung a priori nur gemacht it, und 
zur Realität deflfelben noch etwas ganz anders voraus: 
gefetzt wird, als unfer Begriff von ihr ,‚nemlich ein 
Begriff in Gott, der dem unfrigen ähnlich fey ; fo heifst 
die Anerkennung; der Offenbarung, oder das kategori- 
fohe Urtheil: das it eine Offenbarung, wichts anders 
als: diefe Erfekeinung in der Sinnenwelt ift Darftellung 
eines göttlichen Begriffs, gemäfs einem meiherB egriffe; 
Allein die Richtigkeit; diefes. Urrheils Kann nicht a prio- 
ri aus. dem’ Begriff von Gott bewiefen. werden;. denn 
wir. haben von: Gott nur"einen'snovalifchen‘ Begriff;-aber 
eben fo wenig auch a pofleriori, fo dafs man aus den Be- 
fimmungen der in det Natur gegebnen Erfcheinung 
darthue, fie könnte:nicht anders, als unmittelbar durcli 
göttliche Caufalitäg. und zwar nach. dem Begriff der Of 
fenbarung, gewirkt feyn; denn ein folcher beweisüber- 


feigt: die Kräfte des menfchlichen Geiftes, — If alfo 
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eineangebliche Offenbarung-vorhanden, air der: wir ale 
obgenannten Kriterien der Wahrheit. gefunden.hätten; 

„fu berechtigt fie bois zu dem Urtheile : das kann Of- 

„fenbarung feyn ; d~i., wenn vorausgefetzt wird, dafs 

„in Gott der Begriff einer Offenbarung: vorhanden ge: _ 
„»wefen fey, und dafs er ihn. habe darftellen wollen: 
„fo-it in der gegebenen Erfcheinung nichts ,. was-der 

„möglichen- Annahme, fie fey eine dergleichen Darítel- : 
„ung, widerfprechen könnte‘ Dies Urtheil 1 oe: ` 
blematifch, aber als folches auch völlig. ficher, Ob fie 
wirklieh göttlichen -Urfprungs fey; folgt daraus noch gar 
nicht, Darüber ift. das Gemüth in einem völligen Gleich- . 
gewicht zwifchen. dem -Für . und Wider, Nun aber 
wird. das: untere Begehrungsvermögen. durch. das obe- 
re beftiimmt, die Mittel zu dem fudzweck des letz- 

tern zu wollen, und alfo auch ein Mittel für finnliche 
Menfchen, in Kampfe der Neigung gegen die Pflicht 

der letztern’die Oberhand. über die" erftere zu: verfchaf- 

fen; ein folches Mittel ift die Offenbarung. ` Dech 18 

jede Beftimmung des untern Begehrungsvermögens nur 
ein. Wunfch. _„Weenn.ein-blofser Wunfch. uns berechti- 
„gen foll, die Realität feines Objects anzunehmen ; fo 
„mufs derfelbe DGch auf die Beitimmung des Ober Be- 
„gelrungsvermögens durchs Moralgefetz gründen, und 
„durch diefelbe entftanden’ feyn „“ und’ dann mufs die 
völlige Sicherheit hinzukommen, dafs. wir nie eines Irr- 
thums: bey diefer Annahme: werden überführt werden: 
können. — Diet Annahme einer Offenbarung ift 
„nun, dafie auf eine Beftimmung des Begehrungsver- 
„mögens rechtmäßig fich gründet, ein Glaube,. den wir 
„zum Unterfchiede vom reinen: Vernunftglauben an Gott 
„ud Unfterblichkeit, der fich auf etwas materielles ber 
„zieht, den formalen empirifch bedingten Glauben nennen‘ 
„wollen.“ — Beide Arten des Glaubens werden nun 
nach. Anleitung der Kategorien: verglichen.: Die wich: 
Heite Verfchiedenkeit beider liegt darinn;' dafs der reine 
Vernunftglaube allormeingültig, für alle. vernünftige Wes 
Sen iit, weil er fich auf eine a priori. gefchellene Beftim- 
mung desBegehrungsvermögens durch das Moralgefetz, 


„etwas nothwendig zw wollen, gründet,. und auf, einen 


a priori durch die reine Vernunft gegebnen Begriff geht, 
dafs hingegen. der empirifchbedingte- Glaube nicht, auf 
diefe Allgemeingüliigkeit Anfgruch machen könne , er 
tkielis auf einen blofs gemachten, richt nothwendig im 
menfchlichen Gemüthe,rorhamdenen, Begriffgeht, teils 
auf ein empirifches Begürfnifs.. das folglich nicht noth- 
wendig in jedem: Menfchen yorhanden:ift,. fieh grün- 
det. „Nur ein: einziger Fall läfst fich denken, in web 
„chem auch ‘ohne das Gefühl'ziefes Bedürfiffes in fch 
„felbft wenigftens ein vorübergehender Glaube‘ mög- 
„lich it, wenn nemlich jemand.in die Nothwendigkeit 
„verfetzt wird, durch die Vorftellung einer Offenbarung, 
notne” ihfer eben“ für ich Yeibft zu: bedürfen y- auf die 
„Herzen andrer zu wirken, die derfelben bedürfen. — 
„Das dadurch enrfteliende dringende Gefühl eines Be: 
„dürfniffes. des. Öffenbarungsglaubens in diefer Lage 
„wirds Tun lange dies Gefühl dauert, den Glauben felbft 
„in ihm-herrorbringen , wenn: er auch etwa, nachdem 
„er kälter geworden if, diefe Vorftellungen allmählich 

H a ` wie: 


E? 


„wieder bey Seite Jegen Tolfte.“ — Wenn gleich aber 
nicht der Glaube an Offenbarung auf Allgemeingültig- 
keit Anfpruch machen darf; fo macht doch die Kritik 
ihres Begriffs gerechten Anfpruch darauf. 

Ein Begriff diefer Kritik im Allgemeinen ($. 13.) und. 


eine Schlufsanmerkung, in welcher. noch einige treffli-- 
che Winke in der von dem Vf. gewohnten eindringen-: 


den Sprache über die wahrfcheinliche Aufnahme und 
über den Einflufs diefer Unterfuchungen gegeben. wer- 
den, machen den Befchlufs des Werks. 7 

Zum Befchlufs deier Anzeige weifs Rec. nichts 
fehicklicheres zu fetzen, als erftlich die Bezeigung des 
feurigften Danks an den gröfsen Mann, defen Finger 
hier allenthalben fichtbar it, dafs er, der fchon fo 
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manche Gegend des menfchlichen Wiffens "aufgehellt 
hat, nun auch über diefen Gegenftand eine foiche Auf- 
klärung gegeben, die Rec. wenigftens in allem, was 
er gefagt hat, auch kaum den geringften Zweifel-übrig- 
gelaffen, gleichfam als follte dadurch nun auch das.lerz-. 
te Stück des ganzen Grundes menfchlicher Kenntniffe 
befeiligt werden; und dann zweytens den heifseien 
Wunfch, däi recht bald einfichtsvelle Theologen alle 
die Keime, die fich hier für fie in fo:reichem Mhafse 
finden, und deren ihnen diefer unvollkonme Auszug, 
fchon genug andeutet, aufnehmen, "warten und pllegen 
mögen, damit der wohlihätige Zweck"des VE zum-Be- 
fen der Menfchheit recht fcbnell ausgebreitet und er- 
reicht werde. i 


"KLEINE SCHRIFTEN. 


- BcHöne Künste. Königsberg, auf Koften des Vf.: Gedich- 
réi eines Dilettanten.: 101 S. 3. 1791. — Man könnte Geen, wenn 
der Dilettant, befeuert von der Lectüre guter Dichter, einmal 
auch ein paar Stiickchen klimpern will, und dies noch dazu auf 
feine eigene Koften ausführt; fo könnte niemand etwas dage- 
gen haben. ` Er ift ohne alle Prätenfionen ; wer zuhören will, 
der höre! Aber auf der andern Seite , wenn in unten. Tagen, 
da die Anzahl der poetifchen Dilettanten fo ungeheuer gros ift, 
diefe alle mit ihren Leyern fich auf die öffentlichen Strafsen 

ellen, und dem Publicum einen Ohrenfchmaufs geben wollten ; 
fo würde mán bald wünfchen müffen, gar keine Ohren zu ha- 
ben. Die Dilettanten, follten wir meynen,: verfparten am be- 
ften ihre Verfuche, auf die Mufenallmanache,, wo man Be mit- 
ten, unter, den Virtuofen weniger. bemerkt, fo wie in einem gro- 
(sen Orchelter eine zweyte Violine wohl yon einem Dilettanten 


gefpielt werden 


benutzt ‚VVendungen und Bilder aus ihnen nicht ohne -Ge- 
fchinack-: S. 12. zeigt er es einmal an, dafs er nach Göckingk 
finge; wenn er es aber hätte jedesmal anzeigen wollen, wo er 
nach Hölty, nach Bürger; und wach — und nach —- fingt; fo 
Kätte er auf allen Seiten Noten machen müflen. Eine Epiftel, 
eine Erzählung, und ein paar Fabeln ausgenommen, befteht al- 
les übrige aus kleinen. Liedehen und Epigrammen. Die font, 
ten Lieder gelingen dem Vf, beffer, als die komifchen und 
fcherzhaften.- -In allen aber entwifchen ihm öfters nur allzupro- 
faifche Ausdrücke., ` Flickwörter verunflalten manche fonft gute 
Strophe, zo B- S- 8.: ; 
` Dann wird in Wonne diefes Herz: 

Emporgerifen himmelwärts - 

Beym Anblick diefer Scenen, 

Dann kann in der Begeiftrung nur 


Vereint die Wahrheit und Natur ~- 
Von deinen! Saiten tönen. 


- Die Fpigrammen find flachellos, uud nicht einmal als gute 
Einfälle, zu betrachten, d 


ÜÜRRAUUNGSSCHRIFTEN: Giefsex: Rede auf das Daykfef, 
welches die katholifche Gemeinde in Giefsen wegen der höchfl glück- 
lichen Entbindung unfrer Durchlauchtipfien Fraw Landgräfın Leuife 
mit dem Prinzen Ferdinand’ Gufav FPilhelm Friedrich am 25ften 
December 1797 feyerlich begieng., Gehalten von Dr. Karl Sieg. 
mund Schalck, Profeffor und katholifcher (m) Pfarrer in Giefsen. 
rga 35 & = Die Gönner und Freunde des Hn., Prof. baten 


kann, weil man fie vor. zehn, eilf andern we-- 
nig hört. “Der Dilettant, deffen niedlich gedruckte Gedichte, 
wir hier anzuzeigen: haben, hat viel gute Gedichte gelefen, und, 


ihn, diefe Predigt, die er felbft nicht für klaffilch hält, drucken 
zu laffen; fonft hätte er nicht gern die Zahl der fchlechten 
Schriften diefer Art, wovon unfer Deutfchland wimmelt ‚ ver: 
mehren wollen. Er verband damit die Abficht, durch den Ere 
trag den katholifchen' Gotrtesdienft zu unterftützen, und feine 
unbegränzte Ehrfarcht für das Hochfürftliche Haus an den Tag 
zu legen. ` Dieter letztern Abficht entfpricht nun vollkommen 
die Anwendung, die er von feinem Texte, Jef 9, 6. 7. Lwel- 


-chen er übrigens von dem Meflias erklärt, ) auf den neügeboh= ` 


nen Prinzen'macht; ihr entfpricht auch das gewählte Thema — 
dafs wir Gott unfern demüthigften Dank bringen follen für das 
Gefchenk des neugeböhrnen Prinzen, 2) weil Ferdinand Cuflau 
FF iihelm Friedrjch ein Prinz ift; 2) weil er eig Prinz if aus Lud- 
wigs und Luifens glücklicher Furftenehe cezeugt. Dies aber letzt 
nun der Hr. Prof. feinen hochanfehnlichen Zuhörern, die er imme? 
durch Sie anzureden pflegt, weitläufiiger auseinander. Im er- 
Ren Theil wird ein Graufen: erregendes Gemälde des Elends 
entworfen, was durch eine fremde Kegierung über ein Land lich 
verbreitet, oder vielmehr. vxrbreiten könnte, wenn es dem neuen 
Regenten an Weisheit oder an Klugheit zu regieren fehlt. Ein 
Staat dagegen, der von einem eignen, im Lande refidireriden, 
Fürftenhaufe beherrfcht wird, wird immer blühender — alles 
unter der bittweife angenommenen VYorausfeizung, dafs die ein- 
gebohrnen Regenten gut und weife regieren. Im Eifer der De» 
<lamation wird hier immer das Aeufserfte einer fchlechterr frema 
den Regierung und einer mufterhaften einheimifchen R 
aufgeliellt und. verglichen. (Da fchon mehrere Prinzen da find 
und der Neugebohrne nicht Erbprinz ift; fo klingt es fre lich 
höchft fonderbar,. dals Hr. $. von dem Neugebohrnen en 
geinent künftigen Regenten Ipricht, -und dem Lande von feiner 
Regierung alles Gute weiflagt! Hr. S. hatte wohl nicht die Ak 
ficht, ein Todespraphet des Darmftädtifchen Erbprinzen und feia 
ner 3 lebenden Brüder zu werden !!') Der andere Theil erzählt 
fehr viel Gutes - was der jetzige Darmftädtifche Regent geftif 
tet hat, und erwähnt befonders der perfönlichen Begünftigun- 
gen des Hn, Prof. und der eben ertheilten Befoldun szulage an 
die fürftliche Dierterichaft. —  Beyläufig einige heftige Ausfälle 
auf Frankreichs unfelige Revolution, deren Vortheile nirgends 
als in dem verrückten WAN zugellofer Empörer zu finden find. — 
Der Stil ift lebhaft, und bis auf einige Provincialismen, (z.B 
felbe für diefelben; fehe herab f. fiehe,) ziemlich correct. DE 
gewählte Materie gab keinen Anlaß, Unterfcheidungslehren fei- 
ner Kirche vorzutragen. ` Die meiften Zuhörer des Hn, Prof, eut. 
fen wohl ziemlich gebildet feyn, weil er rop treuen Galten,.von 
Nationalgeifl, Staatsmafchinen , Regierungsformen, von Def oti 
dirigivender Minifler, von Fanatismus, uud fogar von mad he E. 
Schen Grundfätzen häufig Dicht, — Das an ehängte Gedicht 
vom Hn. Prof. Engelfchall in Marburg erhöht den Werth diefer 
— zwar nieht klaflifchen, aber auch nicht ga 


erung 


Arbeit. nz fchlechten — 


en 
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Donnerstags, den 19. Julius 1792. 


SCHÖNE KÜNSTE 


"Manz, b. Häfners Tel. Erben: Tonfyftem von Joh. 
Sebit. Hollbufch; abgefallet in einem Gefpräche 
‚zweier Freunde, 1792. 200. 5.8. 


Ma» kann zwar den guten Willen des VE. bey ‚der 
4 Heransgäbe diefes Tonfyftems und feinen Eifer, 
durch eigenes Nachdenken beffere Einfichten in diemu- 
fikalifche Theorie zu erlangen, nicht verkennen: allein 
deffen ungeachtet hätte das Publiitum, das,ohnehin fchon 
mehrere gründliche Werke deier - Art in Händen hat, 
wenig verloren, wenn -es auch dem VE, wie er fich 
ausdrückt, sicht beliebs hätte, diefes darzuflellen. Es 
fehlt ihm nicht nur an der nörhigen Kenntnifs der deut- 
' (chen Sprache: (denn er fchreibt Abwandlung, einget- 

weis, ableinen, verrupfen, aus dem Kleife, wider[prüchich, 
‚gegentheilich, man entfchliefste u. £~ f.). fondern auch an 
der Gabe eines deutlichen Vortrags... ‘Die fokratifche 
‚Methode, die Hr. H. laut der Versede, zur gröfsern Un- 
terhaltung, mithin gegen- den eigentlichen Endzweck 
gewählt hat, fetzt ihn.oft in die Nothwendigkeit, man- 
ches Gefagte zu wiederholen, oder gewifle fade. cere- 
moniöfe Redensarten aus der wirklichen gefellfchaftli- 
chen Ünterredung als Vehikel feiner Lehrmethode. zu 
gebrauchen. Der metaphyfifche Ton, worinn er feine 
Meynungen vorträgt, verleitet ihn öfters zu einer 
“Terminologie, welche den meiften, denen es um ei- 
gentliche Kenntnifs der mufikalifchen Theorie zu thun 
it, fremd und unverfändlich feyn dürfte ;' und: mit 
unter zu Subtilitäten, die im ‚Grunde keinen welfent- 
lichen Nutzen haben. . So. tindet man z.B. die Aus- 
drücke Exiflenz einer Tonhett, Haupttonheit, Nebenton- 
heit, Wefenheit der Tanheit, tönliche und tonheitliche. Ton- 
Sufenmäfsigkeit , tonheitliche ` Stimmordnung,  tönliche 
Einheit o d. gl. Ferner theilt er S. ıg die Harmonie 
in pofitive und negative Harmonie ein. .Zu. jener rech- 
net er jeden Wohlklang des Unterfchieds (im Gegenfatz 
mit. dem Wohlkläng.der Einheit); zu diefer aber den Ein- 
klang und die Octave, welche er S: ag. ein Mittelding 
zwifsehen Harmonie -und Disharmonie wennet und dem- 
nach S. 26 die Klänge überbaupt in Uebelklänge, Mittel- 
Kongs und Wohlklänge eintheilet, Den gröfsten Scharf- 
finn ‚zeigt der Vf. In der Lehre von den Accorden. 
Er fühlte, wie bisheralle, die Gch mit der: Tonwiffen- 


{chaft befchäftigten, dafs io der Benennung derfelben. 


noch eine grofse Verwirrung herrfche, dafs man z. B. 

die Qiarte als Quarte zu den Confonanzen rechnete, 

wenn De gleich nach der TonsAufe als Eilite oder gar 

als Achtzehente erfcheint, und dafs man hinwiederum 

die Eilfie zu den Diffonanzen rechnete, wenn De gleich 
A. L. Z, 1792. Dritter Band, : 


‚und P 


nach der Tonsftufe nur Quarte if. Daher’ unterfchei- 
det Hr. H. unter confonierender und diffunierender Qüarte, 
unter confonierender und diffonierender Sechfle, unter con- 
fonierender «und difJonierender Secunde u. LL Es if 
nur Sckade, dats feine Raifonnement nickt immer mit 
Popularität vorgetragen find, und. die Brauchbarkeit 
diefes Sytems durch den Mangel an erläuternden No- 
tentabellen für manchen gröfstentheils verloren gehet. 
Vebrigens fcheint es, dafs Hr. H. manche feiner Ideen 
für neu hält, dees doch an fich nicht find, fondern 
vielmehr in andern Lekrbüchern mit gröfserer Deut- 
lichkeit abgehandelt wurden. Er. H. würde daher wohl 
thun, mehrere derfelben mit feinem Syftem zu verglei- 
chen und fich eine populärere Schreibart zu eigen zu 
machen, ebe er die verfprochene weitere Ausführung 
diefes tonwiflenfchaftlichen Entwurfs unternimmt. 


Lucca, b. Marescandoli: Opere dramatiche dell’ Aba- 
. te Pietro Metaftafio, Poeta:Cefàreo, pubblicate 1a pri- 
‚ma volta fecondo te antiche edizioni, e fecondo quel- 
4a di Parigi del 1790.’ Con Y’apolögia delle mède- 
fime feritta dal Sig. D. Fransens) Franceschi. Tomo 
2454. p- T. UI.2432. p. T. HR 425. p. T. IV. 390; p: - 
Kä e p. T. VL 470.p. T. VIE dag p NS ot 
512. pP. 8. 1789. - A ` 
Vir zeigen diefe 'volltändige , correckte, aber nicht 
fehr elegante Ausgabe der Werke Metraftafios, wegen 
der im letzten Bande befindlichen Apologie des Dichters 
von der Hand des D. F. Franceschi an. Diefe intereflante 
Abhandlung war zwar fchon einzeln gedruckt; vergriff 
fich aber bald, und kam aufserhalb Italien nicht in Um- 
lauf. , Innländifche Kunftrichter und Schriftfteller er- 
wähnen ihrer mit aufserordentlichen Lobfprüchen; fie 
nennen fie ein Meifterflück, ein wafterbliches Werk. 
Rec. fühlt fich , nach einer aufmerkfamen Durchlefung 
räfung, zwar nicht geneigt, in diefe hohen Lob- 
fprüche einzuftimmen; doch gefteht er mit Vergnügen, 
dafs er den Auffatz nicht: ehne,mannichfaltige Beleh- 
rung gelefen habe. . Mit grofsem Fleifse und unermüd- 
licher Geduld hat der Vf. alle Einwürfe von Schriftftel- 
lera von nur einigem Änfehn gegen Metaftafio ‚gefam- 
melt und zu widerlegen verfücht. Nur zu bäufig blickt 
die -übertriebene Vorliebe des VE für M. hervor; gleich- 
wobl mufs man geftehn, dafs er den Ungrund manches 
Tadels auf eine einleuchtende Weife dargethan, und 
mit fiegreichen Gründen erwiefen hat, wie übertrieben 
gröfstentheils, wie voll Widerfprüche ‚und höchftens 
nur auf einzelne Stellen paflend die Vorwürfe find, mit 
denen man den M. überhäuft hat. Wer darf es läug- 
nen, dafs M, mehr als fonft ein Dichter vor und nach 
er die Vollkommenbeit feiner Gattung erreicht hat ; 


dar- 
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unter den Dichtungsarten seinen hohen Rang'einnehme; 
und dafs die Opern des Italieiers heben- den Trauerfpie- 
len eines Sophokles, Shakfpeare, Racine und Voltaire 
zu ftehen verdienen. M. ift und bleibt in mehrerm Be- 
tracht ein vortreiflicher, ja ein grofser Dichter; ein- 
zelne Scenen, Schilderungen, Gemählde, Lieder etc. 
gehören zu dem Schöniten, was die: Poelie hervorge- 
bracht hat; unter den ınulikalifchen Dichtern ift er un- 
ftreitig der erite, als (ragiker aber figa feine Verdientte 
unendlich geringer.‘ Kaum har er ein: paar fchwache: 
Funken von der Flamme, die den-Sophokies und Shak- 
fpeare befeelce: er gefällt immer, rührt‘bisweilen, 
ftarkes Iuterefle aber, heftige Erfchütterung des Ge- 
'müths erregt er nie, 
Ms. wollen diefs nicht einräumen, und reizen dadurch 
ihre: Gegner nur, den Dichter eben’ fe weit'unter fei- 


nen. wahren Werth herabzuferzea, als fie ihn darüber’ 
In feiner Widerlegung verweilt der VE. 


erheben. — 
am längiten bey den Kritiken der Herrn Bosfa, Arteaga 
und Bettinelli. Die Einleitung iit mehr im Ton des be- 


geilterten Panegyrilten, als des kalten, unbefangenen‘ 
„Queflo genio immortale che 
£ Italia e il Secolo 18 può francamente opporre a quanto“ 
di originale e di grande vantar poffona tutte le Nazioni, 


Kunftrichters gefchrieben. 


e l Età tutte. Aufzählung der Klagepunkte, die die phi 
1,fophifchen Cenforen in verfchiedenen Zeiten und Län- 
dern gegen.den kaiferlichen Posten, (wie ihn der VA am 
liebiten nennt) vorgebracht haben, un! die er in dem 
Folgenden einzeln dürchzeht,: Am leichteiten müfste 
dem Vf. die Apologie werden, und am beften gerathen 
im erflen Kap. worinn er die Vorwürie widerlegt, die'man 
dem, Metaftafio als mufikalifchen Dichter gemacht hat. 
Er handelt in vier Abfehnitten 1) von der nachalmenden 
Mufik der Oper (Zergliederung der Oper Demoföon, 
worinn der Vf..zeigt, mit welcher Einficht der Dichter 


alles benutzt und die Oekonomie des Stücks fo einge- 


richtet habe, dafs die -Mufik in ihrer ganzen Gröfse er- 


fcheinen und die höchfimögliche Wirkung hervorbrin- 


gen könne.) : 2) Ueber die Süjets dev Opern in Rückficht 


auf die Mufik. Der Vorzug hiftorifcher Perfonen vor: 


den mythologifchen wird gegen Borfa, d’Alembert und: 


Marmöntel behauptet.  Diafer Streit kann nie beygelegt 


werden, fo lange beide Theile mm den erten Grund- 
fätzen verfchieden bleiben, fo lange der eine Theil die 
Oper blos als ein »Schaufpiel für die Sinne, der andere 
aber als eine förmliche, nurmit der-Mußk verbundene, 
und durch fie in ihren Wirkungen verftärkte Tragödie 
betrachter. Das letztere it die Meynung des Vf , die 
aber die-ftärkften Gründe, und vorzüglich die Erfah- 
rung, gegen fich bat, Wenn das mulikalifche Drama 
achtes dramatifches Intereffe, and die ganze Wirkung 
des Trauetfpielshervorbrächte, fo würde ınan in Italien 
in den Opernhäufern nicht plaudern und fpielen. 3) 
Von’ den Recitativen des M- in Rückficht auf Mufik. 4)" 
Von den Arien u: f. w. M. habe, fo'viel es einem dra- 
matifchen Dichter nur möglich fey, die Mufik auch 
durch feine einfachen Recitative unterftürzt. Dis ge: 
einge Wirkung bey der Aufführung müffe man nicht dem 
Dichter , fondern dem ichlechten Spiel der Actöre und 


A 
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daraus aber folgt noch nicht, dafs diefe Gattung felbft 


Die enthufiaitifchen’ Bewunderer- 
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den Zufchauern felbft zufchreiben. Der V£ vertheidigt 
die vom M. durchaus ängenominshe Gewohnheit ` die 
Aren op das Ende der'Scene zu‘ fetzen, (woregön fich 


„ doch manches fagen läfst, ‚wenn es allgemeine Regel 


feyn foll,) und rechtfertigt den Dichter gegen den Vor- 
würf,-er-babe zu viellarie di mezzo cavattere. Er zeigt, 
dafs kein Dichter den M. in der klugen Abwechfelung 
der »verfchiedenem-Gattungen“ von Arien übertreffe. 

Zweytes Kap. Fehler, die man dem M. in der Einrich- 
tung der Handlung überhaupt- vorwirft;- Fehler gegen 

das Conftume, in der Zeichnung der Charaktere, Be- 
handlung der Leidenfchaften, Art die Scenen zu ver- 
binden-und anzulegen. Es würde uns zu weit führen, 

wenn wir dem Vf.-Schritt ver Schritt folgen wollten. 

So bündig.er manchen. Tadel widerlegt, und das über- 

triebene der meiften Befchuldigungen zeigt, fo find. 
doch von der andern Seite feine Gründe oft nichts we~ 
niger, ‘als befriedigend und überzeugend. z.B. Den 
Vorwurf, dafs zu viel müfßge Scenen in den Opern des. 
M.’wären, fucht er unter andern dadurch zu entkräf- 

ten: „fe non altro, frappongono con naturalezza un Ze. 
tervallo neceffärio tra gli eventi diverfi, che formano ls ca- 
Zenn della medefima aziont.“ — In der Oper Olimpias! 
erhält Megakles, während einer Unterredung mit fei- 
ner Geliebten, die Nachricht, das Treffen habe feinen‘ 
Anfaug genommen. Man hat den M. getadelt, dafs 
fein Held, ftatt fogleich davon zu eilen, zuvor noch 

ein fchmachtendes Duett finge. Dagegen erinnert der 

Vf.: „Es it wahr, Megakles it ein Held, aber auch 

ein Verliebter. Unmöglich konnte er ich doch bey den 

zärtlichen Bitten der Schönen fogleich losreifsen. “Und 

was Könnte auch eive Zögerung von wenig Augenbli- 

cken für nachtheilige Folgen haben Ze Hier möchte man 
mit Hagedorn fagen: = 


Wer fo zu fragen hat, 
Der ift ‚nicht werth , es zu erfahren. 


Den Tadel, dafs M. allefeine Helden, wenn gleich 
von wilden Nationen aus rolien Zeitaltern, die Liebe 
ganz: nach Art cultivirter und weichlicher Menfchen 
treiben laffe, fucht er durch folgende Inftanz zu wider-' 
legen: „Dovrebbe M: per avventura moflrar V’amore in’ 
Teatro come un bifogno materiale dei fenfi, o non piutto- 
flo comeflarlo, o ingönti Urin per modo, che fenzi per- 
dere una certa ruvidezza e ferocia fi abbigliaffe delle foggie 
decenti, che fi deggiono al publico d'una colta Nazione %* 
Gewifs nicht: nur hätte’er aber auch feine modernifir~ 
ten Helden naicht fär Seythen , Barbaren etc. verkaufen 
follen. Man tadelt die franzöfifchen Tragiker nicht, 
dafs fie den Achill nicht wie Homer fprechen laffen, 
aber wohl, dafs fie uns einen modernen Franzofen mit- 
einem griechifchen' Nahmen vorführen, und für einen 
Griechen gehalten haben wollen. ‘Die verfeinerte, raf- 
finirte Liebe fchloffen die (Griechen nicht (wie fich der 
Vf. ausdrückt) von der Bühne aus: fie kannten fie gar 
nicht: lie waren, zur Zeit der Blürhe ihres Theaters; 
keine wilde, äber eine unverkünftelte, Nation, Die 
Liebe zur herrfchenden L.eidenfchait feiner Stücke zw 
erheben, habe dem M. der Gefchmack des Zeitalters 

` i - zum 
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zum Gefetzgemacht. Man kann diefs einräumen, ohne 


deswegen mit dem VE die.übermäfsige Anzahl verlıeb. ` 


ter Intriguen und die froftigen amours der untergeord- 
neten Perfonen in Schutz zu nehmen. 
mis find ohne Ausnahme alle Perfonen verliebt. Diefs 
kann nichts als Einförmigkeit und Froft erzeugen. Drit- 
tes: Kap. Ueber Ms: angebliche Fehler des Stils. Der Ab- 
fchnirr über den, dem Melodramangemeilenen Stil ent- 
halt fehr viel gute Bemerkungen. Die ital. Sprache ift’ 
reicher, als irgend -eine andere an mulikalifchen Wör. 
tern: S 214- erzählt der Vf.: es habe jemand- die Ge- 
duld gehabt, aus fiebentaufend Wörtern die mufikali- 
fchen auszufuchen, und deren (000. gefunden. ; 
trieben ift offenbar Bettinellis Behauptung, beym M. 
kämen diefelben Wörter, Redensarten, und Ausdrücke 
fo oft vor, dafs die Zahl derfelben nicht- viel über ein 


paar hundert betragen werde. Richtiger ift die Rech-' 


nung des Vf. auf: parecchie migliaja divoci beiliffime „. ele- 
ganti, efpreffive etc... In -Rückticht des Stils tbeilt er 
die poötilche Laufbahn Ma in drey Theile. La fwa 
prima maniera fi forge ne Drammi, che precedettero € 
Adriano; Jo feconde finifce nel, Romolo. od Erfilia , dapo 
il-quate incomincia la terza ,: che im certo modo il ricon-, 
dujfe, alla prima. Di guefte la. feconda d lepoca la più. 


brillante della fua teatral perfezione, e PR: dir tutto quella ` 


deile Olimpiadi, de Demofounti, de Lili, degli Achillis 
delle Zenobie, e di toli altri capi d'opera del fuo teatro.“ — 
Am Schlufs laäfst fich der Vf. fo weit von feinem En:hu- 
fiasmus Binreifsen, dafs er den jungen Dichtern zureft: 
„Die Handlungen, Recitative und- Arien diefes neuen 
„Orpheus geben der Mulik alles, was die Poefie ihr ge- 
„ben kann, die Wunder jenes berühmten Sängers zu, 
„erreichen, hütet euch vor Neuerungen in diefem Plane, 
„der die Eriahrung von beynabe einem Jahrhundert 
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„für fich hat. Flicht das falfche-Syftem einiger Aus- 
„lander, mit dem man das ilal. Theater gern ichanden » 
„möchte!.M. ut der Homer des Melodrams: euer gan-' 
„zer Rubm fey, ihm nachgeahmt zu haben! Dadurch, 
„dafs die Lucane, die Camoens, die Milton tich son: 
„dem epifchen Syitem des Vaters der griechiichen Di, ir 
„kunit entfernten, wurden fie zu nichts! neben dem 
„Homer, Virgil und Tata, — — Wer euch fagi, M. 
„habe eine Lücke im lyrifchen Theater gelaffen, dier 
„ihr ausfüllen könntet, der fchmeichelteuch. Die Forti 
»„íchrirtte des menfchlichen Genies haben ein beitimtes‘ 
„Ziel, das nicht übergangen werden darf. Ex ba es‘ 
„erreicht: weh euch, wenn eine eitle Begierde euch 
„lockt, weiter vorwärts zu dringen. Ein fchrecklicher: 
„Abgrund Öffnet lich unter den Fufsen defs, der auch‘ 
„nur Einen Schritt weiter wagt... Wie das T'rauerfpiel! 
„nach dem Sophokles und Euripides bis zum Corneille, 
„ruhte, fo wird auch vielleicht das Melodrama nach dew 
„kaiferlichen Dichter lange ruhen. Füllt eure Brutt der 
„Wunfch, auf der lyriichen Bühne zu glänzen, bier fteht 
„euer wunderbares Vorbild; ahmt es nach, verzweifelt 
„es je ganz zu erreichen, und mefst eure Fortfchritte 
„nach dem Grade des Wohlgefallens, das ibram M. fin-s 
„det. Dergrofse Monarch, der ihn im Leben fo febr ehrte;‘ 
„fchätzt ihn auch im Tode noch,- Er hat fich bis jetzt 
„gehürhet, ihm am kaiferlichen Hofe einen Nachfolger 
Diets ut die fchönfte Lobrede auf den Ver- 
„itorbenen, und die fchönfte Lehre für die lebenden. 
„Dichter.“ Mit Erlaubnils, Hr. Doctor; wir wiffen, 
beiler, was das it. -Es ift ein Zug deutfcher Haushal-. 
tungskunit. Uufere Fürften denken: trillerwund fchla- 
gen. uns, nicht. die deuifchen Lerchen und Finken un- 
geheifsen und unbezahlt. die Ohren voll; wozu follen’ 
wir mit grofsen Koiten die fremden Sangvögel füttern ? 


Ët - = i wë N 


D 


KLEINE SCHRIFTEN. - 


Ozxononts, Tübingen b, Heerbrand: Sammlung von Bea- 
bachtungen uber die fo penannte Egel Krankheit unter dem Rind- 
vich und den. Sckaujen, von J. P. Bilhuber Stadt- und Amtsphy- 
fikus zu Vayhinsen an der, Enz. 1791. 100. g. (6.gr.). "Man 
hätte kaum erwarten follen, dafs nach Schüfjers Unrerfuchungen. 
der Egelichnecken, noch fo viele Entdeckungen über dief Thiers 
garung fich: hätten machen. laffen, als von einigen Mitgliedern 
der l.eipziger ökonomifchen Sdcierät und von dem Verfaffer dies 
fer Sımmlung, ihrer Wohnerr, Na! rung, Or<onomie, Er- 
zengung ‚Leben und Tod betreffend, wirklich (ind gemacht wor- 
den. . Da Rec, wenig fo vorzügliche Beosichtungen, wie die ge- 
genwärligen, in die Inge gekommen find und diefer Gegen-, 
fiand nicht nur ihm, fondern. allen Oekonomen. iuterehant feya 
muls; fo. glaubt er lich verbundea, da wo- feine Erfahrungen 
nicht ganz mit den ` Erfahrungen ‚des Verfaffers übereiuflimmen; 
ein. oder das ‚andere hinzuzufügen zu mm fa... Allerdings kön- 
nen Egel, wenn fie lich fehr vermehren, die Gallenwege veritop- 
fen, die Gallenebfonderung durch ihre Verheerungen unterbrechen, 
odir ‚die abgefonderte Galie guten iheils aufzehren oder verun- 
reien, und Krankheit erregen, die jenen ähnlich ind, welche 
aus andern Urfachen von weniger oder fchlechter Galle zu ent- 
ftehen pliegen In diefer Rücklicht gieb: es allerdings eine Egel 
krankheit, die fchlechte Verdauung, üble Sifre, Waferfucht ete. 
zu Folgen hat Siud indeflen nur wenige Egeln vorhanden, und 
diefe fehlen, vorzüglich den Schaafen , in keiner janresseis und 


b 


Lebensperiode gänzlich, fo darf man diefe eben fo wenig, alsi 
eine geringe Anzahl andern Eingeweide Würmer fur eine Kranke: 
heit anfehen, fondern De für Gefchöpfe halten , die ohne weiterg 
Nachtheile einzeln im Thierkörper beftehen können. Dafs diefe 
Egeln angeboren (ud, d. h: nirgends weiter als in den Leibern 
der Thiere fich eniwickeln, ernakren und fortpflanzen könneny 
wird Niemand mehr läuguen, der fich nur einiger Maflen um! 
die Oekonomie der Eingeweidewürmer bekiimmert har. Dehut 
man aber den Begriff des Angebornen fo weit aus, wie es einge 
gethan haben, dats man annimmt, es mu: die Eyer der Ein» 
geweide Würmer fchon in dem Keim des künftigen Thieres vor- 
handen feyn; fo ilt diefes allerdings zu weit gegangen, und wis 
derfpricht den Handlungen der Natur, die nicht auf einmal und 
auf eine gezwungene Art alles dur, wozu ihr in der Folge noch 
Wege genug, diefes zu hun, offen ftehen. Rec. findet in diest 
fem Uuiftande einzig die Urfache, warum noch nicht alle Naturs 
foricher an das Angeboren feyn der Eingeweidewürmer gläubem 
wollen. Die Egel geben viele Milionea Byer von fieh; — duet. 
werden durch die Galle in den Darmkarial gebracht, entwede® 
durch die Gefäfse in die thier(che Nätur zum Theil wegen inf 
Zariheil wieder aufgenommen, oder gehen durch den Unrath 
aus dem Körper. "Im letzten Pall können fe leicht z. B. durch 
Futter und Getränke wieder in den Körper über kurz oder lang 
kommen, da man nunmehro ficher weils, dals diefe Eyer lange 


aushalten und ohne Nachtheil fur ihre Entwickelung lorgar ges 
X2 kocht 
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kocht werden können, — Rec, getrauert Bech daher: nicis, mit 


dem Vf. zu behaupten, dafs man mit Egeln (ehr beladene Schazfe ` 
Eben fö leichs‘ 


ohne Gefahr unter den gefunden lalen dürfe 


kaan ein junges Schaaf im Mutterleibe durch- das. Blur der 


Mutter oder aufserhalb deffelben durch die Mich Eyer von die-., 


fen Thieren bekommen, deren es vorher keines hatte. Die mei- 


Dan Grasfrefenden Thiere können gewife Thiere, die in ihre” 


igen kommen, durchaus nicht verdauen, Ein Beyfpiel giebt 
die Ozftrus Larve imden Mägen der Pferde. — Die Egel er- 
keiten Geh im Darmkanal ohne Zweifel eben sfo gut am Leben. 


Da nur eine allzugroße Anhäufung der Egeln den Thieren fchäd-, 


lich ‚feyn kann , fo- mufs man bedacht.fevn, wo mëch alle die 


Egelvermehrung begünftigende Umfltände aus dem Weg zu räu-' 


men; dem Vieh gutes trockenes Futter, "vorzüglich Haber mit 


Salz vermifeht reichen, reinlich halten und die Srälle mit Luft-. 
zügen verfehen. Auf den: Weider-har man haupsf.chlich . dahin, 


zufehen, dafs das Gras nicht nafs, oder erfroren uud verdor- 


ben ift, wodurch die Gedärme erfchlafen und mit Schleim au: 


gefüllet werden. Findet lich dem ohngeaehtet eine ftarke Ver- 


wehrung derfelben ein, (welches aber gewils höchk Glen ge-- 
fchehen wird, befonders wenn Haber zur Fisterung angewendet , 
worden ift); fo hat man mehr auf die Entwickelungsurfache, als_ 


auf die Egelu.felbft zu fehen. Die fe genannten .eröffnenden, auf- 


löfenden s ‚Schleimzertheilenden pnd Harntreibenden Mittel Gnd' 


dahero von weit gröfserın Nutzen, wenn (e mit guter Fütterung 
und Wartung des Viehes verbunden find, als die von manchen 
angepriefenen Wurmarzneyen. Eine nähere Auskunft hat jeder 
praktifche Oekonom in diefer Abhandlung die ihm durch aus 
nicht fehlen follte, zu fuchen. 


rann, Been, Lublin, ind. Königl. Druckerey der Trinitaren: 
Przedmowa do PVoyska w Obozie Pod Golgbiem Przy Poswigeenin 
Sztandarów Miana Przez X. Piramowicza Kan: Kar: Kam: Roku 
Panskiego 1791. z Woli Naywyzfady Obozowey Kommendy do 
Druku Podana (Anrede an die Armee im Lager bey Golend 
Cais Meilen von. Warfchau in Kleinpolen) bey Einweihuug der 
Standarten gehalten vom Canonicus und Probft Piramowitfch im 
J- 1791.) 21. S 8  Diefe kleine Gelegenheitsrede, die einen 
der würdigften und angefeheniten catholifehen Geiltlietien in Po- 
len zum V£ hat, der fich durch mehrere, vorzüglich dem Unter- 
richte der Jugend gewidmere Schriften bekannt gemacht, usd 
feiner elaflifchen -Gelehrfamkeit fowohl, als practfchen Erzie- 
hungskenntnifle wegen den ehrenvollen Platz eines beftändigen 
Secretärs der Erleuchten Erziehungs Commiflion erworben hat, 
verdient, ohngeachtet ihrer blos localen Befiimmung, in meh- 
reren Beziehungen auch dem Auslande bekänntzu werden. Je- 
der unfrer Lefer erinnert lich vielleicht noch aus den öffentlichen 
Nachrichten , dafs im Herbftmonat -des abgelloffenen "Jahres ein 
gröfser Theil der neu errichteten Polnifchen Armee in drey in 
verfchiedenen Provinzen des Reichs gehaltenen Übungslägern zum 
erftenmal ich verfammelte, Bin für den patriotifchen Staatsbür- 
ger — der flange ‘ein theilnehmender Zeuge des Unglücks ge- 


wefen, das innre Schwäche und Unordnung und äufserer gewalt- 


famer Druck über die Nation gebracht hatten — ungewöhnlich 
erfreuender Anblick! Von diefem, fo natürlichen, durch relipiöfe 
Beziehung auf die über Polens Schickfal fo fichtbar wachende Vor- 
fehung veredelten Gefühl der Freude und des Danks geht unfer 
Redner aus, ergielst -fich in Lobpreilungen des Königs und der 
Reichsverfammlung, und nähert fich fo auf die ungezwungenfte 
Art dem eigentlichen Zweck feiner, durch die in catholifchen 
Ländern übliche Weihungseeremonie veranlaßsten, Rede: den ver- 
fammelten Narionaltruppen — als der einziren Schützmauer der 
innern Freyheic und äuffern Unabhängigkeit des gemeinfchaftli- 
chen Vaterlandes — ihren hohen Beruf und die daher fliefsenden 
Pflichten und Verbindlichkeiten ihres ehrenvollen Standes kurz und 
anfchaulich darzuftellen. Man kann bey dem einfachften fafslich- 
ken Plan zugleich den lichtvolleften natürlichften Ausdruck; 
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bey aller dem Gegenflande angemeffenen Würde die tief eindrin- 
gende Sprache der Ueberredutig eines, von Vaterlandsliebe und ` 


religiöfen Ueberzeugungen Zelt dufchdrungenen Lehrers nicht 
verkennem. Se ` GE ` ; 


EABAGUNGSSCHRIETEN: 1)-Celle b. Richter: Die wohl- 
thütigen Einflujle der chrijtlichen Jeligian in die Fresndfchajt nach 
Jeh..19,, v..215727. zum offentlichen Beweife der. tiefften Versh- 
rung des verewiuten, Jacobi von Anten Philipp uf Reiche, Paltor 
in Quickborn. 1791. 26 S ing. 2) Ohne Anzeige des Orts und 
des Verlegers ; Predigt über Dam CIT, 13, gehulten.in dem! Bet: 
haus: ster.rezormirsen Gemeinde zu Frankfurt, von J. La Pajlavant, 
Přédiger in Dermold. 1791. 32. S. in 9. 3) Düisburg am heit: 
in der Helwingifchen Univerltätsbuchhandlung: Deusfchlapds Ei 
wartungen ünd Dank. Eine Predigt nach der Pahl und Krönun 
Sr. Mas. des Kayjers Leopold des Zweyten, über Dt en re 3 
gehulten zu Detmold.am. 24ten-Qeiober, 1790.: van J) L. Ewald. 
1951. 248%. an. g- 4) Leipzig, b. Crufius: Zus müljlen wir 
thun, um uns.wur ungerechten Klagen über Gottes MWeltregierung 
zu bewahren, wenn jich feine PY ege ins Unbegreifliche verliehren. 
Aöfchiedspredigt am decılten Sonntag nach Brfcheiuung Chan? 
feih in der Univerjitätskirche zu Leipzig über das gewöhnliche 
Evangelium gehalten — von "Johann Georg Chrißian 'Höpfner 
Profellor der Philofophie in Leipzig, — berufsnem Gonrectos 
am Gymnalio illuftri iv Eisleben. 791. 30 S. mz. (2 er.) 5) 
Nürnberg, in der Rawifchen Buchh.: Zwo Predigten: I. Eine 
A EPEE uber die Bälle ;:II. Eine Gedüchtnispredigt der 
Leiden Jefu in Verbindung mit dem "Gedächtnis des fels Herra 
Dr. und Superint, Schäffer von Johann Ludwig Grimm, evange- 
lifchen Prediger und Profeflor zu Regensburg. 1790. 28.8. in 8 
6) Nürnberg, An der Rawifcheu Buchi : Dusputtgefällige Chri 
fientkum in den Familien ; -eina Predigt am eriten ‘Sonntag nach 
den Feíta der Erfcheinung -Chritti gehalten von Johann Gattjriad 
Schöner, Diac. an der Haupı-und Pfarrkirche zu St. Lorenzen. 
1790..39 S. ing. Diefe Predigten Gnd falt alle Catualprediscen 
auf verfchiedene Fälle. N. +. 2. und 3. zeichnen fich fehr durch’ 
Kürze, Simplieität, eine der Sache ängemeflene Wärme und 
eine leichte, gefällige Schreibart aus. N. r. hat -befonders viet 
Angenehmes im Vortrag, nur etwas zu lange Perioden. Bey N. 
2. i& zuweilen eiwas zu viel Declamation und einige fremde Aus 
drücke, z. E. kleinkreifiges Wefön. Bey N. 3. ilt allés, was 
zum Lobe Leopolds gefagt werden konnte, kurz, aber mir viel 
Wahrheit und Wärme gefagt. Der Text ift nach der Knappis 
fchen Ueberfetzung zum Grunde gelegt. Bey N. 4. ift Gas 
mehr WVeitläufiirkeit befonders im Eingange, fonft aber ruhiger 
überzeugender:Lekrten mit immer mehr fteigender Wärme Be- 
fonders der Abfchied von den Zuhörern und das Schlufsreber 
find fehr rührend. Der Inhalt der Predigt jt nur zu alle g Sta 
wnd Debt mie dem Schlufs derfelben , ‘der doch die Hauptläche 
ausmacht, in gar keiner: Verbindung. - N. 5. und 6 CSC de 
vorigen in Ablicht auf. den Vortrag und die Ausführung der Ma 
terien weit nach. Es ift zwarviel Gutes auf eine plane und po- 

uläre Weil gefagt und man fieht es dem Vortrag an, dafs KS 

f. es herzlich gut gemeynt haben; aber man vermißst dabey zu 
fehr Würde und Anmuth des Vortrags. Die erfle Predigt bey 
N. 5. ift noch die befte; nur die Moral ift darinnen zu ftrenge, 
da Bälle ohne Einfehränkung als-fündlich verworfen werden. Die 
ate Predigt aber enthältinichts als matte, leere, myftifche Dec. 
mation und gezwungene Anwendung des Textes. 6o wird z. E 
dem Herrn Jefu gedankt, daß er hingegangen ift an den Di, 
wo die Fluthen des Zorns des &llmächtigen,, wo die läche Be. 
Hals und ihre Schröcknifle u, £. w. fein warteren.* Die Pr. N 6 
trägt viel Nützliches, aber zu viel auf einmal vor. Im Eingangs 
bekommen die neuern Erziehungsfchrifien und Erziehungsauftat. 
ten einen Seirenhieb. Die ganze Predigr ilt übrigens fehr mit 


eer en ftafürt, von weichen nicht alle fehr 


| 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Freytags,.den 20. Julius 1792. 


SCHÖNE: KÜNSTE. 


- Warsenau, in der privilegirten Druckerey, b. Ža- 
„..wadzki: Leszek Biaty, Xigze Polski, Syn Kazi- 
mierza Sprawiedliwego, w dwunaftych Xicgach, 
przez Xiçdza Michala Krajewskiego Scholarum Pia- 
sum. Tom pierwszy, dest: Leszek Weikhaar, 
Herzog in Polen, Priaz Kazimierz des Gerechtig- 


keitsliebenden, in zwölf Büchern, von Michael. 


Krojewski, bey den frommen Schulen, Erfter Theil. 
3731. 345 S. gr. 8. (1 Rihlr. 16 gr.) 


D: allgemeine Drang der Poinifchen Nationalfchrift- 
TL fteller, ihre Feder an Geßenfländen der Staats- 
verwaltung zu verfuchen, und das auf.einmal rege ge- 
machte Belireben, zu defto leichterer Erreichung diefer 
Ablichten,. die gefälligften Arten der Einkleidung zu 
wählen, hat wahrfcheinlich den Vf. des anzuzeigenden 
Werks auf den, hon von mehrern Schriftftellern des 
Auslandes mit Beyfall betretenen, Weg geführt, einem 
zweckmälsig ausgehobenen Stück der vaterländifchen 
Gefchichte das. anlockende Gewand "eines politifchen 
Romans zu geben, und zu diefem Behüf ift von itim 
ein Zeitraum bearbeitet worden, der einestheils von 
dem geftaltlofen Chaos der urfprünglichen Nationalge- 
fchichte entfernt genug liegt, anderntheils aber doch 
mit den neueften Zeitbegebenheiten nicht durch zu nahe 
Gränzen verbunden wird; eine Nachbarfchaft, die noth- 
wendig manchen Reiz der Dichtung anftößig oder un- 
wirkfaın werden laffen und dem Ganzen ein in mancher 
Rücklicht bizarres Anfehen ertheilen mufs. Lefzek 
Weifshaar ift demnach, feiner Abfieht und Anlage gemäfs, 
eia zweyter Ufong, der ein grofses Volk auweilen foll, 
feine lange vernachläfsigten oder in der Unthätizkeit 
gehaltenen Kräfte zu feiner eigenen Emporbringung an- 
zuwenden, 
zum, beiten der Welt zu gebrauchen gelehrt hat. Ob 
der Polnifche VE irgend ein Multer eiefer Art fich da- 
bey zum Vorbild genommen, ilt zweifeihaft; am aller- 
wenigiten it wohl an das von uns genannte gedacht 
worden. ` 
Der jetzt anzuzeigende er/le Band begreift nur die 
‚ Hälfte des Werks in fechs Büchern, und ewdiget mit 
den Bemühungen der fchlauen und wollüßtigen Jrene, 
den jungen Fürften von der Freundfchaft mit feinem 
Führer Goworek und zugleich von der Liebe zu deffen 
` Tochter Bogeńa abzuwenden. Um den Gang der Er- 
zähluug aus keinem unrichtigen Gefichtspunct anzufe- 
hen, mufs ein Lefer eingedenk feyn, dafs er {ich hier 
in das Zeitalter Kazimierz des IL verfetzt fiehr, wo-al 
les im Reitäe eine neue Geftalt gewonnen, und dafs 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


fo wie jener die unumfchränkte Gewalt‘ 


` 


diefer Fürft felbk fein Leben nur zu bald für fein Land 
wnd feine Unterthanen, mitten unter gemeinnätzigen. 
Entwürfen befchlofs. Der.minderjährige Prinz it von 
Natur gefühlvoll, gütig und wohlthätig, und durch 
diefe herrichenden guten Eigenfchaften fowohl, ais 
durch die gewiffenhafte Leitung des Woitwoden von 
Sandomir, Goworek — Goworkius nennen ihu die fa- 
tinifirenden Gefchichtbücher der Ausländer! — 'wider 


-die Anfteckung eines höchft verderbten: Hofes feiner 


Mutter Helena und wider die feinem Alter. drohenden 
Gefahren gefichert. Eine fchnell entfandene Neigung 
zu Goworeks Tochter, die der Prinz bey einem öffent. 
lichen Freudenfefte der Relidenz lieb gewinnt, wo Ge 
feines Vaters rühmliche Thaten zur Zither befingt, be- 
fiimmen den wachfamen Führer, zur Erftickung einer 
feinen Abfichten zuwiderlaufenden Leidenfchaft, eine 
unter feiner Aufficht zu veranftaltende Reife des Prinzen 
vorzunehmen, die diefem eine genaue Bekanntfchait 
mit feinen, jetzt von Mieczysław dem Aeltern vor- 
mundfchaftlich beherrfchten, Erbländern verfchaffen foll, 
und deren Ausführung und Begebenheiten Ben gröfsten 
Tkeil diefes Bandes vom zweyten Buche an ausmachen ; 
wozu aber Rec. den anfangs widerftrebenden Prinzen 
durch einen Deus ex machina, durch die wunderbare 
Erfcheinung feines Vaters, $.49 — 51, ungern bewo- 
en fieht. 

Obgleich die Schilderungen von Leszeks tugendhaf- 
ter Liebe zu Bogena, der in den Nachftellungen der 
Fürftin Jrene an Ruryks Hofe ein ftarkes Mindernifs 
entgegengefet2t wird ; der patriotifche, uneigennützige 
und thätige Charakter des Goworek, der. den Prinzen 
ftandhafte Anleitung giebt, feines Vaters Werk zu vol- 
lenden; die den Sinnlichkeiten jenes ausfchweifenden 
Hofes ergebene Helena und die verrätherifche Lik des 
herrfchfüchtigen Mieczystaw die 'Theilnahme der Lefer 
zu reizen und zu befchäftigen fähig find: auch aufser, 
dem, dem bearbeiteten Stoffe aus der Gefchichte feibh 
eigenthümlichen Interefie, der Vf. durch die, feinem 
Plan gemäfs verfuchten, Zeichnungen, das Intereile 
der Behandlung zu heben gefucht, wedurch wenigitens 
die leeren Räume der Gefchichte einigermafsen ausge- 
füllt und dem Mangel an Begebenbeiten durch eine 
felbitgefchaffene Maunichfaltigkeit fo viel möglich abge- 
helfen ift: To [cheinen uns doch einestheils die Charak- 
tere nicht durchaus genug gehalten, anderntkeils aber 
abentheuerliche Erfcheinungen‘, under und Epifos 


` den ohne Noth und zum offenbaren Nachtheil der Er- 


zählung gebraucht zu feyn, wovon die fpecielle Be, _ 
weisführung hier von keinem Nutzen feya würde. 
Vorzüglich hat dem Rec. der Ishalt des dritten Buchs 
gefallen, wo der Prinz an Ruryks’Beyfpiel den betrüg- 
2 lichen 
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lichen Schimmer eines, feinem Untergang mit ftarken 
Schritten entgegeneilenden Reiches erkennen kann, an 
deffen Hofe Irene, eine andre-Dido, an deren verfüh- 
rerifchen Reizen die noch nicht befeftigte Tugend Les- 
zeks fcheitern foll, an einem Tage die Einkünfte gan- 
zer Jahre verfchwendet. - Indeffen wird man. es. doch 


immer nicht natürlich genug finden, dafs der den Tag ` 


in beftändigen Wohlleben zubringende Reifende noch 
Zeit und Kräfte genug für die lehrreiche Einfamkeit fei- 
ner Nächtebehielt; wie S. 172; erzählt ift: — 

Rec. malst fich nicht an, zu beftimmen, in welchem 
Grade die Winke und Gedanken des Vf. für Polens La- 
ge und Bewohner bey dem jetzigen Zeitpunct ia poli- 
tifcher Rückficht anwendbar feyn möchten. Ais Werk 
des Genies aber betrachtet, ift diefe Schrift von dem 
Kunttiofen,. ehrwürdigen Schmuck eines Ufong, von 
dem darin. herrichenden geiftvollen philofophifchen 
Blick weit entfernt. Jedoch einige Stellen abgerechnet, 
wo der, feines Flags nicht genug mächtige, Vf. zu nab 
an die Abwege der Banife Breit oder durch alltägliche 
Gemeinplätze abfchreckt, dürfte das Buch in Lande fei- 
ner Geburt und felbft von Ausländern, die den Gang 
der Willenfchaften bey einem aus dem Schlummer wach 
gewordenen grofsen Volke belehrend finden, mit Ver- 
gnügen gelefen werden. Nur hätte nicht: S. 301. der 
Nachftellungen gedacht werden follen, die die feind. 
lichen Geifter den heiligen Bewohnern der Thebaifchen 
Wülten machten. Diefs mufs in den Köpfen und Her- 
zen mancher eingebornen Lefer wo nicht ärgeres Un- 
heil, doch gewifs Verwirrung und Mifsverfland an- 
richten. 


Jedem Buche find am Ende Anmerkungen beyge- 


fügt, in welchen die Namen der handelnden Perfonen, 
der Oerter und Sachen für Lefer, die der Nationalge- 
fchiehte nicht binlänglich kundig find, erläutert wer- 
den... Die meiften iind aus den Wappenbüchern eines 
Paprocki, Niefiecki u. f. w., aus den Chroniken des 
Bielski, BlaZowski, Kromer u. a. häufig auch aus der 
berühmten Hiftorya Narodu Polskiego gezogen. 


Zwor, b: Vf. A B C pour le Clavecin ou Forte Piano 
~ par ët, G. Nicolai, Organifte de !’ Eglife Cathedrale, 
LPart. (ohne Jahrzahl) go S. II Part, 76 S. klein 

‚gu. fol. ; 

Nach der Aeufserung des Hn. N. in der kurzen Vor- 
rede hält er diefes mufikalifche Lehrbuch für das einzi- 
ge in feiner Art. Man follte beynahe daraus fchliefsen, 
als ob in der Gegend des Hn, Vf. die Methodologie der 
prakufchen Tonkunft noch nicht in dem Grade vervoll- 
kommnet, und Holland noch nicht fo fruchtbar an 
Schrififtellern in diefem Fache fey, als viele andere 
Provinzen diefs- und jenfeits des Texels; denn Rec. 
kann fich unmöglich überreden, dafs diefe Anmafsung 
des Ha. N. das Refultat einer wirklichen Vergleichung 
mehrerer Klaviermethoden fey, womit in einem Zeit- 
raum von Io bis zo Jahren die mufikalifche Literatur 
bereichert wurde: fonit würde er an das bekannte Z fui 
methodique, an die Leçons won Bemezrieder, oder an 
das gedacht haben, was Bach, Lochlein, Türk u. a. 
hierin vor ihm leifteten und vielleicht das Urtkeil über 
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fein eignes Werk ein wenig gemäfsiget haben. Hn, 
N’s Unterricht it zwar fehr, deutlich und der Faflungs- 
kraft der Kinder, vollkommen angemefles, auch ift bey 
den Vebungsflücken die ftufenmäfsige Fortfchreitung 
vom Leichten zum Schweren mit ziemlicher Genauig- 
keit beobachtet: allein. diefen Vorzug haben mehrere 
Lehrbücher diefer Art, und bey einer unpartheyifchen 
Vergleichung derfeiben mit diefem Elementarbuch dürfte 
vielleicht das letztere noch verlieren. "Zum wenigften 
hat es das Hauptgebrechen, dafs blofs auf eine mecha- 
nifche Uebung der Hand und nicht zugleich auf die Bil- 
dung des Gefchmacks Rückficht genommen wurde. In- 
deffen hat fich Hr. N. gegen gielen Vorwurf der Kritik 
in feiner Vorrede fchon verwahrt, wenn er dafelbit 
Dër: „j’efpere, que des perfonmes, qui $ y connoiffent et 
dont je vefpecteras toujouvs les lumieres, travoiileront à 
lui donner plus de clarté et plus de velief.“* j 

Der Unterricht felbft ift in 2 Theile abgetheilt. Zum 
erften gehören XXXII Lectionen, ‘wovon die beiden 
erften die mufikalifiche Zeichenlehre u. a. Elementar- 
kenntniffe; die übrigen zber leichte Uebungsfücke in 
den bekannten Tonarten mit einem Anhang von Supples 
menten, fechs Seiten Anmerkungen und einige Bogen 
mit — leeren Notenlinien enthalten. Sehr überflüfsig, 
wie es uns dünkt, zumal da deier erke Theil fcbon 
mehr denn hundert Uebungsfücke entbälr, die gröfs- 
tentheils fehr zweckmälsig find und mit welchen man 


‘im Ganzen eben fo zufrieden feyn kann, als mit den 


XXIV kurzen Sonaten des II Theils, Sie find über die 
24 Teonasten gefeızt; aber, welches wir in einem Ele- 
menrarbuch ungern vermifsten, nicht mit dem Finger- 
fatz. verfenen. Einige unter denfelben haben auch 
nicht ganz unfern Beyfall; z. B. das Prefo Burlesque 
S. 16, worin in fünf Zeilen mit fünferley Bewegungen 
und verfchiedenen Taktaften abgewechfelt wird. Der- 
gleichen Tonftücke könaen dem noch. unausgebildeten 
Gefchmäck junger Leuis eine fchiefe Richtung geben, 
befonders wenn noch fo einfchläfernde Stellen darin 
vorkommen, wie hier in dem drey letzten Zeilen. 
Ueberhaupt, dünkt es uns, können folche Charakter- 
ftücke nur in der Pantomime mit einiger Wirkung ge: 
braucht werden; aufserdem aber würde ihnen Rec. nir- 
gends das Bürgerrecht zugeftehen, oder höchftens eur" 
dann, wenn fie mit der Laune und Originalität eines 
Haydn tingirt wären. 


Wien, b. Hoffmeifter: Gründliche Singfchule oder 
Solmifation. 68 S. queer Fol. (2 fl. ao Xr.) 

Wenn wir. nicht befürchten müfsten, dafs fich man- 
che Liebhaber des Gefanges durch den täufchenden Ti- 
tel anlocken liefsen, -fich diefes nicht gar wöhlfeile 
Werk anzufchaffen: fo würden wir feine Exifterz, oh-. 
ne fie vielleicht nur anzuzeigen, ihrer eigenen Nora. 
ligkeit überlaffen haben. So aber hält es Rec. für feine 
Pflicht, das kaufluftige mufikalifche Publikum vor einem 
Produkt zu warnen, das nichts weniger, als den ange- 
zeigten Titel verdient. An Singübungsfücken für eine 
und zwey Stimmen, in freyer und in gebundener ` 
Schreibart fehlt es hier zwar nicht, und ınan trifft unter 


‚denfelben manche von Scarlati, Leo, Durante, Haffe 


u.a 
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u. a. berühmten Meiftern an: aber de ganze Compila- 
tion it durchaus ohne Plan und fyflematifche Ordoung, 
den Solmifationen"find weder Worte,” noch. Silben un- 
tergelegt und der wiffenfchaftliche Theil diefer, Sing- 
fchule, der zum Glück'nur fechs Seiten einnimmt, fo 
verwirrt, fo halb wahr uad unvollftändig, dafs“einem 
die:Luß, bey dem 'anonymifchen Vf. in die Schule zu 
gehen, fchon in dem eriten Perioden der Vorrede be- 
nommen werden mufs. Maan will, (diefs’ find feine 


Worte und feine’ Schreibart ) durch 'diefes Werke die 


Grundfätze der Sing: Kunft auf eine kurze, lichte und 
Sichere. Arth due Bellen, weilen noch kein dergleichen Werke. 
bisanlıero zum vorfchein gekommen: (wufste denn der 
Vr. nichts von Tofi, Hiller u. a.?) eben ’darumen hat 
menn fish bemähet, und von’ Famofen Capèl- Masflern ihre 
Sohnifationen zufamen gefucht, um den Pablicum einen 
dien — denen Äuthoren eine Ehre — und dem Ediro- 
rem einen Nuzen zu verfchaffen" 
grünglichen Singichule felbt ein Pröbchen. S. 5. „Ze 
rungen des Gefanges. 
ren, die menge Zierungen, von jo vielen Jäng - Maiflers, 
geilen, fajt jeder andere IManiren im gebrauch hat, auch 
Jud fie nicht Binig in ihrer Zierungs - Nostirung. ` Ob- 
Schon diefe Sage Zu ‚ welche die Schüller verwirvig ma- 
chen, fo wollen wür doch hier bezeishnen jene, welche von 
denen Gröften Maijtern Aprobiret, folglich. zur Singkimjl 
höchfl Nöttig find.  Erftes Exempl. Der Ligäturen. und 
Zertheilenden Notten. diefes Exempl begreift viele Auf- 
trüke und‘ Zierden, welche beobachte! werden swälfen, wenn 
rann mit gejchmak Singen will. Der vermeinte gefchmak 
im Singen, welcher da und’ dort fich einfchleichet, thut 
die richtige Melodie und. din gedanken des Compofitors 
zernichten! der gute und wahre gefchmak aber, kann 
durch keine Regel erwoyben werden , denn er ift eine gabe 
der Natur , und wird nur denen Theilhaftig, die ein gut- 
tes Ohr. befitzen.* 
diefs Pröbchen fchon in Stand gefetzt feyn, felbii das 
Urtheil zu fällen. ~ Ve 
Nünwzers, is der Bauer- und’ Mannifchen Büchh. ı 
Marmüntels moralifche Erzählungen, nach der neue- 
ften fradzöfifchen Ausgabe überfetze von J. 4. 
Schmerler, Rector in Fürth. Dritter und vierter 
ONT 179r=- 22% - 3 
Der dritte Theil entkält eine Fortfetzung der Erzäh- 
lungen, und der vierte den Belifar, das Meißterftück 
des Marmontel- 
Unrichtigkeiten, in Sprache, Orthographie und Inter- 
punction, correct und fliefsend. — S, y, „und liels die 


wenigen Troppen, die er noch hatte, "al unbrauchbar 


in Uathätigkeit dem Staate zur Laft fallen.“ Diefe 


Wendung hart und entfpricht dem Originale wicht,’ 


welches fagt: er laifpit dans l inaction le pen de, troupes 
qui lui vefloit, comme inutiles et d charge àl état, — 
S. 2. „Diefe Antwort machte fie. betroffen‘ Im Origi: 
nal ftehet: cette raponfe les intevdit ; alfo, diefe Ant 
wort machte fie (tumm. Es it doch" ein Uuterfchied 
zwilchen betroffen und tumm. — „Bey diefem allge 
meinen Elende ites wohl der Mühe werth, dafs ihr 
an euch denker.* Wer findet in dielem Satze das Iro 
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Nun auch aus der. 


Es wäre fehr fchwer , za Notti- 


Wir denken, die Leier follen: durch , 


Die Ueberletzung ift bis auf einige- 


va 


nifche‘des Originals? Ein unaufmerkfamer Lefer wird 
höchft wahrfcheinlich ‘glauben, ‚dafs Belifar die Jiger 
ermuntern will, die Gedanken auf fich felbft zu richten. 
Hier mufs aber das Gegentheil verftanden' werden. — 
„und wenn es an dem ill,‘ etc. Befler: und wenn dem 
fo it u. fe, — Ba „euerer Pflichten.“ befer: eu-, 
rer. — S. s, „Die Gefellfchaft, welche ‚von Bewun-, 
derung erfüllt war, drang in den Helden, er follte fich, 
an den Tifch fetzen,“ Wer fühler nicht das Harte in 
diefer Zufammenfetzung? .Befler: Die Gefellfchaft, 
welche von Bewunderung durchdrungen war, bat den 
Helden inftändieft, fich an den Tifch zu fetzen, Auf. 
diefe Weife wird preferent einigermafsen ausgedruckt, 
— 8.6. „Er hatte es feinem Führer verbotien, ihn un- 
terwegs zu nennen.‘ Eben fo S, 8. angeboiten, att. 
verboten, angeböten. ; 


r. Lezie, b. Crufiust Altdeutfche Ristergefehichten, 
"1791. 206 S.: $- . 


. Wırrengeng, b, Kühne: Edda von Rabenburg, 
eine Gefchichte aus der Vorwelt. 1791. 336 S. 8- 


3. Krasenrurr u. Larsach, b. Edlen-von Klein-, 
maier; "Rudolf von Waldenburg. - Szenen des 
zwölften Jahrhunderts. Zwey Theile, 1792. 8. 

Es ift eine von der Literatur überhaupt unzertrenn- 
liche Plage,- dafs von jedem ‚Product, zu defen Vor- 
theil.das gefammte Publikum einftiimmig und gerecht 
ent/chieden hat, gleichfam eine Filiation von mittel- 
müfsigen und fchlechten Nachabmungen ausgeht. So 
wie die Franzöfifchen Buchhändler ehemals ihren Au- 
toren zZumutheten, Perfifche Briefe zu fchreiben, fo find 
obne Zweifel feit ein Paar Jahren in Deutfchland fehr 
häufig Sagen der Vorzeit beftellt worden; und fo ge- 
fchieht es freylich, dafs man es dem Genie faft verar- 
gen möchte, fich auf eine allgemein fafsliche und be. 
liebte Art geoffenbart zu haben, 'weil fein Bofles denn 
zam Gebrauch des Luxus taufendfach verfplittert wer- 
den mufs. Ueberdem it insbeiondre in Deutfchland 
der geiftige Luxus fo ungleichartig und oft auch den 
eriten Begriffen von Cultar, Eleganz, Geichmack fo 
entgegengefetzt, dafs es gerade unter uns nicht: leicht 
ein fchlimmeres Loos geben kann, als mittelbar oder 
unmittelbar den Bedürfniffen diefes Luxus zur Beute zu 
dienen, - Der gute Veit Weber hat indeflen diefes Schicke 
fal nun fchon dahin; feine launige, kräftige, gedan- 
kenreiche Sprache finkt nach gerade zum Zieospon her- 
ab; feine Sittengemälde, feine Situationen werden eine 
Art von gradus ad Parneffun, wo ‘jeder dürftige 
Schrififteller fich wollüftige und tückifche Mönche, Ent- 
führungen, Fehden u. dergl. mehr holt. Der ailge- 
möjne Fluch der Mittelmäfsigkeit,: dem keine. Nachah- 
mung einer heilimmten Manier, vorzüglich in. der er- 
rählenden Gattung, fo leicht entgehen kann, ift- übri- 
gens auch das einzige, was wir an No. I. auszufetzen 
gefünden haben; und wir können die altdeutfchen Rit- 
tergefchiehten noch immer vor manchen ‚andern Afterfa- 
gen der Vorzeit für die Lectüre des Augenblicks em: 
plehlen. ` De mag wenigftens einer Schrift, die man 
aus diefem *Gelichtspunct betrachtet, den Mangel an 

2 gewien 
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geiffen himmelfchreyenden T'ehletn mit als .ein:Ver- 
dient anrechnen mus, fo kann auch No. 2., obn- 
geachtet eg noeh etwas’ mehr Nachficht bedürfte, zu 
dem nchmlichen Behuf mit- hingehen. - Noa aber 
würde fich. über- Ungerechtigkeit zu- beklagen ‚haben, 
wenn men es mit den Nachahmungen Veit Webers In 
eine Claffe fetzte. Hier und da trifft man freylich. auf 


einige von’ den oberwähnten Ingredienzien; aber die - 


Manier der Erzählung 28 mehr im Gefchmack der Báni- 
fen und der deutfehen Robinfons einer fpäteren Vorzeit. 
Wirklich glauben wir nicht, dafs wir einen Lefer, der 
nur einen Blick auf diefen Wuft von Undeutfchbheit und 
Plattheit .würfe, noch. erft davor zu warnen hätten. 
Vielmehr wollen wir alfo den Liebhabern des. Komi- 
fchen anrathen, -fich nicht zu früh abfehrecken zu Lat 
fen, indem der Vf. ihnen oft reichlichen Stoi zum La- 
chen bereitet hat. Diefe von beiden Seiten des Ge- 
bere fowohl als.des Empfängers, fo unfchuldige Freude 
hat Rec. vorzüglich bey den Bildern und poetifchen 
Floskeln, mit welchen der Vf. feine meiften Kapitel an- 
fingr und bey den Vebergängen in der übrigens höchft 
rührenden Erzählung empfunden, wo der Erzähler mit 
einer gewiflen felbfigefälligen Artigkeit und Weitfch wei- 
figkeit in der erken Perfon aufzutreten für gut befun- 
den hat: 

Lezie, P Reinicke: Mifogug, oder die Weiber 
wie fie find. Eine Orientälifche Gefchichte in zwey 
'Theiien. 1792. : 
hngeachtet wir das Original diefer Erzählung nicht 

kennen, fo lehrt doch der Augenfchein, dafs fie über- 
fetzt und ohne Zweifel urfprünglich franzöfifch. ift. 
Auf.dem Titel it aber davon keine Meldung gethan, 
und wir müffen es dabin geftells Zeen lafen, ob fich 
der Verleger an den ‚Ueberferzer, oder das Publikum 
an den Verleger diefer Reticenz wegen zu halten habe, 
Vebrigens hat diefe Schrift mit den meilten franzöi- 
fchen Schriften der nebmlichen Gatturg viel Leichtig- 
keit, einigen Witz und noeh mehr Flachheit gemein; 
und gerade diefer Gatteng ift, wenn wir die wenigen 
Meitterkücke von Voltaire, Crebillon, Baaler ausnech- 
men, eine gewiffe angenehme Mittelmäfsigkeit eigen, 
bey welcher die beiden eriten Eigenfchaften immer eine 
Art von Unterhaltung gewähren. Es gehört nicht hie- 
her zu-beflimmen, ob wir Deutfche oss Glück zu wüs- 


Ash. Z.5JULIÜS tags, 


‚etwas ausführlichen Scenarium 
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fchen-haben, ‚dafs Tiefe: unfchuldigere "Mittelmäfsigkeit 
uns nicht gegeben ilt; indeflen ift fie hier, auch in der 


‚Ueberfetzung, eben nicht verfchlimmert worden, 


Harre, b. Gebauer: Wilhelmine von- Hardenfein, 
ein Schaufpiel in vier Aufzügen, con F. W Räbi- 
ger, Verfaller des Schaufpiels: Verbrechen und 
Edelmuth, 1791. 104 Sg. 

Stücke wie dieles können eben fo gut nach einem 
€ e von den Schaufpielern 
improvifirt werden; und:diefs ik noch däs Bette, ‚was 
davon gefagt werden kann, .fo wie die Meage ähnlicher 
Theaterftücke noch die -befte Entfchuldisuag für die 
Gewohnheit der Schaufpieler, den Text ihrer Rollen 
mehr ‚en gros als wörtlich. zu liefern, ‚abgiebt.. Wir 
wünfchten jedoch, ‚dafs man es den Verfaffern folcher 
Schaufpiele, wenn fie denn einmal.gefchrieben werden 
müßen, wenigftens zum Gefetz machte, keine andern 
als die conventionellen Namen der älteren Comödie, 
wie Damis, Orgon, Jfabelle, Leander,- zu gebrauchen, 
damit fie durch nähere Bezeichnungen des Standes ih- 
rer Perfonen nicht zu. Foderungen Anlafs gäben , die 
zu befriedigen fie weder den Gedanken noch die F ähig-» 
keit haben. 


Hannover, b. Ritfcher: Vorfpiee an "Geburtstagen,, 
Namensfeflen hoher Häupter etc- aufzuführen. Ver- 
fertigt von F. G. Hagemann. 1791. g. 

Die zwey kleinen Vorfpiele:- So opfern Herzen und 
die Georgsinfel, ‚welche hier zufammen im Druck er- 
fcheinen, haben wirklich. alles Verdient, das diefer 
Gattung zukömmt: ` Naivetär, -Leichtigkeit und Em- 
pändung. Wenigftens find diefe dramatifchen Einfaf- 
fungen bey folchen Gelegenheiten dem leeren und nie- 
derträchtigen Bombaft der allegorifchen gewils vorzu-, 
ziehen; und es wäre blofßs.die Schuld der Gattung über- 
haupt, wenn es irgend jemanden ftören follte, dafs, 
wie die Vorrede angiebt, an jedem deutfchen Hofe 
ftatt des Füriter, zu deffen ‚Verherrlichung diefe Fefe 
gegeben wurden, jeder maitxe des -plaifirs oder Thea- 
terdirector, mutatis mutandis, feinem Titus damit 
fchmeicheln kann. Ruhmes genug bleibt es für ‚den 
VE. , dafs feine dramatifchen Complimente Fürften ge- 
macht zu werden verdienen, die ihrer würdig find. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Aeonrssrsantruerie. Gießen, b. Braun: Diferi. de pra- 
cotoriónibus rend leges Maeno- Fransofurtenfes, auctore L.C. 
Bewerbash, vor. 4a S. A Der VE ein gebohruer Frankfueter, 
wählte diefe, lediglich feine Vaterftadt betreffende, Rechtsmaterie 
zu Erlangung der. Würde eines L.icentlait. Er untericheider pro- 
vscatlenem ab appellatione: jene fey die Berufung von den Ux- 
örgerichten an die höhere Stadtgerichte; diefe die Berufung an 
eines der höchilen Reichsgerichte. Den Grund diefes Unterfchie- 
des finde: er zwar nicht in den Geferzen, aber in den bisherigen 


Gerichtsbrauch ‚der Stadt Frankfurt. Und nun belchäftiger er 
fich lediglich mit jener Art der Berufung, und fücht die Eigen- 
heiten derlelben, und die Abweichungen vom gemeinen Recht, 
die jedoch nicht ebén fehir beträchtlich Gad, ans den Frankfurter 
Stadtgefetzen und den Commentatoren derfelben, Cor und Mr- 
ritz) darzuthun. Erwas neues, was diefe und andere Schrift- 
fteller nicht fchon hätten, finder Rec. in diefer Abhandlung nicht, 
Schwerlich konnte auch hierbey noch eine erhebliche Gene 
Rechtsfrage vorkommen, ; 
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PHILOLOGIE. 


Berun, in derBuckh. der königl. Realfchule: Neues 
>  franzöffches Lefebuch, nebfl einer kurzgefafsten 
Sprachlehre u. Ce: von A. St. Hecker, Director 
der königl. Realfchule zu Berlin. Erker Theil. 1791. 


2728. Zweyter Theil. 1792. 404 5. 8. 


D: Auswahl der Stücke, welche diefes Lefebuch aus- 
machen, ift nicht übel, wenigftens gehet es von 
leichten Vebungen zu fchwerern fort, und enthält nichts, 
das die guten Sitten beleidiget. Beyın Durchlefen fiefs 
Rec. auf folgende Unrichtigkeiten, S. 4. :En hyver on refte 
uprös du fournesu. Warum nicht près du fourneau oder 
ds pocte? Die beften Schriftteller gebrauchen auprès 
von Perfonen, opd mär vonleblofen Dingen; doch kann 
man auch près vor ein pronomen perjonale fetzen , z. B. 


ift eft afis près de moi, oder auprès de moi. Der einzi-. 


ge Fall, wo anprös bey Perfonen nicht ftatt findet, ift, 
wenn man von Abgefandten oder 'Gelchäftsträgern an 
Höfen redet, als !’ Ambaffadeur pres le Roi d'Angleterre. 
5.6. e vous m'amenerez avec, Die Präpofition avec oh- 
ne Cafus als ein Adverbium zu gebrauchen, ift nur eine 
Freyheit des Pöbels. Im guten Stile, welcher auch in 
einem Lefebuche herrfchen follte, fagt man: et vous 
n'amenerez avec vous. S. 7. tu nes pas fi gai comms.tes 
Sreres._ Es ift eine bekannte Regel, dafs nach autant, 
tant, auf, fi, plus, und nach jedem Comparativ nicht 
comune, Sondern que folgt. Allo: tu wes pn fi pai que 
tes Deet, S. 7: Fai mal aux dents: Wer gut fpricht, 
Det: j'ai mal de denis. S. die Remarques fur les Germa- 
mifmes von Mawvillon. S. 7. Ce fera donc sien pour toi, 
quej'ai dansmapoche. Ohnene wirdrien nichtgebraucht, 
man müfste dena etwas nach fans, oder in fragender 
Redensart, ausdrücken wollen ; daher hätteder Vf. fchrei- 
ben folkens ce que Jei dans ma poche, ne fera donc rien 
pour. toi, oder: ce ne Jera done rien pour toi, grie ce que 
Tai dans ma poche. — Die folgenden Anekdeten, Fa- 
belnu. f. w. find aus franzöfifchen Originalen genom- 
mer, unthoffeatlich ohne Fehler, In derSprachlehre felbft 
finden fich aber wieder manche Lücken und Fehler, 
von welchen hier nur die auffallenditen berührt werden 
follen. $. 105 u. 106. fchränkt der VE den urbeftimm- 
ten Artikel blofs auf Nomina propric, auf einige Prono- 
mina, auf few und faint, auf die Namen der Monate, 
und auf Adverbiaein. Kommt aber z. B, in den Ausdrü- 
cken une faute d'imprimeur, marcher à tatons u. f. w. nicht 
“auch der unbeftimmte Artikel vor ? Sein Gebrauch hät- 
te daher richtiger und vollftändiger angegeben werden 
müffen. S. 113. Se fuis Te moins viche de vous tous. 
Beffer: de vans austres. S. 115. wird geradezu behan- 
AL Ze 1792: Dritter Band, 


ptet, dafs man vor den zweyten Imperativ me fetzen 
müffe, wenn vor dem erften moi ftehet. Allein Wailly 
und alle gründliche Sprachlehrer fagen nicht: d fant 
Fe meite etc., fondern on peut mettre etc., und wirk- 
ich kommt moi auch vor dem zweyten Imperativ bey 
den reinften Autoren nicht felten vor. S. 117. Ce moi 
qui Ya fait Weifls der Vf. die Regel nicht, dafs Gch das 
Verbum nach der vorhergehenden Perfen richten muß? 
Alfo fage er: de moi qui l'ai fait. S. 117. Se ne fais 
que je dois penfer de hsi. Man fpricht und fehreibt: ze 
ne This que penfer de tui S. 123. it bey dont nicht an- 
geführt, wenn es falfch gebraucht wird. S. 126. giebt 
der Vf. die Regel an, dafs bey den Namen der Könige 
und Fürften die numeralia cardinelia ftehen. Er hätte 
hinzufetzen follen, dafs diefes nur von den Köniren 
Frankreichs gilt, dafs aber bey den Fürften anderer Mich- 
te die Ordinalia eben fo gut als die Cardinaliu Dar fin- 
den. . S. 127 u. 128. enthält den Gebrauch der Tempo- 
vum und Modorum; was aber davon gefagt wird, ift 
theils falfch, theils unzulänglich. Falls diefesLefebuch 
die zweyte Auflage erleben fellte, wird die Lehre yon 
dem Conjunctiv, von dem Imperfecto, von dem Perfe- 
cio fimplici und compofito hoffentlich eine beffere Geftalt 
gewinnen, wenn der Vf. die Sprachlehren eines Wailly, 
Mouvillon, Adelung, Monboddo, Harris u. f. w. benuzen 
will. — fereis, juurois ëté find weder Corjunctivi 
noch Optativi, wie der Vf. meynt; der Philologe nennt 
diefe Endung der Verborum das tempus conditionale pri- 
mum und fecundum, und zwar aus gutem Grunde, $, 152. 
werden die Verba, welche fe vor dem Infinitiv anneh- 
men, fchlechtweg reciproca genannt. Sind verba reflecti- 
va und reciproca nicht Unterabtheilungen der verborum 
proxominahum? S. 154. me porte-je? mufs heifsen: 
me porte-je? 5,154. Se voudrois que je neme fußfe pas 
trompé. mufs heifsen: je voudrois ne metye pas tront- 
Fe. S. 167. t) „Falis das Particip eine Zweydeutinkeir 
„verurfächen könnte, druckt man fich auf eine befimm- 
„tere Art aus, ' Wenn alfo z. B. die Wort: -S'ai vu 
„Mr. votre frere allant aw chateau, heifsen können : ich 
„habeihren Hn. Bruder gefehen. daEr nach dem Schlof 
„fe ging; aber auch: ich habeibn gefehen, da ich nach 
„dem Schloffe gieng: fuo fage man, um. das eine oder 
„andere beftimmter auszudrücken, lorsque jallai, oder 
„torsgqwil alla.“ — Rec. hält lorsque in folchen Fällen 
allerdings für brauchbar; aber.er wundert fich, dafs der 
Vf. nicht weifs, wie leicht man die Zweydeutigkeir 
durch die Partikel en vermeiden kann. ` Zo? cn Hr. votre - 
frere allant au chateaw, und (ot vw Mr. votre frere en al 
lant au chateau, ilt ein wefenticher Unterfchied. Den 
Befchlufs diefes erten Theiles machtein Wörterverzeich 
nifs zu ae Lefebuche, 


Auch 


vu 


Auch die im zweyten vorkommenden Stücke find 
unterhaltend, lehrreich und unbeleidigend. In dem er- 
ften Abfchnitte fehen drey profaifche Erzählungen aus 
den Anecdotes Parifiennes, und ein Bruchltück aus den 
Confeflions von Rouffeau. Der zweyte Abfchnitt enthält 
Auszüge aus Briefen der Pompadour, der Sevigne und 
des Königs von Preufsen an die Gräfin von Camas.. In 
dem dritten Abfchnitte erfcheinen Bruchfücke aus der 
Gefchichte unter den Titeln: Demofihenes, Sokrates, 
England unter Alfred dem Grofsen, Regierung Philipps 
des IV. Königs von Spanien, Holland im fiebzehnten Jahr- 
‘hundert, Columbus und Amerika, Fernando Cortez, Er- 
oberung von Peru, Gefchichte Georg Wilhelms, Kur- 
fürften von Brandenburg, Befchreibung der Schlacht bey 
Rofsbach, bey Leuthen, bey Hochkirchen u. fe o, Der 
rierte Abfchnitt enthält Gedichte, Epifche Epifleln, Sa- 
tyren, drämatifche Dichikunft (le Magiftrat, Vaveugle de 
‘Spa pay Mde. la Comteffe de Genlis, Athalie par Racine) 
‚Heldengedicht, erfier bis dritter Gefang der Henriade; 
Idyllen, Oden und Sinngedichte. — Unter der Anlei- 
‚tung eines gefchickten Lehrers kann diefes Lefebuch 
‘den Zöglingen in der That nützlich werden. 


 ‚ Könsesgero, b. Nicolovius: Franzöfifche Grammatik 
zum Gebrauch der Deutfchen, herausgegeben von P. 
‚de Vernon.: 1792. 368 S. 8» 


= Der VE iheilt die Artikel in fünf Claffen, nemlich in 
"ke, du, aii mit ihrem Plural, de, o, und fügt jedem ei- 
“nige Beyfpiele bey, doch ohse die Gründe anzugeben, 
warum diefe Artikel fo und nicht anders gebraucht wer- 
"gen, Diefes mechanifche Verfahren kann nicht den ge- 
ingen Nutzen ftiften ; denn der Beyfpiele find zu we- 
nie, als dafs der G-brauch der Artikel dadurch erfchöpft 
“würde: und kätte fich auch der Vf. die Mühe gegeben, 
‚den ganzen Gebräuch derfelben durch Redensarten dar- 
züftellen , fo würde der arme Schüler in ein noch grö- 
fseres Labyrinth gerathen, durch welches er fich un- 
möglich durrharbeiten könnte. Die Art, wie Muuvit- 
lon und Wailly die Artikel behandeln, bleibt immer die 
befte, weil darinn eine gefunde Theorie mit praktifchen 
Uebungen verbunden wird. — S.35. findet fich eine 
erbauliche Regel: „Alle noms fubftantifs,“ heifst es da- 
felib, „vor welchen Le, du, au oder um ftehet, find au 
„mafeulin; und alle diejenigen, vor welchen In, de la, 
„& la oder une ftehet, find au feminin. — Eben fo 
fchlecht wird die Stellung der Adjective S. 44. behan- 
delt. Der Vf. fagt nur: Das Adjectiv ftehet entweder 
vor oder hinter dem Subitantiv; bisweilen ift die Stel- 
lung gleichgültig; bisweilen muls das Adjectiv voran, 
bisweilen hinten eben. Dann werden ein Paar Bey- 
fpiele angeführt, ds aber zu nichts helfen, weil die 
heotie fehlt, Die Comparationslehre der Adjective $, 
45 und 46. enthält zwey auffallende Uarichigkeiten, 
Erftlich foll der Superlativ durch die Wörter très, bien, 
fort und extrêmement angezeigt werden, Diefe Wörter 
bilden aber wicht den höchften Grad eines Eigenfchafts- 
worts, fondern zeigen nur einen hohen Grad des Pol- 
tivsan: Zweytens find bien, pew und beaucoup mit ih- 
ren Graden den irsegulären Adjectiven beygefügt, da 
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fie doch Adverbia find, und folglich an einer anderm 
‚Stelle vorkommen müfsten. — 5.50 und sr, find die 
Pronomina perfonalia im Dativ und, Accufativ.blofs ge- 
nannt, ohne dafsihr wichtiger Unterfchied und Gebrauch 
gelehrt wird. Die Exempel allein können dem Schüler 
kein Licht geben. Faft die gröfste Schwierigkeit der 
franzöfifchen Sprache beruhet auf diefer Lehre, und dar- 
um müfste fie regeimäfsig vorgetragen werden, wenn 
der Anfänger fie begreifen foll. — So ift auch 5 57u. 
58. der Unterfchied-zwifchen den Fürwörtern qui und 
lequel nicht angegeben. Die Exempel gleichen einem 
Irrgarten, in welchem der Schüler fich verliert, Aus 
diefen und ähnlichen Beyfpielen erhellt, dafs diefe Gram- 
matik nicht fehrphilofophifch bearbeitet ift. Dochkaun 


‚fie denen, welche die fogesanute Uebungsmethode lie- 


ben, ohne nach einer andern als oberflächlichen Sprach- 
kenntnifs zu fireben, immer noch nützlich werden. 


Bearin, b. Oehmigke: Englifche Sprachlehre für die 
Deutfchen, nach Sheridan’s und Walkers’s Grundfä- 
tzen bearbeitet. von Joh. Ebers, Königl. Preufs, 
Ober- Hütten- Infpector u. Le 1792.-320. S. 8. 

Einen beträchtlichen Theil diefes. Buchs mach: die Leh- 

re von der Ausfprache aus, wobey die auf dem Titel an- 
gegebenen Werke recht gut beniizt worden find, fo 
dafs diefer Abfchnitt in der That brauchbarer it, als die 
Anweilungen eines Moritz, Königs, Arnolds a.f w: Dn: 
noch finden fich in diefem Abichuitte manche Fehler. 
— Spiftz. B. as durch A7 Ausgedruckt.  Diefes Wort 
hataber ein weiches s; und wäre alfo-hefler äs zu Ichrei- 
ben. Daffelbe gilt vön is, his, has, was u.f. w. — Face 
läutet nicht völlig wie fabfs. Dasa vor einem Confon. 
mit dem tummen e bat mehr Aehnlichkeit mit eh, als 
mit äh: wenieftens fpricht der Deutfche fein ai zu of- 
fen aus. — War follte nicht.wahr, fondern uahr gelefen 
werden; denn u, äufserkt fchnell ausgefprochen, nähert 
fich dem englifchen w am meiften. — Belief foil in. der 
eriten Sylbe ein gedehntes e haben. Wie it das mög- 
lich, da der Ton auf die letzte Syibe fallt? Diefes Wort 
ift kein Spondäus, fondern ein Sambis bey allen Dich- 
tern. Sein e gleicht vollkommen dem franzöfifchen e fer- 
mé, aber gedehnt wird es nicht. — Side ift durch feid 
bezeichnet, Hier und in ähnlichen Fällen follte f ge- 
wählt feyn, weil der Engländer dass zu Anfange eines 
Worts härter ausfpricht, als der Deutfche, — S. 3, das 
o und u vor einem Conf. ohne e mutum foll wie a und o 
lauten, Hätte doch der VE gefagt: diefe Vokale Jauten 
in diefer Stellung fof wie deusfches «und o. — SA 
a vor y in eben der Sylbe foll wie gedebntes langes äh 
klingen, oder noch beffer, als ein kurz .ausgefprochenes 
deutfches a. Beides ift unrichtig. Der ganze Unterfchjed 
zwifchen a vor r, und zwiichen a vor einem andern 
Confonant beruht nur darauf, dafs im erten Falle der 
Ton mehr auf das a, im lerztern aber mehr. auf den Con- 
fonant fällt, woraus dann folgt, dafs a vor rein wenig 
gedehnter lautet, als vor einem andern Confonant, doch 
bleibt die Bildungsart diefelbe. Alo fiehet man leicht 
ein, dafs weder äh noch a den eigentlichen Laut-aus- 
drücken Können. — Warum Hr. E. hand und land ge- 
rade fo ausgefprochen haben will, als far, dayon wird 


kein 


ven. 


kein Menfch den Grund einfehen...- Weder Sheridan 
noch Walker lehren dieles. — S-S» Cedar foll fider. lau- 
ten. Warum nicht füihdör oder hx? — So. heifst 
es: „Das fumme e am Ende eines Worts verkürzt den 
„Ton der Sylhen, als in love, give, live etc.“ Ein fal- 
feher Satz! Der kurze Laut der Vocale in diefen Wär- 
tern hängt auf keine Weife' von dem fiummen e ab, fon- 
dera von dem Sprachgebranche, older vielmehr von dem 
v. — 8.8. Break foll.brähk gelefen’ werden. So hart 
fpricht es Ken guter Engländer aus, aber wohl brihk, 
oft auch breik, — S. T2: fhire foll’fchihr lauten. Der wohl- 
erzogene Engländer fpricht fchei’r ; doch am Ende eines 
z„ufanmergefetzten Wortes, als in. Devorfkire, klingt’es 
bey; Ichneller Ausfprache fat wie fehir. — Auf eben der 
Seite heifst es; „SF wird auch kurzi 'gelefen imalien viel. 
„iyibigen Worten, wo der Accent auf der verkergeben- 
„den Syibe liegt, als in office, practice, notice, offenfive.‘ 
Diefes it nicht immer wahr; dena in paradife, exercife, 
eedrine, edile und vielen andern lautet es wie ei. S. i4. 
gold foll gunld lauten- Da der Engländer das g hinter- 


wärts an der Keble bilder, fo wird’ das o freylich ein wer - 


nig’dunkel, aber doch kein vötliges ie — Comb lauter 
nicht kom, fonderà Baba, doch mufs das oh nicht zu fehr 
gelehrt werden, = S. "rg beitsr es: „Das ò wie ein’ 
„langes u in do, to, whó, nts, prote, two etc." Der 
Engländer fpricht aber to weit kürzer aus als two, ge- 
wöhnlich fo kurz, dafs das o fat wie fchnelles deutfches 
o klingt. — Ueberhaupt hat der Vf. die Bezeichnung 
der Ausfprache in don Endfyiben, “welche in Sheridans 
Wörterbäche vorkommt, und die der Engländer nicht 
anders angeben kann, zu fklavifch befolgt, d. h. er hat 
fie nicht auf deutfche Töne angewender; Z. B. S. 33. 
Haer foll Lickkor, 34- apron foll ähpronn, gi. conrage 
foll korridfch lauten. ie hart! Der übrige "Teil der 
fonft nicht unbrauchbaren Grammatik, befonders der 
Syntax, würde [ehr gewonnen haben, wenn der Vf. da- 
bey die Anleitung von Lowth zum Grunde gelegt, und 
die allgemeinen-Bemerkungen yon Harris und Monbod- 
do verglichen hätte. ~ 


Has, b. Gebauer: Kaufmännifch- franzöfiches Le-- 


. Jebuch, herausgegeben von Dr, $. M. F, Schulze. 
` Erter Theil. voa 352 5. 8, (1 Riklr.) 

Nach dem Plane des Herausgebers foll diefes Buch 
dazn dienen, den Handiungseleven, die über die erften 
Anfangsgründe: des Franzöfifchen Lines find, nicht 
blofs eine höhere Einlicht in diefe fo nöthige als belieb- 

e Sprache zu verichaffen , fondern auch vortheilhafte 
E enge mitzurheilen. Der erte Theil, welchen 
wir mit Freude durchgelefen haben, handelt von Spa- 
rien, und zwar von der Lage des Landes und der Be- 
fchaffenheit deffelben durch Natur und Kunft, vorzüglich 
mit Hinficht auf Handel und Gewerbe, von der fpani- 
fchen Nation, von dem Zuftande ihrer Handlung, ihrer 
Maänufacturen, Fabriken und Handelsplätzen. von Madrid, 
von dem fpänifchen Hofe und der Regierungsform iu 
ehemaligen und jetzigen Zeiten, von den Progreffen des 
Handels, der Schiffahrt und der nde, von den fpa- 
nifchen und portugiefifchen E ngen in Amerika, 
von der Eroberung des König s Mexico und Peru, 
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von den amerikanifchen wie auch oftindifchen Befitzun 
gen der Spanier, nnd der Concurrenz anderer europäi- 
fchen Nationen, befonders:an der Nordweftküfte von 
Amerika; von den Schätzen und Handelsproducten der 
neuen Welt, von den Antillen und dem Negerhandel. — 
Die bey Ausarbeitung diefes Theils benutzten Werke, 
wohin hauptfächlich des Ha. de Bourgoing Nouveau vo- 
yage en Efpagne, des Hn. de Beaufobre Introduction gé- 
serale d l’etude de ta politiguey des finances et du commer. 
ce, und des Abbe Raynal Hifloire plilofophique et pobiti- 
que etc. gehören, bürgen für die Güte diefes Buchs. Die 
Sprache it klaflifch, und felbft da, wo überfetzt werden 
mufste, At fie rein und gut. In der Folge follen in fünf 
oder fechs Bänden die übrigen merkwürdigen . Gegen- 
fände der Handlungserdbefchreibung abgehandelt wer- 
den, und man darf von dem gefchickten ‚Herausgeber 
boffen, dafs er’feinem Werke, welches jedem Jünglin- 
ge, der ein Kaufmann werden will, unentbehrlich ift, 
das Gepräge der Vollkommenheit geben wird. 


'Nünsseno‘, b. Monath u. Kufßsler: Erlefene Aefopi- 

file Fabeln, mit Anwendungen, Lehren und einge- 
druckten Kupfern, insbefondere zum Gebrauch für 
die Jugend, Auch Aefops Leben und Schickfale, mit ` 
Anmerkungen und Kupfern, von $: H. M. Ernefi, 
1790. 208 u. 96 S. in 8. (1 Rihir. 8 gr.) 


. Ob zwifchen der Ueberfetzung der Aefopifchen Fa- 
bein, die in dem nemlichen Verlage im J: 1768 gedruckt 
worden if, und der vor uns liegenden noch eine andere 
erschienen fey, ift dem Rec, unbekannt, Verglichen mit 
der angeführten ältern hat die gegenwärtige merkliche 
Die. Schreibart ift fliefsender, die Erzählun- 
genlowohlats die Lehren find kürzer, und letztere auch 
dem Inhalte der Fabeln angemelfener. In fo fern eine 
überfetzte Fabelfammlung zum Gebrauch für die Jugend 
befiemrift, beruht ihr Werth nicht auf der kritifchen 
Kichtigkeit des Originals, auch nicht einmatauf der Trene 
der Ueberfetzung, fondern lediglich auf Inhalt und Vor, 
trag. Es ift daher fehr zu billigen , dafs Hr. E. bey fei- 
nen Erzählungen weniger auf die Worte des Originals, 
als auf den Zweck des Gebrauchs -gefehen hat... Damit 
der Lefer felbft vergleichen könne, wollen wir ihm die 
Seite Fabel geben: 


Aeltere U; eber Jetzung: i 768: 


‚DerHundverklagte einsmals 
das Schaf vor zweyen Adlern, 
damit es dahin möchte gehal- 
ien werden, dafs es. ihm ein 
Brodt, welches er feinem Vor- 
geben nach ihme geliehen. wie- 
der erftaite, Des Schaaf läug- 
nere die, ‚Schuld. cäiiiz: wes- 
wegen man dem Hund. aufleg- 
te, dafs cp Zeugen herführen 


folite. Dieter. ftellte den Wolf. 


für einen auf, welcher ausfag- 

te, dafs das Schaf das Brodt 

fchuldig wäre. Worauf es ver- 

urcheilt wurde, dasjenige zu be- 

zahlen, was es niemaln geborgt 

hatte. Bald darauf fahe- das 
Ze . 


Neuere Ueberfetzung. 1790. 


Ein. Hund verklagte. einft 
vor zween Adlern ein Schaf 
wegen eines Brodes, das erihm 
wollte" geliehen haben. -Das 
Schaf läugnete dieSchuld., Der 
Hund aile Zeugen ftellea, und 
er brachte den Welf, der, als 
beitochener Zeuge, ausfagte, 
dafs deg Schaf wirklich das 
Brog fchuldig wäre, - Worauf: 
das Schaf verurtheilt wurde, 
zu bezahlen, was eg nie geborgt 
hatte. Einige Tage darauf fah es 
Hunde, die den WYalf würgten; 
da rief es aus: Das ift die 
Strafe der Unredlichen und Fal- 
chen, 
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Schaaf, dafs der Vol von ei- 
nigen Hunden getödter wurde, 
wodurch es wegen des ihm an- 
gethanenen Unrechts wiederum 
getröfter und. auszurufen be- 
wogen wurde: Diefes Ht al- 
ler Verliumder und falfcher 
Zeugen billige Strafe. Leen 
-Fabeln find 120. Aefops Leben ift nach dem Pla- 
nudes und nach dem Bachet de Meziriacy letzteres mit 
ergänzenden Anmerkungen des Herausgebers, Die Ku- 
pfer find denen in der ältern Ausgabe völlig gleich. Zu 
wünfchen wäre freylich, dafs-Hr. E. in den ‚Schriften, 
die er zum Gebrauch für die Jugend beflimmt, auf Aus- 
druck und grammatilche Richtigkeit mehr Sorgfalt wen- 
dete. (S. 13.) s» Beleidigte Liebe und Güte hoffen und 
„verfolgen gfi mit Feuereifer,“ — klingt widerfpreehend. 
Liebe Kana nicht. heffen, und Güte nicht verfolgen ; auch 
dann nicht, wenn-fie.beleidigt find: oder tie hören auf, 
Liebe und Güte zu feyn. (S. 49.) „Wie mancher hat 
„nicht dadureh; dafs er andern.einen -Poffen ‚fpielte, ge- 
„lehrt, fie wieder auf eine empfindliche Art zw necken oder 
zu beleidigen “ — ‚lt. unverfländlich, ` Das mildernde 
e des DativsläfstHHr. E. allemal weg, z. B. in dem Wald, 
vom Fuchs, auf dem Berg; dagegen formt er die-Impe- 
rative mit dem e, z. B. Schweige, verlaffe , ‚komme: bei- 
des wider den beffern Sprachgebrauch. Datiy und Ac- 
cufativ find oftverwechfelt: man lieftabwechfelnd Thür 
und Thüre, frend und fremde, töden und tödten u. f. w. 
Sind das Nachlätligkeiten, oder Eigenheiten, oder Druck- 
fehler? In einem Buche für die Jugend find fie in jedem 
Falle fchädlich. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lehres 


Hier ift Kläger, Zeuge und 
Richter, alles wider den Un- 
‚fehuldigen ; aber das Boufer, 
feyn der Unfchuld tröltet, und 
der Schuldige entgeht. feiner 
Strafe nicht: ‚oft kommt auch 
‚die. Unfchukd noeh an Tag. 


Fraukrukt a. My b. Gebharda. Körber: Für Jüng- 
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"lag,  Fragmente'aus der Briöftäfche eines Weitbür- 
Zort, 12791. 2245.-8. : g 

‘Excerpte aps Kants, Wielands, Diez, ‚Rivers, Gellerts, ? 
Katz, Marmontels u..f. w. Schriften, ‚mit einigen Re- 
ficxionen dès Vf., zur Erinnerung an nützliche Wahr- 
heiten für gute Jünglinge, Solche Compilation ‚macht 
nun wohl wenig Mühe, kann aber doch manchem Jüng- 
Jinge eine nützlichere.Leferey feyn, als fchlüpfrige Ro- 
mane, dem es einerley ift; weflen Gedanken und ob er 
fie inoder apfser Verbindung liefer, 


(RuGenssung, in der Montagifehen Buchh.: Briefe 
über die Böhmifche Königskrönung, nebft einer kur- 
‚zen Schilderung von Prags politifchem und literari- 
fehem Zuftande. 1792. 1518: 8: 


"Die Feyerlichkeiten felbf find mit Wahl der wichtig- 
fen Momente und lebhafter Darftellung befchrieben. 
Der erfte ‚Brief liefert intereffante Nachrichten über 
Würzburg, Nürnberg und Erlangen, die der Xt auf fei- 
ner Reife befuchte; derletzte oder fechszehnte befchreibt 
Prags.politifchen und litevarifchen Zufand mit Freymü- 
thigkeit und Sachkenntnifs. Am Befchlufs it Meiß- 
sers fchöne Cantate, die bey dem Fefe, der böhmifchen 
Stände aufgeführt ward, abgedruckt. 


Ben und SrraLsunn: Hier ift beyLange von der 
„Reihe von wirklich gewechfelten Briefen zwijahen Hein- 
rich und Franziska, nach der dritten Ausgabe aus 
‚dem Englifchen überfetzt, der zweyte Band.erfchie- 
Den, 1790. 8. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnöse Künste... Leipzig: Gefchiehte eines ruchlofen Fran- 
srzimmers. ` 1791. 34.90 8: Innwendig über dem Afang 
der Erzählung {lehrt folgende Ueberfchrift: Biopruphien der Ver- 
brecher (von Verbrechern) aus der gemeinen Dienfchenkioffe, er- 
fte Skizze,. fo, datz alfo wahrfcheinlich noch mehrere’ ähnliche 
Lebensbelchreibungen nachfolgen werden. Diesmal wird das 
Leben von einer gewiffen Maria Anna Zimmermasn erzählt, in 
einem Dorle in Ungarn zu Anfang diefes Jahrhunderts gebohren, 
der Tochter eines Ziegelbrenners, und der Trau eines Baumeilters. 
Schlechte Erziehung und ‚wollüfliges Temperament machen ihr 
Ungliick. Alsihre Aeltern ihren Ausfchwei ungen Grenzen fetzen 
wollen, und der Vater ein Teftament macht, worinn er nicht fie, 
fondernihr Kind zum Erben einfetzt; tödtet De erft ihr Kind, ver- 
giftet dann ihren Vater, und eritickt zuletzt ihre Mutter, und 
alle diefe graufamen Thaten verübt ie im achtzehnteh Jahre ih- 
res Alters. Sie trennt fich ven ihrem.-Gatten , Avird’von einem 
andern fchwanger, und, um diefen heirathen zu können, ermor- 
det fie jenen, Diefe Mordchät wird entdeckt, und fie gerädert, 


in dialogifcher Torm darzuftellen, aber da 


Schauderhaft find die Züge von Heucheley,, 

Bosheit, und von teuflifcher Schadenfreude, d 
Charakter findet, entferzlich ihre Gleichgültigkeit und ihrSeherz 
vor Gericht. Nützlich find. bekanntlich dergleichen wahre Ge- 
fehiehten für die Erfahrungsfeelenkunde; aber wenn die gegen- 
wärtige recht lebrreich werden follte, fo müfste erft noch eim 
Philofoph, (denn das H der Verfaffer diefer Biographie ganz 
und gar nicht, Re rohen Stoff bearbeiten, und die fehlenden 
Raifonnements beyfügen. Schade ift es um einige Situationen, 
(z. B. S. 13. und S. 20.,) dafs der Vf. fie nicht zu bearbeitem 
wufste; er fühlt zwar die Stärke derfalben, und verfucht es, fie 
zu mangeln ihm die 
1 ? s ng von fo fehreeklishem Inhalt follte 
kein Scherz eingemifcht feyn, und doch will der Vf. hie und da 
fcherzen. Bo wie Druck und Papier zur Gnüge beweilen, dats 
an der wahre Druckort diefer Brochure nieht it, fo wird 
auch wohl der fo unrichtigen und undeutlchen Sprache und Or- 
thögraphie wegen fchwerlich es in Leipzig gelchrieben fra, 


von kaltblüsiger 
ie man in ihrem 


Talente. Bey einer Erzählu 


485. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 
Tüsısern, b., Cotta: Verfich eines Syftems der Ge- 


richtsbarkeit- des Kafferl- Reichskammergerichts, von 
B; F, Moll. ilr Theil. 1791. 536 S. g: 


Av in diefen' Iten Theil haben fich manche:Män- 
gel eingefchlichen, die bey einer genaueren Bear- 
beitung gewifs nichtwürden {tatt gefunden haben. Uë- 
ber die Anordnung des Syfems, worinn der Vf. haupt- 
{ächlich das Verdienft feiner Arbeit fetzt, hat fich Rec. 
fehon bey dem Iten Theil geäufsert. (S. No. 47 der A. 
LZ dJ.) Dieter dte Theil enthält: 1) die-Lehre 
von der Gerichtsbarkeit. des Kammergerichts in zenter 
I:ftanz, nemlich a) die Appellation, b) die Nullitätskla- 
ge, c) die Klage wegen verweirerter und verzögerter 
Jufiz, d) die Bitte wegen Entbindung vom Eide. 2) 
Fälle, welche in erfier und:zweyter Inflanz vorkommen: 
a) den Verfuch der Güte, bi die Reftitution eines Ka- 
meralurthels (Tall heilsen wider ein Kameralurthel)). 
3) Fälle, vn das Karimergericht blofs Unterfuchung hat, 
a) Revilion, b) Syndicatsklage. 4) wo das Kammerge- 
richt blofs Execution:hat, nemlick bey Aufträgalerkennt- 
Dien, 
ge Gegenflände betrifft ( jurisdictio voluntaria). ei Fäl- 
le, wo fie aufssrordentlicher Weile ftatt findet. durch a) 
Prorogation und b) Compromiffe. 7) Fälle, da fie noto- 
vifch nicht flatt hat, weil entweder x) keines der beiden 
Reichsgerichte eintritt, a) in Kreisfachen, b) Polizeyfa- 


chen y c) Criminalfachen der Mittelbaren, : d) :Proceffe, 


ausganz eximirten Ländern; — oder weil £) der Reichs- 
kotrath ausfchliefsende Gerichtsbarkeit hat, a) in ganze 
Reichslehne betreffenden Sachen in petitorio; b) Italiä- 
nifchen Sachen; c): Peinlichen Sachen der Unmittelba- 
ren, d) Refervatfällen des Kaifers! g) Fälle, wo fie 
zweifelhaft 28. a) geiftliche Sachen, b) Reichslehnfachen, 


c) alle die Concordata der deutfchen Nation betreffen-: 


de Sachen, d) Politifch- geiftliche Sachen ; ei Politifch- 
weltliche Sachen; f) Prävention der beiden Reichsge- 
richte. 

Der Vf. gefteht, (S: 5. der Vorrede) „dafs er der 
„Verführung nicht habe widerftehen können, hier und 
sda näher ins Detail zu gehen, als er es fich bey den 
„im-erften Theil abgehandelten Materien erlaubt babe,“ 
Vorzüglich it diefs bemerkbar bey Erörterung der Ge- 
richtsborkeit in proteftantifch und katholifch geifllichen Sa- 
chen, S. 395 —- 441., wo die Gründe pro et contra fehr 
umftändlich dargelegt werden. _ Diefe Ausfübrlichkeit 
bey. einigen befonders ‘wichtigen Materien ift jedoch 
nicht als ein Fehler anzurechnen. NurSchade, dafs der 
Vf. an anderen Orten nicht beftimmt und vollftändig ge- 

AL. Z. 1792. Dritter Band. 


5) Fälle, wo diefe Gerichtsbarkeit sicht freti- . 


nug gewefen ift, welches wir blofs der Eilfertigkeit-fei- ` 
ner Bearbeitung zufchreiben müffen, wobey er fonft gu- 
te Urtheilskraft und viel Belefenheit: gezeigt hat. - Scha- 
de, dafs dadurch diefs zu einem. nützlichen Endzweck 
angelegte Buch an feiner Brauchbarkeit febr verlieret, 
Um diefs zu beweifen, wollen wir gleich aus demı Kap. 
von- der Appellation einige Beyfpjele anführen. ..S. 3. 
heifst es: „Das Kammergericht erkennt bisweilen. zum 
„Theil eine Ordination, zum Theil Appellationsprocefs, 
„oder es verwirft weder die Appellation, noch erkennt 
„es fie, fondern erklärt botz die Urthel des Unterrich- 
„ters.“ Hierbey beruft er fich auf Crasıer obf. 687. Es 
Debt zber allda kein Wort davon, dafs eine folche Ep- 
klärung. per. decretum gefcheben könne, ohne Appella- 
tionsprocefle zu erkennen, (welches ganz den Regeln 
des Procefies' zuwiderlaufen würde) fondern Cramer 
führt a. a. O..ein Beyfpiel an, dais folches bisweilen 
per fententiam gefchehe, um nicht wegen, eines einzel- 
nen Punkts das vorige Urthel zu reformiren. Bey Aus- 
legung der Stelle des Concepts der K.: G..O. Th: Il. tit: 
37. $. 1. meynt der Vf. (S.25.): „es Widerfpreche dem, 
„von dem Gefetzgeher felbit gegebenen Begriff. einer 
„Beyurthel, dafs aus ihr Gefahr auf den Verzug haften, 
„oder ein unwiderbringlicher Schaden entfliehen könne. 
„Komme fie alfo ber einer folchen Urihel dennoch vor; 
„fo. müffe fie. durch Aufserliche Umftände,_ eine Inter, 
„vention, oder nicht gefchehene Executionsleiftung.ent- 
springen.“ (Der Vf. hätte aber diejenigen Urthel, 
welche.die Definitiventfcheidung zur unmittelbaren Fol- 
ge haben, von.denjenigen untericheiden follen, welche 
nur mittelbar darauf wirken, und gleichwohl mit Gefahr 
auf den Verzug und unwiderbringlichen Schaden ver 
bunden feyn können. Z. E. wenn über die Zuläfßsig- 
keit gewifler Beweismittel erkannt, wenn eine zu kur- 
ze Frift verftatter worden, u. f. w.: Diefs find gemei 
ne Beyurthel, welche das Gefetz für appellabel anfieht, 
Mehrere Beyfpiele diefer Art hätte der Kein Dechberg 
momum. lect. Cam. antiq. p 225- finden Können. Die 
Definition . der aufsergerichtlichen Befchwerde : (CS. 31.) 
„Befehle der Obrigkeit, wodurch fie micht- den Streit 
„zweyer Parteyen als Richterin ausgemacht hat“ — ift 
offenbar zu eingefchränkt. Eine aufsergerichtliche Be- 
fchwerde kann auch von dem Richter als Richter zuge- 
fügt werden, und in diefem Fall ift auch die Appellation, 
nach den klaren Worten des R. A. von 1594. $. 95. und 
Concepts d K. G, O. Th. II. Tit. 37. $ 17. zuläßsig, 
wenn übrigens die Befchwerde hinlänglich befcheiniget 
‘wird. Der Unterfchied der Judicial- und Extrajudicial-. 
Befchwerde liegt blofs darinn, dafs jene in behöriger 
Form des Proceffes durch ein Urtheil, — diefe hinge- 
gen, ohne gerichtliches Verfahren, durch ein Decret, 

Aa oder 


oder fonftige Verfügung veranlafst wird. Daher kann 
denn auch in einem Judicialproceßs incidenter eine Ex- 
trajudicialbefchwerde entiteben. — S~ 447 rechnet der 
V£. den Fall, wo über eine Dienfibarkeit geitritten wird, 
dahin, wo der Appellaut nach Vorichrift'der K-G. O: 
Tb. H tit. zı. $. 4. durch einen ‚Eid den Werth der 
Appellarionsfamme beflimmen müle: gleichwohl wer- 
den ing tem-Gefetz a. m- O. § 6. perfunliche und 
Felddienfibark-iten ausdrücklich davon ausgenommen und 
Kierzu die Befcheinigung der Summe nicht’ erfodert 
(Hierbey hätte der Vf. billig folgende Zweifel berühren 
follen : - 1) ob die Felddienftbarkeir auch dann für un- 
fchätzbar zu achten fey, wenn das dienende Grundftück 
(fundis ferviens) nach feinem bekannten Werth die Ap 
pellatiönsfumme nicht erreicht? Ludolf obf. 400. coroll 
I. handelt fchon davon, ünd bezeugt, dafs die Meynun- 
gen darüber geiheilr wären. Rec. find jedoch einige 
‚neue Fälle deier Art bekannt, wo die Appellation ver- 
-wörfen werden. 2) Ob bey einer hetracisklage, wenn 
das b’efiagte Grunditück nicht 600 fl. werth ift, das in- 
tereffe accefforiumn fo viel bewirke, dafs die Berufung 
te’ finden müffe? Cramer in fyftem. proc. p: 320. be- 
hauptet fölches und führt ein praejudicium dafür an. 
‚Ueber beide Falle wäre eine gefetzliche Entfcheidung 
sehr zu wünfchen.) — S: 48. findet der Vf. eine Um 
‘gleichheit darinn, dafs nur wegen ewiger unablöfslicher 
-Zinfen a 16 Rıbir. jährlich und gleichwohl auch wegen 
einer Summe von 660 fl. appellirt werden dürfe, da jë- 
ae Zinfen fchon in 40 Jahren 640 f., mithin mehr als 
‚jene Summe ertrügen: allein er vergifst,; dafs das Ka 
“pital vòn 606 fl. in folcher Zeit eben fo viel Zinfenein- 
bringt, wenn es behörig benutzt wird. Der Rünftige 
Ertrag der Gülten, wenn diefe jederzeit ablöslich wären, 
‚würde daher die Appellationsfumme nicht aufwiegen, 
‚ ünd der Gefetzgeber verlangte deser mit guten Grunde, 
` dats von unablöslichen Zinfen die Rede feyn wüfle, — 
$: so. wird zur Erläuterung der dunkelen Stelle des 
‚Concepts der K. G. O- II Th. tit: at & 7. Cramer obf. 
‘#45. und 594. und Neurodes Anmerk. 241. S: 458: ange- 
führt, die aber davon keine Sylbe erwähnen. Weber- 
Haupt kommen im ganzen Buche viele fehlerhafte Cita- 
ta vor. 5.55. heifst es: „Nach den Grundfärzen des 
Rürhmergenichts finde auch das, bey ermangelnder Sum- 
me, än die Stelle der Berufung tretende Revifionsimittel 
nicht Bart, wenn in der Sache fehon drey conforme Urihe 
gigeben worden.“ Diefen Grundfatz fücht der VE in 
ramers Nebenft. III Th., es fekt aber allda kein Wort 
davon; und Rec., deffen Berufsgefchäft fchon feit ge- 
raumer Zeit die Kammergerichtliche Praxis ift, weiis 
Dech davon nichts zu erinnern. Diefer Grundfatz fireitet 
auch mit der Analogie: Denn da von 3 conformen Ur- 
tbein appellirt werden darf; fo mufs ach die Revifión, 
als das Surrogat der Berufung, von 3 conformen Ur- 
theln nicht weniger ftatt finden. — S. 62. hätte der Vf. 
die heterodoxe Auslegung, welche Ludotf obt 289. von 
dem Cönclufo Pleni de 1670. macht, erwähnen foller. — 
S: 69. fehlt die Beftimmung, was die K. G. Ordn. unter 
rn Sacha verftehe? — Der VE. hätte die ältere 
eynung Mynfingers und Deckherrs, und die davon ab: 
weichende neue Praxis, welche überhaupt in keiner: 
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Criminalfache die Appellation zuläfst, anführen Tot- 
len.) — | a eor T J 
Diefe aus dem r Kapitel genommene _Beyfpiele möt. 
gen hinreichend feyn, das obige Urtheil zu beftätigen. 
Die Schreibart ift übrigens fliefsend und rein, einige 


Provinzialismen abgerechnet, z. D. dafs anflatt gewifs 
immer gewies ftehet. 


Recenssung, b. Zeitler: Gefchichte der vormaligen or- 
dinaircn Kammergerichtsvifitationen , und der zwey- 

. , hundertjährigen Bemühungen zu deren Wiederherfiel- 
lung, entworfen von D. H. L. Freyherrn v. Ompte- 
du. 1792. 320 5. 4. 


Die jetzt auf dem Reichstage von neuem betriebene 
Wiederberitelung deier ehedem mit fo vielem Nutzen 
gehaltenen Vifitationen veranlafste den Vf, diefe Ge 
Schichte .derfelben, (die er fchon vor 6 Jahren ausgear- 
beitethätte;) auf Anrathen feiner Freunde bekannt zu 
machen. ` Allerdings verdiente diefer Zweig des deut- 
fchen Juftizwefens eine vollitändige Bearbeitung. Faft 
alle Schriftfteler, -welche bisher von den K. Gericht, 
Vifitationen fchrieben, befchäftigten, fich mehr mit dem 
aufserordentlichen Vifiterionen ; und .berükrten die ordent 
lichen nur beyläufig. Nur der Freyherr v. Gazert nahm 
diefe. letztere Gattung allein zu feinem Gegenitand in 
der Abhandlung: von der Dauer der ehemaligen ordent 
chent. vifttationen des K, und R. K. Gerichts 1772: Alk 
léim feine Arbeit UX bey weitem nicht fo vellitändig als 
die gegenwärtige. Er richtete: folche vornehmlich auf 
die Dauer jener ordentlichen Viiitationen, und fuchte 
den Irrthum zu widerlegen, dafs die Vifitation von 1583 
eine aufserordentliche gewefen, und feit 1592 keine or- 
dentliche mehr gehalten worden fey: . Gegenwärtige 
Abhandlung hingegen umfafst alles, was fich von jenen 
ordentlichen.Vifitationen merkwürdiges fagen läfst, wo- 
von freylich vieles nur als Antiquität fchätzbar ift, vie- 
les jedoch auch auf unfere Zeiten noch anwendbar, und 
bey der anicheinenden Wiederherftellung derfelben zum 
Grunde zu legen feyn dürfte Der Vf: fchöpft feine 
Nachrichten hauptfächlich aus v Harpprechts Stantsar- 
chiv des Rs. Kamm. Gerichts; aus v. Nettelhla’s Bericht 
von Kammergerichtsvifitationen, und aus Häberlins 
Reichsgefchickte. Dabey wird denn auch die davon un- 
trennbare Gefchichte der aufserordentlichen Vifitationen, 
fo viel der Endzweck es erfodert, eingeichaltet. Er 
tkeilt.die K.G. Vifitationen in 6 Perioden. Erfe Perio- 
de von 1508 — 1521, wobey die Anordnung des R. A, 
1507 zur Richtfchnur diente, DieContribution der Stän- 
de zum Unterhalt des Kammergerichts war die erfte Ver- 
anlaflung dazu. Schon 1508 ward das K. Gericht von. 
den Vifitatsrem über gewiffe Punkte verhört, woraus 
das nachher bey den Vifitarionen:-üblich gewordene Fxa- 
men äller Kameralperfonen entftanden ik. Diefe eren 
Vifitationen beftanden, aufser den Kaiferlichen Cammif- 
färien, blofs aus 2 Reichsftänden; es concurrirten nicht 
alle Stände dazu, fondera neben den 6 Kurfürften nur 
ggeiflliche und 3 weltliche Fürften, welche im.R. A. 
von 1507 benannt find. . Von einem Vifirationsbefugnifs 
und Directorium des Kurfüriien von Mainz wufste man, 

a "kb nach 


Të 
hoch nichts; und nicht diefer, föndern der Kammerrich- 
fer hatte die Zufainntenberufung zu beforgen. — Zwey- 
te Periode von 15217— 1532. In diefem Zeitraum wur- 
de keine ordentliche Vifitätion nach: jerem typo gehal 
ten. Die: Stände übertrugen Tast die Vifitatiom des 
Kammergerichts dem damaligen Reichsregiment, und 
der Vf. finder fichere Spuren, dafs folches binnen‘ den 
Jahren‘15217—- 23 die Vilitation wenigftens einmal ver: 
richtet habe, wiewohl andere das Gegentheil behaupten. 
Aber das Reichsregiment felbf machte fich den Ständen 
verdächtig, und auf dem Reichstäge von 1526 ward ei- 
ne eigene Deputation ernannt, um beide, das Reichsre- 

giment und das Kammergericht, zu vifitiren. Diefe 

kam aber nur einmal, nemlich 1531, zw Stande. Drit- 
te Periode von 1532 — 1588. Der Rb A. von 1532 $ 
2 6. fetzte das Yilitationswerk’auf einen ganz neuen 
ünd foliden Fufs. Man verknüpfte auch damit die ali 
mählich entftändene Revifion der KGerichtlichen Ur- 
theile. Die Vifitation gerieth aber, wegen der Religi- 
Onsitreitigkeiten, fchon 1531 ins Stecken, ward 1542 
und 43, jedoch beidemal ohne glücklichen Erfolg, er- 
neuert, und kam erf rg5o wieder in Gang. Von 1552 
bis 1556 ‘war wiederum eine Paufe, woran theils die 
Kriegsunruhen, theils der Streit über die Eidesformel; 
Schuld waren. Nach Vorfchrift des R. A. von 1555 
wurden 1555 den ordentlichen Viitatoren einige aufser- 
ordentliche Zugeordäet;: und es erfchienen, aufser der 
Kaiferlichen Commifhon, ro Ständifche Vilitatoren, die 

ih 3 Wochen eine beträchtliche Arbeit leilteren, und 

den weitläuftigen Vifit: Abfch. v. 18 May 1556 zu Stan- 

de brachten. 1357 ward, aufser der-furtgehenden or- 
dentlichen Vifitasion, eire eigene aufserordentliche De- 
pitation zu Erledigung det K. Gerichtlichen Angelegen- 
heiten gebraucht, weiche jener auf dem Pulse nächtolg- 
te, und in Zeit von to Wochen viele vortreilliche An- 
ördnungen machte, ünter andern auch in Betreff der Vi- 
fitation und Revifion, In den folgenden Jahren bis 1588 
harte die Vilttation (nur ein paar Fälle ausgenommen‘) 
den beften Fortgang; cs wurden auch einige Kevilio- 
nen entfchieden. Merkwürdiges Schema’ der nach der 
Ordnung zu berufenden Stände (S. $2.), weiches auf dem 
Reichstage 1566 zu Stande kam, wovon zwar in dem 
Reichsabfchiede felbft nichts ftehet, däs aber doch feine 
gute Richtigkeit hat, und auch in der Folge beobachtet 
wurde. (Diefe ordentlichen Vifitationen wurden gewöhn- 
lich im May gehalten; fie dauerten nicht über einige 
Wochen, und doch wurde in fo kurzer Zeit fehr viel 
gearbeitet, wie die weitläuftigen Vifirationsabfchiede 
und Memorialien zeigen. Revifionen kamen aber nicht 
häufig vor; der Vf. bemerkt deren gur 5 aus dem er- 
wähnten Bericht des v. Nettelbls; und wenn auch noch 
einige mehrere abgethan wörden. feyn mögen; fo läfet 
fich doch 'hieraus immer fchliöfsen, dafs diefs Rechts 

mittel damals nur felren gebräucht, und erft fpäterhin 
häufiser ergriffen wurde, wo es gleichwohl an Gete- 
genheit fehlte , daffelbe zu erledigen.) Vierte Periode : 
Mit dem } 1397 neigte-es fich zum Ende, Die Vifita 


tion ward in den folgenden Jahren 1598, 1589 von dem 
Kaifer abgefchrieben, wozu im erfteren Jahre das Veber-" 


gewicht der diefsmal zu berufen gewefenen Evangeli: 
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fehen Stände wahrfcheinlich die Neranbaiiung war. 
( Warum aber auch 1589 folche vom Kaifer ausgeferzt 
wurde? - darüber findet fich kein Auffchlufs. _ In die- 
fem Jahre kam es nur zu einer Revifion, wozu man die 
Vitiratores von 1585: berief.) Der Vf. tritt der obge- 
dachten -Meynung des Hn. o. Gazert bey, dafs die Vifi- 
tation von 1583.keine aufserordentliche.gewefen, und 
dais die’ ordentlichen. bis 1588 gedauert haben. Nách 
vielen Berathfchlagungen ward endlich der.ord. Reichs- 
deputation aufgetragen, die Vifitation r595 vo?zuneh- 
men, Es kam aber erft 1599 dazu, wodurch der wich- 
tige D. A. v. J. 1600 entitand; die Vornahme der Revilio-, 
nen aber, die bis auf 36 angefchwollen waren, gerieth, 
hanptfächlich wegen der fehlenden Religionsgleichheit, 
ins Stecken, und mit der 1601: erfolgten [Trennung die- 
fer Deputation hatte das Vifitations- und Revifionswerk, 
auf lange Zeit ein Ende: Der VE geht bey diefer at 
lerdings wichtigen Periode fehr ins Detail; und behan. 
delt mit gleicher Ausfüb lichkeit die zwey folgenden 
Perioden von 1661 — 1707 und yon 1707 — 1785, Wel- 
che theils die Gelchichte der in diefem Zeitraum gehal- 
tenenaufssrordentl’chen Vifitationen, theils die vielüälti- 
gen Bemühungen zur.Wiederheritellung der ganz in Ver- 
geffenheit gekommenen ordentlichen Vifirationen, ent- 
halten. . Im J. 1795: kam nemlich deier letztere Punkt, 
welcher feit 1775 geruher hatte,- auf dem Reichstage 
von nenem in Anregung, und ward mir folchem Eifer 
betrieben ‚ dafs der Vf. fich den beiten Ausgang. davon 
verfpricht. - Diefe neuerlichen. Verhandlungen follen die 
Furifetzung oder:den ren Theil des gegenwärtigen 
Werks ausmachen, und nächftensim Druck ericheinen. 


` Öhne Drückört: Uber Gefehichte und Verfaffung des 
gegenwärtigen Reichstags. ` Von Henrich Wühehn 
von Bülow. 1792. 235 S. $- 


Eine'lefenswerthe Schrift, in welcher zwar- die ge- 
wöhulichen und bekannten Lehren von den deutfchen 
Reichstägen, zugleich aber die neueren Begebenheiten 
des Reichstags anzutreffen find, -In den Anmerkungen 
hat der Vf. aus der deutfchen Gefchiehte vielerley ange- 
bracht, welches nicht zur Gefchichte der Reichstäge ge- 
hört und manchmal -heterogen ift; meiltens aber das 
Leien feines Buchs unterhaltender macht. S. 15 fchrer 
bet der Vf. :- „Mehrere Staatsrechtslehrer hielten für noth- 
wendig, dafs der Reichstag an folchen Orten gehalten 
werden müffe, wo beiden Religionsrheilen das öffentli- 
che Bekenntnifs (öffentliche Vebang) ihres Glaubens zu- 
ftehe; er aber halte folches nicht für nothwendig; weil 
fich folehes in dem Reichsgefetzen nicht ausdrücklich 
gegründet finde, und andern Theils den Gefandten der 
Privatgottesdienft fchlechterdings nicht verwehret eer: 
den könne.“ Das letztere ift aber fo ausgemacht und 
allgemein angenommen nicht, als der Vf. glaubet. "In 
der Anmerk. der 35 S. wird erzählt, dafs Kurfürft Jos- 
bann Friedrich von Sachfen dem Herzog von Braun- 
fchweig, Henrich dem Jüngern, in einer Öffentlichen 
Sehrift vorgeworfen, dafs er auf dem Reichstag betrun- 
kenet Weife vor den Augen des Kaiters und der Stänzte 


mit den Kaiferlichen Schalksnarren fich herumgeprürelt 
Aa a habe, 


Zei 
habe. Ein Herzog von Wirtemberg fagte aufdem Reichs- 
tag, als fich Rangftreitigkeiten erhoben hatten „nach 5. 
26.: „Setzt mich hinter den Ofen, wenn nur was ge- 
fchiehet.* — S. 2g bandelt der Vf, von demnach K. Jo- 
fephs I, Tod eingetretenen. Zwifcħenreich und Stillkand 
des Reichstags. Bey deier Gelegenheit redet erin der 
Anmerkung von dem Privatleben des Kaifers, und er- 
zählt unter andern, dafs Pabft Clemens XI. während fei- 
ner bekannten Streitigkeiten mit dem Kaiferlichen Hof 
(über Commachio) eine Homilie über den Text £ Aqui 
la infidet corporibus, gehalten, und damit auf die Lis- 
besgefchichten des Kaifers auf eine grobe und auffallen- 
de Art angefpielt habe. S. 32 ift die Rede von dem. 
Zwifchenreich nach dem Tod Kaifer Carl VI. Bey 
diefer Gelegenheit wird: in der Anmerk. von dem Cha- 
rakter des Kaifers verichiedenes angeführt, und unter 
andern erzählt, dafs er feine Gemahlin zuweilen auf ei- 
ne niedrige Art gemilsbandelt , und den leidenfchaft- 
lichften Ausfchweifungen der Liebe fich überlaffen habe. 
S. ss fchreibt der VE, dafs der mit Frankreich nach 
Abfterben der Pfalzfimmerfchen Linie über die Kurpfäl- 
zifche Allodialverlaffenfehaft entiftandene Krieg, in wel- 
chem die Pfalz von den Franzofen durch Feuer fo fchreck- 
lich verwüftet wurde, den gegenwärtigen beftändigen 
Reichstag mit veranlaffet habe. Der beftändige Reichs- 
tas hat, wie bekannt, veranlafst, dafs die Stände in 
dem Reichsgutachten vom 26 Jenner 1667 darauf ange- 
tragen haben, es möchte ihnen veritattet werden, die 
Kalten der Reichstagsgefandfchaften von ihren Unter- 
thanen zu erheben. Im JL 1670 kam ‚ferner auf dem 
Reichstags durch die mehrern Simmen ein Reichsgut- 
achten zu Stande, nach welchem die Unterthanen alles, 
wäs an fe, und fooftes von den Landesherrichaften be- 
gehrer würde, gehorfamlich und unverweigerlich zu ge- 
ben fchuldig feyn follten. Der Vf, bemerket, dafs die- 
fes Reichsgurachten die landfchaftlichen Verfaffungen in 
Deutfchland zu Grabe würde getragen haben, wenn nicht 
der Kaiferliche Hof die bekannte ,abfchlägliche Refolu- 
tion vom J. 1671 ertheilet hätte. In der Anm. S. 61 


wird die Gefchichte der bekannten Grafenirrungen, wel-, 


ehe den Reichstag auf mehrere Jahre unthätig machten, 
kurz und gut erzählt. Der Vf. fagt davon, dafs fie von 
einigen Orten her künftlich , aber merklich genug, un- 
terhalten würden. Von dem Kur- Böhmifchen Comitial- 


und beftellten Interims - Reichsdirectorialgefardten, Gra-; 


fen von Neuberg, wird in der Anm, gefagt, dafs er durch 
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Annehmung der auf den Hm. von Haymb ausgektellten 
Grat, Weitpkäliichen Vollmacht dem Reichsdireciorium. 
den Vorwurf einer auffallenden Parteylichkeit. zugezo- 
gen habe. Der Vi. äufsert zugleich, dafs in der Grafen- 
fache Evangelifcher Seite weiter, als fehon gefchehen, 
durchaus nicht. könne nachgegeben werden. S. 66 in 
der Anm. etwas von dem bekannten Schreiben des Für- 
ften von Kaunitz, in-welchem däs Benehmen des Evan- 
gelifchen Reichstheils in der Grafenfache „eine nicht 
einmal mit einem Anfchein zu rechtfertigende Halsitar- 
tigkeit“ genennt wird. :S. 119 kommt die noch nicht 
fehr bekaunte Nachricht vor, dafs die von dem F ürktli- 
chen Haus Taxis 1786 erkaufte Herpfchaft Friedberg- 
Scheer zu einer gefüriteten Graffchaft erhoben wurden 
ift. 8.135 erklärt Dech der VE in der Anm. für die, in 
dem letzten Zwifchenreich beftrittene, Befugrifs der 
Reichsvicarien,’ Commiflarien. zu den Bifchoffs wahlen 
zu fchicken. .$.145 behauptet er, dafs der Kur- 
Maynzifche Dirertorialgefandte die durch die Legations- 
Secretarien überfchickte Vollmachten der Kur- und Eet, 
lichen Gefandten felbft in Empfang nebmen mülfe, Mo- 
fer, Pütter u. a. aber berichten, dafs er die Vollmachten 
der fürfllichen Gefandten nicht felbit annimmt, londern 
durch den Directorial -Secretarius annehmen lafst. S, 
183 nennt der Vf.. Kaifer Friedrich I. einen Sohn K, Con- 
rad UL, er war aber defen Bruders Sohn. S 1%3 u. f 
enthalten eine Nachricht von den bisherigen Bemuhun- 


` gen des Erzkerzl. Ositerreichifchen Directorialgeia:dten, 


Freyherrn-von Borie, um die Gleichitellung im Ceremo- 
niel- mit den Kurfürfllicken Gefandten zu erhalten. Aus 
D. zort erheilet, dafs der Vf. den Grund der Anzahl der 
jetzigen altweltfürfilichen Reichstagsftimmen in der Ob. 
fervanz des Reichstags von 1592 fuchet; und hierion 
noch dem Syftem des fel. Mofer folget. Noch weniger 
kann das J. 1582 für das Normaljahr der Stimmen ei- 
iger gefürfieten Aebte (wie der Vf. S. 199 will) ge- 
achtet: werden. ` Von der grofsen Freymütkigkeit des 
Hn. oP kann man aus dem Vorbergebenden urtheilen, 
Noch eine Probe derfelben mag diefes feyn, dafs er S, 
9 den Kur- und Fürftentag von 1622, auf welchem die 
Prälzifehe Kur. auf Bayern übergetragen worden ił, ej- 
ne Räuberverfanumlung nennt. Ein folgender Theil foll, 
nach dem Verfprechen des VF., die Behandlung der R, 
T..Gefchäfte, die Literatur, des R. T., und Zufätze zum. 
eriten Theil’enthalten. i 


e 
| KLEINE SCHRIFTEN. 


à SCHRIFTEN: - Berlin, be Vf: Anweifung zu einem 
von e Gatel neuerfundenen hiflorifch - chronologi- 
fchem Spiele, nebit 450 dazu gehörigen kurzen Biographien, aus 
der alten und neuen Gefchichte. 1791. ot S. kl. 8. (1 Behl. 4 gr.) 
Vierzig Kartenblätier, auf jedem 12 berühmte Namen aus per 
Weltgefchichte, facit 480 Namen, denen nach alphabetifcher 
Ordnung kurze Abriffe ihres Lebeus und ihrer il Leg) 
Thaten, mit, Anzeige des Zeiralters, in einem hatg ern Büchel- 
chen beygefügt find. Anweifung zum Spiele mit diefen Karten 
giebt die Vorrede. Zur Probe einige von den kurzen Biogra- 


phisen. Abülard (Petrus 1079 t 11742) einer der berühmteft«,; 

Scholaftiker, Lehrer und zugleich Liebhaber der’Heloile , wes.“ 
wegen ihr Oheim Fulbert ihn zur Strafe verftimmeln liefs, — 

Friedrich II, der Grofse, (geb. 1712 + 1786) König yon Preut. 

fen, Was könnte man in vier Zeilen ven diefem Univerfälgenie, 

von diefem Einzigen fagen? — Pyrrha (24 S.) überlebte mit ih. 

rem Manne Deucalion eine grofse Waflerfluch und ftellte mit ihm 

dadurch, dafs fie Steine über ihren Kopf warfen, das menfchli.- 

che Gefchleche wieder her. —. Müffen das nicht gelehrte Kinder 

werden, denen man folche Sachen in das Gedächtnifs fiel) 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den 23. Julius 1792. 


PHILOLOGIE. 


Harte, b. Hendel: Der Verfehnittene? (‚) ein Luftfpiel 
des Terenz, welches metrifch verdeutfcht, undmit 
philologifchen und meralifchen Anmerkungen be- 
gleitet hat M. Benj. Friedr. Schmieder, Rector des 

Fi lúth. Gymnafiums zu Halle; Zweytes Luftfpiel des 
s Terenz. 1790. 1868.'8 


Ebend., b. Ebend.:: Der fich IS Strafende! GY von 
demfelb. VE root, 167: Sg, (12 gr.): 


V erfehiedene Zwecke hat ein Ueberfetzer der Alten, 
je nachdem er für Perfonen fchreibt, die feinen Au- 
tor im Originale lefen können und wollen, oder für fol- 
che, die bois in der Weberfetzung den Älten kennen 
zu: lernen wünfchen. Man kenn daher feine Mittelauch 
blofßs, nach Feftfetzung des Zwecks, beurtheilen. Hr. 
S. arbeitet für Lehrlinge, und zum Theil auch für an- 
gehende Lehrer, die, mit feiner Hülfe, den lateinifchen 
Terenz verfiehen und fühlen wollen. Darauf find fei- 
ne Anmerkungen, darauf ift feine Ueberfetzung berech- 
net; und diefen Zweck erreicht er. ‘Wo man es zuwei- 
len fühlt, dafs eine Ueberfetzung bey Nichtlateinern, 
durch etwanige Steifigkeit, dem Rufe des T'erenz nach- 
theilig feyn möchte; . da ift gewöhnlich Sorge für den 
lernenden Lefer des Originals Schuld daran. Der VE 
bat durch eine gröfsere Freyheit nicht immer die gan- 
ze Leichtigkeit des Originals erreichen können, wenn 
er dem Lehrling den Faden noch fichtbar erhalten woll- 
te, wodurch fein deuffcher Ausdruck mit dem lateini- 
fchen zufammenhinge. Die Voranfchickung eines fo 
umitändlichen Inhalts, als man hier findet, mit einer 
Charakterifirung der Perfonen begleitet, ift auch wohl 
nur aus dem Gefichtspunkte eines Lehrers zu billigen, 
der das Verftiehen des Autors fo leicht als möglich ma- 
chen will. Aber, felbft um diefer Rückficht willen, 
hätte, nieht zu viel von. dem Interefle durch Vorherer- 
zahlung weggenommen werden müffen. S, X. der Vor- 
rede zu dem Verfchn erklärt fich der VÊ über die Beybe- 
haltung eines Metrums in feiner Ueberfetzung. Die Ei- 

enthümlichkeit des alten Theaters, das nur metrifche 
Bien piele darftellte, und welches er doch nachahmen 
wollte, . beftimmte ihn mit Recht dazu. Nur, wie.er 
felber,, der Vorr. zu Folge, erkennt, zog er fich zu en- 
geGrenzen, indemer den fünffüfsigen Jamben, Statt der 
vielfachen Sylbenmafse Terenzens, wählte. Warum 
aber der Prolog in Profe überferzt worden, läfst fich 
nicht deutlich einfehen. Die deutfche Verfification ift 
zu wenig vor dem Hiatus bewahrt worden, welchen 
manim Sprechen doch, aus natürlichem Bedürfnifs, febr 

4.L. Z. 1792. Dritter Band. 


zu vermeiden pflegt. Oft empfindet man auch dem 
Zwang, der, dem Sylbenmafse zu Gefallen, mancher 
Wörtern gefchehen ift. Beyfpiele von beidem giebt 
Verfchn. 5.62. folgender Vers: Ich werde es nie in Äb- 
redefeyn. Als Probe des oft fehr glücklichen Ausdrucks 
und Tones mag folgende Stelle dienen: Heautont. Act. 
UL Sc. I.Menedem: Ift denn (Bacchis) Telbft beyDir? 
Chremes: Wie, ob fie da ift? Ja, ichfühlte es! 


Nur eine. Mahlzeit hat fie und ihr Heer 
bey mir verzehrt, und kommts noch einmal få, 
fo bim ich fertig! denn, das Uebrige 
nicht zu erwähnen, was hat fie mir nicht 
durchs Koften nur, für eine Menge Wein 
verfchwendet! da fie fagte: Väterchen £ 

~ der it zu herbe , bis einmal fo gut, 

` und lang’ uns einen mildern! hun da zapfë 
ich alle Täffer, alle Tlafchen an, 
und dlle Hände hatten gnug zu thun, 
ähr aufzuwarten Das wär eine Nacht, 
Was meynf du nun, wie dir es gehen wird, 
auf den die Menfcher fo in einem weg 
loszehren werden lieber Meneden: 
bey Gott! dein fchön Vermögen dauert miche 


Bey der grofsen Richtigkeit, welche im Ganzen der 
Ueberfetzung herrfcht, könnte doch manche Erklärung 
wohl noch bezweifelt werden, wovon Rec. zum Bewei-. 
fe der Aufmerkfamkeit, womit er das Buch las, einige, 
Beyfpiele anführen will. Verfchn: Se 12. finequeas paullulo,, 
at quanti queas: fo vieldu geben kannft, ; vielmehr ;fo: 
viel als Zuveicht, (am dich loszumachen.) 5.33. quicquid 
liujus feci, caufa virginis feci. Note 29: wird zu hujus noch, 
einmal caufa füpplirt, und militisdabey verftanden, Sollte 
esnicht vielmehr der Gräcismusfeyn ? ‚Was ich hierinn:. 
„(hujus negotii)gethan habe, "u: f. w. BS. 43. quam falfus oft 
animi: Wie er fo boshaft it! St. Wie weit fchiefst der vom 
Ziel! Ebd. papae drückt. wohl nicht verflucht ! aus, fondern:: 
Ey, fieh doch! S. 52. aliquid inveni Modo, quodames:- 
Nun weifs ich ein Mädchen, die dir ganz gewifs ge- 
fillt. Inveni, welches am Ende des Verles fteht, mufs- 
die Penult. kurz haben, und ift alfo der Imperativ: Su- 
che dir nur ein Liebchen aus! S. 34: bonae Felicitates 
find wohl nicht die Parzen, fondern bonnes fortunes im 
galanten Sinne, " $. 69. N. 66. behält der Vf. die ge- 
wöhnliche Lesart (A. 2. Sc. 3 am Ende 335.) pati,.wo- 
für fchon der Scheliaft Eugraphius patri lefen will, oh- 
ne Rec, zu überzeugen. Dafs hier ein Betrügen, ent- 
weder des Vaters oder der Buhlerin, einander entge-- 
gengefetzt werde, fcheint der folgende Vers zu deutlich, 
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zu beweilen: quod gui eer e S ner u e 
zi cum ommes piteni. Hr. 5. zieht, qupd ‚und (od 
Fa $ rley Gegenkand: S. g2; Perpulöya gredo doña 
aut nojiris F niha ` Die Lesart aut (nicht haud, welches 
Hr. S. ausdrückt,)- empiehlr Dech ‘dadurch; - weilalsdann; 
wie Faernus fchon bemerkt, und Bentley ins Licht fe- 
tzet, die Ironie in beiden Sätzen bleibt, nicht plötzlich - 
in Ernft verfällt. Nojtris fimilia heifst, bey einem Thra- _ 
fo, pulcherrima. S: 16. N. 79. Die Conjectur des Vf. ex 
omime hume natum-dicas ‚fh ex komin e u. f -w, hat 
jelelbe metrifche Schwierigkeit, wie Bentley’s abdumi- 
ni, und der Sinn if doch noch weniger annebmlich. An- 
Ipielung auf einen, felbit von dem Dichter gegebenen, 
charäkteriftifchen Namen, (wie hier Gnatho,) ıft lange 
nicht fo zuläfslich, als auf einen durchs Ungefähr befef- 
Tenen derzleichen ‚Namen. 5 88. N. er. Der obfcöne 
Sinn von: Ego illum Eunuchum fi opus fis pel fobrius, ift 
wohl nicht zu läugnen. ` Der einfaltige Thrafó merkt 
nicht, dafs er dem jungen Kaftraten durch das grobeAn- 
finnen, imGruade ein Compliment-macht. Auch beem 
Ariftophanes ift es einer Beleidigung, welche Mnefilo- 
chus (in den Thermophoriazufen), dem.Agaihon zufügt, 
wean er fagt: ‚Eros di TED. NOINTOV Tourl ro TEOG, X0- 
ayere (Brunck: TIP; 79.) : Ste, fine malos 
ohne Folter; vielleicht, Gart. Zeien: - Mit, Gutem, — 
S. 165-it ligursiens als ekles.Nafchen, mit ftolzem Zahn, 
dem Zufammenhange gemäls und nach des Donatas Er- 
klärıng genommen. -Bentleys Verwerfung des Verfes 
it unmöglich anzunebmen, weil das Avidae cibi und 
Quo pacto ex jure heflesno panem atrum vorent Keinen be- 
fiimmten Gegenfatz hätte, wenn deier Satz wegfallen 
follte. S. rot, Der du den unerfahrnen Jüng- 
‚ling durch Frevelthaten adelfi, nobilitas: . vielmehr: 
in der Leute Mäuler bringft. Die Ironie, wird im 
Deutfchen. fchwerlich jemand verltehn."—. Heautont. 
S: g Nia: Der Vf. meynt, von den Gründen, weswe- 
gen: der Alte, Ambivius; den Prolog herfagte, den fonit. 
ein junger Schaufpieler zu fprechen pflegte, komme „ne, 
ad quidem“ vor. Wenn mim Bentley’s Gedanken: an: 
nimmt, dafs: deinde, quod veni) eloguar, auf das eigent- 
liche: Agiren im. Stück, und befonders auf feine erfte. 
Rede im erten Aufırittals Chremes gehe, wenn man 
diefen Gedanken annimmt, fagt Rec., fo gab der Spre-, 
cher des Prologs allerdings primum, zuerft, die Gründe, 
feines Erfcheinens. im Prolog ag woman ihn nicht.er-, 
wartete, ‘Diefe Gründe find Vii Im. oratorem effe voluit, 
me, won. prologum.: Ich follte den Dichter ‚vertreten; 
nichteinengewöhnlichen.Prolog fprechen; darem wähl- 
te er mich, einen alten, ‚beym Publicam ‚beliebten, 
Schaufpieler.: S.0. v: 6. Wäre Bentley’s Lesart, wea 
nigftens von Seiten des Sinnes; wohl die empfehlungs- 
würdigfte gewefen:. Simplex:quae. ex argumento facta eft 
duplici Ein Stück mit zwey Intereffen, doch künftlich 
verflochten ; ‘wie im Oberon das Schickfal des Elfenkö- 
nigs und Hüons; To hier Menedems ‚und Chremes Erfah- 
rungen wit ihren Kindern... S: 7 und.ro: N. a, pr in- 
bag ferviat, konnte wohl nicht überfetzt werden: als 
wenn man das Volk gegen einen Unfinnigen einen. Dia, 
rifchen Gehorfam beweifen laffen: mülste. Das Anam ei. 
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Sn Sr "Volks vor einem eilenden Bedienten- kann 

‚wohl das, vitiym- in Stücke des Luseiys nieht gew 

fon en De E a 

ne, als Sofia, ja wohl fo gut, als die Bedienten in der 

Comödie, dem Volkezufluchen : man folle ihm aus dem 

Vege geben, Wie kann es denn nun fo ungereimtfeyn, ` 
as 


A 


olk wirklich ausweichen zu laffen? Bentley’s Ge- 


„danke, fatt deceffe zu lefen dixife , fchmeichelt fich da- 


her ein, weil nun das: cur infano ferviat eine Beziehu ng 
bekommt. Es ift oemiieh iñdireäte! Anführung der Re- 
de des Volks. Das Volk mitfprechen zu laffen, war 
vielleicht der Fehler: ` Agch $.-78.: Aer, All. S,-18.v31. 
hätte man wohl.die Schöne Bentley’fche Conjectur es für 
e, ‚fo dats das Geld felber.angeredet wird, 'angenom- 
men Gewiicht, -Diés find Bemerkungen; ‚gegen die 
fich zum Tbeil-noch manches! einwenden läfst, nad die 
dem Beyfalle, den das Ganzoverdient, keinem Ei 

trag thun, Ein freyeresSylbenmaafs wirdin den rück- 
ftäudigen.Luftfpielen auch dem. deutfchen Aus eech ©h- 
ne Zweifel eine gröfsere Gefchmeikigkeit verichaffen. 
Die Aureden :, Meine. Frau, mein: Clitipko, (noch dazu 
vom Bedienten,) find unferm Dialoge ganz fremde. 5 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. , 


Deen in der Waltherfehen Büchh. = Archiv der 
Gefchichte und‘ Sietifiik , insbefond.re von Böhmen. 
1792; 675,8. gr. 8.. Mir acht Kupfera und 17 Bog: 


abelen. 


wdi 


Kéi 


Die Menge der Sammlungen , die die auf dem 
Titel BEEN ae Re chläud erfchei- 
nen und untergeheu, und ‘woyun viele, blots mit an 
dern Worten längft gefagte Dinge wiederholen, macht 
es uns Ich oer, zu gehöriger Zeit, auch nur von dem 
wichtigften, ihren Eintritt ins ‚Publikum änzuzeigen. 
Diesmal wählen wir fogleich aus den letzten Mefspro- 
dueten ein Archiv, ‚das, als ein.neues, für fich befe 
hendegs, Werk, und als Fortfetzung einer ältern Samm- 
lung augefeben werden kann. ` Der VE. Hr. Gubernial- 
ráth vòn Rieger, nennt. es zwar eine.Tortferzung der 
bekannten, von ihm ebenfalls.edirten,. Böhmifchen Ma- 
terialien, welche aufhören werden, wenn alle darinn 
angefanznen Gegenflände darinn beemdigt find; doch 
hängt.es Keinesweges mit jenen Materialien zöfamınen, 
und man käng es als eine befondere Sammlung alter’ 
und neuer böhmifcher Nachrichten behutzen. "Für Man- 
nichfaltigkeit hät der Herausgeber hinlänglich geforgt® 
aufserdem, was eigentlich für Gefchichtsfreunde gehört, 
it auch für Naturförfeber, ‚Kunfliiebhaber, Literatoren, 
hier manches aufbewahrt, und von den 35 $uffätzen wüfs- 
ten wir keinen einzigenanzuseben, den.der inländifche' 
oder böhmifche Leier, für. den die Sammlung eigent” 
lichft beftimmt it, GH chaden überfchlagen könnte, 
oder dem man etwa, der intetelfanterg wegen, feinen 
Platz nicht gönnte. “Wir können.hier nicht die ganze 
Inhaltsanzeige abfchreiben, fondern wählen, blofs die’ 
jenigen aus, die uns vor dem übrigen eine genauere. 
Anzeige zu verdienen fcheinen, und den lehrreichen 
Inhalt der ganzen Sammlung am anfchaulichfien SE, 
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Ein Künßlermd Kunftkenner hat. dem erften Auffatz von 
den. aitoäen Alahlern Böhmens, nebit einem Beytrage 
zur Gefchichte der Oelmahlerey und Perfpecuiy geliefert, 
Erunterfucht.das, Alter, die Gemälde,und.die Manier, des 
alten wahricheinlich vor Carl IN Begierong: blükenden 
bökmifchen Mahiers, Thomas de Mutina, von dem man in 
Carlitein verfchiedene Oelgemälde gefunden bat. Ue- 


ber Oelmablerey haben wir eben keine, neuen Auffchlüf- _ 
"Lutheranern fehr Blimpflich verfahren. 


fe gefunden, als dafs diefe in Böhmen fehr'altift. Das 
alte Schatz Carl&einwerediniftändlich befchrieben, auch 
ift die Schrift auf Metinis Gemälden in Kupfer getto: 
chen, um vielleicht fein noch unbekannıes Zeitalter 
diplomatifch Zu ersten. -Zwey Urkunden; Kaifer Wen: 
zeils vom 13go and (äng: worin« er die Kteyheiten: der 
Maklerey Hr Prag beiisster, "Dad Ge de Schilder: (Schild- 
mahler), und.geiitlicke Mahler abfondert, find bier zu- 
erit abgedruckt worden. — Vum Aleunwerk bey Com- 
mothan fm Bomen `  Welches;iä demfelben«Jahr-zuerit 
bearbeitet würde, in dem’ Johan de Gaftro das pabiihi- 
che bey: Tulfa auffand: Hier wird blofs der Zuftaud von 
1788. befchrieben.. . Damals wurden von 64 Arbeitern 
1539 :Gentuer.fabricizt, und der La. zu tg Gulden-ia 
Prag Wie, glaw verkauft, — Verzeichnifs der den 
Unterrkaneh in Böhinen 3791 geleifteten: Unteritützung. 
Weil.1ı790 Mifswachs in.diefem,Königreiche war,. fo litt 
der arme Untertban-grofse.Noth., Ihm»ward.daher von 
Obriekeiten aus Kirchen- und Spitalkaffen, von Privat: 
perfonen Geld und Korn ausgetheilt, welches zufemmen 
nehi der'kaiferlichen Unterflützung 2,746,884 fl. be- 
trugen. Kaifer Leopold fchrieb,, dafs. die von ihm den 
Unsertbanen geleiftete Hülfe: eine Folge der Ländesvä- 
terlichen Pflichten gewefen, vermöge welcher fich Se. 
Maj am Erhaltung des Unterthans verbunden. fühlen, 
wnd gab zu obiger Summe; die hier sach allen kleinen 
Pakten fpecificirt.ift: 677,000 Gulden her. — Von den: 
Fabriken in Oleg im: Leutmeritzer Kreife. Was Degen- 
härd im vorigen Jabrhündert für das Eichsfeld war, ward 
169r Abt Benedict Litwehrig, Abt zu Ofleg, für- dort, 
ge&Gegend«- Um: den.Unterthanen in. diefem Ort and 
ap zum Klofter gehörigen Dörfer Arbeit und Verdienft 
zů verichaffen, die bisher kümmerlich leben mufsten, 
verfchrieb er aus Sachfen einen gefchickten Strumpf-, 
wirkermeifter,. Paul-Rodig. .; Sehr bald wurden is ei: 
ferne Stühle in Arbeit gefetzt, und vor Ablaufdes r7ten 
Fahrhanderts waren auf den Klöfterngüfern so, enge: 
kohrne ansgelernte Strumpfwirker vorhanden. Bald 
darauf wurden.Zeungfabriken„angelegt,ı die noch. be- 
Schan, und766 Perfonen ernähren, nachdein die Strumpf 
wirker- nach andern Gegenden Böhmens auswanderten. 
An. Wolle werden jährlich 150° Sr inländifche und 450 
St. fächfifche verarbeitet, —,, Die Religionsnachriehten 
des- Egerifchen Bezirks enthalten mancherley, was die 
Böhinifche Kirchengefchichte überhaupt“ aufklärt. Die 
Unordnungen, welche die'Reförmarion besleireten, die 
unerbittliche Strenge, Ferdinands, die Böhmen wieder 
zur katholilchen Kirche zu bringen und dieifchnellen. 
Religionsveränderungen, ` Dach "dem Oefterreich oder 
Schweden in’ Böhmen die Oberhand:harren, erhalten, 


weil der WI meilt unbekannte Specialfühfien benutzir, 


mancherley erhebliche Zufätze. Nach dem weitphä- 
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lifchen Frieden erhielten die Lutheraner in Eger freye 
Religionsübung,.die fie aber. verlieren mufsten , weil 
ihre unrubigen Geiftlichen die andern Partheyen nicht 
neben fich dulden wollten, eigenmächtig. Steuern aus: 
fchrieben , ‚ihre Foderungen beym: Executionstage in 
Nürnberg zu betreiben, undiir ihren Kirchen nicht fürFer- 
dinand, ihren Oberherrn, fondern air die Konp SA 
i i A mit den auswandern 
ftina beten liefsen.., Doch ward EC 
fah] dam Stadtmagiftrat, Dch nicht zu übereilen, und 
langfam zu verfahren. Auch die letztern Streitigkeiten 
mit Regensburg, wie Jofeph Stadt und Land Eger dem 
Erzbifsthum Prag einverleibte, werden hier ausführ- 
lich auseinander gefetzt. — Volkszählung von LodomF 
rien. ‘Das Jabr Ier sConferigtion ift hier nicht angege- 
ben, welches in Vergleichung mit zudera vorhandenen 
Volksliten anzufellen nöthig,gewefen wäre. Nachder- 
felben leben hier 2,220;753 Einwohner, ohne Juden, 
derer 139,073 gezählt wurden. “Dies äufserft geringe 
Verhältnifs der Bauern und Tagelöhner zur ganzen Men- 
fchenzahl ift auffallend, Von erftern. werden 169,002, 
und von Taglöknern nur 64941 aufgeführt. Die grie-, 
chifchen Kirchen verhalten fich zu den katholifchen wie 
2553 zu 1066, und hoch find‘ 188 katholifche Mains- 
und 28 Frauenklöfter vorhanden. — Dis Beantwortung- 
der Frage, .-wiermandielnduftrie des. deutfchen Gebirgs- 
bauerg ant die eigentlich böhmifchen verbreiten könne,: 
läfst fch hier wie Kaifer. Rudolphs 1605 für. Böhmen, 
gegebene Polizeyordnung, hier zuerft aus dem Böhmi 
fchea.überfetzt,.nichtausführlicheranzeigen. — Der Er- 
trag der Güter des Religionsfonds zm Böhmen war. 1798 .. 
ia’ allem 275,159 Il, => Induftrie in Böhmen: 1791: K, 
Leopold liefs üch nach feiner Krönung in Prag Proben‘ 
von allen ins Grolse arbeitenden. Manufacturer vorte- 
gen; deren wurden von A0 Fabriken eingefändt, unter, 
denen die von Leinewand doch die wichtigiten waren. — 
Verzeichnifs der Herrfchaften und Güter in Böbmen nach- 
dem Woerthe und Ertrag derfelben. ı Es ift nach des V£.. 
eignen Verficherung freylich nicht ganz vollftändig, auch 
blofs von einem unbenannten-Jahr‘der Regierung der Kai- 


féria Maria Therefia berechnet, indeflen ein’ wichtiges 


Material: der buhmifchen Statiftik. Die königl. Krongü- 
ter engen doch. nur 332,780 Gulden, und die Baaden- 
fchen Herrfchaften 131,780. Von den übrigen- böhmi- 
fchen fürftlicken Gütern war die Einnahme der Auer 
fpergilchen . 150,740, des -Fürften von Lobkowitz, 
175349; den Kürten von’ Schwarzenberg 577.224 GId. 
Der Erzbifchof von Prag zog: von feinen Herrfchaften 
121,166. Die Kreuzkertn mit dem rothen Stern in Prag 
von den ihriren. 83,920, und die Jefuiten von ihren 
Gütern, 293.350 Gh. — Ein anderer Auffatz zeigt den 
Ertrag allze Gürer; felbfi den Bürgern und Freyfafsen 
geliörigen im 'Bünzlawer"Kreife unrer-Jofeph IF Regie-- 
rune., Ihr fimmtlicher Werth flieg auf.22,550,800, und ` 
ihr Ertrag, auf 602.033. A- =» Beichteibung eines jm! - 
Toten Jahrh -auf Pergamentigefehtiebenen Gefangbuchs. > 
der Stade Bunzlau: Aus den dort befindlichen Minia- - 
turgemälden, wovon eins in Kupfer geftochen ift, wer: 
den die damaligen Trachten ‚erläutert, die zum Teil 
in diefer Gegend noch fortdauern. Das ganze der böh- 
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mifchen Brüdergeineinde gehörige 'Gefsugbuch wiegt 
135 Niederöfterr. Pfunde. — Stiftungsbrief des Klo- 
fters Plás von 1146. Aus diplomatifchen Gfünden wird 
erwiefen, dafs diefe Urkunde, von der Schriftproben 
gegeben werden, nicht im angeführten: Jahr, fendern 


fpäter gefchrieben it — Haupttabelle über Trauun- 


at ZUJULIUS Arge. 


"96,520. 


2300 
gen, Geburten und Sterbefälle in Böhmen fie 2797. Die 
Zahl der. Gebohrnen war re und der Geitorbenen 
In Prag wurden in eben diefem Jahr wirklich 
gezählt: 71,048 Seelen, unter denen 756 Geiftliche, 
und 8127 Juden waren, ` e 
wu‘ Cé 
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KLEINE SCHRIFTEN S 


STAATSWISSPERSCHARTEN.. Paris;rb.-Valade: - Tarif de la 


Contridition.moBiliaire par Mr. Diwverneuil.. 1791..70 S. kl. 8.7! 


Diele kleine Schrift enthält für diejenigen, welche die Samm- 
Jung der Deerete des franzölifchen Reichstags nicht beftzen, 
oder blofs. der befchloffenen Abgaben-wegen däs Ganze micht durch- 
pochen mögen, Auszüge aus den künftigen Abgaben wegen er- 
gangenen- Verordnungen, vorzüglich der,yom König den ıgten 
Febr..2791.acceptirien Acie. Nach diefer foll jeder Activbürger, 
‘der ıfo:viel Abgaben zahlt, als das Tagelohn dreyer Tage be- 
trägt, folgende Steuern entrichten. Das ‘Tagelohn im Departe- 
ment Paris He auf 20° Sols feltgeferzt. In den andern foll es 
von jeder Munieipalität nach Befinden der Umflände höher oder 
niedriger beitimmt werden. _Blofse Tagelöhner, ‚die keinen an- 
dern Verdienftals von ’diefen Arbeiten haben, find von allen Ab- 
gaben befreyt, und daher keine Activbürger. ` Jeder der. letz- 
ten zahlt 1) die Activbürgertaxe von 3. Livres jährlich. 2) Eine 
Abgabe vom Hausgefinde,. anderthalb Livres für die erfte Haus- 
magd; 3... für die zweyte , und 6 ftir jede andere über. diefe 
aoh den zweyten 6, und für den dritten und alle folgenden 
12 Livres entrichten. ` Handwerker -find aber von diefer- Taxe für 
ihre Gehülfen befreyt, fo wie auch die Ackerleute. Sodann wird 


nöch.eine Taye von Reit- und Wagenpferden bezahlt, von je-: 


eitpferde 3, von jedem Kutfchpferde oder Maulthiere aber 
Bere Diefer Abgabe find aber die Bauern, Fuhrleute und 
alle, die von ihren Pferden und Fuhrwerken leben, nicht unter- 
worfen., ` Aufser diefen bezahlen alle Activbürger,- eine li 
enden Gründe. befitzen „, eine Abgabe von ihren Mobiliarein- 
Eben, und von ihrer Miethe (Cote de Uhabitation). Zu dem 
Tinde find allein 19-Claffen vertheilt, nach dem ihre Miethe 
unter hundert Livres; der über 12000 betragen. Diefer Mieth- 
preis, den jedermann gewillenliaft angeben mufs, oder der allen- 
faits won der Obrigkeic, beflimmt.wird, dient zum Maafsitab 
des Mobiliarvermögens, oder der wahrfcheinlichen jährlichen 
Finnahme, nur nicht, von litgender Gründen, fo dafs die Mie- 
the zuweilen als die’Hälfte, der dritte, 'vierte, ja zwölfte Theil 
der jährlichen Einnahme gerechnet ‚wird, Z. B. wer go.Livres 
TMieche bezahlt, deflen ‚Alobiliareinnahme wird. zu 160 Livres 
berechnet, 1o0.Livres Miethe ergeben 300 E. Einkünfte. 509 
L. Miethe 2000.L. Einkünfte. 1000 L. Miethe 5000 L. Reve- 
nien. Von den jührlichen auf diefe Art vermutheten Einkünf- 
ten wird der zwanzigite Pfennig, und von der Miethe der drey- 
hündertite bezahlt, Jm vorigen Jahre wurden beide Taxen zu 
66 Mill. Livres angefchlagen, fo wie die ebenfalls befchloflene 
verfchiedene, ‚Grunditeuer, welche Hr. Eggers im Sept. des deut- 
Gan Magazins wnftändlich befchrieben , und nach den g3 De- 
partements berechnet hät, zu 240 Mill’ Beide Steueredicte ent- 
halten noch eine'Menge Ausnahmen. und ‚Einfchränkungen für 
diejänigen, die an mehrern Orten wohnen, die wegen ihrer Ge- 
vorbe croise Wohnungen haben müflen etc. Auch auf zahl- 
reiche Familien und Hageftolze ift bey der Mobiliarfteuer Rück- 
ficht genommen. "So rückt ein Unverheiratheter, diefer Abga- 
bewegen, immer ia eine höhere Cafe ;' bezahlt ein folehér et- 
wa 1008 I. Miethe, fo wird diefe zu 1500, und ‚darnach feine 
ahrfcheinliche Einnahme angefchlagen. Eltern, die vier oder 
Geben Kinder haben, ‚werden Eine ‚oder zwey Claffen niedriger 
geletzt, und bezahlen alfè eine geringere Tontribütion, als fie 
nach ihrer Einnahme E Noch giebt -diefe kleine 
ift won einigen an ; 

eo Nactricht, der Gewerbfieuer und; dem Stempelpapier. 
Von der erften find nur die beföldeten Staatsiener, die Bauern 
und alle Gehülfen oder Lehrlinge bey den Handwerken befreyt. 


“Wer männliche Bedienten halt, mufs für einen 3 Li-" 


die keine Le, 


gepflanzt, und will es dir nach einem mühfamen T 


ern im vorigen Jahr,befchloflenen , Ab- ` 


Sie wird ebenfalls nach dem .Miethspreife. gehoben: -Der Kauf- 
mann, Mannfaeturift, oder. Handwerker, defen Miethe-ı00 Es 
beträgt, mals einen Gewerbfchein vou ro, Livres löfen, von 600 
E. Miethe 75 L. ; von roo0 L. Miethe r50 L. Ueberhaupt ent- 
fpricht diefe- kleine Schrift völlig ihrem Zwecke, und da der 
Vf. eigentlich:die Mobiliarangabe anfchaulicher ‚machen wollte, 
fo hat er, ich auch mit diefer Steuer, vorzüglich befchäftigt. 


. Veam.Scun. Speyer; b. Enderes: Menigerund doch Fieles. Ein 
Sakkatechismus nicht für VYölfe und Tyger; fondern fir Menfchen; 
Herausgegeben yon Georg Melehior Kipp. 1791. 92 8. 12. Un- 
ter diefem fonderbaren Titel theilt Hr. K. dem leienden Publi- 
cum 173 Fragen und Antworten mit, mit der Bitte, fie auf den 
Spatziergängen oder in einzelnen Stunden zu lefen, darüber wei» 
ter nachzudenken, and das..Gelefene und Hinzugedachte in Aus: 
übung zu bringen. Die eine Hälfte diefer Fragen und. Antwor« 
ten, ift vermifchten Inhalts; die andre aber bezieht fich auf ei- 
gene Gegenflände, als: Stolz und Hochmuth, Verführung der 


. Unfchuld; eine -Lection für Frauenzimmer‘, für Richter, für 


Fürften , über das Afterreden und dieSchätfrichterey , von den 
Irrwifchen , auf dem, Kirchhof, vom.Almofengeben etc. Man 
finder allerdings fehr viel Gutes in diefen Blättern , und ganz 
vorzüglich haben das Gefpräch zwifchen Alexander und Dioge- 
nes, die -Lection' von den -Irrwifchen und die Fragen und Ant- 
worten iber das Almofengeben unfern, li; aber vieles ift 
auch fehr fade und fchlecht. , Manche Frage it zwar fehr gur 
und-nothwendig; ‚aber die Antwort, welche Hr. K. darauf er- 
rhel, Det fó viel ais nichts. Wir fetzen z. B. die fiebente her: 
„Wie foll ich denn meinem-Feind begegnen? Antw. -Hier haft 
du eine Vorfchrift, die du:nach den Umftänden wirjkeinzurich- 
ten ‚wiflen; du bift mir feind, und ‚verfolgeft mich, aber ich 
will dich lieben. Höre auf, mein Feind zu feyn, und gönne mir 
die Luft, dich zu umarmen, und lerne mich kennen, und du 
wirft mich nicht mehr baffen, Sieh dort jeke hohe Linde, wie 
Geprächtig da Iteht; ihre Zweige breiten fich aus, um uns freund- 
fehaftlich zu ‚fchützen. _ Höre, wie traurig diefe Quelle raufcht 
für den, der einfam an der Felle fitzet! Sieh, ich habe ein La- 
ger von frifchem Baton gebaut, und habe Rofon um felbes her- 

t € ‘age zum Rt- 
hebette machen. Ich habe Früchte gepflanzt, um dich zu erfri- 
fchen, binnen der Zeit, als deine Hand den Stahlfehmiedete, 
um mich zu tödten. Mit blutender Hand habe ich di>fe Iole 
bewohnbar gemacht, und Oblibäume in diefe Gegend gepflanzt, 
weil ich dachte, fie könnte dir vielleicht ein zu deinem Auf- 
enthalt dienen. Komm, ift ‚meine Wunde gleich tödtlich, die 
du-wir verfetzteft: fo höre doch von ‚meiner-iterbenden Zunge, 
dafs ich dir vergebe.“ Hier und. da bedient fich Hr.-K. solcher 
Ausdrücke, die nicht fürs gefittere Publicum gehören, als z, P. 
siiederträchtige Hurenbuhen, ruchlofer Schurk, liederliches Menfch, 
treulofer Bube, Scehundbube, wer Geyer, Scharfrichterey ete, Auch 
findet anan Tragen, wie folgende, mehrere: wie fieheft du aus, 
armer Freund ! -Du.bift La Aie das Hungerpferd, auf dem Tod 
und Verderben geritten ift — wer bilt du? Antw. Ich bin ein 
Bauer, der Proceffe hat. "Wundre dich alfo nicht, dafs ich (a ma- 
ger bin, es zehren Richter und Advocaten von ‚meinem bischen 
Fett. Pr, Man rieh mir, vor'einem‘Tanzbähren meinen Hoch 
tief abzuziehen; aber ‚(ag Mir, verdient denn ein T'anzbär Ach- 
ung? Antw. O ja, viele Achtung! das arme Thier bemühe 
fich aufrecht zugehen, und.die Menfchen bemühen lich zu kris- 
chen, wie die Bären, 
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Dienstags, den 24. Julius 1792. 
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ATUR- ZEITUNG 


PHYSIK.. 


Dsg, im Verl. des Vf. : Vorlefungen über die Experi- 
mentalphyfik von F. Q: Achard, Direct. der phyfi- 
kal. Klalle der kön. preuffifch. Akademie d. Willen- 
fchaften und mehrerer gelehrten Gefellfchaften Mit- 

` glieda Zam Gebrauche feiner Zuhörer in- Druck pe- 
geben. 2792. Th.1. S.222: Dh, He S. 266. Th, IL 
S: 210. 8, CS Rthir.y} : 

= 


V 


E 


ir wollen nicht unterfuchen, ` ob die feit einiger 
Zeit ungewöhnlich gehäufte Menge von Lehr- 


Büchern überdie Naturlehre, der Wiflenfchaft felbit die 
geringike esse Auen Vervollkommunz: verfchafft. 


Babe, und ob daher Männer, von welchen man diefes 
tetzrere mit Recht erwarten kaan,. wohl.thun, wenn 


fie ihre Zeit auf die Ausarbeitung einesLebrbuchs wen- 


den, von welchem De: wie der Vf. von dem feinigen 
fabit gelteht, fagen-müllen, dafs dabey ein fchon vor- 
hardener vworsrefjlicher Grundrils der Naturlehre (nem 
lich der‘ Grenfche) genutzt; und einige Stellen fogar 
daranas unverähdert auszehoben worden feyn. Denn 
da es Gem VE, nicht zweifelbäft zu feyn 'fcheint, dafs 
diefes Lehrbuch für feine Zuhörer von vorzüglichem 
Nutzen feyn werde, ‘fo fällt dadurch jede weitere Un- 
terfuchung, ob es diefes auch für die Naturlehre feibft 
föyn werde, gänzlich weg, und wir können nichts wei- 
ter thun, als die Einrichtung des Buches und das Ei- 
genthümlichedefielben den Lefern getreu anzeigen. — 
Ca der Einleitung werden unter andern die Eigenfchaf- 
een der Körper in fülche eingerheilt, welche r) allen 
Körpern gemein und von dem Begriffe der Materie un- 
zertrennlich find, 2) zwar bey" allen Körpern gefunden 


werden, aber vom Begriffe des Körpers nicht unzertrenn- 


lich" find, g3) nur geifen Körpern zukommen, oder 
von ibnen nur unter gewiflen Umftänden befeflen wer: 
den. Hierauf gründet der VE die Eintheilung der Na- 
turlehre in dieallgemeine, ‘welche die Eigen/chaften der 
Körper No. 1. und 2. betrachtet, ‚und in ĉie ‚befondre; 
‚welche fich mit Erforfchüng der befondern Eigen- 
fehaften der Körper ‚die nicht zu ihrem Wefen als Kör- 
per gehören, auch nicht allen Körpern zukommen, be- 
fchäftiger.‘ — Rec., welcherüber den Grenfchen Grund- 
rifs der Naturlehre Vorlefungen gehalten bat, wunderte 
{ich als er beym Durchlefen diefes Achardifchen Wercks fo 
ungemein viel bekanntes, fo ganz die nemliche Ord- 
nung, wie beym Gren, fand, und wurde daher veran- 
lafst, beide Bücher etwas genauer mit einander zu ver- 
gleichen. Wie grofs war fein Erftaunen, als er fand, 
dafs ein Director der phufikalifchen Klaffe einer berühmten 
deutfchen Akademie der Wiffenfchaften die —- Kühnheit 
"A. L. Z. 1792. Dritter Band, 


gehabt hatte, einfehr bekanntes und neues Lehrbuch ` 
{fo abzufchreiben, dafs es botz die Paragraphen ZEK- 
ftückelt, die Ausdrücke vertaufcht, aus Anmerkungen 
des Originals Text gemacht, und hier und da etwas 
weniges von dem Seinigen, aber auch mehrerer Be- 
quemlichkeit, oder der Abwechfelung wegen aus Geh. 
lers phylikalifchem Wörterbuche oder aus ärsleben 
einige Paragraphen eingefchaltet hatte. Bequemer kann 
fichs wabrhaftig kein Esichmacher (Schritiiteller' würde 
in einem fochen Falle zu ehrenvoll gefprochen feyn} 
machen, als es hier gefchehen it. Der erite Theil be: 
fteht aus 556 Paragraphen, aber von diefen möchten, 


wie fich Rec. zu beweifen getraut, kaum 100 dem Ha. 


Achard als eigen zugehören. 


Einige Proben, fo wie 


fich aufs Gerathewohl das Buch, von felbft; auffchläst, 
mögen die Manier des VE aus einem Buche Suen zu ma; 


chen, kenntlich machen; 
Achard, 


9. 417: Ich’'habe bereits be- 
wiefen, dafs die Frägheic zur 
Male immer’ proportionire ift, 
es muls daher ein jedes Mittel, 
verinöge. (einer Trägheit, die 
Bewegung eines Körpers, oder 


die 'Beichwindigkeit eines’ be-' 


wegen Körpers, bey fontt glei- 
chen. Umltinden, deito mehr 
vermindern, jedichter das Vkit- 
tr it, 

"A 450. Die Körper, die 
wir in der Natur antreffen, 
find aus allerhand einfachere 
(le) Theile, die man ihre Be. 
ftandtheile CA. 65.) nennt, zu- 
fammengefetzt, und ihre ver- 
fchiedene Art zu wirken hängt 
fowohl von der verfchiedenen 
Natur ihrer Beftandtheile, als 
von dem Verhältniffe der Men- 
ge, in welchem fie fich in der 


Zufammenfetzung der Körper 


finden; ab. 


$. 479. Es find) fünf Erden 
bekannt, die man. weil fie 
durch die Kunft -bis jerzt nicht 
haben in einfachere Beftand- 
theile zerlegt werden können» 
einfache Erden (terrae' primiti- 
vae, fimplices) nennt; aus die- 


ken 5- E. beitehen alle Erden 


ET 


Gren 


ß i í 
$. 249. Die Trägheit ift 
allezeit der Maffe propertionirt 
C$- 113.), und es mufs ‘daher 
ein Mittelding um delto mehr 
Widerftänd leiften, je dichter 
es ift, oder je mehr Maffe es 
hat; folglich um defto mehr die 
Gröfse.der Bewegung hindern, 
freylich nur in Rücklicht dee 
Gelchwindigkeit, - 


$- 269. Die Körper um uns 
herum, die den Inbegriff unfe- 


‚rerSinnenwelt ausmachen, find 


aus -allerley einfachern Theilen 
zufammengeferzı ($. 40.) und 
die aufserordeutliche Mannig- 
faltigkeit der Würkungen, die 
wir bey einiger “Betrachtung 
der Körper -fogleich‘. gewahr 
werden, hängt theils von dèr 
Verfchiedenheir diefer ` einfa- 
chèra Beitandrheile, theils von 
der  vertfchiedėnen “Quantität 
ab, in welcher fe utter eina 
ander vereinigt fiad; 


6: 285. Einfache Erden (tek 
rae primitieae, fimplices) nenne 
man folche , welche in keine 
andre ungleickartige Beftand- 
theile weiter zerlegt werden 
konnen, Man hat nur 5 folche 
einfache Erden bis ‚jetzt durch 
die angeftellie Zergliederung 
als würcklich 'verfchieden ent- 
decken können, aus denen die 
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und Seine, die wie in der Na- bis jetzt unterfuchten mannig- 
tur autteffen ere, `" faltigen Erden und Steine des 
Erdbodens- befehen ere, 


Da Hr. Gren bier nichts von der Zirkonerde und 
der in Diamantfpath entdeckten Erde hat, fo läfst der 
Hr. Director auch nur fünf einfache Erden gelten. 
$. 495. erwähnt er erf diefer beiden, von Klaproth 
entdeckten Erden. 


$. 510; Der Schwefel ift 
ein im Wafer unauflöfsbarer, 
gefchmacklofer — Körper, wel- 
cher mit einer blauen Flamme 
brennt — Von der übrigen Mi- 
fchung des Schwefels, die äuf- 
ferft merkwürdig ift, werde ich 
in der Folge ein mehreres zu 
erwähnen Gelegenheit haben. 


‘Q 312. Der Schwefel ift 
ein felter, ziemlich gefchmack- 
lofer Körper — im Wafer un- 
auflöfsbar — brennt mit einer 
blauen Flamme — Von der 
merkwürdigen Mifchung diefes 
Körpers kann erft in der Fol- 
ge gehandelt werden. 


Hr. Gr. handelt, feinem Verfprechen gemäfs, von 
den Beftandıheilen des Schweleis §. 761. und Hr. A- 
chard? Erhatte es wahrftkeirlich im folgendenlängft 
vergeifen, dafs’er, diefer abgefchriebenen Grenfchen 
Anmerkung zu folge, ein ähnliches Verfprechen gethan 
und ou erfüllen hatte.“ Nun noch eineinziges Beyfpiel! 


$. 511, Aus dem äufserli- Dieter Paragraph ` ift aus 
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: chen Anfehen der Bitumina, 
und aus ihren Beftandtheilen 
läfst. fich fchliefsen, dafs Ge 
von organißrten Körpern ihren 
Urfprung nehmen. Man un- 
terfcheidet folgende Gattungen 
unter folchen: É 

1. die Naphta (ñc) 
~ q. dasReisbley, — 


Gren’s $. 312 314. 313. zufam- 
mengeflickt , nur mit dem Un- 
terfchied, dafs Gr. in Anfe- 
hung Noo 8. Get „Noch 
gehören hierher (nemlich unter 
die Inllammabilien,) weiches 
aber Iir. A auf Bitumina ge- 
zogen hat, der Diamant „ und 
das Reisbley.“ ap: 


3. der Diamant. — 


— Wenn diefes nicht obne allen Sinn abfchreiben 
heifst, fo weifs Rec. wahrhaftig nicht, was es fonft 
it. Des edlen Pappiers wegen enthält fich Rec., meh- 
rere Beyfpiele diefer Art aus Gren auszuheben, — 
, 73:74. 75 76. bis go- find wörtlich aus Gehlers phy- 
fir - Wörterbuche entiehnt, und eben diefes it mit 
$- 146. 147: 148. gefchehen. Die Vorrede zwar behaup- 
tet, dafs der Vf. „den vortrefflichen Grundrifs der Na- 
turlehre des verdienftvollen Hn. Prof. Gren- vorzüglich 
genutzt, und einige Stellen fogar unverändert ausge- 
hoben habe, weil er kein Verdienft darinnen fuche und 
finde, dasjenige, was andre bereits mit gewijfen Ausdrü- 
Gen gut gefagt haben, mit andern, Wäre es auch eben 
fo gut, zu fagen, worzu nur Sprach- nicht Sachkennt- 
nifs erfodert wird.“ Wie aber, wenn man beweifen 
kann; dafs der VE beimahe nichts weiter ıhat, als was 
Gren gefagt hatte, mit andern Worten, und manch- 
mal fchlechter, zu fagen? S. 38. z. B. ift die Bewegung 
gie iteėté (fc) Veränderung des Orts. Gr. hat richtiger 
flätige' weit zwifchen Dër und flätig ein grofser Unter- 
fchied it. S. 82: fehlt ein Fall, welcher beym Stofse 
elaltifcher Körper in Betracht gezogen werden kann, 
und den Gr: hat. S. 17. behauptet er, dafs der Ma-' 
themariker bey einem jeden Körper nur allein feine Aus- 
dehnung betrachte, ohne auf irgend etwas-anders Rück- 
ficht zu nehmen. — Wenn ein Donndorf GG Suptt 
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der A. L. Z. 1795. S. 8.) oder ein Heppe (f. A. L. Z 


1788. No. 14.) fich mit felchen zufammengeftoppelren 
Anweifungen zur Naturlehre ins Publikum zu fchleichen 


fuchen, fo bemitleider man fie wenigftens, dafs fie ' 


nichts be/feres aufzutifchen im Stande find, ungeachtet 
fie .es vielleisht gern wollten. Aber wenn fich ein A- 
chard ihnen beygefellt, fo mufs man voll Unwillen ein 
folches Unternehmen betrachten, und durch eine ernft- 
liche Anzeige folches Unfugs andre warnen, fich nicht 
auf die — eben keine Ehre bringenden Wege der Pla- 
giariorum einzulaflen. 


SCHÖNE KÜNSTE, 


MaAcDesurne, beym Herausgeber: Tafıhirbuch für 
Dichter und ihre Freunde herausgegeben van Er. C. 
Giefecken, Pr. am_St. G. Stift. Erites -Bändch‘n. 
1792. 176. S- $. . 


Dr, G., von defen Gefchmack und poütifchem Tä- 
lent gleich die gereimte Zueignungsfchrift nicht die 
günftigite Erwartung erregt, liefert hier verfifrirte Auf- 
fätze von zwölf genannten und einigen unzenaunten 
Verfaffern. „Diele, fagt Hr. G oder die Einbildungs- 
kraft müfste mir einen lofen Streich fpielen, haben 
nicht Urfache, ihre Arbeiten vor den Augen ihrer Mit- 
menichen zu verbergen.“ Und fich fehr damit bervor- 
zudrängen, haben fie noch weniger Urfache. Rec. wenig- 
ftens, der, wie immer in Büchern, wo ihm gleich das 
Durchblättern der erften;Bogen wenig Gutes hoffen läfst, 
nicht nach Fehlern und Mängeln, fondern mit ganzer 
Aufmerkfamkeit nach irgend einer, und wäreesauch noch 
fo kleinen Schönkeit, nach einem neuen, reizenden 
Bilde, einer glücklichen Wendung u. f. w. focht, hat 
mit dem beften Willen hievon fehr wenig finden kön- 
nen. Ewald und Theutmar, dës erfte Stück der Samm- 
lung, ein Bardengedicht, ift zugleich eines der beitem. 
Schwerlich aber möchte es dem Vf. gelingen, was felbft 
einem Kretfchmann nichtgelingen wollte, den Deutfchen 
unfrer Zeit Gefchmack an bardifchen Gefängen beyzu- 
bringen: letzt möchte es weniger, als je, der Zeit- 
punkt feyn, wo die fchönen, reizenden und erhabenen 
Bilder und Schöpfungen der griechifchen Mythologie 
durch.die barocken und wilden Ausgeburten der alten 
nordifchen Phantafie verdrängt zu werden fürchten dür-, 
fen. Unter hundert Lefern, die fich mit po&tifcher 
Lectüre befchäftigen, möchte‘es vielleicht kaum Einen 
geben, der den goldlockigen Apoll, der feine weifsen Roffe 
über die Strafse des Aetherslenkt mit der hehren Friggo, 
die mit dem goldborfigen Ebey die Luft befährt, ver: 
taufchen würde. Uebrigens har das Gedicht, wie ge- 
fagt, einige (chöne Stellen. Theutmar, defen Geliebte 
ein Bär im Bade zerriffen, klagt um De: Er 

Schlank war fie, wie die Fichte > 

Im Teutoborgawald; 
Schnellfüfüg, wie die Rehe, 
Wenn von des Berges Höhe Et? 
` Des Jägers Stimme fchallt. Le 


Blau 


13 
OË: 
or: 


Blaufugig, fchön, wie Freya E 

War meine Jägeritn- 
Sie flog, wie eine Dyfe, 
Durch Thal und Hain und Wiefe 

Zur Japd der Hirfche him, — — — 


An 


OQ, Rofsbezähmer Moden? ` 
Der du die Jäger liebft, 
Und feibft in fchwarzem Stunden 
Der Nacht, umkiafft von Hunden 
Die Jagd gewaltig übt! 1 


Was weilte, grefser Jäger! 
In deiner Hand der Spiefs, 
Alsımit, weitoffuem Rachen 
Zum. Morde einer Schwachen, 
Der Där Dech blicken liefs?.: , 


Ihr Dyfen ünd ihr Elfen, 

Die ihr an Quellen fitzt, we 
Und mit den Schwanenflügeln 
In Thälern und auf Hügeln 

‚Die Erdenföhne- fchüczt ! 


Was fäumtet ihr, der Armen’ 
\WVehrlofen beyzuftehn ? 
War.niemand, all’ ihr Götter, 
Für Adelheim ein Retter? 
~ Mats ich De Sterben fehn? — 
AECH y a o 
O führe nach \Walhalla, ` 
Mich, Norne, bald’zu ihr! 
Dann wird mein Leid fch enden: 
Sie reicht mit Schwanenhänden 
Mir dann das Götterbier. ` 


Der angebliche Pendant zu Bürgers fchöner Ro- 
manze: des Pfarrers Tochter von Taubenhain ift das fro- 
fligfte Gefpenftermährchen ; ein «Gemifch ‚faft wörtlich 
abgefchriebener Verfe jenes vortrefflichen Dichters und 
eigner Trivialitäten. Ke ift unbegreiflich, wie jemand 
auf diefe Weife- einen Dichter copiren kann. - Durch 
Verfe fecht man dech Rubm, nicht Verachtung, und 
gleichwohl giebt es nichts verächtlichers, als eine fo 
fklavifche Nachahmung der Manier eineslebenden Dich- 
-ters derfelben Sprache. Wie man fieht, fo hat felt 
die derbe Strafpredigt, die Hr. B. feinen geiftlofen 
Nachäffern in der Vorrede zur neuen Ausgabe feiner 
Gedichte gehalten hat, nicht die gehörige Wirkung ge- 
than. Sie wähnen noch immer ihren Reimereyen Kraft 
und Nachdruck durch das zu ee was Hr. B. felbft 
„verwerfliche Bürgerianisimen“ nennt. Hier find Wun- 
dershalber einige Naivitäten diefes Verfemanns, der 
fich weislich nicht genannt hat: 

Edmunde vertrauert viel Nächte im'Gram, 
Seufzt: nimmer wird Falk mich erkennen. 

Erkermer ift hierin der Bedeutung gebraucht, wie: 
ey erkamıte fein Weib. 

Den waäckern Jäger erfpäht fich ihr Bliek, 

Im Schloffe wards düfter und file, 
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"Da seim Ze "hn mit fich ing Schlafcabinet, 
Hier zog fie ihn nieder aufs adliche Bett — 
Sie kofsten in Hill! und in Fülle, 


Die Vergeffenheit an Hrn. Matthiffon hat unter, vie 
len matten, einige fehr fchöne po£tifche Zeilen: z. RB. 


 , Selbft Schmerz und Unglück, das fo oft mir dräute, ` 
Floh wie ein fenwere» Traum bey Morgenfonnen -Blick —— 
Als donnerndes Gefchutz die Vaierftadt zerflörte, 
Und Feuerglut die VVohnungen verheerte, 
Des. Tempels Mauern ftürzten ! — Klaggeıön , 
Der Fliehenden erfcholl, die fich zu retten ftrebten, 
Nun arm durch’Tlammenraub, mit jammernden Getön 

Bey jedem Schritte wankend bebten, i 

Schutz fuchten, wo, ach! keiner war; 
Sah ich.der-Feuerbälle geldnen Bogen, 
Sah, wie die rothen Flammen wälzend zogen. 


An meines Vaters Hand, voll Muth in der Gefahr u. Le ` 


Unter den übrigen Stücken find einige leidlich als 
S. 112. 61. keines aber fo vorzüglich gut oderfchlecht, 
dafs es befonders ausgezeichnet zu werden verdiente, 
Hr. G. verfpricht für künftiges Jahr ein zweytes Bänd- 


‚chen, „das feinem Bruder gewils nicht nachftehn fol.“ 


Schwer kann es ihm nicht fallen, ein fo mäfsiges Ver- 
fprechen zu erfüllen; follen aber wahre Dichter und 
gefchmackvolle Dichterfreunde die Erfcheinung defel- 
ben wünfchen, fo mülste die Fortfetzung dem erften 
Bande nicht blofs nicht nachftehn, fie müfste ihn ohne‘ 
allen Vergleich an innerm Gehalte übertreffen. 


„Iı) Lerrzre u. Lincen, b. Jülicher: Die Spatzierfahr® 
= mach Saint Cloud. ` Aus dem Franzöf. des Hrn. Le 
Sage. 1791. 348.. S. 8: ; = 

„2) Eısenäcu_b. Wittekindt: Skarrons tragifch : homi- 
Jehe Novellen. 1791. po. BS. (16 gr) 5m 

3) Berrın.b, Schöne: Sargines.. Eine Novelle nach“ 
— dem Franzöf. des Armand. 1792. 174. S. 8. (12 gr.) 
„Hier find abermahls drey Veberfetzungen, von de“: 
nen fich das oi bone? fchwerlich ausmitteln laffen 
dürfte, N. ı. Die Spatzierfahrt nach St. Cloud, ohn- 
erachtet das Buch von Le Sage herrührt,, ift doch nur 
ein mitrelmäfsiger Roman. Le Sage fchrieb zu viel, 
um Jäuter vorzügliche Werke liefern zu können. In 
Frankreich fchläft das Buch längit im Stanbe der Biblio- 
theken, in Deutfchland wird es — neu überfetzt! Und 
wie? So Beif und ungelenk, als möglich. Der Ueberf. 
ift ein grofser Liebhaber vom Perfecto und den fchlep- 
penden Hülfszeitwörtern. „Wenn ich ihn nicht daran 
„gehindert hätte, fo'würde'er dem Onkel verrathen. ha- 
„ben, dafs wir, ftatt die Klaffe zu befuchen, hier ge- 
„frühftückt haben.“ — „Ich hatte fchon ein Plänchen 
„entworfen, welches meine Familie fehr in Verlegen- 
„beit würde gefetzt haben, wenn ich es zur Ausführung 
„gebracht häste u: f. wn ibt 
Nr. 2. Das wäre alfo in Einem Jahre die zweyte 
Ueberfetzung von einem fchon öfters verdentfchtem 
Buche! (S. A: L. Z. 1792. Nr. 80.) Wie man fieht, 
fo braucht der grofse Haufe unfrer Translatonen, fo 
GE wenig 
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wenig bey der "Wahl as der Ausführeng ihrer. Arbeit, 
Kopf und Veberlegung.. Gegenwärtige: Ueberferzung 
if etwas weniger fchlecht,, ais die am angeführten, Orte 
beurtheilte Wiener. Und das ift alles, was fich zu ih- 


rer Eobefagen läfst >- ; $ j 
"= Nr. a Der Ueberfetzer beruft fich auf die Auffode-/ 
rung der Demoif. Withöft in Manheim, fich diefer Ar- 
heit zu unterziehen. Dem. W. ift seine fò vortreffliche 
Schaufpielerinn, De hat fo viel Verdienfte um eines der 
eriten Theater Deutfchlands, dafs man wohlnicht mitihr 
hadern darf, diefe fehr entbehrliche Verdeutfchung einer 
fehr mittelmäfsigen Novelle veranlafst zu'haben, ` 


Bér, b: Himburg: -Thäten und- Feinheiten venomir- 
ter Kraft- und Kniffgenies. Zweyter Band: S. 334. 

8. 1791. SO Fe ee 
So wie im erten Bande, wird hier das Leben, erft 
eines englifchen, fodann' eines deutfchen Spitzbuben er- 


zählt, "Jenes ift aus dem Englifchen gut: überfetzt; die: 


fes: aus einem fchlechten Original modern und gelchmark- 
voll eingekleidet. geliefert. Der englifche Ganzer if 
Carl Prices, der 1786 wegen falfcher Bancozettel, die 
er in-grolser Menge gemacht, gefänglich eingezogen 
ward, und Dech im Gefangnifs felbft erhenkte. Der 
Deutrfche -ift der fo. genannte Bayerifche Hiefel, oder, 
Miatthias:Kloflermeyer, ein Wilddieb, der 1771 execu- 
tirt ward. In dem Leben des englifchen Gauner ift 
wenig Abwechslung, da nicht viel Abentheuer, nicht 
viel fchlaue Streiche darinn vorkommen ‚' fondern alles’ 
fich auf die Methoden, (befonders alterley Verkleidun- 
gen,) einfchränkt,‘ die er gebraucht, feine’ falfchen’ 
Banknoten in Cours zubringen. Eben fo hat das Leben 
des Hiefel viel Einförmigkeit;. das meifte befteht aus. 
Scenen der Rache, die er an denen nimmt, die ihn in 
feinem Gewerbe hindern wollen: ein paar Situatio- 
men, wo er aufserordentliche Gegenwart des Geiftes 
und Bravour beweift, find intereffant. Der Engländer 
erzählt in Fielding’s Manier, und der Deutfche fährtiin 
diefem ‘Tone fort ;' aber darinn' find fie von einander‘ 
verichieden, dafs der Engländer über feine Helden 
blofs .fpottet, der Deutfche aber ihn hier und da zu ent“ 
fchuldigen fucht. Hiefel wird als ein Mann gefchildert, 
dem die Natur die beiten Anlagen zu einen tapfern Krie- 
ger gegeben, den Erziehung und Noth misleirete, der’ 
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durch die Wilddieberey kein. Verbrechen zu begehen 
wähnte, weil er glaubte, dafs das Wild niemandes Ei- “ 
genthum fey, der nur durch Rachfucht zu Graufamkei- 
ten, und mehr zu ängfigenden Mishaudlungen alis zu 
Mord, angetrieben ward, der, das Wild. ausgenommen 
felten raubte und rauben liefs, und der oit Beweife 
eines menfchlichen Gefühl. gab; -Die Scene” vön dem 
Amtmann, den biejel fchreckt, und yon dem Drielier 
der ihn bekehren will ift am beiten dargeftelit: š 


Leirzıc, in der Richterfch, Buchh.: Das Haus Cenfi 
oder Grüfse fchutzt_ nicht für Unfall. Eine Ge- 
fchichte aus den Zeiten der Päbite'Piüs des’ Fünf 
ten und Clemens des Achten. 1791-8, 136, 

Der wahre Stof diefer Gefchichte hat an Geh nicht 
viel, was ihn einer ausgearbeiteten Behandlung em- 
pföhle; und was der Vf.hinzugethän'hat, befteht über. 
dem nur in fchalen und bey den Haaren herbeygezoge- 
nen Reflexionen, in weitfchweifigen und fchülerhaft 
erfundenen Details. Indeffen iff, mitten in der Platt- 
heit und Ungelenkigkeit, der gute’ Wille, das tree, wie- 
wohl unbelohnte, Beftreben, durch Kraft und Wärme 
ein lebhafteres Intereffe zu äußern und hervorzubrin- 
gen, hier fo fichtbar, dafs, wenn diefe Schrift, wie es 
den Anfchein hat, blofs einen. Uebergang von Schal- 
exercitien zu literarifchen. Ausitellungen machen follte, 
Rec. fich nieht wundern würde, den näwlichen Ver- 
faer mit: der Zeit Bewieife K 2 geben zu Teken, 

Git, mit Jenko’fchen Schriften: „Dis ‚Grafen von 
Cilli, eine Begebenkeit der Vorzeit; "Von Fohann 
von Kalchberg ‘1792. ‚Se 28 =... S 

Bis auf den Titel uad die —: aus welchen Eigen- 
fion, wiffen wir nicht -= weggebliebene Abtheilung in 
Acte und Scenen, haben wir in diefer Schrift nichts ge- 
funden, was fie von der groen Menge onfer Bitter- 
fchaufpiele- wnterfchiede.v Verliebte Helden ‚eine ejs 
dende Unfchuld, unbarmherzige' Böfewichter ; Italiäni- 
fche Banditen zudringliche. Damen, «“Misheirathen;; 
harte Väter, frey' denkende Söhne,»und' mehrere fols 
cher dramatifchen Ingredienzen bat der VE nach beten 
Kräften zufammengemifcht, hier und da Reminifcenzen 
aus guten Dichtern in’ diefer Gattung angebracht, und 
es überhaupt au nichts fehlen laffen ;' als an "Talent. — 
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 Durasognttg, Libeu, bey Friedrich. Ueber Verfinferunp: 
and- Aufklärung, von C -F.-Sangérharfeni 1791.72 S. in ge Ce 
er.) Hr. S., 2, als ein guter Menfchenbeobachter bekannt. ift, 
weil den Satz erläutern ; Daf der menfchliche Geifi vom Lichte zum‘ 
„Dunkel und vom Dunkel zum Lichte übergehe, und dafs die P’erfinfles 
„rung Schneller wirkemdleichter fiepe als die Aufklärung.“ »Diefes: 
thut er mit Erfahrungsbeweilen in einer ftarken Sprache, Die, 
Bemerkungen, -die er uber das Thun und, Welen dor Men- 
fchen macht, verrathen einen. fcharfen Blick und feine -Winke 
find-fehr bedeutend. Eine einzige Stelle als Beyfpiel feiner Ma- 


` 
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nier $ ,,Fürchtet: indeffen: nicht, Feeds. der Macht datz die 
„WVahrheit. fo, fchnell und allgemein Ober die Erde lich-verbrei. 
„ten werde, dafs euer bloedes Auge dadurch geblendet würde, 
„Diefe Zeiten find noeh nicht da und werden auch nie kommen, 
„Glaubt vielmehr 3an: die Bibel’und an die Natur.» Es wird 
„nicht aufhören Taa und Nacht, Nur laugfam wird De ren 
»Weg fortferzen , gleich der Sonne, welche , wenn fie einmal 
„aufgieng'; weder ftill, ftehen noch zurück gelen.. kann, ob fie 
„gleich bisweilen verfinftert wird. Ihr Gang ift der Gang ei. 
„ner Gottheit, oft zwar getadelt, aber hie aufgehalten.“ KR 
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n EaLangencin der:Waltherfchen Büchhañdlusg : Heins 
esb rich von ‚Neideck. Ein rowantifches Gewählde aus 
-sa dem Mittelalter, za. XVL’ui 231. S- 8. 


Ue dem-Schwarm epifcher und dramatifcher Ritter- 
"ei gefehichten und Legenden; die Çim Fach der Ro- 
Lean: Seit einigerZeit der:Gefchmack der Lefewelt aus- 

hliefsend zusbegünftigen fcheint, it diefer Heinrich 
v.Neideck keiner der fchlechteften, ` Ohne eben von Sei» 
ten der Erfindung oder des’Vortrags glänzende Vorzüge 
zu heben, verfchafft er eine ganz angenehme Unterbal- 
tung für eine müfsige-Stunde. Der Vf. hat den Stoff 
der Erzählung aus der Ueberfetzung eines.englifehen Ro- 
mans: der alte Baros, eine gothifche Gefchichte von Mifs 
Clara Rewa, entlehnt, goud ihn mit’ver/chiedenen alten 
Sagen, die lich in. feiner Gegend erhalten, verbunden. 
Im Stil kopirt er deu Mufäus, und. zwar fo genau, dafs 
er fich nicht felten, gauz feiner eigenthümlichen. Ausdrü- 
cke und Fioskeln bedient. „Ich vertheidige mich darüber 
nicht, heifst es inder Vorrede, aus eben der Urfache, 
weswezender Philoloß fich nicht entfchuldigt; wenn er den 
Stil eines klaflifchen, römif „en Schriftfeilers nachahmt."* 
Es bedarf keiner Erinnerung, wie verfchieden in jederRück- 


ficht beide Fälle find, und wie- wenig die -Erlaubnifs, die , 


der Gelehrte hat, det Ip einer ausgeflorbenem Sprache 
fchreibt,, einem Schriftikeller in feiner. eigenen Mutter- 
fprache zu Starten Kommen kann. „Auch Anfpielungen 
à la Mufaus kommen zuweilen vor, nur dafs der Vf. we- 
nig gefchickt it, fie ungezwungen und am paffenden Orte 
anzubringen, z. B. $.6. „Veit, der feit den letzten 20 
Jahren keine Nachricht von feinem entfernten Freunde 
erhalten hatte, beunruhigte fich darüber gar nicht ; denn 
er wufste wohl, dafs man einen Brief nicht alle Tage 
nach Paläftina bringen könne, fondern irgend einen rei- 
fenden Abentheurer, oder fonft eine aufserordentliche 
Gelegenheit dazu abwarten miiffe, fo dafs es alfo damahls 
um die Correfpondenz in entfernte Gegenden-weit mis- 
licher ausfah, als gegenwärtig, obgleich noch keine, 
Schrift über Mängel und Gebrechen der teuifchen Poft- 
wefens Jeremiaden darüber angeftimmr hatte. Wie matt, 
Gud Schielend! Man hieht wohl, was der Vf. fagen will, 
in der That aber fagt er ganz etwas anders. jetzt kommt 
es fo ‘heraus, als fey die angeführte Schrift Schuld daran, 
dafs die Briefe «üf den deutfcken Poften nicht Io, wie 
fichs gehört, beforgt würden. Auch veraltete Wörter 
braucht der Vf. Wir haben nichts dagegen; nur follte 
er fich billig folcher entbalten haben, die jetzt noch, 
aber in einer veränderten oder niedrigen Bedeutung, im 
Umlauf find. z: B. weifsmachen für erzählen, kund thun. 
SAL. Z. 1793. Dritter Band. 


— Bey diefer Gelegenheit wollen wir ein Plagiat rëëen, 
das wir durch Hülfe des angezeigten Buchs entdeckt ha- 
ben. In den (voriges Jahr bey Ettinger in Gotha her- 
ausgekommenen ) Evfcheinungen nach dem Tode oder 
Szenen zwifchen Verftorbenen und ihren lebenden Freunden 
it der zweyte Auffatz das furchtbare Zimmer faft mit al- 
len Nebenumftänden, felb& den Nahmen Eins mit der 
Erzählung der Engländerinn und unfers Ungenannten, 
Die Schreibart trägt indes bey jenem alle Spuren einer 
Urberfetzung aus dem Franzöfifchen, ‚Er hat alfo wahr- 
fcheinlich eine franzöfilche Ueberfetzung des englifchen 
Romans copirt, oder (was auch möglich wäre) die Eng- 
länderinn hatte ein franzöfifches Original ‚copirt, ohne 
es zu nennen. So geht es heut zu Tage in der gelehrten: 
Welt, vorzüglich unter den. Romanfchreibern, zu. Das 
vivifur ex rapto Scheint feit geraumer Zeit. ihr Wahlfpruch 
zu Teen, 
FLorenz, b. Grazioli: Opere Poetiche del Conté Gio, 
de Coureil. Tom. I. 2655. Tom. IH. 4048.13. 1790, 
Will man den italienifchen Kusfteichtern- glauben, 

fo können fie, wie in allen andern Dichtungsarten, fo 
auch in der äfopifchen Fabel fich kühn mit den Dichtern 
der übrigen Nationen meffen, wenn fie es ihnen nicht 
gar noch zuvorthun, ` Freylich‘findėt man fich bey eige- 
ner Prüfung wenig geneigt, diefe Behauptung zu unter- 
fchreiben, und man er‘taunf, wie -fehi Vorurtheil und 
übertriebener Nationalftolz felbft den Biick folcher Män- 
ner trüben konnte, die nicht-ohue Gefchmack und durch 
die Kenntuifs fremder Sprachen in den Stand gefetzt wa- 
ren , Vergleichungen anzuftellen, und die Schwächen ih- 
rer Literatur einzufehen. So har noch ohnlängft der be- 
kannte Bertola in einer-ausführlichen Abhandlung die 
berühmteften Fabeldichter der: Franzofen und Deutfchen 
auf feiner kritifchen Wage gegen feine Landsleute ge- 
wogen, und zu leicht befundem.- - Was er vorzüglich an 
den letztern zu rühmen findet, ift die Schicklichkeit und 
Angemeffenbeit der Erfindungen, d. i. genau diejenigen 
Figenfchaften, die ihnen vor allen. am meiften fehlen. 
Man lefe nur die im erften Bande der. hier angezeigten 
Sammlung befindlichen Fabeln „ die gewils zu den beflern 
der Italiener gehören, und man wird die Wahrheit un- 
fers Ausfpruchs beftätigt finden. Sie find in einem leich- 
ten, naiven Ton erzählt, bahen viel Schöne poetifche 
Züge und glückliche Verfe, die Erfindungen aber find 
falt ohne Ausnahme fehlerhaft, gezwungen, und zuwei- 
len fogar ungereimt. Bald führt der Dichter eine Katze 
auf, die den frommen Vorfara fafst, keine Mäufe mehr 
zu fangen, bald läfst er «in Kamin einem Ofen tiefe Ver- 
beugungen machen. Bald pafst die Moral gar nicht 
me T, bald ift fie, felbft in fittlicher Rückficht, ta- 
del- 


SIT 


delhaft. Wenn Jupiter, z. B. vom Olymp auf die Erde 
herabblickt, und fich über die Thorheiten -und Lafter der 


eg entrüftet, fo fällt ihm Merkur lächelnd in die 
ede: 


~ Che fia fragile Tuomo il veggo anch io, 
Ma che Giove € adiri io non comprendo ; 
Se l’uomo opera tua pensa da matto, 
Incolpane_te fol che tal (bai fatto. 


t 


Ein andermahl erzählt der Dichter ein Gefchichtchen, 
aus der die Lehre fliefsen foll: 


Quando commeffo è il male; 
` Pentimento che vale? 


oder ein anderes, das den Lefer belehrt, mit böfen Wei- 
bern fey fchlechterdings nichts anzufangen: 


EI queflo il fol rimedio 
Nel general martoro, 
O chiuderfi orecchie 
O gridar più di loro. 


Die Fabeln unfers Vf, find in drey Bücher petheilt, de- 
ren beyde erfte eigene Erfindungen, das dritte Nachah- 
mungen fremder Dichter, des Aefop, Lafontaine, la 
Motte, Mercier, Barbe u, a. enthalten. Zur Probe thei- 
len wir eins der kürzern Stücke des erken Buchs mit: 


Il Geifomino. 
Piuntato avea Elpino 
Nel? orto un gelfomino, 
Eftava hotte e giorno 
‚Al gelfomino intorno, 
Lo vedeva nafceite, 

E wera impaziente 
Tal che per affrettarlo 
Per meglio alimentarlo 
Di fughi il circondasa, 
E d’acequa Vannaffiava 
A ogni iflante, ne mai 
Gredeva far afai. 

La pianta tenerella 
Crefcer mofirava bella, 
Ma debol di natura 
Non fofri tanta curas 
Mifera! e in pochi di 
Sul flelo inaridi, 

Elpin proruppe in pianto; 
Oxalch’un gli difse intanto: 
(Padri a voi lo vipeto.) 
D'un amor indifereto 
Ecco la confeguenza; 
Se avevate pazienza, 
‚Avrefte alfin veduta 
Vofira pianta crefciuta 
Pro dur foavi Zort, 

E delicati odoris 
Tutto affrettar volefle, 
Tutto coji perdefte. 
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Nächft den Fabeln enthält der erfte Band einige Oden 
nach Horass und Catull, die derjemige vielleichtmit Ver 
gnügen liefen kann, dem" die Originale‘ nicht lebhaft im 
Gedächtnifs fchweben: eine Epiflel über die Dichter; 


und I diluvio, nach dem Gedichte gleiches Nahmens 


von Gefsner, in eilffylbigen reimlofen Verfen. Die Ko: 
pie ilt ziemlich treu; einige zu ausgemahlte Details des 
deutfchen Dichters fcheinen mit Ueberlegung ausgelaffen 
zu feyn, doch ift hie und da auch ein fchönes Bild ver- 
wifcht. e Eh 

Den ganzen zweyten Band füllen Sonette. Dem 
Vf. gebührt das Lob, datz er nicht nach der gewohnten 
Sitte feiner Landsleute, fklavifch in die Fufstapfen des 
Petrarcha getreten, nicht ewig von Liebe und. Liebe ge- 
leyert , fondern eine grofse Abwechfelung des ‘Fons und 
Mannichfaltigkeit der Gegenftände in diefe kleinen G 
dichte zu bringen gewufst hat. Das erfte Buch enth 
fogenannte heroifche Sonette über merkwürdige Perfonen 
und Sachen des Alterthums; das zweyte verliebte, das 
dritte literarifche Sonette : poetifche Charakter von Dich- 
tern, wichtige Umftände aus ihrem Leben, Urtheile 
über den Werth ihre Werke. Der Vf, zeigt wenig Par- 
theylichkeit für -feine Landsleute, - Er ferzt z, D Me- 
taftafio dem Quinault nach. 


Shakefpeare. 


Ecco TAnglo Shak’fpeare, in quef carta 
Con tuo fiupor, dotto Chiron, vedrai 
A qual fublime fegno, ancor fenz’arte 
Un genio'cveätoy glunger può mal. . 

Per. quel yagpio che. Febo a te comparte.. p e 

Gli errori, e i pregi fuoi [goprir uprai, 

Ma di queft'opre inculte in ogni parte "` 

Natura, e verità parlare adrat, 


_ Ne ti curar fe con vil penna intrija‘ 
Nel fiel d'invidia a lui Voltaire infuiti. 
La fatira, e il farcasmo al, vey dian loco. 


Ehe notturno ladrone in fimil puifa 
Sul perchè brama i fuoi delitti great? ~ 
L’albergo che fpogliö dà in preda al froen; 


Sehr naiv ift der Schlufs des S. auf Malherbe: 


Sian pur feabri talvolta i verfi fuoi 
Ma Veta.fe n'incolpi inculta ancora 
Fofse ugual genio, e ugual rozzezza imnoi? 


Im vierten Buche, das vermifchte Sonette enthält, klapt 
der Dichter häufig über fein unglückliches Schickfal, 
über Verbannung, Armuth , Vertolgung. Doch ift. er 
nicht ganz unglücklich, Er macht Verfe, und ift über- 
zeugt, dafs fie gut find. Wie ee fcheint, hat er fich 
lange in Rufsiand aufgehalten, und lebt. vieilsicht noch. 
da. In mehrern Stücken. preißt er die Beherrfcherinn 
diefes Reichs, und was uns leid thut, felbft ihre: unnü- 
tzen, blutigen Siege. Jedem Bande find Noten ange- 
hängt, die hiftorifch» Umftände, Anfpielungen u. d. g. 
erläutern. Manche Unrichtigkeit hat fich hier eingefchli- 


chen, 


ag 


chen. Z. B. 3,258. T., L „I Müfti hanno fempre pretefo 
d’aver ricevuta la loro autoriia, da Dio- fuperiore a quel- 
la dé Suetani," Diefs foll währfcheinilch ein’ indirekter 
Ausfall auf die Anuaalsungen des‘ Pahftes feym: T. Il. 
S. 284. „Ovidio &.infinitamente più Poeta di Virgilio.“ ! 
Dafs Comoens (nicht Camouens ) den Vafco de Gama auf 
feiner Fahrt nach Indien bepleiret habe, ift. ein dem 
Voltäire nachgefchriebener lächerlicher Anachronismus, 
den diefer jedoch in den letztern en feines Ver- 
fuchs über die epifche Pdelie felbft verbeffert hat. 


Eisenach b, Wittekindt: Wilhelm und Emilie. 
«efchichte aus der letzten Hälfte unfers Jahrhun- 
ders. Erfter Theil. 345. S. Zweyter Theil. 423. 
`S. 8. ren, (1 Rehlr. 16 gr ) 
Abermahls ein Roman, bey dem es leicht Teen wür- 

de, ftehend einzufchlafen. Ihn ganz durchzulefen, war 
ein grofses Theil mehr, als Rec. bey feinen rengen Be- 
griffen von den Pilichten eines Künftrichters, von fich 
felht fodern zu müflen, genöthigt zu feyn glaubte. T. 
Th. S, 2. „eine Haushälterinn, deren Nacken em Bün- 
del von vollen 54 Jahren zur Erde heugte.“ S. 5. „Wir 
Cder Vf. braucht immer das wir majeflaticum) find ganz 
und gar keine von jenen Autoren, die fich ein Ver- 
gnügen daraus machen, den Lefer recht lange in 
Ungewifsheit über die eingeführten Perfonen zu laffen 
und-wohl gar diefe Ungewifsheit durch einige Kapitel 
durchfchleppen u.f. w. — ~ „Ein Mann, der feiner 
Frau eine ziemliche Anzakl lebender Kinder_hincerlaffen 
hatte.“ — — S. 10. „Unter denen fo vielartigen Dingen, 
die fowohl Menfchen trennen ; fie mistrauifch, ge en ein- 
ander machen, oder auch nur in fremden Augen herun- 
terfetzen können, find gewifs-Mifsveritändn:ffe und fal- 
fche Vermuthungen eine det erjlen Arten diefer unz&hlichen 
Dinge.“ Welch ein Stil! S. 13. „Der Pfarrer war ein 
Mann fehon ziemlich hoch in den funfzigen, von langer 
hagerer Figur, kleinen tiefliegenden Augen, hohien 
Waagen, und einer Nafe, die gewi/s.als Appendix in ei- 
ner Nafenauction würde weggegangen Jam " Welch ein 
Witz!“ S. 16. „Dem Herrn Schulmeifter mufste man 
das Zeugnifs geben, datz er deeg Aemter, das Amt des 
Cantors, des Schulmeifters und.des Organiften verwalte, 
dafs er aber auch. ein dreyfacher Saufbruder fey, und 
fich den Vormittag als Cantor, den Nachmittag als Schulmei- 
fter, und den Abend als Organift befaufe,“ Wie fein! 


Beni b. Schöne :© Die wnglückliche Liebe einer 
Braunfchweigerinn,, ‚oder die verfolgte Güte des Her- 
zens. ‚Eine wahre Geichichte in Briefen von ihr 
felbt befchrieben. Mit einem Titeikupfer, 1791. 
282. S. 8. (18 er.) 

In den meiften Fällen ift es wohl weiter nichts, als 
captatio benevolentiae, wenn anonyme Schriften weibli- 
chen Vertaflern zugefchrieben werden. Hier indefs 
fcheint diefs der Fall acht zufeyn. DasBuch hat wahr- 
£cheinlich ein Frauenzimmer‘, und zwar ein fehr junges 
Frauenzimmer zur; Urheberinn, der die grammatifchen 
Regeln fremd geblieben find, und die noch nicht gelernt 
hat, ihre Gedanken anders, als mündlich vorzutragen. 
Man kann fehr gut fprechen, und wird doch fchlecht 
Schreiben, wenn man volikommien fo fchreikt, wie man 
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fprieht.- '„Reinike, fo heifst mein Geliebter, hatte die 
anfländige Gewohnheit, mich alle Tage auf meinem Zim- 
mer einen guten Morgen zu wünfchen. — —  Diefer 
fumme Schwur unfrer Herzen wird mich unvergefslich 
bleiben. — — einen Machtfpruch fagen. — Die Schreib- 
art hat ganz die Steifigkeit einer fklavifchen Ueberfetzung, 
und wirklich ift uns bey einer Menge ganz undeutfcher 
Wendungen und Ausdrücke, fo wie bey dem ganzen Gang 
der alltäglichen Gefchichte, der Verdacht aufgeftofsen, 
dafs das Buch mit Veränderung des Titels, der Nah- 
men und kleiner Nebenumftände (eine heut zu Tage fehr 
gewöhnliche poetifche Licenz !) Ueberfetzung irgend ei- 
nes vergeffenen englifchen Romans vom niedrigften Ran- 
ge fey. z. B. S. 31. „Ich gab ihm dadurch Gelegenheit, 
eine Neigung gegen mich zu faffen, die mein und Rei- 
nikens Verderben ausmarhte. — Er bot mir feine Equi- 
page zum immerwährenden Gebräüch an,“ — ` „Warum 
begegnen De meiner Zärtlichkeit noch immer mit fo eit- 
len und tiefinnigen Bedenklichkeiten ? * — „Um diefe bos- 
hatte Kabale vollkommen zu machen, ereignete fich der 
niederträchtigfte Streich von der Welt.“ — Welches 
deurfche Frauenzimmer von Erziehung. wird an eine 
Freundinn fchreiben:* Botz alle Welt, Lina u. IL, w.® 


< Paris b. Guillot: Nouveau Voyage fentimental, cin- 

quième edition, par Mr, Gorjy. Tome premier. 187. 

p- T. H.-230. pP 12. 1791, Sech 

Ein ganz artıges frauzöfifches Kanapeeflück, dem je- 
doch durch funf Auflagen mehr als verdiente Ehre wiee 
derfahren ıft. Vielleicht ift aber auch die Angabe Edi- 
tion cingwieme ein kleiner Rechnungsfehler, ` Auch in 
Beurfchland haben wir der Beyfpiele mehrere, dafs die 
dritte Aula e eines Buchs früher erfchienen ift, als die 
zweyte. Sehr wohl har übrigens Hr. G, gerhan, den 
ehemaligen Vorbericht hiwegzulaflen, worinn dem Le- 
fer das unwahrfcheinlichfte Mährchen von der Welt eiñ- 
gebildet werden follte. Das Buch ( ward dort erzählt) 
fey als HHandfchrift durch einen Zufall aus England nach 
Frankreich gekommen; ein Engländer habe darinn Srer- 
nes Hand zu erkennen geglaubt, und. den Herausgeber 
aufgemuntert, fie ins franzöfilche überzutragen. Es ift 
keine Seite in dem Bücheichen, die nicht fa ganz, fo 
unverkennbar franzöfifch wäre, dafs fie unmöglich aus 
der Feder eines Engländers, am wenigflen aus Sternes 
Feder, g>floffen feyn könnte. Den allzeit fertigen Ueber- 
fetzungs(peculanten dient zur Nachricht, dafs von die- 
fen empfindfamen Reifen bereits 1785 in Hamburg eine 
Verdeutfchung erfchienen ift. 


Lezie b. Heinfius: Eine einfache Gefchichte. Aus 
dem Englifchen der Miftrifs Inchbald von M. Forkel. 
In vier Bändchen, 1792. 160. 182. 160. und 132. S. 
8..(20 gr.) 

Das Original diefes vortreffiichen Romans ift in die- 
fen Blättern ausführlich beurtheilt worden. Die Ueber- 
fetzung rührt, wie jenes, von einem Frauenzimmer her, 
und zeichnet fich fehr vor gewöhnlicher Handarbeit aus, 
Da indefs, nach des Rec, Begriff, die Kritik mit der Ga- 
lanterie fich nichts zu fchaffen machen foli, fo glaubt er 
fich verbunden, hinzuzufetzen, dafs, fie gleichw ohl im 

Dd 2 Gan- 
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Ganzen der Urfchrifonicht-allerdings: wärdigifey. -Der 
Stitt zwar in einzelnen Ausdrücken ziemlich von Angli- 
cismen frey, allein der etwas fteife, fchwerfällige, Perion 
denbau verräth. doch auf allen ‘Sviten; dafs, man eine: 
Ueberfetzung „und zwar eine Ueberfetzung aus dem Eng: 
'iifchen liet. "Zum Beweis-können wir den erften -Saiz 
anführen, der uns in die Hände fällt, 
diefem Zeirpunkte der Gefahr‘, während er Tage lang 
in fteter Erwartung feines Todes Jag, konnten ale Bit- 
ten feiner liehften, vertrauteiten und verehrteften Freun- 
de ihn nicht-bewegen, die Vergebung feiner Gattin aus- 
zufprechen ; oder feine Tochter vor ihn: bringen ou laf- 
fen, um feinen-letzten-Seegen zu empfangen," . Das it 
englifch Deutfch.. Es mufste nothwendig heifsen : „hie 
vor fich bringen, und feinen letzten Seegen empfangen 
zu lafen.“ Auch fo wäre es noch fehr fteif , aber doch 
deutfch. Die Engländer brauchen die Conftruction -mit 


dem Accufativ und Infinitiv (ehr, häufig da. wo fie, im: 


Deutfchen ganz fremd klingen würde, «Ich furchte, Sir, 
fie begingen ein grofses Verfehen , der Mifs W. ‚dies Buch 
wegzunehmen.“ .Befler : Sie baren fehr Unrecht, dafs 
Sie M: W. diefs Buch wegnabmen. — Sonderbar ift es 
auch gefagt: „In dem kleinen Umfange eines: Herzens 
eine Laft von Thorheit fehen u. f. w, 


‚Brsstau b, Korn: Eunomia; 1792. Gefammlet von 
Zerbomi. 180. S. 12. e 


Eine Sammlung kleiner, meift Iyrifcher Gedichte der 
leichteru Gattungen von verfchiedenen Verfaflern und 
Verfafferinnen. . Vielleicht kann mit der Zeit aus einem 
oder einer von ihnen ein Dichter oder eine, Dichterin 
werden: bis jetzt aber ift es dem Kunftrichter noch nicht 
erlaubt, ihnen die Ehre diefes Nabmens zu geben. ` Man 
Sieht es den meiften Stücken nur zu deutlich an, dais fie 
nicht aus der lebendigen und tiefen Fülle der Empfindung 
gedoflen , nicht Kinder einer freythätigen, durch lich 
felbit wirkfamen, und durch unmittelbare Anfchauung 
der Gegenftände aufgereizten Phantafie BR fondern kalter, 
abfichtlicher Nachahmung und bedächriger, ängßlicher 
Arbeit find. Wie fehr wäre zu wünfchen, dafs alle jun- 
ge und alte Verfemacher den weifen Rath und die Wär- 
nung des Vf. von Anton Reifer (S. Deuticher Merkur 
1792: Jun.) hören, und nicht fich und die Welt mit ver- 
geblichen Bemühungen quälen möchten! — Am meilten 
Rechen noch die Beyträge der Herren v, Reibnitz und v, 
Haugwitz hervor. "Verftofse gegen die Reinheit der Spra- 
che, den guten Gefchmack ; Wahrheit und Angemeflen- 
heit der Diction find haufig. Jrummern, Fimmmen. [chwan- 
kern, künden, ohngerochm. u f W. find thesis veraltete, 
theils ganz fprachwidrige Formen. ‚Teichesabendglanz 
ift eine (chwerfällige, und kraftiofe Zufammenietzung, 
dergleichen in diefem Bücheichen oft vorkommen.. Hin- 
ter lolche fesguipedalia verba. {ucht ser gemeine Köpi die 
Dürfigkeit des Sinus, die Trivialuät der Bilder, und 
die Mattigkeit der Poefie des Stils. zu verbergen, Rann 
jemand, der poetifches Gehör hat, fich einen Vers ver- 
zeihen, wie diefer iÈ? 


In die andurchfurchte Flut — 


„Des Weinftocks forgfamer Bau “ ift undeutfck; 


A, L.Z. JULIUS 1792: ; 


„Aber felbit in, 
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‚Alle meine Pulfe ftiegen ` Ka H ý 
` „Schneller, ‚unfre Lippen Ichwiegen :, ke he ei 
Unfere. Blicke hin wrd har,, i Suel. won ll 
Aber, Linas fagteen-mehr, ou. ige Gab is Inte A 
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Welch ein witziger Gedanke, und wie dürftig Ste 
gedrückt! Die Blicke fagten mehr, als die, fchweigenden, 
Lippen! — Bey „dem riechenden Bock": S..17. greift 
man ‚nach der Dote, — „Der Himel der Pflaume“ (die, 
Blaue d. Pi, ) iR eine lächerliche, Katachreie, „Die Zei, 
ee eat E AT 

Solli’ ich; mit Kälte, diefes Auges Strahlen +. TE 
Und diefes Mundes Zauberlächeln fehn ; Ko 
So müfste die Natur mit falfehem: Pinfel mahten 

Und mein: Gefühl: fein Echo nicht verfichn, ` 

` find lieblicher Nonfens;,; die mit- auf die Rechnung, 
desHerausgebers kommen, Das beitst die Galanterie zu 
weit treiben „. wenn man Verie einestrauenzimmers &ru- 
cken läfst, denen die fchlechterdings unerläfsliche Eiger» 


Ichaft aller gefprochenen, gefchriebenen, gedruckten 
Rede fehlt. — S. 33. ; ; 


Der Mond quillt‘langfam wandernd, 
Im Oft hervor, wie Blup — — SE Ger? 
Dem Dichter darf man die Hyperbel nicht ünterfa, 
gen; er aber darf fich auch keine fo platten-widerlichem 
Uebertseibungen erläuben, wie hier S. 47. eine echt, 
wo einer Baron. v. Dankelmann bey dem ‘l'odesfall ihrer 
jungen Tochter gefagt wird; m 


Wann die Trophäen der Könige rı 

In dem Fiufs der Zeiten vermodern, 

Und der Pofsunenfchall ihres Ruhms 

Den ewigen Schlaf der Vergeffeuheit fehläft ; 
Darin noch lebt in den Herzen der Eden, . 
Der Vergänglichkeir trotzend, 
Deine..theure Beweinte u. Low 


„Des fchönen Schlefiens hochbufige Tochter a ein 
feines Wort! — Von den beflera Stücken fetzen wir 
zur Probe ein Sonett des Hrn. o Reibnitz ker: 


Der 22fle Merz: An Fräul, v. G. 

Wenn vor dem erftgebornen deiner Söhne 

O holder Lenz! des Winters Strenge flieht, 
Und neu. belebt die Veit dich wieder Geht: 
Dann jauchzen dir der Schöpfung Jubeltöne; 
Dann preifst dich-der Empfindung fille Thräne; 
' Von deiner Allmacht Zauberftral durchglüht, 
Weiht der Entzi@kung höchftes Feuerlied, 
Der Dichter deiner jugendlichen Schöne: ` 

Auf jedem Schritt herrfcht deines Segens'Spgr, 
O Tag der Wonne! Liebling der Natur, 

Du zu des Jahres erftem 'längft erkohren 

Was Wunder, dafs du deiner Anmuth Bild, 
Gleich deinen erfien Strahlen rein und mild, 
Was Wunder, dafs du Liua sinf gebohren ! 
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ALLGEMEIN 


Mittwochs, den 25. Julius 1792 


PHILOLOGIE. 
- ~ , E : 
<WesrERgs : Quinius Horatins Flaccus: 1791. 8E 713 
F S. (t-Reicbsth. $ Sch.) 


nm erftenmale wird hier der alte römifche Dichter. 
gedruckt, denn er ift nie in Schweden ganz. ge- 

druckt worden. Die hiefige Druckerey hat den Ruhm, : 
mehrere lateinifche Schriftfteller zum Drucke befördert 
zu haben, als vielleicht irgendeine im’Reiche;- und 
vielleicht übertrifft:der an den Horaz angewandte Fleifs 
den, welcher an andere Auctores verwandt worden. 
Hr. And. Henr. Stamberg ift der Herausgeber. Er hat 
die 1735 zu Amfterdam herausgekommene und mit Da 

ciers- und Sanadons Ueberfetzungen und Commentarien 
verfehene Ausgabe zum Grunde gelegt, jedoch hat er- 
auch. an einigen Stellen andere Lesarten aufgenommen. 
Die Anmerkungen find theils in fehwedilcher und zwar 
am meiften, theils in lateinifcher Sprache abgefalst, 
bald kürzer, bald ausführlicher; nicht kritifche und ge- 
lehrte, als für eine folche Auflage unfchicklich; fondern 
hauptfächlich für Lehrlinge ond zur Verftändlichkeit 
angemefiene. ‚Man findetalfogrammatikalifche, worinn 
ungewöhnliche Wortfügungen aufgelöfet und fchwere 
Stellen durch Umfchreibungen »erkläret werden; hifto-- 
rifche, zur möglichfien Aufklärung der genannten Per- 
fonen und der Vorfälle, deren eine ausdrückliche Mel- 
dung gefchieht, oder worauf eine Anfpielurg vorkömmt; 
mythologifche, doch nur fo viele, als ihrer für die rich- 
tige Einficht des Dichters erfoderlich‘ waren; geogra- 
phifche, zur Keuntnifs der angeführten Länder, Städte 
und, Oerter. - Was die Naturgefchichte anbetrifft, fo 
hat der Herausgeber durch den Beytritt zweener darinn 
kundigen und erfahrnen Männer aufs möglichfte ge- 
fucht, alles mit den nun üblichen und Linneifchen Na- 
men zu bezeichnen. Diefe: Ausgabe fieht alfo den in 

Deutfchland mit des fogenannten Sincerus Noten: her- 
ausgegebenen Claflikern ungemein ähnlich. : 


UrsarA: Lericon Latino Svecanum. — Latinfk och 
Swenfkt Ord-Bok. P Konungens Befällning ut- 
ifwen af Academien i Upfala. (Lateinifches und 
Tenwedifchts Wörterbuch. Auf des Königs Befehl von, 
der Ak. zu Upfala herausgegeben.) 1799. 4. 2 Vol. 
Th. I. (welcher die Vorrede und del. auf 6 Bogen, 
und die Buchftaben A — L. auf 4 Alnb, 14 B. in, 
fich fäffet.) Th. II. (M—Z. 5Alph.4B.) (3 Reichs- 
thal. 16 Schill. ) 


Da diefs das erfte gröfsere lateinifch - fchwedifche 
Wörterbuch: ift, welches in Schweden herausgegeben 
AL. Z. 1792. Dritier Band, 
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worden; fo verdient es eine ausführliche Anzeige, 
Die Zueignung an den Kronprinzen ilt von dem jetzi- 
gen Bifchofe zu Linköping, Hn. Joh. Axel Lindblom, 
unterzeichnet, welcher als ehemaliger Nachfolger des 
grofsen Ihre in der fogenannten Skyttianifchen Profellur 
zu Upfala hauptfächlich die Ausgabe gefördert hat. Ein 
Auszug der vorläuligen Anzeige des akademifchen Se- 
nats zu Upfala vom 22ften April 1786, diefes Lexikon 
berreifend, vertritt die Stelle einer eigentlichen Vorrede 
und giebt von der Unternehmung Nachricht. Die Ge- 
legenheit dazu war, dafs der auf dem Reichstage 1772 
verfammelte Clerus bey dem Könige anfuchte, ein fol- 
ches Wörterbuch durch die Akademie zu Upfala, wel- 
che immer als ein Lehrfitz der lateinifchen Sprache an- 
gefehen worden, beforgen zu lafen. Durch das Kö- 
nigl. Kanzleykollegium, dem in Schweden die allgemei- 
ne Beförderung der Gelehrfamkeit und Literatur anver- 
trauet iit, gelangte die Sache an die Akademie; diefe 
trug es dem Ihre auf, unter deffen Bearbeitung es zum 
gröfsten Theile ausgeführet, aber alsdenn nach deffel- 
ben Tode durch Hn. Lindblom vollendet ward. Was. 
die Befchaffenheit deffelben anbetrifft, fo foll es nicht 
allein die in den lateinifchen Schriftitellern vorkommen- 
de und auch die Kunftwörter in fich faffen, fondern’ 
auch die Abweichungen in ihrer natürlichen Ordnung 
und Verwandtfchaft aufnehmen, die in Zufammenfetzune 
mit andern Wörtern von der gewöhnlichen Bedeutung 
des Wortes entftehen, und alles mit Beyfpielen aus den 
Schriftftellern belegt werden. Zur Vermeidung unnö- 
thiger Weitläuftigkeit find nicht mehr Redensarten 
aus ihnen aufgenommen worden, als folche, welche 
die Angabe beftätigten, oder die Verbindungsart erläu- 
terten; und keine ausgefchloffen, die ein neues Licht 
gaben, oder von der fogenannten copia fermonis erfo- 
dert wurden. Die dichterifchen Keastskrien find 
durch profaifche erläutert, und durch die beygefügte 
Autorität des Schriftftellers ausgezeichnet, auch defs- 
halb ein Verzeichnifs der lateinifchen Schriftfteller mit 
kurzen Urtheilen verfehen beygefüget worden. Die 
hergeleiteten und zufammengeferzten Wörter ftehen in 
alphabetifcher Ordnung; jedoch ift ihnen das Wurzel- 
wort in Einklammerung beygefetzet und alle Würzel-' 
wörter find grofs gedruckt worden. In den meiften Ei- 
genfchaften trifft diefs Wörterbuch mit mehrern andern, 
befonders ausländifchen Wörterbüchern, überein; nur 
hat man gefuchet, es zuverläfsiger und vollftändiger zu 
machen, als andere Handlexika. Turfellinus, Briffonius, 
Vorfius, Popma, Cellarius, Bovrichius, Noltenius u. f. 
w. find dabey fo genützt worden, dafs man ihrer bey- 
nahe entbehren kann. Die Bemerkungen find zum Be- 
iten der Anfänger in fehwedifcher Sprache Abgefaffet. 

Ee Viele 
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Viele in, den gewöhnlichen Wörterbüchern bis jetzt feh- 

` lende, aber durch Menken in den Mifcell. Lipf. ange- 
zeigte, Wörter find, fo weit fie bey guten Schriftiiel- 
lern vorkommen, hier aufgenommen worden, Haupt- 
fächlich hat man Kürze mit Vollftändigkeit zu verbin- 
den gefucht, um durch allgemeine Claifen von Bemer- 
kungen die Begriffe des Lehrlinges zu binden, und fei- 
nem Gedächtuife zu Hülfe zu kommen. Da nun z..B. 
über das Fürwort A und Ab bey dem Faber 24, bey 
dem Gesner 40 und bey dem Turfellin 36 folcher Clai- 
fen vorkommen; {o Dud fie hier auf fechs Hauptabtbei- 
Jungen zurückegeführt worden, welche gehörig anzei- 
gen, Wo die verlangte Bemerkung gefuchet und gefun- 
den werden kann, ohne dafs eine einzige vermilst 
würde. ; 

Eine Einleitung fär die Jugend giebt eine erfoder- 
liche Nachricht, von den in diefem Worterbuche ange- 
führten lateintfchen Schrisiftellern. Es:wird angemer- 
ket, dafs die lateiuifche Sprache mit andern das gemei- 
ne Schickfal gehabt härte, erftlic arm und rauh gewe- 
fen, darauf reich und zierlich geworden, aber dannauch 
ftuffenweile herabgefunken zu feyn, und man fie alfo 
wohl nach dem kindifihen , jugendlichen, männlichen 
und hohen Alter betrachten könne. Man fände jedoch 
ratbfamer, folches nach den vier von den Metallen her- 
genommenen Altern zu, than. Die Schrilifteller wer- 
den’ nun namentlich. nach einander angegeben, eine 
ganz kurze Beurtheil ing ihres Werths beygefüget, und 
ihr vermutbliches l'odesjahr entweder in der Reihe der 
Jahre vor oder nach Chrifli-Geburt auf dem Rande aus- 

| gefetzt. , Das. golilene Aler fängt fich -mit Livius 
Andronicus und.der Jahrzahl auf dem Rande: vor Ci G. 
CCXXXVII an und geht bis Num. 40. -Litus Livius Pa- 
tavinus nach. C. G. XVI; das filberne vom Aur, Corn. 
Celfus bis Num. ez, Li Suetonius Trangu. ; das eberne 
yom Aulus Gellius bis Num, ‚120. Herenmius Mödeflinus 3 
und das eiferne endlich vom Sulpicius Severus bis Num. 
138. Vibius Sequefter... Darauf folgen Anmerkungen und 
Einfchränkungen über den Begriff von diefen Altern 
und de darinn fallende Schrififteller ; ein Verzeichnils 
der-Abkürzungszeichen und-von den in Schweden und 
von Schwedifchen Verfaffern herausgegebenen Lateini- 
fchen und Schwedifchen Wörterbüchern. - Ueber die 
Menge. der letztern hat man keiuesweges ‚Urfache ich 
zu beklagen. Es find richt mehrere als: 1). Lexicon 
Tatino feondicum , ‚quo quatuor celebriores totius Europaei 
linguae atque idiomata ovbis, feil. Latinum, Sveeicum, 
Germanicum et-Venedicum, Em Finmonicum gie, pfoponam- 
tür. -- — ab Er. Schrodero etc. Holm. 1632». 12: 5.204: 
Ift mehr ein nach Materien, eingerichtetes Vocnbulerium, 
doch das erfte im Reiche und jetzt felten.. 2) Dictiona- 


vium Latino Sveco- Germanicum ete. apera et fludio Jo- 
nae Petri Gothi etc, Impenfis ipfius auctoris, Lincop.- 


1640. A. 12 Alph. Der fchwedifche Index ift der erite 
in Schweden. 
bey. 3) Lexicon curiafum E Spieilrg'um! philologicum a 
M. Claudio Fock. etc. Lincop. 1728. 4- S768- ‚Kein! 
vollfändiges Lexikon, fondern -gleichfam ein Nullen 
für fein Zeitalter. 4). Lexicon Latino - Svecawum in vfum: 
Gymnafıorum, et Scholarum patriae adornatum ftudio net 
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Es ift auch ein. deutfch ‚lateinifcher da- 
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opera Petri Schenberg etc. Line. 4. S. gaz, Kam 


100 Jahre nach dem Zeche gewordenen Jonge Petri 
Lexicon heraus. — Zum. zweytenmaliwärd folches-ge- 
druckt Lex. Lat. Svec. recogmium et auctum. Norcop. et 
Lincop. 1747. 4- S. 873. iltauch mit einem Schwedifch- 
Lateinilchen Wörterbuche auf 172 Seiten verfehen; und 
zu deffen Vollitändigkeir noch hinzugefügt worden: 
wW iih, And. H ennerdahl Lexicon Nytinco hiflericum 
Line. 1748. 4.5) Weil die erite Ausgabe des in der 
vorigen Nummer angezeigten Wörterbuchs für die Ju- 
gend zu weitlauiiig und zu kofibar war, auch die No- 
miņa propria tehiten, Io kam dazu heraus: Lexicon tri- 
partitum in hanc Jormam vedactum ; ut Fironun inprünis 
ufibus injerviat, opera et impenfis D S. Norc. et Lincs 
1742.18. Pr bar Leg Latino- Svecanum. r217 S: - P. H. 
de nommibus propriis i:185 5. BDT, continet indiren 
vocabulorum bingunge vertåcuiae. v6)‘ Dictionarium Lati- 
no- Svecanum ei Sveca- Latinum etc. w lee, Scheid, 
ler. Sechite Aufl. Stockluw1744 8. S. 1222. . Anfäng- 
lich war es eine Art Vocabelbuch unter dem Titel: Fa- 
Jeculus Dietionum Romanae linguae. Ein Pars pofterior 
enthält die Nomina propria Kürzlich auf op Seiten. 7). 
Clavis: Liagwze Latinae in Lv. (Toll heilsen V.) Tomos 
digefa fiudio et opera M atti Werner, Havnmine: 1766. 
4 Der Vi, war ein Schwede und:hat diefs Werk tür 
die Danen- und Schweden jn ihren Sprachen eingerich- 
tet. Eeut nicht viel mehr, als ein abgefchriebener ver: 
kürzter Gesuerlcher lhelaurus. g) Haquini Sjö- 
eren Lexwon Manhale Larino- Stecanum cum beet in- 
dice Succo- Latino. Hals, 1775-8: 844 S. fey das belte 
Handlexikon. ` Nun kommt 9) das nun herausgegebe- 
ne, wovon augezeiget wird, cais dabey Fabri und Ger: 
neri Lhefaurus zum Grunde gelegt, jedoch, da das Werk 
fchun fertig geweleny des dönsworth's Latin and 
Enghfh Dictionary, auch Schellers lat. und deutfches 
li orterbuch zu Rathe gezegen-worden; und man bedau- 
ert nur, .dals das Schwediiche bey der jetzigen Krife 
der Sprache noch nicht in: der volikommeniten Recht- 
fchreibung gelietert'werden können. — So viel aus! 
den voritebenuden Vorberichten! Das Wörterbuch‘ bat: 
nun freylıch vor den in Schweden herausgekommenen 
und vielleicht auch vor den auslandifchen grofse Vor- 
züge.. So weit bis jetzt des Rec. Prüfung reichet, ob- 
gleich zur genauern ein vieljahriger Gebrauch gehöret, 
fo findet er es, vollitändig, und doch nicht mit. bewei- 
fenden Redensarten überladen. : Das hauptfächlichite 
Wort ift mit einer fchwedifchen Ueberfetzung verfehen, 
aber nicht ailemal die beygefetzten Redensarten aus den 
Schritiftellern. Diete lind itets, und wie man vermu- 


then muis, richtig angegeben, aber nicht die Stellen an- 


gezeiget, woraus tie genommen worden. Bey einiger- 
malsen zweitelhaiter Äusiprache ift der kurze oder lan- 
ge Ton übırzeietzt. Eins Schi in dem V orterbuche, 
nemlich: Alle in andern ähnlichen vs orkonmende No- 
mina propria, palronomyca mit mehrern zur Gefchichte 
und Mythölogie gehörigen Wörtern-itehen nicht. dar- 
inn; die aber der Sage nach zuKünfüig in einem dritten 
Theil gelammelt werden folien. _Es wäre zu‘ wün- 
fchen, dafs /folıhes geichahe; und inzwifchen' Schul- 
männer und andere Gelehrte, welche es brauchen, mit 

Erin- 
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Erinnerungen und Verbellerungen einkämen, und auf 
diefe Weite folches zur möglichften Vollkommenheit zu 
bringen fuchten. Was für ein vortreffliches Hülfsmit- 
tel daffelbe auch für die Ausländer zur Erlernung der 
fchwedifchen Sprache feyn mufs und wird, verlteht fich 
von felbft. Ein Paar Beyfpiele follen nun noch zur 
Probe dienen, wobey das, was fchwedifch ausgedruckt 
it, natürlich von dem Rec, verdeutfchet, und nur die 
ichwedifche Deberfetzung der Redensarten ausgelaffen 
wird. ` E E 

"ben wi, befer ii, itum, 3re. WVeggehen, 


feines Weges gehen, 
auch blofs, gehen. Fs 


1) von lebenden Dingen 


-a ) eigentlich: Abire domo. Ter. 
latum. Ter. exfulatum. Liv. 
malam rem. Ter, 


bi verblümt: Abiye; magiftratm Cie Liv. Abire e vita, 
Cic: Ne longius abeam C ic. Quid ad ifas ineptias abis ? 
Cic. ` Abire in ora hominum. Liv. Abire in flammas. 
Ovid: dire in moves alicuius. Liv. Abire a iure. Cic. 
Abi, ludis me. Plant. 
NB. Abire mit vorhergehendem Nominat. : 
tus fublimis abiit, Liv. i in Sublime. 

2) von leblofen Dingen . 3 
" a) Ablaufen: Mirabár hoc fi fie abiret. Teer. Non hoc tibi 
` fic abibit. Catni b) von einem gehen, verfchwinden. 
dies mihi abiit. Cic. Pecunia abiit in get, Cie, Pefüälentia 
abiit. Cic. — — timor; fides. Liv. Abit tempus, hora, 
annus: Cic. Ter, Malum abiit in diem. Ter. c) vor- 
ändert werden. Oppidum iñ villam abiit, Plin. © — in jil- 

vas abeunt, Ovid. i. mutantur. dj Eindringen 


‚deambu- 
Abi in 


domm, Ter. 
Abin? Plaut. 


7 
Haec locu- 


y 


=> — cornus fub altum 
Pectus abit, Virg. 
NR. Abi, abiiffem, abiffe Gnd gebräuchlicher, als: 
` Abivi, abivifjem, abivijje: es kömmt auch vor: Abij- 
Jemy; abije, , 


CAELYM, i. n. 1) Himmel, Vefte. _ Obf. Caelum wird von 
denen mit ue gefchrieben, welche es von caelare, gu. Bells 
caeluturz herleiten; von denen aber mit oe, die da nreynen, 
es käme von zeien, eum, her; aber die Herleitung gilt 
hier weniger, als die zuverläßsigfien Urkunden, Hatim Plur: : 
caeli, orum. Nubia caeli. Vir g. Caeli anna converfio. 
Flor. Te putabat quaefiturum, unum caelum ejjet, an inni- 
merabilia. 


2) Luft, Luftftrich. Caelum et folum. "oe, Caelum calidum. . 


Col. Coeli temperies. Tac. ‘Caelum caliginofum. Cic. 
— Varium caeli praedifcere morem. Virg. Mutare caelum. 
Hor. Jumm vi» fuflineo infalubritatem hajus caeli. Cic. 


3) Himmei, der Seligen Wohnung. 


Hunc tu oliyi coelo, fpoliis Orientis onuflum, 
Accipies, fecura. Virg. 
In caelum ferfe, Cic. Magni palatia caeli. Ovid. 
A. Glückfeligkeit, Vertreftlichkeit. Detrahere aliquem de cae- 


lo, Cie Caelum vertica — digito — pedibus, plantis tunge- 
ye. Cic.. (Diefe Bedeutung liegt doch nicht im einzeluen 


Worte, fondern in der zulammengefetzten Phrafe.) 
5) Verfchiedene Redensarten: Cuclum capitis. Plin. 
re tefte caelo, Sen, Let? 
lo_delapfus. Cic  — demifus Apul. (ward von denen ge- 
Tagt, die fich durch grolse und "wöhlthätige Handlungen 
ausgezeichnet hatten.) Omnes Pompeju ficut euelo delapfur 
intuentur. Cic. uod ji caelum ruat? fior. Sprüchwort 
von folchen, die da fürchten, wo keine Gefahr vorhanden 


ift. — — 


Vive- 


Coelum_et terram mifcere. Virg. Cae- i 


ke Ke Ze 
ne 


Die lateinifche Orthographie felreint auch noch fchwan- 
kend zu feyn. ; 


‘VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Tüsıngen, b. Cotta: Repofitorium für die gene Geo-' 

graphis, Statik und Gefchichte, herausgegeben von 
P. ap, Eruns, Prof. und Bibliothekar in Helmftädt, 
und E A, I. Zimmermann,  Braunfchweig. Hofr, 
Prof. d Mathem. u. Naturl. —: I Band. Mit ı Kar- 


te und 2 Kupfern. 1792. gr. 8. 455 S. 


Die beiden Herausgeber, deren Kenntniffe auch in 
älterer und neuerer Geographie dem Publikum bekannt 
find, und welche {ich bey ihren Auflätzen immer nen- 
nen wollen, machen fich zum Plan, nur intereilante 
Stücke zur Erweiterung geographifcher und geogra- 
pauckbhiftorifcher Kenntnifle in diefer Sammlung autzu- 
bewahren. Sie wollen nicht blofs Reifebefchreibungen, 
iondern auch Bücher oder Fragmente aus Büchern mehr 
in Auszügen als in ganzen Ueberfetzungen, bisweilen 
in Umarbeitungen, mit Anmerkungen begleitet, liefern 
und dabey Colliion mir ähnlichen Sammlungen vorzüg- 
lich dadurch vermeiden, dafs fie aus felteneren Quellen 
zu fchopfen fuchen. Der Inhalt deier erften Lieferung 
ftimmt mit diefem Plan zweckmäfsig überein und em- 
phiehlt lich auch durch Mannichtältigkeit. Die Kunde 


‚jedes Y elttheils erhalt einige lehrreiche Beyträge.. Anf 


Europa beziehen dich UL die fehr unterhaltenden Aus- 
züge aus dem II Let vun Townfends Reife durch Spa- 
nien und X. der in Auszug gebrachte Bericht eines Aus- 
Schujjes vom’ Englifchen Parlament über die jetzigen Staats 
einkünfte von Gro/sbrittanen, nach. den feit dem 5 Jan: 
1786 gemachten Veränderungen. `` Der Ertrag der be- 
ftandigen Taxen wurde nach einem Durchfchnitr von 
(nur drey Jahren von der Comittee gefetzt auf — jahr- 
liche 13,472,285 Pfund, weiche Summe, durch die Land- 
taxe und Maiztaxe vermehrt, die jetzige Einnahme auf 
16,030,285 beftimmen foll.- Die künftigen jährlichen 
Ausgaben find zu 15,969,178 Pfund bererhner, worun- 
ter allein als jährliche Zinfen und Ausgaben wegen der 
Staatsfchullen — 9:317,972 Pfund begriffen find. Der 
Zuitand von America erhalt Beleuchtung durch I. einen 
aus einem ungedruckten M3. eines Spanifchen Officiers 
in Mexico veilofsenen Bericht von den Spanifchen Expe- 
ditionen nach dem nördlichen Iheil Californien‘, um eine 
fremde Nation, vermuthlich die Ruffem von Belitzneh- 
mungen in jener Gegend abzuhalten ; - mit Coftanfo’s 
Charte von Californien (Madrit 1771.) — und durch IX. 
von den Univerfitäten in den Nordamericanıjchen Freyflag- 
te (aus the americain Geography by Jedidiah Moxfe. Eli- 
zabeth-town 1789.) Auf Ajrica bezieben fich zwey 
Auflätze von ganz verwandtem Inhalt: VII Geographi- 
Sehe Bemerkungen über das Innere ven Africa von Hn. de 
la Lande und VII. über den Handel und die Verbindun- 
gen. der Nationen im Innern von Africa unter fich wnd” 
mit der Barbarey, Aegyp'es un Arabien, von Hn. de 
Guignes. Der leıztere hat feine Bemerkungen meift aus 
arabifchen Miten der königl. Bibliothek abftrahirt, die 
Stellen felbit aber nıcht angegeben, De la L. fammelte 
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Nachrichten von andern Schriftftellern und Reifenden 
über den Lauf des Nigers und über die Möglichkeit, 
aus Innere von Africa zu bereifen. Der letztere Ge- 
genftand kommt weit mehr, als der erite ins klare. 
Den gröfsten Antheil in diefer Lieferung "erhielt 
Afen, Nro. II. die Auszüge aus Patrik Rufels Treatije 
of the plague, (f. A L. Z. 1791. N. 205.) haben einen 
erwünfchten Zufatz vor Hn. Niebuhr erhalten, einen 
Grundrifs von Aleppo mit den nöthigiten Erläuterungen. 
Hr. N. bemerkt fehr gut, dafs er nur einige Hauptitraf- 
fen der Stadt wirklich gemeffen habe. Hätte er doch 
zugleich kurz beygefetzt, welche? Die übrigen auf dem 
Riis find nur da, um den Raum auszufüllen. Um fo 
nörhiger wäre alfo die Anzeige der wirklich gemefle- 
nen. P. Ruffel it ein Bruder des durch feine Natural 
Hiftory of Aleppo berühmten Alexander R., war 18 Jah- 
re als praktifcher Arzt zu Aleppo felbit und iĝ feit 1772 
wieder in London. IV. Die Auszüge aus A. Dalrym- 
ples Oriental Repertory I Ih. geben Briefe über die 
neuerlich ausgeführte Verpflanzung des Pfeffers nach Ma- 
dras durch D. Roxburgh. Da diele trefflich gelang, fo 
werden jetzt auch mit Zimmtbäumen, mit dem Färbe- 
holzbaum etc, Verfuche gemacht. S. 311 giebt D. An- 
‚derfon über die Producte der Landes Lravancore Nach- 
richt. Hiezu gehört ı Kupfer von Nerium tinctorium 
(Farbenoleander ) mit einer genauen Beíchreibung. 5. 
324. Lijte der fleifcheffenden haften der Hindus und derer, 
weiche blofs von Vegetabilien leben. ` Palankeen- boys, 
welches Wort $. 327 mit einem Fragezeichen unüber- 


fetzt gelaffen ift, iind wahrfcheinlich Träger der Palan- ` 


kins, oder indianifchen Trageftühle und Sänften. S. 
Zen kanmi eine eigene Kafte Paumulavanlu vor: Schlan- 


genleute, welche fich von gezähmten und abgerichteten ` 


Schlangen nähren. , Das letzte aus Dalrymple find Ver- 
handlungen mit dem König von Coshinchina vom o% 1695. 
VI: Von den Juden zu Cochin, von Hn. Bruns aus dem 
I! Heft des Sammlers (Meafseph) Jahrg. 1750 überfetzt. 
Ein von dem dortigen Rabbi, Ezechiel Rachabi, im J. 
C. 1767 an Hn. Tobias Boas im Haag gefchriebener Brief 


über die Abtammung der dafigen Judenfchaft aus Ma- 


labar, wohin fie in J. C. 68 aus dem Exil, wie fie glau- 
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ben, welches auf die zweyte Zerłörung des Tempels 
iolzte, gekommen feyn follen. Nach Cochin kamen fie. 
erit A. C. 1566 nach der Befitzrehmung der Portugie- 
fen auf Malabar. Alle bisher eingegangenen Nachrich- 
ten von den durtigen Juden, wie lie fo wohl von Gra- 
vezande in. den Verhandelingen der kienootfchap der We- 
tenfchapen te Vlifingen VI Th. (überfetzt in Büfchings 
Magazin Th. 14.) als voa Hn. Rütz, Prediger im Haag- 
in aer Eichhornijchen Bıbliuthek 2 RS 567. mitgetheilt: 
worden fiud, kommen nebft dielem Brief im Sammler 
immer von einer Quelle, dem Ezechiel Kachabi, einem 
Sohn von Dayid Kachadi aus Aleppo. Von. der Zeit 
und von einem unermüdeten Nachfragen mufs man hier- 
über mehr Licht hoffen. 

„. Der V Auflatz:. Briefe eines aus Aleppo gebürtigen 
Juden auf einer Reife w Spanien und Jolie 2769 ge- 
ichrieben, und ebenfalls aus dem Sammler +. 2 Heft 
1790. überfetzt, geben von den vielen heimlichea !Ju- 
den in Spanien und von einem arabifchen MS. der Efco- 
rialbibliorhek über die Judenverfolgungen in jenem Lan- 
de einige Nachrichten. Was von dem MS. gefagt ift, 
bleibt ehr unzureichend. Hr. Br. hält es für ziemlich 
unwahbricheinlich. Sollten die Briefe überhaupt ficher 
ächt feyn? Sie follen 1769 von einem ı$gjährigen rei- 
fenden Juden aus Aleppo arabifch an einen Freund in 
Aleppo zurückgefchrieben, dort von einem Spanifchen 
Gelebrten (?) ins Hebräifche überfetzt, nach Majorca 
gebracht, und nun durch eine Frbfchatt nach Deurtch- 
land gekommen feyn. Eine fchnelle Circulation in ar 
Jahren, -Da fie noch fo neu feyn follen, fo wäre es we- 
nigitens febr unvorfiehtig, dafs fie von Juden publicirt 
werden, da fie doch mehrere heimliche Juden in Spa- 
nien namentlich angeben. Sollte nicht der eigentliche 
Zweck ihrer Entftehung in den eingeftreuten Bemer- 
kungen zu fuchen feyn, woher der Chriiten Hafs gegen 
die Juden komme, und wie fich die Juden, wo fie un- 
ter dem Druck find, mit Nachgiebigkeit gegen die Lan- 
desfitten und ohne fieife, hartnäckige Anhänglichkeit 
an gewifle Ceremonien. betragen foliten?. Diels wenig- 
ftens ift ihr eigentlicher Inhalt, > 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Vernmiscute Sonrırren. Halle, b. Dreyfsig: Das fchöns' 
Ein Öltergefchenk für Freunde Ces gefellfchaftlichen Le- 


Ey. 
Së Enthält eine Sammlung von Räthfeln, or. 48 S. 12 
Wenn der Vf bey dem fchonen Ey, nicht blofs an die gefärbten 
Oftereyer gedacht hat, dieman den Kindern zu (chenken phegt, und 
wovon auch in Halle, die Oltergefchenke an manche Handwerker 
dus [chöne Ey genannt werden, fo iftdie Beziehung zwifchen einer 
Sammlung Räthfe] und einem Ey Telbft ein Räthtel, zu dem das 


Wort heifst: Bedürfnifs eines neuen, auflallenden Titels. Was aber ` 


die Freunde des gefelifchaftlichen Lebens mit einer Sammlung 
Räthfel machen follen, das ift ein zweytes Räthfel , fas etwas 
fchwerer zu errachen ilt. Der Sammler wird doch nicht glau- 
ben, dafs man fich in Gefellfchaften gebildeter und erwachfener 


Perlenen mit Räthfelaufgeben und Löfen befchäftige. ` Räthfei 
find für Kinder und Perfonen, die ihnen gleich find an Kennt- 
nißen und Verftärtde. Erwachfene und gebildeie Leute können 
De nur dann einen Augenblick befehäftigen, wenn De ungewöhn- 
lich fcharifinnig und witzig, das heifst, wenn fie genau das Be. 
gentheil der hier gelfammelten find, die fait ohne Ausnahme un- 
ter die allgemein bekaunten oder ganz (chleehten gehören. Vie- 
le Siücke find nicht einmal eigentliche Räthfel, fondern Albern- 
heiten, Plattheiten und fchaale WVortfpiele Z. B. Warum ha- 
ben die VYeiber ‚keine Bärte? — A eil fie das Maul nicht ‘hale 
ten können. — Mit welchen Augen kann man nieht fehen? — 
Mit den Hüneraugen. Ee S 
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Donnerstags, den 26. Julius 1792. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Ohne Druckort: Erläuterungen über das Würtember- 
gifche Landrecht, mit den vorzüglichften neuen Ver- 
ordnungen und beygefügten Anmerkungen über 
den ganzen Sinn des Gefetzausdrucks kurz und er- 
leichtert dargeftellt, zur Vorbereitung auf akademi- 
fche Vorlefungen. ı Theil. 1791. 226 S. g. ohne 
22 5. Tit. und Vorrede und 2 S. Anzeige der Ru- 
briken, 


De Grad von Begierde, welcher mir zur Lefung 
ap des H. W. L, R. ehemals eigen war, veranlafst 
„mich, (fagt der uns unbekannte Vf. unter andern fchönen 
„Gedanken in der Vorrede,) hier zu ein paar Worten, 
„wenn es anders kein Trugfchlufs ift, welchen ich dies- 
„falls vom Genius eines Jüsglings auf andere mache; 
„erfoderte es mein Beftiinmungsziel, in diefem Buche 
„zu lefen, fo gefchah es eines Theils ert dean, wann 
„ich meine Zeit fonfen nicht nützlich vor fi wufs- 
„te, und erft denn noch mit wahrer Verdriefslichkeit. 
„Lieber lafs“ (wir fchreiben diploimatifch ab,) „ich einen 
„launichten Roman, lieber vielleicht gar die Schilderung 
„eines tändelnden Schanfpiels, oder etwas dergleichen ; 
„diefer nicht geringe Fehler berichte einige Zeit in 
„meinem Horizont. Endlich fah ich den Unterfchied 
„zwifchen der Kenntnifs ein, je nachdem fie entweder 
„Bedürfnifs, oder faft blofses Vergnügen zum Gegen- 
„fand hat; ich überzeugte mich, dafs die Erlangung 
„der Kenntnifs von der erten Art, der vor der letzten 
„weit vorfiehe; und es it dem reifen Ermeflen eines 
„geneigteften Lefers felbit überlaffen, wie viele Zeit 
„übrig bleibe, um etwas in dem letzten Fall zu thun, 
„wenn man dem erften Genugthuung leiften will. Dafs 
„das H. W. L. R. eine Schrift fey, deren Inhalt für den 
„Würtemberger und feinen Kenntnifsumkreis Bedürf- 
„nifs ift, folches wird an fich klar feyn. ‘Allein, viel- 
„leicht haben wir fogar ein Buch vor uns, deffen Inhalt 
„für den Lefer, nach höherem Betracht, zugleich wah- 
„res Vergnügen ift; und denn wäre uns diefes Buch 
„doppelt werth. Diefs fcheint indefs noch einiger Be- 
„fcheinigung zu bedürfen. Wirfehen leicht, die Grund- 
„fimmung eines Menfchen ift urfprünglich“ (nach der 
 Erbfünde!) „auf der einen Seite unfät und ausfchwei- 

„fend, daeraber, unter wnbedingter Befolgung die- 
nfer Grundanlagen,“ (alfo.giebt es Bedingungen, un- 
ter welchen der Menfch unftät und ausfchweifend feyn 
darf?) „nicht fo glücklich leben würde, wie glücklich 
„er, auch unter allen Grundfätzen, doch leben möchte, 
„fo müffen feine Handlungen gewiffe Grenzen anerken- 
„men t f. ww.“ 


A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


Was verfprechen fich unfre Lefer von einem fol- 
chen Tone? — Der Titelverfpricht 1) hauptfächlich Er- 
läuterungen des W. Landrechts. Unter Erläuterungen 
verfteht aber unfer Vf. nichts als einen veränderten, 
zuweilen etwas abgekürzten, Vortrag des landrechtli- 
chen Texts. Er glaubte nemlich, dafs manche junge 
Leute, welche das Landrecht zu lefen nöthig hätten, 
über die veraltete Schreibart, verdriefslich feyen ; oft, 
bemerkt er dabey, werde die Lefung diefes Buchs um 
der Häfslichkeit feiner äufsern Geftalt willen einem an- 
dern nachgefetzt, Und da glaubt dann der gute Mann, 
fein Vortrag werde angenehmer feyn. Dies war- unter 
andern einHauptftoff, um mit unferm VE, oder um mit 
andern Leuten zu reden, ein Hauptbewegungsgrund zu 
gegenwärtigem Werke. Rec. belitzt nun eine ziemli- 
che Anzahl deutfcher Geletze, und hat das W. L. R. 
noch nie häfßslich, vielmehr immer febr vorzüglich ge- 
funden. Da aber der Gefchmack fehr verfchieden ift, 
und unfere Begriffe ven der Schönheit, wie der VE 
von der Dunkelbeit etc. bemerkt, fehr relativ find : fo 
mögen wir mit ihm über diefes Urtheil nicht ftreiten, 
und können den Lefern das eigene Urtheil über die An- 
muth des Vortrags in diefen Blättern nach der fchon mit- 
getheilten Probe ganz anheimftellen. Wir müffen doch 
aber auch eine Probe davon mittheilen, wie unfer VE 
das W. L. R. epitomirt, die erfte befte, die uns be e 
Auffchlagen in die Hand fällt. — S, 201; „Begräbnis. 
»Pfleg - und Liedlohn, kommt wenn der Schuldner Gefor. 
„ben ifl. — Das L. R. giebt dem Liedlohn auch als- 
dann ausdrücklich die erfte Stelle, wenn der Gantman 
gleich nicht geftorben ift. — Von folchen groben Aus- 
laffungsfünden hat fich der Vf. noch mehr zu Schulden 
kommen laffen. 


Der Titel verfpricht 2) die vorzüglichften neuen 
Verordnungen. "Allein auch hier hat der Vf. meiften- 
theils nur alte, fchon bey Hoch Betterg und Gerftlachern 
vorkommende Verordnungen bald nur der Jahrzahl, 
bald ihrem Inhalt nach, aber weder die Verordnungen 
felbt, noch ihren Inhalt vollftändig und richtig‘ ange- 
führt. Z.B. im J.,1786- erging die Verordnung, dafs 
Söhne etc, der Oberamtleute nicht mehr zu Stadtfchrei- 
bern in dem nemlichen Oberamt gewählt werden follen. 
Dies drückt unfer Vf. nach dem Tit., wo von Verwandt- 
fchaft der Richter die Rede ift, S. 4. blofs fo aus: De 
„anno 1786, wonach die Beamte mit dem Stadtfchrei- 
„ber nicht zu genau verwandt feyn follen.“ — Aehn- 
liche Unrichtigkeiten wird man bey Vergleichnng der 
Sege: und Gerftlacherifchen Sammlung genug 

nden. 


F£ End- 
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Endlich 3) find die Anmerkungen durchs Ganze er- 
bärmlich und zwecklos. Sie erklären oft richt, was 
einer Erklärung bedurft hätte, erklären aber auch. nicht 
felten, was ohne Erklärung verftändlich war. Oft find 
noch dazu diefe Erklärungen fehr verunglückt. Und 
“da fich der Vf. die Freybeit nahm, den gefetzlichen Vor- 
trag zu ändern: 'fo ift nichts abgefchmackter, als dafs 
unter feinen Anmerkungen eine Menge Worterklärun- 
gen find, die alle durch eine Wortverwechslung im Con- 
texte felbft hätten erfpart werden können; z; B. S. 67. 
„Die Partey, fo in Rechten verluftiget wird, a) u. f. w. 
„a) welche den Procefs verliert.“ S..116.. „Auf eines je- 
„den eigene Bekenntnifs in bürgerlichen c) Sachen foll 
„ein Urtheil: ergehen u. f. f. c)wie in peinlichen? Bey 
sifchweren Verbrechen mufs zur Kontıfion auch die 
„KRonfiction kommen.“ Corpus delicti wollte er viel- 
leicht fagen. “Anftatt S. 133 zu erklaren, was Zeugen- 
werhör de plano fey, fagt er blofs in der Note b) „Das 

. „Leugenverhör ift entweder folenn oder de plang, von 
„jenem bisher, nun von diefem.” Fin paarmal hat fich 
der Vf. auch in ‘die Kritik eingelaffen, aber ebenfalls 
fehr unglücklich. S. 173. fagt das W. L. R.s im unter- 
gänglichen Sachen folle sicht ohne Mittel án das Hof- 
gericht, föndern an das ordentliche Ober- oder Stadtge- 
richt appellirt werden. Da macht nun unfer VE S., 164 
zu dem Ober- die Note: ift ein Druckfehler, und foll 
Dorfgericht heifsen. Rec. hat nun auch in andern Aus 
gäben des L, R. nachgefchlägen, und findet aller Orten 
Obergericht. Wozu auch einen Druckfehler machen? 
da das Landrecht S. 55. nur in Städten und vornehmen 
Flecken Untergangsgerichte kennt, alfo in Dörfern die 
Appellation vom Untergang ans Gericht im Ort’ an fich 
nicht vorkommen kann, folglich das L. R. bier Ober 
und Stadtgericht entweder fynonymifch nimmt, oder 
darunter ein wirkliches Obergericht verftehet. — Eben 
fo.wenig Kritik zeigt der Vf. S. 42 und 187., wo er ge- 
gen die Analogie der gemeinen Rechte, und gegen die 
wefentliche, wenigftens gewöhnliche, Abficht der Com- 
promiffe dem Landrecht durch Verdrehung feine Mey- 
nung unterfchiebt, dafs von dem fchiedsrichterlichen 
Ausfpruche nur alsdann nicht appellirt werden könne, 
wenn fich die Partheyen ausdrücklich der Appellation be- 
geben haben. Es verlohnt fich der Mühe nicht, hier 
den-Vf. zurecht zu weifen, da wir über ein feine* An- 
lage fowohl als feiner Ausführeng nach fchlechtes Büch- 
lein fchon mehr gefagt haben, als es an fich verdient, 
Allein wir haben noch drey folche Bändchen zu erwar 
ten; vielleicht hält der Vf. noch damit zurück, ‚wenn 
er fieht, ` datz zum Bücherfchreiben noch mehr gehört, 
als ein paar gefunde Finger.. Uebrigens ift es defto bit 
liger, ein Buch diefer Art an feinen Platz zu ftellen, je 
mehr es fich dem Nichtkenner empfehlen könnte, und 
je mehr für ein Land gefchrieben wird, wo fo manche 
Nichrjariften, (man fchlage Haugs Vorrede zum gelehr:- 
ten Wurtemberg auf,) der T.andesverfaffung nach den-, 
noch auf die liebe Juftiz Finflufs haben, wo alfo ein 

folcher Scribler leicht zur Ehre der Autorität gelangen, 
und ma ıchen despotifchen oder eigennützigen Aus/pruch 
wenigitens befcheinigen könnte. ` 
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- Wien, b. Gräffer u. Comp! : Pomona Auflviaca. 1792. 
7 und gtes Heft; jedes von ro Kupferplatten, nebft 
den dazu gehörigen Befchreibüngen. gr. g. (Jedes 
Heit 2 Rthlr. 20 gr.) Be 
Es ift für die angenehme und nützliche Kenntnifs 

und Cultur des Obites eine Pomologie fehr wün- 

fchenswerth, die der Fluth. von-Verwirrungen in den 

Ovftnamen endlich einmal einen feften Damm ent- 

gegen. fetzte. Diefe Verwirrungen entftanden . und 

entftehen noch täglich theils durch die vielen und 
mancherley Provincislismen, welche den Obftforten 
beygelegt werden, von denen man öfters 6 und. meh- 
rere: Verfchiedenheiten zu erhalten und zu, beitzen 
glaubt, die denn doch nur eine und diefelbe Varierät 
tkeils. durch die Gewinnfucht vieler Han- 
delsgärtner, welche in ihren Katalogen bekannten Obf- 
forten allerhand feltene Namen ‚geben; theils durch den 
Hang zu Neuerungen, da man bey jeder geringen Ver- 
änderung de: Gröfse, Farbe, Gefchmack etc. einer Obt- 
forte, fogar oft von dem Stand des Baums und feiner 

Sonnenlage, dem Erdreich, der Jahreswitterung, dem 

Wildliug, worauf er veredelt it, ‚und andern Umftän- 

den mehr herrührt, derfelben einen neuen Namen bey- 

legt. ` As diefem Labyrinth führt bois eine wohlein- 
gerichtete (yitematifche Obftlehre, da zuerft die Haupt- 
arten mit ihren Charaktern feitzufetzen find, z. E. un- 

ter den. feln: die Calvilles, Reinetten , Pepings u. f, 

W., da denn die Form Unterabtheilungen macht. Deng 

vollitändige Obfimonographien find der einzige Weg, 

worinn.von jeder Sorte die Nüancen angeführt werden 
müflen. Dabey find nicht nur getrene Abbildungen er- 
foderlich, fundern auch die B-yfetzung der mit mög- 
lichftem Fleifs gefammelten Provincialnamen; wenig- 
ftens aus Hauptobftgegenden, und die Citationen der-in 
den bereits vorhandenen: pomologifchen: Werken -ange- 
fübrten, und. beyläufig deren Berichtigungen. ` Ohne 
diefes wird ewig babylonifche Verwirrung bleiben. Da- 
zu aber gehört Geduld, viel Fleifs, eigene Erziehung 
der Obitforten und ein ausgebreiteter Briefwechfel mit 

Obitkennern und Gartenbefirzern berühmter Obfige- 

genden. - Ya = 


So voll verenügter Hoffnung nun Rec. beem Anblick 
der Wiener Pomologie, ( deren allgemeine Einrichtung 
fchon N 146. der A. L. Z. 1792 beichrieben it.) dafs 
durch diefelbe diefem Zweig angenehmer Wilfenfchaft 
ein erfprieklicher Dienft werde geleiftet werden; fo 
fehr bedauert er, fich in diefer Hoffnung retäufcht zu 
fehen, und befürchtet vielmehr aus Gründen, dafs die 
Obftlehre in noch gröfsere Verwirrung dadurch geferzr 
werden möchte, 'Anftatt die Provineialnamen zu ver- 
mindern, zu berichtigen, und auf daswrfprüngliche Wort 
und Arthinzuführen, vermehrt der VE fol he durch lau. 
ter eigene Provinzialwörter, die man aufser Wiens Ge- 
genden vie bört oder liefer, da wir doch glauben, dafs 
er nicht blofs für diefen Bezirk habe ‚fchreiben wollen, 
Wer weils in aller Welt, was Kramelkirfchen find? Die 
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Birnen Blanguette Tab. 75. nennt er die Nagewizbirn : 
die Amire Foannet die Weizenbirn. Der Zwiebelbirn 
(Oignonnet) Tab. 78- fig. 1. giebt er den feitenen Na- 
men Erzherzog, der nur in der Niederlaufitz gebräuch- 
lich it, wo aber unter dielem Namen eine Winterbir- 
ne veritanden wird, da doch die befchriebene eine Som- 
merbirne it. Auch beftimmt er nicht, dafs hier die 


kleine vorgeltellt wird, da es auch eine grofse giebt, die ` 


von diefer unterfchieden it. Undfo zehet es Gi durch 
alle Arten und Sorten des, Obites: der Vf giebt Beyna- 
men an, welche in keinen pomolegifchen Werken zu 
finden find, durch deren Vermehrung doch, wenn fie 
wenigftens nicht durch andere bekannte berichtiget wer- 
den, noch mehr Verwirrung entftehen mufs. Aufser- 
dem kann man diefe Pomona auftriaca' weder für eine 
fyftematifche, noch für eine botanifche, noch praktifche 
Pomologie erklären. So fchön und der Natur met ge- 
treu die ausgemalten Kupfertafeln find, (wobey jedoch 
für diefen Preis das Papier itärker und beffer feyn könn- 
te,) fo grofs ift doch der Fehler, dafs der eigentliche 
franzöfifche Name der vorgeftellten Obftforte nicht da- 
bey befinälich ift, (welcher Name uns doch zur Noch 
noch.am erften zurecht weifet,) fondern nur die will- 
kührliche Ueberfetzung nebit dem Wiener Provinzial- 
wert, oder letzteres allein. Der Plan felbft ift fo weit 
angelegt, dafs, wenn alle dergleichen mittelmäfsige und 
theils geringe Sorten von Obft zur Abbildung aufgenom- 
men werden, das vollftändige Exemplar über 200 bis 
300 fl. koften kann, welches die Gemeinnützigkeit hin- 
dert. Geringe ‚Varietäten, wenn diefelben genau be- 
fchrieben werden ‚laffen Zoch par richtig ‘denken, wie 
z. B. Tab. 37- fig. 1. u. fig. 2. die Varietät der Johannis- 
beeren mir gelbeingefafsten und mit weilseingefafsten 
Blättern. Doch das. verfchlüge fo viel nicht, .dafs es 
auch nur für Bibliotheken und reiche Obitliebhaber pafs- 
te, wäre nur übrigens dieEinrichtung fo, dafs auch rei- 
cher Nutzen für die Wiffenfchaft daraus zu ziehen wäre, 
Syftematifch {cheint das Werk weder im Ganzen, noch 
in feinen heilen eingerichtet zu werden, welches doch 
deier Wi’Tenfchaft, die fo viele Liebhaber hat, den 
gröfsten Dienft leiten könnte. Der Anfang in den frü- 
hern Heften ift mit dem Steinobft gemacht, und zwar 
kommen zuerft die Kirfchen Tab. ı -- 23.; aber auch da 
find of die Gattungen (Species). und die Sorten (Varie- 
tas) untereinander geworfen. Der Vf. macht von den 
Kirfchen 3 Abrheilungen: I. Herzkirfchhaum, Guignes; 
11. Kramelkivfchhaum,. darunter verfteht er Herzkirfche 
mit hartem-Fleifeh, und pennt De Bigarrautier. (Allein 
Bissrreaux bezeichnen nur herzförmige bunte Kirfchen, 
fie haben nun weiches oder hartes Fleifch.) III Der 
Weichfelbaum , ‚runde faure- Fracht, ‚Cerifhier, (welches 
Wort aber auch: runde Kirfchen mit füfser Frucht be- 
zeichnet.) Bey der erften Abtheilung hätte die fchwar- 


ze Waldkirfche, Cerafus fylvef. fr. nigro cordato Linna ` 


als der Murrerbaum aller Herzkirfchen vorangehen fol- 
len. Was Tab. > Bo 2. grofser fchwarzer Herzkirfchen- 
baum. Cerafus FJunialis gepennt wird, i das fchwarze 
Taubenherz, und zeitigt im Julius, deswegen er von Lin- 
ne Sp. 679: Juliana genennet wird. Tab. 3. fig. r. weils 
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und tother grofser Herzkirfehenbaum gekört unter die 
Bn zg 28, und nicht unter die Giuignes. Bey Tab. 4, 
fig. r. hätte das Kenntliche am Holz, durch die weifßs- 
graue Rinde des jungen Hoizes und durch fein blafs- 
grünes Laub follen angegeben werden. Tab. o ander 
Zwergweichfel iit der Stiel zu lang, und die Zeitigung 
der Frucht als im halben May zu früh angegeben; De 
reif, erft Anfangs Jun: Tab- to fig. 1. kanno unmöglich : 
die frühe königliche Mayweichfel feyn , als welche 
fchwarzroth ift, und von füfsemgewürzhaften Saft. Die 
ganze Befchreibung heifst: Diefe Weichfel, wenn fie zu 
ihrer vollkommenen Zeitigung gelangt, hat ein weiches 
Fieifch und einen angenehmen erhabenen Saft. Allein auch 
faure Arten können einen erhabenen Saft haben, Zur 
richtigen Obftkenntnifs mufs vorzüglich auch der Saft 
und Gefchmack genau befchrieben werden, zumal bey 
Kirfchen ,, ob füfs oder Duer. Die hellrothe Farbe der 
gezeichneten Kirtche, undihr dunkles-febarf ausgezack- 
te Blatt läfst vielmehr vermutben, dafs hier eine faure 
Weichfel gezeichnet worden, aber nicht die frühe Kö- 
nigsweichfel: Diefauren aberzeitigen auch nie im May. 
Auch diefe edle Kirfche kommt äufserft felten vor An- 
fang Jun.» Tab. ra fe, 1. ift eigentlich nicht Cerifier 
à Tvochet, fondern die Tab. 18: abgebildete; und wenn 
diefe die Cerifier d Bouquet voritellen foll, fo müffen die 
Kirfchen kürzere Stiele haben. Bey der vortreflichen 
Kirfehweichfel wird abermals weder Tab. 22. fig. 1., noch 
bey der Abart Tab: 14. fig. 2. angegeben, ob. der Saft 
füfs oder fauer, oder fäuerlich füfs fey, fondern nur ge: 
fagt: der Saft fey fehr angenehm. Er ift oft nur-allzu- 
füfs.. Deberdies fehlen bey Befchreibung der Kirfchen 
nicht nur die bereits häufig angenommenen und bekann: 
ten Synonyma, (wie z. B. bey Tab. 18. fig. 1.. Grofser 
Gobet, allerdings beygefügt feyn follte: die englifche 
Weichfel, Cerife de Kent,- grofse Montmorency, unter wel 
chem Namen fie viel bekannter ift,) fondern es iftauch 
das Verzeichnifs der mannichfältigen Sorten fehr unvoll- 
fländig, und werden fehr beträchtliche und gute Sorten 
vermiflet, z. B. die Kirfcbe.von der Natt, die Brüffeler 
Bruyn, die ¥rager Muskatelle, die Amarantkirfche, die 
Perikirfche etc. Ueberhaupt aber finden fich bey allen 
Befchreibungen der Obftferten keine Citationen weder 
von Manger, Knoop Zink, Pomona Franconica, Duha» 
mel etc., um eine Varietät recht kenntlich zu machen, 
Obfchon aus Duhamel bisweilen die lateirifche Befchrei- 
bung beygefügtift, fowird dech diefer Autor claff. nicht 
benennt oderangeführt, wo fie zu finden, welches doch 
einem Forfcher nöthig it, fo.unvollfändig und mag: 
gelhaft auch alle unfere bisherigen Pomologien feyn, 
mögen. KC 
Rach den Kirfchen verläfst der Vf. wieder das Stein- 
obft, und fängt mit Tab 23. die Erdbeeren an; fodann 
kommen Staudengewächfe Tab. 32 ete- die Johannis- 
beeren: Tab. 39 etc. die Stachelbeeren. Nach diefen weg: 
det er fich wieder zu dem Mandelbaume von Tab. 46 bis 
50:, und den Aprikofen von Tab. 5ı - 60. Abermals 
verläfst er die Bahn; und kommt wieder im erften Heft 
zu den Beerengewächfen T. 61. Brombeeren, Himbre 


"ren, und zwar, (welches von der Ordnung und Kennt: 


fe nifs 


23T, 
nifs eines Pomologiften ganz unerwartet ift,) gefellet er 
den Beergewächfen bey, den Maulbeerbaum von Tab. 
67 — 69., der doch gewifs kein Staudengewächs ift: Um 
aber auf diefem anmuthigen Feld in kreuz und oueer 
zu fpringen, verläfst er nun das Steinobit und die ftach- 
lichten Gewächfe und Beeren, und ohne der Pfrfchen, 
Pflaumen etc. etwas zu gedenken, fängt er von Tab. 
7o — go.an, das Kernobft, und zwar die Soemmerbirnen, zu 
befchreiben,- die er denn auch mit neuen Provinzialna- 
men belegt, und ihre Verwirrung vermehrt. — 


So wenig nun in diefem Werk Syftem zu finden ilt, 
fo würde doch der VE fich Verdienft machen , wenn er 
auf die Botanik Rückficht nehmen, und fich bemühen 
wollte, die Verfchiedenheit derSorten durch die Abwei- 


A.L.Z. JULIUS 1792. 


232 


chungen der Blüthen, der Blätter, des Holzes etc. zu 
entdecken und bekannt zu machen, da nothwendir die 
Verfchiedenheit der Obitforten ihren Grund in den Be- 
fruchtnngswerkzeugen, in ihrenBlüthen, derfeiben Staub- 
fäden, Stempeln, Kelchen etc. haben mus. Zwar if 
die Blüthe jedesmal dabey befindlich, und zwar fauber 
geftochen und. gemahlt, aber felten deren in der Be- 
fchreibung, (die überhaupt faft nur als eine tabellarifche 
Befchreibung angefehen werden kann, ) gedacht, noch 
diefelbe gehörig befchrieben. Das bey jeder Abtheilung 
beygefügte- Praktifche von Erziehung und Pflege der 
beichriebenen Arten ift äufserft mager und unbefriedi- 
gend. Doch kann nun dies freylich wohl noch aus be- 
währten, eigen dazu gewidmeten, Gartenfchriften ge- 
fchöpft werden. 


KLEINE SCHRIFTEN. EES 


Partosopngrg, Dresden, b. Meinheld: Dianyologie, ou ta- 
bleau philofophique de ’Entendement. 1790. 8. 445. nebit zwey 
Tabellen, 


Freyberg u. Annaberg, b. Craz: Diasyologie oder philofophi- 
[ches Gemülde des Verflundes von dem Furften von Belofelsky, Ruf. 
Kaiferl. Gefandten am Kurfächf. Hofe, 1791. 8. 36 S, nebit 
einer Tabeile, 


Das Original it ein unläugbar mie vieler Kühaheit gewag- 
ter, und mit Witz und Scharflinn ausgeführter Verfuch, die 
verfchiedenen Köpfe in beftimmte Naturklaffen zu ordnen, und 
eine Stufenleiter ihrer Vollkommenheit von der niedrigften bie 
zu der höchften Sprefle aufzuitsllen. Ein Gegenftand von fol- 
cher unendlichen Schwierigkeit, ihn wißenfchaftlich und mit al- 

: Jer- Vollftändigkeit, Genauigkeit und Deutlichkeit zu behandeln, 
läfst billigerweife keine folche Ausführung erwarten, die alle 
möglichen Toderungen jedes Lefers befriedigte.. Indeflen hat 
der VE fo viel geleiftet, als fich für einen eriten Verfuch in der 
Kürze und bey einem fo (ententiöfen Vortrag leiften liefs.. Die 
Wahl eines (olchen Vortrags rechtfertigt vielleicht die in der 
Vorrede angegebene Urfache nickt ganz. Es ift wahr: Si en 
Litterature, le fecret de tout dire eft celui d’ennuier ; en Philofo- 
phie, def certainement celui d’empecher de penfer, - Aber es ift 
auch wahr, dafs ein Schrifıfteller, der einen wenig bearbeiteten 
und ‘gerade fo feinen und zarten Gegenitand auf eine nene Art 
behandelt, nicht wenig Vorlicht anzuwenden hat, dafs er nicht, 
indem er zu viel dem eignen Denken überläfst, durch den Ge- 
brauch fchwankender Wörter, deren Sinn er durch keine eigne 
Erklärung näher beftimmt, entweder gar keine, oder fehr un- 
beftimmte, wo nicht gar fchiefe, Vorttellungen bey feinen Le- 
fern veranlaffe, Durch eine etwas weitere und forgfältige Ent- 
wickelung der Sache, und befonders durch Ausführung der hi- 
fterifchen Beyfpiele, worauf nur beyläufig angefpielt wird, könn- 
re die Schrift weit lehrreicher werden, ob’ es gleich jetzt fchon 
zu intereflanten pfiychologifchen Betrachtungen Stof und Reiz 
giebt, Die 6 Hauptklaffen oder Sphären der Verftandesfähig- 
keit, deren Charakteriftik Rec. dem einen Lefen der kleinen 
Schrift überlaflen muls, And: Sphere d’inertie, de Betife, de 


— 


— 


Simplicité ou de Jugement, de Raifen‘, de perfpieach 
Seendence und Sphere d’Esprit. eeng 
Dem Ueberfetzer einer Schrift yon dielem Inhalt und einer 
folchen Einkleidung, find zwar billig einige Stellen zu Gute za 
halten wo das Original an Originalität der Gedanken und an 
Eleganz der Darftellung etwas ‚verliert. Aber diefe Ueberfe- 
tzung ift doch gar zu kläglich gerathen, Sie ift nicht nur fteif 
und unzierlich im höchiten Grade, fondern man ftöfst auch al- 
lenthalben es man SS Mä pant offenbare Unrichtigkei- 
nm ür das Sententiöfe, fo du s ü i 
hatte der Verdeutfcher fo wenig Sinn LEE E 
hatte, die feinen Schattirungen der Charakteriflik zu unterfchei. 
den und überzutragen. Man vergleiche z. B, folgende Stellen 
Vorr,; Si en Litteratyre, le feeröt de tout dire eft celui d’ennnier; 
en philofophie, c’eft cortainement celti d’empecher de Senior, Ue- 
beri.: Wenn in der Literatur überhaupt, ein zu ängftliches Be- 
mühen, alles fagen und erfchöpfen zu wollen, unerträgliche Lane 
geweile erzeugt, fo ift es in der Philofophie der Fall, wenn 
man fich hier beeifert, dem Lefer nichts zum Selbitdenken über- 
laffen zu wollen. S. 9.: La nature a donc Sold differentes bor- 
nes dans la Sphere de Betife, que les animaux ne peuvent point 
reculer; et cef ce qui fubordonne lame de lane à celle de Vele- 
phant; Vintellect du hibow à celmi de l'aigle: Ueberf.: Die Na- 
tur hat daher die Schrauken in der Sphere der Thierheit ver- 
fchiedentlich geordnet. Thiere können: keine Aufklärung ge- 
winnen, und diefer Mangel ordnet den Geift des Efels, den 
des Rlephanten, und den Sinn des Buhu, den des Adlers, un- 
ter. S. 10. Sphere d’Efprit, Ueberf.: Geiftigere Sphäre, Sphä- 
re des Geiftes, — wodurch eine befondere beftimmte Klaffe von 
Köpfen bezeichnet wird, Der Ueberfetzer bittet in (einem Vor- 
bericht den erlauchten Vf. um Verzeihung, dafs er (ein Vater- 
land mit deflen Ideen bereichere; diefe wird ihm hoffentlich 
fichrer angedeihen,, als die Verzeihung des Publicums, dafs er 
fo gefchmacklos überfetzt har. Der Zufall führte ihm ein 
Exemplar des Originals in die Hände; und dem Zufalle ift es 
freylich nicht zu verargen, dafs diefe Hände einen Gebrauch 
davon machten, der ohne ihre Schuld nur darum mifslang, weil 
fie auf die nöthige Beyhülfe eines gefchicktern Kopfes. zu we- 
nig rechnen konnten. BE: 


Druckfehler. N. 123. S. 298. Z: 9. V. 0. ift nach den Worten: Aber auch hi di ir uns Selbfk d äi ` 
EE ee eg iey fanden wir uns Jelbft da getäufcht, wo wir, 
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` Werwar, im Verl. des Indüftriecomtoirs: A. C. Gaf- 
pari Lehrbuch der Erdbefchreibung zur Erläuterung 
des neuen methodifchen Schulatlaffes. Erfler Cur- 


Je, 3338. (16. gr.) 


Ebend.: Z. C, Gafpari neuer methodifcher Schmlatlas 
entworfen von É L. Güfëfsld. Erfter Curfus. ra 
Karten in Jänglichten Quartformät: (1 Rthlr. 4 gr.) 
Hiezu ein kleiner Erdglobus mit Zubehör in einem 
Kätchen, das zugleich als Stativ gebraucht werden 
Kann, (= Rtkir.) 


De Hauptvorzug, welcher diefe neue Unternehmung 
beym geographileken Unterrichte der erften An- 
-Ringer höchitempfehlungswürdig und gewiffermafsen 
unentbehrlich macht, liegt unftreitig in. der wechfelfei- 
tigen Uebereinfiimmung zwifchen dem Lehrbuch und 
den Karten.‘ Eine folche bisher noch nie beobachtete 
Harmonie mufs das Faffen und Behalten ungemein er- 
leichtern, und die für den:jungen Körper und Geit 
gleich fchädliche Zerfireuung um ein grofses vermin- 
dern. Die Karten find, fo wie der Globus, febr fauber 
gezeichnet, und angenehm illuminirt. Der Maafsitab 
Rufslands ift zum Grunde gelegt, um bey den mehre- 
iten Karten einerley Maafsftab zu haben. Wo die Län- 
der nach diefera Maafsftabe zu klein ausgefallen feyn 
würden, z. B. bey'der Schweiz, den Niederlanden und 
ftalien, ift noch ein befonders Nebenkärtchen beygefügt 
worden, welches diefe Länder genau nach dem Maafs- 
flabe von Rufsland vorfellt. Bey Deutfchland fand es 
Hr. G. nicht nöthig, weil deffen Bild faft alle andere 
“ Karten zeigen. Wohl; aber doch theils nicht ganz, 
theils nicht in beffimmten Umriffen, theils auch nicht 
nach dem bey Rufsland angenommenen Maafsftabe; es 
wärealfo gerade bey Deutfchland ein folches Nebenkärt- 
chen am erken zu wünfchen gewefen; indefs könnte 
diefem Mangel’ dadurch ohne Schwierigkeit abgeholfen 
werden, wenn auf der 7ten Karte von Frankreich, die 
Gränzen des hier in der Proportion von Rufslands Maafs- 
fiabe abgebildeten Deutfchlands illuminirt, und dadurch 
feine verhältnißsmäfsige Gröfse bemerklich gemacht 


würde. ` 


Dafs Hr. G. doch noch einige Producte durch Zei- ` 


chen angedeutet hat, ift wenigftens ein fehr unfchädli- 

cher Ueberlufs, etwa eben fo unfchädlich, als die auf 

den beiden Planiglobien verzeichneten Jahrestage von 

Cooks Reife um die Welt. Was aber Hr. @. in der Vor- 

rede S IX. gegen unfre bey der Anzeige feiner Abhand- 

lung über den Unterricht in der Geographie vorgetrag- 
A. L. Z, ı7g2. Dritter Band. 
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Friytags, den 27. Julius 1792. 


nen Zweifel über den Nutzen und die Nothwendigkeit 
diefer Productenzeichen vorgebracht hat, fcheint uns 
diefe gar nicht zu treffen. „Kinder follen die wichtig- 
fien Producte eines Landes kennen.“ Ganz recht, mül- 
Zen deshalb Zeichen davon-auf der Karte ftehen? „Sie 
brauchen nicht alle Producte eines Landes zu willen 
und ihre Karte von diefem Lande braucht fie nicht alte 
anzuzeigen.“ Das erfte i fehr wahr; das letzte aber 
ift keine Ausflucht gegen die-Behauptung, dafs die Kar- 
te gar keine Producte anzeigen folle. Diefe gründet fich 
fürs erfte darauf, dafs in eine geographifche Karte nichts 
gehört, was nicht individuell beitimmt, und in beflimm: 
te Gränzen oder an beflimmte Orte verzeichnet werden 
kann. Die Miftgabei, wodurch Viehzucht hier angedeu- 
tet wird, kena dem Kinde doch -nicht fagen, ob kier 
Pferde oder Rennthiere gezogen werden. Mufs es alfo 
blofs durch das Lehrbuch und den mündlichen Unter- 
richt lernen, wo Pferde, Rennthiere, Schafe uf. we 
gezogen werden, fo hilft ihm auch das unboflimmte Zar 
chen der Viehzucht auf der Karte zu nichts. Aus die- 
fem Grunde ift alfo, wenn von Sorgfalt des Plans die 
Rede ift, die auch alles Veberflüßsige weglaffen mufs, 
die Andeutung der Producte unnütz; aber, wie refa 

fie ift ein ganz unfchädlicher Deberflufs, der nn 
andern Endzwecke Abbruch thut. Erheblicher Dr die 
Abweichung, die fich Hr. G. von dem Plane, d e 
fich (elbft vorgezeichnet hatte, dadurch erlaubt har, dafs 
er mehr in den erften Curfus aufgenommen hat als i 
gentlich darinn vorkommen folite ; und zwar SCH det: 


“Grunde, damit diefer erke Curfus auch für diejenigen 


brauchbar werden möchte, deren panzer seo (ch 
Unterricht auf einen einzigen Ce eg 
RB. auf Bürgerfchulen. Das würde fich hören laffen, 
wenn die Frage davon wäre, wie einem Lehrbuche der 
ausgebreitetfte Abfarz zu verfchaffen fey? Da aber der 
geogrzphifche Unterricht in Bürgerfchulen einen ganzan- 
dern Zweck und Umfang hat, als der für die gelehrten 
Stände beftimmte; fo war uns diefe Abänderung bey dem 
{yitematifchen Geifte des VE. den er in feiner vorläuft- 
gen Abhandlung zeigte, in der That unerwartet. Un- 
fers Erachtens kümmt daher ein grofser Theil der Fin- 
leitung, desgleichen was über die Staatsverfafflung der 
Länder gefapt it, für den erften Curfus zu früh: wie 
fern das Lehrbuch für Bürgerfchulen hinlänglich Teen 
oder in andrer Ablicht zuviel enthalten möge una 
chen wir hier nicht. ‘Genug, dafs Hn. Gafpari s Plan 
nicht auf Bürgerfchulen berechnet war. Mit der Aus, 
wahl der Städte, der Merkwürdigkeiten kann man übri- 
Seng fehr zufrieden feyn; und wenn Br. @ in dem 
zweyten Curfus auf dasjenige, was in dem eren zuviel 
gefagt ift, nur keine. Rückweifungen macht, vielmehr 
Gg diefen 
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diefen Curfas fa bearbeitet, als ob über Staätsverfaffung, ben jetzt noch ihre, eigenthümliche Verfäffung. 
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über die Herten. der- Länder u. d. gl, noch gar niçhrs Land, 500 Werite in die Lange, und 87-400 Ae. den Brei. 
gefagt wäre; fo läfst fich, ber einer zweyten Auflage te, zählt 50,090 ftreitbåre’ Männer.. Auiser, der Haupt- 


des erftenCurfus der hier entitandnen Ueberfüllüng leicht 
abhelfen, gan Saga pe 
Gefetzt aber, dafs diefs auch nicht gefchähe; fo _ 
würde diefs Lehrbuch, hauptfächlich wegen ‘der gleich ` 
anfangs bemerkten Uebereinftimmung mit den Karten . 
an Brauchbarkeit für den erten Unterricht in der Geo- 
graphie die ‚bisher erfchienenen Lehrbücher dennoch 
übertreffen; zumal’wenn dabey, Wie Hr. G mit Recht 
inger Vorrede empfiehlt, das treffliche Bertuchifche.Bil- 
dexbisch für. Kinder das Voigtifche' Gebirgscabinst, und 
die Fabrifche Elementargeographie. von den Lehrern-zu 
Hülfe genommen ` werden; die beiden erfien, om die 
Gegenftände,- wovon die Bede 25, anfchaulicher zu ma- 
chen; die letztere, um einen Vorrath ven ausführlichern 
Befchreibungen nach dem befondern Bedürfnils einzel- 
-ner Schüler bey der Hand zu haben. & 
’ Es ift übrigens: zu wünfchen,' dafs-die- übrigen 
Kurfus baldsnachfolgen ; und wenigitens innerhalb. Jah- 
Feat der zumäckit folgende erfcheinen möge, 


ie 


Brea, b. Hartknoch: Von den Kofeken. Nebt andern 
` kuürzern Auffätzen. Der nordifchen Mifcellaneen 
i 24ftes und 25ftes Stück. Von Aug. Will Hupel. 
“ 1790. 484 SE $ 
— Weniger als man es von unfermipolitifirenden Zeit- 
alter erwarten follte, war man-feither' aufmerklam auf 
ein fo fonderbares Phänomen, als die-Kofaken God. Ruf- 
fen durch Abkunft, Sprache, Religion, und Sitten, und 
dech ein Ratus in ftatu; Unterthanen der unbeichräak- 
teten Monarchie und doch im Genuffe demokratifcher 
Freyheit; geborne Soldaten und doch betriebfame wohl- 
habende Landwirthe; entkanden- durch Zufall, ausge- 
bildet dorch, die-Noth, und doch, im Belitz. einer Ver- 
feffung, deren kein republikanifcher Gefetzgeber fich 
fchämen dürfte — — in- der That! bois Mangel an 
Gelegenheit kann die bisherige Gleichgültigkeit, fie ge- 
nauer kennen zu lernen, entfchuldigen. Diefem Man- 
gel bh Hr. H. durch gegenwärtiges Buch ab, das un- 
ter die intereflanteren Schriften des fleifsigen VE ge- 
hört; und: wozu ihn der von ihm für den Damenkalen- 
der auf 1789: gefoderte Auffatz über die Kofaken veran- 
lafste. . Aufser den gedruckten Hülfsmitteln, die er oft 
wörtlich benützt, leifteten ihm: befonders mündliche und 
fchriftliche Belebrungen von Sechs (namentlich angezeig- 
ten) Generalen und vos andern Staatsbeamten: wichtige 
Dientes — - > ; i 
‚Alle bis jetzt gedruckten ‚Nachrichten. über diefen 
Gegenftand erhalten dadurch viele und bedeutende Ver. 
‚beflerungen und Zufätze. Rec. hebt nur Einiges aus. 
‚Alle urfprüngliche Kofaken, von denen aber jetzt viele 
in Bauern, Bürger und Kaufleute verwandelt find, rech- 
net Hr. I. auf 606,000 Mann von 18 —szoJahren Zum 
Kriegsdieuft find, mit Einfchlufs der auf den Poftftatio- 
nen angeftellten, 4.000 angefchrieben. Bekannter- 
mafsen zerfallen, die Kofaken in zwey Hauptfämme » die 
Denifchen: und. die Ukrainifchen. - Nur die ‚erfern ha- 


itadt 'Tfcherkask von g — 10,000 Wohnungen find fie in 


“120 Stanitzen-(Flecken)-von-T5o= 400 Wehnungen 


vertheilt, Im Befitz, ihres Landes als eines willkührli- 
chen Eigenthums, unbelaftet mit perfönlichen Abgaben, 
frey von den Regalen des Salzes und Brandtweins find 
fie blofs zu (nicht einmal unbefoldeten ) Kriegsdienften 
verpflichtet. Ohne Adel-und bleibenden Standesunter- 
fchied find fie unter fich alle gleich. Nur auf die Wahl 
ihres Woiskowoi- Ataman hat die Krone unmittelbaren 
Einflufs; die übrigen Beamten für Krieg ünd Frieden 
wählt fich das, Volk feibft, Setzt. fie auch, wenige der 
wichtigften ausgenommen, nach Willkühr als, fchlich- 
tet feine Streitigkeiten nach eignen Gefetzen und Sitten 
und entfcheider durch die Alehrheit der Stimmen. Dafs 
Jet einiger Zeit immer ein Regiment Donifcher Kofaken 
in Petersburg auf der Wache [ich ‚befindet, und dafs die 
Kaiferin: jetzt. eine. Garde von. 209 Leibkofaken- errich- 
tet hat, weiche eur schalten und nach drey, Jahren be- 
ichenkt zurück gefchickt werden, möchte wohl für die 
Folge auf die Vertällung des Volks mannichfaltigen Ein- 
Huis Aufsern. ` Die Ukrainiichen. haben Zeit. 1793. ihfe 
eigenthümliche Verietiung gänzlich verloren, und Gad 
jetzt in. drey wouvernemenis vertheilt. _ Eines unpar- 
teyiichen Schriftltellers uuwürdig ikt das Beitreben des 
Vi., in den Anmerkungen zu feinem Auszuge;aus der 
Schererifchen Geichichte, der Ukrainer diefe. Kufaken.als 
ein böchft unrukiges verächtliches Gefiudel darzufellen. 
Als ob lich das neueite Verfahren der Krone gegen fie 
nicht aus:Staatsgründen rechtfertigen ließe! und ais ob, 
wenn die Regierung. Privilegien einiger Unterthanen 
einichränkt, der Schriititeller nun berufen wäre, ihnen 
auch alle-moralifche Ehre abzufchneiden! Was an die- 
feim ganzen: Auffatze: fon noch mifsfälit, it-die gar zu 
grofse Gleichgühigkeit des VE gegen gute Ordnung im 
Vertrage. Ein Beweis daven find diegehäuften Aumer- 
kungen: ı Auf 294 Seiten har er deren 278, von denen 
bey. einem forgfältigern Schriftiteller nicht 28 diefe Stel- 
le würden erhalten haben. Die melen gehören in den 
Text; viele Abfchweifungen und orthographifche Mikro- 
logien konnten ganz, wegbleiben. re 

Da Ree, bey der-Anzeige der Hauptabhandlunsum- 
ftändlicher feyn: zu-müfen glaubte, Jo übergeht er die 
kleinern Auflätze, welche fich meiftens auf Details zur 
L.andesgefchichte einfchränken. Sonderbar fand erden 
Auffatz: Veberficht der Predigerarbeiten dn Livland, wo 
berechnet wird: dafs ein Livländifcher Landprediger, 
um alle feire Pflichten zu erfüllen, fiatt 365 jährlich 
638 — 634 Tage brauche. Solt dag die Achtung gegen 
den geiftlichen. Stand vermehren? Eher. wird es wohl 
das Gegentheil bewirken! 


Wıen, b: Hochenleitter u, C.: Malerifche Reife eines 
deutfchen Künflers nach Rom. Ein würdiger Pen- 
dant zu: Volismanns.und von Archenholg Werken. 
Zwey Theile. 1789. zufaminen 462 S. 8. 

Wenn, der Rec, es von der einen. Seite auch unbe- 

merkt lafen: wollte, was jedem Lefer ohnehin einleuch- 
. ten 


` 
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ten wird, dafs die beiden auf dem Titel genannten 
Schriftfteller über Italien, zw deren Werken das gegen- 
wärtise „ein würdiger Pendant“ feyn foll, weder in 
Rückficht des innern-Gehalts und Werths, noch in der 
Bebandlungsart und Beitimmung, mit einander zu paa- 
zen fiyd, und eme Reifebefchreibung folglich unmöglich 
von:brigemein.Gegenbild abgeben kann: — and es von 
der andern ‚Seite auch.allentalls zugeben wollte, dafs 
gegenwärtiges Buch bie and dä, jedoch mit Ausnahme, 
als Gerenbild zw dem, ‚Anfangs fo allgemein gelefenen, 
jetzt aber fait fchon vergeflenen Carricaturgemälde von 
Italien-des Ha: e Archenholz (keinesweges aber zu den 
in vieler Hinficht fehr fcnätzbaren Volkmannifchen 
Nachrichten) dienen könnte; fo kenn er doch die Be- 
merkung nicht verfcehweigen, dafs ein Prädicat. diefer 
Art auf dem t & 
fend, und ein armfeliger Behelf it, um Käufer herbey 
zu locken, und dafs kein, fich auch nur des geringften 
Verdienftes feines Werks bewulster-, ‚Sehrififtellensoder 
Herausgeber fich zu folchen abgenutzten Kunftgriffen er- 
niedrigen follte.) — ' Diefem Reifenden .mufs man, më: 
nieftens in Rückficht eines Teils feines Werks, Scharf 
Tinn und Urtbeilsktaft, Gefchmack und litérzrifche Kennt 
nife, Gabe der Dariteilung, und eines leichten (wis 


‚wohl nicht corretten und von auffallenden-Provincialis- 


men geläuterten) Vortrages, zugeftehen; doch aber ift 
‘er fich in diefen Eigenfchaften nicht immer gleich, und 
Rec. kann befonders auf den.Italien betreffenden Theil 


diefes Urtheil nicht- ausdehuen. — Lefenswerth. und 


micht ohne jene angegebene Verdiente find im erfen 
Pheil mehrere Bemerkungen über die von dem VE be- 
reiften Gegenden und Orte von Franken und Schwa- 
‘ben, befonders über ‚Würzburg und deffen. Hauptmerk- 
‚würdigkeiten, Staatsverwaltung und. öffentliche Anftal- 
ten u, dgl., über Aufpach u: f. w. Von einem Kirf- 
ne, wie der VA auf dem Titel angegeben It. Rite Rec. 
bey Gelegenheit der artigen Gemäldeflanmlung am letz- 
tern Ort, fo wie bey andern Veranlaflungen, mehr Be- 
merkungen über Gegenflände der Kunft, und über Kıinft- 
ler erwartet, worüber aber der Vf. hier fo wohl, als 
Selb? in Italien, Schnell hinwegeilt. ` Eben. fo wenig 
"rerräth-. der letzte Brief im zten Th., welcher höchĝ 
maternnd fach den Zuftand der Kunft inRom-behan- 
dein, einen Künftler von Profelion und Gente; man 
"müfste denn in.diefem Fall auch gelten laffen, was der 
‘Dichter Uz dem VE anf feine Frage: Warum erdie Fe: 


der niedergelegt habe? fo naiv als wabè antwortete: - 


„alles Schreibt jetzt, was Hände und Füfse hat, und kei- 
nen Kopf.“ (1) zs Bey den Bemerkungen über Italien 
A des Vf. Vorlatz, einige der vorzüglichften ältern deut- 
fchen Schrififteller über diefes Land zu berichtigen und 
‚zu verbeffern, und übrigens nur das zu‘berühren, was 
‚weniger bekannt, oder diefen entgangen ilt.. Der Vor- 
“fatz war nicht übel; aber. es fehlt an der Ausführung. 
Der durch diefe Berichtigungen ; Zufätze u. d. gl. er- 
haltne baare Gewinn ift wahrlich fehr geringe, und dürf 


te wohl anderweitige Berichtigungen umt Zufätze nö- 


thig machen. Hier ift einiges zur Bezeichnung des 
Inhalts diefer fogenannten neuen Bemerkungen,- In Ve- 
röna will der VF. die, jetzt zum Wafferbehälter eines 
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Ziehbrunnens dienende, Tomba gefehen haben, in wel- 


“cher die unglücklich liebenden Romeo- und Julie bey- 


fammen lägen. Aber diefs ift wohl nur ein Mährehen 
eines dortigen Cicerone; von. fachkundigen Veronefen 
Konnte fich Rec. an Ort und’ätelle keine authentifche 
Nachricht hierüber verfchaffen. — Höchft entbehrlich, 
Ekel und Unwillen erregend, und das fittliche Gefühl 
beleidigend, find Beobachtungen, wie fie S. 207. über 
die Aufführung der Venetianifchen‘ Phrynen vorkom- 
men. ` In den Winkeln jeder grofsen Stadt, auch aufser 
Italien, laffen fich Originale zu folchen häfslichen Bil- 
dern auffinden; aber welches gefitteten Reifenden 
Bragch ilt es denn, fie da aufzufuchen, und was frommt 
die Gefchwätzigkeit über folche Werke der Tinfternißs? ` 
— Bey gebildeten Italienern hat Rec. viel mehr Ach- 


tung für Deutfche gefunden; als der Vf. S..237. angiebt: 


— Die Bemerkung ater Th. S. 21, dafs die wollüftige 
Königin Chriftina von Schweden deswegen ihre Religion 
ändörte; weil Ge felbit darinn „eine Art von Woliuft “ 
zu finden ‚glaubte — ift Rec. eine zu feine Diflinction. 
m Bey dem fchmutzigen Zufatz S.-19. zu der bekann- 
ten. Anekdote, dafs ein Spanier durch die nakte Statue 
der Gorechtigheit (nicht der Liebe, wie hier gefagt wird) 
an dem: Grabmal Par HI, (nicht Urban VHI) in der 
Peretskirche zur Walluft gereizt ward, und, wie der 
VE binzufetzt,- „davon. nicht unzweydeutige Spuren auf 
dem Marmor hinterliefs,“ fcheint er fich in die Erzüh- 
lung Plinius (XXXVI. 5.) von- der Stätue der Gnidi- 
fiben Venus des Praxiteles verirrt zu haben. — Sehr 
relativ UE freylich die Wirkung des erten Anblicks vom 
lunera der Peterskirche, und folglich auch die Erklä- 
zung der Urfachen, warum diefer Eindruck der Erwar- 
fong fo vieler davon nicht entfpricht: jedech fcheint 
diefe Täufchung mehr in der Ungewohnheit des Auges 
an folche coloflale Matten, und in der Unmöglichkeit, 
von dem Standort am Eingans der Kirche das Ganze 
überfelien ‚ das Ebenmaafs deflelben, und der fo genau 
henbachteten Verhältoiffe der einzelnen Theile, beur- 
theilen zu können, als in den von dem VE angegebnen 
Urfachen, der zu niedrigen Lage der Kirche gegen die 


Eutonnaden, der ‘faden Form eines läteinifchen Kreu- 


Zes, und der Höhe der Kuppel, zu liegen,: deren Hohe 
der" VE zur Verflärkung des Eindrucks des Ganzen nur 
halb fa hoch wünfcht. ` Auch kann Rec. nicht einfehen, 
was es zur Üirhabenheit diefes Gebäudes beytragen könn- 
te, wenn man es, nach des Vf, Vorfchlag, nicht mehr ` 
die Peterskirche, fondern vorzugsweife fchlechtweg die 
Kirche nennen würde. — Rec: unterfchreibt das Urtheil 
über die elende neue Sakritey von St. Peter, wenn er 
gleich die Vergleichung mit „ein Eirerbeulen, den man 
wegfchneiden follte,“ fo unpaffend als undeutfch gefagr 
findet. — Beffer würde es gewefen feyn, wenn der Vf, 
feinem gefafsten VorfatZ getreu, über erhabne Geren- 
fände der Künft, wie die Gemälde im Vatican, und die 
Antikenfammiung dafelbf, u. (> w. ganz gefchwiegen, 
als etwas fo alltägliches darüber vorgetragen hätte, wie 
er Carbon bat, Verunglimpfung des jetzt regierenden 
Pabites, defen Verdienfte um die anfehnlichen Vergrö- 
fserungen der letztern Sammlung, bey aller Eitelkeit, 
die er dabey verräth, unleugbar und allgemein aner- 
Gg 2 kannt 


25) 


kannt find, ites, wenn der Vf. ihm andiehtet: dafs er 
feinen Namen auch auf alle die Antiken fetzen laffe, 
welche fchon Ganganelli angefchafft habe. Auch die 
ftrengiten Tadler Pius VI. behaupteten dergleichen” nje 
gegen Rec., der fich von dem Gegentheil oft überzeugt 
hat. — Schwer würde es dem Vf. fallen, die Aechtheit 
der mit fo vielen kleinen Nebenumfländen erzählten Ge- 
fchichte des Untergangs der Familie der Cenci zu be- 
weifen, da fie gröfstentheils ‚nur auf Tradition heruhet, 
und die Aechtheit des Manuferipts (in der Bibliothek 
des Prinzen Chigi — wahrfcheinlich dasjenige, was 
der Vf, gefehen haben will —) von unparteyifchen 


, GESCHICHTE, Königsberg u. Leipzig, in der Hartungfch. 
Buchh.: Eier" Täbeiten, über die Churfürflich- und Herzogl. Süch- 
fifehen Befitzungen s welche das Pliffenswäürdigfie aus der Statifik, 
der Geographie, der Gefchichte und der. Münz- Maafs- und Ge- 
wichtkungde enthalten. 1791. fol. 5 Bog. Man kann in fynchroni- 
ftifchen Tabellen nichts Neues, fondern nur das -Refultat aller 
von den verfchiedenen Schriftltellern mitgetheilten zuverläfsigen 
Nachrichten eines Landes erwarten. ` Menn fie ‚diefes mit ge- 
prüfter Auswahl in fich enthalten, es in einer lichtvollen, leicht 
zu überfchauenden Ordnung vor das Auge ftellen, wenn De Zeit- 
augabe uhd alle zur hiftorifchen und ftatjftifchen:Gewifsheit .noth- 
wendigen, freylich bekannten, Data richtig'beobachten, fo haben 
fie ihren ‚.ent(chiedenen VVerth- und ihren ‚ausgemackten Nutzen 
vor lich. -Alle diefe Eigenfchaften behaupten Giefe Tabellen des 
Ha,.Böttichers, ;der fich in dem Vorbericht als Vf. angiebt. ‘Er 
bat die Schriften. und Nachrichten .eines vo» Heinitz, Büfchings, 
Leonhardi, Hammerdörfer, Canzler, Norrmann u. a. benutzt, die 
Data derfelben unter Bech verglichen,- und De mit geographifcher, 
fkatiftifcher ‚und hiftorifeher, Genauigkeit ‚zufammengeftell. Die 
eritre Tabelle ‚legt die Benennung, Breite und Länge, Grenzen, 
Gröfse, ‚Volkszahl, Gewäffer und Gebirge, T.andesbefchaftenheit, 
Religion und Sitten, die Gefchichte ‚Titel, Wapen, Ritterorden, 
Kriegsmacht, Einnahme und Ausgabe, die zweyte die Erzeugnife, 
Induftrie, Regierungsform, Münzen, Maafse und Gewichte, und 
die äritte.und verte die andeseintheilung, die Hauptörter nebft 
deren nördlichen Breite und, öftlichen Länge von Ferro, die 
Häufer- und Einwohnerzahl, fo wie die vorzuglichiten Merkwür- 
digkeiteh derfelben von den Chur- und Herzogl, Sächfifchen Lan- 
den vor. Freylich trifft man durchaus ‚beftimmtere Nachrichten 
von den erftern als den lerztern an. Aber die Kofslerifchen und 
Grunerifchen Topographieen ausgenommen, fehlt es noch [ehr an 
Büchern, die elu ftatiftifches Licht über die Herz. Sicht. Lande 
verbreiten können. Von Meiningen hätten die'einträglichen und 
dem Lande eignen Fifchteiche , do. wie der-Rlofshandel , cine Er- 
wähnung ‚verdiene! — Aus dem in Dieterichs Verlage herausge- 
kommenen hiftorifch - gengatogifchen Handbuche hätte der VE, noch 
manche nähere die Herzogl. Sächlifchen Lande angehenden Data 
fchöpfen können. i A 


Ebendaf,: Fünf Tabellen in Jechs Blast über den Bufhfchen 
Staat, welche das Wiffenswärdigfte aus der Statiftik, Geographie, 
der Gefchichte und der Minz- Maafs- und Gewichtskunde enthal- 
tem 1791, 6 Bog, fol, Auch hicr hat Hr, B, den geofsen Beich- 


TE | I 
fonari bezweifelt wird. ` Auch’ if die Erklärung des 


KLEINE SCHRIFTEN. 


+ 


SH 


Ablicht des Blutfchänderifchen Vaters bey den Nachflel- 
Jungen feiner Tochter willkührlich genug; fo it auch 
nicht in dem PallaftCorfini, fondern-in der Gallerie des 


'F.‚Colonna das, Guido Reni zugefchriebene, Original- 


emälde der Schönen Vatermörderin-Cenci. — ‚Die letz- 
ten vier Briefe des zweyten 'Theils enthalten, unter 
manchen oberflächlichen, fchwankenden und unvollfän- 
digen Bemerkungen über denm’Chärakter der Römer; 
über Lebensart, Religionsgebräuehe, kee und Sitten 
u. d. gl. in Rom, mehrere, noch ‘richt allgemein be- 
kannte Nachrichten, und einzelne treffende Züge. 


thum, von :Sachkenntniffen, den die Statillik,. Geographie und geg 


fchichte, des Buftpchen Reichs darbieten, unter ei 

erdueten leicht zu umfaflenden Blick vor. Augen gelte ER 
im Ganzen nach demfelben Plane, wie die erflern, beare, zg 
"bleiben aber nicht -blofs -bey einem allgemeinen Cie T Sek 
fondern gehen hie und da:in ds fpeciellefte -Detail und werden 
alfo für den Liebhaber der Stauiflik defts lehrreicher, In d d 
Abfchnitte ven. der Landesindüfrie und dem Handel hat er die 
genaueiten neueften Nachrichten von den mancherley Manufa P 
ren, ihrer Anzahl, der Zahl der Stüle und ihrer Arbeiter DE. 
vorzüglichften -Producten und ihrem in- und ausländifchen V. si 
kehr, von der Ein- und Ausfuhr zu Petersburg, -Riga 4 Ver- 
Narva, Sg, Archangel und Aftrachan, fo ger pen eval, 
Ein- und Ausfuhr der in den Jahren 1784 und rer ag Ger 
fchiedenen Nationen ‘in Petersburg umgeletzten Waren RS 
theilt. ‘Der Abfchnitt von dem Staatsreichthum -fafst die Ze 2 
aller Producte ans den .verfchiedenen Naturreichen, das Kap, ven 
der Landmacht die Angabe des grofsen in dem letztern T een 
kriege erlittenen Verluites in fich. Die fammtlichen T FR m nd 
Zeuznifle, dafs der Vf. alle zu feiner Arbeit nöthigen Hülf it ei 
mit Fleifs und Sorgfalt benützt hat. Freylich muß er Ke? 
gelhaft bleiben, we es die Hilfsmittel felbft find, u 


. VERMISCHTE Schrirtew. Norrköpiyg: Sys; ; a 
‚get, eller kort'underrüttelfe om alla Es AA ner En 
Selindfka Fifkars ee 
etc. : (Der fchwedifche Fifchfang, oder kurze Belehrung übe hen 
Bau, die Eigenfchaften, Lebensart, Fang und ee na 
fchwedifchen, und der merkwürdiglten ausländifchen Pilcha = 
häuslichen und allgemeinen :Gebrauche; wilsbegierigen N GE 
fchern von einem Menfchenfreunde mitgetheilt. ) 1797. $ er 
(s.Sch.) Der Vf, zeichnet fich durch ein lateinifches Æ er: a 
aus. Die Grenzen der Benutzung dieler Schrift find nicht wohl 


“angegeben ; denn für wifsbegierige Naturforfcher ift hier zu we- 


nie, und für den häuslichen und all i ; > 

darinn befindliche lateinifche zu koch. 2 Dh er ift das 
die fchwedifchen-Fifcharten durch folgende lareinifehe Wörter en 
getheilt: 1) Anodes; 2) ingulares; 3) thoracici; 4) aa Ah 
les; auf den übrigen Seiten kommen die ausländifchen ne 
und da in Schweden angstreifene, Fifche vor, » Gier bie 


u 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den 28. Julius 1792 


HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 
Orrengaca, b. Weifs u. Brede:; Johann. Chriflien 
Schedels, neues und vollftändiges Waaren- Lexicon, 
worinnen alle und jede im deutfchen und- fremden 
Handel gangbare Artikel fowohl rohe als verarbei- 
tete Producten und Kunftfachen, für Kaufleute, 
. Fabrikanten und Gefchäftsmänner deutlich uad be- 
‘fimmt befchrieben fnd, und zwar nicht allein in 
Rücklicht auf ibre, Natur- und Kunfgefchichte, 
fondern auch nach ihrer Anwendung und Benutzung; 
ihren Verhältniffen in Wage, Mats, Verkaufsart 
u fw. Erter Theil A. bis L. 1790. 656 3.:gr-.8- 

: Cı Rehls. 16 gr.) ` ` 
Hr. 5. urtheilerin der Vorrede fehr richtig, dafs die 
Wasrenkunde die erfte Wilfenfchaft jedes Handelsman: 
tes feyn müfle; wenn er aber meynt, weil Bohns Waa- 
renlager und Ludovieis Kaufmanns- Akademie veraltet 
feyn, lo fehle es gänzlich an einem gaten Werke der 
Art, fo mufs ihm die vor drey Jahren erfchienene febr. 
vermehrte Ausgabe des erften von Dn, Norrmann un- 
bekannt geblieben feyn, und. wenn er fein Werk für 
eine neue Sammlung ‚ausgiebt,. fo ift das wenigltens 
Uebertreibung. 1 Waa 
renlager zum Grunde gelegt und es nur durch Zufätze 
und Verbefferungen mehr erweitert als Hr. N. Es find 


viele Artikelganz neu hinzugekommen und die melen 
in der Ausführung vermehret, fo dafs in Abficht der 


Volländigkeit über die gemeinen Gegenftände des Han- 
dels nicht viel vermilst werden wird. Sowohl de dent: 
fchen als aufgenommenen. fremden Kunftbenennungen 
Sind Neifsig gefammelt. Iadeffen fehlen doch noch eini- 
ge, die weder feitfam noch unwichtig find, gänzlich, 
z. B: Amethyfl und Afchenzicher oder Turmalin ,. zwey 
bekannte Edelgefteine, Borften, mit denen befonders 
aus Polen und Rufsland beträchtlicher Handel getrieben 
wird. Clineaillerie, kleine Metallwaaren, wie Schnal- 
len, ‚Kuöpfe u. d. g. ..Cybeben oder grofse Rofinen, 
Darmfaiten, Dofen von Email, Leder, Papiermaché, 
Drell, das Leinenzeug, : Efpagno/, eine Art feiner 
Schriupftaback, Duchflein, das ‚berühmte Weifsbier, 
Filtrier - oder Tropfiteia, Glauber- oder Wunderfalz, 
Gotdwaffer: oder Danziger Crambambuli, der bekannte 
Liqueur, Heringsthran, der neuerlich aus Schweden 
eingeführt wird, Johannisblut, die fogenannte deut- 
fehe Cochenille , Klar oder Schleyer, ein leinen Zeug; 
Kinigsholz, Latum’ oder Mefliagblech , Leiften, Löfch- 
papier, Lumpenzucker. ; Die Art der Zufammenftellung 
der Artikel fowohl als die Ordnung im Einzelnen ihrer 
Ausführung ift meiftens recht gut und nach der Anga- 
be des Titels eingerichtet. Nur hat ‚fich bisweilen 
A L. Z. 1792. Dritter Band. 


Denn er hat eben fowobl Bohns Wan,  bekanntermafsen hohe- Bäume. 


durch verfchiedene Benennungen, oder beym Durchge- 
hen der. befondern Garungen- einer Sache unnütze 
Wiederholung eingefchlichen, z. B. unter Futaine wird 
noch einmal gefagt, was [chen vom franzöfifch“n: und 
irsliänifchen Barchent erwähnt war. Unter Diamiuns 
find die Grade ihrer Güte, die Arten der natürlichen 
und gefchnittenen nicht fo vollftändig angegeben, als 
nachher. unter Edelgefleine. ... Auch. in. Abitcht der Ee 
klärangen und‘ Nachrichten felbit zeuger das Werk von 
gaten Kenniniffen und fleifsigem Gebrauch der beften 
Hülfsmittel zur Naturkunde, Technologie und Handalsi 
gefchichte. Ein und wieder kommen zwar einzelne 
Mängel und Irrchümer mit vor, z. B. ilt unter Bambx- 
vohr der Gebrauch zu Stöcken, . unter Kaninchen die 
vorzüglich nutzbarfte. Art, nehmlich die Angorifchen 
oder fogenannten Seidenhalen, unter Kaizenfchwanz 
die Anwendung zum Schachtelhalm, unter Kunfer das 
fo vorzügliche und reichlich ausgeführte Englifche nicht 
bemerkt. Bey Efel wird der fogenannten Rechenhäute 
gedacht, als wäre diefe Art Pergament von Efelshaur, 
da fie doch vielmehr Oelshaut von der Zubereitung mit 
Leinöl heifst, Bey Holz wird unter das Bufchholz der 
Pappelftrauch gerechnet, und die Pappeln geben doch 
aterm Am auffallenditen 20. 
dats -bisweilen aus dem Bohn alte- Vorurtheile nachse- 
fchrieben Dad," Z.-B..unter Bier wird das Hiäcinwer- 


fen. der Kiefellteine als-Mittel gegen das Sauerwerden 


angeführt.  Cedernholz ilt. gar nieht gehörig beftin 

und der Oxycedrus als eine kleinere Art en Feen 
rechnet, Elendsklauen werden als ein Mittel. wider die 
hinfallende Sucht angegeben, unter Hanf wird das Saa- 


. mentragen dem männlichen beygelegt, welches gerade 


umgekehrt dem weiblichen zukommt. Allein. di 
alles find in. Verbältnifs, der Gröfse des Werks Be 
Mannichfaltigkeit der darin enthaltenen. Sachen our 
kleine Flecken , die. dem Werthe deffelben im Ganzen 
nichts benehmen. : Vielmehr wird es in feiner Art das 
beste und Iehrreichfte, was wir haben. Denn felbft ge- 
gen. die Norrmannifche Ausgabe des Bohnifchen Waa- 
renlagers zeichnet es lich, vortheilhaft aus, indem es 
äufserlich noch einmal: fo ftark wird, auch viele, fon- 
derlich fremde, Artikel mehr und beiden gemeine oft 
vollftändiger und:richtiger enthält, wie z.B. die Ver- 
gleichung bey Alaun, Batavia, Bernflein, Canarienfaa- 
men, Corallen, Flühfaamen, Gold, Golgas, Lack u. a. 
beweifet, =- = á 
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` nen eine Volks- Stern- und Naturkunde, ein im- 
merwährender Kalender, wie auch ein Sitten- 
Schreib- Brief- und Rechenbuch für jedermann 
enthalten. Zum Gebrauch für Landíchulen. Von 
C. L. Reinhold, D. d. W. u. Prof. der Mathe- 
maik und Phy fik, wie auch der zeichnenden Kün- 
De, erc, — Mit Kontern, 1791. 286 S. 8. ohne 
das Schreib - Brief- und Rechenbuch,, welches un- 
ter eignem Titel (C. L. Reinhold, D. nützliches 
Lefe- Schreib- Brief- und Rechenbuch,, für den 
Bürger und Landmann, wie auch für Landfcbulen. 
Mit 2 Vorfchrifien in Kupfer.) 235 S. 8. nebft ei- 
ner eignen Vorrede hat. (1 f. 48 Xr.) 
` Diefs neue Werk eines mit unglaublicher Gefchwin- 
digkeit försernden Po!ygraphen ift nur noch ein kleiner 
Theil deffen, was nach des Vf. Meynung zum Unter- 
richt des Bürgers und Landmanns gehört; denn er ver- 
Spricht in der Vorrede, wenn die: € Theil Beyfall finde, 
in den folgenden Theilen nech 7 Artikel zu bearbeiten, 
als 1) eine allgemeine Gren: und Ackerbausiehre; 
2) eine gute Oekonomie oder Haushaltungskunft; 3) ei- 
nen Hausarzt für Menfchen und Vich; 4) einen Land- 
Zimmer - und Mauermeißer; 5) lehrreiche und nützliche 
Künfte aus der Oekonomie, Naturlehre und Mechanik; 
6) eine allgemeine Dortordnung; 7) eine kurze Welt- 
und Menfchengefchichte, Er verlichert noch überdiefs, 
dafs bey der wirklichen Ausführung des Werks, noch 
manche Artikel, den Umftänden gem "ZS, hinzugefigt 
werden würden. — Zur Probe von der Art des Vi., den 
Voikslehrer in der Aitronomie zu machen, mag art 
wmehrern folgende Stelle dienen: S. 16. „Da der Mer- 
„eur der Sonne fo nahe ift, dafs die Metalle in demirl- 
„ben von der Sonnenhitze flielsen; fo dürften die Fin- 
„wohner dafelbft nur weifse polirie Oberflächen haben, 
„worauf die Strahlen der Sonne zurückprallen. Die 
„Natur könnte ihnen Schirme anerfchaffen haben, wie 
„unfre künftlichen Sonnen - und Regenfchirme find, die 
„den Mercurianern aber als ein Glied, wie z. B. den 
„Hähren der Pfauen, und vielleicht weit küsftlicher 
„angewachfen find; und wenn fie denfelben nicht be 
„dürfen, fo ziehen fie ihn vielleicht zufammen, und 
„tragen ihn wie einen Hsarzopf. Wenn die Merku- 
„riusbürger auch Flofsfedern zum Schwimmen befi!zen, 
„fo fehlet es ihnen nicht an Gelegenheit fich abzuküh- 
„len. — Vielleicht find die Bewohner. der Venus, 
„worin es auch bis zum zerichmeizen heifs feyn foll, 
„mit ledernen Flügeln verfehem etc. — 1 

In der befondern Vorrede zu dem Lefe- Schreib- 
Brief- und Rechenbuch klagt der Vf.. dafs roch keine 
Schreibkunft. kein Briefiteller und kein Rechenbuch 
für Eltern und Kinder auf dem Lande und für die Land- 
fchulen vorhanden fey. und verfichert: „fein Werk fey 
„mit vollkommner praktiicher Kenntnifs des Landmanas 
„abzefafst, und nach feinen Bedürfniffen und Fahigkei- 
„ten eingetichtet.‘ Nebenher (oer er auch feinen 
öffentlichen Dark f-inem Verleger ab, „der fchon fo 
„manches nütz iche We k mit ehrenvoller Soro famkeit und 
„koftbavem Aujwand in die grofse Welt gefördert habe, 
„und fich auch durch diefes Werk bey dem Landmann 
„befonders verdient mache.“ — Als Beleg bezu dürfte 
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freylich nicht dienen, dafs ein zu dem Rechenbuch ge- 
höriges Druckfehlerverzeichnifs von beynahe 4 vollen 
Octav- Seiten beyliegt, welches eben von keiner ehren- 
vollen Sorgfamkeit zeuget. Rühren aber die Druckfehler 
aus dem Manufcript her, wie es bey manchen fa der 
Fall zu feyn fcheint;.fo Debt es um die Brauchbarkeit 
diefes Rechenbuchs für den Landmann und die Land- 
fchulen noch mifslicker aus. Ueberhaupt haben wir die 
befondern praktifchen Vorzüge, welche diefs Rechen- 
buch zum Unterricht des Bürgers und Landmanns ha- 
ben foll, weder in Rückiicht der Methode noch des 
Ausdrucks finden können. Vielmehr trifft man auch 
hier die nehmliche Weitfchweifigkeit, wie im ganzen 
Buch überhaupt an. Diezum Theil ganz gut gewählten 
Rechenexempel find ohne Noth gehäuft, und die aus- 
führlichen Verzeichniffe von allen möglichen, — oft 
kaum dem Namen nach bekannten, — Münzen, Ge- 
wichten, Meilen und Ruthen, find gelehrter Auswuchs 
für ein Volksbuch. Auch ift es unrichtig, wenn der 
Vf. vom Gehalt des Gewichts fagt: Ein Zentner hält 
insgemein 110 Pfund, ein Pfund 32 Loth etc. Insge- 
mein wird denn doch der Zentner in der Arithmetik zu 
hundert Pfund gerechnet. 

Die Briefitellerregein find zum Theil in einem eig- 
nen Ton abgefafst, z. B. S. 15 — — — „3) Wenn man ' 
„Gründe der Religion in feinen Eimahnungen anbrin- 
„gen will, fo bediene man fich nicht abgedrofchner 
„Formeln übel angebrachter biblifcher Stellen und aben- 
„theuerlicher Voritellungen, z. E. Habe Gott vor Augen 
„und im Herzen (?). Der Gott Abrahams, Ifaaks und 
„Jakobs fegne Dich. Wenn dir die Luft zum Spielen 
„ankömmt, fo denke immer, ein Würfel fey eja Kuos- 
„chen des Teufels und eine Karte fein Rock. 3. (4) 
„Man bemühe fich zu zeigen, dafs man nicht umbin 
„gekonnt, einen folehen Brief zu fchreiben, und dafs 
„man des andern wahres Beites zur Abficht habe und 
„jederzeit haben werde.‘ 

In der Formular- und Cautelar - Praktik fcheint der 
Vf. es auch nıcht weit gebracht zu haben. Denn fo 
läfst er S. 63 einen Pfarrer in einem von ihm zum Be- 
ften einer Fruchthändlerin ausgeftellten Atteftat bezeu- 
gen, „dafs felbige in feinem Dorf einen Wagen mit al- 
„lerley Lebensmitteln aufgekauft, und damit vor feiner 
„Thür gehalten babe,“ Ob nun diefes einmal oder 
öfter, vor zwey oder vor zwanzig Jahren gef hehen, 
davon meldet die Befcheinigung kein Wort. So ver- 
fpricht auch, in der gleich darauf folgenden N. 3. der 
Daniel Mifer, das ihm vorgeliehene Geld „gegen den 
I. May* mir gröfstem Dank wieder zu bezahlen In 
welchem Jahr dieis aber gefehehen foll, davon ift 
auch kein Wort gefagt,. Wer dem Bürger und Land- 
mann Formulare an die Hand geben , wer fich rühmen 
will, folches, ‚mit veilkommen prakt fechen Kenntnifs des 
Landmans und nach frinen Redürfn:ffen und (äh beten" 
gethan zu babeu; der ınufs mit folchen Zettein wegbiei- 
ben, die den Unwiffeuden, der fich ledı.iıch snach ih- 
nen als Muftern richten wollte, geradeswegs der Chica- 
ne in die Hände liefern würden, und die ein halbkluger 
Schulmeiiter oder Schreiber beitimmter und verlichtiger 
abzufallen willen. würde, 

. Haw- 
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Hamsurc, b. Hoffmann: Die Dorfgefellfchaft. igor. 
1828.8. A i 
In gege e gebrachten, fich im Winter 
alle Sonntag Abends beym Schulmeifter verfammelnden 
Dorfgefellfehaft, foll die Schulmeifterin den Frauen 
und Mädchen, auf zwo Spulen in derfelben Zeit dop- 
pelt fo viel Garn zu erwerben lehren, und die Mütter 
föllen ihre Kinder mitbringen, damit fie frühzeitig ler 
nen, fich unter einander in ftillen Spielen zu erfreuen 
und angenehme lehrreiche Erzählungen aufmerk/am an- 
zuhören. Zu diefem Behuf werden hier Gefchichten 
und Fabeln erzählt; und man mufs dem Vf. derfelben 
einräumen, dafs er die Gabe, moralifche Lehren dem 
gemeinen Mann zu verfinnlichen, und fafslich vorzu- 
tr: gen, 9 einem vorzüglichen Grad befitzt. Die im An- 
fange vorgetragne Moral hätte nur in Gefchichre einge- 
kleidet, oder mehr durch Erzählungen erläutert werden 
follen, um die Aufmerkfamkeit, zumal in Vorlefungen, 
die des Abends gehalten werden, beffer zu unterhalten. 
Auch wäre es gut gewefen, Provincialwörter entweder 
mit gemeinverftändlichen zu vertaufchen, oder fie we- 
nigitens in Noten zu erklären. 


Benn, b. Petit u. Schöne: Handbuch für den ge- 
fitteten Bürgerfland, die weifer zu werden wünfchen. 
Erfter Theil, erfter und zweyter Band. 17y1. 381 
S. Zweyter Theil, dritrer Band. 4 Bogen. (16 gr.) 
Man follte glauben, der Vf. diefes sürzlichen Volks- 

buchs habe es blofs für die Bürger einer grofsen und 
reichen Hauptitadt beftimmt, wenn man liefer, was er 
S. 16. von dem Luxus der Bürger für eine Befchreibung 
. macht : „Wir begehren, wenn wir aufftehen, unfre drey 
waffen C-ffee; gegen zehn Uhr eine Bu’rerfemmel — 
„wohl ein Achtet Malaga — auf den nüchternen. Ma- 
„gen; mit dem Gluckenfchlag zwölf unfre zwey bis 
„drey Schüffeln; am Abend wenigltens kalte Küche etc. 
„und des Tags unfre drey bis fechs Pfeifen Tabak und 
„ein Paar Bouteillen Bier.“ Der Inhalt der einzelnen 
Auffätze zeigt jedoch, dafs er auch auf Bürger in mitt- 
leren und kleineren Städten Rücklicht genommen. — 
Dem S. 15. vorkommenden Sartz: „Handwerker hat kein 
Ort zu viel, und eg AN kein Land damit überhäuft‘. dürfte 
doch wohl die Erfahrung widerfprechen. In dm Auf 
fatz von Volksfeften und gefellfchafilichen Vergnügun- 
en fcheint uns der Vf. zu fehr zegen alle raufchende 
Feeichkee; gegen Mufik und Freudengefäng, zu 
eifern.. Wie der Bürger feinen Prediger beurtheilen foll; 
wird in der "ren Abbaadlune fehr wohl ausgeführt. 
Vom Bücherlefen unter den Bürgern wird Nutzen und 
Schaden richtig gegen einander abzewogen; und ge- 
zeigr, dafs der Bürger nicht ganz ohne L.ecrüre bleiben, 
aber auch fich nichr darin übernehmen folle. Dem 
Tanz feheint der Vë. mehr abhold zu feyn, als es diefe 
Luitbarkeit an und für fich verdient. Dafs einer, der 
nich: mittanzt und lich die Ohren zuhalt, einen Ball 
fehr lächerlich finder, geht wohl eben fo natürlich zu, 
als dafs einem, der taub it, der Klavier. und Violin- 
fpieler, und einem, der gar keinen Begriff von Buch- 
ftaben hat, ein noch fo Ichön bi fihtiebenes Blatr, fehr 
pofßsierlich vorkommen müffen. De Ausichweifungen, 
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welche! der Vf. von gefellfchaftlichen Tänzen befürch- 
tet, lafen fich durch gute Aufficht und Einrichtung 
verhüten, und find auch in ordentlichen Gefellfchaften 
(denn von offenbar liederlichen Häufern ift die Rede 
nicht) keinesweges fo häufig, und fo leicht möglich, 
als der Vf. es vorftellr. Freylich wenn Bürgermädchen 
fich auf allen Tanzplätzen finden laffen, fo mufs das ge- 
gen fie als Müfsiggängerinnen Verdacht erwecken. Nur 
darf ein folcher Mifsbrauch ein an fich unfchuldiges 
Vergnügen nicht in üble Nachrede bringen. 12. Sollen 
Bürgerföhne fiudieren? — Rec. erinnert fich nicht, diefe 
Frage, noch dazu in fo gedrängter Kürze, irgendwo 
fo aus allen Gefichtspuskten beleuchtet gefunden zu ha- 
ben. ‘Es wird auf der einen Seite das willkührliche 
und defpetifche folcher Verordnungen, wodurch Kinder 
gewiffer Stände gamz vom Studieren ausgefchloffen 
werden, und der Schade der daraus, aufser andern Rück- 
fichten, befonders für die Nacheiferung der Kandidaren 
aus den höhern Ständen, entitehe, gezeigt. Auf der 
andern Seite wird jedoch eben fo das Zweckwidrige 
der Studierfucht unter dem Bürgerftand fehr gut ins 
Licht gefetzt; es wird gezeigt, dafs felbfi einige Bür- 
gersföhne, oder auch gute Köpfe unter ihnen, darum 
geradenoch keinen Beruf zum Studieren haben, und 
dafs, wenn man dergleichen Bürgerskindern fogleich 
um diefer Vorzüge willen ihrem väterlichen Gewerbe 
enrziehe, nothwendig die Cultur der bürgerlichen Ge- 
werbe, die doch auch nur durch Leute von Kopf und 
von einigen Vermögen verbeflert und in die Höhe ge- 
bracht werden können, dabey leiden müffe. ı3. Von 
Gefpenftera. — Auch diefes werden Lefer aus allen 
Ständen mit Nutzen und Vergnügen lefen, und felbft 
der Piycholog wird diefe Blätter nieht unbefriedigr weg- 
legen. 14. Von der Abfchaffung der blauen Montäge. — 
Enthält fehr viel. treffendes über die Nothwendiekeit 
der Erholung; und zeigt, dafs dem Bauer und Hand- 
werksmann, als unfern fleifsigften Bürgern, ihre Erho- 
lungen am weniglten zu mifsgöenen feyn: dafs indeffen 
dem Bürger, Meter und Hausvater noch lieber ein 
blauer Mittwoch, der die fechstägige Arbeit in zwey 
Hälften theilte, zu geftatten wäre; dafs der rüftige Ge- 
felle der Erholung eben nicht bedürfe, der ohnehin 
ert den Sonntag gefeyert habe, urd fich des Werks 
nie fo ernftlich annehme, weil er es nicht für fich, fon- 
dern für den Meifter,, betreibe, der ihm den Lohn ua- 
verkürzt bezahle, er habe fich emfig oder nachläfsig 
bewiefen u. f. w. (Vielleicht könnte jedoch die Idee 
mit der blauen Mittwoch, die dem Rec. fchon vorher 
auch öfters beygekommen, an manchen Orten, wo je- 
nes Uebel mit dem blauen Montag durchaus nicht ganz 
zu heben wäre, unter näheren Beflimmungen zu einem 
fcbicklichen Ausweg dienen.) Wir übergehen die übri- 
gen Auffätze, um unfre Gränzen nicht zu überfchrei- 
ten; haben aber auch fchon genug angeführt, um uns 
wegen der guten Empfehlung, die wir diefem Buche 
mitgeben, vor unfern Lefern zu legitimiren. 

Bey dem 2ten Theil hat fich der Vf. kürzer faflen 
müffen, als er anfangs wollte. In efem it das über 
die Loterie — gefagte das merkwürdigfte. 


Hh 2 Nürn- 


247 


Nüaysers, b. Grattenauer: Gefchichte des Dözfleins 
: Lrauoenheim. Fürs Volk und für Volksfreunde, 
gefchrieben von Joh: Ferd. Schlez, 
Mit einem Titelkupfer. 1791. 470 S. 8. (1 Rehlr.) 


Der als Dichter und Volkslehrer durch mehrere) 
Schriften fchon rühmlich bekannte Vf., (adelicher Pfar-' 
rer zu Jppesheim in Franken,) benutzt die angebliche‘ 


Gefchichte eines im, 3ojährigen Krieg verwülteten und 
von dem nachmaligen Befitzer Guitav von Trauben- 
heim wieder aufgebauten Dörfleins gleichen Namens, 
um dem Landmann fowohl als den Gutsherrichaften und 
Obrigkeiten gute Lehren über allerley für den Wohl- 
fand. des Voiks wichtige Materien, z. B. über die 
Mifsbräuche und Inconvenienzien, die es gewöhnlich 
hat, wenn Gemeinden, den Schulmeifter felbft zu wah- 
len, berechtigt find; über die Gewiffenlofigkeit bey 
Leitung der Gemeind- und Frokndienfte; über die 
Abfchaffung des fonft in den Kirchen gewöhnlich gewe- 
fenen befondern Stands oder Stuhls für die Huren; 


über den thörichten Ehrgeiz mancher Bauern, durch: 


unverhältnifsmäfsigen Ankauf liegender Güter recht 
reich fcheinen zu wollen; über die. Zuneigung der 
Landleute zu einem rechtfchaffenen Vogt; über die 
feklimmen. Folgen, die dagegen aus der Anftellung ei- 
nes gewiffenlolen Beamten entipringen, unter dem al- 
les mit Geldbufsen abgethan wird, und der dadurch, 
dafs er diefe Einnahm - Rubrike alle Jahre höher treibt, 
fich bey feiner Herrfchaft zu infinuiren fucht; über das 
leidige Spielen und Saufen in den Wirthshäufern, und 
das dadurch in den Hütten und Familien des gemeinen 
Mannes entftehende Elend etc: auf eine fehr fafsliche 
und um fo eindringendere Art ans Herz zu legen, da 
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der Vf. diefe Lehren nicht blofs bey Gelerenheit durch 


"Gefchichten und Auftritten ‚anfchaulich “macht. 
Ueberhaupt Debt man, dafs der VE feine Bemerkungen 
und Vorfchläge nicht ‘in der Studieritube ausgeheckt,; 
fondern aus der wirklichen Welt, in der er" lebt: und: 
webt, genommen; auch die Gabe, fich dem Landmann: 
verftändlich und intereflant zu machen, innen hat. Nur, : 
felten ftöfst man auf fo lange, für. den gemeinen Mann. 
allerdings unverfländliche Tiraden ; wie S. o, wo eine. 
von den Norälichtern handelode Periode beynahe eine ` 
Seite einnimmt, und durch eine hineingefchobere Pa- 
renthefe noch erfchwert und verlängert it; oder auf 
fchwülltige, in einem Buch fürs Volk doppelt übel. an- 
gebrachte, Deelamationen wie. $.:55., wo es von dem 
Schulmeifter zu Langenhaufen von feiner Ehehälf- 
te in einem crefcendo forte zu Theil gewordenen 
Schmähregen heifst; „So fallen aus einer fchiwarzen- - 
„Hagelwolke zuerfi einzelne Schlofsen. Der. arme 
„Wanderer hofft gnädigen Abzug; aber plötzlich bricht: 
„das ganze Gewitter über ihn los, und würde ihn ficher 
„zerfleifchen, wenn er nicht noch zu rechter Zeit ein 
„ficheres Obdach ereilte‘* etc.; oder wie S. 65, we 
von der Grabftätte der Bäuerin Regine, die fich durch 
Stiftang der Schule verdient gemacht hatte, und wohin ` 
der brave Schulmeifter Lieberich feine Schüler führt, 
erzählt wird: „Ein Wäldchen von mancherley' Rofen 
„blüht um den Grabhügel der Unvergefslichen.:. Nach- 
„tigallen gurgeln an Frühlings- Abenden fchwermälhig 
„in dem Gefträuch,, als ob fie wülsten, dafs bier eipe 
„Wohithäterin' fchläft.“  _ . 4 each 


nal, Gen: Perfonen. verpredigen läfst. fondern 


De 


art 


(STAATSWISSENSCHAFTEN. Paris, b: Düpont: Memoire fur- 


les Colonies .americaines es leurs ‚relatiöns. politiques- avesr leurs 
Metropoles, par feu Mr. Turgot. 1791. 75 S. 8. c 
würde fchwerlich etwas verloren haben, wenn man diefe Blätter 
ferner im Büreau der franzölifchen auswärtigen Angelegenheiten 
hätte ruhen lalen. 


auffetzen, um dem Könige darin’ feine Meynung über die beften 


Mafsrereln mirzutheilen , welche Frankreich damals zu. nehmen. 


habe; man erfährt alfo daraus, wie man um diefe Zeit von dem 
americanifchen Kriege, und defien Folgen in Verfailles ‚dachte. 
England damals anzugreifen, kam den franzöfifchen Miniftern 
nie in den Sinn, -weil Flotte und Armee. nicht in der beften Ver- 
faflung waren, such das.Deäicitfchon jährlich auf 10 Mill, Livres 
itieg. Vielmehr befürchtete man die Unrerjechurig der 13 Colo- 


nien, oder ihre Ausföhnung mit dem Murterftaat, und in beiden ` 


Fällen glaubte-man, würde Sch England wegen. der Kriegskeften 
durch Eroberung der 'wehrlofen franzötifchen oder fpanitchen Zu- 
ckerinfelu fchadlos halten. Tursors Vorfchläge, die Flore ins- 
geheim:herzuftellen , den Americaneru zu erlaben auf den Zu- 
ckerinfeln Ammunition, und was De brauchten, einzukaufen, 
franzölifche Officiers bey den'Infurgenten Dienfte nehmen zu laf- 
(en, etc: wurden freylich vom Parifer Hofe bis auf Bourgoines 
Niederlage bey. Sararoga befolgt, allein nachher, wie allgemein 
bekannt, ift, ganz verändert. Turgot zeigt in diefer Schrift felten 
eine richtige, deutliche Kenntnifs von den Kräften, Hülfsmitteln 


Das Publicum, 


Turgot mufste,, gleich andern Miniftern, im’ 
April 1776 zu Anfänge des amerieanifchen Krieges diefs Memoire: 


KLEINE SCHRIFTEN. | 


und: der ganzen: Lage der beiden kriegführenden Mächte, fo wie 
von Frankreich oder Spanien, fomndern verweift dabey auf Vergen- 
nes Belehrungen, oder wagt nur Huchtige ganz allgemeine Schil- 
derungen. Die Unterjachung der Infürgenten hielt 7; für unwahr- 
febeinlich, aber voriheilhafn für Frankreich, “weil die durch den 


-Krieg verheerten Provinzen künftig dem Mutrerlande im Frieden 


keinen Handelsgewinn geben, und im Kriege keiner Beyltand lei- 
ften konnten, Beffer wäre es aber fur Frankreich und Spanien, 
wenn lie fich ihrem alten Herrn, noch nicht- ganz gedemürhigt: 
oder erfchöpft unterwürfen , weil diefer hier koftbare Heere une 
terhalten mufste, nm dem wieder aufkeimenden Freyheitsdrang 
bey Zeiten Schranken zu ferzten. -Erlangte aber Nord- America 
feine Treyheit, fo prophezeiht Turgot, für den europiifchen 
Handel, und die Colonien anderer Mächte unausbleibliche Folgen, 
die jedoch bisher nicht zur Wirklichkeit gekommen find. Er 
meynt, Spanien und Fratikreich müffe alsdenn ihrer Herrfchaft 
über jene Länder entfagen,-ihnen ganz uneingefchränkteu Handel 
erlauben, und blofs Freundfchaft mit ihnen zu erhalten fuchen, 
Eben fo. beförgr war man damals, dafs Spanien etwa Feindlelie- 
keiten in America anfangen, und Frankreich unvorbereiret in ei- 
nen Krieg mit England verwickelt möchte. Auf diefen Fallfchien - 
es dem Verfailler Cabiner äufserft m’ßlich, mit dem fpanifchen 
Hofe wegen -der künftigen Kriersoperariopen zu handeln, weil 
England Minel wefunden haite, die wichtigften fpanifchen Sraats- 
geheimniffe zu erforfchen. Defswegen rieth 4. Gch blofs. dem Kö. 
nig von Spanien und dem Minifter Grimaldi anzuvertrauen, 
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SET, 


GEMEINELITERATUR-ZEITUNG 


EN 


Sonnabends, den 28. ‚Julius 1792 


PAEDAG OGIK,: 


3 Wıen u, Baaunscuweis , b. Graeffer und Campagnie 
allgemeine Revifion des gefammten Schal and Er- 
ziehungswefens von einer Grefellfchaft praktifcher Er- 
zieker. Herausgegeben von 5. H. Campe, ıgter 
Theil 1790. ı5ter Theil 1791. 

oder unter dem Titel: 

Braunscnweis, inder Schulbuchb. Emil, oder über 
die Erziehung von J. J, Rouffeau, Bürger zu Genf. 
Aus dem Franzöfifehen überfetzt von C. F. Cramer, 
mit. Anmerkungen herausgegeben von St, H. 
Campe. Dritter und vierter Theil, 1790 und 1791. 
498. und 520. S. 8. ss 


Jr liefen beiden Theilen wird nun das vierte und fünfte 
Ä Buch des Esnils geliefert und dies Werk Roufleau’s ge- 
‚endigt, wenn nicht etwa noch im folgenden Bande fein 
Fragment, Emil und Sophie, oder die Einfiedler , über- 
fetzt wird. _ Emil felbft ift zu lange bekannt und zu oft 
von allen Seiten beurtheilt, als dafs von dem Werk feibft 
‚es jetzt noch Zeit wäre, hier eine Recenfion niederzu- 
Ächreiben.. Da es aber von den Herausgebern dureh diefe 
neue Ueberfetzung und durch ihre Anmerkungen wie- 
der mehr in Umlauf gebracht wird, fo gehört eine be- 
urtheilende Anzeige von beiden allerdings hieher. Das 
vierte Buch Emils ift infonderheit wegen des Glaubens- 
bekenntnifses des favoyifchen Vicars intereffant, worinn 
Roufeau feine Grundfätze in Abficht der-Religion vor- 
‚trägt, über die man jetzt freylich billiger als vor zo Jah- 
«ren urtheilt, wobey aber doch fehr die Frage ift: ob 
‚bey dem vielen Wahren und Guten, das der Vicar fagt, 
fein Sceptizismus an der Gefchichte des N. T. von neuem 
in unferm lefenden Publicum hätte im Umlauf gebracht 
„werden follen; denn wenn R. gleich S. 232. bis 238. 
"über Jefum und die Glaubwürdigkeit und Ehrwürdigkeit 
feiner Lebensgefchichte fich febr billig und gut erklärt, 
fo contrafirt dies doch mit feinem vorher ftark und weit- 
läufig geäufserten Unglauben an Gefchichtswahrheit fo 
.{ehr , dafs es fcheint, er habe beide Stellen zu ganz ver- 
-fchiedenen Zeiten und in ganz. verfchiedener Gemüths- 
fiimmung niedergefchrieben, und des Vicars S. 243. vor- 
gegebene Vernichtung feiner Vernunft beym Meitelelen 
bleibt immer ein kläglicher Behelf, wenn gleich die hie- 
-rarchifchen Vertheidiger geheimnifsvoller Theorien und 
Menfchenfatzungen in der proteitantifchen fowohl als 
römifchen Kirche dergleichen Vernichtung der Vernunft 
als ein wefentliches Stück und Opfer des Glaubens fo- 
dern, anrechnen und damit zufrieden find, worüber Hr. 
C. ein paar gute Anmerkungen macht. Die Aumerkun- 
A L. Z. 1792. Dritter Band. 


‚thigt Se glauben, davon kaun mich keine Wundererzeh- 
H ` 


gen der Herren Campe; Ehlers, Trapp und Stare be. 
richtigen nun zwar oft den Text, find aber doch nicht 
alle von gleichem Werth. So fcheint S. 182. die An- 
merkung des Hn. T. ungerecht, wenn er die Errichtung 
der Hierarchie, die Unterjochung und Einkerkerung der 
Vernunft, Inquifition u. f. w. der biblifchen Offenba-. 
rung, als veranlaffender Urfache, zur Laft legt, und fie 
deshalb ein nothwendiges Uebel nennt, wogegen alles 
Vernünfteln wider den Augenfchein fey, — da doch 
der wohlverftandene Inhalt der Offenbarung zum veraus 
wider das alles geftritten hat, und man alle nützliche 
Werkzeuge, ja alle menfchliche Kräfte und Gliedmaafsen 
mit eben dem Rechte nothwendige Uebel nennen könnte, 
weil fie, wie die Offenbarung, von ehrgeizigen, wü- 
thenden, habfüchtigen, herfchfüchtigen Menfchen zum 
Schaden der Welt gemifsbraucht find. Wenn Hr, T. 
auch das Wort Uebei in dem Sinne nähme, wie Jak a 
g die Zunge ein unruhiges Uebel genannt wird, d. i. ein 
Werkzeug des menfchlichen Geiftes, das böfe Menfchen 
häufig misbrauchen, fo würde auch diefer Sinn nicht 
gauz zutreffen; denn Religion ift dem Verfolger, Unter- 
drücker u, f. w. nicht Werkzeug, fondern nur Vorwand, 
aber fein Misverftand der Bibel, oder fein Eigenfinn, 
fein ‚böfes Herz, -oder feine fanatifche Schwärmerey 
die die fremdartigen Ideen in die Schrift hineintruz. 
nicht die Offenbarung felbft, ift fchuld, ift ein Uebel. 
Auch das ift zu viel gefodert S. 194 Anm: „Vertrauen 
„zu einem Zeugen ohne perfönliche Bekauntfchaft ift 
„grundlos.“ Dann ifts ja um alle Gefchichte aller Völ- 
ker und Zeiten gethan. Selb mit den neueften Zen- 
gen von den Begebenheiten in Frankreich, Schweden : 


‚und Deutfchland eht Hr. T. in keiner perfönlichen Be- ` 


kanntfchaft, und er wird doch weder fagen, dafs alle 
Gefchichtfchreiber von Dingen, die fie feibh E 
und gehört zu haben bezeugen, die er nicht perfönlich 
kennt, Lügner oder Betrogene, noch dafs alle Gefehicht- 
bücher untergefchoben find; und warum follten’s gerade 
nur die Annalen und Memoires des erften chriftlichen 
Jahrhunderts feyn ? Dagegen it die Anm: des Hn. E. S. 
183. 184. voller Wahrheit, fo wie R. Satz „laffen Sie 
„uns Richt das Ceremoniel der Religion mit der Religion 
„feibft verwechfelu. _ Der Dienft, welchen Gott fodert 
„it der Dienf des Herzens; und der, wenn er aufrich- 
„tig ift, ift fets einförmig.“ Wenn Hr. TS 197,in 
Abficht feiner und aller philofophifch richtig denkenden 


. die Religion des redlichen Nachdenkens und Beherzigens 


würdig achtender, Menfchen Recht hat, zu fagen: „die 
Religionslehren, die durch Wunder beglaubigt werden 
follen, glaube ich ohnehin, wenn meine Vernunft mir 
diefen Glauben gebietet, und was diefe mich nicht..vnö: 


lusg 


Jsi 


fung überreden; auf Thatfachen weils ich Keine Glau- 
benswährheit der Vernunft zu gründen“ fo follten die 
Schlufsworre „mir opd allen, die mit mir in gleichem 
Falle fich befinden“ ihn.erinnert haben... dafs. der gröfste 
Theil der Menfchen nicht in dem Fall ift, die nur eine 
hiftorifche , auf ’Thatfachen gegründete: Religion haben 
können, Was kaun den Ungelehrten, der immer aus 
der Natur der Sache hergenommene Beweife nicht ein- 
fehen, nicht prüfen kann, überzeugen, als die Autori- 
tät: Gott hats gefägt!- durch eiñen Bevollmächtigten ge- 
fagt ! Das fell nun freylich nicht jedes: Lehrers: Wort zw 
Gottes Wort machen; aber da doch alle Volksreligionen 


in der Welt auf diefem' Princip gegründet find, ohne 
welche die Völker ohne alle Religion feyn würden; To 


fieht man doch, dafs dies’ ein allgemeines Bedürfnifs-der 
fchwachen menfchlichen Vernunft ift; und -man follte 
billig behutfamer feyn, die göttliche Sanction und auf 


Gefchichte gegriindete Autorität der Ausfprüche Lef: und 
feiner Apoitelim N. T. nicht in folchen' Schriften zw 


fchwächen, die doch nicht eigentlich für Gelehrte be- 
ftimmt find. Diefe Schwächung macht maebr praktifch 
Ungläubige, als manche Schriftfteller denken und erfah- 
ren, die dann den, freylich' fehr übereilten, - 'falfchen 
Schlufs machen: it die Hiftosie Jefu nicht zuvexläfig 
wahr, od bat er, was er lehrte, nicht im:Namen Got- 
tes gelehrt; fo ift auch feine Lehre nicht wahr, fo if 
Religion nichts, Moral nichts, Tugend nichts: ` Dad. fo 
fchliefsen jetzt wirkiich viele, die blofse Juriften, Kauf- 
leute, Künftler, Handwerker find,- die dergleichen Schrif- 
ten auch lefer. ` Wie behutfam follten doch Gelehrte, die 
fürs Volk fchreiben, feyn, denjenigen nicht das einzige, 
das fie an Gott und Tugend’ einigermaafsen knüpft, zu 
nehmen, denen fie nicbts ihnen brauchbareres an die 
Stelle geben können. Hr. C und T. finden es S, 352 
Zelt nöthig, zu verhüten, dafs der beunruhigte Zweit- 
ler fich nicht zu der grofsen Parthey der Leichtfinnigen 
und der Sittenlofen fchlage. Har man aber nicht eben 
diefe Pflicht gegen den unbefangenen, wohlgefitteten 
Ehriften‘, dem gegen die Gefchichte und’ die Lehren der 
ehriftlichen Religion noch keine Zweifel eingefallen find ? 
Daher Debt Bee. nicht ein, dafs es nach S. 253 „für je- 
„den aufgeklärten Menfchenfreund'eine heilige und un- 
„erläfsliche Pflicht feyn foll, für das gefammte Publikum 
„und: öffentlich den ungewiffen herumgetriebenen , bey- 
„nahe erlöfchenen Gewifien vollends die wenkenden Pfei- 
pler. wegzureifsen, worauf De noch zu Beien nermeymen.“ 
© wenn ihr Gewiflen nur noch auf irgend einem Pfeiler 
Debt, Volkslehrer! reifset ihn nicht weg, est häufig 
über eure Kräfte, ihmem ein fefleres Fundament: an die 
Stelle zu ferzen. Mit Recht fagt Re S.255: „Durch: 
Disputiren klärt man weder Dch noch andereauf. Dureh 
die Eitelkeit und Hartnäckigkeit, die fich dazu'gefelt, 
verfchwindet-die ehrliche Aufrichtigkeit, der Gefehmack 
am Speculiren wird eine müffige Leidenfchatt, die in der 
Ausübung- unfrer Pflicht laulicht macht: und S 261: 
„Die Skeptiker, die alles, was Menfchen-verehren, um- 
Doten und zerfiören‘, benehimen.den Leidenden’demletz-- 
ton: Trot ihres Elends, den Mächtigen'und Reichen den 
einzigen Zaum ihrer Leidenftchaften, betäuben im Grun- 
de aller Herzen. die Stimme der Gewiflensvorwürfe über 
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das Verbrechen, rauben der Turend ihre Hofnung und 
rühmen ch doch, Wohlthäter des menfchlichen Ge- 
fchlechts zu feyn.“ Hierüber wird in Hu, T. Anm. um 
ter. dem Text und in der ausführlichen Anmerkung am 
Schlufs diefes Theils noch viel gründliches mit vieler 
Menfchenkenntnifs gefagt, das nachgelefen zu: werden 
verdient. Wäre es nicht beffer, beym Religionsunter- 
richt von Wundern als fortwährenden Beweifen-der-W ehr- 
heit für uns, gar nicht zu Sprechen, fie nur als für jene 
Zeit und Zufchauer beftimmte ehrwärdige Thatfachen 
beyläufig aber vorläufig zu erzehlen (da Jefus felbft den 
Glauben an feine Lehre darauf nicht vornemlich gebauet 
wilfen wollte, vielmehr die jüdifche Anhänglichkeit an 
Wunderzeichen mehrmals tadelte) und nur. den fo:wür- 
digen, Gott anftändigen, uns nützlichen, Inhalt feiner 
Lehre in dem Vehikel-der kiftorifchem Einkleidung des N. 
T., die für die meiften Fähigkeiten fo. bequem und fafs- 
lich ift,. vorzutragen, das Hiftorifche aber nie zu beftrei- 
Diefe Mediöde 
heifst dann wahrlich nicht, wie Hr. C. und T.: S. 236. 
meynen, veraßkrig e aho Yeyos, nicht: norhwendige 
moralifche Wahrheiten durch zufällige Begebenheiten er- 
weifen wollen, Anknüpfung an Üefchichte heifst nicht 
Beweis, und wie wollte man auch dem unvorbereiteten 
Ungelekrtenmoralifche Wahrheiten a priori erweifen? Wie 
wenige beobachten ihre bürgerlichen Pflichten‘ aus inne- 
rer Weberzeugung von ihrer Güte und moralifcher Noth- 
wendigkeit? wie wenige üben ihre Kunft oder Gewerbe 
aus der Einfichr, dafs es fo am beften ik? Autorität, 
Sanction.der Gefetze, Vorfchrift der Otem, des Lehr- 
meifters thur alles; fonft thäten fie nichts... Warum foll- 
te man die Autorität Chrifti, - im fo fern De mit feiner 
Lebensgefckichte innigft verbunden ift, nicht zum mo- 
ralifchen Beften der Menfchen’ benutzen? Was R, 5,202. 
von der Offenbärung fodert, Kannman mit Wahrheitvon 
der chriftlichen Religion fagen: „fie lehrt das, was in ` 
den Wahrkeiten der natürlichen: Reiigion (den meiften) 
dunkel ift, auf eine dem menfchlichen Geifte verftänd- 
liche Art, bringts: zu feiner Fafsungskraft herunter, 
machts ihm begreiflich, damit er es'glaube, weil fie es 
hiftorifch-einkleider und unter göttlicher Autorität lehrt.“ 
Warum’ will man aber derchriftlichen Religion Myfterien 
Wiederfprüche, Unterdrückung der Vernunft fcRuld ge- 
ben, die nicht in ihr, fondern in den Köpfen ihrer un- 
befugten- Commentatoren‘,. Hierarchen und Verfälfcher 
ihren Grund haben? und wena man; dies zu erwegen, 
freye unpartheyifche Vernunft genug befitzt, fo-ilt aller 
der Unfinn, den R. feinen Begeiflerten gegen feinen Ver- 
sunftmenfchen fagen läfst, von felbft widerlegt, und fällt 
dem: Chriftenthum' nicht mehr zur Laft. Denn wer 
find diejenigen, die nach der Anmerkung S: 2175. ei- 
nen folchem: Zirkel fn Beweifen‘ machen‘; kann man die 


i Thorheiten einz-er unwiffender' oder fanztifcher Men- 


fehen den Chriften oder Theologen überhaupt zur Laft 
legen? Hr. E beantwortet dies S. 229 ‘230 in einer 
fehr gründlichen Anmerkung. Rec: fürchtet aber doch, 
dafs- bey diefen: Anmerkungen und Gegenanmerkungen 
viele‘ Leier diefes. verdeutfchten und commentirten 
Emils-am Ende nicht recht wiffen: werden, woran fie 
find, und befchliefst: feine Recenfion mit dem wahren 

e Gig e lach Aus- 
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Ausfpruch Rouffeaus:: „ih dem menfchlichen Bedürfnifs‘ 
einer entfcheidenden Antwort auf die Fragen: woher 
bin ich? was foll ich‘ bier? was wird aus mir werden? 
liegt der Entfiehungsgrund der Offenbarung: Die Be- 
fimmtheit und Zuverlicht‘ (er follte noch hinzugefetzt 
Haben: verbunden mitder nachher erkannten Vernunft 
mäffigkeit) der Antworten macht für den Menfchen däs 
Anfehen defen, der fie ihm giebt, übermenfchlich.“ 
_ Der vierte Theil’des’ Emils, Sophie oder das Weib, 
28: such Bin und wieder. mit Anmerkungen der Heraus- 
ber‘ begleitet, über die Rec- weiter nichts zu- fa- 
gen hat; 


Urirzıc, in’ der Weidimanny Büchh.: ‚Nebenflimden 
eines Vaters, dem Unterrichte feiner Tochter gewid- 
met Herausgegeben von Johann Jacob Ebert.. 
177590: 280° Sig- - 
Yon einem Schriftfteller‘,- der der Jugend’ den gro. 

{sen Schauplatz der Natur fo’glücklich zweröffnen und 
ihr jede Scene fo meilterbaft darzuftellen gewufst: hat, 
konnte Rec, mit’ Recht etwas: Vertrefliches erwatteny 
und feine Erwartung ift erfüllt. Der Hr. Vf. beflimmte 
dies Birch gleichfam zu einer Ausfteuer zunächft für 
feine neuvermählte. Tochter ;-doch follte' es auch: zu 
gleich ein Gefchenk für alje deutfche‘ Schweftern der- 
~ felben feyn:. denn es enthält eine Moral für Töchter mitt- 
lerer Stände. Der erite Abfchn. trägt-in 6 Capitein auf 
184. Seiten alles dasjenige: vor ‚was: ein Frauenzimmer 
zu Erreichung eines glücklichen Lebenszubeobachten hat, 
der zweyte aber befchäftigt fich in 3 Betrachtungen 
insbefondere mit den'Pllichten ,- die ein Frauenzimmer' 
als Gattinn, : Mutter: und Hauswirtkinn: erfüllen mufs.: 
Rec. hat die Schrift mit der möglichften Aufmerkfam- 
keit durchgelefen, und ift überzeugt, dafs unfere auf: 
hiühenden ‘Töchter bey gewifienliafier Befolgunz der 
Vorfchriften des Hn: Vf. ganz gewifs zu: puten Welt 


bürgerinnen,-zu glücklichen und:zu beglückenden Gat- 


tinnen, zu vernünftig-zärtlichen Müttern usd zu: ge- 
“fehickten Hauswvirtkinnen werden gebildet werden! Der’ 
Plan des Ganzen- ift natürlich und mit reifer UVeberle- 
gung angelegt, die Ordnung der Materien richtig, der’ 
Vortrag fafslich > die Lehrfütze find, ga fie immer auf 
vorausgefchickten deutlichen und unumftöfßslichen Grün- 
den berulien „. ftark und einnebmend;; die: Sprache ift, 
wie es die Natur des Gegenfländes erfordert ‚.ernithaft, 
aber doch warm und: väterlich. und der Stil correct: 
Frevlich trägt der Hr. Vf. eigentlich biofs die’'natürliche 
Moral.vor; aber die Wärme, mit der er Spricht, und 
die meifterhafte Art, womit er die natürlichen‘ 
Pflichten mit den Vorfchriften der chriftlichen Religion 
zu vereinigen weils; verfchaffen dem Geifte der Schrift 
eine Stärke, die jeden Lefer’hinreifsen mals, Vorzüg- 
lich hat dem: Rec. die Art: mit: der hier die Pflichten‘ 
des Gebot: und’ die Eigenfchaften-deffelben nach Jefu 
eigenen: Grundfätzen behandelt: werden,; fo wie auch 


No. 205; JULIUS 1792: 


gen fie plän genug fey: 
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der aus: den Prineipien des Jäcobus herzeleitete Begriff 
des Gottesdienfles gefallen, zwey Capitel, bey denen 
freylich die Frömmlinge ‚und Pharifier den Mund ge- 
waltig:verzerren werden. Dies fey. biemit zum Labe 
der Schrift-gefagt, die bey keiner Leferinn;: wenn ihr 
Verftand’nicht von Nebel umhüllt, und wenn ihr Wille 
eut it, ohne Segen bleiben wird. Dägegen’ geiteht 
Rec. hinwiederum, dafs ihm einige wenige Gedanken 
aufgeftoffen find, bey denen er mit dem verehrungs- 
würdigen Vf. nicht einerley Meynung ift. Sollte wohl 
z. B. der S: 9. vorgetragene Begriff der Weisheit völlig 
richtig feyn ?. Es heifst. das „Die Klugheit hat es nur 
mit den: Mitteln, die Weisheit hingegen mit den Ab- 
fichten zu thun.“ Und unten : „Man könne viele Per- 
fonen, denen fich das Lob der Weisheit nicht 'abfpre-. 
chen läfst y einer unklugen Handlung befchuldigen:“ S. 
36. fagt der Hr. VE: „Die meiften- Frauenzimnmier Hal- 
ten die Pflicht, fich in einen ordentlichen und reinli- 
chen Anzuge in der Kirche zuzeigen,‘ für weit wichti- 
ger, als etc.“ Dem Rec. dünkt, dafs die meiften Frauen- 
zimmer fich nicht aus Pflicht ,: fondern entweder aus Ei- 
telkeit, oder doch aus Gewohnheit'eines reinen Änzuges 
beym Gottesdienfte befleiffigen. Endlich ift Rec. der 
‚Meynung ‚, dafs die S 69. vorkommende Befchreibung 
der Frifuren-und Hüte bey einem fo ernfthaften Vor- 
trage theils etwas zu lächerlich und: theils wohl gar 
übertrieben ` fey, wiewohl übrigens Rec. mit‘ dem 
VF. gar gern gefteht, dafs ihm des Weien der jetzigen 
Moden, und ihr fchneller'Wechfel im höchften Grade 
lächerlich’ und toll vorkömmt; _ Noch ift für die Be- 
fitzerinnen der Schrift zu erinnern,- dafs S:68. Z. 6. V. 
u, ein Druckfehler Datt, der das Gegentheil’ von dem 
Der, was eigentlich gefagt werden foll; Es heifst' da: 
„Allein: die Liebe zum Pütz und- zur Mode: mufs- nicht 
nur in Verfchwendung etc.“ der Hr. vt hat ganz. ge 
wifsgefchrieben: mer nicht Gë 


WINTERTHUR, B: Steiher und Comp.: Mädchemerth 
und. Blödchenglück. Erften Bandes -erftes: Heft. 
Zweite verbeflerte Auflage. 372.-5: g: 


‚ Inder Vorrede rechtfertigt fich:der Vf. gegen einen 
Recenfenten ‚ der feine Sprache planer gewünfcht hatte, 
damit, dafs er nur für folche gelchrieben babe, de- 
ER Bekanntlich hat der VC über 
Schönheit, Putz, Talente, Gefchicklichkeiten, Zeit- 
vertreibe,. Umgang des-Frauenzimmers unter fich und 
mit‘Mannsperfonen, über Freundichaft, Liebe und Ver- 
löbung manches "durchdachte und intereflänte gefagt. 
Es: wird jetzt über Weiber und Mädchen gar viel ge- 


„fchrieben.. Wirds: von denen: gelefen, für die es be- - 
Stimmt ift; fo it zu wünfchen, dafs es hier und da ei- 


nigen Nutzen flifte: doch lehrt die Erfahrung,- dafs 
Lectüre‘ wenig, Bildung der Eltern von Jugend‘ auf 
und nachfolgender Umgang alles thut, wo Kopf und 
Herz von: der Natur nicht. verwahrlofet-ift.: k 
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‘ KLEINE SCHRIFTEN. Hi. re a 


Parvisocıe. JTier, b. Stahel: Letires fur education 
“ des 'Princefjes. Par Julie” Duchefle de Givvane,> nee’ Baronne 
de Mudersbach. 1791. 63: p. 8. Der Verfaflerinn, einer geift- 
reichen. und einlichtsvellen Dame, die in der Zueignung an die 
Königiun von Neapel die Erziehung der neapolitanifchen Prin- 
zeiinnen als Aungenzeuginn rühmt, find die Fortfchritte, die das 
Erziehungswelen in der neueften Zeit, befonders in Deutfch- 
land, getban hat, nicht unbekannt geblieben. Ich fchätze, 
Gar fie, und bewundere die vortrefllichen Schriften, deren 
Dëutichland. fch über die Erziehung. rühmen kann, die, feit 
Bafedow, In meinem Vaterlande, der Gegenftand der ` Auf- 
merkfamkeit der beften und aufgeklärteften Köpfe’ geworden 
ift.** Unter der Menge diefer Schriften befindet fich gleichwohl 
keine, die lich ausfchliefsend mis der Erziehung der Prinzeflin- 
nen befchäftigte, und doch ift die Kunk in diefer Anwendung, 
wean gleich nicht in allen Fällen, fo wichtig, doch in den mel- 
fen noch weit fchwieriger und verwickelter, als in der An- 
wendung auf männliche Fürftenkinder. Bey. diefen kann man 
falt immer die Laufbahn, die ihnen bevorfteht, fò ziemlich 
-im voraus überfehen, fo wie die wichtigiten Situationen, in die 
fie ohngefehr gerathen können: -nicht fo bey Prinzefünnen. 
Wie viel wichtige Punkte, die ganze Lege und künftige Ver- 
hältnifse einer jungen Fürftentochter betreffend, "bleiben die 
ganze Dauer der Erziehnngsjahre über unentfchieden ! Sie kann 
ledig bleiben, fie kann Gebieterinn, eines grofsen, mittelmälsi- 
gen oder kleinen, mehr oder weniger kultivirten, mehr oder 
weniger. freyen Staats werden. Sie kanm die Gattihm eines auf- 

klärten oder fchwachen Fürften werden, eines Fürften ‚der 
hie Theil an den Staatsgefchäften nehmen läfst, oder davon aus- 
"fchliefst; De kann ihren Gemahl verlieren, and in den Fall kom- 
men, die Lait der Regierung allein tragen und für die Erzie- 
bung und das Schickfal ihrer Kinder forgen zu müffen bp. fv w. 
Der Unterricht in einem fo wichtigen Gefchäfte, das nur nach 
‘der forgfältigften Prüfung den gefchickteften Perfonen anver- 
„traut werden follte, liefs fich oun freylich auf fo wenig Blät- 
tern nicht erfchöpfen: gleiehwohl wird man fie nicht ganz un- 
befriedigt-und unbelehrt, aus der Hand legen. Das Ganze ift 
dur flüchtiger Umrifs, in dem aber verichiedene fehr gute und 
gründliche Bemerkungen und bedeutende Winke angebracht 
find. “Zuerft von dem religiöfen Unterricht. Doppelte Ehre 
müflen die Aeufserungen der Vf. über diefen Gegenftand ihr bey 
denen machen, die wien, dafs De eine Kätholikinn ift. ‘Sie 
warnt, die Jugend mit theologifchen Discuffonen und Sehul- 
ftreitigkeiten zu ermüden ; fie erinnert an die praurigen Beyfpiele, 
die die Gefchichte von folchen Kindern und Zeiten liefert, wo 
die Fürften Theil an theolog. Zwiltigkeiten nahmen. Eben fo 
fchädlich ilt ängftliche Gewöhnung an Andachtsübungen , wo- 
‚dureh fie bigott und aberglänbifch werden könnten. „Denn, 
Get fie febr wahr, wenn gleich das menfchliche Herz ohne Re- 
ligion zu fchwach ift, fo fchwächt doch Andächteley und Abet- 
glaube zugleich Geift und Herz.“ ‚Ohnftreitig ift dasjenige Land 
“am glücklichfien, defen Beherrfcher in der That keiner be- 
Sondern Sekte anhängt, fondern die allgemeinen und ewigen 
Grundfätze der Moral zur Norm feiner Handlungen braucht. 
Unterricht in Religion und Moral darf nicht, wie Lectionen in 
Tanz und Mùfik, auf beftimmte Stunden feftgeferzt feyn; ` derie- 
nige Unterricht ilt immer weis kräftiger und eindringender, der 
bey Gelegenheit und Veranlaffung gegeben wird, und daran 
kann es einem Erzieher von Kopf und Herzen nie fehlen. Man 
'fchärfe Mildthätigkeit beym Anblick der Armuth ein; man be- 
lehre die Jugend von der Hinfälligkeit aller menfchlichen Din- 
ge vór den Gräbern von ihres gleichen. Nach dem Unterricht 
in der Religion will die Vf. die Moral vorgetragen haben. Wa- 
rum nicht beides verbunden? \Varum nicht umgekehri? Ent- 
wuürf eines wiflenfchaftlichen Studienplans für Prinzefönnen, 
Die befcheidene Vf. verfpricht die weitere Ausführung diefes 
Entwurfs, wenn Be hoffen dürfe, dadurch nützlich za werden. 


ten commandirt werden, 


Gewifs:wird De des, Erfte Periode, bis zum, aer o. Jahre 
Hier fchränkt De den Unterricht auf die fr a ie 
kenntnifse ein; deito grölser fey die Menge kurzer verftind- 
licher Gefchichten mit laüterer, falslicher Moral. ` Zway Spra- 
chen lernt man indiefen Jahremleicht fprecheni undrlefena-Bil- 
derbücher. Wie treffend, und wenig beachtet gleichwohl ilt 
folgende Erinnerung: „On ae doit à cet âge, ou. il ne fakt en-e 
tourer les enfans autant gwil feya poffible, “que d'obizts beuux ve 
bons, ne leur faire mention encore Hi de (Ska irefacrte 
ni profans, Likifiöire efi Petudedeila rutor, Geff pure poria 
qson- en harge la memoiresdes ehfans ù eet Ge, ef on riede 
leuy coeur en Les familiarifant, avant gwilsfoient 
en état de juger de la nature des actions moraller 
avecles forfaits dont Chiftoivre facree er profane- 
Sönt remplis! ` Zwemte Periode, vom 7 oder $-bis zum r3 
Jahre. Kurze Gefchichte der Künfte und Handthierungen, Ma- 
mufacturen u, f. w. alles in Gegenwart der Gegenflände Telbit. 
‘Anfangsgründe der Arithmetik, Geometrie, Mechanik. Schöne 
Künfte: eigne Ausübung derfelben darf,bey ihnen nie etwas an- 
‚ders als. Zeitvertreib feyn. Man mufs fie überzeugen, dafs 
auch die gröfste Gefchickliehkeit in denfelben für fe nie ein 
Anfpruch auf Achtung und Dankbarkeit werden könne. Fur- 
ften müflen ihren VYerth einzig in nützlichen Handlungen: fuchen. 
Franzöüfch , italienifch, englifch werden heut zu Tage zu jeder 
‚guten Erziehung erfodert, et quoique, ferzt die VÈ hinzu je 
ne pris diffimuler ; que larlangus allemande poffede bien des 
ouvrages particulièrement utilesaux princes, et aux Perfonnes wouces 
au fersice de-l Etat, je ne me permettroi pas cependant.de la pro- 
Solar, croyant qiil. faut remettre ce choix aux vues particulières 
de chaque cour: _Phylikalifche Geographie, Chriftenthum, etwas 
von der alten Gefchichte. Logik. Wiflenfchaftlichen Unterricht 
in der Kunft zu denken halten wir für die Jugend überhau 
höchft entbehrlich, und eher für fchädlich, als nutzlich.. -Def 
nöthiger find praktifche Uebuugen, Freylich_hat Mr. Thomas 
Recht: dn wn faux jugemont dans un confeil a fanvent préparé la 
‚chöte d'un etat; allein gegen dergleichen Buer jurements fchüter 
weder le chef d'oeuvre de Condi:lac noch fonkt eine Logik in der 
‘Welt. Dritte Periode. Gefchichte in ihrem ganzen Umfang, 
zumahl’neuere. --Gefchichte der, Forsfchritte des menfchlichen 
Geiltes in den Wiflenfchaften, Kunften, Gewerben ete. (Unmög- 
lich können wir der Vf. in der Behauptung beyftimmen: que les 
Jciencas et les beaux arts font entre les mains d'un gonvernemens 


"qui went et fait Ten fervir , les moyens les plus efficaces Pour apir 


Jur Uhomme et le, diriger. Wir wülsten kein Beyfpiel aus der 


Gefchichte ‚. dafs eine Regierung dadurch etwas heillames geltif. 
„tet SCH dafs Ge den Wiffenfchaften und Techn eine GER 


tung zu ihren Zwecken und Ablichten gegeben: auch hat man 


"diefs nur felten verfucht. Vollkommen freye Thätigkeit ift ih- 
“nen noch ungleich: unentbehrlicher zum Gedeihen , als Ehre 


und Belohnung. In Gegenden Dentfchlands, wo die 5 
der geachtet noch belohnt wird, haben fich en ae: 
Kinitler gebildet, nie aber in China » wo Künftler wie Solda- 
Dort giebt es nur Handwerker.) 
Begriffe vom Mandel , der Schiffart etc. Gefchichte der Gefetzge- 
bung; politifche Gefchichte, Natur-, Völker -, Staatsrecht. (S. 
59. ein Wort gegen Giuliani, der jedoch nichs genannt ift. 
Die Vf. behauptet, que la vieilleffe des états ne doit étre tonfide- 
rés comma celle de l'individu, qui nait, croit, vieillit, et meurt; 
et que les vicifjitudes de la politique n'ont poins des periodes in. 
variables etc.) Alte und neue Geographie, Kirchengefchichte, 
(unendlich wichtig für Regenten, zumahl grofser Staaten vep- 
fchiedener Religionen,) Naturgefchichte, Kenntnifs der. äffent- 
lichen Inftisute für die Erziehung, Wiflenfchaften, die leidende 


"Menfchheit u. f. w. — Möchte es doch der vortreffichen Ver- 


faflerinn gefallen , einen fo fchönen Entwurf, bald weiter a 
en und die hierüber gemachte Hofaung nicht anerinlt 
zu lafen, ı SE 
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PHILOSOPHIE. | 
; TRANKFUR M: b: Gebhard u. Körher: Erläute- 
ee tkeoretifchen und praktifchen. Philofophie 
nach Hu. Feders Ordnung. Moral; von Gott, Aug. 


- (rte 7 hrte Aufla- 
ziel etc, Neue verbefferte und vermel 4 
e pis pe 1. XXVI und sgı 8.8. (1 Rihlr. 20 gr.) 


3 immer haben die einleuchtenden und einzig 
N Grundfätze der Moralphilofophie, die Kant 
in:der Grundierung zur Metaph. d. Sitten und in der 
Kriti di praht) Vernunft aufgeftellt hat, keinen Eingang 
bey Ho. T finden können ; daher denn diefe fogenannte 
verheflerte Auflage in Anfehung der Anordnung der Ma- 
terien, der Grundfätze und Begriffe völlig umverbeffert 
geblieben ifti Das, worien fich diefe neue Auflage von 

“der erften 1785 .erfchienenen unterfcheidet, beiteht in 
‘Zufätzen theils von einigen ganz neuen Artikeln, theils 
in.einigen unter dem Text angeführten Stellen aus alten 
und neuen Schriftftellern, .die, vie der Vf. fagt, befläti- 
gende Ausfprüche, anmuthige Beyfpiele oder.ernfle Re- 
flexionen abgeben follen. Mit Vebergehung der Zufä- 
tze von der Jetztera Art, wollen wir nur drey von den 
neuen Artikeln! zur Probe, ausheben, Es find folgende: 
1. Moralifche Maximen des guten Wirthfchaftens. JI. 
Medietät, und UJ. der Anhang über einige Sätze der 
Kantifchen Moral. 


I: Gutes Winthfchoften nennt Hr. T. „ein beflimm- 


tes Vermögen , durch regelmäfsige Verwaltung auf die 


möglichfte Weife erhalten oder vermehren. Beide Abfich- 
ten werden (jene) durch Güterverbefferung, und (diefe 
durch) Gttererweiterung erreicht, wozu folgende-4 fo- 
genannte moralifche (1), Maximen führen follen, 1) Su- 
che aus der Vergleichung der Güterbefchaffenheit und 
der zu jeder möglichen Nutzungsart nöthigen Erfoder- 
nife, die Mittel zu entdecken, ihren Ertrag aufs befte 
zu erhöhen. ; ; d 
te Satz foli nach.dem hinzugefüigten Beylpiel fo ‚viel be- 
deuten: dafs man z, B. auf einem Boden nur diejenige 
Art von Früchten bauen foll, zu welcher er befonders 
tauglich 28. Kenne man nun die Befchaffenheit des Bo- 
dens, ob er mager, feit oder dergl. Lex, und zugleich 
die Gewächsarten, (Erfodernife, wie Ge der Vf. nennt,) 
die fich zu feiner Befchafenheit. am beften chicken. fo 
ergehen fich aus der Verzleichung jener Befchaffenheit 
des Bodens mit diefen ‚Gewächsarten die Mittel, ihren 
Ertrag aufs befte zu erhöhen. Anfser dem, dafs Hr.. T. 
hier mit Stillfchweigen übergeht, dafs fich ein son Na 
tur zu nur einer Art von Producten qualificirter Boden 
durch Cultur auch zur Horvo bringung anderer Gewächs- 
å. L. Z. 1792. Dritter Band, 


Kë Montags, den 3o. Julius 1792. 


(Diefer undeutlich und feltfam ausgedrück- 
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‚arten gefchickt machen Jaffe, ‘und den Ockonomen at 
‚auf das, ‚was die- natürliche: Befchaffenbeit des Bodens 
vermag, .einzufchränken fcheint, läfst fich auch garnicht 
‚abfehen, wie man aus jener Vergleichung die Mittel eng, 
‚decken könne, -den Ertrag des Bodens zu ‚erhöhen, 
Kennt man nur einmal die Productart, die der wis bé 
kannten: Natur des Bodens angemceflen ift; fo Braucht 
man opp Auf weiter nichts, als die noch mögliche Vet 
befierung diefer Natur des Bodens zu fehen; ‚oder ver! 
langen die Gewächle deffelben eine befondore Art det 
Behandlung, um ihr Gedeihen und ihre gehörige Reife 
zu befördern ; fo wird dazu ehenfalls jede ee | 
mit der Natur des Bodens überflüflig feyn. 2) Wen 
nicht ‚erhebliche Urfachen im Wege ftehen, und wicht 
tigere- Ablichten dadurch gehindert werden: wie etwä 
bey einem weitläuftiigen Pfarrgut, fo führe die Verwal. 
tung felbitsetc. -3) Meide auch vorfichtig alle Arten det 
heimlichen Verfehwendung.; Alfo: lafs nichts, auch 
das Kleinfle (Geringfte) nicht verderben. Wende nie 
mehr auf, wenn es mit weniger eben fo gut zu bewir- 
ken wäre. Nimm bey Einkaufune“ und Veräufserun 
‚Zeiten und Umflände in Acht. (Diefe moralifche Mast 
‚me werden Sich die Kornjuden nicht"umfonft gefagtfeym 
laffen.) " Latz dein Vermögen nicht müfsigliegen. Su- 
‚che bey dringendern Umftänden wenigftens die Subflang 
‚deiner Güter zu erhalten. 4) Ueberall aber 'bemühe 
dich, deine Ausgaben mit der Einnahme richtig’ zu'glei- 
Chen ep, Hier, fchliefst der VE. grenzt Moral an die’ 
Oekonomie.“ Hier? wo ift das hier? Wenn’die Terri? 
torien beider irgendwo nur grenzen, fo müffen fie eben’ 
‚dadurch wirklich gefchieden feyn, und fo grenzt die Mo- 
mal an jede Wiifenfchaft, Kunft und Gefchäfisart. wie" 
fragen unfere Lefer: ob diefe Maximen auf etwas an 
ders, als das blofseUtileabzwecken? ob in dem ganzem‘ 
Umfange der Moral nur die Möglichkeit folcher'auf Nü- 
tzen und Vortheil gerichteten und gegründeten Vorfchrif® 
tenliegen können 3 und’ ob wirkliche Anwendunsen’ und" 
Ausübungen diefer Maximen tugendhafte, morälifch gu: 
te Handlungen genannt zu werden verdienen. Dafs’ 
das Sittengefetz alle Stände ohne Unterfchied bey jeder 
Art von Gefchäftsführung verpflichte, weifs’wohl jeder- ` 
mann); dafs es aber Regeln vorfchreibe,, wie man eine” 
Kunft, ein Gewerbe am vortheilhafteften ausüben müffe, 
it wohl aufser Hn. T: noch keinem Menfchen in den’ 
Sinn gekommen. . Der VE hätte auf diefe Art Stoff ge 
nug gehabt, fein Buch noch um wenigftens einen gan- 
zen Band zu vermehren, wenn er, aufser dem Acker- 
bau, auch allen übrigen Ständen, Künften und Gewer- 
ben ein eignes Kapitel voll folcher moyalifcher Maximen 
gewidmet hätte, gefetzt..auch,, datz es in der Aufzäh- 
lung Ze Ausführung derfelben eben fo dürftig und E 
voll- 


wirthfchaft. 
+ N, IL it eine aus dem erften Biche der Ethicor.'ed 
Nicomach. des Arifloteles gezogene Abhandlung, über. 
den Satz, dafs Tugend das Mittel zwifchen zwey Ex- 
tremen fey.. Hr. Í. nimne diefe Medietätz wie er es 
nennt, als den einfachen, (foll wohl fo viel als einzigen 
heifsen,) Charakter der. Tusend-an, -ohne einzufehen, 
dafs diefe Beftimmung nicht blofs den fittlichen Hand- 
lungen,  fondetn auch den Begriffenund Urtheilen eP 
gen (ey, die auf. das Währe, Schöne'und‘ Angenehime 
gehen, welche ebenfäls; obwohl eben fo unbeftimint, 
als das Medinm zwifchen dem zu viel und zu wenig be- 
trachtet werden können. Auch At der Nr: mpbamerkt 
geblieben, dafs die Regel: Suche, um'tugendialt' zu 
‚handeln, dëch zwifchen‘zwey Extreimen' im’ Märel zo 
„erhalten, noch bey«weiten keine unmitrelbare Anwel- 
fung zur; Tugend Eer da dadurch diefes ‘Mittel felbft 
‚nicht gegeben. wird, fondern eine ander&Regel voraus- 
fetzt, die beitimmt ausfagr, was in jedembefondern Fal- 
le Tugend, als das Mittel felbit, fe. “Sobald ich aber 
diefe habe , ift jene überflüfig, und die Befolgung der- 
'felben ein blindes, ungewiffes Umhertappen, das mich 
nur, dureh Zufall: auf das; was ich fuche, ` führen 
kann. Auch zur Beurtbeilung der Moralität der Hand- 
lungen, die blofs durch den “Grund, warum ich fo hand- 
Je, beftimmt wird, if jener Grundiätz gar nicht gefchickt. 
Denn die Art, wie ich handle, kann gerade das Mittel 
zwischen dem zu viel und zu wenig’ halten, und gleich” 
wohl auf einem. empirifcheun: Bewegungsgrunde bert“ 
hen, der diefe Handlungsweife zu einer blofsen Sithein 
tugend machte. ` Da nun: die Vernunftmäfsigkeit des Be! 
wegungszrundes' eine Handlung allein zu einer tugend- 
haften erheben kann, jene Maxime aber den Bewegungs- 
rund des Handelns, mithin auch die Befchaffenheit def- 
elben, wodurch allein eine Handlung fittlich gut wird, 


nicht an die Hand giebt; fo Ht fie auch zu einem Fun-' 


damente'der Moral untauglich, und die fogenannte Me- 
dietär alfo anch kein-wahrer Charakter‘ der Tugend. Der 
VE wirft Dech felbfk die hr pertinente Frage auf: wie 


man denn oun diefe Medierät finden könne, und wie‘ 


man hiezu gelangen folle; er bleibt aber die Antwort 
fchuldig, weil: ihn hier Ariftoteles felbft verläfst, und 
fchleicht fich mit dem Gemeinplatz : „,‚Entwöhne man fich 
immer voverfi von demjenigen Extrem. das am fchädlich- 
Ben, und wozu man am geneigtelten it zz davon, ohne 
zu merken, dafs eine blofse Entfernung von dem uns 
fehädlichften Extrem uns noch um keinen Schritt näher 
zur Dugend biingt, die fich nicht nach dem Maafsftabe 
des Nützlichen und-Schädlichen meifen läfst. Arifto- 
teles hatte behauptet; dals die Tugend eine Fertiokeit 
fey; die duech tugendhafte Handlungen erlangt werde. 
Wie, fragt He, T., kann di Tugend als Fertigkeit erft 
durch Handlung. erlangt werden ? Sind nicht gute Hand- 
luugen ‚vielmehr fehon die: Wirkungen einer: voraüszu- 
ferzenden Fertigkeit? Bi Au foung tiefes Räthfels re: 
dusirt fich auf folgenden Zirkeb? Tugend ift Fertigkeit, 
diele Fertigkeit erlangt man durch Handlungen, cte ei: 
ne. hbeitändige Neigung fürs Gute zur Quelle haben; 
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vollftändig gewefen wäre, als hierin Anfehung der Lade Ges 


Eine mëckr beslückende-" 
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und diefe Neieuse mufs durch eine fortgefstzte Dei fets 


‚gleichbleibeude ‚Handlungsweife erit erlangt werden, 


s $5 R f: i - x 
Im dritten Artikel nimmt der Vf zuerftäichiötterkgs 
keit als oberfies Princip der Moral in Schutz, dann prüft 
er die Kantifche Lehre von dem Zufammenhange der Sitt- 
lichkeit mit der Religion. Wir fchränken uns, um nicht 
zu weitläuftig zu werden, nur anf den erfier, Puùct ein, 
i Fogenrd ift ihm nicht Fugend, 
Die Begriffe von Pflicht and Glückfeligkeir find ihm un- 
zertreunlich : Girtes und Bd: mis "einzir und allein 
nach dem MWohljzyn und Leiden der Menfchen gefchätzt 
werden, ückfeligkeir ift der Böchfte Zweck, Tugend 
Du das Mitel dazu, Tugend, Pflicht und Gefetz, die 
iim gleichbedeurfende Wörter find, nennfer: die zur 
Beförderung des Wohlfeyns und Abhaltung Her Leiden 
nöorhiwvendigen Bellimmingen üunfers freysn Verhäftens, 
und Glöckfeligkeit: das von Tugend, PllfCht, Gefetz, un-, 
zertrennliche.dem Menfehen geiefsbärs Wohlfeyn; ‚oder, 
wie er fich etwasiimyltifch ausdrückt: die geniefsbare 
Vebereinftimmung mit der Nätar. ` Man Debt wohl, dafs 
Hr. F unter dem Wohlfeyn das mit dem Be fait eines 
guten Gewiffens verknüpfte Vergnügen- veriteht, und 
dafs man. um diefes Vergnügens willen. togendhaft feyn» 
foll. Aber er begreift nicht, dafs man auch tugendhäft: 
feyn kann, ohne auf diefes Vergnügen, fo'wie duf je- 
de andere angenehme und nützliche Folge, diein dem 
Bezirke des vollfländigen, dem Vf. unbekannt gebliebe- 
nen, .Begriffser Glückfeligkeit liegt, Rechnung zu ma- 
Chen, und dafs die Tugend um defo reiner if, je mehr. 
fie ohne Rückficht auf alles empirifche Intereffe, dergi eì- 
chen auch jenes Vergnügen ift, ausgeübt wird, und dals. 
folglich der ‚Grundiatz der, Glückfeligkeit; auch pach 
deier engern "Bekimmung, in der Morat weder noth- 
wendig Soch allgemein, und alfo untauglich ifto Nach 
Ha, I. ift das, was man von reiner Tugend und reiner 
Sittlichkeit Ger, obne den geraden und fteren Blick: auf 
wahres, dauerndes und allgemeines Menfchenwehl,. nur 
ein [chönes Wortfpiel; und ungerechte Anmafsung, dem 
Menfchen es zur Pflicht machen, feine Glückfeligkeit, 
Arem völligen und ganzen Umfange nach, und damit auch 
feine Befttmmung und den eriten Zweck feines Dafeyns. 
zu verläugnen. „Diefen höchft ungerechten und unge- 
gründeten Vorwurf bar Dr. F. durch nichts bewiefen. 
Wir können ibm auch diefeu Beweis. um fo williger er- 
laffen, da die Kritik der prakt. Vert., die vor jedermann 
offen da liegt, den Triebnach Glückfeliskeit für einen 
feinem Urfprunge nach vernünftigen Trieb erklärt, der 
durch das Gefetz der Vernunft nur feine Richtung erhal- 
ten, und nur nach den Vorfchriften derfelben befriedigt 
werden mufs. Da alfo. diefer Trieh der Vernunft unter. ` 
geordnet if, folslich in ihm felbft die Regeln des Gro: 
chen Verhaltens nicht liegen können; fo konn aus ihm 
auch keis Fundamfnt der Moral hergenommen werden.. 
Nicht Glückfeligkeit, fährt Hr. T. fort, fondern der 
Glückfetigk ir würlig zu feyn, fall oberites Princip der 
Moral feyn. udd um zu diefer Würtligkeit zu-gela'gen, 
foll man immer nach Pflicht basdeln. Dies, meyot der 
Vf fey richüg, geingt, wen» es nur fo viel h-ifse: 
„immer nach der Betrachtung des gröfßsern und alle ` 
Bye Zen meinerg 


Ela: 
meineen Guten ; (das foll und kann eg nicht beisen? 
denn der Menfch kann nicht für die Folgen feiner fitti- 
then Händlungen, (ondern nur für die Bewegungsgrün- 
de derfelber verantwortlich fevn; er hat fittlich gut ge- 
handelt , wenn auch der Erfolg feinen beiten Abfichten 
Sicht entfpräche), aus G>horfam gezen jene, wohlthä- 
Geen Geferze and ihre heilfıme Vorfchriften, wodurch 
femeines und befonderes Menfchenglück mit Weisheit, 
gelichert und befördert werde, Aber fo mune man ja 
doch allen ünfern, Pflichten den Begriff von Glücklelig- 
keit fehonunterftelfen.“ Da das nichts weiter heifsen 
Kann, als! fo Mhüffe man doch die Pflichten auf den Bé- 
dÉ von Glückleligkeit gründen, fo müfen fie daraus 
fietser fò ift diefes eine ganz grundiofe Behauptung; 
denn der Begriff der Glückfeligkeit fagt mir nur, in wel- 
eher Rückficht, nicht aber wieich handeln fall. ` In dem 
egriffe der Glückfeligkeit Test nicht die Regel für un+ 
BR fitrliehe Handlungsweile, weiche er doch vorhwen- 
dig enthalten mäfste, wenn Gtückfeligkeit der oberfte 
Grundfatz der ‘Moral feyn foll, Da auch der Vf. durch 
nichts #rwiefen hat, dif die Befolgung des Vernünftge 
fetzes wothwendig Glückfeligkeit nach ihrem ganzen Um- 
fiage zur Folge habe, fo har er auch die Rechtmäfsig 


keit‘ unfers Anfpruchs- aufmehr als blöfse Würdigkeit, , 


Yüc io zu fevd; nieht begründet. Leere Dellama- 
Kë Dee San Wenn ah 1 Ba fèy nicht fehichlich,, 
den: Menfehen lebren wollen, nicht Glückfeligkeit, fon- 
dern nur derfelben würdig zu feyn, zü feinem höchiten 
Zwecke zu machen. Mufs nicht offenbar, (dies foll 
der Beweis feyn,) der Werth, den ich in die Sache felbft 
gelegt, mich antreiben, #hrer mich würdig und empfäng- 
fich zu Baachen 2. Wird der, dem es.nicht Wunich itt, 


Glückfeligkeit zu geniefsen, fich ern®lich bemühen - fie - 


zu verdienen ?. Billig geht Würdigkeit dem Genufs in 
der Wirklichkeit vora, Der VE itrriter hier offenbar 
wider fich felbft; er villt, man fell den Menfchen leb- 
ren, nicht der Glückfeligkeit fich würdig zu machen, 
fondern die Glückfeligkeit felbft unmittelbar Deh zum. 
Zwecke zu letzen; und doch behauptet er „dals der 
Glüchfeligkeit würdig zu Lin dem Gonuife derfelben felbft 
voranzehe. ‘Was wollen wir denn melir? Auch wir 
wollen, der Menfch foll, fo viel möglich, Deh dem Ideal 
der Glückfelickeit nähern; aber wir wollen auch fo we- 
nie, als Hr. Í., deis er nach Glückfeligkeit firebe, ob- 

> fich: ihrer zuvor erft würdig gemacht zu haben. Wie 


Kan er denn. alfo diefe Lehre unfchicklich nennen ? 


"Sirzeurg, in der Mayrfchen: Buchh.: Ueber das uwi- 
yedliche: Beträgen der. Feinde der Aufklärung. Ein 
Wort zu feiner Zeitz; von Judas Thaddaus Zat- 
ner. 1791. 130 9. 8 

€ fehränkt fich blofs auf religiöfe Aufklärung 
E ës Widerfacher uad Hinderniffe in. der katholi- 
fchen Kirche ein. r it weder in feine Materie tief 
eingedrungen, noch geht er in dos Detail aller der Ge- 
genitände ein, in Anfehung ‘welcher es nöthig wäre, 
Liehr in die Finfternifs zu bringen, und von dem Unter: 
rich‘ in Schulen fügt er gar nichts, obgleich hier die 
eigentliche Quelle des Uebeistfitzt. Seine Abficht fckeint 
nur darauf gerichtet zu feyn, den Zeloten, die das Volk 
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fo gern ia Dummheit and Aberg!zuben- erbalten mëch: ' ` 
ten, und: belonders den Vf- der ven ihm fogenannten, 
Augsburger Kritik , ‚die. eech zum Zweck gemacht ha-. ` 
ben, alles, ‚was Aufklärung in- Religionsfachen ‚beför-, 
dern könnte, zu verfchreyen und verdächtig zu me: 
chen, das Gegengewicht. zu balten; ia welcher Bück: 
ficht denn auch diefe Dozen nicht unnütz feyn, und feis ` 
nen Glaubensgenoffen Mash. machen werden, auf, dem 
Wege zu beffernEinfichten, auf welchem das Gefchrey 
jener Eiferer fo manchen zurückfchreckt, fortzugehen- 
Uebrigens müffen wir bey. deier ‚Gelegenheit beken- 
nen, dafs wir der Schriften, die die Aufklärung zum 
Gegenttand theoretifcher Unterßuchungen machen, herz- 
lich überdrüßsig find. Alle diefe, Sachen baben nicht 
allein nichts zur Aufklärung felt beygetragen, fondern 
ihr vielmehr dadurch gefchadet, dafs man durch das un~ 
unterbrochene ‚Gefchref von Aufklärung auch das Ge- 
fchrey der Gegner'und Verächter der gefunden Vernunfe- 
erregt, und lie auf die Fortfchritte der letztern aufmerk- 
fam gemacht hat. Ein Buch, das durch feinen Inhalt 
die Maffe gefunder und richtiger Begriffe‘ vermehren 
und. verbreiten, und- dadurch ‚Aufklärung umnittelbar 
befördern hilft, hat in unfern-Augem ‚ungleich mehr‘; 
Werth, als- felbik die meiiten Abhandluugem über Auf- 
klirung. zufaminen genommen- denen- esıan ‚gefunden, ` 
und richtigen Begriffen, an Scharffinn und. Gründlich- 
keit febr fehlt. — Die gegenwärtige hat VIl-Abfchnitte, 
L Begrif und Werth der Aufklärung. II Noshwenz, 
digkeit einer religiöfen Aufklärung in unfern Tagen _ 
IL Einige Urfachen der mifslungenen Aufklärungsan- ` 
ftalten. IV. Einige Züge zur Charakteriltik der Feinde, 
der Aufklärung. V. Gegenantəken wider die Äufklä- 
rung.. Vf. Ein past Worte über Ketzermacherey.. VIE 
Epilog. Die Begriffe des Vf. von religiöfer Aufklärung. 
find viel zu unbefiimmt und oberflächlich, als dafs fick. 
daraus fichere Kriteria kernehmen laffen; um nach ih- 
nen in: jedem vorkommenden Falle unterfebeiden zm _ 
können, ob ein religiöfer Vortrag wirklich aufklarend 
fey, oder nicht? Uater religiöfer Aufklärung verfteht ` 
er das Beftreben, von Gott und von der. Art, ihm zu 
verehren, richtige, und fo viel. mögkich, deutlicheKennt-,. 
niffe zu verbreiten, Man müffe ao mit Wegräumung 
der religiöfen Irrthämer und Vorurtheile den Anfang, 
machen. Vorallem alfo müffe man den gemeinen Maun _ 
den Unterfchied zwifchen den, wefentlichen und zufäl- 
ligen Dingen der Religion kennen lehren, ihn Bibel mit 
Legende, Gottes Wort mit menfchlichen Erfindungen" 
nie vermengen laffen. Um auch Deutlichkeit in Seine, 
Begriffe zu bringen, folle man fich beitreben, dem ge~ 
meinen Manne die Religiosswahrheiten mit: aller mög- 
lichen Klarheit vorzutragen. Nicht zufrieden, ihm die 
Pflichten des Chriftentiums vorzupredigen, fell man 
auch machen, dafs er einen Reiz bekomme, fie auszu- 
üben, und dafs er fein gröfstes Glück darinn fetze, ein 
Chrift zu feyn. — Alle diefe Dinge find ganz gut, aber 
auch der allerorthodoxefte Lehrer, der Irrgläubige und 
Abergläubige, wird fie zu feinem Vortheile anwen- 
den, und von fich behaupten, dafs er im Beätz der 
wahren Lehre und Begriffe fey, fo lange nicht in fpe- 
cie gezeigt und bewiefen wird, welche Lehre ein Irr- 
Kka thuss 
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thum oder Vorurtheil, welcher Begriff von religiöfem 
lühalte wahr, und warum er es fey, und welche Dinge 
zum Wefentlichen und Aufserwefentlichen in der Reli- 
` gion gehören. 
meine Sätze und Begriffe, ohne beftimmte Anzeige der 


befondern Lehren und Meynungen, nebft ihren Grün-' 


den oder Gegengründen, gar keinen Nutzen haben. Je- 
der Lehrer von irgend einer Religion oder Secte glaubt 
durch feine Predigten und feinen Unterricht Aufklä- 
rung unter feinen Zuhörern zu befördern, und den Fo- 
derungen der Definition des Vf. von der Aufklärung 
Genüge zu thun. "NS? ë” 


ERDBESCHREIBUNG. 


Zëncn u. Leırzıg, b. Ziegler u. Söhne: Beyträge zur 
„nähern. Kenntnifs der Schweizerlandes. Nach dem 
Tode des Hn, Pfarrer Schinz fortgefetzt: von Hn. 


von Orell, Mitglied, der phyfikalifchen Gefellfchaft, 


in Zürich. . Sechftes Heft. 1791. a Dog, 8- 


"Durch den Tod des Hn. Schinz find diefe fchätzbaren 


Blätter, — welche nunmehr auch unter dem Titel: 


Neue Beyträge zur nähern Kenntnifs des Schw. E: Ers: 
Des Heft erfchienen —- einige Zeit unterbrochen wor 


den. Die gegenwärtige Fortfetzung berechtiget zu den 
beften Erwartungen. Hr. O. verfpricht Vollftändigkeit 
und Treue der Nachrichten, (nicht jeher will er diefe 
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Sit 


KLEINE $ 


Verm, Beunrregn, Germanien : Rechtfertigungsfchrift des 
Königl. (Dänifchen) Generaladjudants (Adjuranten ) vən Lö- 
werthel, in einer Ehrenfache, wider den Generalmajor von Hef- 
Jelberg,; als Kläger über einen Brief, welchen erfterer nach 
feiner -Dienitentlafßfung ‚bey feiner Abreife von Copenhagen un- 
ter dem ı17ten April 1790 an letzteren ergehen liefsen. -1791 
100 $. u 8.8. Anhang 8. — Hr. von Löwenthal fland drey Jah- 
re in Königl. Dänifchen Kriegsdienften. Er beruft fich, fowohl 
in Hinficht ‚feiner Dienitfähigkeit als feines moralifchen ‚Cha- 
rakters auf. das Zeugnils von fünf Regimentern, in welchen er 
nach und nach angefetzt ward. ‚$elbft der-Hr. ‚Generalmajor 
We fein nachheriger Feind, nannte ihn in einem hier ab- 


gedryckten Briefe vom ı5ten May 1777 einen gefchickten und 


befonders difinguirten Ojficier, und in einem noch neuern Brie- 
fe-vom riten Sept, 1783 fagt er: Sie find ein Officier; der die 
ausgezeishnetften taktilchen  Kenntniffe. bejitzt, und verdienen. die 
Achtung eines jeden Kenners. Im J. 1781 war Hr. o L- als 
Compagniechef aus dem aten Opländifchen ins Nordenfieldfche 
Regiment, von welchem der Hr. von H Chef wàr, ‚verletzt, 
und x782 befehligt, den in. Drammen ‚commandirenden Of- 
ficier, eisen Major von JY., abzulöfen, Bey diefer ‚Gelegen- 
heit. hatte Hr. v. L. mit dem General eine Gonverfation, die hier 
(S. 6.) wörtlich eingerückt wird, ‚und wodurch ihm zuerft der 
Mann verhalst gemacht ward, von dem er in der Folge fo vie- 
les erlit Wenn es mit diefer Converfation, (wogegen man 
aber doch nothwendig den andern Theil hören mufs,) feine gu- 


te: Richtigkeit hätte; fo wäre die widrige Stimmung, welche Hr, 


v. L. aus lelbiger gefafst zu haben verlichert, ihm nieht zu ver- 
denken. Der General gab ihm in felbigen die Lehren, immer 
pfiffig zu leyn; — fich im Dienfte einer Platz nach dem andern 
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dem Publicum vorlegen, als bis feine eignen Bemer- 
küngen, durch Miünner aus dem Lande felbft, das er 
befchreibt, beftätiget find,) und Auswahl von, Bemer- 
Kungen über -weniger bekannte ‚Gegenden der Schw. ~ 
— Das vor uns liegende Stück liefert von einem. in 
‚mehr Rückfichten merkwürdigen Strich, nemlich von ` 
‚dem Sarganferlande, welches, fo wie das angränzende ` 
Bündtnerland zu den weniger bereiften und, beichrie- 
benen Gegenden der Schweiz gehört, fyftematifch voll 
ftändige Nachrichten, _Sie betreffen die ‚Lage und Ein, 
theilurg des Landes, feine Producte, welche in allem 
Arten von Getraide, Obit und Erdfrüchten, auch Wein, 
heftehen, — Hornvieh und Pferdezucht... Eifen - und 
Kupferminen, : Marmorbrüche und Kryitalle hat das Land 


` auch. ‚Unter, den Mineralquellen ift das berühmte Diet. 


fersbad ausführlich befchrieben,; aber die fchlechten Fin- 
zichtungen für, die Bequemlichkeit der.Badegäfte, (ind, 


nicht gerügt...— Die Seen und Flüffe (auf dem Wal, 
lenftädter; See wehet, bey hellem. Wetter, ‚Morgens im- 


mer der Oftwind, Nachmittags der Weitwind). — Die 
Landesregierung. . DiefeLandvogtey befteht in 13 Piar- 
reyen, und wird von den nicht alten Orten der Eilge-. 
‚noffenfehaft weehfelsweife regiert. Hierauf folgen Nach-; 
richten von den einzelnen Pfarreyen und Städten, und, 
‚ein Nachtrag einiger Gegenftände, mit der kurzen Ge- 
fchichte des Landes. -- Der Schweizer Idietismen find, 
fehr viele in diefen Bogen. te Sa a 
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CHRIFTEN. 


zu erfchleichen; und Zo Jang immer zu ‚kriechen‘, bis ihm end« 
lieh ein Regiment in die Fäufte laufen werde. ` Er belegte diefe- 
guten Ermahnungen ‚mit. feinem eigenen Beyfpiele, und, ver, 
cherte » dafs er auf diefam..VVege allen feinen Coaetaneen , die 
noch nicht weiter, als ‚bis zum Major gediehen feyn, den Vor- 
fprung abgewonnen haben ere, "` Binige Mannfchäft der Garni- 
fon:zu Drammen brachte, als der ‚General v. H: fich dort ein- ) 
fand, Beichwerden gegen den Hn. v: L, ein,-gegen die er fich 
hier vertheidigt, Der General nahm nicht nur diefe, auf einem 
‚unrechten Wege vorgetragenen Klagen an, fondera behandelte 
auch bey diefer Gelegenheit den Hn, e L., ohne deffen Ent- 
‚fchuldigung anzuhören, öffentlich mit einer Härte, die auch der 
‚eitrigite Vertkeidiger der militärifchen Subordination. unmöglich 
‚gut heifsen ‚kann. Mon nun an'entfpann fich, zwifchen ihm 


` und feinem General eine Antipathie, die bey jeder Gelegenheit 


immer in helleren Flammen auiloderte —- uud nachdem Hr. », 
L. manche wahrlich fchreckliche Kränkungen erdulden müffen, 
ihn zwang, ‚um feine Entlallung zu bitten; die "om denn auch 
gern bewilligt, ward. Er foderte nun nach dem freylich. von je- 
dem vernünftigen Menfchen verabfcheueten, aber immer noch 
befolgten, Duellfvftem denfeiben mehrmalen Heraus. Der General 
aber wich, ` wie hier behaupte: wird, immer- ausy und Hr, v, £, 
fah Dech alfo genöthigt,,an das Publicum zu appelliren. Hr, v. E. 
fchreibt hie und da zu heftig, und wird bey kälterer TJeberle. 
gung wahrfcheinlicherweife manches wieder zurück wünfchen. " 
Indeffen dient, wenn Hr. v. H.'nicht etwa wichtige Gegenan- 
zeigen hat, doch diefe Schrift zw einem Beweife , wie fehr die 
Aufrechthaltung der fonft fo heilfamen Subordination in einen 
nie zu entfchuldigenden Despotismus ausarten kann, ` "` 
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.: EreurT, b. Keyfer: Der deutfche Schelfreund, ein 
: nützliches Hand- und Lefebuch für Lehrer in Bür- 
ger- und Landfchulen. Herausgegeben von H.-G. 
Zevrenner. <i Band 173.8. 8. 2.Band 188 S. 1791. 
(Preis 6 gr. das, Stück.) ` GR dE? 


AR das ein neues Journal if, wird Rec. einen etwas 
ZZ genauen Bericht davon zu geben nöthig ‚haben. 
“Es erfcheint jede Mefle, oder alle Vierteljahr, oder auch 
jeden Monat, .je.nachdem. Beyträge einlaufen werden, 
‚ein Bändchen; -die Beyträge werden an den Ho, Infpek- 
„tor Zerenner zu Derenburg bey Haiberftadt, oder an den 
Verleger addrefirt.: Die Abficht des Herausgebers ift 
‚die Verbefferung der Volksfchulen;. er: beftimmt an 
fein Journal, ‘welches nur das Nützlichfte in feinem Fa- 
che enthalten foll, nicht allein den Schullehrern, fon- 
dern auch den Auffehern und Predigern. _ Vornehmlich 
{foll es, da Beyfpiele ermunternder, als Ermahnungen 
und Lehren find, Nachrichten von wirklichen Verbef- 
ferungen in Schulen enthalten; und Schulauffeher und 
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auch Zweifel mittheilen, und alle Refultate fchriftlich 
auffetzen. -Des Pred. Drusmann-und feines Schullehrers, 
Fricke, wird in Ehren gedacht; und: aus allem, was 
hier gefagt wird, kann man begreifen, was der Heraus- 
geber fagen will,, wenn er S. 40 fagt: wir wollen, kön- 
nen und dürfen: was, leider! an manchem Orte, noch 
fämmtlich fehlt, . a 3 
Es folgt unter- No. IV. ein kleiner Auffatz von dem 
fchon im Januar d. J. verftorbenen D. Loreng,  worinn 
er ein Mittel. vorfchlägt, fowohl Eltern.als Kinder für 
das Schreiben ‘einzunehmen. Es. befteht darinn, die 
Kinder, ehe man fie zum Schreiben.anführt, vorher mit 
den gelchriebenen Buchftaben und Silben auf einer gro- 
fsen-Tafel bekannt zu machen. _Es ift freylich traurig, 


„dafs, «wie Hr. P: Lorenz fagt,: es noch Landfchulen 


giebt, wo. unter 50 Kindern nur etwa 6 fchreiben; we- 
nigitens follten es doch die Knaben alle lernen. No. V. 
enthält einen Auffatz von Hn. Salzmann über den erften 
Unterricht der Kinder. Er thut den Vorfchlae, die 
Kinder eher mit den Sachen, als mit den Zeichen der- 
‚felben bekannt zu machen. — VI. Kurzer und allge- 
mein fafslicher Begriff von der Vorfehung.. Ein fokra- 


Lehrer werden eingeladen, folche Nachrichten’ mitzu- 
„theilen; fo wie auch, wenn fie dergleichen haben, gu- 
te fokratifche-Unterredungen und Katechifationen. Vor 
allen aber werden die Seminarieninfpektoren darum er- 
"focht, Seine Abficht zu erfüllen, wird alfo das Journal 


-tifches Gefpräch'von Hn. Prof. Viltaume. Der Beweis 
für die Vorfehung ift, dafs Gott eine Abficht ber der Er- 
-fchaffung der Welt gehabt, und dafs er diefe Abficht er- 
-reichen wollen mufs. — VII. Ueber die befte Metho- 
- de, Kinder von dem gewöhnlichen Kinderfehler, Thie- 


“enthalten: q) Ausführlichere Abhandlungen über Ge- 
genftände des Schulwefens; >) kürzere Gedanken und 
-Vorfchläge über verbeflerte Lehrarten, Erfahrungen, 
Maximen, Difeiplin etc., auch wohl Erzählungen und 
‚Briefe‘ als Materialien zum ‚Unterricht. 3) Schulnach- 
„richten, Feyerlichkeiten, Verordnungen, Belohnungen, 
‚Anekdoten, Anfragen etc. 4) Recenfionen von Bü- 
‚ehern, die Volkslehrern nützlich feyn können. Diels 
sift in kurzem der Plan; oun zur Ausführung. 
à Das erfte Stück it eine Nachricht von.den 'Halber- 
 Dädefchen Schulen, befonders aber der Derenburgifchen 
„Infpection. ` Hier werden die Schuiberichte, welche 
„durch däs ganze Preufsifche Land an die Obrigkeiten 
jährlich eingereicht werden.müffen, befchrieben; die 
< befondern Verdienfte des würdigen Dechanten des Hal- 


re zu martern, abzubringen; von,Hn. Paft. Götze. Die 
Kleinen, die noch keiner Vorftellung fähig waren, be- 
firafte Hr. G. durch ähnliche fchmerzhafte Empfindun- 
gen, als fie den hieren angethan hatten; den verftän- 


„digern zeigte er den Bau einiger Thiere, durchs: Ver, 


gröfserungsglas, und machte fie dann auf die Vortrefflich- 
keit der Einrichtung, befonders folcher Thiere, die fie 
gequält hatten, aufmerkfam ; belehrte fie von der wah- 
ren Befchaffenheit, Natur, Abficht und Würde der Thie- 
re, Rec. wünfcht mit dem VE. dafs diefe :Metho- 
de in den Schulen angewandt werde, und if von dem 


. Nutzen derfelben, überzeugt. — -VIIL Von der gegen- 


wärtigen Verfaflung und Einrichtung der deutfchen Schu- 
len im Stifte Quedlinburg; von Hn. Cramer. Es find 
im ganzen Stifte, welches aufser der Stadt nur noch ein 


berftädtfchen Doms, Hn. von Hardenberg, der vielleicht 
für das wahre Wohl des Landes zu früh hinftarb, be- 
. merkt; das Schullehrerfeminarium in Halberfadt be- 


: Dorf enthält, bisher zehn Schulen gewefen, wovon acht 
-in der Stadt. Sie Deben unter dem fürftlichen Confißo- 
rium.» Weder die Paftores, als Infpektoren, noch die 


„rührt; befonders aber eine vortreffliche Einrichtung in 
der Gegend um Derenburg erzählt. _Diefe befteht in 
-Schulconferenzen. ` Die Schullehrer nemlich kommen 
-mit einigen Predigern, die fich der Schulen eifrig an- 
nehmen, zu gewiffen Zeiten zufammen, wo fie einan- 
der ihre Erfahrungen, ‚Beobachtungen, Gedanken und 
AL Z. 1792. Dritter Band. 


Schullehrer felbft, haben beftimmte Vorfchriften, was 
fie (hun und lehren follen. Die einzige Vorfchrift für 
die Lehrer ift, dafs fie täglich $ Stunden Unterricht ge- 
ben follen, früh von 7— I1, und Nachmittag 12 —4 
Uhr, Eine wahre Plage für die Kinder und den Leh- 
SR pu Schulgeld für die 6 Öffentlichen Stunden be- 

trägt 
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trägt wöchentlich 6 pf., für die 2 Privatftunden eben fo 
viel. Die Schulen haben keine Ordnungen und befun- 
àre Klaffen. Der hergebrachten Sitte gemäfs theilr der 
Lehrer die Kinder in ABC Kinder, folche, die im Eyan- 
gelienbuche, und folche, die in der Bibel lefen, ein. 
Alles diefes, und' noch mehreres, was Hr. C. befonders 
vom Unterrichte fagt, haben, leider! noch viele unfrer 
Land- und Bürgerfchulen mit den Quedlinburgifchen 
gemein. Daan fpricht er von den feit mehr als einem 
Jahre gemachten Verbefferungen. Im J. 1790 ward ein 
neues bequemes Schulhaus gebaut, zwey Schulen wur- 
den vereinigt, und fo bekam die Schule zwey Lehrer; 
-der Hr. Confiftorialrath Hermes beforgte die innere Ein- 
‚richtung. — IX. Worterklärungen, von Hn. Infpekt. 
Baflian in Halberftadt. Hr. B. wünfcht durch diefen 
Beytrag die Schullehrer zur Anfchaffung des Katechis- 


"mus der gefunden Vernunft von Hn. von Rochow zu er- 


muntern; und feine Worterklärungen follen ein Bey- 
trag dazu feyn. 
ein Lehrer dergleichen Worterklärungen am leichteften 
felbft machen kann, und was dabey zu beobachten ift; 
worauf er die Erklärung der Worte: ärgern, achten, af- 
„teryeden, andächtig, Amt, ahnden, argwühnifch folgen 
tat, — X. Rede und Feyerlichkeit bey der Einwei- 
hung des neuen Schulhaufes zu Dannitädt, von Hu. Paft. 
. Drumanıı» — XI. Schulcorrefpondenz und Schulneuig- 
keiten. Es wird ven der kleinen Normalfchule zu Prag 
gemeldet, dafs Mädchen auch Unterricht in der Diäte- 
tik und der Kenntnifs der gewöhnlichften inländifchen 
Giftpflanzen erhalten. Auch haben die Induftriefchu- 
len zu Prag guten Fortgang. — Nachricht von dem To- 
de des Hn. Sjon. Benj. Koppe zu Hannover; von der Ein- 
führung des Hannövrifchen Katechismus in Neuwied; 
— Schulverbefferungen des Freyherrn von Soden; — 
‚Schullehrerfeminarium zu Salzburg. — XII. Recenfio- 


nen. — Am Ende ein Lied an die Natur, für Schulleh- 


rer, in Mufik geletzt. 


Im 'zweyten Bande find aiser den drey letzten 
Nummern, welche Schulnenigkeiten, Schulanekdoten 
und Recenfionen und Anzeigen enthalten, neun Auffä- 
tze. 
noch immer fo viel Unwiffenheit und Robheit, und wie 
kann diefeibe durch einen praktifchen Unterricht in 
Volksfchulen und Voiksfchullehrerfeminarien merklich 
vermindert werden; von Herzberg. Dieler Auffatz ift 


fchon zu Berlin als Einladungsfchrift zur Prüfung der 


Seminariften im Kurmärkifchen Landküfter- und Schul- 
lehrerfeminar, wovon Hr. H. Infpekter ift, befonders: 
gedruckt, und hier verändert und verbeffert eingerückt 
worden. Hr. H. klagt befonders über die noch immer 
fortdauernde Vernachläfsigung der Schulen im Sommer ; 
' und handelt dann von dem wichtigen Einflufs des Schul- 
unterriehts aufs ganze folgende Leben, und ven der 
Notbwendigkeit, ihn vernünftig einzurichten, webey 
er Gelegenheit nimmt, verfchiedene noch immer befte- 
hende Mifßsbräuche zu rügen. - Er empfiehlt befonders 
den-katechetifchen Unterricht, wobey der Lehrer auf 
Gründlichkeit,, Fafslichkeit und Popularität fehen foll. 
Der ganze Auflatz, der mit vielen Anmerkungen des 


ALLG. EITERATUR -ZEITUNG 


Er führt zugleich eine Methode an, wie 


J. Warum herrfcht unter dem gemeinen Volke 
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Herausg. begleitetift, verdient wohl von den Lehrern be- 
kerzigt zu werden. — Ik Zum Andenken Bafedows, 
des Erziehers und Schulfreundes, von Hm, “Zerenner. 
Enthält eine kurze Darftellung des Charakters, der Ver- 
dienfte und der Lebensart Bafedows. II. Fortfetzung 
des Auffatzes von Hn. Paft. Götze über den Fehler der 
Kinder, Thiere zu martern. Enthält den weitern Us- 
terricht darüber an verltändigern Kinder. — MW. Fort- 
fetzung des Sten Stücks im erten Bande: ausführlicher 
Plan der neuen Einrichtung der combinirten Neuftädter 
deutfchen Schule zu Quedlinburg. V. Fortfetzung der 
Wörtererklärungen des Hn. Infp. Baflian. Diefsmal: 
bedachtfam , ‚behutfam, berufen und Beruf, bedürfen und 
' Bedürfnifs , bewundern, betrügen und fich betrügen, bef- 
fern und fich befferns dienen, dienlich, dienffertig , dent- 
lich ; erziehen, Erziehung. — VI Lehrbuch und Leh- 
rer, von Ha. Fifcher; ganz kurz, aber in ‚Fifchers origi- 
naler Manier. — VII. Von der Bibel, als Lefebuch in 
Schulen; wie man fiegebrauchen, und wie man fie nicht 
gebrauchen foll; von Hn. Pat. Mayer — VII. Dank- 
bare Freude des Schullehrers und einige befondre Urfa- 
` chen derfelben. Bey der Schuleinweihung zu Danftädt 
vorgelefen vom Cantor Fricke. — IX. Wie Luther über 
Schulen und Schullehrer dachte, Ein Auszug aus einen 
1789 zu Züllichau erfchienenen Auszuge aus Luthers 
Schriften. 


Leırzic, b..Breitkopf: Neue Methode, fpielend und ir 

fehe kurzer Zeit Kinder lefen zu lehren, von M. Ble- 

e mer, mit Genehmigung der kaiferlichen Moskaui- 
fechen Univerktät.. 


Methode d’enfeigner à lire aux enfans en jouant et en 
tres peu de tems: —- 


Nowoj; Sposob obutfchat maloljetmiich Djetej Tfehte- 
nije igrajutfcohi i w Samoje. korotkoje Wzemjæ. — 
1739: 4, (2 Rtblr.) 

Von Quinetilians aus Elfenbein gefchnitzten,. bis auf 
Bafedows von Kuchen gebackene Buchftaben, find fchon 
fo vielerley Mittel erfonnen und bekannt gemacht, den 
Kindern diefe trockene Kenntnifsangenehm zu machen, 
dafs in der Art kaum noch mit Zuverficht etwas neues 
gefagt werden kann. Hr: B- ift gleichwohl von den 
Vorzügen feiner Erfindung fo überzeugt, dafs er fie 
richt nur erzählt und zum Verfuch empfiehlt, fondern 
auch gleich ziemlich koftbar in drey Sprachen: ausge- 
führt zum Beften giebt. Die eigentliche Anweifung 
macht nur zwey Bogen in jeder Sprache aus und die 
vorgefchlagenen Spielwerke find folgende: 1) Würfel 
von 4 und 8$eiten, die mit Buchftaben beklebt und auf 
einem Fufs herumgefchnellt werden, wovon jedes Kind 
einen Buchftaben hat, und diefen laut fagen mufs, wenn. 
er oben zú liegen kommt, 2) Ein Fortunafpiel, d. i. 
auf einem Tifche wird mit einer Kugel gegen ein Häus- 
chen mit 5 Bogeneingängen, über deren jeden ein Buch- 
ftab ift, gerollt und der ausgefprochen, wobey fie ein- 
- Jäuft. 3) Kleine Karten vön Pappe mit Buchftaben, die 

vertheilt, zufammen geworfen, und dabey die Buchfta- 
-bem genannt werden, 4) Eine Lotterie, da Buchftäben 
i ; £ auf 


KM 
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auf Bretterchen aus einem Sack gezogen; äuf einer Ta- 
‘fel diefelben aufgefucht und: die gezogenen ausgefpro- 
chen-und zufammengefetzt werden. 5) Ein'nurin Eng- 
land allein bekanntes (? leider haben es deutfche Jahr- 


marktfpieler auch) royel oak, d: i. eine Kugel mit 36 


Seiten: mir Buchftaben beklebt, welche von einem klei- 
pen Fhurm- in einer fchlangenförmig gewundenen Rin- 
he herabläuft. 6). Ein Damenbrett, deffen Felder und 
Steine mit Buchitaben und zwar letztere auf einer Seite 
mir gedruckten, auf der andern mit gefchriebenen be- 
klebt Und, fo dafs die Kinder Sylben: darauf zufammen- 
fetzen können. 7) Täfelchen mit Ringen, welche an 
die Wand gehängt werden, und’auf welchen Buchfta- 
ben, Sylben, Wörter, kurze Sätze, Fabeln o d e fte- 
ben. ‘Alle diefe Beien Sachen nun find: hier nicht nur 
umitändlich befchrieben, fondern auch aufzwey Tafeln 
-mit genauer Bezeichnung des Maafses in Kupfer gefto- 
chen, als wenn die Aeltern und Lehrer auch unmündig 
wären, und die künfllichen Werkzeuge fonft nicht be- 
greifen möchten. Dazu aber kommt noch auf 36 Bogen 
“ein fertiger Vorrath: grofser und kleiner Buchftaben, Syl- 
ben, Ziffern und Sätze, die nur auf einer Seite desziem- 
lich ftarken, aber nicht feinen Schreibpapiers' gedruckt 
ind, und alfo gleich zerfchnitten und: aufgeklebt wer- 
den können, um die Würfel, "Tafeln u. f. w. zu ma- 


shen. 
die Brauchbarkeit nicht abzufprechen feyn, nur aber 


fcheint es, Hr. B: macht das Aufheben davon zu grofs, 


-als wäre dergleichen non prius dicta ope alio in profamui 
ne in rima.  Uebrigens verräthauch.die Anweilung, 


dafs er noch viel zu fehr der alten verkehrten Methode’ 


anhangt, die Kinder nach Kunftform bey unnützen Din- 


gen aufzuhalten, und-mit unverlländlichem Zeuge ein 


wenig zu quälen, als müfsten fie gleich beym eriten Ein- 
gange zur Gelehrfamkeit einen harten Pennalismus aus- 
Achen, Denn fie follen nicht nur alle mögliche Verbin- 
dungen- durchbuchftabiren, zi Be dia leti — vrayre 
wriy fondera der Lehrer foll ihnen. auch gelegentlich 


“beym Lefen die fchwerften. Begriffe der Sprachkunde‘ 


 beybringen, 2. Bı beym Franzöfifchen eft il, dafs ein 
Mitlauter zum folgenden Selbfilaut übergezogen werde, 
bey de la dafs es die zweyte und fechfte Endung. des 


beitimmten weiblichen: Gelchlechtswort fey u. d= gv 


Das. it doch zu arg! Selbft die Sprüche find’ gar nicht 
, Tebickiich für die Kaflungskraft und Sittlichkeir derKin- 


der gewählt, z: B. wenn du Gäfte einladen wilift., Io 


lade die Weifen und Gelehrten — Narren und Unge- 
leiste werden dir deine Gutthaten übel vergelten. Fan- 
ge: alles; mit brünftigem- Gebet an’ — fo:wirft du Glück 


haben.- 
SCHÖNE KÜNSTE 


Panis, b: Didot d. ältern ` Gongalve de Cordoue, dù 
Grenade veconguife, par M.de Florian. U: T. 1791. 
(2 Rıhlr..2 gr.) 


Die Florianfche Mufe it unftreitig eine vorden lje- 
Benswürdigften und- keufchelten diefes Jahrhunderts; 
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Ueberhaupt wird nun zwar diefen Hülfsmitteln- 


den Spaniern, 


Wi Les MRT >. a r 


EE? 


ihre reine und milde Stimme [cheint-fo gar gerade jetzt, 
in dem wilden Getümmel der politifchen Uneinigkeit 
Frankreichs, doppelt erfreulich zu lauten, und wir 
wünfchen der fchönen Dichterfeele Glück , die in einer 
tugendhaften Imagination eine von aufsen unhaltbare 
Ruhe verwahrt. Wir glauben indeffen, dafs Hr. e P. 
feit einiger Zeit in der Wahl- feiner Gegenftände die 
höchite Vollendung feines eigenthümlichen Genies ver- 
fehlt hat; und ob wir gleich in keinem feiner Werke, 
das gegenwärtige mit eingerechnet, gegen das fanfre 
Gefühl, den ‚geläuterten Gefchmack, die gleiche Hal- 
tung, die fie immer’ bezeichnen, unempfindlich feyn 
können: fö find wir doch überzeugt, dafs feine Phanta- 
fie in dem befchränkten Kreis’der pvetifchen Prola, und 


‚auf der conventionellen Erhöhung der fozenanuten be: 


roifchen Gattung, lange den nämlichen Genufs weder 
empfindet noch gewährt, wie ehemals, da fie fchmuck- 
lofer, aber inniger und reicher, erfchien. Ohne der 
fehr gegründeten Einwürfe zu gedenken, die feit Fene- 
lon gegen die epifchen Gedichte in Profa fo oft wieder- 
holt worden find, ift gerade die unvergleichlichfle Ei- 
genheir dieles Dichters: die höchfie Naivetät in der 
fejniten Empfindung, feitdem er der dramatiichen Gat- 


"tung und den kleinen häuslichen Idyllen y mit welchen 


er diefe Gattung bereichert und erweitert bat, untren 
geworden ift, fait ganz unbenutzt’ geblieben, und bis 
das Bewufstfeyn’ derfelben ihn wieder auf andre Gegen- 
fände leitet, verloren gegapgen, Möchte er feinen Ar- 
kquin „ diefes Kind’ der fanfteften Laune und des rüh- 
rendften Gefühls,- nicht länger für diefe, zwar immer 
mit vieler Richtigkeit gezeichneten, mitfchönen Farben 
ausgemalten, ‚aber doch fteifen und leblofen, Figuren 
Hintanfetzen ! Sehr natürlich ift es, dafs in den kleirien 
und nur zu felten eingemifchten wirklichen Gedichten, i 
die der Stoff zuweilen herbeygeführt hat, die fülse Sim- 
Plieität, deren der Vf. fo fehr fahig ift, noch am meiften 
zum Vorfchein kömmt. So’ wenig aber die Manier, 
welche diefer Zwittergattung eigen ift, einer gewiffen 
Individualität und Wärme an fich felbft empfinglichi. 
feyn mag; fo'hütte doch auch durch diefes Werkzeug, 
Wie undankbar es auch fey, vielleicht etwas mehr Be: 
ftimmtkeit in dem Contraft zwifchen den Mauren und 
ER und überhaupt in den vetfchiedenen Cha- 
rakteren bewirkt werden können. Auch kann das Bé 
dürfnifs der Anordnung und’ Gruppirung keina hinläng- 
liche Entfchuldirung für die mildernden Veränderungen 
machen, die der Vf. auf Koften der Wahrheit und der 
Gerechtigkeir, felbft — gleichfam Vorbereitungsweile 
~ In dem vorangefchickten hiftorifchen Auffatz über 
die Mauren ih Spahien, mit den Charakteren Ferdinands 
des Katfiolifsten und feiner Gemahlin Ifabella vorzenom- 
men Hat,  Begeilternder wäre" wenieftens immer der _ 
Unwillen Segen diefe menfchenfeindliche Regierung pe- 
Wefen, als die in einem fteifen Mechanismus gegründe- 
te Nothwendigkeit, ihre gchäfligen Züge zü verwi- 
{chen ; und Begeifterung allein ift es doch, die den Dich! 
fer, nicht fowohl von den Gefetzen der hiftorifchen 
Richtigkeit freyfpricht, als ihn vielmehr über diefelbe 
erhebt. Aber noch mehr Schwierigkeit: möchte es ha 
Hz Ben. 


zt 


ben, zu beflimmen, was adf der Welt einen Ukberfetzer 
von der hifterifchen + ` follen wir fagen, Gewißlenbaf- 
tigkeit oder Kenntnils?.—: freyfprechen kann; und. fo 
“find wir freylich fehr erftaunt gewelen;, anf -dem Titel 


der im Katalog der diefsjährigen Oftermeffe angezeigten — 


deutfchen Ueberfetzung des gegenwärtigen. Werks, itaft 


des durch die Gefchichte':bekannten' Gonzaivo ‚von Coy- - 


dova, welcher der Held deflelben‘ift, einen Don Alfon- 
"fo von Cordova zu‘ finden. en Et 
Loxpon: The road to ruin, 
croft. 1792- 8. ; ; | 
Diefes Luftfpiel hat in London auf der Bühne ‚das 
“aufserordentlichite Glück gemacht, und wird unitreitig, 
“mit den nöthigen Veränderungen übergetragen, auch 
“auf unfern Theatern einer faft gleichen Wirkung nicht 
verfehlen. Indelen gefchieht es felten, dafs die Freico- 
“malerey, welche bey öffentlichen Vorftellungen drama- 
"tifcher Werke fehr gut angebracht ift; bey. der flilleren 
“und unbeftochenen Prüfung aufser der Bühne ‚ohne Ta- 
del wegkömmt; und der Punct, auf welchem de Fo- 
derungen der Kritik mit den Opfern vereinigt würden, 
die der Dichter, um des theatralifchen Effects willen, 
‘der Bequemlichkeit des Müfliggangs und dem National- 
'gefchmack bringen mufs, ‚wird bey dem immer abneb- 
"menden Kunftgefühl unfers Zeitalters immer ‚unmögli- 
-"cher zu treffen.. Seinen ftärk aufgetragenen Farben; 
“der für die Entfernung ausgerechneten, mehr kräftigen 


a Comedy by Mr. Hot- 


als forgfamen Zeichnung feiner. Charaktere; der Ver: ` 


Hläfsi © feines Dialogs, durch.welche den Schau- 
Dr der Stäer Een wird, deffen das Publi- 
Sei felbft fie bedürftig gemacht hat; dem wilden Ge- 
»treibe in feiner Handlung, das den Zufchauern keine 
Zeit zur Langeweile oder zur Zerftreuung übrig läfst, 
"kat Hr. H. obne Zweifel feinen Suçcefs am meilten zu 
"verdanken: 'Dafs er aber zu feinen Fehlern eine grofse 
‘Verläugnimg feines befferen Wiflens angewandt haben 
'mufs, beweifen feine Schönheiten, und faft feine ganze 
: Anna St. Ives, deren Anzeige den Lefern der A. L.2, 
"noch im Gedächtnifs feyn wird. Der unkünftliche Zu- 
"fehnitt und der unfeine Ton der meiften Englifchen 
"Luftfpiele dürfen überhaupt den Dichtern kaum zuge- 
“rechnet werden; aber wir können aus der Betrachtung 
folcher Unvollkommenheiten der Kunft bey Nationen, 
die einen eignen Gefchmack haben und ihr einen glän- 
zenden Schauplatz gönnen, Anlafs nehmen, uns zu trö- 
“Ren, dals wir weder einen Nationalgefchmack an der 
Kung noch einen beftimmten Wirkungskreis für fie ha- 
ben, "Vebrigens ift der Vf. des Road to ruin ein Mann 
von Genie; und deis pflegt man bey den wenigen 
Kunftwerken, die für den Luxus der Hauptftädte ver- 
fertigt werden; noch auf den Kauf zu bekommen. Hr. 
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H. hat aus derrälteren Epoche des Englifchen L.uftfpiels 
-die.ächte vis comica noch: gerettet, und dadurch den Bey- 
Dall, den ihm das Publikum gegeben hat, immer, auch 
-yor der firengeren Kritik gerechtfertigt. 


EissnacH, b. Wittekind: Moritz und Lnife, eine:wah- 
re Gefchichte. Von dem Verfafler der Amalia Rut- 
"land. 1791. 388 Sr: s 


Es ift der Mühe werth , folgenden Perioden S.T. 
‚auszuheben: „Ob nun gleich der General:von B. meb- 
xere fehr anfehnliche Güter befafs, fo zog. er T. doch 
„allen. übrigen vor, ‚nicht fo wohl deswegen, weil F. 
das .Stammgut diefer Familie und von feinen Vortahren 
ifeit dreyhundert Jahren ununterbrochen bewohnt wor- 
»den ‚wär, als vielmehr, weiler folches wegen feiner 
-ganz befondern, :vortheilhaften, und von der Natur be- 
günftigten Lage, welche noch dazu durch die Kunft den 
Grad der Vollkommenheit -erlangt hatte, fo.dals jeder 
Kenner das Schöne diefer Lage, und. die vortrelfliche 
- Bauart des;Schloffes, die von dem guten Gefchmacke 
‚feines Befitzers zeigte, bewundern und geftehen muß- 
‚te, nie.etwas fchöners als das Landgut des Generals von 
RB gefehen zu haben, vorzüglich fchätzte.““ — S, geg, 
:diefer wahren Geichichre erbt ein Baron das grofse Ver- 
„mögen ‚eines Schlagfluffes, wie folgt: „Jext ftarb des 
s Barons Onkel an: einem Schlag Butz, deffen grofses Ver- 
‚mögen auf feinen Neffen fiel.“ Da der Vi. ein Litera- 
tus feyn.mag, der vielleicht wie fein Hr. R: alle Verfu- 
che gemacht, um feinem :Väterlande die Früchte feiner er- 
»langten Kenntniffe mitzutheilen, endlich aber einen Schwür 
- gethan hat, feinem -Vaterlande feine Dienfte nie wieder on. 
„zubieten, und dem Auslande feine erlernten Wilfenfchaften 
zu. widmen und ihm feine Kräfte aufzuopfern ; fo wollen 
wir ihm wohlmeynend  gerathen haben, erftlich feine 
Kräfte ja. nicht in gedruckten Werken aufzuopfern, 
zweytens zu feinen übrigen Wiffenfchaften auch etwas 
Grammatik und Conftruction zu erlernen, und insbefon- 
dre recht viele Exempel zu #udieren, aus denen der 
wahre Gebrauch von Sie und Ihnen einzufehen ift: Die- 
fe. Kenntniffe werden ihn zwar ewig nicht in den Stand 
fetzen, einen Roman oder fonft etwas zufchreiben ; aber 
‚fie können ihm aufserdem im bürgerlichen Leben it- 
mer noch zu ftatten kommen: wofern er nicht, -was 
- freylich noch befer wäre, feine Univerfitätsjähre und 
: feine .etwanigen Schlägereyen während derfelben rein 
vergeffen, und mit irgend einer nützlichen mechanifchen 
- Arbeit feinen Weg zu machen fuchen möchte. Wenn 
fich.mehrere feiner Collegen zu einem fo vernünftigen 
Entfchlufs bewegen liefsen; fo würde einige Hoffnung 
vorhanden [eyn, dafs unfre Literatur einmal von diefen 
fo zahlreichen und ihr -ausfchliefslich eignen Schandfle- 
cken gereinigt werden könnte» ` 
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1. Verzeichnils der im Julius der A. B‘ Z. 1792. recenfirten Schriften. 
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AUGUST 1792 


x > R z ve ? us buia 
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JENA, 
in der Expedition diefer- Zeitung, 
und L Aë e At rG 
in der Churfirit, Sächfifche pn Zeige. Expedition, 


NACHRICHT. 


D. Allgemeine Litevatur. Zeitung, daven wöchentlich fechs Stücke ohne die Beylages, Intelligenz- 


- blätter und Regilter erfcheinen,, 


1, Koltet wie bisher Acht Thaler Comwentionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf. Thaler , die 
Ducaten zu zwey Rthir. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildlouisd’ors zu 
Sechs Thaler Pier Grofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten 'Schildiouisd’ors zu Sechs Thaler, 
. die Laubthaler zu 1 Rthlr. ze gr., die Conventions- Thaler zu ı Rehir. $ gr, angenommen wer- 
den, Für diefe Acht Thaler liefern die nächften pl. Poftämter und Zeitungs- Expelitioaen in« 
nerbalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich polifrey; bey grüfsrer Entfernung, ‚oder ag: 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas koker kommen, wori- 
ber denn ‚mit dem löbl, Poitamte, bey welchem die Beltellang gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treften ift. r \ À 


des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die 1851,’ Pofäniter und Zeitungsexpeditio- ` 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre- 
deten Zählungstermine halten folien. Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unfern ge 
ehrteiten Abouenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wit voraus,- das jene ohne 
Vorausbezahlung,, es fey dann auf (Lo eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyu werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir bin-. 
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genötbiget fehn, die ferhere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren. iR: 
$. Ungeachtet wir beym Anfange der A. Le Ż. und in der erken Ankündigung v. J. 1784. nur für 
die vor dem Eintrit des neuen Jabres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier veriprachen, 
fo faben wir uns doch bald in läftige Nöthwendigkeit verferzt, die Verwirrurgen des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied aufSchreibpapier ablrucken 


zu laffen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Preis des Schreibpapie- 
res, uns beynahe gezwungen batte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit alleh deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
"abdrucken zu lafen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z. mit jedem Jahr eher 
zu. verbeifern, als in irgend einem Stücke fchlechter werden zù laffen, auch für dies Jahr, 

. das Schreibpapier beybehalten. iE Ess, 
4.. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis fo gutes Schreibpapier als vor 
‚fünf Jakren zu kefern, fo laffen wir für folche Abouenten, ‚welche ein paar Thaler mehr jähr- 
| SE D EN Geh 


Cg. Von der Vorausbezahlmig kënen wir in keinem Ze Pie it zus Aufrechthaltung `. ` 


` 


fieh nm dafür befferes Papier zu erhalten, nicht anfchen, Exemplareauf Er fchönss Poflpapier 
sbdrucken. Diere Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
ordinöres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions 
‚grbühren vorausgezahlt werden.) Auch müffen die Exemplare jedesmel vor Anfang der Dain? 
bey uns beftellt und. endlich können fie nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifcken 
. Druckerfarbe nicht erhalten werden. könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf ors 
dinärem Schreibpapier nicht zù vermeiden wäre, ` Ge 
5. Es find uns oft Fälle vorgekommen‘, datz gan uns die anf ein Exemplar der A, L, Z. zu zablen- 
den Acht. Thaler, Pränumerationsgelder hieher nach Jena unrer unfrer Addreflfe zugefandt,, und 
verlangt hat, die A. Lo Z, dafür portofrey wöchentlich ipediren zu laffen. Allein dies müllen 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wit nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 
wir aufdiefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feitgeferzien Einrichtung 
niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zen Thaler oder foviel fon aach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm. unmittel- 
bar abliefert, ‚getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Poltämtern und ‚Zeitungsexpeditionen zukommen... Jeder Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm nächftgelegenen Stadt prämumeriren. ‘Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo gemöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbär ein- 
| gefandten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken, 


6. Wer die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofchirt verlangt, ‚wendet Dech an die ihm nächltgelegene 
Buchhandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich. _Esift aber zu bemerken, dafa Enn ie- 
„mand auch mit einer Buchhandlung In Rechnung ftehr, er dech nicht verlangen kann, die Allg, 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Datt, 
ämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen müffe, y 
Wir hoffen daher; dafs uns künftig: alle jobt, Poftamts Zeitungs » Expeditionen und Bach- 
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlichver« 
fehonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erhalten wäre: Da- 
hingegen bitten wir äuch jeden unfrer geehrteiten Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit. Zeitung 
micht ordentlich Tellte geliefert werden, fehlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen 
als ob von uns die A. L. Z. nicht ordentlich geliefert, würde, vielmehr folches directe an pas fo 
gleich zu melden ` 
7. In Abficht der Defeete inüffen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen , welehe et- 
wa durch nnfre Schuld entflanden wären, bey der Anzeige fogleich unenfgeldlich erfetzen 
Jeder unfrer; Hn. Abotenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehleiden Nummern ab- 
geben, «mit dem Erfüchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen. BE 
Gebn aber EE Stücke in Lefegefellfchafren, oder font verlohren, fo it jede einzel. 
ne Nummer der A, LZ mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sachs Pfenwigen, 


jedes 


Jedes ganze Meonatsflück mit Yechzéhn' Grofchen ‘oder einem a Gulden Lonventionsgeld zu bezah- 
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden "die ihm fehlenden Stücke,'und es ift 
blos eine Ausflucht der "Undienffertigkeit , ‚wenn manchen Abönenten ift verfichert worden, 
fie wären von uns "miekt Zu "erbalten. "Sollte nun jemand dennoch "die verlangten Defecte 
nicht erhalten können’, fo 'erfuchen wir ibn an uns geradezu franco zu Tchreiben, ‘die ihm 
fehlenden Nummern’genau zu verzeichnen, auch den "Betrag dafür gleich beyzulegen. S 


$) Hauptfpeditionen haben wir bisher ‘ás ‘kaifertiche "Reich, Pofiamt zu Jena, das fürfl. fach]. 
Poflamt dafeibit, die churfürfl. fächf. Zeitungsexpedition ` zu ‘Leipzig, das 'kaiferl. Reichs Pofl- 
emt zu Gotha, die herzogl. fächf.privilegirte Zeitungs Expedition oder sel. Mevius Erben zè 
Gotha,'das königl,'preufs. Grenz- Poflamt zu Halle, das 'königl. preufs. Hofpojlamt in Berlin. 
die kaiferlichen Reichsoberpoftämter ` zu “Nürnberg, Augsbürg, Frankfurt'am Mayn, Hamburg, 
` Colln; das kaif. "Reichs Poflàmit i in Bremen, das'kaif. ReichsPoflumt'zu Stuttgardt, das Fürfl. Samit. 
Po - Amt im 'Darmilädter- Hof zu ‘Fränkfurt am Mayn, Hr. Poftfeeretair Albert “in Hannovers 
Doch wendet jeder Abonent mit der "Beilellung und Voraüsbezahlung "Tech An diefe Expeditionen 
nur mittelbar , ‘durch das Poftamt ‚Feines "Wohnorts oder der ihm‘ Zunächfigelegene 
ze Allen deutfchen Buchhandlungen ‘wird nit einen Rabätt en 25 pro Cent vom Laden Preife a 
acht- Thaler, die Allgem, Lie,’ Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf. Zeitunge, 
‚Expedition dafelbft monatlich brofchirt‘ geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand geferzt 
"dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. ‘Die 'Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiflionärs der ‘Herren Buchhändier in Leipzig, fò 
bald fie angekommen, 'abliefern, Und‘ wer auf diefem Wege’die A. L. Z. Fan: a auch 
die Zahlung an die Churf. Sächf, Zeitungs- Expedition zu Leipzig... = —— 
to) Zu Erleiehterung dor Pracht für die fämtlichen Buchhandlungen, weichen Frankfurt am Maya 
näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey Ha. Buchhändier Hernarn in Frankfurt am 
Mäyn; und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen, denen Hamburg gelegener it, bey Hn, 
Buchbändler Hoffmann in Hamburg: gemacht worden, 
vu Für ganz Frankreich und den Elfafs hat ‚die Jett, Akademifche Buchhandlung zu Strafburg 
die Haupt Commiflion übernommen. 
r2) Für die gänze Schweiz die Herrn Steiner und Ziegler zu Winterthur, 
y3) Aus Holland und Gelderland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hannesmann in Cleve, des- 
gleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrecht an Ho. Buchhändler Jülicher in Lingen und an 
Ha, Buchhändler Röder in Wefel addrefliren, S 
jr ten Augot 002 Expedition 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 1. Auguft 1792. 


PHILOLOGIE. 


Düsseuporr, bh Dänzer: Johann, Hildebrand Withof 
(5) Kritifche Anmerkungen über Horaz und andere 
Rümifehe Schriftfleller.  Nebft einer Befchreibung 
u. ‚der Lateinifchen Handfchriften in der Duisburgifchen 

Sa Univerfitätsbibliothek von H. A. Grimm, Doctor und 

Profeflor der Theologie und Bibliothekar, ` Erftes 

Stück: 1791. 8. VIILS. Vorrede 128S» (8 Grofchen) 


De 1760 den 13 Febr. verftorbene Prof. Withof zu 
e Duisburg mag ein fehr „thätiger, gefchickter ‚und 
nützlicher Mann“ ‚gewefen leyn; aber die, Eingangs der 
Vorrede,. von Hrn. D. Grimm'gefchehene Aeufserung: 
„dofs er nach dem Urtheil aller, welche ihn genauer ge- 
„kannt, einer der gröfsten Philologen und Kritiker zu 
„uennen fey, welche. die erfie Hälfte unfers Jahrhunderts 
„hervorgebracht,“ kan Rec., der in Wirhofs Schriften 
‚kein Fremdlingzu feyn glaubt, nicht mit Ueberzeugung 
unterfchreiben. Doch mifsbilligt er darum den Vorfatz 
des Herausgebers nicht, die, den Withofifchen Ge- 
legenheitsreden angehängten, und den Duisburgifchen 
Intelligenz- Blättern einverleibten kritifchen ‚Conjecturen 
diefes Gelehrten befonders gefammelt. herauszugeben und 
die Art und Weife, mit der Hr. D. Gr. bey der unferm 
Zeitalter gemäfs eingerichteten Bearbeitung diefes frem- 
den Stofls zu Werke gegangen ift, mufs er fogar lo- 
ben," Withof- gehörte aber, nach" Rec. Ueberzeu- 
.gung recht eigentlich zu dem noch nicht ausgefor- 
been Gefchlechte der Kritiker „gui; um es kurz und 
‚gut mitdem fcharffinnigen Jo, FR ee zu fagen, „fpi- 
„culo ferutansur,, ut notarum inurendarum occafıonem in- 
„veniant: Vou-Bentley, den er von Jugend auf fleilsig 
gelefen und nach dem er fich gebildet kaben foll, . befals 
er gewifs nichts weiter als die — Kühnheit; aber ein 
‚anders (D Bentleyifche ‚ein anders Wirhofifche Kühnheit. 
‚Man:kann alle, von Hen, D Gr, SD u. V: der Vorre- 
de fehr richtig bemerkten Grundfätze bey den Verbefle- 
rungsverluchen eines alten Schrifttellers beobachtet ha- 
‚ben, und doch, in Ermangelung ‚eines gewiflen Etwas, 
‘in der Anwendung derfelben, höchft unglücklich feyn. 
Wer die, 1741 zu Wefel erfchienenen: Encaenia Criti- 
eg, quibus. Lucanus , Arrianus etc, primaevae inte 
»gritati veflituunter, näher als dem vielverfprechenden Ti- 
stel nach kennt, wird finden, dafs diefs der Fall bey 
‚Withof gewefen fey. . 

Die, in diefem eren Stücke aufgenommenen kriti- 
fchen Obfervationen gehen bis S. 94 und betreffen das 
I, Il und HI Buch der Oden des Hoos, in wenigen Stel- 
den den Florus und Aurelius Victor. Verbalverbeilerusgen 
im Text, Horazifcher Oden, wenn fie gelungen feyn fol- 

A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


len, find gewifs des Non plus ultra allerVerbalemendationen: 
je forgfältiger Rec. der, vielleicht noch nicht hinreichend 
entwickelten, Theorie der Horazifchen Ode nachgedacht 
und je anhaltender er diefen Dichter ftudirt hat, je mehr 
er(cheint ihm felbft der fcharffinnigfte Kritiker, wofern 
er diefe Dichtungsart nicht felbft, wenigftens in feiner 
Muatter(prache mit Glücke verfucht hat, wie ein Krücken- 
‚gänger binter dem olympifchen Läufer. Die ganze Na- 
tur. der Ode, die gewifs das Zartefte Kind der fublime. 
ften Empfindung ii und die ganze Entftehungsart der in 
der Seele des Dichters hervorgehenden, einander empor- 
hebenden und modificirenden Bilder und Gedanken, fo 
wie auf der andern Seite die Widerfetzlichkeit jeder, 
auch der gebildetften Sprache zogen diefen äuflerft ver- 
feinerten Tact des Dichtergeiftes und das glücklich küh- 
ne, aber an die fchlüpfrigften Momente gehundene, Be- 
fireben des Dichters, auch die kleinfte Spur einer folchen 
‚Widerfetzlichkeit zu verwifchen oder felbit in das Durch- 
‚Scheinen derfelben eine unmerkliche Grazie zu legen, — 
Diefes und fo viele andre hier nicht bemerkbar zù ma- 
chenden Klippen machen jeden Tritt der kalten bedächt- 
lichen Verbalkritik auf einem-folchen Boden gefährlich 
oder verdächtig. Sarbiewski und Reland, wenn beyde 
‚im. eigentlichen Verftande Profeffion von der Verbalkri- 
tik hätten machen wollen, würden gewifs ein fo gepaar- 
tes Talent auf Horaz mir Glück:angewender haben, Un- 
ter den 30 bis 40 Witholifchen Verbefferungsverfuchen 
findet Rec., der gewifs weit entfernt ift, Machtfprüche 
‚Selbit in einem ihm nicht fremden Fach zu thun, auch 
nicht eine Perle, die.er zukünftigen Herausgebern des 
Dichters anpreifen möchte; felbf eine, dem erften An- 
.fcheine nach gefallende, Conjectur, wie S. Sa e 
‚das: Interminatis zu B, UL Oda 2, v. 18. Bart: Intami- 
natis hält die Probe nicht; da die gemeine Lefart effen- 
bar durch das vorhergehende: repulfae nefcia fordidae 
befeftiget wird. Wohl gar unwillig wird man, wenn- 
man ihn wider das Genie und den Gebrauch der Sprache 
mit dem Emendiren einherfahren Debt, wie B.I. Oda X, 
2. wo: feros coetus ftatt: feros cubtus gelefen wer- 
den foll. Aber wer heifst ihn denn bey Cultus unfern 
Begriff von Cultur unterfchrieben? Cultus ift Lebensart, 
und feri cultus wilde Lebensart, Sonderbar genug fragt 
der Emendator bey dem: Voce Formafli: , Kan man die 
eultus wohl reden lehren?“ Ganz anders find doch gè- 
wifs die mistrauifchen Fragen bey Bentley befchaffen ! 
Durch die Bildung der Sprache kan man doch wohl Halb- 
wilde zu Menfchen machen ! Und fiel denn dem Kritiker 
nicht ein, dafs die alten rohen Bewohner Latiums auch 
bey Virgil- (Aen. V. 730): gens dura atque afpera cultu 
heifsen? Und dann ift ja wohl Horaz felbft fein befter 
geht ze wenn er Serm. I, 3, V. Ioo erft das: 
= 


Mus 


275 
: Mutum et turpe pecus 
enthehen läfst, dann die Gefchöpfe, die 


— verba, quibus voces fenfusque notarent 
Nominaque invenere. 


Doch es würde unmöglich feyn, hierin die umftänd- 
liche Prüfung jeder einzelnen Murhmälsung einzugehen, 
yo auch ein folches. Detail yoa Nutzen feyn könnte, 
Schon recht febr. viel- fcheint auch daran gelegen zu 
feyn, aus welcher Quelle und auf weiche Weile eine ver- 
Äuchte Text verbeflerung entftanden fey; derErfolg wett 
es dem Kenner handgreiflich aus, -dafs jeder Verfuch 
Geier Art, wozu man auf erkänflelten Wegen gelanzit, 
sicht anders als mislingen könne, Die meilten Withofi- 
fchen find durch folche Triebrökren erzwungen worder. 
ke ‚Bivimt in einem, von dem. feinigen nach Sprache 
"Denkärt und Charakter ganz verfchiedenen, Schrififtel- 
ler leichte Zehnlichkeiten wahr, oft nur, wörtliche, und 
. Jogleich toll die ihm fchwierig gelchienene Stelle durch 
die wahrgenommenen Aehnlichkeit umgeformt werden, 
"Welcher Kanon für die Verbalkritik ! und.doch Debt man 
noch. alle Tage, es ift leicht zu erachten mit wie viel Vors 
“theil, diefe mifsliche Praxis ausüben, Den Seneca Tra- 
gicus: mifsbraucht Withof S.: 22 und 23 einmal recht aus- 
"gezeichnet zu diefem Mäanoeuvre; mit andern gefchieht 
es anderwärts bald mehr, bald weniger merklich. Auch 
‚der mechanifchen Hülfen bey der Verbalkritik gebraucht 
~ er nach einer ganz willkürlichen und erzwungenen Auto- 
nomie, die ex quolibet. quidlibet macht, in 
mermehr hat ein Abfchreiber B. 1. XI, 21: tortum Ratt: 
tormehtum gefchrieben, wie Withof (S. 43). dort emendirt 
haben will, blefs um- die Enftehungsart..des im Horazi- 
fchen Text hefindlichen : fcortum zu erklären. -Solche 
compendia feribendi rechtfertigt gewifs keine Handichriit, 
fie fey aus welchem Zeitalter De wolle. Einen fo wenig: 


care att: canere, wie er wieder S. 45. annimmt. Doch 


dergleichen Einfälfe find Rec. fehon bey Withòfs Lura- 


nifchen Emendationen bis zum Ekel vorgekommen. Ei. 
ne Probe von Wirhofs Gefehmack wird hier am der rech- 
ten Stelle Teen.  B, IH; XXX, 17 foll Horaz nach 8. 
- 76. dem Mäcen gefchrieben haben: „Höre auf, duch an 
„dem Rauch fo vieler Zon band Schornfleine der Stadt, an 
„ihrer Herrlichkeit ( Herrlichkeit und Rauch der Schorn- 
fteine.!}) „und an dem Gewühlderfelben zu ergötzen.— 
. Nichts deftoweniger wünfchen wir doch, dafs Hr. G. 
die Fortfetzung Riefer Wıtliofifchen EConjeetaren geben 
möge, in denen vielen werigftens des Mannes Scharffinn 
und eine, vielleicht zu anderen Behuf brauchbare, Ge- 
lehrfanıkeis den Lefer nieht unangenehm befchäftiget; 
man vergleiche, was er 5. 25 — 29 zur Beftätigung des, 
in ,.XXXVH ro, vorgefehlagenen: Syrorum zufammen- 
getragen, wobey er aber Rec. dennoch nicht überzeugt 
kat. — Unter den, über Florus gelammelten Conjrcta- 
ren wären wir doch geneigt, zu B, 1V. cap. Vit ftatt des 
wideriprechenden: ex perfnufione defuit (S. 86.) mit 
ihm: ex perfüöfione Sederit zu kefen. Eben fo wohl 
gefallen uns $. g5. zu B. IV. Cap. VI die piratae ve~ 
sales Ratt des vorhandenen: piratae navales. — Bie 


- ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


Nun und nim- 


-wohl nicht fchwer einzufehen. 


276 


von Hr. G. befchriebenen und excerpirten Handfchriften 
find ene foha von“ Drucker) gebrauchtes Manufcripr 
des Flörus aus dem XIV oder XV.’ Jahrkundertin ein: 
Virgilii (reorgica von MCCCCXLI, die zwar fehon in 
der Burmannilchen und Heynifchen Auszabe unter dem 
Namen des: Codex ‘Follianus vorkömmt, aber nicht ge- 
nau genug verglichen ilt. Wir empfehlen fie beym Selhft- 
ftudinm. beider Autoren und bitten- Hen.G, mii Bekannt- 
maächung foleher kritifchen Materialien fortzufahren. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Unter = eg Druckört: Lowoon, b. Rer- 
fon and Liberty: Ueber Religion. 1791. 115 S. ge 
Der kurzgefafste Inhalt diefer Schei iff: Religion 

ift nichts anders als Sittlichkeit, von Dogmen ganz un- 
abhängig. Die Religion Jefu itt nichts anders als die Re- 
ligion der Vernunft, aber jede jetzige chriftliche Theola- 
gie ilt nicht die Religion in. ı Zur Verfmferung der 
menichlichen Vernunft und Zerftörung der Religion Je- 
fu hat nur der geiftliche Stand gewirkt, der düher ganz 
abzufchafen, dem der Religionsunterricht ganz zu neh. 
men, und nur. durch gute Ländesgefetze zu beflimmen 
nur durch Voikslehrer, die keinen befondern geiftlichen 
Stand’ausmachen, zu verbreiten ift, Man darf nur den 
Verftänd des Volks ausbilden, (feimfittliches Intereffe an- 
zufehen, das ift Religionsunterricht, Es ift ein Beweis 
aufgehelieter Vernunft unter einem Volk, wenn es den 
geittiichen Stand gering fchätzt, der nur aus Unwviffen- 
heit oder Interele Aberglauben lehrt. Solange man ei- 


‚ne Glaubenslehre zur Grusdlage der Sittenlehre macht, 


kann kem halıbares Lehrgebäude derfeiben erbauer wer- 
den; alo mufs die Regierung befehlen, beym Unterricht 
jene: Ganz wegzuiaflen, In deier Abficht find wir nur 
noch in der Dämmerung; die Gottesgelehrten vertau- 
fehen oder verfeinern nur noch die Irrthümer, man ia- 
terpretirt, mån eommentirt nur befier. Datz man bie 


‚und sla noch gute Sitten findet, ift nieht Wirkung: reli- 
-giöfer Anftalten und Unterrichts, fondern der Geletzge- 
"bung, Intoleranz ik Wirkung der Unwiffenheit, weil 
-man Deh bey Meynungen und Gebräuchen gar nichts 
-denkt und nicht einheht, dafs Irrtkümer und Fehler der 


natürliche Gang der Dinge find, dennoch ift keine Into- 
leranz ichädlicher und lächerlicher, als die religiöfe — 
Dennoch aber rutt der Vf, aus: Ihr Regenten, verfchliefs: 


den Tempel des Abergiaubens, Weil kein nachdenkender 


Match ırkungen ohne Urfache für möglich hält, fo giebts 
keinen Atheiiten und keine Heiden, die fich nur Gott 


„anders, ais die Chriften ‚ und oft würdiger vorftellen als 
‚mancher Doctor Theologiae.“ 


` Wie viet Halbwahres, 
Schiries und Uabilliges in diefem Räfonnement liegt, if 
\ Schon die Definition, 
„Religion ift Sitrliehkeit‘* ift unbeftiimmt. Soll Sittlich- 
keit hesen: moraliich gutes Verhalten und Sinn für das 
moralifch Gute, fo wird Moralıtät, Bech, haffenheit‘ 
mt Religion verwechfelt, ‘Sell Sıediebkeit Gefühl von 
innerer Verpflichtupg zum Guten aus erkannter Beftim- 
mung und Abhängigkeit des Menfchen von feinem Si hop- 
fer, Erhalter-und Herrn, and daraus eitftehender Ier bat, 
ter Treb, moralifch gut zu feyn, heilsen ; fo heifst das 
freylich Religion haben; aber dann entpricht derSprach 


- gebrauch 
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gebrauch ` deg Wortes’ Sittlichkeit nicht der Definition, 
nach welchem Zentre und äufsere Tugendnur von der Ehr- 
fürcht Für Gare und dem Gefühl feiner PRiche in Beziehung 
auf Gott, das heifer, der Religion ahhängigift, und nicht alle 
aus Erkenntnifs unfererVerhältniffe g zen andre Menfchen 
abgezogene moralıfche Grundtärze Religion beisen, In 
der ganzen ‘Schrift, wie in manchen äknlichen neuern 
Schriften, werden die Begriffe von Religion , Religions- 


lehre , äufsre Religionsbekenntniffe, Religionseeremenien- 


oft verwechfelt. So wahres it, das durch den foge- 
nannten geiltlichen Stand viel Verfinfterüng des’ wenfch- 
lichen Verftandes befördert it; fo ungerecht urtheilt doch 
der.V£. über den ganzen Stand ‚und.Jäfst alle- Religions- 
lehrer entzelten, was nur. den Opferprieftern, Bonzen, 
Fakirs, Päpften, Mönchen, Concilien eigenfinniger Bi- 
fchöfe und den Polemikern und Schwärmern , Aueh unter 
den Proteitanten „-fchuld gegeben werden korn: allein 
haben: denn: zum Verfall der Moralität nicht.die herfchen- 
de Sinnlichkeit und Gleichgültigkeit gegen Lefter und 
Tugenden in alten Ständen, die böfen Exempel der Gro- 
fsen, die verführenden Schriften mancher fchönen Gei- 
Ber und Thearerdickter, der uherhand nehmende Luxus 
noch mehr gefchadet? if an allem: diefem die Geittlich- 
-keit fchuld? Hat nicht dagegen felbff in den finfterfien 
Jahrkunderten. der mühfame Fleifs der Geiftlichen faft at. 
lein den gänzlichen: Verfall in Barbarey durch ihre zwar 
elenden aber doch damals einzigen Schulen , durch 
ihr -Abfchreiben und Erkalten der alten Kaf, 
fchen Schriften, durch ihr Sammlen von Bibliotheken 
“durch ihr Studium der Mathematik verhindert? - OR- 
ne die Erziehusg.in den Benedictiner- Kiöftern härte 
-man vom roter bis 13ten Jahrhundert keine Kanzler, Ge- 
'richtsperfonen und Hofleute gehabt, die da nicht blofs 
feholäftifche Philofopkie und Theologie, fondern auch 
"Dialeke’k, Rhetorik, Philologie und Mufik fo gut, ais 
es ihr Zeitalter verftettete, lernten. So ifts denn doch 
auch wider die Gefchichte, dafs die Geiktlichkeit mei- 
-Rens der unaufgeklärtefte Theil der Nationen gewefen 
‘ fey., f0, wie noch jetzt in mancher Provinz und Kleiner 
‚Stadt (von Dörfern nichts zu fagen) der Prediger der 
-einzige Gelehrte'und in Vergleichung mit dem Adel, Bür- 
"ger und BauernftandederAutgeklärtefte, wahrlich nicht im- 


mer ein abergläubiger Mann it, deffen Verachtung wohl ` 


nicht Zeichen von Aufklärung, fondern von Rohheit des 
Verfkandes und der bitten fen würde. Ee wäre freylich 
beffer, wenn man um der Misdeutung willen die Lehrer 
der Religion und SittlichKeit unter den Proteftanten nicht 
"mehr G: iftliche nennete, nicht als einen abgefonderten 
"Priefterftand betrachtete, fondern fie, wie fie es feyn 
follen und doch unleugbar viele find, als erfakrne, durch 
Leien und Beytpiel zur Etrfurcht gegen die Gottheit, 
"zur Tugend und zum getroften Muth und ffärkendem 
"Vertrauen auf die Furfehung, leitende Väter oder ältere 
‚Brüder und Freunde betrachtete , die denn freylich ihre 
-ganze Zeit und Geifteskräft diefem Gefchäfte zum Beten 
vieler widmen müffen uid widmem: wärum mufs dern 
"aber ein folcher beftellter Religions - und Sittenleiirer nür 
‚dem geiftlichen Stande entgegen arbeiten ?- Dem Aber- 

lauben, dem Fanatismus derHeucheley, dem fa'fchen 

ruft? ja das wird er gewils;. wie das Licht immer die 


> 
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Finfiernifs beftröiter:. glaubt aber woh! der VE, dafs das 
Volk ohue alle finuliche Hülfsmittel fein Gem zum Un- 
fichtbaren erheben und nicht in praktifehen Atheismus 
verfallen würde? glaubt.er, dafs ohne Grundlage einer 
Religionsgefchichte und ohne Autorität göttlichen Befehis 
bey ihm eine philofophifche Religion und Moral Eingang 
finden werde? Wenn mancher Schrittiteller die Men- 
fchen beller Könnte, würde er änders urtkeilen. 


Hırpzurenausen b. Hanifch.: Naelrichten und Aus- 
züge aus den Hondfchriften der Künigl. Bibliothek `. 
"zu Paris. Auf Veranitaltung des Hrn. Geh. R.Ratbs, 
Haal, in Deutfehe überfetze. von Joh, Mich. Lob- 
fein, der G: G. D. u. Pf. au der Haupikirche zu 
‚Strasburg. Eriten Bandes erie Äbthtilung: 1791- 8» 
444% oo 3 Sah 
Dais die Notices et Extroitside la Bibliotheque da Rei 
(vgl. A L.Z. Nr. "ais eine reichhaltige, Sammlung 
von Urkuiden und Geichichtangaben, welche foni Io 
wenigen zugänglich waren, bekannter zu werden ver- 
dienen, und'dafs in der gegenwärtigen Ueberfetzung fchon 
dus Format Mren Gebrauch erleichterr, ift beydes nicht 
zu bezweifeln. Auch die Veranftaltung des Verlegers.ikk. 
fehr zweckinäfsig, dafs jede Abh. einzeln gekauft Wers 
den kann, da das Ganze in 3 fehr ungleich: artige Fächer, 
theils für alte, beionders erientaliiche Literatur theils 
für miitlere und neuere Gefchichte zerfällt, ` Aber für. 
die Hauptiechie, Reinigkeit und Richtigkeit der Veler- 
fetzung, muis künftig beffer geforgt werden. Die jetzi- 
ge UE. nicht nur fehr ichleppend und undeutieh, fondern: 
auch beionders in Stellen, worSachkenntnils den Uebers 
fetzer. hätte leiten foilen , „oft unrichtig. S. 34. „Brlau- 
fen fich mehy als auf 2600 Stück“ — „Beym Zufettag. 
diefer Schriften“ S; 149. Der zehnde arabilche Monat 
heifse Schual „weil fich die Thiere ranjten" S, 56. An- 
raham Ühkelenfis 5. 22. Elzexin.: Da die Vorredè des : 
Hn, H. vom 3 April. 1791. datirt it, und damalen fchon 
die Veberietzung der andern Hälfte des erken Bands im 
Druck bald voliender werden follre, ir.defs dder von éis 
ner Fortfeizung uns nichts Bekanut werden ıft, fo wäre 
zu wünfchen „dafs wenigftens die orien ahfchen Stücke alsi 
die feltenerern uud jedem Liebhaber ciefes Fachs der Li- 
teratur nothwendigen, durch einen Sachkenner ausgeho- 
ben, gut überfetzt und mir einem Regifter ancs hie und 
da mit berichtigenden Nachweitungen begititet werdem 
möchten. "\WYas'hier S 189 — 367. eingerückt ift, kan 
nur fehr wenige Gefchichtforfcher interefiren.. Noch 
mehreres diefer Art enthält der II Band des Originals. 


Hannover b. Helwing: Wiffenfchaftliches Magazin: 
für Fünglinge. Zweyter Band. 1791, 432.9. 8- 
Dieter Band enthält 9 Abhandlungen von ganz vers 
fchiedenem Inhalt, die aber insgefammt ftudirenden Jüng- 
lingen fehr lehrreich und überaus gut gefchrieben find. 


D s D = S 
st, Vorfchläge über die Waltener lehrreichen Lektüre jür 


Jünglinge von G.L: Hielen, ` Mit gleicher Kenntnifs 
defien, was Jünglingen nützlich, als was ihnen fchäd- 
lich iit, empfiehlt eraus allen Fächern für den Veritandi 
und für den Gefchmack, was fie lefen, und warme gp 
vor dem, was fie nicht lefen folen. 2, Moralrfche Bia- 
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menlefe nach Joh. von Stobi. Zeugniffe der griechifchen 
Dichter und Philofophen über die Tugend. 3. Ueber die, 
Abflammung , Ausbreitung und Sprachen der vornehmflen 
Völker. Eine reichkaltige kurze Ueberficht. 4, Kurze 
Darfellung der vornehmflen europäifchen regierenden Stäm- 
me, ihrer Befitzungen, Einkünfte und Macht. e Kurze 
Gefchichte Peters des Grofsen in Verbindung mit der Ge- 
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fekichte feines Reichs. e. :Gefchichte. der Philofaphie. bis 
auf Leibniz von GG. Hi E: Bensken.. oa Tas Leben des 
Herrn v. Leibniz 8. Die Gefahr ‚der shademifchen V exfühs 
rung gefchildert von einem akademifchen ` Lehrer... 9. 
Erleichterungsgrundfätze für das. Studium der Jateiti- 
chen Sprache. 


Scuöne Künste Frankfurt am Meäin, b. Pech: Die FFil- 
den. Singfpiel in drey Acten nach dem Franzöfifchen von Dr. 
Schmieder. Die Muük ift von d’Alayrae. Zuerk aufgeführt auf 
dem Mainzer Nationaltheater. 1791. 96. 8.8. Ganz nach dem 
gewöhnlichen Leiften der franzöfifchen Operette. Keine neue Si- 
tuation, kein neuer Zug, kein Intereffe. Ob die Verfe im Ori- 
ginal auch fo über alle Voritellung fchlecht, fo unausfprechlich 
kahl und leer find, wiein der Ueberferzung, willen wir nicht. 
In diefer aber find fie fo, datz fich wenige ihres Gleichen fin- 
den möchten: 


` Edwin. Ein hübfch Geficht, ein holder Blick 
i Ein fchöner Wuchs — 


Asemaa Schön ` Ichön! welch.ein artig Bild! 28 
f Welch ein artig Bild! :;: 


O! welch ein artig fchönes Bild A7 101 it 
Das ift ein fchönes Bild, 
WVelch ein fchönes Bild! 


~ Profper. 
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O! welch ein artig fchönes Bild! 


Das ift ein fchönes Bild, 
WVelch ein fchönes Bild! 45 y$ - 


Azemia. 


Das war ein fanfıes Stückchen; nun auch etwas aus einer Bra- 
vourarie | 


Wenn Stürme wütend um mich krachen, . 

o Sohn! zu denk’ ich an jenen Augenblick, 

wo ich dich wieder an mich druck’, _ 

ich fühl’ in mir dann neuen Much erwachen, 

Denk‘ ich an jenen Augenblick u. CL w. 

O mein Sohn, mein theurer Sohn! 7 ai 
Und. foll auch alles um mich krachen, 

fo foll michs doch nicht zaghafı machen u, La. 


— 
A 


Ponntoerg, Leipzig b. Crufus: Abhandlung über die 
franzöjifche ‚Ausfprache uebit einer Vorrede tür die Lehrer ;; von 
JB. Demengeon, ‚der WVeltweisheit Docior. "ou 96. S. 8, Ob- 
gleich die franzölifche Sprache -und Literatur fcnon lange in 
‘Deutichland unzählige l.iebhaber und Verchrer gefunden har: 
"fo fehlte es uns doch noch immer an einer volltäudigen Anwei- 
‚fang in Rücklicht auf die Ausfprache., Der Vf. dar gegenwärti- 
gen Abhandlung hat. dielem Mangel glücklich abgeholten. Ær 
hat das Fehlerhafte der bisherigen Auweifungen verbeflert „Bas 
"Schwankende feftgefetzt , das Unzulängliche ergänzt, und, kurz, 
"die Deuffchen das Franzölifche richtig ausiprechen gelong, Man 
harte (onft das Vorurtheil , dafs lich die, franzölifche- Ausfprache 
nicht durch deutfche Charakter und Töne angeben laffe, und dafs 
fie nur durch den mündlichen Unterricht erlernt werden könne, 
Hr, D zeigt aber, dafs fie fich ohne Schwierigkeit angeben läfst, 
fobald man nur keine falfche Töne, zur Bezeichnung wählt, und 
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die Bildungsart der Laute’ in beiden ‚Sprachen gehörig- = 
Tre Moe jent tAn RE den Leer 
ler aufgedeckt. welche Hr. de Colom in feiner Grammatik wider 
‚die Ausfprache und Orthograyhie begelier,; befonders freuer Gch 
Rec. feine Meynung beftärigst zu'fzhen, dafs die zweyte Perfon 
des Plurals am Ende nicht mit s, fondern 'mit”z gefchtießen 
-werden müfe, dufser At den Eällen, wo der Nachdruck der 
Stimme auf penulsima ruhet. ~ Die Gründe für -diefes Gefetz fin- 
det man der Reihe nach befriedigend aufgezählt, Auch biülligee 
R. die Foderungen des lin. V: an die Grammätikenfchreiber. 
Aber in zwey Punkten kann er ihm nicht beyflichten , nämlich 
in der Abfchaffung dss Ablativs, und in der Ordnung der tem 
porum, welche von dem Futuro anfangen foll. Das erfte jite 
fich vielleicht entfchuldigen , und einführen, wem alle die frar- 
zölifch lernen wollen, Perfonen weiblichen .Gefchlechts oder 
Kinder wären ; da aber der gröfste Theil der Deurfchen che fe 
das Franzölifche anfangen , (cho Latein gelernt haben , And alo 
an einen ‘Ablativ gewöhnt find, fo müfste wenigftens in den 
Sprächlehren gefagt werden, dats der ‚Genitiv und -Ablativ be- 
ftändig einerley Form haben, falls man den Ablativ nicht befon- 
ders angeben wollte. Bey den Griechen druckte zwar der Geni- 
tiv den ganzen Terminum a aus, mit und ohne Präpofition; 
allein die Lateiner trennten diefen weiten Begriff, und liefsen 
den Genitiv die relationes reciprocas zwifchen Subitanzen bezeich- 
nen, den Ablativ hingegen den terminum-a quo flricte fie. dictum: 
daher kommt es dann auch, dafs die franzölifche und fan che 
Sprache nicht mehr als eine Form für beyde Cafus hat, weil 
fie urfprünglich durch den Genitiv bezeichnet wurden. Die ita- 
liänifehe,, englifche und deutfche machen aber alle einen Urter- 
fchied zwilchen Genitiv und Ablativ, und eben deswegen: darf 
der Ablativ in den franzöfifchen. Sprachlehren nicht ganz ver- 
fcawiegen werden. — Was die Ordnung der temporum angehen 
fa follte eigentlich das Praeteritum oder perfectum vor dem re, 


“fenti hergeben , nich: aber das Futarum, wie der Hr, Vf meynt: 


-denn die vergangene Zeit ift doch eherin der-Ordnung der Din- 
e vorhanden „als die. gegenwärtige. Schon die Griechen ftellten 
das praelens vor.das perfectum, und wahrfeheinlich aus keinem 
andern Grunde, als weil man von der vergangenen Zeit fich 
“keinen recht deutlichen Begriff machen kann, wenn man nicht 
von der gegenwärtigen in Gedanken 'ausgehet, Scaliger fart 


„deswegen: Ordo temporum autem -aliter eft oam. natura eorum ; 
um ; 


guod enim. praeteriit, print efè quam quod nunc efè, itaque primo 
loco debere poni videretur. Kerum quod finis prefentis ejt. per- 
fectum, quám ob rem praefens tempus primum locum occupauit, 
Auch Prifeian deutet dallelbe an, wenn er fagt: E praefenti ndaf- 
citur perfectum. Si enim ad finem perueniat inceptum, ftatim utie 
muy Praeterito perfecto; feripto enim ad from verfu, coutingo 
dico feripfi verfum, — Daf ein Ding zukünfcig ift, ehe es ge- 
genwärtig feyn kan, macht noch keinen Grund, das Futurum 
vor das Praeiens zu fetzen; auch von dem gegenwärtigen mufs 
man in Gedanken ausgehen, "um zu der Zukunft zu gelangen 
und in vielen läten feizt De Ueberlegung; Erfahrung ünd haupt. 
fächlich Exiftenz voraus. Warum welltemanalfo die alte Oriana e 


„nicht beybehalten, da fo viele Autorität für fie vorhanden ilt? —> 


Uebrigens verdient die Vorrede mit Aufinerkfamkei 

werden; fie enthält nützliche Winke, ‚auch für wen 
Die Abhandlung von der Ausfprache felbft empfiehlt R. allen 
Lehrern und ‚Schülern , und ‚wünfcht ‚ dafs es dem Hrn, V, 
fallen möchte, uns auch eine Grammatik zu liefern. ssar: 


mann us: y 


28r 


Numero 
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am a a 


| Mittwochs, den r: Auguft 1792 


PHILOSOPHIE, 


"Daxzıc, b. Trofchel: ‘Die Ethik des Ariftoteles in ze- 
ben Büchern, Aus dem Griechifchen, mit Anmer- 
kungen und Abhandlungen, von Dan. Fenifch, Pre- 
digerin Berlin. -.1791- 422. S. 8- 
(NES erte wiffenfchaftliche Werk: über einen fo 
wichtigen Gegenftand, von einem fo geübten und 
und grofsen Denker verdiente gewifs eine Ueberfetzung 
in unfere Sprache, und keine Zeitperiode war für diefe 
Arbeit günftiger, als die gegenwärtige. Nachdem die 
kritifche Philofophie den reinen Begriff von Sittlichkeit 
aufgeftellt, das Fundament derfelben entdeckt, und da- 


durch die erften Bedingungen einer wiffenfchaftlichen 
Moral gefunden hat; fo mufs es dem Denker, der nur 


einiges Intereffe für Sittlichkeit füklt, eine von den inz, 


tereflanteften Befchäftigungen feyn, die vorhergegan- 
genen Verfuche der philofophifchen Köpfe in diefem 
Felde des Wiffens kennen zu lernen, zu prüfen, mit 
dem gegenwärtigen Zuftande der Wiffenfchaft zu ver- 
gleichen, und dem Gange, welchen die räfonnirende 
Vernunft genommen bat, nachzufpüren. Infofern eine 
gute Ueberletzung der Moral des Ariftoteles etwas da- 
zu beytragen kann, verdient das Unternehmen des Vf. 
allen Dank und Beyfall. Es kommt nur darauf an, ob 
er wirklich alles geleiftet habe, was man von dem Ue- 
berletzer eines folchen Werks zu fodern berechtiget ift, 
oder was er auch nur zu geben verfprochen bat. Da- 
son müllen wir denn dem Publicum Rechenfchaft geben. 


Das Haupterfodernifs einer jeden Ueberfetzung ift 
Treue; De feier zu einem höhern Grade, und wird un- 
erlafsliche Pflicht bey einem wiffenfchaftlichen Werke, 
wo es mehr auf den Inhalt als auf die Einkleidung an- 
kommt. Dies war, und mit Recht, der Hauptgefichts- 
pünct des Vf. Ich habe verfucht, fagt er$. XV. Vor, 
den Simm des Philofophen treu, und gewiffermalsen auch 
in feiner Manier des Ausdrucks darzuftellen. Da durch 
die Tiefe und Feinheit > womit.der. Grieche feine Materie 
behandelt, der Sinn oft fehwer und dunkel wird; fo dürf- 
te-ich hier wohl, nach der Achnlichkeit eines Swiftifchen 
Ausdrucks, fagen können: dafs es bey der Ueberfetzung 
der Werke diefer Art wohl gut ift, wenn der Deberfitzer 
feinen Autor verfleht.“ Wir wollen nun zwar dem Vf. 
das Verdienft nicht ftreitig machen, dafs er, ungeachtet 
der Schwierigkeiten, mit denen er zu kämpfen hatte, 
den Sinn in den meiften Stellen richtig gefafst und aus- 
gedrückt habe, können aber doch die Ueberfetzung im 
Ganzen nicht treu nennen. . Denn es kommen faft auf 
jeder Seite Stellen vor, wo der Sinn der Gedanken ent- 
A. L. Z, 1792. Dritter Band, 


I 


:zu zeigen, warum fie fo oder fo ind. — 


weder ganz oder zum Theil verfehlt it; Worte und 
Redensarten, die nur eine mittelmäfsige Kenntnifs der 
Sprache vorausfetzen, werden nichtfelten unrichtig aus: 
gedrückt, und das oft da, wo der Text weder dunkel 
war, noch der verbeflernden Hand der Kritik bedurfte. 
Beyfpiele werden diefes Urtheil rechtfertigen. S. 4- 
Einige Zwecke find Thätigkeiten, andere find aufser. 
ihnen noch andere Dinge; rx rx6 «urag soya rivas d. 
h. gewiffe Werke, welche durch die Thätigkeiten wirk- 
lich gemacht werden follen. S. 6. Dafs er (der höchfte 
Zweck) zu den höchften und vortreflichften ( Willen- 
fchaften) gehören, und gleichfam das leitende Princip al- 
ler übrigen Jon mäfe, it von feibh klar. doger dan ` 
ryo Suën nw: paksa apgırenrovingg.. Hr. E. verfteht 
das von dem höchiten Zweck, und Ariftoteles redet von 
der Wiffenfchaft, deren Gegenftand er ift, nemlich eî- 
ner, zu welcher fich die übrigen als Mittel zum Zweck 
verhalten. Wenn der Grieche B. t. K. o fagt: 5 uev 
sv uefodos apen eQierxt, Tohiriy rig are, fo drückt er 
den Sinn zwar einigermafsen aus, fetzt aber hinzu: ei- 
ne etwas unverftändliche Wendung, wo keine Ueberfe- 
tzung mir Genüge gethan. Als wenn die Worte nicht 
klar genug wären. Se Aber nur der eine Sache kennt, 
beurtheilt fie gehörig, und würdigt fie unpartheyifch: 
alfo in jedem Fall, der Wohlunterrichtete, betreffe es befon- 
dere oder allgemeine Wahrheiten. — Im Texte iteht: Zei ws 
de, A meot may merasöeyusvog, Welches doch ganz etwas 
anders iit) S. 10. werden Ar xaxpevres unerfalme Denker 
überfetzt, da es doch leicht war, zu bemerken, dafs es 
mit coon was gleich darauf folgt, gleich bedeutend ift. 
S. ır: Denn. der Grund von allem ift, dafs die Sachen. 
wirklich find, Ift das ausgemacht, fo ift es nicht fchwer 
1 Zei Ariftoteles 
fägt nicht, es fey leicht, den Grund anzugeben, wenn 
das Factum gegründet fey, fondern es fey alsdamn alles 
weitere Räfonnement überflüfüg, oder vielmehr: wenn 
ein Menfch fittlich gefinnt fey, fo bedürfe er weiter 
keine philofophifche Gründe, warum er es feyn folle. 
S. 33. Sie wollen alfo nur von vernünftigen Leuten, die 
Menfchenwerth zu fchätzen wiffen, — geehret. wer 
den, sıyrsoı yey dré rwy Ọpoviuwy rind net muß Äre 
yıyvossovren Gehören folcke Stellen etwa unter dieje- 
nigen, von welchen der Vf. S. XVII, Vom, fer: „Ich 
geftche es unverholen, dafs ich ohne Commentate den Philo- 
Jophen op vielen Orten jelbfi, wo der Wortfinn fehr klar 
Sekien, micht verfianden haben würde.“ In dem 6ten Kap, 
des erften Buches kommen fehr'vieje Fehler yor, die 
entweder den Sinn entitellen, oder doch beträchtliche 
Abweichungen von dem Gedankengang hervorbringen. 
Nur einen davon, der fogar den Stagiriten in einen gro- 
ben FR verwickelt. Ariftoteles unterfucht, 
R ob 
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ob das Gute eine Idee in dem Platonifchen Sinne fey. 


Nachdem er das Gute in das abfolute und relative ein- | 
getheilt hat, fo wirft er fich die Frage auf, ob nicht‘ 


zum wenigften das abfolute Gut eine Idee fey. Die Stel- 
le, wo diefe Eintheilung gemacht wird, lautet in der 
Ueberfetzung fo: Allein hier findet fich eine Uebefimmt- 
heit, die weggefchafft werden mufs. Denn es giebt 
wirklich ein abfolut Gutes (ein Gutes an fich), und ein 
relativ Gutes; ein Unterfchied, der bis dahin nicht beob- 
achtet worden. Alles aber, was an und für fich (um fein 
‚felbft willen, d.h. als Zweck.) gefucht und gefchätzt wird, 
kann unter einer Idee befafst werden; hingegen alles, wo- 
durch ein folches Gut verfchaft oder erhalten, oder das, 
" was ihm nachtheilig ift, abgetrieben wird, heifst ein 
relatives Gute, (d. h. das, was als Mittel, Gut ift). Au- 
fser andern Unrichtigkeiten find die Worte: ein Unter- 
fchied — worden, ein Zufatz, von dem im Texte kein 
Wort kehet, und was Ariftoteles als Schüler des Piato 
nicht fagen konnte. Eben fo gehören die Worte: Al- 
les — werden, gar nicht in die Gedankenreihe. Hier 
fagt der Philofoph noch gar nichts zur Entfcheidung der 
` Frage, gleich darauf beantwortet er fie, und zwar ver- 
neinend. Es it kaum anders, als die gröfste Nächläf- 
figkeit zu nennen, dafs ein fo grober, in die Augen 
fpringender, Widerfpruch, als zwifchen dem Satz: das 
abfolut Gute kann unter einer Idee befafst werden; und 
dem: es ift dabey keine allgemeine Idee möglich — 
Sätze, die auf einer Seite vorkommen, — nicht ift Þe- 
merkt und weggefchafft worden, Bop, Jetzt alfo wér- 


den wir zu zeigen haben, welche von beiden Fertigkei-' 


ten die befte fey. Denn beide können zu einer Fertig- 
keit ausgebildet werden. Ariftoteles fagt etwas ganz 
anders inden Worten: Ayrreov ap Enureos ar Tig 
d Beirıcn EEs utr yuo «pery Enureps. Hr. $}. fetzt noch 
‚in der Anmerkung hinzu: Meine Ueberfetzung diefer 
Stelle glaube ich durch den Zufammenhüng des Ganzen 
rechtfertigen zu können: indem der Philofoph fich beynahe 
zu unbeflimmt ausgedrückt hat. 
In Uebertragung mancher Worte und der philofo- 
phifchen Kunftfprache ift der Vf. nicht immer gläcklich. 
So überfetzt er yevaoıs Urfprung, yevecic &ı6Iyry empfind- 
barer Urfprung, ro deoov, weroryg das Mittlere, Guuoğ 
Infiuct, Crysis Frage für Unterfüchung, d2y0,x togi- 
fcher Schlufs, opexrincg vec begehrendes Denkvermögen, 
spe£is dos oam, denkendes Begebrungsvermögen, zo. 
sıç im Gegenfatz der rpæfiç, Bearbeitung; dızvam, mpun- 
riny romrıny, die moralifche und Mittelhandlungen her- 
vorbringende Denkkraft; vs; Verftand, S. 210, 223., 
. wo der richtige Sinn nur durch Kenntnifs und deutliche 
Begriffe von dem au zouen und rarywy des Ariftoteles 
.. beftimmt werden kann. Der Vf. hat oft Zufätze ge: 
macht, ohne fie, wie er in der Vorrede verfprach, alle- 
zeit mit [ ] zu bezeichnen. Sie find nicht felten ent- 
behrlich, oder gar dem Sinne nachtheilig. Zu den fchen 
gegebenen Beyfpielen kann man noch diefes ferzen: 
Wenn Ariftoteles B. ı. K. 6. fagt: es giebt verfchiedene 
Wiffenfchaften von dem Guten einer Art, z. B. die gün- 
ftige Gelegenheit im Kriege beftimmt die Kriegswiffen- 
fchaft; in Krankheiten die Arzneykunft; fo fagt dage- 
gen Hr. J. S. 16: Wenn z: B. bey der Kategorie wenn? 
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das (höchfte) Gut als die Beobachtung der günfigen Gele- 
SE angefchen werden kann; fo kommt es auf die 


ahrnehmung der günftigen Gelegenheit eben fowohl 


in der Kriegskunft als in der Arzneykunft an. — Aus 
laffungen kommen auch vor. Einige find zweckmäßsig, 
z. B.der gewöhnlichen Formeln, wodurch der Befchlufs 
einer Materie angezeigt wird. Hingegen trifft man auch 
bin and wieder folche; welche nicht zu- billigen find. 
So ift das eilfte Kapitel deserften B. gar nicht überfetzt, 
weil es, wieermeynt, nuralltägliche Bemerkungen und 
Wiederholungen desgtenK. enthält. Gefetzt aber auch, 
es wäre dem fo; fo hätte'es doch als Theil eines Gan- 
zen feine Stelle behalten follen. Aus dem Grunde hät- 
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ten auch einige K. des ı6ten B. nicht überferzt werdem,, 


dürfen; eben fo 1 das Ende des erten Buches ausge- 
laffen worden. In einzelnen Stellen vermi/st man nicht 
felten einen Gedanken oder Nebenidee ungerh, welche 
der gewiffenhafte Deberfetzer, auch went fie nicht we- 
fentlich find, nicht ohne Noth aus der Acht läfst. Bac, 
führt nur einige Bey[piele an, wo der Gedanke oder 
der Sinn durch die Auslaffunggelittenhat. S. 150. Denn 
was von der gefetzgebenden Macht beftimmt if, ift ge 
fetzmäfsig. ` Ariltoteles hatte mit eurem Grunde das ws 
hinzugefetzt. S 266. Die heilbarereArt von Unenthaltfam- 
keit aber ift dieUnenthalcfamkeit der Milzfüchtigen : denn 
Gewohnheit ift eher zu befern, als Natur. Die Milzfücht 
eine Gewohnheit!? Im Texte ftehet: suserwreox de rwv 
DC CG ôi Hëlen anperevovren TWY Baisuesare- 
VWI UEY, DI Eunevovruv de, ei OLOF EFAs Aupwreis, 
ruy Pvoınwv, poy yap lge Draut Qorewg. 


Die Ueberfetzung läfst fich zwar im Ganzen ziem- , 


lich gut lefen, Unterdeflen würde die Sprache noch 
vieles an.Gefchmeidigkeit und fozar an Richtigkeit ge- 
wonnen haben, wenn fich der Vf. nicht, wie wir glau- 
ben, obne Noth die Pflicht auferlegt hätte, ‘auch die 
Manier des Ausdrucks von dem Originale in unfere Spra- 
che überzutragen. ` Es fcheint zuweilen, als wenn er 
den Zwang diefer Feffeln gefühlt, und fe abgeworfen 
habe. Daher kommt es, dafs die Ueberfetzung zuwei- 
len: zu wörtlich treu ; "zuweilen aber zu frey ift. Aus- 


drücke, wie folgende: der einen. Mann zürnen. wollte S.: 
312; wenn fie beflanden (ihren Willen durchfetzten.) S., 


262; oder Conftructionen wie: Ueberall. aber, wo gehan- 
delt werden, ‚oder, was nützen foll, giebt es nichts Allge- 
meingültiges, D. 47.5 Allein ich fchrine mir diefe Ueberfe- 
zung nicht dem Wortfinne angemeffen zu finden S. 317» 
verrathen Nachläffigkeit. 


- Wir müfen noch etwas von den Anmerkungen fa- 
gen, welche unter den Fext gefetzt find. Sie find theils 
philofophifch, tkeils philologifch: In jenen theilt der 
VE dem Lefer feine Gedanken mit, welche eine Stelle 
des Ariftoteles veranlafst hatte, oder weift auf die Ue- 
bereinftimmung des Griechifehen und Königsbergifchen 
Philofophen hin. Mehrere Anmerkungen, welche den 
beftimmten Sinn eines Satzes aufklärten, wären nicht 
überflüffig gewefen. In den philologifchen zeigt er die 
Schwierigkeit oder Vieldeutigkeit einer Stelle an, oder 
rechtfertigt feine Ueberfetzung. In beiden Fällen hät- 
ten viele wegbleiben können, wenn er dem Sinne E 
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Zufammenhange der Sätze anhaltender nachgeforfcht, 
oder die Eigenheiten der griechifchen Sprache mehr ftu- 
diert hätte, So die Anmerkung S. 317-, wo er feine Ue- 
berfetzung gegen Hn. Dellsrück, aber, wie es uns dünkt, 
nicht mit dem beten Erfolge vertheidigt, und S. 313- 
wo er eben fo wenig als Hr. Dellbrück den Sinn ge- 
tröffen bat, — Am Ende Gilet noch eine Ueberficht des 
Ideengangs des Philofophen, worinn er den Inhalt und 
die Verbindung. der einzelnen Bücher, doch nichtimmer 
anz richtig, .angiebt, und noch einige Gedanken über 
den moralifchen Sinn und die Unerweislichkeit der Prin- 
cipien der Moral, welche aber eben nicht fehr bedeu- 
tend find. 


Arrona, b. Hammerich: Ueher den Freyheitsfimn un- 
ferer Zit. Von J- L. Cılüifen, Prediger in Odels- 
loe. 1791. XVlu. T44 5. 8- 

Die wichtigen Fragen: welches find die Grenzen der 
bürgerlichen Freyheit, welches die Rechte der Regenten 
und Unterthimen, durch welche jene Grenzen beflimmt wer- 
den, in wie fern könmen Abänderungen der Regierungs- 
form eines Landes flatt finden? die den eigentlichen we- 
genitand diefer Schrift ausmachen, erfodern zu ihrer 
gründlichen Beantwortung einen weit tiefern philofo- 
phifchen Blick in die Natur der Freyheit, der Rechte 
und Pflichten der Regenten und Unterthanen, und in 
die Principien des allgemeinen Staatsrechts, als der Vf. 
zů feiner Abhandlung mitgebracht hat. Von allen die- 
fen Dingen findet man hier nirgends deutliche und be- 
ftimmte Begriffe; und da der VE. nicht auf Grundfärze 
bauet, fo fehlt es durchaus an innerm fyltematifchen 
Zufammenhange, dasGanze ift daher weiter nichts, als 
eine willkührliche Compofition von Sätzen, Meynungen 


und Behauptungen, wo fie der Zufall hervorbrachte. ` 


Wras-läfst fich auch von einem Vf. anders erwarten, der 
ES A behauptet: „dafs genaue philofophifche tieffinnige 
Unterfuchungen uas oft in ein Labyrinth locken, wo 
die Wahrheit, die wir auffuchen, noch dunkler und 
itreitiger werde, wodurch er auch (S, 5.) gegen tieffiv- 
nige Unterfuchungen gleichgültig geworden fey, und 
ihren fo gar grofsen Nutzen nicht einfehen könne.“ Bey 
diefem Mangel deutlicher und beftimmter Begriffe und 
Grundfätze darf man fich dann auch nicht verwundern, 
däfs die Behauptungen des Vf. von Freyheit und ihren 
Grenzen, und feine Urtheile über die Rechtmäfsigkeit 
der Unternehmungen der Nationen, ihre Rechte gegen 
Unterdrückungen geltend zu machen, fchwankend und 
zweydeutig find; dafs er immer das, was er mit der ei- 
nen Hand giebt, mit der andern wieder nimmt, und 
dafs der Lefer unbeftimmt gelaffen wird, welcher Par- 
they er folgen foll, ob der, die eine vernünftige Frey- 
heit billiget, oder der, die jede, auch die ärgfte, Un- 
terdrückune mit Geduld ertragen zu mülfen glaubt. Von 
diefer Duplicität ift felbft der Hauptgedanke des VE, der 
durch die gänze Schrift läuft, dafs jene die Freybeit 
und Rechte der Unterthanen betreffenden Fraren nicht 
aus der Vernunft oder Philofophie , wie der VC fpricht, 
fondern aus der Offenbarung beantwortet und beftimmt 
werden müfsten, nicht frey. Da fich aus einer Rhap 
 Todie kein zufammenhängender Auszug geben lifsty und 
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auch ein unzufammenhängender Auszug, im Fall er 
möglich wäre, wegen des Mangels an neuen und wah- 
ren Vorftellungen, hier ohne Nutzen feyn würde, fo 
fchränken wir uns blofs auf einige Stellen ein, um wenig- 
ftens unfer Urtheil zu belegen, und den Geift diefes 
Schriftftellers kennbarzu machen. (S. 1.) Moralifch Frey 
iĝ der Menfch, wenn er feine geiftigen Kräfte feinen 
Einfichten und Neigungen gemäfs anwenden kann. Po- 
litijch oder bürgerlich frey CS. 2.) wenn er als ein Mit- 
glied der Gefellfchaft; mit der er fich verbunden hat, 
nach verabredeten Geferzen leben kann, und vor Un- 
terdrückung und fremder Gewalt ficher ift. Ohne phy- 
fifche und moralifche Freyheit ift die politifche ein Un- 
ding. Bey der phyfifchen Freyheit werden die Kräfte 
des Menfchen durch die körperlichen Gefetze, bey der 
moralifehen durch die Pflichten, bey der politiichen 
durch die Anordnungen, die entweder von der Gefell- 
fchaft felbt verabredet, oder durch den von ihr. dazu 
bevollmächtigten Regenten feftgefetzt find, beftimmt, 
Recht des Menfchen iñ (nach S. 4.) das, was mir als ei- 
nem menfchlichen Wefen unftreitig zukömmt, und die 
Verbindlichkeit anderer, mich im Gebrauch meiner 
Kräfte und Neigungen nicht zu kindern, fo wie ich ge: 
sen andere eben dazu verbunden bin. Recht des Bür- 
gers it das, was mir als einem Mitgliede der Gefell- 
fehaft zukömmt, wenn ich das, was diefe einmüthig 
verabredet hat, erfülle (Dies find denn die Begriffe, 
die der Vf. feinen Unterfuchungen, man kann nicht fa- 
gen, zum Grund gelegt, fondera nur vorausgefchickt 
hat. Dafs der von ihm gegebene Begriff der morati- 
bien Freybeit eher auf eine moralifche Knechtfchaft 
pafe; dafs er den Unterfchied zwifchen Staat und Ge- 
JSeltfehrft nicht einfieht,; dafs politifche Freyheit unab- 
hängig von der moralifchen ftatt finden kann; dafs es 
unbeflimmt gelaffen ift, in wie fern politifche Freyheit 
mit den von den Regenten gegebenen Gefetzen befte- 
hen kann; dafs die angeblichen Definitionen vom Rech- 
te des Menfchen und des Bürgers gar keine Beftim- 
mungen beider enthalten, fondern botze Verbaldefini- 
tionen find, werden Sachverfläudige felbft einfeben.) , 
Nach S. 6 u. 7. ift Freyheit, Moral und Religion ohne 


"Vernunft und richtigen Gebrauch derfelben eine Schi- ; 


märe, und nach S. 4. kann der menfchliche Verftand 
über Freybeit Licht verfchaffen. Nach S. 9. hingegen 
täufcht die Philefophiegewöhnlich’den Menfchen, wenn 
fie nicht mit der Religion verbunden, und durch fie 
unterflützt und berichtigt werde, und nach S. rı. fucht ` 
die Philofophie ohne Räckficht.auf Religion, in der 
menfchlichen Natur und Gefchichte vergeblich einen 


„allgemeinen Begriff ron politifcher Freyheit, und noch 


weniger Gründe, die flark genug wären, diefe Frey- 
heit ohne Nachtheil zu erwerben, zu behaupten und 
anzuwenden. Indeffen könne die Offenbarung eben fo 
wenig des Nächdenkens entbehren; denn ohne Ver- 
ftand, Ueberlegung und Unterfuchung könne fie weder 
recht verftanden, noch bewiefen, noch angewendet 
werden. (Wie? der Verftand, die Vernunft, die Phi- 
lofophie, die doch den Menfchen täufcht, folt die Ofen- 


“barung anwendbar und verfländlich machen, und be 


wellen? die dur, E die Philofophie verfändlichte, an- 
Naz wend. 
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wenäbar gemachte und bewiefene Offenbarung foll die 
Pbilofophie unterftürzen und berichtigen? So verwor- 
ren und widerfprechend Sollte doch keiner denken, der 
fick zum Lehrer über einen Io wichtigen Gegeniland 
aufwirft. Wasfür Aufklärung kann man hierüber ven 
einem Vf. erwarten, der es felbit nicht weils, wo die 
Quelle und das Fundament unferer Erkenntnifle zu fu- 
‚chen it) Was man uns, fährt.Hr. C. S. 14. fort, von 
Freyheit fage, von unferm ‚Rechte daran . von unferm 
Vermögen, -oder gar von unferer Verpflichtung, uns 
frey zu machen; könne nur in fo fern gelten, als es fich 
mit den Grundfätzen'vertrage,: die die Religion, von 
Gottes wegen, darüber aufftelle. Die Religion über- 
zeuge uns,’ dafs ohne Gottes Willen nichts geichehe, 
und alle Staatsveränderungen Verfügungen einer weifen 
Vorfehung wären, deren Ablichten der fchwache Menich 
eben fo wenig entdecken als verändern könne. (Wie 
fchädlich die Folgen feyn können, die aus diefer Be- 
hauptung Nliefsen , hat wohl der Vf. nicht eingefehen. 
Beide, 'Tyrannen und Empörer, können fie, wenn das 
Glück ihre Unternehmungen begünftiget, zu ihrem Vor- 
theil’mifsbrauchen; beide können dann fagen, ihr Werk 
fey eine Verfügung der weifen Vorfehung, Aber eben 
darum, weil der Menfch nicht in die Ablichten Gottes 
einzudtingen vermag, darf er fich auch nicht heraus- 
nehmen, über die Handlungen der Menfchen nach an- 
dern als den gewifs für jedes vernünftige Wefen gel- 


tenden Grundfätzen von Recht und Unrecht zu urthei-. 


len, und darf das göttliche. Weien dabey auf keine an- 
dre Weife'ins Spiel ziehen. ) Weiter heifst es S; 38.: 
eine geübte Vernunft fage denen, die befehlen und die 
gehorchen, freylich viel Schönes ; aber fie fage es nicht 
deutlich «nicht kräftig genug, um auf das Betragen ei- 
nen beffändigenEinflufs. fich zu verfchaffen. Hingegen 
die Offenbarung fage uns, was wir über unfer Glück, 
 unfere Rechte und-Pflichten zu. wiffen brauchen e deut- 
lich ünd kräftig. Die Philofophie untergehme eine mils- 


liche Arbeit, wenn fie fich getraue, eben fo gute Re-. 


nten und Bürger zu bilden, und ihrLicht einem gan- 
Sc Volke GET In ein fo nachtheiliges Licht 
ftellt der VC immer die Philofophie, der Religion ge- 
genüber. Und wenn man fich dann nach den dentli- 
chen opd kräftigen Belehrungen der Offenbarung über 
Freyheit, Rechte und Pflichten umfieht; fo ‚erfahren 
wir von dem V£ weiter nichts, als dafs die die Pilich- 
ten det Menfchenljiebe, der Wohlthätigkeit, Gerechtig- 
keit u. f. w., die auch durch. das Gefetz der praktifchen 
Vernunft geboten werden, vorfchreibe, die Anwendung 
der chriflichen Grundfätze aber auf jeden Staat, jeden 
Stand und jeden Einzelnen, nicht in der Bibel, fon- 
dern durch Nachdenken mit Hülfe der Gefchichte ge- 
bucht: werden müfste; dafs die Offenbarung nicht be- 
flimme, wie viel wir geben, dulden, aufopfern müfsten; 
auch nicht verlange,. dafs wir alles geben, alles dulden, 
aufopfern, und bey himmelfchreyenden Unbilligkeiten 
vanz untbätig feyn follten, wenn wir das Recht hätten, 
fo etwas zu verhindern , fondern dafs dies und derglei- 
chen der menfchliche Verftand beftimme. Und nun mag 
fich denn der Lefer, der fich aus diefer Schrift über ei- 
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ne für ihn fo wichtige Angelegenheit zu belehren. zlaub- 
te, und eine Regel zur Einrichtung feines Betragens 
fuchte, felbft helfen, fo gut er kann. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Wırx, b. Hoffmeifter:' Deux Sonates pour le Forte 
g Piano, on Ciavecin. Compofe par E: Förfter, On. 
1.3385. Op.H. var, asp Querfol, 


Diefe vier Sonaten zeichnen fich vor vielen Spielwer- 
ken ähnlicher Art durch einen gedrungenen Satz und 
durch fleifsige Ausarbeitung nicht gemeiner Gedanken 
aus. Sie find nicht für Anfänger gelchrieben, fondern 
erfodern eine fehon fehr geübte Hand, am fie geläufig 
vorzutragen. In dem ıften Allegre wird man fehr an 
Haydens Humor erinnert.. Das Rondo ($. r1 — 17.) läuft 
in einem Flufs fort, der an fich nicht unangenehm wä- 
re, wenn der Hauptgedanke des Stücks nicht zu fehr 
in die Länge gedehnt würde. Ueber 230 Tacte kin- 
durch kommen beynahe ganz anhaltend nur Achtelsno- 
ten, welche im Bafs und Difcant ziemlich gleichförmig 
wechfeln, vor. So fehr es Componilten zu empfehlen 
ift, dafs fie bey jedem einzelnen Infirumentalftück mehr 
auf Einheit der Empfindung Rücklicht nehmen möchten, 
als gewöhnlich beobachtet wird, und fo fehr wir einer- 
feits den Tonfetzer, defen Werk wir gegenwärtig be. 
urtheilen, loben müffen, dafs er diefe gar oft verkannte 
Pflicht fich meiftens glücklich zum Augenmerk genom- 
men, und unzufammenhängende Phantafien. wilder. 
Schwärmerey vermieden hat; fo halten wir uns den- 
noch verbunden, auch gegen das ebenfalls beleidigende 
Extrem auf. der Gegenfeite zu warnen, da allzuviele 
Wiederholungen und gleichförmige Umdrehungen iu 
einerley Zirkel allerdings den kunftverfländigen Zuhö- 
rer ermüden, und auch dem Unkundigen bald Lange- 
weile verurfachen. — Das Ifte Allegro der Ilten Sona- 
te hat viel Feuer und Energie; und auch das darauf 
folgende Andante Affettuofo beginnt fehr mit Empfin- 
dung; im Verfolg aber vertieft fich der Componilt in fo 
viele Bouladen mit gatheiligen Noten, dafs man ganz 
den Zweck des Eingangs vergifst, oder nicht mehr ein- 
Debt, wie die Auffchrift Affettuofo wohl zu diefen Vor- 
trägen-paflen könne. Das letzte Vivace eilt angenehm 
und leicht daher; enthält aber wenige neue Gedanken. 

Die zwote Sammlung, (oder Op. I.) fängt mit neun 
Variationen über die Favoritarie aus der bekannten Ope- 
rette Cofa rara an: Pace mio Spofo. Die Variationen 
find, an fich betrachtet, fleifsig ausgearbeitet, und ha- 
ben einen fehr rafchen Gang; aber das fanfte und herz- 
liche des Thema felbft hat doch Hn, F. hiebey zu we- 
nig geleitet; er führt gar zufelten auf daffelbe zurück; 
man vergiist es beynahe ganz. Das Allegro Molto der 
letzten Sonate,-aus Es dur, hat am wenigften originel- 
les: Der leeren Harpeggien ohne Gefang find in der- 
felben zu viel, zumal für ein Clavierftück ganz ohne Be- 
gleitung, Das Schlufs - Rondo it elegant und fliefsend 
zugleich. 
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ee EEE RETTET 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Jena, b. Cuno’s Erben: D. Hohann Wilheln Schmids, 
der Theol. ord. öffentl. Lehrers zu Jena, Ratecheti- 
ier Handbuch zum Gebrauch für akademifche Vor- 
lefungen und Uebungen. Erfter Theil. Regeln der 
Katechetik -188 S. Zweyter Theil. Katechetifches 
Lehrbuch, 422 S. Dritter und letzter Theil. Bey- 
{piele von Katechifationen. 248. S. 1791. gr. 8. 


e nothwendiger es it, künftige Religionslehrer zu 
gefchickten Katecheten zu bilden, da durch Kate- 
čhifationen gewifs mehr Erkenntnifs der Religionswahr- 
heiten und der Tugendpflichten befördert wird, als 
durch Predigten, indem durch jene der Grund dazu 
durchaus in der Jugend gelegt werden mufs, und da es 
den Kandidaten des Predigtamts fait durchgängigan der 
Gefchicklichkeit dazu fehlt, wie die Examinatoren in 
den Confiftoriis das leider aller Orten erfahren: defto 
mehr Dank verdienen diejenigen akademifchen Lehrer, 
die dazu Talent haben und fich die Mühe geben, die 
Studierenden durch Unterricht nnd eigne Uebungen da- 
zu vorzubereiten und zu gewöhnen, Das Verdienft da- 
von um die Kirche, das Vaterland und die Nachwelt 
ift wahrlich gröfser, als wenn man künftige Landpre- 
diger zu grofsen orientalifchen Linguiften, zu ächten 
Lateinern, zu genauen Kritikern und zu ftreitbaren Po- 
lemikern bildet, von welchem allen fie doch in ihrem 
künftigen eigentlichen Felde pflichtmäfsiger Nutzbarkeit 
keinen Gebrauch weiter machen können, wodurch fie 
zwar Gelehrte aufser dem Predigtamt, aber nicht nütz- 
liche Prediger des Chriftenthums werden, Die Schrift 
des Hn. S. entfpricht fehr ihrem Zweck. Im erflen 
Theil wird in einer Einleitung, von der Befchaffenheit, 
dem Nutzen, der Nothwendigkeit, dem Umfange, den 
Quellen, Hülfsmitteln und der Gefchichte der Katechetik 
und des katechetifchen Unterrichts geredet. Bey der 
letzten wird einefehr reichhaltige literarifche Nachricht 
von den brauchbärften Schriften nach den Perioden der 
verfchiedenen Kirchen gegeben; (wobey noch das vor- 
trefliche berlinifche Schulmeifterfeminarium unter der 
Aufficht und dem Unterricht des gefchickten Hn. Infpek- 
to- Herzberg, worinn immer etwa Ge Jünglinge zu Land- 
und Bürger-Schulmeiftern für die Mark - Brandenburg 
fehr gut gebildet werden, ingleichen das ähnliche Zül- 
lichauifche Seminarium Erwähnung verdient hätte:) 
Hierauf wird zuerft von der Wahl und Anordnung der 
Materien fehr ent gehandelt. Der Vf. rechnet dazu 
nicht-nur die biblifche populäre Glaubens- und ‚Sitten- 
lehre, fondern auch (mit Auswahl) Biblifche-und Na- 
turgefchichte, will, dafs man mit einem kurzen Abrifs 
A.L. Z. 1792. Dritter Band. 


` däcbtnifswerk wird. 


der Sittenlehre der Vernunft anfange, von diefer auf 
Gottes Dafeyn, Eigenfchaften und Verehrung übergehe, 
aus Naturbetrachtungen Gott als Schöpfer, Erhalter 
und Regierer kennen lehre, kürzlich die Gefchichte 
des A. T., ausführlicher die Gefchichte Jefu und der ` 
Apoftel bekannt mache, und darauf das Lehrgebäude 

Chrifti ganz praktifch vortrage; wobey er die Katechu- 
menen in drey Klaffen eintheilt, (welches letztere wohl 
gut, aber nicht in allen Gemeinen, anwendbar, ift.) 
Dann handelt er von guter Einrichtung und rechtem 
Gebrauch eines Katechismus, wobey er mit Recht die 
Form in Fragen und Antworten, fo wie die Tabellen- 
methode misbilligt, wodurch der Unterricht nur Ge- 
Luthers Katechismus wird nach 
feiner Zeit und damaligem Zweck gehörig gewürdigt 
und zu deffen Gebrauch Anweifung gegeben, Zur 
Einrichtung der Katechifation felbft werden allgemeine 
und befondere Regeln gegeben. Im erften Kinderunter- 
richt foll nur der Unterfchied zwifchen Recht und Un- 
recht und der allgemeinfte Religionsbegriff durch leichte 
unterhaltende Erzählungen und Naturbefchreibungen 
ohne Lehrbuch gelehrt werden, wozu der Vf. gute Re- 
geln giebt, die aber doch Köpfe erfoderte, welche fie 
anzuwenden willen. Es ift unglaublich, wie wenire 
Prediger und Kinderlehrer dazu Gefchicklichkeit be- 
fitzen. Heil dem Verfaffer, wenn erfür die Nachwelt 
brauchbare Männer dazu bilden wird! Die befondern 
Regeln betreffen: ı) Die Vorbereitung der Gedächtniffes, 
die verfchiedenen katechetifchen Methoden, unter wel- 
chen er diejenige mit Recht am meiften empfiehlt, die 
auch eigentlich nur den Namen verdient, wo nemlich 
der Lehrer fich mit den Lernenden durch Frage und 
Antwort fountersedet, dafs er ihre Begriffe erforfcht, 
fie auf die Spur bringt, felbft neue. klare Begriffe zu 
bilden, und dann die Fragen wieder mit zufammen- 
hängenden, doch kurzen, Reden, Erläuterungen und 
Anwendungen abwechfeln läfst, wobey der VE noch 
zeigt, in wie weit die eigentliche fokratifche Methode 
anwendbar it, deren Verfchiedenheit beym Diato und 
beym Xenophon, wie billig, bemerkt wird; ferner 
die Lehrart Chrifti, bey deren Nachahmung und An- 
wendung wieder gute Regeln in Abficht der verfchie- 
denen und ungewöhnlichen Bedeutung’mancher Worte 
und Tropen, ingleichen über die Art zu fragen und 
die Benutzung der Antworten gegeben werden. 2) Die 
Bearbeitung des Verftandes durch Wort-und Sacherklä- 
rungen, Beyfpiele, Gleichniffe; Ueberzeugung durch 
fafsliche Beweife, Widerlegung der Vorurtheile und 
Zweifel, (wobey noch der grofse Nutzen zu bemerken 
gewefen wäre, wenn der Lehrer feine Katechumenen 
ës Offenheit gewöhnt, ihre Zweifel herauszu fagen, 


o oh 
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ohne fie deshalb zu fehelten, zu befchämen ; fonft wer- 
den und bleiben die guten Köpfe Zweifler oder Ver: 
ächter der-Religion) 3) Bearbeitung des Willens durch 
praktifche Behandlung der Glaubenslehre und nach- 
drückliche richtige Verbindung der-Verpflichtungs- und 
Bewegungsgründe mit den Pflichten felbft. (Dies letzte 
wird am meiften verfäumt oder verfehlt. ` Man trägt 
entweder trockne Zergliederung der Pflichten ehne In- 
tereffe vor, oder ftellt die äufsern Folgen der Tugen- 
den und Lafter fo übertrieben dar, wie fie fich nachher 
in der Erfahrung nicht zeigen, anftart dafs man die 
innere in der Natur und Beftimmung des Menfchen ge- 
gründete Verpflichtung und den innern Werth und Un- 
werth, den innern Gewinn und Verluf, deutlich und 
empfindbar machen und die Jugend zum Gefühl ihrer 
moralifchen Würde und innern, von der Sinnenwelt 
- unabhängigen Anerkennung ihrer Pflicht gewöhnen 
'follte. Da aber gemeine Fähigkeiten diefen innern 
Werth nicht genug in abftracto fafsen können, fo ift 
eben dazu die pofitive biblifche Autorität von fo wich- 
tigem Nutzen: „Gott befiehlts! Gott fiehts! Gott be- 
„iohnts ! ihm gefallen ift Menfchenwürde!“* und es ift 
fehr zu rathen, dafs Religionslehrer das Gewicht der- 
felben nicht ungenutzt laffen. Sie ift das einzige; was 
das Gewiffen des Bürgers und Landmanns verpflichtet.) 
Dann wird noch von verfchiedenen Arten der Katechi- 
fationen fowohl in Abficht der Materien, als der Ka- 
chumenen und der äufsern Umflände und Veranlaflun- 
gen und von dem äufsern Verhalten des Katecheten 
viel Nützliches gefagt, wobey unter andern die Regel 
fehr wichtig ift, dafs man Unfähige durchaus keinen Ka- 
techismus auswendig lernen laffe, und wie man dieje- 
nigen, die ein fchwaches Gedächtnifs und diejenigen, 
die eine fchwache Beurtheilungskraft haben, verfchie- 
dentlich behandeln müffe. Wenn Kandidaten und junge 
Prediger diefe Katechetik mit Nachdenken ftudiren 
wollten, fo würden fie einfehen, von wie viel gröfserın 
Umfange die Pflicht und Gefchicklichkeit eines nütz- 
lichen Katecheten ift, als man gemeinhin, glaubt, und 
wie gar niehts bey dem gemeinen Dogmatifiren, Aus- 
wendig lernen laffen, oder Fragen, worauf nur immer 
Ja oder Nein geantwortet werden mufs, zur Beförde- 
zung chriftlicher Erkenntnifs und Gefinnung ausgerich- 
tet wird. 

Im zweyten Theil, dem katechetifchen Lehrbuch 
werden 1) Lehren der Vernunft von Tugend und Religion 
ai von des Menfchen Natur, Beitimmung und Pflich- 
ten b) von Gottes Dafeyn, Eigenfchaften, Werken 
und Verehrung vorgetragen. _$.7. heifst es: „die Sinn- 
„lichkeit, blofs zu effen, weil es ihm fehmeckt, ift eine 
„Art von Knechtfchaft.“* Das ift wohl nicht ganz rich- 
tig gefagt. Moralifche Knechtfchaft, von der der VE 
doch redet, ift wohl vielmehr, wenn man bey der 
Deberzeugung oder dem dunkeln Gefühl, eine Hand- 
lung fey unerlaubt, könne in der Folge fchädlich wer- 
den, fie dennoch nicht unterlaffen, fich dazu nicht über- 
winden kann, video meliora, probogue etc. ; alfo ob er 
gleich weils, dafs die Speife ihm fchadet, oder verbo- 
ten ift, fie doch effen. Das Dafeyn Gottes wird ı) aus 
unferer Erwartung der Belohnung der Tugend 2) aus 
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der Einrichtung der Natur bewiefen. Bey dem letzten 
Stück ift das Capitel von der Naturgefchichte, fo popu- 
lär es auch gefchrieben ift, doch wohl für ein kateche- 
tifches Compendium zu weitläufig , da es alle Klaffen 
der Naturreiche auf gz Seiten erklärt. S. 40 wird ge- 
fagt: „Die Erde ift länglich rund, wie ein Ey, doch 
„obenund unten wie eine Pomeranze eingedrückt.“* So 
richtig das letzte ift, fo unrichtig iftdas erite. ` Der Dia- 
meter vom Südpol zum Nordpol it kürzer, als ein Dia- 
meter von einem Punkt der Aequinoktiallinie bis zum 
gegenüberftehenden. 2) Geoffenbarte Religion. Deren 
Befchaffenheit überhaupt. Biblifche Geichichte des 
Menfchengefchlechts und der Ausbreitung der Religion. 
S. 152 meynt der Vf, bey der Erwähnung des hoben 
Alters der Patriarchen, die Jahre möchten damals eine 
kürzere Zeit ausgemacht haben. Das ift oft fchon ge- 
fagt und man hat damit der Unwahrfcheinlichkeit in 
Vergleichung mit unfern jetzigen Lebensalter abhelfen 
wollen. Mondenjahre annehmen hilft nicht viel; foll 
die Verkürzung der Jahre beträchtlich feyn, fo müfste 
die Erde der Sonne damals um fo viel näher gewelen 
feyn, dafs fie ihren jährlichen Umlanf in kürzerer Zeit 
vollendet hätte. Sollte dies foviel betragen haben, dafs 
des Merhufalah 969 Jahre nur auf 595 Jahre (zu 365 
Tagen gerechnet) verkürzt würden, fo müfste die Erle 
damals in der Laufbahn der Venus, — follten fie gar 
auf 233 Jahre herabgefetzt werden, fo müfste die Erde 
gar in der Laufbahn und Sonnennähe des Merkurs ge- 
wefen feyn. Sollten fie gar auf 100 Jahre kommen, fo 
müfste die Erde der Sonne noch um 3 näher gewefen 
feyn, als der Merkur. ` In folcher Hitze hätten Men- 
ien nicht leben können. Eine fo entfetzliche Revolu- 
tion, deren Folgen für die Erde erftaunlich gewefen 
feyn mülsten, follten auch die Annalen, Ueberliefe-. 
rungen oder Volkslieder, aus denen Mofes fchöpft, mit- 
ten in der Gefchichte nicht erwähnt haben, da fie die 
fo genannte Sündflurh erwähnen, die diefe. Revolution 
felbft oder die Folge derfelben nichtgewefenfeyn kann ? 
Denn nach derfelben wurde doch noch Sem 600, und in 
der 6ten Generation nach ihm Serug noch 230 Jahr alt. 
Monathe können auch richt gemeynt feyn, denn He- 
noch war 65 Jahr alt, da er, den Methufalah zeugete;- 
fo viel Monathe betrügen 5 Jahr und 5 Monathe; Sa- 
lah, Eber, Pelag u.f. w. etwa. 30, alfo nur 2% jahr, So 
frühe Mannbarkeit der Menfchen läfst fich nicht denken. 
Das hohe Alter. der Vorwelt bey fo ungeflchwächter Na- 
tur, fo einfacher Lebensart und vielleickt gefunderem 
Clima ift vielleicht fo unbegreiflich nicht, als man ge- 
meiniglich denkt. ` Ber der ausführlichen -und prakti- 
fchen Erzählung des Lebens Jefu if des VE Befcheiden- 
heit in Abficht mancher nicht zur Hauptgefchichte ge- 
hörigen und nur Zweifel und Streit erregenden Neben- 
begebenheiten rühmlich, Die Lehren der chriftlichen 
Religion werden vollitändig aber populär und biblifch 
abgehandelt. Einiges hätte noch wohl der "Theologie 
überlaffen bleiben können. S. 272 „Unvollkommen- 
„heit eder Verdorbenheit der menfchlichen Natur nennt 
„man Erbfünde, weil wir diefe Neigung zur Sünde ien 
„durch die Geburt erhalten.“ Zum Beweife wird Joh. 
3, 6. angeführt, welche Stelle das gar nicht beweifet. 
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Zxp£ heifst hier menfchliche körperliche Natur über- 
haupt. Doch wird weiter unten gefagt: „Die Urfache 
„diefer Verdorkenheit ift, weil wir nicht blofs vernünf. 
„tige, fondern auch finuliche, Gefchöpfe find.“ In ei- 
per katechetifchen praktifchen Abhandlung diefer Mate- 
rie könnte fie anders und beffer vorgetragen feyn. 

So würde Rec. wenn S. 265 gefagt ift: „alle grofse 
‚„ftarke Verfuchungen zur Sünde, befonders heftige Ver- 
„‚fölgungen und Leiden der Chriften, pflegen insgemein 
„Verfuchungen des Satans und der böfen Engel genannt 
„zu werden‘ ob fich der Vf. gleich in der Folge nicht 
für dizle Meynung erklärt, dennoch die Stellen Eph. 6, 
12. 1 Pet. 5, g. nıcht ohne die Anzeige, dafs fie jene 
Meyuung nicht beweifen, angeführt haben, damit fie 


richt ein mit der Ex°gefis unbekannter Katechet als zu- ' 


geitundene Beweisücllen gebrauche, wie noch oft ge- 
fchiebt. 

Der dritte Theil, der diefes Werk befchlielst, lie- 
fért noch Beyfpiele wirklich gehaltener Karechifationen, 
Man kann zwar nicht fagen, dafs diefe für Aufänger gar 
nicht lehrreich wären; denn wie ungefcbickt nehmen 
fich die meiften dab>y? Indelen kann Rec. fie doch 
aach jicht durchgängig als vol, kommen güte Muiter em- 
pfehlen. Die eigentliche Entwickelung und leichte Hin- 
leitung des Kindesverftandes auf die Antwort könnte mei- 
Bons noch beffer feyn als fie ber ut. Um eigentlich zu 
katechifiren, und Mufter dazu zu geben, dazu gehört 
eine vieljährige eigne Uebung und wirklich noch mehr 
Vorbereitung, als zu Kathedervorlefungen. und Rec. 
kennt noch immer keine Schrift, die die Foderungen ei- 
ner guten Katechifation fo gut erfüllete und zum Mutter 
fó ficher empfohlen zu werden verdiente, als die von 
Jimingerim Nahmen der afcetifchen Gefellfchaft in Zürich 
herausgegebenen, und mehrmals aufgelegten Fragen an 
Kinder, eine Einleitung zum Unterricht in der Religion, 
denen man noch, was die Methode betrifft, Campe’s 
kleine Sevlenlelve für Kinder an die Seite fetzen kann. 
Deunoch find Ha. S. Beyfpiele nicht ohne Verdienft, fo 
wie das ganze Werk nicht nur ein gutes axademifches 
Lehrbuch ift, fondern-auch für jüngere, noch nicht 
ganz geübte Prediger und Kinderiehrer, die diefe er- 
fte gröfste Amtspflicht, dies allerwichtigfte und nützlich- 
fte Gefchäfte, Bildung der Jugend zu deutlich erkannter, 
eipfundener und in Ausübung gebrachter Religion, nicht 
handwerksmäffig, Tondern mit Erfolg verwalten wollen, 
ein Handbuch zu feyn, gar fehr verdient, 


` KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


SrocxwoLm, in der Kön. Druckerey: Tjenflgörings, 
ei für Kgl. Armeens Flotta ër oO 4» 16. 
B. 20. Sen. 

. Der VE diefes Dienflleiftungs - Reglömentes für die 
Fiotte der Konigl, Armee iit der Gen. Adjutaur, Hr. 
Mich. Ankarswärd. Er fchärfer darin zuvörderft die Got- 
tesfürcht und die Unt:rwerfung ein, handelt darauf von 


den Häuptern einzelner und mebreser zu emer Abıher- 


lung zufanmengehöriger Fahrzeuge, den näihiten Unter- 
geordneten und den übrigen Otfizieren ; ingieichen von 
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der Landmiliz, den Steuermäonern, Stückjunkern und 
andern Unteroffizieren, auch von den Schiffen Tei, 
dem Proviante u. d. g. Er befchreibt weiterhin die Eh- 
renbezeugungen und Begrüfsungen, die Wachen und 

täglichen Dierfleiftungen im Hafen, in den Schären und 

auf offener See, die Loofung ; Brandvorkehrung , Run- 

de und Schaarwache, Zum Schluffe ift noch das Regle- 

ment für Kriegsübungen mit Kanonen und Ruderböten 

angehängt. 


Ebendaf.: Reglemente för Lätt- Infanterie och Jägare. 
1791. 8. L Th. 68. S. I. Th. 102,5. IH. Th. 59. S. 
mit 16. in4. geftochenen Riffen. Geheftet ı. Reichs- 
th. 24. Schill, 


Bey dem letzten Kriege mit Rufsland fahe man die 
Nothwendigkeit abfeiten Schwedens ein, leichte Fußs- 
völker und Jäger auf dem finnifchen mit fo vielen Ber- 
gen und Seen durchfchnittenen Kriegsfchauplatze zu ha- 
ben, Man verfertigte alfo zu folchem Behüfe diefs Reg- 
lement, wovon wir die Veberfchriften der Kapp. her- 
fetzen. wollen, damit Seekundige willen, was lie hier 
zu fuchen haben, und in welcher Ordnung alles vorge- 
fiellet werden. — Th. 1. Von der einfachen Kriegs- 
übuag. K. I. vom Verhalten dabey; K. Il. der en g 
(Plies) Stellung und dem Gleichgewichte (Balance); K. 
DL cer Richtung und der Abmeflung (Alignement); K, 
IV-VI. dem Marfche theils vorwärts, theils feitwarts, 
theils in Zügen; K. VII. den Wendungen; K. VHI 
Schliefsung und Oeffnung der Glieder ; K. IX, der Schwen- 
kung nach Rotten; K. X. XI. von Handgriffen über- 
haupr, und befonders der Jäger. — -Th. I. Von der 
Anordnung , den Bemannungen und Angriffen eines Ba- 
taillons, KL der Aufftellung, Einrichtung, Ab-und 
Eintheilung, Aufficht und Marfchordnung; K. Il. der 
Anordnung .deflelben; K. IH. und IV, dem Marfche vor- 
wärts und im Walde und auf einem durchfchnittenen 
Boden; K. V. Brechung und Märfche in Kolonnen; K. 
NL Anordnung der Bataillons aufser folchen; K, VN. 
und VIH, von Veränderungen des vordern Gliedes‘ und 
an einem oder mehrerm Gliedern; K. IX — X von An- 
griffen fo wohl überhaupt, als auch auf'der Stelle, und 
im Anrücken auf freyem Felde und aufeinem durchfchnit- 
tenen Boden; K, SI und XI. dem Schwärmen und 
Anfällen auf dem Rückzuge; K. XIV. was der Jäger da- 


bey zu beobachten; und endlich von. der Generalfalve. — 


Th. DI. Von Eiarichtung eines: Regiments und den 
Kriegsbewegungem deffelben. K, E der Einriebtung des 
Regiments bey mehrern Bataillonen; K, I}, von der Aus- 
nehmung und Einbringung der Fahnen; K. It allgemei- 
ne Grundfatze für Kriegsbewegungen; K, IV. vom Mar- 
fche mit der Fronte auf einer oder mehrern Linien; K., 
Matti Vu. wie mun Flugelweife anrücken, (avancer) und 
auch einen Fi el verfagen 'rofufer) und die Fronte ver 
äncern folle; K. VIJE von Gegenmarfchen. K.IX. Grund: 
färze,, Linien, in eimr oder mehrern Colonnen durch- 
zubrechen,. K.X. Von der Ausbreitung und K, XI, wie 
die eine Linie durch die andere brechen foll, e 


es: KLEINE 


295 


A-L. Z. AUGUST. 1792- ; 


296 


KLEINE SCHRIFTEN... 


~ Orrosomir. Dresden, in der Waltherifchen Hofbuchh.+ 
Die Abtheilung: der Gehölze in jährliche Gehaue. Bine Rechnungs- 
alfgabe, 1791. in’4..78. S.- Diefe Blätter enthalten eine fel- 
tene Anwendung der Algeber, welche aller Empfehlung wür- 
dig ift. Nur ift der Vortrag des Vf. fehr fchwerfällig, und nur 
felten zeugt er deutlich, wie man auf die Formeln geräth, 
welehe er in reicher Menge liefert. Sogleich in der eriten De- 
duction, C$. 3.) welche darauf ausgehet, den allgemeinen Aus- 
druck für den Reft eines Waldes zu finden , wenn gewiffe 
Jahre angenommen werden, in deren jedem eine gewiffe Klaff- 
ter- Menge gehauen wird, und wobey: dies Verhältnifs des Zu- 
wächfes auf ein Jahr bekannt ift, werden nur wenige Forftö- 
konomen, wenn fie auch die allgemeinen Signaturen ‚verite- 
hen, dem Vi. ohne befendre Mühe-folgen können. Gleich bey 
der Formel für den Zuwachs bis zum zweyten Holzfchlag wir- 
de es für die mehriten Lefer gar nicht überfläfig gewefen feyn, 
wenn die Proportion wäre hingefetzt worden: 


m bg = ı: (bg): m 


wo die zwe} letzten Glieder den Nachwuchs allein angehen. 
Auch die Formel für den vor dem 2ten Holzfchlag vorhandenen 
Wald (m41) (bg): m wäre: rätklicher gewefen , zuerit 


; D eg EE 
ohne Reduction hinzuftellen, wo fie (b-g) ++ em heifst. 


Die nächftfolgende,: welche den VVald nach dem 2ten Holzfchlag 
dartelt ,.hat zwey Ausdrücke, von welchen der zweyte der 
Folge wegen allerdings intereflant ift: 


= mg — (m41) [(m»F 1) g—b]: m; 


aber nimmermehr verftinden wird, wenn man nicht zuerfi 


[(m-4+-1) (bg) — mg]: m 
fetzt, ‚darauf die zwey erften Factoren wirklich multiplieirt, als 
denn Fotfmal + ming — mmg dem Dividenden. vorletzt, fer- 
ner das Ganze- 


[mmg — (mm 2m +1)g r} (m 1)b]: m 


fchreibt; die erfte Gröfse mmg durch m wirklich dividirt, die 
zunächft ftehende aber nur zufammen zieht, und den Divifor, 
m,- bey ihr allein ftehen läfst. — 


So mufs man bey Durchlefung der ganzen Sehrift immer 
die Feder in der Hand haben, und allemal beynahe drey oder 
vier Formeln einfchieben und felbft evolviren, bis man zu der- 
jenigen gelange, welche der Vf. meiftens ganz ohne Commen- 
tar trocken hinfetzt. In $. 7. wird die Formel mitgetheilt für 
die Gröfse eines, gewifle Jahre hindurch gefchonten Waldes, 
wenn wieder das Verhältnifs des jährlichen Zuwachfes (m zu 1) 
gegeben, und die Gröfse des Waldes im Anfang der Schonungs- 
zeit in Klafftern (durch richtige Schätzung beflimmt) ausge- 


rückt if. Diefe Formel heifst: b=[(m-Fı) a]: m 
wò h, die Zahl der Jahre; å, den Wald im Anfang; b,.den 
durch Zitwachs vermehrten WVald bedeutet. Es ift eben die 
Formel, welche dient, die Frage zu beantworten: Wie grofs 
wird ein Capital, a, in h Jahren , wenn m Gulden jährlich ı 
Gulden Zins geben, und die Zinfe immer fogleich zu Capital 
gefchlagen werden, und neue Zinfe tragen? Die Gröfse des 
Capitals am Ende mit allen beygefchlagenen Zinfen it = b. 
Billig hätte der Vf, feinen Vortrag in den erften Sätzen fo- 
gleich mit einem folchen Beyfpiel erläutern , und daflelbe “u m- 
fändlich ausführen follen, was Rec. freylich in diefen Blät- 
tern unmöglich von Punkt zu Punkt beibringen kann. 


Hierauf giebt der VE. in $. 8: die Formel an, welche 
ftatt hat, Kë ein Wal h Jahre gefchent, nach deren Ab- 


` 


lauf aber n Jahre hindurch durch. gleiche Haue jährlich um g 
Klafftern verringert wird; undialsdenn die, wenn er ganz ab- 
getrieben werden foll. Sind keine Schonungsjahre zugeltanden, 
die übrigen Bedingungen aber bleiben, und man fragt nur, 
wie viel‘ Klaffter darf man jährlich hauen, fo dafs der Wald n 
Jahre ausreiche, fo ändert fich die Formel wieder, und wird 
einfacher, wie der -Schlufs des $. 9. zeigt. Am aller einfach- 
Den aber werden die ebenhierauf fich beziehende Gleichungen, S 
weun mg == a angenommen, daraus gefolgerr, und fubilkituirt 
wird, wie unten in §. 52 vorkommt. In diefem theilt der VE 
eine fehe mühfam ausgearbeitete Tafel für 109 fpecielle Fragen, 
oder Fälle mit, welche. grofsen Dankes -werch it. Wenn 
man z. B. weils, auf ein Gemeinjahr fey der Holzzuwachs fo, 
dafs auf 31 Klafter eine, als Zuwachs anzunehmen fey, ‘fo 
löfet eine befondre Columne (dutch eine der Zahl 31 corre- 
fpondirende Ziffer) fogleich die Frage auf, wiv viele Jahre ver- 
fiiefsen werden, bis der letze Hau eintrete; vorauszefetzt, dafs 
die Gröfse des Holzfchlags jedesmal in Klafftern g — (a: m) 
wohl beobachtet worden‘ Der letzte Holzfehlag ift im zogten 
Jahr. Da it 37 = m; und 109=n.. Die Columne der Ver- 
hältnifszahlen , welche in Concreto geben, was m allgemein an- 
deutet, laufen bis auf 1905 die Zahlen, unter n gehörig, bis 
auf ’464- ` 


Ehe aber der Vi. auf diefen $. 52. kommt, geht er noch 
mehrere allerdings oft verwickelte Fragen durch, und beflimmt 
ech ae die Formeln, wenn der Holzzuwachs in andern 
und andern Jahren fich abändert, und daher die Verhältnifszahl, 
welche bisher (m: r) war, indp 1) in (q:r) u. w. übergeht, 
und auch- dabey die Anzahl der Jahre, in welchen diefe neue 
Verhältnifle ftatt haben, ‚genannt ift.. Hievon ift in den $. 12 
bis $. 19. mit vieler Schärfe gehandelt. Alsdenn Bucht der VE 
algebraifche Ausdrücke für den Fall, wenn man die Grölse des 
Waldes kennt, wie auch die Verhälnifse des verfchiedenen 
Zuwachfes in einer Folge von Jahren, und nur darnach fragt : 
„Wie lange. der Wald gefchont werden .müffe, um gewille 
zu ertragen, 


KÉ 
Jahre hindurch einen beflimmten Hau (g Klaitern) 

d von einer ge- 

Die Anzahl der Schonungs- 


fo dafs der ungefällt- übrig bleibende Wald noch 

wifen genannten Größse  t fey. 

jahre, allgemein z, wird in $. 21. gefucht, und hach Verfchie- 
denheir der. Fälle eine ziemliche Reihe van Gleichungen für 
diefes zs geliefert, Sogleich darauf wird die Frage umgewen- 
det, und Aich gefagt, wie grofs der Holzfchlag in einer 
reihe von Jahren feyn dürfe, wenn die Jahre der Schonung 
genannt find, auch die der Haue, dergleichen die Verhältnifs- 
gröfsen für den verfchiedenen Zuwachs; und der Reft des VYal- 
des wiederum beflimmt — t feyn foll.. Alfo wirdjetzt g gefucht, 
Gin §. 22) die Zahl der zu fchlagenden Klaftern, welche fonft 
gegeben war. Wegen vier Diftinctionen in der Annahme kom- 
men vier Aequivalente zu g heraus, welche von einleuchtendem 
Intereffe find. Ferner wird $. 29: bis $. 33 gezeigt, ‘wie auch 
einige Verhältnifsgröfsen des Zuwachfes, und eine mittlere 
Zahl dafür fich herausbringen laffe. 


Der Vf. bringt noch vieles bey, was keines A s bier 
fähig ift; aber allerdings von vielem Tiefinn und größer Fort. 
und Rechnungskunde zugleich zeugt. Es fällt in die Augen, 
dafs das Ganze nicht das Werk eines Jünglings , fondern ei- 
nes reifen Mannes fey, von dem man viel lernen kann, Nur 
fieht Rec. mit Bedauren voraus, dals die allerwenisften Forft- 
liebhaber in Deutfchland Geduld und .Gefchicklichkeit genug 
haben werden, Ta vorgetragene Erörterungen durchzuftudiren, 
und wünfchte daher fehr, dafs ein machematifcher und zugleich 
forfikundiger Gelehrter diefes Werkchen mit einem faßslichen 
Commentar verfehen, und dadurch für ein £zölseres Publicam 

geniesbar machen möchte, 
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Wien, b. Bauer: Le Mecanisme de la Parole, fuivi 
de la defeription'd’wne Machine De et enrichie 
de XXVII. Planches par Mr. de Kempelen, Confeiller 
auligue actuel de S. M. I Empereur Roi. 1791. 464 
S. g. mit dem Portrait des fel. J. v. Born. (9 fl.) 


Wien, b. Degen: Wolfgangs von Kempelen Mecha- 
“© pismus der menfchlichen Sprache , nebft der Befchrei- 
bung feiner [preehenden Mafchine. 1791. 456 S. 8- 


(E der Vorrede fagt der V fehr befcheiden, dafs der 
ganze Nutzen feiner Bemühungen fich auf eine Ver- 


belerang des Unterrichts der Taubftummen einfchrän- ` 


Ke, und dafs er einiges ifi der Phyliolögie erläutert ha- 
be, Was er über den Urfprung der Sprache gefagt habe, 
habe ein Zufall veranlafst. Seine Mafchiene ahme 
nicht vollkommen die Sprache nach, aber fie lehre doch 
Grundfätze, um eine vollkommenere zufäimmen zu 
fetzen ; da er fie To weit gebracht habe, dafs fie ohne 
Ausnahme alle lateisifchen, franzöfifchen und italieni- 
fchen vorgelegten Worte ausfpricht. : r. Abfehnitt. ‘Von 
der Sprache. Auch die Thiere haben ihre Sprache, wie 
er ganz artig am Beyfpiel eines Hundes, eines Hahns und 
einer Taube Zeigt. Sie drücken ihre Vorfellungen durch 
die Stimme und Bewegungen des Körpers aus; fo giebts 
auch eine allgemeine Sprache unter Menfchen durch 
one und Bewegung des Körpers; fo werden auch 
Stumme verftändlich. L’Epees und Storchs Zeichen 
mit den Händen, von denen fie behaupteten, dafs fie 
aus der Natur der Dinge gefchöpft feyen, fcheinen ihm 
doch zu willkührlich, und bisweilen zu gefacht, Kal- 
mars vorgefchlagene allgemeine Sprache habe er reali- 
firt gefehen ; noch berührt er die allgemeine Notenfpra- 
che, und das Erkennen der Worte aus der Bewegung 
der Lippen, 2. Abfehnitt. Betrachtungen über die Fra- 
gen: Ob die Sprache vom Menfchen erfunden , oder 
ihm angebohren it, und ob alle Sprachen ihren Ur- 
fprung von einer einzigen Grundfprache nehmen? Wir 
hätten nur 16 Haupttöne, weil manaus dem Alphabet 
yals überfläfsig, und die analogen Ö p, dt, 


ce, SI 
g d Ca für eins rechnen könne. Er habe mehr als 
fechshundert Worte im Deutfchen gefämmelt, die 


durchaus lareinifch find. Irrig halte man die ungrifche 
Sprache für felavonifchen Urfprungs. Gebelins primitive 
Worte widerlegen fich leicht durch Betrachtung der 
ungrifchen. Die ungrifchen Wörter aber, die er als 
von deutfchen abfammend anführt, würden wir doch 
aus dem Läteinifchen ableiten; z. B: ara von hara, nicht 
von Uhr, Tegla eher von Tegmina als Ziegel;- Repa 
A.L. Z. 1792. Dritter Band. 


Zák, Pap, Mefter find ohnehin offenbar lateinifch. 
Auch die grofse Verfchiedesheit der die Zahlen bedeu- 
tenden Wörter in Ungarn, der Türkey., Lamut, Cores, 
Formofa, Guinea, Hottentotifch, u. f. f. zeigt den Irr- 
thum in Anfehung jener Stammwörter; auch die Syn- 
taxis der ungrifchen weicht von allen übrigen europäi- 
fchen Sprachen ab. Hier tritt er Hn. Adelung und Her- 
der bey; fo wie er auch Lord Mönboddo lobt. De 
Broffes hingegen hat fich Tehr oft geirrt. 3. Abfchnitt. 
Von den Organen der Stimme und ihren Verrichtungen. 


- Sehr deutlich, gründlich, und in gedrungener Kürze 


handelt er von der Stimme, von der Nafe, dem Mun- 
de, der Zunge, den Zähnen, den Lippen, vorzüglich 
in fo fern fie zur Bildung von Tünen dienen. Hier 
macht er bey Gelegenheit der Betrachtung der Lungen 
fehr richtige Bemerkungen über die Verfchiedenheiten 
des Athmens, beym Schlaf, beym Anftrengen, bey den 
Leidenfchaften, beym Sprechen. Die Luftrühre yer- 
hält fich nicht bois leidend bey der Stimme, fondern 
zittre mit, wie man fich durch den Aufgelesten Finger 
davon überzeugen könne; doch bringe nicht die Luft- 
röhre die Luft, fondern umgekehrt die Luft die Luft-' 
röhre in Vibrätion. Sehr richtig vereinigt er Ferreihs 
und Dodarts Meynung über die Bildung der Töne, und 
vergleicht hierbey fehr artig die Erhöhung und Ernie- 
drigung der Töne mit dem Trompeten- oder Waldhorn- 
blafen; die Lippen nehmlich ftellten beym Blalen diefer 
Taftrumente die Stimmritze, das Mundfück den Kehl. 
kont, und der Reit des Tnftruments den Mund np tt: 
vor, beem Baton und Clarinette hingegen fellt umge. 
kehrt das Mundftäck die Stimmeitze und der Mund den 
Kehikopf vor. ‘Gegen Camper $. 52. behauptet er aus 
eigener Beobachtung, dafs die Affen eine ftarke durch- ` 
dringende Stimme haben, (allein Camper, der, wie wir 
willen , ebenfalls mehrere Affen lebendig hielt, leugne- 
te gar nicht ihre Stimme, fondern ‘nur ihre Fähiskeir 
folche Töne, wie der Menfch, zu bilden, S. 149. fai- 
ner Abhandiung von Orang Urang fagt er felbit:' „ich 
habe immer bemerkt, dafs der Hals der Affen, wenn — 
De fchreyen, vora auflchwillt.* — S, (og erklärt ex 
ja felbft das grofse und ftarklautende Gefchrey der Haat. 
afen, und S. er, gt er: „der Orang konnte biswej-” 
len einen jämmerlichen Laut von fich geben, heifer 
und unangenehm fchreyen, wenn er unzufrieden war. 
wie ich mehr als einmal hörte.“) Freylich Zare man 
die Affen nicht, wie Herder, tumm nennen; aber Hr. 
K- fagt auch wohl zu viel, dafs fie viel beffer Sprechen 
würden, als Papageyen, wenn fie eben fo geneigtwä- 
ren, alle Töne nachzuahmen. Cumpers Abhandlung 
über das Frofchgequachfe und das Organ des Brüllaffen 
fcheint:er nicht zu kennen. ` Oft, vermuther er 28 ein 


Pp Fehler 


KSE 


. Fehler am Ohr Urfache von unrichtiger Sprache. Eini- 
ge Laue fprechen_beym.Einathmen-an, weil es in 
Anfehung des Vorbeyftteichens-der Luft an den Bän- 
dern der Stimmritze, wie am Violinbogen, eineriey fey, 
ob der Strich aufwärts oder abwärts gehe, Um +. m 


und n auszufprechen, müffe die wiederhallende Luft 


durch die Nafenfcheidewand in zwey Theile getheilr 
werden. Das Schvarchen wird durch den in Erzittrung 
gebrachten Gaumen Vorhang verurfacht; bey der Nafe 
nimmt er auch den Huften, das Schuiffeln, Niefen und 
Schnäuzen mit, bey. welchem letztern die Nafenflügel 
als Stimmritze dienen. Der Gaumen: Vorkang fey zum 
Schlucken unumgänglich nothwendig, weil fonft die 
Speifen in die Nafe dringen und fie reizen: würden. El- 
ne der gröfsten Schwierigkeiten bey einer Sprachma- 
fchine _ mache de gleichmäfsige Vertheilung einer 
Feuchtigkeit. Eine: Hauptbefiimmung der Zunge feys 
die gleichmäßige Verbreitung des Speichels im Munde; 
(dafs fie jedoch. dazu richt. unumgänglich nothwendig 
ift, zeigt die Nafenhöle, die ohne ein folches Organ 
gleichmäisig angefeuchtet ift).. „Das Pfeifen rechnet er 
zu den Verrichtungen der Zunge, 
tig it, 'ehen.wir an Perfonen, die mit offenen usver- 
änderten Lippen blofs mittelft der aa den Gaumen Ee: 
lezten Zunge pfeifen). Dann zeigt er das Abentheur- 
liche in Hefmonts Ideen, der die Zunge fich fonderbar 
bey Buchftähen, z. B. dem A verdreben läfst, wo De 
gerade doch ruhig bleibt. Artig fchildert er die Ver- 
ichiedenheit zwif, hen dem Saufen eines Pferds, Hundes 
und der Vögel. — Er babe von einem Italiener gelernt, 
mit den Lippen ein Geklätfche hervorzubringen, wel- 
ches Gem Händeklatfchen gleicht. Auch fchildert er 
deutlich die Töne beym Küffen. Alle von uns foge- 
nanzte Stimmwerkzeuge feyen eigentlich nicht zu die- 
fem Zwecke gemacht, fondern dienten zur Ernährung; 
da fie aber einmal exiftirten, feyen fie nach und nach 
von dem erfinderifchen Menfchen zur Sprache ange- 
wandt worden; die einzige Stimmritze fchiene ihm aus- 
drücklich für die Sprache gebildet zu feyn, und keine 
andere Befiimmung zu haben. Vierter Abfchnitt. Von 
den Tönen oder Buchitaben der europäifchen Sprachen. 
e a"? Alphabet. In feinem Generalalphabet läfst er 
€, 

giebt, weg; hingegen fügt er ch, fch und <}. hinzu. 
Alles diefes wird durch wohlgewählte Beyfpiele erläu- 
tert. Auch on den Vocalen trägt die Zunge das ihrige 
bey. In Anfehung der gröfsern oder mindern Oeffnung 
des Mundes folgten die Vocale in der gewöbnlichen 
-Ordnung aufeinander; hingegen in Anfehung des Ka- 
pals zwifchen der Zunge und dem Gaumen, wie u, 0, 
gëf fo dafs bey 5 diefer. Kanal wegen Erhebung 
der Zunge am engiten ift. Man babe ihn verlicher:, 
dafs In. Kraizinfleins Orgeln nicht beffer die Vocalen 
ausfprächen, als feine Mafchine; das i habe ihm die 
meifte Schwierigkeit gemacht: dana fchildert er vor- 
treflich die verichiedene Befchaffenheit der Stimmritze, 
Nafe, Zunge, und der Zähne beym Ausfprechen der 
Vocale, und die Verfchiedenheit der Ausfprache bey 
jedem Vocale; fo untericheidet er drey verfchiedene a, 
drey Varietäten ron e, ein i, drey o, zwey u, allo 
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(Dafs das fehr rich-, 


‚X, F aus (ehr guten Gründen, die er auch an- 
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zwölf Vocale; wo fehr feine Bemerkungen vorkommen 
ge 08, und ui ift,sichtigez.als.ai, oi,.tie. Kon den Diph- 
thongen ;\eigentlich gieb:s keine Doppeltöne (wie z. B. 
auf dem Klavier beym Anfchlagen von zwey Saiten) zu 
gleicher Zeit, weil wir nur eine Stimmritze haben. Er 
unterfcheidet,zwey. Arten von Diphthongen: folche, die 
in der Schrife, ‚aber nicht in der Ausfprache, als zwey 
Buchitaben fich zeigen, z. B. ae, oe, wi, und folche, 
die in der Schrift und Sprache als zwey Buchftaben fich 
zeigen, Z. Bin mein; im euch- Lon den Confonanten. 
Gründe, die ihn nöthigen, vom Court de Gebelin abzu- 
gehen. . Er-unterfcheidet Confonnes muettes, nebmlich 
K,- P, T, föoufflesP, H. S, bh, vocales, R, D, G, 
L. M, N, foufflees et vocales en même tems. R, E wie 
in jamais, G im Franz. W, V, Z. . Dann fchildert er 
einzeln, nach Art der Selbftlauter, die Mitlauter, und 
auch die Fehler, die'einige Perfonen beym Ausfprechen 
derfeiben begehen; alles fo deutlich und mitunter durch 
Figuren fo finnlich, als nur möglich, erläutert. Dann 
folgen Tafeln über die Verbindungen der Conforanten 
mit einander, woraus men fieht, dafs- die wenigiten 
Confonanten. Dech mit vielen.der übrigen ‚zufammenftel- 
len lafen, Dieter Abfchnitt ift durchaus, fo körnig und ` 
gründlich bearbeitet, dafs er keinen Auszug leidet und 
allein Ho. K. ein immerwährendes Verdienit erwirbt. 
Der Mechanismus bey Bild der Buchftaben ift fo 
deutlich und volktändig auseinander geferzt, dafs, wenn 
Perfonen, die einen oder andern Buchftaben unrichtig 
ausfprechen, fich dadurch niebt helfen können, wir alle 
Hofinung einer Hülfe für fie aufgeben, Aber auch 
Sprachforfcher werden nicht ohne Vergnügen diefes 
lebrreiche Stück. jeten. . Fünfter Abfchnitt. Von der 
Sprachmafchine. Im J. 1769, woer an feinem Schach- 
fpieler arbeitete, unterfuchte er einige Inftrümente, um 
eins. zu finden, welches der mepfchlichen. Stimme fich 
am-meilten näherte; dafs ihm die'fogenannte Vox hu- 
mana auf der Orgel unvolikommen vorkam, läfst fich 
erwarten; eine Sackpfeife oder einen Dudelfäck fard 
er viel beffer im Stande menfchliche Töne nachzuah- 
men. ` Indem er diefom ferner nachftudierte, fah er mit 
mathematifcher Gewifsheit ein, dafs die Sprache nichts 
anders, ols ein durch  verfchiedene Orffrnungen gehende 
Stisume ifi. Hiezu hat man nichts röthig, als eine Lun- 
ge oder Blasbalg, Stimmritze oder Sdmmröhre und ei-' 
nen Mund oder. Trichteritück einer Hautbois. Zuerft 
fand er 2,0, u, und erit zwey Jahre darauf P, M 
und L. Jetzt fey feine Blafchive gar nicht febr compli- 
er, und. er glaube, dafs, wenn man fie zur Vollkom- 
menheir brächte, fie nicht foviel Mühe und Arbeit als 
ein einfaches Clavier oder Pianoforte kolten würde. Er 
befchreibt feise fprechende Maichine, die wir ohne 
Abbildungen hier unmöglich deutlich machen können, 
fo. deutlich und aufrichtig, dafs es fcheint, nach die- 
fer Befchreibung und nach diefen Zeichnungen müfste 
fich leicht eine äbnliche nachmachen laffen. ] 


Leirzic, b. Crufius: -Unterricht für Wundägzte über 
„~ die venerifchen Krankheiten, nebfl einem neuen Queck- 
fi beipröparat, von Samuel Hahnemann, D. 1789. 8- 
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Wir holen die verfpätete' Anzeige eines Buchs nach, 
welches fich wahrfcheinlich bereits in aller Händen be- 
findet. Es gebört zu den wenigen,. welche. über. die 
Curmeihode in diefen Krankheiten wirkliche Aufklärung 
bewirkt haben, und enthält manche neue dem Vf. ei- 
gerthümliche Gedanken und Vorfchläge.: Hr. H be- 
hande!t die,Hauptzufälle der Reihe nach. Zuerlt von 
dem Tripper. bey Mannsperfonen.. Als das, wirkfamfte 
Mittel, den Trippern vorzubeugen, empfiehlt er die 
Eirifpritzungen, und har felbt Start: der gewöhalichen 
Spritzen einen Heber dazu erfunden, -welcher auf dem 
"Titelblatt abgebildet iit.  Diefes; Inftrument hat nicht 
die Unbequemlichkeiten der gewöhnlichen Spritze; der 
ohen trichterförmige Theil aber follte nicht, gerade, fon- 
dern fchief feyn,; es. it für das Eintropfen. bequemer. 
, Za den Eisfprürzungen empfieblt,er eine Auflöfung aus 
Opium, Bieyzucker und Waller. Gegen, die nächt- 
lichen Ereetionen werden etliche Tropfen (?) von der 
Mohafattinctur: innerlich. empfohlen. ` Was: können 
zey, drey Tropfen Tincu Thebaica thun ? Der Ge- 
brauch des Queckfilbers in einfachen Trippern wird mit 
Recht 'geradelt ; allein diefe Behandlung At dach Thon 


ziemlich. in Vergeffenheit gereihen,- dagegen verdient, 


eine andere. Methode recht fehr gerügt zu werden, 
welche fat allgemein herrfchend ift, nehmlich daß, man 
gleich küblende Salze oder die Laxirfalze, Salpeter, 
Glauberfalz, oft gar Rhabarber anwendet. Bie kühlen- 
den Salze vermehren allemal die Schärfe des Urins, die 
T-axirfalze reizen und fchwächen, und find blofs indem 
einzigen Falle zuzulaffen, wenn. eine Verflopfung ‚ent. 
fanden LE, - Anhaltende Abfübrungen erregen Entzün« 
az, Gefchwulit der Zeugungstheile v. a.: Auch die 


Dame in der zweyten Periode verwirft der Vf. ,. und. 


wir können ihm aus Erfahrung beyftinımen. Will man 
davon. Gebrauch machen, fo darf diefs nur ailein im 
Nachtripper gefchehen. Die Behandlung in zufserge- 
wöhnliehen Fällen ift nur kurz angegeben, weil hier 
ein Arzt erfodert wird; an manchen Stellen Auch zu ùn- 
dentiich und unbeftimmt. 
hält fch im Ganzen, wie bey Mannsperfonen, die Hei- 
lung.i& noch langweiliger,, Eimfpritzangen aus. Biey- 
zucker und Mohnfaft, oder weifsen Vitriol find die 
Hauptmittel (Girtzaner empfiehlt frifch bereireres Kaik- 
wafer, oder eise chen fo farke Auflöfung des Aetz- 
feins, und heilt diefen Tripper dadurch in fünf Tagen.) 
lt der Tripper fehe bebe" fo können. der grofsen 
Schmerzen wegen Injectiosnen gar nicht angewendet 
werden. Die Verbindung der Breyumichläge mit Sa- 
fran, und die Safrenmilch ift entbehrlich Zweyter 4b 
Jernitt, .Ueberbleibfel nach Trippern. -In der chrom: 
Joen Strangurie it das wirkfamfte Miel die fortgefetz- 
té Eintauchung der Zeugungstheile in kaltes Wafer, 
nächidem der Gebrauch des Opium, Von ` 
ftern auf das heilige Bein gelegt, fab Rec. gute Wir- 
kung. — Die chronilche Krümmung der Rutbe beiteht 
in einer Verhärtung der Harsröhrmembran, oder eines 
Theils der fchwammigen Körper. Zertheilende Mittel 
find daher einzig hülfreich, und die Aderläffe, welche 
man gewöhnlich dagegen empiehit, werden billig ver 
worfen, weil fie gemeiniglich Schaden anrichten. Die 
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Behandlung des Nachtrippers ift- fehr gut auseinander- 
gefetzt. _ Gegen die langwierige und unbezwingliche 
Verhärtung der Vorfteherdrüfe, wogegen wir bis jetzt 
noch kein zuverläfsiges Mittel haben, fcheint, nach 


den neuen Verfuchen von Hufeland, die falzfaure 


Schwererde ein Mittel, welches Aufmerkfamkeit ver- 
dient. — Nun folgen die venerifchen Localübel nach 
einander. Die Natur des Schaukers it, wie der VE 
richtig beobachtet, gröfstentheils rothlaufartig; daher 
rührt die grofse Neigung zum Brande, und wir müffen 
gefehen, wir. halten die Methode, Schanker durch 
Aetzmittel zu behandeln, für graufam, wodurch bey 
aller Qual oft das locale Uebel allgemein gemacht und 
das Gift io den Körper getrieben wird; am fchädlich- 
fen find unter allen die Bleymittel, weil fie die Einfau- 
gung des Giftes bey Schankern befördern. Wir wün- 
fchen fehr, dafs die vorgefchlagene Kur des Vf, ohne 
topifche Mittel, blofs durch das auflösliche Queckfilber 
die Schauker zu heilen, fernere Erfahrungen veranlaffe, 
da aufserdem noch die Kur fo gefehwind erfolgen folk. 
Die Befihreibung des von dem Vf. fogenannten Mer- 
curiaifiebers it fchön nach der Natur copirt. Bey dem 
weiblichen Schanker verwirft er ebenfalls die äußern 
zulaminenziehendea Aire, und läfst fie entweder gar 
nicht. mit äufserlichen Mitteln behandeln, oder nur mir 
gleichgültigen; auch hier it das auflösliche Queckfilber 
von grofsem Nutzen. Der jange fortgefetzte Gebrauch 
diefes Mittels fodert viele Aufinerkfainkeit, und durch 
eine unfchickliche Anwendung kann der Schanker felbt 
ausarten. Die Warzen und Auswüchfe werden gegen 
Hunter für wirklich venerifch gehalten. — Die Laft- 
feuche und deren Bebandlung macht den andern Theil 
des Buchs aus, und diefer Abfchnitt enthält viele fchö- 
ne Bemerkungen, über die Wirkungsart und die An- 
wendung des Queckfilberss Nur die Queckfilberzube- 
reitungen find am hülfreichften, welche ganz ia unfern 
Säften auflöslich find, und von dem Syfleme der ein- 
faugenden Gefäßse leicht aufgenommen werden, ohne 
dafs fe durch. die Verbindung mit irgend einem chemi- 
ichen Körper ätzend gemacht werden. Das Queckfiber, 
innerlich .augewender, kann die Luftfeuche eicht ver- 
hüten, fondern es heilt nur die Zufälle, wenn fie erft 
entitanden find. Der Einwurf, welchen der Vf. gegen. 
den Gebrauch der Mercurialfalbe macht, dafs. man das 
gehörige Quantum, welches in den Körper gebracht 
werde, nicht beftiinmen könne, it nur von geringer 
Bedeutung. Man kann bey keinem einzigen Mittel wif- 
fen, wie viel zur Kur der Krankheit davon erfodert 
werde; allein es giebt ja Zeichen, woran man Debt, 
ob die Salbe gut anfchlägt, und ob eine hinreichende 
Menge fchon in den Körper gebracht fey. Diefer, und 
andre Finwürfe, treffen mehr die alte ranzichte Neapel- 
faibe der Apotheken; und man Toile vielmehr darauf 
denken, die Saibe zu verbeflern, und Dart des rohen 
Queckfilbers falche Mercurialpräparata dazu nehme, 
welche nicht fo leicht auf den. Speichelfluls wirken. 
Die Zinnoberräucherungen fah Rec. in. Hofpitälern ver 


.mittelft bequemer dazu eingerichteten Mafchinen., als 


Palliativiniitel um venerifche Gefchwüre und Ausfchlä 
ge erit dadurch einigermalsen zu dämpfen, mit Erfolg 
Pp 2 anwen 


303 
anwenden... Dem Sublimat it Hr, H. ebenfalls nicht ge- 
wogen, .und.Rec. mufs geftehen, ‚dafs ihm felbf die 
neue, Methode des Hn. General --Chirurg. Theden., den 
Sublimat.in ftark»gerrockneten Pillen anzuwenden, nicht 
ganz zuverläfsig vorkömmt. Plenks gummigtes Queck- 
filber zählt der Vf. nach den Erfahrungen vieler andern 
zu den Queckfilbermittela, bey. welchen man Anftand 
nehmen muffs, ihnen auch nur ein mäfsiges Lob beyzu- 
legen... Die Plenkfchen Pillen fand er fait ganz unkräf- 
tig... Dagegen empiiehlt er als das Hauprmittel den von 
ihm fogenanuten Mercurius folubilis.  Diefs Präparat 
‚hat. mit dem Mercurius cinsreus der Edinburger viele 
Aehnlichkeit, und aus der Achnlichkeit laffen fich-fchen 
auf die eren Wirkungen deffelben viele ’Schläffe ma- 
chen. Die hier angegebene. Bereitungsart hat der VE" 
nachher verbeilert. Unter den unmercurialifchen Mit- 
tein- hält er das Hüchtige Laugenlalz für das kräftigfte. 
Zur. Vorbereitungskur -empfiehlt er hauptfächlich ftär- 
kende Mittel, und ällerdings find diefe nach Theorie 
und: Erfahrung am zweckmäfsigften. Um die Relte 
des Quecküilbers und den fchädlichen Reiz deflelben im 
Körper.zu.tilsen, fchlägt er Getränke mit Schwefelle- 
'beriuft, ‚gefckwängert vor; uns fcheinen diefe fehr 
zweckmäfsig,. weil das Mittel fehnell alle Gefäfse 
dürchdringt und das Metall augenblicklich vererzt; al- 
lein wenn auch die Urfache gehoben if, fo wird doch 
der.kränkliche Zuftänd des Körpers, welcher einmal 
dai, dadurch. nicht allein _gebeflert. Wichtig ift das, 
was der Vf über Nachwehen nach dem Mifsbrauch der 
Mercurialmittel lage... -e . S 
bn dem Anhange folgen. einige Bemerkungen über 
die, venerifchen Krankheiten neugeborner Kinder, mei 
itens nach Girtanner und Doublet. .. Eigentbümlich if 
dem. Vf. die Anwendung des Mercurius folubilis, 


..Patnozocıe. Berlin, in der Königl. Real-Schul >Buchh.: 
Materinlien, zur Uebung im Ueberfetzen aus dem Deutfchen. ins‘ 
Pranzöffche. 1991. 64 S. 8:  Diefes kleine Buch: kann denen, 
wölch? die Anfangsgründe der franzöfifehen-Sprache bereits ge- 
Jerat- haben, und nun anfangen wollen zu fchreiben, von eini- 
gem. Nutzen Zon, Ee enthält Gefpräche, Erzählungen und 
Briefe. Aufjeder Saite lind unter dem Texte die nöthigften Wör- 
ter und Redensarten angegeben, Zo dafs der Aufinger kein Le- 
xicon bey “dielfen. Uebungen- aufzufchlagen und dadurch keine 
Zeit du verlieren:braucht.- Nur wünfchte Rec., dafs: in den Ge- 
fprächen manches vermieden worden wäre, welches dem Schiller 
falfche Begriffe einßöfsen, und ihn zu Fehlern verleiten kann. 
S. gop lch will nach Haufe gehen.“ "Unten ftehet, „ich will wird 
durch das Tutarum ausgedruckt.“ Bin Lehrbueh follte nicht fo 
veden, Der Anfänger kann dadurch auf den Gedanken kommen, 
dafs. ich will.beftändig.durch das Futurum eines Zeitwortes aus- 
sedruckt werden mijile, und das (E doch nicht immer der Fall. 
Soa „Eten darum wollie ich Sie bitten zz “Unten ffchet : e" ef: 

ce gue und prier. Daraus würde ein fchlechtes Tranzöfifch ent- 

tehen; denn prier regiert den Accufativ der Perfen, nicht der 
- Sache. Der Vf. hätte .alfo.demander yuelgue.chofe A .quelgu‘.un 

Green follen, indem hier.fowohl die Perfon ajs die Sache ausge- 
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Leiezıc, in der Weigel? und Schneiderfcheh Kunft- 
und Buchh.: “Reife eines Eng/änders durch einen 
Theil von Frankreich‘ wörin die Stidte und Gegen- 
den von Paris, -Cherburg und Ermenonville befchrie- 

ben werden. Aus’ dem Englifchen -überfetzt. 179r. 
152 S. 8. (12 gr.) Sal 


Richtiger und beffer würde der Titel fo lauten: Rei- 
Je eines Engländers durch einen Theil von Frankreich, und 
befonders durch Paris, Cherburg, Erm-nonville und ihre 
Gegenden. — Das kleine Werk erfehien 1799 unter 
dem Titel: a tour through a part of France, containing 
a defcription of Paris, Cherbourg, Ermenonville etc. 
Es verdiente mehr als fo manches andre ausländifche 
Product von viel ftärkerer Bugenzahl, das gegen 
alles Verdienft und ‘Würdigkeit auf deutfchen Bo. 
den verpflanzt wird, überfetzt zu werden. Mehrere 
der darin, über die auf dem Titel benannten 
Orte, mitgetheilten Nachrichten, find noch sicht 
allgemein‘ bekannt, find, unterhaltend und beleh-! 
rend, und die angehängte Ueberficht. der damaligen 
kritifchen Lage von Frankreich verräth den Scharfblick 
des jungen Schriftftellers. Der Ton des Vortrags it 
leicht und gefällig, und ziemlich glücklich ins Deutfche 
übertragen. Nur hier und da ift die-Ueberfetzung fich 
nicht gleich, fondern holpericht nnd gezwungen. Ei- 
nige Stellen, und befonders folche, wo der Vf. zu Tehr' 
in eine poetifche Profa verfällt, find von dem- Ueber- 
fetzer’abgekürzt. — Das kleine Werk macht zugleich 
die erfte Abtheilung des Igten ‚Bandes der Bibliothek: 
der neueflen Reifebefchreibungen aus. 
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druckt werden muls — 5,10. „léh winfehte es nicht, gei bi 
ent/chlojlen bin, diefen Nge inittag Schlitten’ zx fahren.“ Unten fte- 
het: étre refolu.. Man macht aber einen Unterfchied zwiichen 
étre vefolu d — und zwifchen avoir refoln de — Das erte feat 
eine Ueberlegung voraus, und wird voneiem Menfcher webraucht 
der lange unentichloffen gewelen ift; z. B. Hr. N., après obair 
deübere quel parti N prendreit, Sefi enfin rafe A gmitter la ville, 
=- Das zweyte druckt niehts weirer als einen Entfchlufs-aus, Der 
Vf. hätte daher avoir refolu angeben follen, da zu einer Schlitten- 
fahrt keine grofse Ueberlegung gehören — S. rı. sich habe den 
‚Schnupfen, Zahnfchmerzen und Kopfweh.“ Unten itehat mal A 
latite: Es mus beisen: mal de tlto; denn mal & la tere beden- / 
tet einen Schaden oder eine Wunde am Konte, ` 

Der beygefügte kurze Unterticht-in der Ausfprache it auch 
nicht ohne Fehler. — S. Nu heifst eer „ars, ayz; Oreo, or: 
„aient, ayent lauten wie ï: fire Eule, je paie, tz piiss, ils paient 
„ia haie, une rate, de Ir-cra:e.“ Freylich gilt diefe Regel.bey den 
Subftantiven, aber nicht bey den Zeitwörtern; denn dies ayons, | 
je paye tu efayes, ils ejJayentu, l w. lauten chjeh, ehjong, u. Ca, 
— S. VII. heilst.es: „In emnziund den Abftämmlingen diefes Wor- 
tes wird enn wie enn pronunzirt,““ Diefes ift falfch. En tont wie 
a in-ẹnnoblir, ennui, hennir und in ihren Abgeleiteten, 
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Lezie, b. Fleifcher: Anweifung zez Daforaiug- 


heit für künftige Landpfarrer., Von-Paul Friedrich 
Achat Nitfch, Pfarrer zu Oberwundfch bey. Schaf- 
Hädt, 1791. 512 S. gr, 8 . 


R d 'z ` 
Ds ilt einmal in diefem Fach eine Schrift, deren In- 

"halt das, was der Titel verfpricht, ganz vollkom- 
men leiftet, ‘weil fie nicht die Speculätionen der Stu- 
dierfube, fondern die Refultäte der Erfahrungen und 
Beobachtungen eines Mannes, enthält; der den Land. 
pfärrer in allen feinen Pilichten, Verhältniffen, Bedürf- 
nien und Zwecken ganz kennt, und neben eigner Ge- 
lehrfamkeit au bh auf allen Seiten Weisheit und chrittli- 
che Herzensgüte atmet. © Die Schrift enthält-nach einer‘ 
guten Einleiruig‘zwey Haupttheile ʻi Lon dem, was 
ein künftiger Landpzediger vor dem Antritt: feines Amtes 
zuaheobachten hat, in 6:Kapitein: 1} Ueber die Wahl des 
Predigerftandes und die dazu nüthigen Eigenfchuften. 2) 
Ueber den Zweck, woga Landprediger angeftehlet werden. 
3) Uber den Landmann imd feine Eigenheiten ( hier bit- 


tet der VE, die'Gefner, 'Hirfchfelde,: Virgile und Horaze: 
eine Zeitlang zu vergellen)'näch feinem äufsern Zuftan-. 


de, Seiner Lebensart ‚feinen Klaffen, ‚feiner Wahl der 
Eben, Kinderzucht, fittlichem Charakter, (dafs gerade 
der Mangel an Aufklärung, und die grobe Unwiffenbeit 
ihn beshait und ungerecht, ja unter den reichen Bauern 
[in manchem Lande auch unter den verarmten Les zum 
Herkommen macht, zu verhindern, dafs De nicht mehr 
als höchstens drey Kinder ans Tageslicht kommen laf- 
fen) feinen Verftand , (Vorliebe fürs Alte, dafs feine 
Religion mehrentheils nur tkeoretifch, oder vielmehr 
liturgifch, durchaus nicht praktifch ift, wobey der Vf. 
einen auf Erfahrung gegründeten Auszug aus dem elen- 
den Religions- und Moralfyftem des Landmannes lie- 
fert und zeigt, wie vielerley fchädlichen moralifchen 
Einflufs fein Glaube an die Macht des Teufels hat), fei- 
ne Gefinnung gegen den Lehrer, und wie fich ein Pre- 
direr dagegen zu verhalten habe, (wobey die Regel 
wohl ausgeführt it, dafs ein angehender Prediger fich 
beftreben müffe, durch verftändige Wirthfchaft. fich fo 
wohlhabend alsmöglich zu machen, om Dech nach und 
nach gegen die Gemeine, fonderlich gegen die Armen, 
uneigennützig zeigen zu können, und dafs er fein Amt 
nach allen kleinen Umftänden pünktlich verwalte, um 
allem Tadel zuvor zu kommen.) 4) Von Gutsherren 
und deren Hausoffkcianten, Pächtern und übrigen Perfonen 
auf dem platten Lande, als Forftbedienten ,„ Juftitzver- 
walter u. f. w., die er in 4 Klaifen theilt, gute Men- 
fchen nach Grundfützen, Gute bey einigen Fehlern, Feh- 
A Lä, 1792. Dritter Band, 


lerhafte und Lüderliche; "wobey fehr zweckmäfsige Ver: 
haltungsregelu gegeben werden. 5 Ueber Dorffchulimei- 
Ber ad Schulen. Traurige Schilderung derfelben in 
Sachfen. Wunfch eines Schulmeifterfeminariums da- 
felbft. Vorfchläge dazu. Anweifung, wie ein Prediger 
fich gegen den Schulmeifter verhalten und ihn bilden 
foll, 6) Vorbereitung zum Predigeramt auf dem Lande 
in Kenntniffen und Uebungen. Ueber Studium der he- 
brüifchen und griechifchen Sprache, der Bibel, der Leh- 
ren und 'Foderungen der Religion, mit ungemeiner 
Kenntnifs des wefentlichen opd reinen Chriftenthums. 
Hiebey wird Campens Vorfchlag, dafs der Landprediger 
Arzt, Wundarzt, Hebammenmeifter in feiner Gemeine 
feyn folle, äls fehr unthunlich, unfchicklich und nach- 
theiligerwiefen , ingleichen gezeigt, dafs er zwar Kennt, 
nifs der Landesgefetze und des Ganges der Rechtshän- 
del haben und zur Verhütung unnöthiger, fchädlicher 
Procefie in feiner Gemeine gelegentlich mittheilen, durch- 
aus aber nie den Advocaten oder Richter machen müffe 
Der Ite Theil enthält Regeln der Klugheit bey und mach 
dem Antvitte eines Amtes. tes Kap. Beym Antritt. Ia ` 
Abficht der Einkünfte, des Inventariums, der Feldökono- 
mie, des Hauswefens, des fittlichen Charakters, 2. Nach 
dem Antritt; und zwar beym Öffentlichen Unterricht in 
Predigten. 3) Katechifätionen, 4) Liturgie. = In Abficht 
des Gefanges urtheilt der VE, dafs die alten Lieder fre 
lich viel Nonfens, lächerliche, unwürdige Metaph 
und fchädliche Myftik enthalten, dafs die er ee 
grofsentheils in einer zu hohen verfeinerten Sprache 
verfafst find, die der Bauer auch nicht verfteht, und: 
Empfindungen , Vorfätze und Gefinnungen ausdrücken 
die über alle feine Begriffe gehen ; wobey er zwar das 
Berlinifche in Abficht der Mannichfaltigkeit der Mate- 
rien meiiterhaft nennt, doch aber wünfcht, dafs unter 
manchen Rubriken mehr Lieder, und die vorhandenen ` 
von einander fo abweichend wären, als es der gemein- : 
fchaftliche Inhalt verftattet, anftatt dafs, wie es jetzt ift, 
oft derfelbe Gedanke in allen Liedern ausgeführt ik; 
führt auch mehrere Wörter und Wortfügungen daraus 
an, die der Bauer ganz falfch verfteht. Dann tht er 
Vorfchkige, wie in Sachfen ein neues Landgefanebuch 
eingeführt werden follte; — fehr gründlich. 5) Von 
der Handlung der Taufe, des B. Abendmals und der da- : 
mit verbundenen Beichte: Gute Regeln. 6) Von den Ge- 
bräuchen bey Trauungen , Hochzeiten und Leichenbe an S 
mifen. q) Aufficht auf die Schule. 8) Von der befondern 
Seelforge, infonderheit von dem klugen Verhalten im 
Umgange mit den Landleuten. Ein fehr verfändiges 
Räfonnement. Diejenigen, die häufige Bags 
und unerbetfene Mengung in häusliche Angelegenheiten 
anrathen, finden hier die Belehrung eines erfahrnen 
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Kenners. 9) Voir weifer Behandtung der Laflerhafter, 
«(wobey eine beyfallswürdige und billige ‚moralifche Un- 
terfcheidung der wirklich Lafterhaften von denen, die 
einen einzelnen Fehltritt begangen haben, empfohlen 
wird, und in Abficht der Admonitionen bey 'Eideslei- 
tungen fehr gute Regeln gegeben werden, ) der Streiti- 
"gen; Grübler, Religionsfpütter,, Schwärmer, Separatiflen, 
'Aengflichen, Zweifelnden, Melancholifchen und Leidenden. 
"Ein überaus reichhaltiges Kapitel. Der Vf. fagt S. 375» 
er fammile feit einigen Jahren an einer fchriftlichen An- 
weifung, wie ein Landprediger in Privatunterredungen 
mit Religionsfpötiern , die aus Tolands, Bolingbrocke, 
Shaftesbury, Voltaire, Hume (auch aus manches 'neu- 
ern deutfchen Naturaliften) Schriften Einwürfe und 
Spöttereyen gefammelt haben, und in Gefellfchaft vor- 
bringen, denfelben auf eine nützliche und anfländige 
Weife begegnen könne. Gewils werden alle, die die 
gegenwärtige Schrift gelefen haben, fich’ mit ‚Rec. in 
dem Wunfch vereinigen, dafs der Vf. diefs Verfprechen 
: ja nicht unerfüllt laffe, diefe feine Arbeit dem Publicum 
Ynitzutheilen. Was die engländifchen Deiften betrifft, 
möchte Rec. den Vf. gern an eine dazu fehr brauchbare 
‚Schrift erinnern, wenn er fie, wie wohl nicht zu ver: 
muthen ift, etwa nicht kennen folte, oder wenn fie 
"ihm nicht mehr bey der Hand feyn möchte, nemlich an 
Philipp Skelton’s ofjenbarte Deieren, überfetzt von Mit- 
telflädt, Braunfchweig, 1756, worinn eine febr befchei- 
dene, gründliche und populäre Unterredung mit einem 
Deiften im Namen aller, -nur freylich noch mit zu vie- 
ler Anhänglichkeit an fcholaftifche und fymbolifche Or- 
thodoxie, geführt wird, in der aber dennoch viele gute 
Materialien find. ro) Ueber Einkünfte und Vorrechte der 
Pfarrer. Subftantialeinkünfte und; Accidentien, mit Ge- 
nauipkeit und Vollitändigkeit nach fächfifchem Recht 
‘und Herkommen, 11) Ueber die den:öffentlichen Gottes- 
dien und die Liturgie angehenden landeshevvlichen Befeh- 
"je Nach dem Corp. juv. und nach Deiling. 27 Yon 
der Sorgfalt des Pfarrers in Abfıcht der Gebäude und an- 
derer Dinge. 13) Von den Landesgefetzen in Abficht de 
‘Ehen, der Kirchenverzeichniffe und anderer guten Ordnung. 
Was ein Prediger in Abficht deren Gültigkeit, »verbot- 
ner Grade, Aufgebot, Einfprach, Trauung. Kirchenre- 
gifter, Pfarracten, Collecten u. f. w. zu beobachten hat. 
Ein angehender Prediger findet hier vieles beyfammen, 
"was ihm zu wiffen und zu beobachten nöthig it. 14) 
Von der Wall einer Gattin. Er rath, kein Mädchen aus 
der Stadt, keine Bonne, Gouvernante oder Kammerjung- 
fer, aus angeführten guten Gründen, fondern ein wohl- 
‚erzogenes Landmädchen zu wählen, die gefund, nicht 
ganz ohne Vermögen, aber noch biegfam genug ift, fich 
nach ‘des Mannes Grundfätzen zu ftimmen. Dies Kapi- 
tel it mit einer angenehmen Laune gefchrieben. 13. 
Von Einrichtung einer Pfarvwirthfchaft. Ganz aus prak- 
tifcher Erfahrung. 16. Vom weifen Verhalten’eines Pfar- 
yers bey feiner Kindererziehung. In der Kürze reichhal- 
tig. 17. Von der Sorgfolt für das künftige ‚Glück der 
‚Seinıgen, wobey infonderheit der Einkauf in die berli- 
nifche allgemeine Wittwencaffe empfohlen und die War 
nung gegeben wird, dafs, wenn ein Pfarrer Töchter 
‘ohue Vermögen und unverheirathet ‚hinterläfst,. er dafür 
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forge, dafs die Mutter fie nur ja nicht zn Zofen und 
Kammermädchen beitimme, wobey alle erhaltene Bil- 
dung zu gaten Weibern verloren gebt. Dieter. kurze 
Auszug wird hoffentlich viele junge und alte Prediger 
und Candidaten reizen, das Buch felbit zu lefen, das fo 
gedankenreich, fø lehrreich gefchrieben ift, dafs man 
es ganz abfchreiben müfste, wenn man alles Gute dar- 
aus anzeigen wollte. An der Ordnung des Ganzen 
könnte man das tadeln, dafs manche Kapitel des erten 
Theils fich beffer in denzweyten Theilfchickten. Doch 
diels fchadet dem Werk felbit nicht, da der VE kein Sy- 
ftem fchreiben wollte, E 


` Frankrort am Marw, b. Pech: D. Martin Luthers 
kleiner Katechismus nach den Bedürfniffen unfrer Zeit 

.. zum Gebrauch bey dem Öffentlichen und Privatun- 

~ terricht bearbeitet und erläutert von Jonathan Gott- 
lieb Göntgen, D. der Phil., Prediger in Bornheim 
u. t. w. 160 S. 1791. $ 8 


Diefer Katechismus it zwar nach den 5 Hauptftü- 
cken des kleinen Katech. Luth. in Fragen und Antwort 
abgefafst, hat aber vor andern ähnlichen Arbeiten den- 
noch einen grofsen Vorzug in der Abfonderung aller 
fcholaftifchen und blofs dogmatifchen Beftiimmungen 
und Kunftwörter, Kunfterklärungen, in der Hinweifung. 
von jeder Lehrwabrheit auf praktifches Chriftenthum. 
und der von aller dogmatifirenden Anmafsung entfern- 
ten Feinheit des Ausdrucks, gerade wie die Religion 
dem Volke vorgetragen werden mus, Ein verftändiger 
Prediger oder Schullehrer wird diefe kleine Schritt da, 
wo er noch der Ordnung der 5 Hauptftiicke des kleinen 
Katech. folgen mufs, mit Nutzen brauchen können, def- 
fen Werth er in der Vorrede nach Luthers eigenem Ur- 
theil beftimmt., S. r. fcheint wohl eine zu grofse Fo- 
derung an einen jeden, der ein Chrift feyn will, in dem 
Worte zu liegen, dafs er auch feinen Glauben foll ver- 
theidigen können. Die erten Chriften und die Lehrer 
der Religion mufsten ‘und wmüffen das freylich können z 
bey gemeinen Chriften ift wohl cigne Ueberzeugung 
des Herzens von feiner Wahrheit und Güte hinlänglich 
and alles, was man fodern kann. À 


Rostock u. LerrziG, in d. Koppenfchen Buchh.: 
Ueber einige Recenfionen des Puchs: die Bibel, ein 
Werk der göttlichen Weisheit; als ein Anhang zu 
‚dem gedachten Buch, von dem Verfaffer deflelben, 
D. J. Köppen, Paltor zu Zetremin. 1790. 1425- 8- 


Die Recenfionen, gegen die dies Buch gerichtet ift, 
befinden fich in der allgemeinen deurfchen Bibliothek 
undin unfrer A. L.Z. Wir find alfo Partey und über- 
laffen“daher das Urtheil darüber lieber andern, zumal 
(da dieGrundfätze, von welchen Hr. K.rausgeht, von de- 
nen, die wir, unfrer Veberzeugung nach, zum Grunde 
legen müfsten, höchk. verfchieden find. Dafs auch hier 
manches Gute und Scharflinnige tich finde, leugnen wir 
eben fo wenig, als es bey det Recenfion.des Haupt- 
werks geleugnet worden. 
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SCHÖNE KÜNSTE ` 


Lsırzie, b. Barth: Thefeus auf Kreta, ein Iyrifches 
Drama von F. Rambach, mit einer Vorrede.von S}. 
J. Efchenburg und einem Anhange vom Verfaffer. 

. 215 BB - 
„Wilkommen ift dem prüfenden Schönheitskenner 
jedes Kunftwerk, das aus veredeltem Gefühl entfprang.“ 
Diefe eignen Werte des Vf. geben unftreitig den rich- 
tigften Gefichtspunkt an, aus welchem fein Werk zu be- 
urtheilen ift- Achtung für die Kunft,. denkende Begei- 
fterung, Streben nach einer Vollkommenheit, die nicht 
mit dem wohlteilen und verdächtigen Urtheil der Menge, 
‚nicht mit der leichten Gabe, den gelchmacklofen Hun- 
ger diefer Menge zu nähren, erreicht wird: deis find 
Eigenfchaften, denen die Kritik um fo mehr eine Art von 
Huldigung fchuldig ift, je feitner der Gang, den unfre 
Literatur genommen hat, fie heut zu Tage macht. Bey 
diefem Iyrifchen Drama war die Idee des VE, mit dem 
Mechanismus der Oper (das Wort in dem Sinn der Me- 
taftafio’fchen Behandlung diefer Gattung von Dichtkunft 
genommen) die Manier des Griechifchen Drama fo eng 
und fo harmonirend zu verbinden, als er es von feiner 
mit dem Geift des Alterthums: vertrauten Phantatfie zu 
erwarten berechtigt war. Auch bar {ich Hr. R, mit ei- 
mer fehr fchönen Ausführung diefer Idee nicht begnügt; 
fondern erhat noch im Anhange eine äufserft durchdach- 
te Zergliederung, und gleichfam eine Apglogie derfel- 
ben hinzugefügt. Beide Arbeiten des Vf. find nur für 
die kleine Anzahl derer beftimmt, welche das Schöne 
um feiner felbft willen lieben und erkennen; von Sei- 
ten des Publicums ift er auf Undank gefafst, und bey 
der allgemeinen Indolenz und Unempfäsglichkeit hat er 
unftreitig zu diefer Refignation fchon darinn Anlafs ge- 
nug, dafs es wirklich ein Kunflwerk ift, was er ausge- 
itellt hat. Aber fo feft und mit Bezug auf ihn wir über- 
zeugt find, „dafs die Befimmungen der Schönheit viel- 
fach find; fo glauben wir doch einige wefentliche Hin- 
derniffe zu erkennen, welche der Wirkung und viel- 
leicht fo gar der Möglichkeit diefer einzelnen Gattung 
im Wege ftehen. Die Gedanken, weiche in dem An- 
hang mit eben fo viel Wärme als Scharffinn vorgetragen 
find, verdienten überhaupt eine ausführlichere Wider- 
legung oder Beyftiinmung, als die Gränzen diefer Bät- 
ter zulaffen. Aber die Beurtheilung des bier ausgeftell- 
ten Kunftwerks hat fchon darum eine unüberwindliche 
Schwierigkeit, weil auf dem Papier nur das Geripp def- 
fen, was fich der Dichter darunter dachte, fichtbar ift, 
und weil die Begleitung aller Künfte, die zur lebendi- 
wen Wirkung deffelben erfodert werden, noch hinweg- 
fallt. Nur fcheint uns das Ideal einer Verbindung zwi- 
chen allen den Künften, die ein vollkommnes Iyrifches 
Drama hervorbringen, in fo fern undenkbar, in fo fern 
es auf die Genefis diefer Künfte gebaut it, und alfo in 
dem individuell unvollkommneren Zuftand jeder von 
denfelben, und in der mit deier Unvollkommenheit 
felbft zufammenbängenrden weicheren und empfänzliche- 
ren Stimmuns-früherer Gelchlechter, feinen erten Grund 
hat, Wir glauben daher nicht, dafs die höhere Voll- 
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koınmenbeit der modernen Tonkenft, und die ebenfalls 
über den finnlichen Eindruck mehr: emporgehobne mo- 
derne Poelie fich fo fchweiterlich vereint denken laffen, 
als es der Vf., durch eine fehr natürliche Verwechfe- 
lung zwifchen den verfchiednen Zeitaltern der Kunft ir- 
re geführt, vorausgefetzt hat. Was z. B. Noverre, Ve- 
Biz, Gluck, und die vortrefflichiten Machiniften und 
Decorationsmaler aus der Franzöfifchen Oper gemacht 
haben, wird gerade, wenn man den Eindruck, den je- 
des durch ihre Vereinigung entfiandene Kunftwerk her- 
vorbringt, gewiffenhaft unterfucht und zergliedert, die 
idealifche Zufammenfchmelzung diefer Gattung mit den 
öffentlichen Ausitellungen des Alterthams, zu einer Chi- 
märe machen, Ueberhaupt alfo haben wir in dem -Rai- 
fonnement des Vf. den Uebergang vermifst, durch wel- 
eben feine fchöne Genefis des Griechifchen Drama’s und 
der von demfelben durch die Revolutionen. der Zeit ab- 
geriffenen Oper, das Willkührliche und Ausdrucklofe 
der von ihm bearbeiteten und in Schutz genommenen 
Gattung heben und mildern foll. Wir glauben folglich, 
dafs.die Frage noch immer in integro geblieben ift: ob 
es denn wirklich der höchften Anitrengung unfrer Kunft 
würdig ift, unmittelbarere Erzeugniffe der alten Vorbil- 
der und Ueberlieferungen auf unferın Boden hervorzu- 
zwingen; ob wir uns beftreben--follen, uns in Formen 
und willkührlichen :Modificationen der ‚kindlicheren,. 
weicheren, Äinnlicheren Manier der antiken Dichrkunft 
gewiffenhafter anzunähern, oder ob nicht vielmehr die 
Combination diefes urfprünglichen, und darum reineren, 
wahreren Kunftgeiftes mit unfrer mehr'intellectuellen,. 
mehr verwickelten Bildung, der natürliche und höchfte: 
Zweck der neuern. Kunit. feyn follte? Falfche Reful- 
tate aus der allgemeinen Entartung unfrer Kunft, und 
vielleicht auch einfeitige Verblendung gegen den eiren- 
thümlichen Stempel moderner: Kunft, den einzelne von 
unfern Kunftwerken an fich tragen, haben ganz neuer- 


‚dings einen Dichter, der bey weitem unfer erfter feyn 


dürfte, auf einen ohne diefe Vorausferzungen unerklär- 
lichen Abweg geleitet; wenn man. aber die.ungeheure 
Kluft zwifchen einer griechifchen Tragödie und einem 
modernen deutfchen Meißkerwerk, wie z.B. Nathan der 
Weife, unparteyifch betrachtet; fo fcheint es doch immer 
das dringendere Bedürfnifs, die höhere Beftiimmung un- 
frer Kunft, gerade diefe Extreme an einander zu knü- 
pfen. Dem Scharffiun des Vf. felbit überlaffen wir es 
am liebften, in wie fern die hier berührten Ideen den 
feinigen als Einwendungen entgegenflehen können, 
Aber den Lefern find wir eine Probe von der poetilchen 
Vollkommenheit feiner Arbeit fchuldig; wir bedauern 
es, dafs wir das ganze fchöne Chor der Amoretten, die“ 
Aphroditens Erfcheinung begleiten, den vortrefflichen 
'Grabgefang der Nereiden bey Thomar’s Leiche, und an- 
dre ausgezeichnete Stellen diefes Drama’s nicht in die- 
fer Hinficht abfchreiben können; jedoch wird auch die 
folgende kürzere, eine Anrede des Thefeus an die perfo- 
nificirte Gefahr, jedem Kenner des Schönen zur Em- 
pfehlung dieles Werks dienen: 

Wo fchläft fie, meine junge Braut? 

Dafs ich den Kranz ihr raube 

VER 
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Wer zeigt den Wer mir hin ou ifr -~ 5 : Lorbeerumkränzte, yet 
. Durch Todi und Ungeheuer? und wecke zum Kampf dieh, 
ST i . X und raube den Kranz dir, “ 
` Ich komme, du rolige Für meine Locke ‚geilochten. 
si e -KLELNE SCHRIFTEN. e 


Tecaunorosıe. Upfala, b. Edmans Wittwe: Söderfors An- 
kara Bruks Hiftoria, förjattad af ( Gefchichte der zu Söderfors 
angelegten Ankerfchmiede verfafst von) Joh. Lundfiröm.: 1791. 
535. nebit einer Karte über dos ganze dort angelegıe, Eilen- 
werk» Nirgend giebt man fich leicht fo viele Mühe, genaue 
und  zuyerläfsige Befchreibungen ‘von einzelnen Diltrieten, 
Kirchfpielen, Einrichtungen, Manufacturwerken u, f, w. ans 
Licht zu Dellen, als in Schweden, wo dergleichen auch wohlin 
äkademifchen: in fchwedifcher Sprache gefchriebenen. Schriften 
geliefert, und oft mit Riffen und Kupferltichen erläutert werden. 
Hier haben wir eine felche neulich von einem -Kunftverftändi- 
gen herausgegebene Befchreibung der grofsen Ankerfchmiede zu 
Söderfors in Schweden, 14 Meilen von Stockholm; auf der In- 
fel Jortfö, vor uns. Sie ift viel vollltändiger und genauer, als, 
was Salvi:s in feiner: Befchreibung von Upland, Zumeld in 'fei- 
ner Geographie - Serenius in Dif. de Uplandia und Grönwall in 
Confpectu Jiechan, Ferrar, in Suecia davon gefagt haben, indem 
der jetzige Eiganthümer des Werks, Hr. 4. U. Grill, dem Vf. 
alle Acten und Papiere, das Werk betreffend, mitgetheilt, und 
der dortige Infpector Schedin u. a, m. Um. uber alles Unterricht 
ertheilt haben. "Diefe.Ankerfchmiede ift die einzige in ihrer Art 
in Schweden e denn die Ankerfchmiede zu Carlscrona, wo die 
Blaf:bälge getreten, und die Schlagen von Menfchen gezogen 
werden, ift fo befchaffen, dafs dort keine. Schiffsanker gefchmie- 
det werden können, fouer mur kleine Anker uud Draggen ; 
dahingegen alle,Anker und Draggen für- die Flotte zu Söderfors; 
und zwar fo gut und zuyerläfsig gemacht werden, dafs De nir- 

ends aufser Landes fo gut'verfertiget werden können. Bis auf 

as J. 1676 wurden alle Anker, die auf fchwedifchen Schiffen 
gebraucht wurden, entweder von Ausländern gekauft, oder aus 
der Hand ohne Beyhülfe.vom ‚Waller getriebenuer Hämmer ge- 
fchmieder, Auf dem Schiffsholm zu Stockholm war für Kech- 
nung der Admiralicät eine Schmiede angelegt, wo die Anker für 
die Kriegsilotte aus Stangeneifeu verfertiget wurden, _Diefe 
wurden nicht allein koftbar, ‘wegen der vielen Zeit und Men- 
fehen, die man, dazu gebrauchte, foudern mau konnte ihnen auch 
nicht die gehörige Stärke geben, worauf iin Sturm -fo oft die 
Rettung des Schilfs beruht, Das Stangeneifen, woraus die An- 
kerftange gemacht werden follte, ward in Bänder zufammenge- 
fchweifst. Daher kam es, dafs das Feuer oft nicht ftark genug 
auf die inwendig liegenden Stangen wirken konnte, um fie mit 
den) aufsen herumliegenden völlig zu verfchinelzen und zu verei- 
nigen. Die innere Stänge Eifen lag daher oft ganz los ir der 
Aukerftange, ob es gleich äufserlich das Anfchen hatte, als wenn 
alles in einen feften zufammenützenden Körper zufammenge- 
fehmolzen war, Der. Bergmeilter in Upland und: Nortland, 
Clas Depken, der hernach 1676 unter dem Namen Aukerftröm 

eadelt ward, war derjenige, welcher zuerft 1675 zu Elfcarleby 

en Verfuch machte, aus gewöhnlichen Gufseifen, unter Häm- 
mern;, die von Wafler getrieben wurden, 12 Anker zur Probe 
für die königliche Admirslität fcebmieden zu laffen. Diefe wur- 
den-fo gut gefunden, dafs K. Carl XT. fo gleich diefe Ankerma- 
nufactur zu Söderfors einrichten !iefs, und ibn das hier mir ab- 
gedruckte Priyilegium vom 29 Apr. 1676 ertheilte. Seitdem ha- 
ben fich hernach fo wohl das Bergkollegium, als Admiralitäts- 
kollegium, und befonders der Generaladmiral, Gr, Huns MW acht- 
meifter, für das Aufkommen und den Beftand diefes Werks fehr 
interefirt-. Wir übergehen die weitlänftigen Streitigkeiten, die 
fich hernach wegen des Belitzes ereignet, die Gefchichte der Be. 
firzer und Rigenthümer deflelben, die: Befchreibung feiner Lage, 
innere Einrichtung der Werktäuen und Gebäude, der Schmelz- 


Ge 


methode, die in Rinmans Bergwerks - Lexicon, und Jars Voyages 
Metaliurgigiies , befchriebentilt, u. dim mit Stillichweisen: 
Der gröfste Kai verfertigte Anker hatte ein Gewicht von 39 
Schfpt, und Lispf.„.der.kleinfte von 2 Schpf. 10 Lpf.. Fur 
kleinere ilt-ein befonderer Ankerhammer angelegt, wo auch an- 
dere Arten Grobfchmiedearbeir, Rudereiten, Amböfe, Giveken- 
fchwängel u.f w,, fo gar von 12 Schfpf. am Gewicht, ges 
macht werden. . -Bisweilensfind in/einem Jahr. 2405 Spf. an Ans 
kein-ausgefchmieder, bisweilen aber nur 800,5pf... Der gewöhn- 
liche Abfatz Zur einheimifchen Schifffahrt it 4 bis 500 Senat 
wenn die Kroje Anker braucht. Wenn mehr als reoo Spf. kabel 
geichmieder ‘werden, fo kann die Quantität Stangeneifen,; die 
font dem Werke.gegen die gewöhnliche Abgabe zugleich auszus 
fChmieden erlaubt iit, nemlich 1699 Spf., aufser der adelichen 
Freyheit von 240 Spf., niche völlig ausgelchmieder werden. Das 
Werk hät 4 grofse und einen kleinen Aukerhammer, auch eine 
Art von Schläge ganz von Eifen von 16 bis 18 Lpf, der Hercu- 
les genannt. Um den Abfatz zu befördern, Hefs das Kammer, 
kollegium fchon 1630 alles fonftige Schmieden und alle Ausfuk 
von;Ankerlügein, Ankerfpindeln und Ankerfchaufeln bey Strafe 
der Confifeation verbieten, und müfen Geh feit der Zeit alle 
fchweditche Fahrzeuge, welche der fogenannıen ganzen und hal- 
ben T'reyheit s@niefsen. wollen, mit Änkern von Söderfors: yer- - 
fehen-  Dahingegen date bt immer eine hinlängliche Anzahl DS? 
fserer und kleinerer (Anker für billigen Preis und. von -beflerer 
Befchaffenheit, als ausländifche , fertig gehalten, auch ihnen ein’ 
Stempel mic den Buchftaben S. ©. G., um fie daran zù erken 
nen, gegeben werden mufs. Als der Kaufmann Ström das Werk 
gepachtet harte, machte man koftbare Verfuche, den Abfatz der 
dortigen Anker auch an andern Orten iu Gang zu bringe: 
Er hiels desfalls davon Niederlagen zu Danzig, Lübeck, Flens- 
burg und an mehreru Orten; allein’er fand feine Rechnung nicht 
‚dabey. Heut zu Tage, da die eigenen (chwedifchen Flotten und 
Kauffartheyfchiffe alle von da, mit-Ankern veılehen yrerden und: 
da iù England, Frankreich und Holland fremde Anker eirtzufüh- : 


ren verboten find, wird nur eine kleine Anzahl davon nach der 


Türkey, Neapolis, Portugall und einigen Oert i 

verführt. Die Geldfumme, welche dort jährlich De SR 
feiwerk cireulirt, beträgt an 25000 Rthlr. + Da gar kein Böker 
dabey ilt, fo mülfen jährlich zum Unterhalt der Arbeiter 22 
Tonnen Getreide angekauft werden, _ Die Zahi der Arb 2200, 
welches lauter eingeborne Schweden find, ift doch nicht ee 
gleich. Es kommt dabey auf die Anzahl und die Größe Seege, 
itellten Anker an. Wenn: De nicht am WVerk arbeiten: fo bes- 
fchäftigen De Dech mit Fifcherey. Das, was die Bearbeitung der 
Anker fo theuer macht, rührt vorzüglich von der dabey nöthisen. 
Schmelzmethede her, um zugleich ein zähes und doch feine Eer 
hörige Steifigkeit habendes Eifen zu erhalten. Bey der Bein: 
tung der Anker (elbft wird nicht nur eine gröfsere Menge Koh. 
len als fonft gebraucht, fondern man mufs auch auf den Abbruch 
beym Schmelzen rechnen, der oft bey dem ftarken Schweifsen 
fo 'grofs ift, dafs 33 Procent Eifen verloren geht. Endlich wird 
die Ausfehmiedung der Anker auch dadurch koftbar, dafs fo vies 
le Leute zu Verfertigung grofser Anker gehören, welche wert 
man nichtimmer Arbeit für.fie hat, gleichwohl ünterhalten 

den müffen, Die übrige fpecielle Oekonomie diefes Weke. 
wobey auch eine eigene Kirche angelegt ift, geht Rec Lie = 
Ausländer weniger intereffant, ët Ein Verzeichnifs d an 
dem seg gehörigen Höfe, ingleichen der yon J. 1750 bis 
EE und Gebornen; in allen 66o Perfonen, ift 
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re Hí HU iSeute 
GESCHICHPEsasn3 səlis 
Turm, imder Königl. Buchdruckerey: Monumenta 
Aquenfin ad excellenti et reverendiff, viram Joh. 
Ant. Corte; prinio Aduenfem priùne Mohteregalen- 
fem Epifcopum. Adjectae funt plures: Alexandrinae 
ac'finitimarum ‘Pedemontomae ditionis provineierwmn 
chartae et chronicae cum collectione diplomatica ac 
tabulis genealogicis ` antiquas Marchionum Montis- 
ferrati, Saluliavum, Cevae, Incifae, Bofchi, Ponzoni 
ac. liorum Alcdramicae gentis Marvchionum origines 
= oytelsantibus. E- MSS. Codd. edidit, praefatione, 
catalogo, notis, indicibus illuftravit Joan. Bapt. 
': Moriondus, D. C- P: 1.:1789; 728-8. ohne: Dedica- 
sunition, Vorrede und Verzeichnifs der Urkunden: P. 
At 1790. 856 S.: ohne Vorrede und Urkundenver: 

zeichnils. Er. 4- $ ; l 
M= mufs den Italiänern die ‚Gerechtigkeit wieder- 
V E fahren lafen, dafs die Diplomatik iin. ihrem Lan- 
de feit einiger Zeit fehr cultivirt wird, und dafelbftvie- 


le hiltorifche Werke erfcheinen;: welche fich durchan- . 


- erfättliche Forfchbegierde, raftlofen Fleifs, gründlichen 
Vortrag und gefunde Kritik vor andern auszeichnen. 
. Dies ift für deutfche Gefchichtforfcher defto angeneh- 
“mer, da die italiänifche:Gefchichte mit fo vielen Hand- 
lungen der römifchen Kaifer durchwebt: ifte Offen- 
bar gewinnt dabey unfere Reichsgefchichte , wovon 
dann wieder die im gegenwärtigen Werk vorkemmen- 
den Urkunden zeugen. Die Vorrede des erften Theils 
ifthauptfächlich wider den Verfaffer del Vefcovado d Alef- 
- fandria gerichtet, der nicht zugeben will, dafs die Stadt 
„und das Bifsthum Alexandria jemals mit Acqui- in einer 
Verbindung gewefen fey, dagegen aber Hr. M. mit gu- 
ten Gründen behauptet, dafs Alexandria, ehe.es felbft 
zu:einem Bifsthum erhoben wurde, zur Diöces fowohl 
als zur alten Graffchaft Acqui gehört-habe. Man findet 
auch zu Ende diefer Vorrede einige Nachricht vom Ra- 
praet Lumelli, der eine Chronik von Alexandria verfer- 
tigt hat. Hierauf folgt ein chrenologifches Verzeichnils 
der in diefem erken Teil gelieferten Urkunden vom 
Igor bis 1594, an welches fich fogleich die Urkunden 
Telbit anfchliefsen, die mit gelehrten Noten verfehen 
find, und mit dem Supplement 532 Seiten einnehmen. 
t Auch ift diefen Urkunden noch die erfigedachte Lu- 
mellifche Chronik angehängt, welche fchon längft ver- 
dient hätte, öffentlich bekannt gemacht zn werden. Sie 
fängt vom J. 1168 an, und fchliefst fich mit 1586. Die 
hierauf folgende Notae pofleriores zu den Urkunden find 
voll von vortreflichen hiltorifcehen Bemerkungen, wel- 
che des VE gründliche Gelehrfamkeit und grofse Kennt- 
A. L. Z. 1792. Dritter Bond, 


Montágs, den 6.,Auguf 1792 


nifs zu erkennen geben. Es find aucheinige abeezeich- 


nete Monogrammata dabey zu finden, die aber dem Rec. 
nieht allzurichtig fcheinen. ` Mit der Erklärung der Sig- 
la R S. 636. in K. Heinrich Ill Urkundehat fich Hr. M. 


` nicht abgeben wollen, aber merkwürdig ift,“ dafs die 
‘Sigla P odef das Monogramma Chrifti; welehes forftam _ 


Anfang einer Urkunde zu fehen ift; hierin der Urkunde 
Kaifers Heinrich’ v. J. 1852. fowohlam Anfang derfelben 
vor den Worten: Innomine fanete ep individue trinitatis, 
als unmittelbar darauf vor den Namen Henricus fteken, 
mithin zweymal vorkommen foll. Auf der folgenden 


* Seite macht Hr. M. glaubwürdig, dafs der heilige Guido, 


Bifchof zu Acqui, den Stiftungsbrief des Klofters St. 
Marias de Campis mit eigener Hand gefchrieben hat. 
Das $.. een ff. befindliche‘ Verzeichnifs der Abgaben 
und Dienfte der Unterthanen zu Mleladio hätte wohl ei- 
ne Erklärung der alten darinn vorkommenden lateini- 
fchen Wörter verdient ; fie müffen aber ohne Zweifet 
in Italien bekannter als bey uns in Deutfchland feyn. 
Man findet fie zwar in Du Frefne gloffario, dber nicht 
in der beftimmten Bedeutung, als fie hier vorkommen. 
Vorzüglich angenehm wäre es dem Rec. gewefen, wenn 


er eine Erklärung über das Wort Arimania- gefunden 


hätte. Vom Bifchoff Guido zu Acqui (eher man S.706 
ein ganz befonderes Siegel v. J. 1365. -Es beftehet blofs 
aus einem Kreuz, zu.deflen rechter Seite der Buchftabe 
G, zur linken aber B, und unter dem Kreuz diefe Fi 

Y befindiich ift: Vermuthlich wird es nur ein Secret- 
fiegel diefes Bifchofs feyn. Den Befchlufs ‚macht ein 
Verzeichnifs vieler Handfchriften, die in die Verfaflung 
und Gefchichte des Bifsthums Acqui einfchlagen. 


Die Vorrede des zweyten Theils ift fehr lehrreich 
und voll von guten Bemerkungen. Hr. M. entfchul- 
digt fich, dafs er bereits gedruckte Urkunden, in feine 
diplomatifchen Sammlungen aufgenommen hat; allein 
wenn wir auch hier den zufälligen Nutzen nicht rechnen 
wollen, den neue Abdrücke von Urkunden für folche 
Gelehrte haben können, die nicht in‘der Nähe grofser 
Bibliotheken leben, und doch gründliche Beweife von 
hiftorifchen Factis verlangen; fo ift der Nutzen doch 
fehr wefentlich, dafs eine nach dem Original nochmals 
abgedruckte Urkunde berichtigter erfcheinen kann, oder 
auch nur zu gröfserer Sicherheit des Beweifes daraus 
dient. Von den beiden Bifchöfen Oddone Bellingerio 
und Ludovico Bruno zu Acqui und ihren gehaltenen Syn- 
oden theilt Hr. M. gute Nachrichten mit, ingleichen 
von den beiden Layen - Brüderfchaften des heiligen 
Geifts und des heiligen Antonius, wo er zugleich auf 
den ‚Urfprung dergleichen frommer Gefellfchaften zu- 
zückgeht. Ferner beleuchtet er die Lebensgefchichte 

£ e des 
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einigen Chroniken von Montferrat, Saluzzo und Acqui, 
»befonders. von: des Frati Jačobi ab Aguis Ord. Praedi 
Chronico imaginismundi, und fowohl von den Gefchicht- 


fchreibern, als den Urkundenfammlungen des Aledra- ~ 


mifchen Gefchlechts. Bey diefer Gelegenheit erzählt 
Hr. M. die vielen Schwierigkeiten, welche | 
haftwerdung der-dazu-nörhigen alten Handfchrifien-und. 
Urkunden im Weg geftanden find, und wie fie nach 
‚und. nach. durch'feine unabläffige' Mübe- und, Forfchbe- 
gierde, -wie auch durch die Unterftützung vieler Gön- 
aer opd Freunde überwunden worden find. Vorzüg- 
chen. Fleifs bat Hr, M. auf die diefem zweyten Theil 


„angehängte genealogifche- Tabellen der alten markgräf- 


«kichen Familien verwendet, welche unten namhaft ge- 
„macht werden follen: ` Mun. folgt ein chronologifches 


‘„Verzeichniß.der»Urkunden , die in diefsm Theil gelie- > 


ofert werden, in: welchem diesmal die noch nicht edir- 
Zen mit einem Kreuz bezeichnet ndh- Sie fangen viJ. 
gä an, und gehen his 1699. Die Urkunden felbft find 
‚„unter-dem Text mit wenigern Noten verfehen, alsin 
„dem erften "Theil, weil fie dergleichen wicht fo fehr be- 
durften, ` Man findet unter »&iefen Urkunden S. 533 f. 
"die-Synoden desrobgedachten' Bifchofs Oddo v..]. 1308- 
"8.89. Ffodas Leben des heiligen Guido, S. 114 Œ die 
‚Regeln der Layenbrüderfchaft des heiligen Geif, S. 
\s121., die Regeln der-T.ayenbrüderfchaft des heiligen 
„Antonius, .S.:123 ff. die Statuta Synodaliaides-obbs mel- 
deren Bifchofs Ludovici Bruni v. J: 1499, 8.133 ff. Ex- 
„eerpte aus des Fest, Jacobi chronico imaginis mundi; def- 
fen’ auch: bereits’ oben gedacht worden ift. Diefe Ex- 


cerpte erläutern die Gefchichte von Montferrat, Acqui- : 
Hierauf folgen noch.andere - 


wnd Piemont vortreflich. 
Chroniken, welche das-Montferratifche und Saluzzifche 
Gefeblecht, 'ingleichen die Städte Acqui und Alexandria 


betreffen. Non kommt S. 289 ff. eine: diplomatifche 


Sammlung vom Aledramifchen: Gefchlecht e J. ggg bis 
"tere, "und weiter S. 517 ff. ein Supplement zu diefer 
diplomatifchen Sammlung v. J: 1028 bis’ 1299. mit bay- 
gefügter Chronica Alexandrina Foannis Antonii Clari ex 
collegio Notariorum Alexandriae. Gleichwie Hr. M. im 


erften Theil notas pofleriores zur Urkundenfammlung ` 


‚gemacht hat, fo gefchieht es auch hier. ` Sie find ins- 
` gefammt fchätzbar wegen der beygebrachten vielen Be- 
‘wichtigungen. Endlich er/cheinen die vortreflichen ge- 
‚mealogifehen "Tabellen des Aledramifchen Gefchlechts, 
in-welchen jede Perfon mit einer Zahl bezeichnet ift, 
damit in den gleichfalls mit Zahlen bezeichneten Noten 
fogleich der Beweis gefunden werden kann. Tab. I. 
“fängt vom Graf. Wilhelm, Markgrafs Aledrami Vater, 
an, von dem verfchiedene markeräfliche Linien abftam- 
“men, Tab. II. enthält das markgräflich Occeimianifche 
“@efchlecht, welcher eine Tabelle des alten Fftifchen 
oStamms zu mehrerer Deutlichkeit vorangeht. Tab. TH. 
begreift die Markgrafen von Incifa. Tab. IV. die Mark- 
‘grafen von Saluzzo. _Tab. V. die Markgrafen von But 
en | Tab. VI u. VII. die Markgrafen von Ceva. Tab, 
VJI. die Markgrafen von Saona, Tab, IX und X die 
` "Markgrafen von Bobo und Ponrono. ` "Tab, NI die Mark- 
“grafen von Mohtferrat, und Tab. XII die Genealogie 
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des heiligen Bifchofs Guido, und handelt hierauf von“ 


e ihm zu Hab, ` 


$16 


Kaifers Friedrich II, fo ferne fie mit dem Gefchlecht 
des Markgrafen-von-Bufca in ‚einer-Verbindeng-ftchet. 
Hr. Me liefert hierauf noch einige erläuternde Conjecru- 
ren zu den Tabellen der Markgrafen von Incifa und Ce- 
va, nebit weitera Obfervationen zu den Urkunden die- 
fes zweyten fowohl als des erften Theils, und hängt 
diefen noch drey, im eriten Theil zurückgebjjebene, 
=Urkunden-an.. _Uebrigens beitäriget fich durch diefas 

Werk abermals, wie nachläffig die Notarien in Bezeich- 

nung der Chronologie .bey den Daten der Urkunden, 

befonders in Anfehung der Indictionen, gewefen find. 
»Schade:ift es, dafs in beiden Theilen viele Druckfehler 
„geblieben. — Der dritte Theilsfol nachfalgen, und 

mit reichlichen: Regiftern über das: ganz Werk verfe- 
shenwwerden, wodurch das "Werk: noch "einen grö- 
"ern Werth und begnemere Brauchbarkeit erhälten wird. 


un 


` FrankrurraM., b. Pech: Leben und Ermordung 
Conrad der Erflen, Bifchofszu Würzburg. Eine Sce- 
pe aus dem dreyzehnten Jahrhundert. 1791. 230 

z S. 8 2 3 e = i y á Za ` CH 3 
© Conrad war der Soin des Grafen Dietho, won Rabens- 
berg oder Rabensburg.! Seine Mutter. wardie-bekannte 
Adelheid von ‚Hochburg oder Vohburg , K- Friedrichs 
I. Gemahlin, welche, nachdem fich der Kaifer-von ihr 
wegen angeblich zu naher Verwandtfchaft hatte fchei- 
den. müffen, den Dietho von R. heyräthetes- (Old de 
S. Biafio‘ und das Chronicon Pl. Sereñil besichten, dafs 
‘fie wegen Ehebruch feye gefchieden worden}; welches 
-aber weniger'Glauben, als die erit ängeführte-Nathricht 
anderer fehr 'glaubwürdiger gleichzeitiger » Gefchicht- 
fchraiber verdient.) Unter Conrad v R. widmete dich 
den .Willenfchaften, begab fich nachher an den Hof K. 
Friedrichs LL und wurde kaiferl. Kanzler, welche Stelle 
er auch guter der nachherigen Regierung K. Heinrichs 
VI verwaltete. (Die kaiferlichen Kanzler waren damals 
gerade dallelbige, was heut zu Fag: die Reichsvicekanz- - 
ler find; ‚wie aus dem Catalogus der Kanzier und Erz- 
kanzler, welche von den Zeiten Carl des Gr. bis aufK. 
Friedrich I in den Urkunden vorkommen, bey-Pfeffin- 
ger Lib. 1. Tit.. XIV. ez, klar erhellet.)" Unter K. 
Heinrich VI wurde 'Corrad zum Bilsthum Hildesheim, 
"und hierauf zu dem Bifsthum Würzburg befördert. Als 
Conrad Bifchof zu Würzburg war, erlaubte der Adel in 
Franken fich allerhand Muthwillen, und verübte-viele 
und fchwere Thathandlungen und Gewalrthätigkeiten. 
Conrad fuchte dem Uebel durch. Edicte und Strafgebote 
abzuhelfen; gegen welches bald nachher fein eigner 
Vetter, Dietho von Rabensburg, fündigte. Conrad ver- 
hörte ihn deswegen, und liefs ihn, da er fchuldie be- 
funden worden, mit Ruthen züchtigen und abitrafen. 
Das that aber bey dem Dierho fo wenig Wirkung, dafs 
er fich noch mehrere Ausfchweifungen 'überliefs, und 
mehrere Schandthaten, als vorher, verübte. Ein Würz- 
burger Bürger klagte den Dietho an, dafs er feine Toch- 
ter genethzüchtiget’habe; und Conrad fahe fich. (weil 
‘er mit einem Aufftand der: Bürger bedröhet wurde „im 
Fall er nicht der Gerechtigkeit feinen: Lauf liefse, ges, 
zwungen, feinem Vetter den Kopf vor die Füfse legen 
è > ZU 
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om lafen. Die Faite des Bifchofs und der ganze Rit- 
terfand wurden durch die Hinrichtung des D. nicht we- 
nig entrüftet ‚Bodo, der Bruder des D., und Heinrich 
von.Falckenberg, nahmen fich vor, felbige durch den 
Tod des RBifchofs blutig zu rächen. Sie überfielen den 
Fürften , als er über den Bruderhof in die Domkirche 
Fehen wollte, bieben ihm den Arm, welchen er vor- 
‚bielt, ab, und richteten ihn mit Dolchftichen hin. (Rec. 
sweifs nicht, aus welchen Queilen der Vf feine Nach- 
sichten: gefchöpft kat, weil er keine dergleichen an- 
führt. Nach Friefe Hiflorie der Würzb. Bifchöfe verhält 
fich die Sache nicht ganz fo. Dafs der Vorfall an und 
für fich wichtig ift, ergiebt fich aus der ärgerlichen Bul- 
‚le des Pabits Innocenz Ill; (bey Lünig im Spicil: Ecclef. 
11. Th.’S: 944. und bey Friefe,) durch: welche der Pabit 
diefe vorfetziichen Mörder eines treflichen deutfchen 
Fürften gegen die Gerechtigkeit in Schutz nahm, und 


felbigen Dart der verdienten Strafe feltfame Bufsen di- 


“etirte, Der Vorfall mit dem D.v.R. und das Verfahren 
des Bifchofs Conrad gegen felbigen find auch deswegen 
'nierkwürdig, weil fie en datz die landesfürftli 
che Gewalt der Bifchöfe zu Würzburg fchon zu diefer 
Zeit fehr grofs, und. dafs die Fränkifche. Ritterfchaft 
damals nicht unmirtelbargewefen ift. Es gehörr auch 
bicher die Urkunde des Bifchof Johannes von Würz 
‘burg vom J. 1426. (bey Friefe S. 542. der Ludewigi- 
{chen Gefchichtfehreiber des Bifsthums Würzburg, ) 
-durch welche er die Nachkommen des Heinrich von 
Falekenberg in ihre Würde, Ehre, Freyheit, Land- 
recht, Vorältern, Namen, Helm und Schild wieder ein- 
'gefetzt hat.) ` Der Ne, hat die Gefchichte: felbft mit 
"Fhatlaöhen bereichert, und gröfstentheils dramatifirt, 
Die Erzählung fällt befonders da, wo fie nicht drama- 
tifch bearbeiter ilt, febr oft ins poetifche. 


Prsru, b. Patzko: -Hiftoria bell Cofacco Polonici, au- 

„thore Samuele Grondski de Grondi, conferipta anno 

7 MDELXXVI Ex manufcriptis monimentis hifto- 

ae Hungaricae in*lucem protulit Carolus Koppi, 

in regia fcientiarum „univerlitate hiftor. univerf. 
Prof. 1785. 1 Alph- 67 Bogen in gr. e Nebft 2 Ku 
‚pfern. (1 Rıblr. A gr.) 

"Hr. Prof. K. zu Pefth erwirbt fich um diejenigen Ge- 
iehrten, denen eine genauere Kenutnifs der polnifchen, 
fchwedifchen und fiebenbürgifchen Gefchichte am Her- 
zen liest, kein geringes Verdienft, dafs er jenes hand- 
fchriftliche und bisher unbekannte Werk eines Augen, 
zeusen dem Untergange entriffen, und durch den Druck 
gemein gemacht hat. Denn ob uns gleich mehrere Schrift- 
Belle, z, B. Paftorius s Linage de Vauciennes , Kochows- 
‘ki: Rudowski, Lobzynski, zum Theil auch Piafecki, von 
“dem im vorigen Jahrhundert unter dem Könige Johann 
Kafımir ausgebrochenen, der Krone Polen fo nachtbeili- 
gen, Kofakenkrieg umftändlich unterrichten; fo erkal- 

-ten doch ihre Erzählungen durch die Zeugnifle eines 
folchen Gewährsmanrtes nicht nur mehr Kraft und Glau- 
ben. fondern wir erfahren auch dadurch noch manchen, 
vorher gar nicht oder nur halb bekannten, Umftand, 
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feine Landsleute, 


- Fürften: 
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Vorzüglich, wichtig: aber it diefes gleichzeitige Denk- 
mal, weil deffen Urkeber den in jene Händel verfloch- 
tenen fiebenbürgifchen Fürften Georg Rakötzi und det. 
fen Benehmen gegen Polen und die Kofäken genauer, 
als vorher, kennen lehret.. Man wird dies zaim Lie 
fchon aus dem begreifen, was uns Hr. K. von feinem 
Hiftoriker in der Vorrede erzählt, und was wir ibm in 
Verbindung mit dem, "was wir inder Gefchichte felbit 
gelefen haben, nacherzählen wollen. 


Samuel" Grondski oder Grondzki von Grondi war eia 
potnifcher Edelmannreformirter Religion, der fich, nach 
vollendeten Schulitudien am königlichen Hofe aufhielt, 
bald aber einige Jahre lang im Kriege diente, und her- 
nach, da fein Vater arb, die ihm zugefallene ziemlich 
reiche Erbfchaft antrat, und fich vermählre. LaS. 1655 
ward er wegen feiner Klugheit dem an’ die Kofaken im 
Namen des Königs abgefchickten Stanislaus -Luboryitz- 
ki als Gehülfe beygefellt. Aus dem Buche felbit Sieht 
man, das Grondski den Hetman der Kofaken Chmiel- 
nizki fchon von feiner Jugend her genau kannte, dafs 
er aber viel Ungemach bey diefer Gefandtfchaft ausge- 
ftanden habe, indem ihn Luborvitzki, dem er freymü- 
thige Voritellungen über fein bey dem Hetman geäuf- 
fertes’ unpatriotifches Beträgen gegen die Krone Polen 
gethan hatte, durch den Deman ins Gefängnifs wer- 
fen liefs. Er kam indeflen bald wieder los, und ging 
1654 auf feine Gürer, fand fie aber von den Schweden 
beietzt. Verdriefslichkeiten ‚die ihm feine Landsleute 
'erweckten, bewogen ihn, zu dem König von Schwe- 
den überzutreten,; der (bn num felbit 1655 an den Het- 
man fchickte. "Um nicht in die Hände feiner Féinde 
zu fallen, mufste er über Jäfy zu dem erwähnten Für- 
Den von Siebenürgen reifen, um von dortaus zum 
Hetman zu kommen. Da aber auch dies mit Schwie- 
'rigkeiten verbunden war; fo blieb er bey Rakötzi, oh- 
ne in deffen Dienite zu treten, unterltützte ihn aber 
mit gutem Rath; und trug fehr viel bey zu der Errich- ` 
tung des Bündnifles diefes Fürften mit den Schweden; 
doch billigte er nie deffen feindfeliges Betragen gegen 
Er wohnte dem im dritten Buche 
erzählten Rakötzifehen Feldzuge mit bey. Als fich end- 
lich die Polen erhohlten, und die febwedifchen und fie- 
benbürgifchen Anhänger mit Feuer und-Schwerd vertolg- 
ten; fo hielt fich Grondski feine übrige Lebenszeit bin- 
durch o Siebenbürgen auf, opd fchrieb dort. diefe Ge- 
fchichte. Hr. K. hat fie zum eritenmal drucken laffen, 


"mit Marginalien und einem-Regifter verfehen, auch ein 


paar Anmerkungen beygefügt. Im eriten. Buche findet 
man die Gefchichte des Kofakenkrieges von 1647 bis 


„1651, im zweyten die Gefchichte des Antheils, den 


Schweden daran genommen bis 1655, und im: dritten“ 
die Nachrichten von dem Feldzuge des fiebenbürsifchen 
In demfelben handelt G: auch weitläuftig von . 
den Bedrückungen, welche die Diffidenten in den J. 
1646 u. 1647 in Polen, befonders in den Ländereyen 
des Fürften Radzivil, erdullen mufsten. Vorausift von 
den Kofaken überhaupt die Rede. Als Urfachen ihres 
Aufitandes giebt G» nicht weniger, als fünfzehn, an. 
dë "3 Difs 
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„Bafs auch hiebey 


die Jjefuiten mitwirkten, ftebt S. 
33 ausdrücklich, und Hr. K. hat die Worte: inftinctù 
Reverendorum Patrum Societatis. Zich, wie es fcheiut, 
vorfetzlich mit andrer Schrift drucken laffen. 

In Anfehung des Ausdrucks ift Grondski eben kein 
Römer, aber doch ein Mann, dem das Lateinfchreiben 


. geläufig war, und der feine Gedanken. in dieler Spra- 


b 


“, 


che beftimmt und mit einer gewiffen Fülle darzuftellen 
wufste. Er.entfchuldigt fich auch felbft über diefen 
Umftand in der Zueignung an ` den fiebenbürgifchen 
Fürften, Michael Apafi, und in der Vorrede, 


Eines von den beiden Kupfern Dellt den Fürften 
Rakötzi vor, das andre einen regulären und irregulären 
Kofaken, wie auch einen Kalmuken. 


Leıezıs, b. Gleditfch: Lexicon univerfae rei numariae 
Veterum et praecipue Graecorum ac Romanorum cum 
obfervationibus antiquariis, geographicis, chrono- 
logicis, hiftoricis, criticis et paffim cum explicatio- 
‚ne monogrammatum, edidit Zich, Chrift. Rafche, 
Tom. V. Pars prior. St, — Trh. 1791. 1612 S$. 


gr. H, 

Der ganze innere Werth diefes fich immer weiter 
vergröfsernden Werkes, fo wie die Behandlungsart des 
unermüderen VE find aus unfern von den vorhergegan- 

enen Theilen gegebenen Recenfionen fo. bekannt, und 
Beide bleiben fich in allen Thheilen und auch in diefem 
fo gleich, dafs wir wenig mehr, als. eine blofse Anzei- 
ge, nöthig haben. Man mufs mit dem. Vf. von der ei- 
nen Seite immer zufrieden feyn, aber von der andern 
Seite giebt er auch zu den Erinnerungen, die wir mehr- 
mals gemacht haben, immer wieder neue Veranlalfung. 
‚Sehr viele antiquarifche, hiftorifche und geographiiche 
Artikel, wie Statuae, Ars fatuaria, Stola, Tarpeja vu- 
pes, Templa vomana, Theologia u. m. hätten ganz weg- 
bleiben können‘, weil fie fo ‚oberflächlich und unvoll- 
ftändig behandelt, wie hier, durchaus keinen Nutzen 
haben können. Allerdings denkt Hr. R. richtig, dafs 
Erläuterungen über folche Gegenftände des antiquari- 
fchen Studiums, deren Vorftellungen auf den Münzen 
der Griechen und Römer oft;vorkommen, zum leichtern 
Verfändnifs der Münzen felbft febr behülflich werden 
können; aber dann müfsten fie vollftändiger bearbeitet 
und aus richtigeren Quellen gefchöpft, und nicht, wie 
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Be 
der Vf. bey der .Befchreibung der römifchen Tempeln 
es fich erlaubt, aus Rudbecks Atlantica oder aus dem 
eritern beiten Buche hergeholt werden. Wenn es auf 
Zuiammenftellung derjenigen Münzen ankömmt, die 
einen und denfelben autiquarifchen Gegenitand darkel- 
len; da leiftet der Vf: nach feiner bekannten Belefen- 
heit in diefem Fache mehr Gnüge. So wird jeder die 


"Artikel: numus fubaeratus, Zuryp, Stella, Taurus, 


Temo; Templum mit Vergnügen lelen, und ihnen Brauch- 
barkeit für jeden Münzliebnaber im ganzen Verfande 
zugeltehen. Gleiche Zufriedenheit erweckt der VE in 
der eriten Aufitellung der Städte, Könige, und Kaifer- 
münzen. Dicfer Theil fafst die Münzen einer zieinli- 
ched Menge kleiner und ünbeträchtlicher Städte in Zb, 
die wegen ihrer feltenern Anzahl eine firengere Sorg- 
falt in der-Auffuchung erfodern, und ven dem Vr mit 
der möglichiten Pünktlichkeit aufgefucht und befchrie- 
ben worden nd. Wir übergehen die Benenuung die- 


‘fer Städte, weil ihre Anzahl unfre Lefer ermüden wür- 


de, machen doch aber diefe auf die Artikel: Syracus, 
Tarent, Tarfus, Thafas s: Thurium und, Theffalonich auf- 
merkfam. ‚Hr. R. hat die Münzen diefer Städte, um-fie 
ganz vollftändig. zu behandeln, nicht allein nach den 
verfchiedenen Metallen, fondern auch nach den man- 
cherley, itzt öffentlich bekannt gemachten und befchrie- 
benen, Münzfammlungen befchrieben, um den Münz- 
liebhabern den ganzen gon denfelben vorhandenen Schatz 
unter einem Anblick vor Augen zu legen, Mit eben 
der Weitläuftigkeir und Genauigkeit geht er in der Be- 
fchreibung der Kaifermünzen zu Werke. ` Die Befchrei- 
buggen der Münzen des Tiberius und Titus Vefpafia- 
nus, fowohl der einbeimifchen als der ausländifchen, 
werden den Beyfall jedes belefenen Münzkenners für 
fich haben.‘ ‚Freylich wird das ganze Werk, fo wie es 
der Vf. von Anfang her behandelt hat, und auch jetzt 
noch behandelt, für einen grofsen Theil der MünzJieb- 
haber zu grofs und koftbar. Für diefe würde Hr. R, 
ein verdienftliches Werk unternehmen, wenn er fein 
Lexicon nach dem nun bald vollendeten gröfsern Um- 
fang deffelben in ein Werk von wenigen Bänden zu. 
fammenziehen wollte, das aber durchaus keine unnö- 
thigen Artikel, keine Wiederholungen, wie dieler Theil 
auf mehrern Seiten, z. B. unter Temparum clementia, 
Felicitas Temporum, Securitas Temporum aufitellt, in fich 
Dien dürfte, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Senäse Künste. Halle. b. Hendel: Praktifches Elementar- 
buchizum Klavierfpielew, Eriter Theil. 1792. 16 S. queer Fol. ~- 
Das, wodurch fich diefes Lehrbuch von andern feines gleichen 
auszeichnet, beftehet darinn, dafs in den erten $$en der Ein- 
leitung der Lehrling mit dem mechanifchen Bau des Klaviers 
und der Abftammung einiger wenigen dahin gehörigen Wörter, 
z. B. Tangent, Refonanzboden u. dgl, bekannt gemacht, und ihm 
eine kurze Anleitung zur richtigen Ausfprache der italiänifchen 
Kunftwörter gegeben wird. Sonft ift es ganz von gewöhnli- 
chem Schlage, und weniger befriedigend, als die meiften unter 


‘ Eintheilungen der Octavengattungen, und 


a 


uns bekannten Anweifungen zum Klavier. Indëfen-ift freylich 
das Werk noch nicht beendiget, mithin kann es auch aus dem 
Gelichtspunkte noch nicht beurtheilt werden, ‘den der Vf. in 
der Vorredefelbft angegeben hat: wir wollen daher die detail- 
lirtere Beurtheilung bis auf die Erfcheinung des zweyten Theils 
ausgefetzt feyn Lafen, Vielleicht enthält diefer die vollftändige 
i { t noch andere nothwen- 
dige elementarifche Kenntnile , die in diefem Theil übergangen 
worden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 
Dienstags den 7. Augufl 1792. 
DEKON OMIE. aller Mühe nichts enee aufbringen können: Von 


Leırzis, b. Junius: Die Zurückfetzung der fchädli- 
chen fpäten Frühjahrshutung auf den Wiefen in die 
alten der Natur und Rechten gemälsen Gränzen, 
welche durch die Einführung des neuen Kalenders 
um Zehen Tage find verlängert worden, als das 
einzige, leichte, allgemeine und ‚fichre Mittel, dem drü- 
chenden Futtermangel bey der Landwirtkfchaft allent- 
halben abzuhelfen, dargerhan von M. Ziobann Ernfl 
Spitzner , Pfarrer zu Trebitz und der Churfürftl. 
Sächf. Oekonomifchen Gefellfchaft Ehrenmitglied. 


1791. 178 S: $: (8 gr.) 


Ebendafelbft: Die Landwirthfehaftin Gemeinheiten nach 
ihren unleugbaren Vortheilen, Mängeln und mögli- 
chen Verbe[ferungen, theils im Allgemeinen, theils 
nach der Einrichtung im Sächfifchen Churkreife ge- 
zeigt von M. Joh. Ef Spitzner. — 1791. 408 u. 
XVI S. gr. $. (1 Rthlr.) 


A 1s einen allgemein anerkannten Hauptmangel der 
"alten Art der Landwirthfchaft, ferzt der Vf, in der 
Einleitung zu der erften Schrift die lange Wiefenbe- 
hutunz im Frühlinge an. Dieter abzuhelfen, fchlägt er 

` (nach der Prüfung und Verwerfung der Vorfchläge der 
neuern Oekonomen, dem Futtermangel abzuhelfen, ) 
als ein leichteres, allgemeineres und fichereres Mittel vor, 
die Frühlingshutung um einige Tage zurück zu fetzen. 
Weil aber dagegen von Seiten der Polizey und der recht- 
-lichen Verfaflung, vornehmlich in folchen Fluren, wo 
z Schäfereygerechtigkeiten eintreten, oder auch Koppel- 
` hutungen zu dulden find, allerley Hinderniffe entite- 
“hen könnten, fo beweifet der Vf. durch mühfame Un- 
“terfuchungen: dafs vor Einführung des neuen Kalen- 
ders die Wiefen nicht fo weit in das Jahr hinein mit 
` Weideviehe betrieben worden , mithin durch die 1700 
“ gefchehene Einführung des verbefferten Kalenders und 
die damals gegebene Erlaubnifs, ıı Tage länger zu hü- 
ten, dieWeidegerechtigkeit ausihren vorigen Gränzen ge- 
bracht, die Landwirthfchaft verkürzt, und daher jährli- 
chem Futtermangel ausgefetzetfey. Man hätte höchftens 
nur in jenem Jahre die Weidegrenze um 11 Tage hinaus- 
` sichen, in den folgenden Jahren aber De wiederum TI 
"Tage zurückziehen follen: Diefs erläutert er durch Aus- 
"Züge aus Römifchen Schriftftellern, die Frühjahrshutung 
“auf Wiefen betreffend, aus welchen S. 56 gefolgert 
“wird, dafs in Rückficht auf das kältere Klima die Hu- 
tungsfrift bey uns nicht weiter als höchftens bis zum I 
May, neuen Styls, hinaus gefetzt werden dürfe. — Aus 
{chen und Deutfchen Rechten: aber bat er bey 


Röm 
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- kann. 


einem Vergleich zwifchen einer Stadt- und Dorfgemei- 
ne (S: 6T.) vermuthet er felbit, dafs fölcher nach Ein- 
führung des verbefferten Kalenders errichtet worden; 
fchliefst aber $. 65. unftreitig zu viel: dafs man in fol- 


- chem der Frühjahrshutung auf Wiefen nicht gedacht, 


weil fie dem Heugewinne fo fchädlich fey. ` Wahr- 
fcheinlicher möchte wohl wegen der fo bedeutenden 
Frühlingsweide auf Wiefen ein befonderer Vertrag vor- 
her errichtet, oder es wegen ihrer unleugbaren Noth- 
wendigkeit ganz bey dem Alten gelaflen worden feyn! 
— Die Schädlichkeit einer zu langen Frühlingsweide 


“auf Wiefen, welche mit dem Vf. mehrere Oekonomen 


vorher behauptet haben, kann gar nicht abgeleugnet 
werden: 'indeffen werden Verfuche mehrerer Jahre mit 
Abkürzung -diefer Weide, in kalten und warmen Ge- 
genden das Ziel derfelben jeder Gegend fichrer beftim- 
men, als diefs nach der Veränderung des Kalenders und 
nach den Bemerkungen Römifcher Landwirthe muth- 
mafslich jetzt für unfer Klima doch immer gefchehen 
Der Nutzen der Frühlingsweide ift in der Na- 
tur der Sache gegründet, und von alten und neuern 
Schriftflellern, wie vom Vf. S. 84. feinerzweyten Schrift, 
anerkannt, Es fragt fich nun: Wie weit die Weidebe- 
nutzung in jeder Gegend gehen könne, ohrie damit dem 
Heugewinn merklichen Abbruch zu thun ?' Darüber ent- 
fcheidet unfehlbar an jedem Ort am ficherften die Ver. 
gleichung einer früh gehegten und einer neben ihr fpät 
betriebenen Wiefe: nur ift eine ein- und zweyjährige 
Probe nicht entfcheidend genug! Die Vernichtung jon- 
ger Graspflanzen auf Wiefen durch Spatweide im Früh- 
ling, welche der Vf. bemerket haben will, möchte doch 
wohl nicht fo bedeutend, und wieS$.g3. behauptet wird, 
der vornehmfte Grund von fpärlichen Grummetärndten 
feyn; da nicht nur die mehreften Grasarten auf Wiefen 
perenniren, fich dorch Wurzeln und Nebenzweige fort- 
pflanzen; fondern bey gedeyhlicher Witterung alle 
Rafengewächfe das um fie-ledige Terrain fo überzie. 
hen, dafs Zwifchenraum unter Grasftöcken auf Wie- 


-fen, die nicht ganz fumpfig oder dürre find, nie ange- 


troffen wird: welches alles die aller Orten befindlichen 
Weideplätze, wo nie einiger Saame reifen und auffallen 
kann, fo ficher als früh gemähete Wiefen erweifen, 
da diefe im Grummetertrag, wenn auch nie das Heugras 


“auf ihnen zur Reife kommen kann, vor allen fpätgehaue- 


nen Wiefen einen ganz ausgezeichneten Vorzug haben. 
Dreyfchürige Gärten und Wiefen, wo nie an Saamen 
reife zu denken ift, tehen ganz der Fortpflanzung durch 
Saamen mit ihrem jährlich fo dichten Grafe entgegen! 


"Rec. heget mit dem Vf. gleiche Wünfche ` dafs jeder Ge 


gend die ihr erfprießliche Grenze der Frühlingsweide 
Ss möchte 


RS 


möchte abgezeichnet werden, da folches: wohl von Al- 
ters her-in mehreren: bereits gelchehen ift,.wo z E Au- 
wiefen nur bis zum. 23 April, höher gelegene bis. zum 
ı May betrieben werden: und.dafs zur Berichtigung die- 
fer Weidegrenze vor der durchgreifenden Hand Auf- 
merkfamkeit und Billigkeit triftberechtigter Herrfchaf- 


ten. das Befte wirken möge. Indeffen kann er doch nur- 


zugeben, dafs Einfchränkung, der fpäten Frübjahrshu- 
tung auf Wiefen ein leichteres Mittel fey, dem (dach 
wohl.nieht jährlich?) drückenden' Futtermangel -abzu- 
helfen; als alle vom Ho, o Kieefeld angegebene vom 
Vf. im: 7 Kap. gründlich unterfuchte und beftrittene Mit- 
tel. Für ein allgemeines und: ficheres Mittel wider Fut- 
termangel kann diefe Einfchränkung eben fo-wenig an- 
gefehen: werden, als die von Hn. v- Kleefeld angeprie- 
fenen. Unmöglieh wird: der glücklichfte: Henbau jähr- 
lich. mit den. reichten Grummetärnten in grofsen und. 
kleinen- Anen das Fatterbedürfnißs für dag ag De nur zu- 
nächit grenzende Getraideland -ganz gewähren; noch 
weniger wird mit deier Einfchränkung den entfernte- 
ren: gröfseren Gegenden, wo Wieswachs.unbedeutend' 
ift, gerathen feyn} Diefen letztern kann man nur Fut- 
terkräuter, ‚grün und- getrocknet, bey ihrer wenigen 
Gräferey als Hülfsmittel: zur nöthigen Fütterung, Dart 
mehrerer Wiefenbefchränkung empfehlen. Der jähr- 
liche Anbau in. der Brache zu Sommer- und Win- 
terfutter ilt unficher, und vielen Zufällen  ausgefetzt: 
der Grasbau auf Wiefen: wird: fo: oft durch Fröfte und 
Dürrung im. Frühling, durch Sommertütze; auch auf ge- 
hegten Plätzen, fehr weit zurückgebracht 5; ausgetrete- 


ne Bäche- und Flüffe,: naffe Heu- und Grummetärnten - 


haben: von nicht wenigen Wiefen ihren Befitzern oft 
nicht mehr Futterertrag im einem Jahre nehmen laffen, 
als den das Weidevieh: im- Frühling und- im Herbft ge- 
noffen: hat: mithin. ift wohl durch ökonomifche Spe- 


eulation kein einziges fichenes; Mittel: wider Futter- 


mangel, auszufinden! et 
‘-Dafs nach: des Vf. Aeufserungen- diejenigen: Hu- 
tungstermine, welche bisher ‚ganz nach. dem alten Ka- 
_ lender gefetzt gewefen find, nun alle. nach dem. neuen 


Kalender beftimmt werden möchten, dürfte wohl, am. 


wenigften in wiefenreichen Gegenden, vornehmlich:in 
Abficht auf die Herbftweide, dem land wirthfchaftlichen. 
Beften: zuträglich- werden; Herbfinälfe hält da die Wie- 
fenräumung zu rechter Zeit, fo fehr als im Getreidelan- 
de viele und.oft verfpätete Aerstenarbeit auf, fo. dafs, 
wo: es nur das Weidebedürfnifs geftattet, der Anfeng 
noch weiter hinaus als Alimichaelis. gefetzet werden. 
fellte!; Die im: letzten. Kap. vorgefchlagenen Verbeffe- 
zungen des- Kalenders wird jeder Lefer- gröfstentheils 
unterfchreiben. können, wenn auch der alte Kalender 
feinen: Verehrern zur Beruhigung noch, mehrere jahre 
beybehalten: würde: 


Bey alien-gemachten Erinnerungen wünfchen wir: 


diefer Schrift viele Lefer, und- genaue Beherzigung al- 
les.deflen, was infonderheit regen. die neuern-Vorfchlä- 
ge und. Verbeflerungsmittel:fowohl, als von. $:66— Log 
"über: Aufklärungsfchriften für den niedern. Volksftand. 
gefagt worden. ift.. Sehr behutfam find letztere abzufaf- 
fen und. auszuftreuen,. wenn fie dem. zum Bücherlefen 
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nicht zu fer anzuziekenden Landmann nützen follen, 
und nicht Gülsung vox der beablichtigten Aufklärung 
in diefem Stande allgemeinere Folge werde, als fie es ge- 
gen Gerichtsherrfchaften fchon durch Kleefelds Zuruf- 
bereits gewelen ift.. 


In- der zweyten Schrift hat fich Hr. S. um fein Va- 
terland, um den fruchtbarften Theil des Churkreifes und 
in folchem vornehmlich um dahin verfetzte neuangeben- 
de Landwirthe, umialle Freunde der öokomomifchen Lite- 
ratur, um lebrende und ausübendeOekonomen, ein grofses 
Verdienit-gemacht, Da er fich vorgenommen harte, die’ 
Landwirthjchaft in Gemeinheiten nach: ihren unleugbaren 
Vortheilen, Mängeln und möglichen Verbeflerungen, der 
fo voreilig empfohlnen allgemeinen Aufhebung ökonomi- 
fcher Gemeinheiren entgegen zu Zellen: fo dachte er: 
ganz richtig S. IX. d.Vorr., dafsıin diefer Sache nur dann 
erft entichieden werden könnte, wenn genaue Befchrei- 
bungen vorangegangen: Wie die Landwirthfchaft in Ge- 
meinheiten in der und jener Gegend befchaffen fey ? 
Was bisher durch fie gewonnen worden? Was von der 
angerathenen Aufhebung nicht nur felcher Gegend, fon- 
dern vielleicht dem ganzen Lande, mehr fchädlich alszu- 
träglich fey ? und:daher entfchlofs er fich; die Landwirth- 
fchaft feines Kreifes, am: ausführlichiten die in der Witè 
tenbergifchen Ae, Io zu befchreiben , wie er fie nach 
ihren Vortheilen und Mängeln. befonders in einer viel- 
jährigen- Erfahrung, die er felbft als Wirth anftellte, ge- 
nai einzufehen Gelegenheit fand. Schadeift es indeflen 
doch, dafs fich Hr. S. ganz auf feine Aue eingefchränkt,. 
und nicht, wie: er auf. dem. Titel verfprach, die Land- 
wirthfchaft in Gemeinheiten im ganzen Sächf. Churkreife 
feinen Lefern befchrieben hat! Denn in der g Seiten lan- 
gen Einleitung ift nur ein. kurzer Abrifs vom Churkreife 
überhaupt, nach feiner Lage, Gröfse und Voiksmenge ze: 
geben;. und dabey wird von Befchaffenheit des Bodens; 
von der Art.der bandwirthfchaft, und den vornehmltem 
landwirthfchaftlichen Producten dafelbf,. zu- wenig ge- 
fagt. Das. Kap. bebtdann fogleich mitder ausführlich- 
fen Befchreibung der fchönen Wittenbergifchen Aue an: 
Der ehemalige und heutigeLauf der Elbe, ihre Einfchlie- 
fsurg durch Dämme, mit. beygefügter alten und verbef- 
ferten Dammordnung, der 1774 zum Beften der Aue ge- 
fchebeue Durchftich der Elbebey Clöden, die Uferbaue u, 
Nebendämme; die Landwehre; Landlache jenfeit der El: 
be, faınt der vom November 1784 bis zm den Sommer 
1787. 3 Ellen höher als die alte erbauten: neuen Elbbrü- 
cke, mit dem am: fchicklichften Orte derfelben aufgeftell- 
ten -Eibhöhenmeffer, die: Befchaffenheit des Bodens, mit 
Ger erfoderlicben Behandlung werden. auseinander ge- 
fetzt,. und: letztere, fo wie die feldwirtbfchaftliche Ein- 
richtung dafelbf,. mit Gründen gegen allgemeine Befchuf- 
digungen. des-Landmanns:in neuern. Schriften, in Schutz 
genommen. Das z Kap. macht den Leier mit der Ver- 
faffung. der dafigen Audörfer pach den Gemeinbeiten nä- 
her bekannt, "in. Abficht auf die verfchiedenen Bewoh: 
ner und Bauart.derfelben, eigenthümlichen und gemein- 
fchafilichen Befitzungen,.Gemeindekaffen, Gemeinderech- 
ten, opd Dien Ben, die jeder Einwohner bey gemeinfchaft- 
lichen Auflalten. des Dorfs zu verrichten hat.. Das 3, K. 
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n and den daher entlpringen- 
gerechtigkeiten, gewidmet,.in 
jegend von andern mit gutem Grun- 

de bedeutende Abweichungen. macht: welche zugleich 
der Gemeindeweids; und aller Art Viehhutung, fehr.das 
Wort reden... Die S. 94 -- 106 insLicht geftellte Haupt- 
abficht bey den Gemeindehutungen ,. durch. fie die gan- 
ze Viehzucht treiben zu können den erer wee des 
Yiehflandes. von. einem EE en Oorts An. der Auge bey 
der Gemeindehutung,. möchte in Bedächttger Erwägung, 
die Gegner. der Viebwelde,, fa, wie. der- ökanomilchen 
Gemeinheiten,.. wohl bewegen;. andere von. beiden. zu 
urtheilen - wenigfiens viele Ausnahmen. bey; ihren Be- 
havptungen zw. geftatten 1 ‚Kap... 4.. befchreibt er. das 
Ackergeräthe ‚in jener Gegend.und..deflen Sehr zweck- 
mäfsigen Gebrauch. Kap. 5,, Die ‚Eeldbeftellung ,. die 
öfters Lehr mühfame und. wohl: abzupaffende, Behand- 
lung.des Ackerbodens... Diefs.Kapitel,..mit. den beiden 
nächiifolgenden. it für, neuen Auwirthen. befonders 
wichtig, und. belehrt fie ausführlich ‚. wie De glücklich: 
(Gen, ärndten, und. mit vollem Nutzen,nach dafiger, Arc 
Lugs Zucht- und Maftvieh. kalten. follen. ` Die Land: 
ı wirthfchaftlichen, Producte ‚in, der Ane nd (Kap. 27 
alle. Arten: von Getreide, vornehmlich. Weizen; Heu, 
Zucht, Schlacht. und, Bedersiehe, Wolle, Bute a 
dagl ‚Seur beträchtlich ift die Erzengung: derfelben,. 
zur. ift der Abfatz, wenn zuweilen. die Ausfuhre, In an: 
grenzenden Staaten aber. die Einfuhre fremder Landes: 
producte verboten wird, Ziemlich ungleich: vom Obite: 


wird. febr guter Gebrauch ‚und: viel Gewinn gemacht, 
is SORON EK Da „mx (hr $ 
wird SE auseinander gefetzt',, dafs, im 


slm a Kap: pi 
. Se des VE P d St 


ift ganz Gemeindebu 
den Hutungs-; und, Toi 
welchen. die. dafige.Geg 


n Churkreife,, fo. wie in 
- fong der GemeinBeiten fchwerlich- 
‘Producte gewonnen werden. Könnten, und giabt:noch 
' wiele -unerkannte Vortheile bey; der Landwirthfchaft im 
Gemeinheiten „auchin.Äbficht auf Delizey,urd Attliche 
Vereente neben der ükonomifchen ‚höchiten. Benu- 
izyrg des, Terrains in. jeder Gemeinbeit,.. an. Nach: 
dem.-10-Kap, find. mit der; glücklichen Lage der Aubes 
iwohner auch. groise Belchwerden’yerbunden:;in Erkal 
tung. des-Elbdamms ‚.öfrerer Ausbelferung, der- Brücken 
und-Wegez„vielen Wallerfchäden,.großsen Verlivit durch’ 
fean Her vod an der Aerndte, iren in der That. zu‘ 
hoken Gelindelohn ;: D vie in Abficht' auf die neuen! 
Mauswirihe) dafelbE,. in ungewöhnlich ‚farken, Auszü- 
gen-derälktern, Ee ‚Sie ikre Wirthfibaft übergeben. 
Mängel und; mögliche Verbefferungen ih den Angörfern- 
Selber, ihrer Fellwirtkifchäft, der Wielen und Viehzucht 
geben: die ‚4,folgehten Kapitel’ am, und. dann. fchliefst 
` das 15.Kap: mit dem Häupsfätze:. Die-Gemeinheiten- in 
der, Aue find nieht aufzuleben ;. fondern pur die mögli- 
eben Verbeilerungen: einzuführen, ` Zuletzt ler nech 
ein Anhang, überfcbrieben : Der. Baser kann- und mufs 
nicht Junker bom! über welchen fich der Vf. in .heyge- 
fügter Anmerkung allverkläret Dieter Auıffatz ift (chon 
„im Lien Bande- des Witterbergifchen Wochenblatts 
„vom Jair 1784 im 37 und folgendem\Stück befihälich: 
„Ick:tbeile folchen. bier unverändert: als einen Anhang. 
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iwerlich-mehrerd.un.d'beilere‘ 


„mit, weil doch wohl nun manchem, sach verlaufenen , 
„fechs Jahren, die darinnen angegebenen Gründe em: 
„leuchtender feyn werden, als fie es etwa’ damals zu 
„feyn fchienen.* Rec. glaubt, dafs die vorherigen 
Gährungen bey dem niedern Volksftände in verfchiede- 
nen. Staaten diefen aus Einficht und’ Menfchenkenntnißs. 
efchriebenen Auffatz veranlaflet, nachherige aber noch 
"mehr beftätiget haben ` fo, dafs derfelbe nicht nur Herr- 
'fchaften und Staatsbeamten, fondern auch öffentlichen 
"Lehrern der Pölizeywiffenfchaft lehrteich und wichtig 
Sy aut. ae u ng er Kr 
Bee, Hat in deier reichhaltigen Schrift dech eini- 
ge, obgleich wenige, fcheinbare Widerfprüche als z. En 
S. opt. Vertheidigung großser Landgüter izum Bellen 
des Staats; und die S. 319. ängeratliene Zerftückung erg: 
Der Bauergüter,. bemerket;. welche letztere Empfehlung ` 
“wohl our wider das fchädliche Züfammenziehen kleine- 
rer Dorfwirthfchaften, und die Abtragung der dadurch.öde 
werdenden Häufer. gefchrieben it, Einleuchtend hat 
der mit feiner Gegend und ihrer Bewirthfchaftung Se: 


voan bekannte Verlaller dargethan, dafs das ganze Schu- 


bartifche. Wirthfchaftsty. Rem: nicht anders als mit der 
nachtheiligfien. Aufopferung‘ dafiger, vorzüglicher Lan- 
desproduete, und großer Zurückferzung des Landmanns 
angepallet werden könne; und deshalb. in allen Para- 
graphen. das Cen, Syftem' entgegenftebende dafige 
Wirthfchaftsintereffe bemerkt. S 67. wird: die 


_ Brachweide,,. die ‚Heegebrache,. wegen des auf ihr 


vornebmlich. ohne Nachtheil' der Künftigen Getreides 
frucht wachlenden Grafes,. doch ohne Uebertreibung‘ 


‘vertheidigt, da: in den mehreften ‚Gegenden die 


Brachweide vor. dem erten Umpflügen allen- Arten 
vom Vieh die nahrhaftefte Fütterung ift: Die Verthei- 
digung. der Brache auf geringen und guten Boden (Kap. 
5,.und-6.) At mit Gründen unterftützt, welche ohnfehl- 
bar mehrere Gegenden unter/chreiben müffen, wennfie. 
auch vir der Wittenbergifchen Aue nicht: einerley ba, 
ge und Boden haben. Oline dem Kleebau ganz entge- 
gen zufeyn, Deweifet doch der VR S: t49 u: f, dafs, 
wegen der BefchaffenHeit ihres Bodens, derfelbe in der 
Aue nicht mit dem gerühimten Nutzen im’Grofsen ein“ 
zufihreh fey; indem. der zweyte Schnitt diefes Futter: 
Krautes dafelbftvielinalen. nichr möglich, und’fehr fel- 
ten bedeutend‘ werde: daher die Erklärung gegen die 
Stallfütterung‘ im Sommer, uchin Abficht auf die Milch- 
Kühe (S; 9457.) in der Aue, fo wie in mehreren Ge 
genden, locale Uhterfiützung‘ erhält. Die Klage (S: 


 154-— 157.) wegen der dafelbft nur einmal zm beärnd- 


tenden Wiefen, de dëch allerdings Grummet’zu tragen 
fähig feyn, wird ohonfehlbar nießrere’unbefangne Lefer 
befremcen: di bey der reichhaltigiten Viehzucht aller 
Art,. die’ er als fo nutzbar für feine Landwirkhe, und 
den Staat, vorlier befchrieben hatte, ja wohl von 
Alters: ` Ber dafür geforgt werden mulste z ` dafs 
fchon. vom Auguff an für fo vieles Weidevich' auch 
gehöriger Unterhalt‘ bis‘ an den Winter täglich in jeder 
Flur zu-finden wäre; damit dem Ablauf der dafelbft 
fò kurzen Aerntezeit, gewils alle Stoppeläcker ven 
fo grofsen Heerden auch ichon ausgefreflen find, Eine 

Esx befsre 
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befsre Einrichtung konnte daher von den alten Aube- 
wohnern wohl nicht getroffen werden; als in fo wie- 
fenreichen Fluren diejenigen Plätze nur für einfchürig 
zu erklären, wo der geringfte Grummetertrag zu erwär- 
ren ftünde; mit der Grummetärnte auch des Viehes hal- 
ber nicht zu fäumen, damit nicht ihr vieles Zugvieh bey 
fchwerer Feldarbeit, ihr fo nutzbar durch die Weide ge- 
wonnenes Schlachtvieh, nicht bey fpärlicher Nahrung 
zurückkomme; und alles, was den Winter überleben 
follte, noch fo weit fich gut weiden möge, um bey 
wohleinzutheilender Fütterung den Winter durch glück- 
lich aushalten zu können! Hr. S. hatte S. er — 66. die 
dem Vieh gemachte Anfchuldigung ven mehrerem Ver- 
treten als Genie/sen bey dem Weiden auf Gemeindeplä- 
tzen fehr gründlich widerleget; und um fo befremden- 
der muls es feyn, dafs er hier nun wieder S. 156. über 
das jährliche Vertreten klagt, das doch unmöglich be- 
deutend feyn kann. Fleifcher und Mäfter weiden ihre 
fchon fetten Rinder lieber auf theuer gemietheten Grum- 
merwiefen, als dafs fie das Gras von ihnen mähen und 
im Stalle vorlegen follten : fie behaupten, dafs das, was 
heute niedergetreten, dennoch morgen, - aufgerichtet 
durch Thau und Luft, von eben demfelben fetten Vie- 
be abgefreffen werde; und man fiehet zuletzt folchen 
Wiefen nie Vernichtung, wohl aber vollen Genufs des 


vor der Aufireibung wohl faft haubar gewefenen Gra- ` 


fesan. Sollte das nicht auch jährlich auf allen ein- 
_ fchürigen, zur unentbehrlichen Herbfiweide beftimm- 
-` ten Wiefen in der fo grasreichen Wittenbergifchen Aue 
zutreffen „welche Wielen dafelbft unfehlbar auf diefe 
Art höker als durch Grummetärndten auch in den be- 
ften Jahren benutzet werden? Von 5, 169 — ıg2 ban: 
delt der Vf. vom Brande im Weizen, und fagt dabey, 


dafs rufiger, brandiger Weizen aller Orten zur Ausfaat > 


ganz verwerflich fey ; diefs kann Rec. eben fo wenig 
einräumen, als die Behauptung (S. 130.): „Es beftäti- 
„get fich hier durchgehends die Erfahrung, dafs Getrei- 
‚de, fo auf magerm Boden erbauet wird, allemal in gu- 
"tem beffer gedeyhe, aber nicht umgekehrt!“ In vie- 
len Gegenden hat gewifs die gerade entgegengefetzte 
Erfahrung Datt, gegen das nemlich gerechnet, was von 
magerm Boden wiederum in folchen eingefäet wird. 
Wer das Einbeizen des Weizens recht veriteht, nimmt, 
wie der S. 181- gerühmte geheimnifsvolle Einmacher, 
dem man fein Geheimnifs hätte ganz auskaufen follen, 
brandigen oder rufigen Weizen, ohne ihn vorher zu 
wafchen, fonder Furcht; und ärndtet davon wohl in 
einer langen Reihe von Jahren die reinfte Frucht. Der 
Brand im Weizen ift überhaupt noch immer ein Pro- 
blem für die lehrende und ausübende Oekonomie d bey 
der längft ins Publikum gebrachten Meynung von einem 
befondern Infecté treten grofse Schwierigkeiten ein: die 
Erfabrung mehrerer Gegenden hat es Jäng erwiefen, 
dafs fette Aecker durch Düngung oder Bodengüte öfter 
als geringere rufigen Weizen (mit dem Vf. Schmier- 
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brand‘) getragen: dafs die Auslaat von alten gut erhal- 
‘tenem Weizen, der dünne auf einen luftigen 
"legen, mithin in Jahresfrift fehr ausgetrockner war, nie 
"fehler; und gieler, wenn'er früher als neuer Seier wird, 


deù ge- 


einen zartéren Stock, Halm und Blatt Zu treiben pflegt. 
‘Sollte nicht der Grund von diefem Uebel ganz in der vol- 
len Kraft des neuen’ Weizenkörns zu fuchen feyn, welche 
hernach auf zu"geilem Lande in zu mächtige Bewe- 
gung kommt, zu maltige Stengel mif Säftföhren erzeugt, 


` die unfähig bleiben, nur den zur edelften Feldfrucht er- 


foderlichen Erzeügüngs- und Nahrungsfaft aufzunehmen, 
und ihn vom Schärfe; Rohigkeit und fchädlichem Zufatz 
fo glücklich als zärtere Saftröhrgen zu reinigen und zu 
heilen ? oder aber, in welchen zu viele auffteigende ro- 
he Säfte in Gährung gehen? Es ift längft im Land - und 


"Gartenbau bekannt, wenn auch ein Reichart widerfpro- 


chen hat, dafs zwey- und mehrjähriger Leinfaamen, fo 
wie Saame von vielen Arten Kohl, Kraut, und weilsen 
Rüben, der vorher zu gehöriger Reife gekommen und 
gut aufbewahret worden war, eine ganz mit feiner Art 


"übereinftimmende edle Frucht, auf magern fo wie auf 


dem fetteften Lande, letztere Arten auch in Miftbeeten, 
erzeuge, da hingegen neuer Saame von diefen Feld- und 
Gartenfrüchten eineim fetten Boden hin und wieder bey 
zu iruchtbarer Witterung, theils ausartende, theils un- 
brauchbare Frucht 'erzeuget. Unitreitig wird die in 
ölichten Sämereyen zu räiche Treibkraft durch die Jah- 
re ihrer Auffparung gemildert: follte diefes nicht gleich 
alfo der Grund von den beiden zur Zeit einzigen ficher- 
Den Rettungsmitteln für Brand, von glücklichfter Aus- 
faat mit altem, oder durch proportionirte fcharfe Beize 
getranktem neuen Weizen feya, wenn durch gehörige 
Bebandlung alle Körner von ihr ganz durchdrungen 
werden können? Rec. fetzt diefe feine Vermuthung Na- 
turforfchern und Oekonomen zu näherer Prüfung aus, 
und fügt deshalb noch die mehrmalige Erfahrung hinzu, 
dafs auf überdüngtem Lande in fruchtbaren Jahren das 
fo bedeutende Verderben des Brandes nur bey gebeiz- 
tem Weizen, nicht aber bey altem, immer noch, wenn 
gleich nur in wenigen Halmen zu fehen gewefen fey. 
Aufeinem Stocke fanden fich gute Aehren und Brandäh- 
ren, letztere auf vorzüglicheren Halmen vor jenen! Un- 
ter den am Ende vorgefchlagenen Verbefferungen find 
wohl einige (S. 371 — 375.) von der höhern Polizey 
aus erheblichen Gründen nicht zu bewirken, und die 
Vorfchläge zu Veredlung der Thiere dürften auch wohl 
bey dem angegebenen Bedürfnifs der Aue: leichtes Zug- 
vieh zu haben, nicht durchgängig auszuführen feyn. 


Es ift bey fo vorzüglichen Schriften unangenehm, 
dafs aus der eriten ein grofses Stück von S. 131— 163. 
in die letztere v.S.350— 372. wörtlich übergetragen ift, 
und dann, dafs bey der zerftreuten Abhandlung fo vie- 
ler Sachen kein Sachregifter und kein ausführlicher In- 
halt fich findet. 
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""ARZNETGELAHRTHEIT. ` 
= Hannover; ih der Hellwing. Hofbuchh. Actiologie 
der Krätze von Q. E. Wichmann, K.. Leibmedicus 
zu Hannover. , Mit einem Kupfer:' Zweyte verän- 
derte Ausgabe: "at, TI Bog: hen EA 


‚A snaegite Unrerfuwchpngen , wenn fie auch in der 
‚nächiten: Beziehung “zur Praxis ftehen und- die 
fruchtbarften Auffchlüffe geben , ziehen nie grofse Auf- 
merkfainkeit auf fich, Man nimmt fehr viel Rückficht 


auf De, wenn:man eine andre Hypothefe ihnen entge- ' 


genfetzt; aber man geht nicht in fie bein. Dell fie 
nicht gegen-einänder, hebt das ihnen eigne nichtaus und 
überfieht das, wovon die Vergleichung und Entfcheidung 
abhängt: Dafs’die meiften unfrer Aerzte keine Idee vonder 
Medicin als Wiffenfehaft haben und ohne alles wiflenfchaft- 
liche Intereffe find, erhellt auch hieraus nur zu deutlich. 
Indeffen ift es zù verwüädern, dafs diefe Aetiologie der 
Krätze trotzdem Geift.des’Zeitälters eine fo grofse Sen- 
fation erregt, und ein Gegenftand der allgemeinen Unter- 
fuchung urd Prüfung gewörden if. Die verdiente Ce- 
lebrität des Vf. reicht nicht zu, diefe Ausnahme zu er- 
klären. Ein berühmter Nahme kann nur das Buch felbft 
und höchftens die Recepte in Umlauf bringen. ` Eine an- 
dre Schrift des Hn. W. (de pollutione diurna ere.), die 
Unterfuchungen und Erfahrungen enthält, die für die lei- 
dende'Menfchheit und die Kunft in der "bat ooch wich- 
tiger findund dieein Mann nicht ganz aufklären konnte, 
findet man nur hier und da trocken erwähnt, ` Den mehr- 
ften Erinnerungen gegen des Vf. Milbentheorie liegen 
Mifsverftändnifle, und zwar oft (ehr grobe, zum Grund; 
aber er hat doch zu Erweiterungen und Befchränkungen 
mancherley Art Stoff und Gelegenheit bekommen, die ein 
fo uneingerommener ‚, befcheidner Wahrheitsforfcher 
nicht unbenutzt laffen- konnte. Statt diefe häufigen Zu- 
fätze und Veränderungen auszuheben,, fey es uns ver- 
gönnt, die Hauptidee nochmals aus einander zu fetzen 
und zu beleuchten, 

. Das Dafeyn der Krätzmilbe und ihre fpecififche Ver- 
fchiedenheit von andern Milben kann nach den bier mit 
aller Genauigkeit und Feinheit des Naturforfchers ange- 
ftellten Unterfuchungen, und nach den fo fchön geliefer- 
ren Abbildungen keinem Zweifelmehr unterworfen feyir. 
Die Bede ift alfo blofs von ihrem Verhältnifs zur Krätze. 
Dafs das Infekt nicht Folge derfelben ift, wie man noch 
immer fø gern behauptet , ift klar, wenn man erwähnt, 
was Bonomo fand und Hr. W. und feine Freunde beßäti- 
gen, dafs es fich nur in den Bläsgen, die erft entfiehen 
oder eben erft eine wäflerigte durchfichtige Feuchtigkeit 
fallen oder was noch mehr beweifet und öftrer der Fall 
ooo A. L. Z. 1792. Dritter Band. ; 


Mittwochs, den 8. Augufl 1792. 


Geen folt; in'den Canälen, die zu dıefen Bläsgen führen, 


findet.’ Die Idee einer blofsen Zugefellung ohne Caufal- 
verbindung, die nichts für fich hat, fcheint durch die 
Verfuche: des Hn, Prof. Hecker wegzufallen, der durch 


‚diefe' Milben’ fich die Krätze inoculirte, obgleich fich 
"auch behaupten liefs, dafs die Milben im Krätzgift ein- 
: gewickelt oder mit ihm umgeben feyn könnten, und die- 


fes nicht jene, die es nur mit fich brachten, die Krätze 
bildeten. Diefes Krätzgift leugretaber Hr. W. und fucht 
die Meynung durchzufetzen, dafs die Krätze von den 
Milben abhängig it. Es im Innern des Körpers erzeu- 
Sen God von da unterhalten zu laffen, feinen Abfatz auf 


die äufsern Theile zu ftören, und ihn’ felbft wieder nach 


innen zurückzutreiben, ` waren febr gangbare Ideen, 


die nicht nur'auf das Verfahren’ in der Krätze, fondern 


auch auf unfre ganze Praxis einen fehr nachtheiligen Ein- 
flufs hatten, ‘Das Widerfprechende, Falfche, Schiefe, 
diefer Vorftellungsarten dargerhan zu haben, ift ein gro- 
fses Verdienft unfers Vf. Man fieht alfo von neuem, wie 
die fo genannte Erfahrung 'unfrer gröfsten Aerzte be- 
fchaffen ift; denn diefe glaubten, alle diefe irrigen Be- 


‘griffe aus ihr gefchöpft zu kaben und fie mit unzähligen 


einzelnen Fällen beftätigen zu können,  Sobäld aber nur 
ein Mann, der es vermag, die Idee fafst, das, was 
factifch ift, von dem Hypothetifchen zu trennen und die 
Kritik zu gebrauchen; fo fällt das ganze Gebäude zu- 
fammen, und erfcheint als ein Werk des Truges und der 
Täufchung. ` Man kann das alte Syftem nicht vertheidi- 
gen, aber das unfers Vf."angreifen und ihm wenigftens 
die Vortheile der Schwäche des Gegners entziehen, wenn 
man ein äufsers anfteckendes Krätzgift gegen ihn auf- 
fteilt, das in den Organen der Haut fich nur erzeugt 
und um fich greift, mit andren Theilen und Säften 
nur in den Fällen zufammenhängt, die er bey feiner 
Milbenthkeorie feibft. annehmen mufs und ungefehr auch 
auf die Art‘, ‘die er gelten läfst, immer auch da nur 
topifene Mittel erfodert, wo er mit ihnen aus kommt. 
Da fich für diefe Hypothefe in der That viel fagen läfst, 
wenigftens alle richtigen Begriffe, die wir Hn. W, ver- 
danken, mit ihr beftehen können, fo Hätten wir ge- 
wünfcht, er hätte mehr Rückficht auf fie genommen und 


‚von ihr erft den Uebergang zu den Milben gemacht. Uns 


felbft zieht: indefs die hier vorgetragne Meynung gar 
nicht an. Die Milben als zureichende Urfäche gelten zu 
laffen, ift einfacher; ihr frühes Dafeyn und die Art, wie 
fie haufen, weifet zu fehr dahin. Sie wären auch ja 
fonft zu müffige Zufchauer. Nimmt man fie als Urfache 
an, fo kann man es erklären, warum eine fo geringe 
Menge des fpecififchen Mittels fo oft hinreicht, die Krätze 
zu heilen, auf Stellen, auf die man es nicht gebracht 
und wohin es durch ‘Reforption und Circulation nur in 

Tt weni- 
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ag: 


wenigen Partikeln hätte gelangen können. D-r Dunft wo man doch Krätze wohl häufiger, als in der Privat. 


vom Schwefel u. f. w. «der fich-beym Eimreiben verbrei- 
tet, kann diefe 'Tbierchen.fchon 'rödtEn. (Eine fcharffin- 
nice Idee des Vf., mit der diefe neue Ausgabe bereichert 
ift, und die nicht nur erklärt, fondera auct beweifet, dään- 
dre Inftkten fo getödtet werden, z, PB. die Läufe, »Ein. 
Vertheidiger des äufsern Krätzgiftes brauchte auch um 
keine Erklärung verlegen zu feyn ; — er könnte .fagen, 


ein Reitz in irgend einem Theil der Haut von der Art, 


‚wie ıhn.Schwefehuud.Queekfilber erregt: reiche zu, den 


Reiz des Krätzgiftes auf. der ganzen Haut “aufzuheben 
„und fo die Krätze zu heilen.) So kann. man-es erklären, 
„dafs die äufserlichen Mittel nie gefehwinder und zuver- 
»läfsiger wirken, ..($..173)-alsim Anfang: des, Uebels; wo 
„es bois in wäfferigren Blärgen beftehet, die die Miben 
„auterhalten und verinehren, Das. Experimentum crucis 
„würde. aber immer bleiben. mit Krätzeiter. zu inoculiren, 
„das keine Milben enthält und aito keine Krätze: hervor- 
„bringen dürfte, ` Hr, If. vermuthet zwar inikhm die Mil- 
„.beneyer (aber donn mufs'es ja auch eine Zeit.geben , in 
` dem das Infeerfelbft in ihm. ift, weil es doch ganz Dech 
‚'entwickelt haben mufs, ‚ehe es ihn verlaffen kann ?):Nun 

fo ftelle mau zugleich forgfältig und. wiederhölte Beobach- 

„tungen mit dem »Mikrofkop au’ und: fehe ob Dech die 
„Krätze in dem Grad'verbreitet ; als, Milben entftehen und 
‚indem: diefe enjftehen, -Solche Verfache rerfodern fo viel 
- Aufopferung nicht, wenn man fie an.den.untern Extremi- 
„täten macht, wo dag Vehel' fich nicht fo leicht ausbrei- 
-tet, gar nicht in die, Augen fällt und andre:bey weniger 
. Vorfieht nicht arftesken wird. š ; 


Die Folgen einer feblechten; den Umfänden nicht -=` 


„angemeflenen, übereilten Behandlung der Krätzermiträu- 
:Sßern- Mittein,- vorzüglich wenn fie eingewurzelt, mit 
«andern -Hautübeln complieirt oder in fie-übergegangen 
Af, kennt Hr. W., febr-woh und hat nie erwas gefagt, 
“ Wwas-fie rechtfertigen könnte. 
-Mittel nöthig-ift; giebt er an. Die Milbentheorie kann 
‚Sehr wokl fo modificirt werden; wieauch die Fälle nichts 
gegen fie.beweifen , -wo die Krätze andre Krankheiten 
hob. -Diefe Ideen. hahen in dieter Aufläge, vorzüglich 
„durch mehrere Erweiterung, Beflimnung- und Entwick- 
Jung gewonnen. Gern. fchrieben wir hier. manches ab 
-und fetzten einiges hinzu; aber. wir müffen unfre Leier 
auf das Werk felbit!verweilen. ; Rep 

Die Milbeneyer fpielen in diefer Auflage'noch rine 

‚za grofse Rolle. Immerhin mögen:fie mit den durch die 
Milben erzeugten und herbeygezognen;'verderbnen Sat. 


„ten auf der Haut eingefaugt werden körnen; warum fie - 


„aber befonders auszeichnen, warum einen fo hypotheti- 
fchen Fail annehmen, warum fie anders als einen frem- 
‘den Körper, der in die Mate der Säfte kömmt, wirken, 
-fich erhalten, durch Schwefel: innerlich gehammen:) hat- 
‚austreiben, Ce dem Kind im-Mutterleib dürch Be dieKrätze 
‚geben lafen? Die wenigen Worte, die ma aug dem Dd- 
nieligegen Hn. I. augeführt har. find vierzu unheftimnit 
ant hingeworfen,.um befondre Rückficht Zu verdienen. 
Man hat bis jetzt.die Krätze ja mit Io vielen andern Aus- 
fehläsen . verwerhfelt. Hat doch ein fo vortr: flicher, 
geühter Beobachter wie Bang, der ein eignes nolotogi- 
fehes Sytem: hat, der einem grofßsen Holpital. voriteht, 


Wo- der Gebrauch: inmerer "7 


"praxis zufehembekömmt vuns nochiimdiefem Jeroen von 
tiner. Krätze serzählt, gie nur- dor Salivation wich! £ 


Wues, b. Gräffer: Datt Jac. Plenks Lehre von den 
Augenkrankheiten, Aus dem Lateinifchen überfetzt. 
Zweyte verbefferte Auflage. 1748. 314. S- 8. 

-Wen.zu.Gunften die gegenwärtige Deberfetzung ge- 

macht it, wird uns-fchwer zu beftimmen, da das Ori- 
ginalnichtsiänders als eintmägres Verzpichmifs, von Krank- 
heiten it, die ohne Noth vervielfältigt int, und wel- 
ches der Unvollftändigkeit.,ünd! der Yübefiimmthbeit der 
Fälle wegen, ohne eine befondre Erklärung für den An- 
fänger opd Zen. blofsen -Wundarzt ear nicht brauchbar 
ift. Die Ueberfetzung kömmt mit-derraliten Jlateinifchen 
Ausgabe von 1777 genau überein, hin und wieder find 
‚einige wenige Gitate eingefchöben; welch® unbedeutend 
dind. »Statt der überall eingeichalteten! lateinifchen und 
Sriechifchen Namen; welche den pracktifchen Wundarze 
‚wenig interefliren, hätten Adfnerküngen gemacht wer- 
den Gollen ` welche den "Text: berichtigen ; zlo z: RB felbt 
bee dom granen Staar ift'die-Behandlung hin und wie- 
der zualt, undunzweckmäfsig. =S. 78. Dad ein paar Zei- 
jen imder Anmerkungilätemifch, wo fait jedes Motet, 
men Bruckfehlerlenthält 3 wären fie doch mur(deurfch pe- 
wefen ! Sonft lälst fich die Beherfetzung’rechr' gut lefen, 
Augehängt find einige! Formeln für die Augenkrankhei- 
ten ohne aile Indicationen, und Beftimimrheir. Manche 
von diefen zi B. Sief album. u. d. gli. find überfüffig. 


: SOGESCHIEHFE t 


SIBERLIN ne Sep: ` Fregmüthige Anmerkungen über 
der In» Ro Zimmermann Fragmente über Frie- 
drich den Grofsen vonseinigen brandenburgifchen Pa 

trioten; zweytei Abtheil. 7792:.19.'Bog- 8. 

Hefe zweete Abtheilung der Bemerkungen: über die 
ZimmermannfchenPragmenre macht auch die'zte'Abth.des 
.105 B.derallgemeinen deutfchen Bibliorhek aus. Sie geht 
überiden zten id are Theil der Fragmente, iftzwar, wie 

die Rogenzahl’duch fchon beweiter, nicht fó ausführlich 
alsıdie erte Abtheilung, "enthält aber doch. wie jene 

manche äufserft wichtige ftatiftifche und hiftorifche Auf- 
‚klärung; opd da diefe vielleicht fo bald’nichr bekannt ge- 
worden wären; wein. Dn. Z: fehlerhafte Arbeit nicht 
dazm Gelegenheit, und’ Aufmunterung gegeben hätte, fo 
af auch: hier wieder) duch das Böfe | Gutes bewirkt, 

Der Redacteur fängt mit dem ı4ten Kap. au, welches 

eiñe Phrafe, deren fich der Könik; einmal gegen den Hn, 
we der Horft bediente: „dans la ptice, ow je fuis il-faut 
agir comme fi Yon ne mourrait jamais p zu einem Haupt- 

grundiarze deffelben, in feines Regierungs Handlun: 
genmachr ` goud zusieich #inigeTadler ges Königs 
widerlegen vill  Diefe find Büfching und Mirabeati 
Die Anmerkungen nenmen Ach des erken lebhaft An. bei 
‚rufen fieh’aser m der Hiuptfache auf die hinlängliche 

Vertheidürung , diesdiefer Gelehrte in den Beytragen zur 

Regier. G:fchichte Friedrichs Il, &.A.L.Z. 1751. N: 102:) 

für tich geführt har la Abficht- Miräbeau's Zepp De 

nur, dafs Z, ılm sicht wiederlegt, fondernnur feine EE 
` Kg Artur: 
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Isthünter an die Stelle der :Mirabeaufchen gefetzt-habe, 
und.tadeln viele Fehler des ‚Buchs, de ba monarchie Pru- 
Beate Dark ob De ibm gleich auch im gauzen Gerech- 
tigkeit wiederfahren. laffen, Mirabeau’s Berechnung 
won der Bevölkerung der ‚preußsifchen Staaten fcheint 
uns-unwiderfprechlich widerlegt zu fern, Sehr merk- 
würdig ifaueb in diefem Kapitel die ausführliche Be- 
rechnung deg wichtigen ravensbergifchen. Linnen sund 
Garnhandelss und -Was über die teklenburgifchen «und 
lingenfchen Packenträger und. ihren Handel -gefagt ift. 
Hn, Z. ı16tes Kap. handelt von der fchweren'Narerie, 


der Verwaltung der Accife und Zölle-durch die fran- 


zöfifche Regie, und. unzählbar find die Fehler, die 


er-dabey begeht, 
erfindet, Zahlen zu vergröfsern.‘-Launay, der Chef 
der Regie, fagt:-er habe anfangs 200, fehr bald aber 
nur (100. Franzofen. bey. der Regie ‚angeltellt, weil er 
die übrigen- nach- Frankreich zurück gefchickt hatte, 
Hr, Z. fagt: fie wären 3000 ander Zahl gewefen. ‘Er 
meynt, die königl. Einkünfte wären blots durch die 
Aufhelfung der Fabriken vermehrt worden, und keine 
neue-Aufligen wären binzugekommen. ` Aber dos Ge: 
gentheil 21 ja bekannt genug, und hier wird e durch 
eine: Tabelle, die blefs--die Vermehrung der Aboa- 
ben vom  Getfänke enthält, unwideriprechlich -darge- 
than. Zu den unerträglichen-Pralereyen in dem Zim- 
mermänfchen Buche gehört es vornehmlich, dafs fein VE. 
immer andre Schrifttellerin Sachen zurechtweifen will, 
die er doch felbft ganz und gar nicht verlteht. Sogeht 
es im ı7ten- Kap. mit demjenigen, was er Gegen Dons 
von der oftindifchen Compagnie und Seehandlungsio- 
cietät fast, Er weils nicht einmal, dafs-dieft Geiell- 


fchaft niemals 'oftindifche. ‚Gefellfchaft _geheifsen har; 


er meynt, die Acien Inhaber hätren gar keinen Ver- 
luft dabey erlitten, erhält dem‘ Caboragehandel für 
den vortheilhafteften Handlungszweig: der preufsifchen 
Staaten. Er fchreibt der Societat zu, was der Com- 
pagnie gehört, und erzäblt alles unrichtig, was die von 
Görnefehe- Angelegenheit betrifft. - In den Bemerkun- 

en über das ıgte Kap von.Friedrichs ‚Scharze wird 
mit fehr überzeugenden Gründen dargethan, dafs Hr. 
Z. fich wohl geirrt habe, wenn er glaubt, der fieben- 
jährige Krieg habe des Königs Cailen nicht geleert , fo 
wie auch, dafs das Verfahren diefes grofsen Regenten 
von der fittlichen Seite, äufserft tadelhaft feyn würde 
wenn Hr. Z. Becht hätte, und der Schatz unangegrif- 
fen geblieben wäre. Diefe letzten feinen Bemerkungen 
haben Rec. befonders gefallen. Noch wird bey eben 
diefem Kapitel erzählt, dafs der Grund der Reife des 
Hn. v. Mirabeau nach Berlin, die Abficht gewefen fey, 
den jetzigen’ König zu bereden ‚ Frankreich aus feinem 
Schatze ein Darlehn zu machen, - welches  iim: denn 
freylich wohl fchwerlich gelingen konnte. _ Die Urt 
wiffenheit, welche Hr. Z. in’dem folgenden Toten Kap., 
wo er von den Münzoperätionen des Königs während 
des fiebenjährigen’ Kriegs redet, -in allen Münzängele- 
gesheiten beweifer, ift fo gränzenlos,‘ dafs man felbit 
nicht begreifen kann, wo er die falfchen Nachrichten 
aulgerafft haben kann, die er vorträgt. Man follte we 
nigltens glauben, dafs er von demjenigen, von welchem 
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‚er fich dergleichen erzählen liefs, um eg nächzuüfchrei- 
bemp hätte überzeugt feyn’müllen, datz er wenigitens 
‚die,allgemeinen Kenntniffe von’felchen ‚Dingen hätte, 
dafs er Timpfe nicht für eine ' Kupferinünze Kalten, 
nicht glauben würde, dafs man den Gehalt von Kupfer- 
münze verringern, oer aus 30 Gentner Kupfer To viel 
Geld fchlagen konne , dafs’ man damit nicht our gewat- 
tige Kórnlieferüingen bezahlen, fonderw auch'noch durch 
Umwechslung| ungleublich'vieleMillionen'in die pr&ufsi- 
fchen Münzen zum Uimprägen bringen .könne. Un Z. 
hat Dech om nichts bekëmmert, was mehr Genauigkeit 
und. Wahrheit ia, feine Fragmente hätte bringen kön- 
nen; als die vorgeblichen Nachrichten von fröfsen 
Männern. ` Zou den. was hier von feiner Unbekannt- 
chatt nit, dem (graumännfchen Münzfufs gefatr wird, 
hätte der Redattearnoch: hinizufüsen können, datz der 
felbe bey feiner erften Enrftehung feir beftrirten wurde; 
und fo hätte manerwärten können, dafsdemjenigen, der 
über. Dinge diefer Artfchreiben wollte, die darüber ge 
wechfelten Schriften nicht ganz unbekannr geblieben 
wären. Hr. Zi wichtige Correspondenten Waben fich 
eben fo in dem abweichenden Angaben geirrt, die De 
ihin von dem; Procefs des Müllers Arnold’ gegeben ha- 
ben. [u den Bemerkungen über däs 2ö/fe Kap. wird 
därgerhan), dats er diefen berüchtigten Procefls von An- 
fang bis zu Eade falfch erzähle, ‘Auch wird hier ge- 
zeigt, wasi der Grund des lange‘ verhaltenen Unwil- 
lens des Königs gegen den Dn, v. Fuerf gewefen Ten, 
nemlich, feine wenige Entfchloffenheit in Verbefferung 
der Juitiz, und des-Königs Vorurtheil, dats Furt den 
Adel auf eine unbillige Art gegen den Bürgerlichen be- 
Enge, -Beym 2ıiten Kap. werden einige von den 
Unarten und, Grobheiten gerügty die Hr: Z. fich durch 
das ganze Buch zu-fchulden kommen Jafst, und es ge- 
fchiehr die billige Frage anilin, wie er, det nieman- 
des Ehre fchonte, fich beklagen könne: dafs die Gè- 
lehren darauf ausgiugen, ihn aller Ehre bey allen 
Menfchen zu beranben.. ` Wie kann das Hr. Z L- Die 
Gelehrten haben blots gezeigt, was er gethan hat; God 
diefe Thaten fo, dafs’ fie in ihr rechtes Licht gefellt, 
ihnr feine Ehre rauben: fa können die Gelehrten ‚nichts 
dafür, fondern er felbft, der nicht vorher überlegte, 
und unterfuchte,. ehe er handelte. So viel uns bekaunt 
ift, hat fich keiner von den; welche Hr. Z; felbft zu 
feinen Gegnern geinacht hat, fich herabgelalfen, die 
Schimpfwörter zu erwiedern, welche er, feinem Stan- 
de und feinem affeetirten Edelmuthe fo fehr zuwider, 
bey jeder oft mit Gewaltiherbeygezognen Gelezenheit, 
gegen fie‘ ausföfst. Wie Kaltlinvig Hr. v.’Z! gegen 
den guten Namen feiner Mitmenfchen ift,- davon hat 
er im 22ften Kap. und 25lten Kap. der Fragm. m>hrere 
fehr glänzende Droen gegeben, welche der Retacteur 
deier Anmerkungen nicht einmal fämmtlich ans Licht 
zieht. Der Tod des Ho. v. Fürt war eine,wahrfchein- 
liche Folge der Angriffe auf die Ehre deffelben in-dem 
immermannfchen Buche. Der tiefgebeugte Mann liefs 
es am Montage aus dem Buchladen hölen, las. es am 
Dienftage und ftarb plötzlich am Mittwöchen! Ueberall 
it es eine unanftändigeIndiscretion, von lebenden Per: 
fonen Anekdoten zu yerbreiten, von denen ein Mann 
Ke de ; von 
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von Ha, Z: Jahren und Welterfahrung wiffen Tollte, 
dafs Ge Di niemals mit richtigen Nebenumftänden er- 
zäbit werden, die ihnen doch oftmals eine ganz andre 
fittliche Geftalt geben, als fie in der Erzählung haben. 
Sehr arg ift die, in den Anmerkungen widerlegte Diffa- 
imation des noch lebenden Hn.: Oberften de ta. Villette, 
von dem Hn. Z. zů fagen wagt, „er wife aus Acten, 
dafs er wegen feiner Verrätherey nicht in der Stille ge- 
henkt, fondern nur weggejagt fey.“ Der Redacteur 
frägt mit Recht, ob man fich wohl vorftellen follte, es 
fey möglich, dafs ein Schriftfteller fich fo weit ver- 
geflen könne, die allergröbften und ehrenrührigften 
Unwahrheiten, als Dinge, welche er aus Acten bewei- 
-fen könne, in die Welt hinein zu fchreiben ?. Wir wol- 
len bier aus der Widerlegung der Anklage diefes Offi- 
ciers nur das Refultat herfetzen, nemlich, dafs er nicht 
nur feinen ehrenvollen Abfchied als Oberftlieutenant 
‘erhalten, fondern auch d. ıften Apr. 1790 das Patent 
und.den Charakter als Oberfter von der Armee von dem 
jetzigen Könige bekommen habe. Wir wiffen nicht, 
wie Hr. v. Z. in Abficht diefer Anmerkungen über die 
Fragmente verfahren wird; Aber wenn er bey allen 
ein verachtungsvolles Stillfchweigen affectirt, fo hoffen 
wir, dafs ein fo orchodoxer Chrift, als Hr. v. Z. if, 
auch praktifche Religion genug haben wird, wenig- 
ftens in Abficht diefes einzigen‘ Punkts aufzutreten, 
um entweder darzuthun, dafs er den Hn. de ta Villette 
mit Recht einen henkenswerthen weggejagten Verräther 


Schöne Künste. Reval, gedr. b, Iverfen und Fehmer: 
-Felizens Bild, aus dem Rufüfchen des Herrn Gawrilo (Gawrila) 
Romanowitfeh v. Derfchawin überferzt von 4, v. Kotzebue. 1792, 
32. S. 4. Der Ueberfetzer benachrichtigt in einer kurzen Vor- 
rede das Publikum, dafs drey Gründe ihn beftimmt hätten, Jie- 
fe- Ueberfetzung zu wagen; feine Bewunderung für Felizen, 
feine Dankbarkeit für den ME, und endlich der Wunfch, den 
Deutfchen zu izeigen, dafs da, wo Felize herfeht, die Mufen 
gern wohnen, und nicht erft fragen: ilt es warm oder kalt! 
Wahrfcheinlich aber haben den Ueberfetzer die beiden .erften 
Gründe dringender beftimmt, als der letzte. Denn obgleich 
Rec. aus Ermanglung des Originals zu beurtheilen nicht im 
Stande ift, wieviel der Dichter in der Ueberfetzung gewonnen 
oder verloren; obgleich offenbar manche zu gefchraubte WVen- 
dung, manche unverftändliche, matte und profaifche Zeile dem 
Veberfetzer zur Laft fällt, woran auch wohl die gereimten 
achtzeiligen Strophen fchuld feyn mögen; fo fcheint es ihm 
doch, als wenn diefe Ode des Hn. D. eben nicht zu den beften 
Produkten der rufüfchen Dichtkunft gehört. In dererften Stra- 
phe bittet der Dichter, Raphael, ihm ein Bild zu malen, 


Das feiner grofsen Zaarin gleicht; 


und nun declamirt er ihm In ze in. der Veberfetzung oft fehe 
„langweiligen und ermüdenden Strophen ‚ alle grofsen Tugenden 
und Talente feiner Heldin vor, und das in einer reichen, oft 
‚orientalifch - fchwülftigen, Bilderfprache. In der letzten Stro- 
phe endlich, entläfst er den berühmten ‚Mahler feines Auftrags. 


O wirf den Pinfel weg ! ihr Denkmal fey ällein 
lebendig warm in diefes. Herz gemahler; 
Tritt, blöder Sterbliche , herzu: 

auf jener Flammenfpitze ftralet | 

ein Götter -Bild — Felize! Du? 
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gendnnthabe, oder dem beleidigten Männe feine Ehre fo 
weit wiederzugeben , als er De ihm hat rauben können; 
da Hr. v. Z. nicht vorausfetzen kann, dafs jedermann, 
der feine Fragmente gelefen hat, auch diefe Anmerz 
kungen liefet, und alfo- von feinem Irthum in Abfich« 
diefes Officiers zurück gebracht wird. Wir enthalten 
uns, um diefe Anzeige nicht übermäfsig lang zu ma- 
chen, fernerer Auszüge aus diefem und den folgenden 
Kapiteln, aber das können wir nicht unterlaffen, dem 
Redacteur unfern ganzen Beyfall zu bezeigen, dafs er 
in den Anmerkungen zu dem Zıften Kap. fich nicht her- 
abgelaflen hat, auf die darin enthaltenen Schmähungen 
der berlinifchen Gelehrten ein Wort zu antworten, fon- 
dern dafs er, anftatt einer folchen» unnöthigen Widerle- 
gung, einen kurzen Abrifs einer preufsifchen Gelehr- 


‘ten Gefchichte während der Regierung Fridrichs II gê- 


geben hat, mit namentlicher Anführung und kurzer cha- 
rakteriftifcher Bezeichnung aller der grofsen und würdi- 
gen Männer, deren fich diefer Staat während derfelben 
rühmenkann. Diefe letzte Arbeit mag einiger Erfatz für 
die ekelhafte Mühe gewefen feyn, ein folches Buch als 
die Fragmente find, zu verbefsern. Den Üeberdrufs, 
den der Redacteur dabey empfunden haben mufs, hat 
der Gedanke noch vermehren müffen, dafs er einen 
Moehren wafche, und dafs ein Mann, der fo laut Un- 
recht -gethan hat, und doch von fich drucken laffen 
kann, er gebe ftill dahin, wo er Gutes thun kënns, 
fchwerlich zu beflern feyn ‘möchte 


Und der Lefer kann fich nicht enthalten zu wünfchen , dafs 
ihm der Einfall fchon früher gekommen wäre. Die Schmei- 
cheley, diein diefen Bogen herrfcht, ift übrigens oft kriechend. 
Die UVeberfetzung , die vielleicht für Hu. D. in: Profe ungleich 
heffer ausgefallen wäre, fcheint aufs gelindelte geurtheili, (ehr 
flüchtig gemacht zu Gen. Ganz falfche Reime, wie Füfsen, pe- 
priefen, befchützen, Felizen, Diamanten, Landen, finden fich ` 
nicht felten; und matte, profaifehe Zeilen, die man Hm, v: K, 
garnicht vergeben kann, wie z, B. S. 17. 


Schutz darf auch der Entfernte hoffen, 

denn alle Briefe nimmt fie an, 

und ihr Palat ift immer offen | 

für den bedrängten Unterthan! _ 
oder $. 29. 

Im Umgang, wie im Thrones Schimmer 

ilt Freundlichkeit ihr zugefell, ` 

und duech Herablaflung wird immer 

der Unterthan ihr gleich geftellt, 


Als eine der beffern Strophen führt Rec. folgende an, in 
a aber doch die beyden letzten Zeilen verfehlt zu feyn fcheine, 
4 Zahllofe Nationen eilen, ; 
dem Thron der Mutter fich za nahn; 
er fteht auf zwey und vierzig Säulen, 
er reicht vom Taimur zum Kuban; 
‚und in acht grofsen Meeren fpiegelt 
fich jener ewge Sternentanz ; 
der Morgen, purpurroth beflügelt, 


leiht diefem Bilde fanften Glanz, 
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Donnerstags, den 9. Augufl 1792. 


‚GESCHICHTE. 


Ohne Druckort: Verfuchbeiner Lebensbejchreibung des 
Feldmarjchalls ,- Grafen "un ‚Seckendarf, meiit aus 
ungedruckten Nachrichten: bearbeitet. Eriter Theil. 
1792. 18 Bog. nk, ge, 


(NEG aus einer uralten deutfchen Familie, die in 
der ältern und neuern Zeit fo manchen merk wür- 
digen und:verdienten Helden. wnd Staatsmann erzeugte, 
entfproffene - Friedrich Heinrich,» Graf ron Seckendörf, 
hätte längft einen pragmatifchen Biographen verdient. 
Denn da er ein Alter von or Jahren erreichte, und bey 
den wichtigften Vorfällen, in und aufser Deutfchland, 
im Felde und im Kabinet ftets wirklam war; fo ift fei- 
ne Gefchichte gewiflermafsen die Gefchichte eines Jahr- 
hunderts, ` Dusch De mufs ganz. ficher diefe oder-jene 
Begebenheit, über der noch politifches Dunkel liegt, 
aufgehellt werden. Man bedenke nur, dafs von feinem 
‚zoften Jahr an auf der einen Seite kaum ein Krieg, eine 
Schlacht, ‚eine Belagerung war, wobey er nicht den De- 
‚gen, und auf der andern beynahe kein Congreis, kein 
Friedensfchlufs, kein Staatsftreit fich ereignete, wobey 
er nicht die. Feder geführt hätte- 1693 fängt. erin Bra- 
pant feine Kriegsdienfte an, und. begiebt fich. an den 
Rhein. Nach dem Ryfswicker Frieden ruftihn der Türe 
kenkrieg nach Ungarn. Während des fpanifchen Erb- 
folgekriegs ift er unaufhörlich befchäftigt. Nach dem 
Utrechter Frieden, an dem er felbfi mit arbeitet, war- 
ten im Norden neue Lorbeeren auf ihn. Er hilftin Po- 
Jen die Ruhe heritelien, und erwirbt fich bey Stralfunds 
Belagerung ausnehmenden Ruhm. Nun eilt er nach 
Süden, und hilft die Schlacht bey Belgrad gewinnen, 
und dadurch den Türkenkrieg glücklich zu Ende brin- 
‚gen. Er wird alsdann nach Italien gefchickt, wo er 
fich als Soldat und Gefchäftsmann gleich grofs zeigt, 
mad den Grund zu. einem glänzenderem Glücke legt. 
Hierauf firzt er, wenigftens dem Scheine nach, einige 
‚Jahre, als Gouverneur von Leipzig, fiille, und bereitet 
{ich zu den wichtigen Arbeiten vor, denen er fich von 
-1726 anfaft bis ans Ende feines Lebens unterzieht, Zehn 
Jahre hindurch erfcheint er als bevollmächtigter Mini- 
ter des Kaifers: am preußsifchen und an andern Höfen. 
‚Gerade damals war Europens politifcher Zuftand fo.be- 
Schaffen, dafs er dem feinften und gefchäftigften Unter- 
händler Stoff genug darbot, um aile Kräfte feines Gei- 
es in Bewegung zu fetzen. Je mehr Schwierigkeiten 
«S. antrifft, und je glücklicher er fie überfteigt, defto 
«raftlofer und beherzter wird er. Als er fich 1734 zur 
Armee an den Rhein begiebt; fo kann er auch da als 
Staatsmann nicht ruhig feyn. Ermufs bisweilen einen 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


Friedenstractat und eine taktifche Dispofition zugleich 
überdenken. Auch als Feldherr rechtfertigt er hier die 
von ihm gefafste vortheilbafte Meynung. Er fchlägt 
unmittelbar vor der Schliefsung der Wiener Prälimina- 
rien die Franzofen am Salmbach, und krönt das Ende 
des Kriegs mit dem einzigen entfcheidenden Streich, 
den die Alliirten in g Feldzügen gethan haben. Nun 
erreicht das Vertrauen feines Herrn, zugleich aber auch 
die Eiferfucht feiner Gegner, den höchiten Gipfel. Man 
giebt ihm den Oberbefehl des öftreich. Heeres gegen 
die Türken.  Wie'glücklich er ihn Angefangen, und 
wie traurig er fich geendigt habe, ift bekannt; 3 Jahre 
lang mufs er in harter Gefangenfchaft fchmachten. Er 
ift nun 67 Jahr alt, und. man hält vielleicht feine Lauf- 
bahn für geendigt? Keineswegs; feine Kräfte find noch 
fo unerfchöpft, wie fein Muth. Aus dem Gefängnifs 
eilt eran die Spitze eines Heeres, befreytzweymal:die 
Länder feines Herrn von überlegenen Feinden, fchliefst 
einen merkwürdigen Frieden, und begiebt fich nicht 
eher zur Ruhe, bis er dem Kurfürften.von Bayern, def- 
fen Vater er fo wichtige Dienfte geleiftet hatte, feinMi- 
litär- und Finanzwelen eingerichtet hat. Und damit 
fein Leben recht ausgezeichnet werde, läfst auch jetzt 
noch ein grofser König, deiten Feindfchaft er auf fich 
geladen, den 85jährigen Greis: von feiner friedlichen 
Wohnung wegreifsen, und auf mehrere Monate in die 
Gefangenfchaft fetzen. 


Diefe nur durch die allgemeinften Umtiffe angedenu- 
tete Zeichnung, die der Vf. in der Vorrede aufftellt 
und die wir ihm mit einigen Abänderungen nachge- 
zeichnet haben, verdient doch wohl, zu einem vollen- 
deten Gemälde erhoben zu werden? Freylich hat einer 
aus der Familie felbft, der fich Bellamintes pfeudonymirte 
ein fogenanntes Leben diefes merkwürdigen annes 
zufammen gefchrieben; allein es wimmelt von Unrich- 
tigkeiten, hat weder Saft noch Kraft, und if fchon 1738 
gedruckt worden. Und was Ranfft in feinen hiftorifch- 
genealogifchen Nachrichten nach dem Abfterben Secken- 
dorfs lieferte, welches aber unfer Vf. nicht zu kennen 
fcheint, ift traurige Zeitungscompilation. Der Un e- 
nannte hingegen, der von der berühmten Familie felbft 
ein Glied zu feyn fcheint, ift, wie er in der Vorrede 
ausführlich erzählt, mit bandfchriftlichen Hülfsmitteln 
worunter eines von dem Grafen felbft herrührt, yer. 
fehn; obgleich nicht mit folchen, die ihn die ganze lan- 
ge Laufbahn feines Helden ununterbrochen hindurch ` 
unterflützen, aber doch mit mehrern, als irgend einem 
andern fo leicht zu Theil werden können. en 


Da der Graf von Seckendorf gleichfam eine doppel- 
Sé als Krieger und Staatsmann, vorftellte; fo hat 


u der 


Së 
33% 


der VE die Thaten des erftern von denen des letztern 

trennt, und erzählt in diefem erten Theile die erften 

is 1736; die übrigen -follen im zweyten nachfolgen ; 
und alsdann S. als Staatsmann in dem dritten, oder in 
einem eigenen Werke, dargeftellt werden. Wir billi- 
“gen dies zwar ; ob er aber feine Lefer nichtnoch mehr 
für fich und feinen Helden würde eingenommen haben, 
wenn er ert Seck, den Staatsmann, -und hernach ert 
Seck. den Krieger vorgeführt hätte, ift eine andere 
Frage. Denn ob man ihm gleich’ gerne 'zuhört,: wenn 
er Kriegsthaten erzäult; fo find diefe doch: bekannter, 
als die politifchen, von deren Auseinanderfetzung wir 


anch mehr Auffchlüffe über gewifle bisher ‘verborgene 


TFriebfedern erwarten, ` Der 2te kriegerifche Theil mufs 
auch: noch intereffanter, als der erte, ausfallen, weil 
dann erft der dem Grafen fo nachtheilige 'Türkenkrieg 
und das, was er für Kaifer Karl VID im Felde that, er- 
fcheinen wird. 


In derhiftorifchen Kaaft und Schreibart zeigt ich der 


Vf. als einer, der nicht erft geftern oder ehegeltern dazu 
eingeweiher'worden. So mager auch oft fein Stoff ift; 
fo-weifs er uns doch in Aufmerkfamkeit zu erhalten, 
und uns Dir feinen raftlofen Krieger einzunehmen. Man 
merkt wohl,’ daf er die alten klaffifchen Hiftoriker, und 
und von den neuen hauptfächlich Engländer,  ftudirt ka- 
be Er hat auch die gedruckten Hülfsmittel: mit feinen 
ungedruckten -in Verbindung gefetzt und treulich: be- 
nutzt... Aus letztern theilt er hie und da in Noten Stel- 
len wörtlich mit, die im der That intereffant fnd. Auch 
ies nimmt fehr für ihn ein, dafs er die Fehler feines 
Helden nicht vertufcht, fondern fie offen und'ehrlich 
bekennt; z. B. gleich im erften Abfchnitt, woer deffen 
körperliche und moralifche Eigenfchaften fehildert, 
und den ihm fe nachtheiligen-Jahzorn, Ehrfucht und 
Geiz unter feinen ruhmwürdigen Eigenfchaften. mit auf- 
führt. So heißt es S, 4.: „Der Teldmarfchall 5. fafs 
„eines Abends mit einem feiner Adjutanten bey einem 
„häuslichen Maale, Ein einziges Licht erhellte den 
„Tifch und das Zimmer. Der Adjutant war fo unglück- 
„lich „es auszulöfchen.“ „Wo.hat Er das Lichtputzen 
„gelernt?“ fuhr ihn S an. — „Ew. Excell. da, wo 2 
„Lichter auf dem Tifche. brennen.“ Demungeachtet 
bitten wir den Vf., in der Folge ftets auf der Hut zu 
feyn,. dafs Partheylichkeit ihn nicht befchleiche. Ein 
paar Stellen diefes Theils berechtigen uns zu diefem 
Wunfch. Wir folltesn nun wohl Proben von der EKifto- 
rifchen Manier des VE geben, und: anzeigen, wo er 
von andern abgeht,. und neue Thatfachen erzählt; allein 
um nicht zu. weitläuftig zu werden, verweifen wir nur 
in Anfehung. der letzten z. B. bois auf S. 25, 105 ff. 
189 u... in dem Anmerkungen.. S. 213 u: f. 243.u. f. 
Möchte doch der Mann, dem die Note S. 234. zu. gelten 
Scheint, fie zu. Herzen: nehmen,. und. nicht ohne Noth 
geheim vun) — Kaum hatten wir diefe Befchreibung 
eines interelfanten Werks: niedergefchrieben , als wir 
das oe Sr des Journals ven und für Deuefchland 1792 
erhalten, und darin S. 154 u. fein Bruchftück deflelben' 
als: Probe abgedruckt finden. Wir bitten die dortige: 
Note: wegen des Verlags nicht: zu: überfehen.. - 
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Warscsau, in d. Königf. u. Republik. Buchdrucke- 
rey u. b. den Vätern der frommewSchulen : Frak- 
taty, KonwencyeHandlowe y Graniczue. Wszeikie pu- 
bliezue Umowy y migdzy Rzeczą pofpolitg Polfke y 
obcemi Punstwami od Roku 1764 dotgd, to ieft: do 
R. 1791, za Panowania Stenijtawa Augufla zawarle, 
w swych Oryginalnych iezykach zebrane, idla wi- 
gody powszechmey podane do druku.- Czesc-pierwsza 
3855. Gei/ Druga; 1791. 249S. g: d. i. Sammlung 
von Traktaten; Grenz- und Mandelsyerträgen, wie 
auch andern öffentlichen Staatsacten, die zwifchen 
der Repablik‘Polen-und'andern. ‚Mächten feit dem 
Jahr 1764 bis hieher, d. i bis 1791 gnter der Regie- 
rung Stanislai Augufti gefchloffen worden,inden Ori- 
ginaifprachen zum allgemeinen Gebrauch durch den 
Druck befördert, Tu. H Theil. (1 Rthir. 16 gr.)., 


Ein wichtiges Gefchenk fir die neue Gefchichte und 
Erdbefchreibunz, das Staatsrecht und die’ Statitik von 
len, dasabernoch gemeinnütziger feyn würde, wenn 
den polnifchen und ruffifchen Originalurkanden franzöj- 
fche oder lateinifche' Deberfetzungen zur Seite geletzt 
wären. Mehrere derin beiden Bänden enthaltenen Dr 
kunden beziehen fich zunächit auf das berüchtigte Tirei 
lungsgefchäft und die dadurch veranlafsten Grenzitrei- . 
tigkeiten und Grenzberichtisungsverhandiungen, und 
find in diefer Hinficht um foimehr der öffentlichen Auf- 
merkfamkeit werth. Der er/te Theil enthält folgende 
Urkunden, "I. Anerkennungsacte des Titels: Kaiferiral- 
ter Renfen vom Seiren der Reprblik Polen en den Pe- 
tersburger Hor, (polnifch ) gebit der Erklärung der Be- 
vollmächtigten ruffiifchen Minifter, diefen Titel betref- 
fend v.-J. 1764.) Man hatte gefürchtet, dafs die Ans- 
dehnung diefes Titels den Staaten der Rep.’gefäkrlich 
“werden möchte, inder minifteriellen Erklärung des Gra- 
fen v. Keyferling wird verfichert, dafs die „mens pià 
et voluntas amica Impevatricis Fotius- Rufhae‘“ derglei- 
chen Furcht nicht rechtfertige, und dafs fie weder für 
fich ooch für ihre Nachfolger ein „us ullım im Ditio- 
„nes et Tervas„ quae fub nomine Rulfine œ Regno Polo- 
„niae Magnoque Ducatu Lituanine pofidentw“ vindieiren 
werde: H. Anerkennungsacte des Titels: König von Pret 
‚Sen von Seiten der Republik Polen gegen den Hof zu 
Berlin u. Le (polnifch); IR, Acte de Renonciation 
à toutes Pretentions de S. A. Electorale de Saxe à Ia.Cher- 
Ge du-Roi et de la Republigue de Pologne, V An 1765.. IV. 
Acte de Renontiation ù toutes: pretenfions: de Sa Majefte 
le Roi de Pologne à la Charge de In Cour de Saxe donnée 
au Prince Royal de Pologne Xavier Adminiftrateur pour 
ost de la Saxe. V: Der Warfchauer Traktatzwifchen der 
Republik Polen und Rufsland, v. J. 1758. (polnifch): Hie- 
‚zu gehören noch! V, Actus feparatus primus, 
‚quo‘immunitates et prasrogativae Graccorımm Non- Unito- 
vam et Difiidentium, Civium et Incolarum in: Ditionibus 
Sereniflimse‘ Reipublicae Poloniae et annexis: Eidem: Pro- 
vinciis continentur S. 57 in. 5 Artikeln, undi VE Actus 
Separatusfecundws, in quo Serenifimae. Reipublicae 
Poloniae: Leges- Cardinales perpetuo duraturae, : nec ulto 
unquam tempore immutandüe, Materiae praeterea Statws, 
quae in Comitiis liberis omnium- confenfu decerni. debent, 
j FL“ con- 


34E 
confinentw. VH. Traite entre Sa ya le Roi de in 
Republique de tPologne et Sa Majefte ’lmperatrige Reine 


de Hongrie et de Boheme, VAn: 1773. ` Hiezu: gehören 
wieder: VIII. Acte fepare,- contenant differentes flipula- 
tions S; 174 ff. u. IX. Acte fepare, contenant: tout ce Co 
vegarde le Commerce entre les denx Etats S. 187 ff. i 
Traite entre Sa Majefté le Roi et ta Sereniffime Republique 
de Pologne et Sa Majefte V’Imperatrice de toutes les Ruf- 
fies. VAn 1775. Wozu noch kommen XI. Aere fepare, 
cöncernant le Gouvernement de la Republique S. 234 fl. 
XU. Acte fepare, concernant differentes Stipulations S: 
048. ff. u. XII. Acte feparé, contenant tont ce, qui regnr- 
de le Commerce entre les deux Etats contractans;-S. 262 ff, 
XIV. Traité entre-Sa Majefte le Rai et ta Serenifhime Re- 
publique de Pologne et Sa Majefte le Roi de Das, l'An 
1773, d 18 Septbr.. Die Beylegung der über die Cef- 
fion verfchiedner Diftricte an Preufsen- entfiandenen 
Streitigkeiten betreffend, ' Hiezu gehören. noch XV. Ao- 
te fepare, contenant differentes flipuiations S: gou. ff u. 
KYL. Acte fepare, contenant tout ce quia rapport au 
Commerce de deux Etats- contractans,. S. 318 u. R XVI 
Reees,. ou Acte de Renoncietiow de l'Ordre de Malte à le- 
ard des Terres de VOrdinatio d'Oftrog: An 1775: Die 
Bati fication der Renüntiatiensurkundeift von'dem Grofs- 
meilter Emmanzel de Rolim ausgeiteilt: Melitae in Con- 
ventu Nofro.: Die XV. Aprilis 1976.-Megifterü. Noflri 
Anno primo XVIL Bulls Papae, P HI. approbans 
Actam Renuntiztonis ordinis Melitenfis. Romae Die XYI 
Cutii MDCCLXXVI. Endlich XYIIL Grenzbeftimmungs- 
acte zwilchen. Rufsland opd der Republik Dualen, v, L 
1775: (polnifch.): Pa 
. — Der zwegte E Ne folgende eilf Stücke: L 
Acie de. Convention ‚entre Sa Majefte Je Rat et ix Ropubli- 
ds. Polngne dune part et Sa Majeflel’Innperatrice Apo- 


Halinse de Hongrie, et de Boheme de Veure part, pour” 


rie tès tnites de tous Etats vefpectifs, ‚775, e 9 Te 
wien, 1. ‚Grenzvergleich:zwifchen dem Königreich Preu= 
gen und der. Rep: Polen: (polnifch.) Hie Dectaratio Se- 


sont Regis Groe, tollens jus Caducum: favore In-- 


eolarımr Regni Poloniae, - Fontainebleau le o dù mots 
de Novembre ,, 17774- IV. Grenzbeitimmungsacte' zwi- 


fchen der Rep.: Polen und Neu-Rufsland, (‚In ruffifcher 


Sprache.) V- Conventio:prima de.Limitibus inter Provin- 
ciam Majoris Polamiaeet Silefiam Prufite, 1792. de a No- 
vendriss VE Conventio fecunda de Limitibus Villae Mur- 


zynow, A-1782- Indem Iaftrumene felbft geineiniglich : 


Villa. Murzineva,. oder Morren- VJI. Conventio Commey- 
ciorum et Fininm inter faeram Imperiatem Majeflatem to- 
tius Rafie et Muftrifivmam Celfitidinem Suam , Discem 
Brdinzsque Ducatuum Curlandiae et Semigalliae, Rigae, 
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A 1783: die 3? Maji. VIL Beytritt des Königl. Polni- 
fchen Diftriets Pilten zu dem Handel’ und: Grenzvertrag 
zwifchen Ihro Kaif- Maj, der Kaiferinaller Reuffen und ` 
dem Porchlauchtigften Herrn Herzog und den: Sränden 
von Kurland und Semgallen,- geichloffen zu Rigau. fe w. ` 
It nach dem ruffifchen Original hier ins Polnifche über- 
fetzt. IX. Eomventid inita cum Aula Vindobonenfi et Di- 
oecefi Cracovienfi, occafione Ewectionis Novi Epifcopatus 
Tarnovienfis, -Varfoviae,. An. 1735. de 4 Menfis Frl. X. 
Conventio de Limitibus inter Dynaftias Trachenbergen-. 
fen et Sulavienfen in Ducatu Silefine, et bona Stwolno,- 
Guleiowo,. Pahostaw, Osiek et Szkaradowo, in Regno Pó- 
loniae. A. 1785. XI. Traité d Alliance defenfive entre: 
Sa Majefld ie Roi et læ Republique de Pológne et Sa Mi- 
jeße le Rat de Dos, Le zg Mars, Fan 1790.4 Var- 
Jovie - : ’ 
Ueber die Veranftaltung, Richtigkeit und Glaub- 
würdigkeit des Abdrucks giebt kein Vorbericht: Aus: 
kunft, Eben fo wenig hat fich der Urheber der Samm- 
lung genannt: Es’ift aber zu-glauben,. dafs die Kopien 
mit Sorgfalt nach den Originalen aufgenommen find, 
dn Rec. wenigftens bey den Verhandlungen, die erfelbft 
mit zuverläfligen Kopien- vergleichen konnte, fowohl 
literam: feriptam, als die fämmtlichen Namensunterfchrif- - 
ten mit genauer Sorgfalt: befolgt find. GE deg 
Noch iftRec. zu andrer Zeit: von fichrerHand eine: 
Mirate dw Traité d'Alliance et de Commerce em queflion 
ou provifbire entre la Pölogne et la Turquie nebft den da: 
zu gehörigen Articles’ fepares- dn Traite dAllianceer du 


' Traité de Commerce zu Gefichte-gekommen;,, deren an- 


gezeigte Sammlung uns nicht einmal in einer Angier- 
kung oder Nacheriunerung Meldung thut; und: deren 
Authenticitär oder öffentliche Anerkennung. er alfo wohl 
dabin-geitellt feyn-laffen mufs.- 


SCHÖNE KÜNSTE. 


` Berrin, B: Himburg: Zadig ow lis Defiinee, Hijloire 

` arientale , ef le Monde comme d eg: vifion de Babouc, 

Pär Mr. de Voltaires- A-Tufage de Académie phi- 
lologique à Berlin.. 1792. 148 S. 8. (9 gr.) 


Ein fauberer opd correcter Abdrock der beiden Vol- 
tairfchen Erzählungen, die mitNutzen beyın erften Un- 
terricht gebraucht werden können. Die Academie phi 
lölogigque iein Privatinkitut, das ein gewifler Hr, Leo- 
nini (jüdifcher Natien).in-Berlin angelegt hat, und wor- 
inner, pelt einigen Gehülfen , Unterrickt im Franzö- 
hen y Englifchen,- Ttaliänifchen und: Deutfchen er- 
theilt- b $ 


ne ne SE ec been aaa Fe dees 
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KLEINE SCHEIFTEN 


, Pänacoork: Nördlingen, b. Beck: Unvorpreifliche Geo: 
kon: über, die brauchbarfte: Einrichtung, einer fogenannten: lateinie: 


Ki 


\ 


Ikon Schule, von D. E. Beufchlag. Bine Gelegenheitsfchritt. 
Ke zweytes und drittes Drock, zufammen- 56 8. 1790 Co 
2% 1791, 


343 Ah: 
voan, 4: — Die Haupifache ift, dafs in den unternKlaflen, 
die auch künftige Bürger befuchen, die lateinilche Sprache gar 
nicht ‚ Sondern erft ia den höhern Klaffen für künftige Geiehr- 
te- gelehrt werde. Darüber wird viel Brauchbares gefagt. 


Schöne Künste. Braunfchweig, in der Schulbuchh. : Der 
Einfiedler von Warkworth, eine Northumberlindifche Ballade 
aus dem Englifchen, von Joachim Heinrich Campe. Neue Ant: 
lage mit verichiedenen Verbeflerungen,. und zur Probe einer 
Druckfehrift neuer Art.. 1790. 55 5. 8. (Ger, — Die Haupt- 
fache bey diefer kleinen Schrift ift die Darlegung einer neuen 
Art von Typen. Hr. C fpricht davon in der Vorrede, und 
führt díe Gründe aus, welche ihn auf einen Mittelweg zwifchen 
den gothifchen und den römifchen Buchitaben zu denken An- 
lafs gegeben. Die Einwürfe gegen unfere bisherige fogenannte 
deutfche Schrift find die gewöhnlichen und einleuchtenden ; nem- 
lich Vervielfältigung der Mühe uuferer lernenden Jugend , Ab- 
fchreckung der Ausländer, und endlich ihre gefchmacklofe Form. 
Eine andere Seite aber, von, welcher der Vf. die Sache ‚berrach- 
tete, hinderte ihn geradeswegs, zu der römifchen Schrift über- 
zugehen; und dies ift die gröfsere Heillamkeit der gothifchen 
Schrift für die Augen. Er behauptet: „die gröfsere Dicke oder 
Fettigkeit der deutfchen Schriftzüge, die fcharfen Abfehnitte der- 
“telben, und die gröfsere Abwechslung kurzer und langer Buch- 
faben, fo wie die ausgezeichnete gothifche Form, „wodurch der 
eine von dem andern mehr und deutlicher, als im römifchen 


Alphabet, unterfchieden wird, machen, dafs diefe Schrift dem, 


Auge weniger Anftrengunig’koltet, weil ihin jeder. ihrer Theile 
firker und ausgezeichneter entgegenfpringt, Diefer Vortheil Du 
:fo.beträchtlich, dafs augenkranke Perfonen — dies ift wenig- 
“tens des Vf. Erfahrung — jedesmal wohl noch einmal fo viel 
in deutich gedruckten, als in lateinifchen oder franzolifchen Bü- 
chern lefen können.“  Diefen Behauptungen ftehet entgegen, 
"dafs es keineswegs allgemein beftätiete Erfahrung ift, unter den 
Nationen, welche fich der römifchen Schrift bedienen, mehr Au- 
` aka zu finden, als unter der unfrigen. WVas alfo in den 

Zeen teibft , der einen Schrift dem Lefenden heilfameres, 
da bey deriandern, Datt finden mag, (und dahin möchte gröfse- 
ee Unterfcheidbarkeit. der Typen, indem De der Anftrengung des 
Lefenden und mittelbar feiner Sehnerven fchont, allein zu rech- 
nen feyn; denn die Dicke der Züge kann in jeder Schrift er- 
reicht werden, und empfiehlt z. B. den Baskervill[chen Druck 
vor dem Bodonifchen,) was in den Zügen felbft liegen mag, ‚das 
wird gewifs, dûrch Gewohnheit, zu einem minimum verwifcht, 
welches keine Berechnung mehr zuläfst. Die Erfahrung des Vf. 
u. a, Augenkranken könnte‘ man fich aber hinlänglich daraus 
erklären, dafs diefe Perfonen Deutfche ind. Mögen De Deut- 
(ches oder fremdes mit lateinifcher Schrift lefen, fo zwingt dos 
Ungewohnte im erften Falle der Schrift, im andern der Spra- 
che, ihre Seele zu gröfserer Anftrengung, und mittelbar leidet 
das Auge dadurch, was demfelben unmittelbar und phyfifch 
nicht fchaden würde. Das Lefen in einem lateinifeben Autor 
mir deutfcher Schrift würde diefe Behauptung geifs bewähren. 
Dies würde weit früher ermüden, als.das Lefen in demfelben 
Autor mir römifcher. _ Fiele alfo diefe diäretilche Empfehlung 
der göthifchen oder vielmehr Mönchs - (ja nicht deutfchen !) Schrift 
hinweg, fd würde man delto leichter jene andere abweifen kön- 
nen, welche der Vf. fo'ausdrückt: „Wir würden,“ (durch V er- 
meidung der völlig- römifchen Schrift,) „immer noch eine, fich 
hinreichend unterfcheidende , Nationalfchrift behalten ; ein Um- 
Band , der denen, welehe die Selbfiftändigkeit einer Nation zu 
fehätzen verftehn, und die da wiffen, dafs diefe um fo viel erg: 
{ser iit, je mehr bey einem Volke der Dinge und Eigenfchaften 


gefunden werden, welche das Beywort. National ertragen , nicht. 


ganz unbedeutend fcheinen dürfte.“ National ift einmal diefe 
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Schrift micht, fondernfe ift eine mönchifcheEntftellung der rö- 
mifchen, die wir nur am länglten unter den europällchen Vpl- 
‘kern beybehalten haben; und. fchwerlich wird fich zeisen laf- 
fen, dafs wir eine gröfsere Seibitftändigkeit, durch Beybehaltung 
diefer alten häfslichen Mode, bewahrt haben, ais Eugläinder und 
Franzofen , welche fie längft ablegten. Rec. fand neulich in 'ei- 
nem gelehrten Blatte auch den Einwurf gegen den Gebrauch 
derrömifchen Schrift, dafs es doch einem Cicero nie eingefal- 
len fey, mit griechifchen, noch einem Plurarch , mit römifchen 
Buenttaben zu fehreiben. Die-Uncialfchritt , deren fich beider. 
ley Schriftfteller bedienten; war im Gruude noch immer einer 
ley; und da die gröfsere Simplieitäc-der neuen, ` abgeleiteten, 
Schrift ,..der römifchen, fich empfahl; fo waren die Gewichte 
des urlprünglichen Leer für die griechilche, der gröfse= 
ren Leichtigkeit für die römifche, auf beiden Seiten fo gleich, 
dafs fch beiderley Schriften neben ‘einander gar wohl erhalten 
konnten. ` Aufserdem hatte die römifche fich von ihrer Quelle, 
dürch Bezeichnung gewiffer Laute, welche der griechilchen 
Sprache fremd waren, entfernen müffen. Wo aber kein Rigen- 
thum Fehler entfchuldigt, (denn alle europäifchen Nationen kri- 
tzelten und fchnörkelten ehemals wie wir,) und keine Schön- 
heit Abweichung vom Originale ( wie die fogenannte deurfche 
Schrift von der römifchen ift,) anräth; warum -foll man da das 
Häfslichere und Unächte vorziehn ? Hr. C.-gelteht felbft, 
dafs verfchiedene Umflände die völlig genügende Ausführung 
feiner Idee für diefesmal gehindert haben; und in der That find 
die hier vorgelegten Züge noch bey weitem nicht in der Mitte 
zwifeher den. römifchen und deutfchen, fondern ftehen noch 
ganz nahe bey den letzteren. Sollten unfere beiten Schrififtel- 
ler, und (nach dem Beyfpiele des preufsifchen . Gefetzbuchs), 
vornemlich unfere Obrigkeiten, fich aber die römifche Schrift 
purement et fimplement zu fanciren gefallen lafen, fo braucht es 
der weiteren Verfuche nicht. — Die Ueberferzung der alteng- 
lifchen Ballade felbft ift fchon lange aus dem deut/chen Merkur 
und der Sammlung des Hn. Urfinus vortheilhaft bekannt. Sie 
ift An der That fehr glücklich in der Erreichung des Tons, im 
Ganzen fowohl, als im Einzelnen. Die nunmehr bey der drit- 
-ten Erfcheinung angebrachten Veränderungen verdienen gleich- - 
falls Beyfall, und nur an wenigen Stellen feheint Hr. C. gegen 
feine vorhin gewählte Lesart ungerecht gewefen zu (eyn; z. B. 
S. 15. Grofspapa, ft. desehmaligen: Ahnherr, pafst weniger in 
den Ton des Ganzen. S. 18. refenrotl ft. feuerroth , von einer 
fchaamrethen Perfon. S. 21. Mein Herz ft. das Herz, nicht fo paf- 
fend, -weil die Hand, nicht meine Hand, vorherging. $.-35. ver- 
kappt ft. verkannt, Sonftige kleine Unrichtigkeiten, die noch 
in diefer Ausgabe Dech befinden, wünfchte man, wegen der 
'Schätzbarkeit des Ganzen, hinweg; z. B. 5. 14. Sein kleines 
Feuer prafst ft. prafelt. ` 5. 16. Erheben Warkworths Thürme- 
fich, z» überfchaun das Meer; ungezwungner wäre wohl, wie 
im Original: Und überfchaunu. f. w.; Ebd. forlorn nicht verlok- 
ren, fondern verödet. S. ıg. Was dein edles Herz verfchweigt; 
lieber: Was ein Herz, wie Deins, verhehlc:- Souls great and 
-generous like to thine. S. 20. Ich weils Madam verfchmäht (eh- 
mals gar:- verfchmähn } ps-( des Eremiten Bette) nicht: Nor, 
Eady ,. fcorn my humble bed, fehlt ganz wider den ernfthaften 
Ton. 8. 23. Das Original heifst folgendermafsen: And near d 
glimm’ving, Jolemn light Two well- wrought windows lend; die 
` Veberfetzung: Und nebft zwey Fenftern nahm man auch die 
heil'ge Kerze wahr. Durch diefe Unrichtigkeit (denn im Ori- 
ginal it gar keine Kerze, ) geht eine beträchtliche Schönheit 
verlohren. Es find die gothifch verzierten ( well- wrought) 
Fenfter felbft, welche das dämmernde, feierliche Licht dem 
Bethaus leihn. Vielleicht bat Pope daher, wo nicht aus ider 
eigenthümlichen Schatzkammer feiner poetifchen, individualiß- 
renden Phantafie, die herrliche Zeile feiner berühmten Heroi- 
de: Where.ihe dim windows fhed a folemn light. 
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Freytags, den 10, Augufl 1792. 


PHILOSOPHIE, 


»Leirzıg, b. Barth: - Neues philofophifches Magazin. 
Erläuterungen und Anwendungen des- Kantifchen Sy- 
feins befiinmt. „ Herausgegeben von St. H Abicht 
und F, G.. Born, ater- B 4tes St, $..397.— 558 
8..(8 gr.) 


H: Born befchliefst in diefeu Stück dieim vorigen an- 
‚3 gefangene Recenfion der kritifchea. Briefe, aber man 
mufs falt die Mühe bedauern, welche fich Hr. B. genom- 
men hat, einem fo elendenSchriftiteller fo weitläuftig fei- 
ne Unwiffenheit aufzudecken. Man freuet fich daher über 
des Herausgebers Erklärung, dafs über dergleichen fa- 
de Brofchüren künftig nichts wieder im Magazine ge 
fagt werden foll. Nützlicher für die Erklärung der kri- 
tifchen Philofophie ift der Auffatz deffelben Vf. über die 
vorgeblichetransfeendentale Gültigkeit desSatzes von dergu- 
veichendenÜrfache mit Hinfisht auf Hn. Eberhards philofophi- 
fches Magazin 2te B. ptes St. S: 173 u f. verglichen mit 1. 
B. ates St. S. 163m. fe Es war unmöglich fcheinba- 
rere Gründe für den fogenannten-Sarz.des zureichenden 
Grundes als eines metaphyfifchen materialen Princips 
anzubringen, als diejenigen find, welche man fchon in 
Baumgartens und andern metaphyfifchen Lehrbüchern 
findet. Und da man das Sophififche in jenem Beweife, 
auf welchen aufser dem engen Bezirke'der Baumgar- 
tenfchen Schule nirgends Rückficht genommen: worden 
it, fchon längft eingefehen hat; fo konnte man fchon 
apriori willen, dafs Hr. Eberhard alsein fo eifriger Baum- 
gartenianer durch feine Bemühungen dem Beweife kei- 
ne gröfsere Stärke würde verfchaffen können. Hr. Kant 
hatte in feiner Entdeckung etc: dieSchwächen des Eber- 


hardfchen Raifonnements fchon hinlänglich aufgedeckt; 


aber Hr, B. fuchtihm in diefem Auffatze auchalle theils 
neuerlich gemachte, ` theils fonft noch übrigen Ausflüch- 
te abzufchneiden, indem er die Begriffe von Grund und 
Folge ausführlich entwickelt, und die Grenzen ihres Ge- 
brauchs genau beftimmt. Er zeigt nicht nur, wie die 

egriffe des logifchen und realen Grundes in dem phi- 
lofophifchen Magazin des Hn. E. gänzlich mit einander 
verwechfelt find, und wie man durchgängig einen Man- 
gel an Präcifion, der Begriffe wahrnehme, fondern thut 
auch dar, dafs Hr. E. durch feine neuen Zufätze die 
Schwäche des Beweifes eher mehr offenbare als ver- 
ftecke, dafs er durch die aus der Sinnenwelt entlehn- 
ten Beyfpiele die Unmöglichkeit der transfcendentalen 


Anwendung diefes Satzes felbf ftillfchweigend einräu- 


me, da esihm hier vornehmlich darum zu thun feyn 

mufste, durch ein Beyfpiel von einem überfinnlichen 

Gegenftande oder einem Dinge an fich die Realität fei- 
A. L. Z. 1792. Dritter 


. ner Behauptung zuerhärten. Endlich zeigt Hr. B. SE 


f 


deutlich, wie auch fchon von Ha. Kant dargethan if, 
dafs zwifchen dem Vorderfatz und Nachfatz in dem Bey- 
fpiele des Hn. Eberhard entweder gar keine Verbindung 
fey, oder dafs die Verbindung, welche zwifchen den- 
felben möglich ift, doch nichts beweife. Es folgt nicht, 
dafs der Wind, der fich ohne Grund nach Olten bewe- 
gen kann, auch eben darum in ganz gleicher Zeit ohne 
Grund eben fo gut nach Welten wehen könne. Denn 
wenn etwas ohne Grund gefchieht; fo folgt blofs, dafs 
diefes Etwas ohne Grund gefchieht, aber nicht, dafs 


auch etwas anders ohne Grund gefchehen könne, Noch 


weniger würde aus dem erftern folgen, dafs das Gegen- 
theil zu gleicher Zeit gefchehen könne. 


Von dem Hn. Drot Snell in Giefsen findet man ei. 
ne Abhandlung über das Gefähl.des Erhabenen, welche 
ein Auszug aus einem Theile der Kantifchen Kritik der 
Urtheilskraft it. , Man Debt nicht ab, warum: diefer gar 
nichts neues enthaltende Auffatz fo kurz hintereinander, 
oder wohl gar zu gleicher Zeit, zweymal abgedruckt 
ifte Denn es it nichts, als ein Abdruck des zweyten 


Kapitels aus des VE Darftellu und Erläut 
äfhetifchen Urtheilekrafi, ` erung der 


Endlich enthält diefer Heft noch zwey, dem Zwe- 
cke des Magazins fehr angemeffene, Abhandlungen von 
dem Hn. Prorector Snell in Idftein, wovon die erftere 
den Begriff des Guten, und die ändere die Frage betrifft: 
Ob die transfcendentale Freyheit mit der Unabhängigkeit 
der menfchlichen Seele von Gott als ihrem Schöpfer befte- 
hen könne. In der eriten find die Begriffe der verfchie- 
denen Arten deffen, was gut ift, ingleichen der Begriff 
des oberiten-, höchften und vollendeten Guts ungemein 
deutlich und richtig auseinander gefetzt. Beflonders 
bemüht fich der V£, zu zeigen, dafs es ein wirkliches 
abfolutes Gut gebe; und diefes ift in der That bey den 
gegenwärtig herrfchenden Principien in der Moral eine 
febr- nützliche Arbeit. Erdringt mit Recht darauf, dafs 
man wohl unterfcheiden müffe, ob das Gute Vergnügen 
hervorbringt, oder ob etwas erft dadurch, dafs es Ver- 
gnügen erzeugt, den Namen eines Gutes erhalte. Das 
fittlich Gute ift unabhängig von dem Vergnügen, das 
es nach fich läfst, fchon an fich gut, dadurch dafs es 
mit dem vernünftigen Begehrungsvermögen überein- 
ftimmt. Es wirkt nur darum Vergnügen, weil es von 
der Vernunft if gebilligt-und gut geheifsen worden 5 
das finnlich Gute wird aber blofs darum von der Ver- 
nunft gebilligt und gut geheifsen, weil es angenehm 
auf die Empfindung wirkt. Nicht daran erkennt der- 
Tugendhafte, dafs er fittlich gut gehandelt hat, weil 
= Handlung Selbftzufriedenheit in ihm wirkt, fondern 

x if 


SA 


fittlichen Güte bewufst it. Diele; geht-alfo vor. dem 
‚Vergnügen vorher, und- ift bey dem Dafeyn einer finu- 
lichen Natur die Urfache deflelben, und eben deshalb 
kann die Handlung unmöglich durch das Vergnügen,“ 
Welches fie erzeugt, fittlich gut werden, Das fittlich 
Gute heifst deshalb das abiolut Gute, weil das Urtheil 


von der moralifchen Güte einer Handlung, jeder Rück- 


ficht auf die edeln Verznügungen, die daraus entfiehen 
„Können, vorhergehet, und durch .die-letztera garnicht 
eftimmt wird, „Es ift von den zwey Gütern, die in 
‘der menfchlichen Natur, möglich Dud, dasıoberfle (be- 
Sum fupremum)).. Das vollendete Gut (bonan, confum- 
"matum), befteht aber in der Vereinigung des finnlichen 
"and rein fittlichen, jedoch fo dafs:das..exitere von dem 
‘letztern eingefchränkt wird, indem. eg nichts von dem 
‚Äinnlichen leidet, was ihm, widerfpricht.. Das Sittliche 
"fchliefst alfo einen Theil des finnlichen Gutes aus; aber 
“das finnliche ‚Gut kann. das firtliche nicht einfchränken. 
Für diefes ift in der vernünftigen Natur ein unendlicher 
Raum. Sofehr nun diefe Begriffe mit den gemeinen 
' Urtheilen über die moralifche Güte derflandlungen zufam- 
 meuftimmen; fo werden doch die moralifchen Rechen- 
meilter unlerer Zeit, die alles nur klüglich nach den 
Folgen und dem Rinfluffe auf ihr Vergnügen berechnen 
wollen, fchwerlich aufhören zu fchreyen, dafs ihre 
Weltkenntnifs fie ganz etwäs anders lehre, dafs jene 
"Begriffe von dem reinen moralifchen Guten nur fromme 
‚Chimären wären, deren Realität in der menfcklichen 
‚Natur. gar nicht möglich fey: 
rer zu belehren, ale einer, der lich fchon weife dünkt, 
wenn eridoch kaum klug itt Da dergleichen Lente 
mehr auf Autoritäten, als auf Gründe hören; fo tört 
es fie vielleicht ein wenig in ihrer Einbildung, ‘wenn 
‘fie hören, dafs, wenigftens Leffing von der menfchli- 
‘chen Natür ganz andere Begriffe baben mufste „tals ie, 
"wenn er ig feiner Erziehung, des Menfchengefchlechts Sa- 
‚gen Könnte :, Die fchmeichelnden Ausfichten, die man 
"„dem Jünglinge eröffnet; die Ebre, der Wohlftand, die 
"„man ihm vorfpiegelt;: was find fie mehr, als Mittel, 
„ihn zum Manne zu erzichen, der auch dann, Wenn 
„diefe Ausfichten der Ehre. und des Wohlftandes weg- 
'„fallen, feine Pflicht zu thun vermögend fey. — Sie 
‘swird kommen, fie wird gewifs Kommen, die Zeit der 
„Vollendung, da der Menfch „ je überzeugter fein Ver- 
„fand einer immer beffern ‚Zukunft fich fühlet, von 
"„diefer Zukunftgleichwohl Bewegungsgründe zu feinen 
‘„Handlungen zu erborgen, nicht- nöthig.haben wird; 
da erdas Gute thun wird, weil es das Guteifl, nicht weil 
„willkührliche Belohnupgen daranf eefetzt, find, die 
„feinen flatterhaften Blick ehedem blots heften, und ftär- 


„ken follten,‘* 
"Inder zweyten Abhandlung bat Dch der V£ das 
Problem fehwerer gemacht, als es nach den Grundfä- 
tzen det Kritik zu feyn fcheint.., Denn da. alle Begriffe 
ihre reale Bedeutung verlieren, fobald man fie auf Din- 
Pe an fich anwendet, fo fieht man Licht ein, dafs, das 
Problem feiner Natür, nach unaußö»lich-ift, dats die 
Schöpfung der Seele als eines. Dinges: an fich von uns 
gar nicht begriffen, und alfo auch unter keines der uns 
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ift deswegen mit fich felbf zufrieden, weil er fich der” 


Kein’ Menfch ift fchwe- 
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bekännten Verhältn:ffe gebraucht werden kann. Die 
Schwierigkeit har daher»felbft keinen: Verĝang fünuns, 
weil :Nothwendigksit imid , Abhängigkeit daf Dinge aa 
fich angewandt, ohne alle reale Bedeutung find, und 


"weil fein ihrem lögifchen Sinne nur diejenigen Ver 
„hältniffe ausdrücken, unter welchen fich ualer Verftand 


die Gegenitände nothwendigerweife voritellen mufs. , 

“= Köniesgers, b. Nicolovius: Schichfale der Seelerwan- » 
derungs - Hypethefe unter werfchiedenen Völkern und“ 
in verjchiedenen Zeiten. 1791. 169 8. 8. RE 


` Der Vf. will dem Gange, welchen die Seelenwänd®- 

rung unter verfchiedenen Völkern und zu verfehiedenen” 
Zeiten nahm ‚näher nachfpüren, gefleht Aber'aufrich- 
üg; nur. etwas unvollllintdiges Hefern zu können. Un- 
voilftändig it allerdings das verliegende Werk’in’mehr 
als einem Betracht, am allermeiften aber darinn , dafs 
der VE über feinen Zweck nicht Kinlänzlich nachge- 
dacht, und deutliche Begriffe von dem zu leiftenden mit 
zu feiner Arbeit gebracht hat. Was man in def Gelchich- 
te einer Meynung vor allen andern facht, die flufen- 
weile Förtbildung’und Verbeflerung oder Verfchlimmes 
rung, die mancherley Untefftützungsgründe)’unt Qiek 
len, in der Phantafie entweder, oder 1a Geundfätzen der 
Veraunft, und genauer Unterfchied zwilchen dem Sia- 
ne in verfehiedenen Zeiten, und bey verfchiedenen Men- 
fchen, findea wir hier nicht forgfältig gengs bemerkt, 
Ia nicht einmal die hiezu erfoderliche Zufammenktellung 
der Nachrichten beobachtet... - Um den Fortgang einer 
Lebrmeyoung. darzulegen, = muls mn der Zeitordnung 
folgen, der Vt- hingegen hebt beyden Aegypternan, geht 
vondazuden Griechen, dann zu den Hindoftanern,Celten, 
und endlich zu’ den Chriften über. ` Die Einleitung er- 
klärt die Entftehung der -Seelenwanderungslehre fo: 
der Menfch fühlt einen Trieb zur Verlängerung der'Fort- 
dauer:feines Dafeyss: daher die Alndung von Uniterb- 
lichkeit ;rder rohe Naturmenfch fühlt fein Ich‘, ee füidt 
feine Perfonalität klar ,: und: nimmt’einen  dunkelhellen 
Unterfchied‘zwifchen dem, was Körper vd Sesie heifst 
wahr.: Auf diefe Ahnduue ven immerwährender' Dauer 
der Selbitheit: gründete fich wohl die aus Mifsveritand 
enifprungene Lehre von derSeelenwanderung. Io die- 
fen-Prämiffen fandemiwir nöchnichts von Seelenwan- 
derung; denn Seelönforrdauer ift "19 noch vdi Seelen- 

wanderung-kimmelweit verfchieden. . Der Vf. fährt fort: -. 
eine andere Idee, die die Seelenwanderungsiypothefe 
mit veranlafst-haben dürfte, war die Betrachtung über 
die Verfchiedenbeit. der ‚Menfchenfchickfäle und der be- 
ruhigende..‚Wunfch, einer, da dies: in der gegenwärti- 
gen Periode wichtift, auf einem andern incelligiblen 
Schauplatz ausgleichenden Gerechtigkeit Gottes, Auch 
hieraus. erklart dieh.blofs der "Glaube an Unfterblichkeit 
der Seele. Hiezu kann man noch; heifsries ferner, die 
fehr alten Vorltella«gen. von der Nothwendiskeis einer 
Läurerung vum des Nitgenufles an dem, Zuftande reiner 
Geüter-theilbaftig.zu werden rechoens» Die Läuterung 
führt aber. wieder nicht. unmittelbar zur ‚Seeieuwande- 
rung, De kann. ja, auch ohne fe gefchehen , und wird 
von manchen‘ wirklich. ohne fie gedacht, - Zudem 2 
noch bey weitem nicht ausgemacht, du die ei 
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kehrte mit. der Saelemwanderung gleiches ‚Alter hat; alfo 
it durch. dies alles nichts erklärt. Bay den. Aegyptiern 
hätte der VE. kürzer feyn können, Zon Jonge die älteften 
ägvptifchen Vorkellungen ‘von der Gottheit, dem Ent- 
ftehen alter Dinger- und dem Zuftande nach dem Tode 
nicht mit: gröfßsererZuverläfligkeit' ausgemacht find, ift 
hier nicht vielmehr zum fagen; möglich, als deis in Ae- 
gypten: eine. Seelenwäanderung angenommen, ward. Do 
ter den Griechen »wirdızueritıPytlagoras aufgeführt, 
aber. mit nicht genugfamer..kritifcher,V orlicht zum Grun- 
de gelegt, dafs Pythagoras felbit feine mäncherley Wan- 
derungen berigktet-habe« Auch hier ilt wenig mehr mit 
einiger Zuverläfligkeit auszumachen, als dafs Pythago- 
ras: feine: Metempfychofe aus Aegyten entlehure, d 
meike: andere. beruht auf unzuyerlälligen. Stellen e 
Ausle&ungem weit Tpdterez, Scheif feller, mithin falt das 
meifte-hier, beygebrachte-von feibit. -Bey Empedokles 
hingegen bat der Vf..einen wichtigen: Umitaud überfe- 
hen, dafs »nemlich hier zuerit »beitimmt die Idee einer 
Täuterung gefunden wird, indem Empedokles ausdrück- 
lich-lehrte,, feine Seele fex gleich den Seelen aller an- 
dern'Menichen) zur Strafe aus.dem,ätherifchen Dämo- 
nenreiche vertólsen worden. o Von. .Py:hagoras willen 
-wir das nicht mit Zuverläfligkeit, fo wenig als von den 
Aegyprern, welchen beiden eg dennoch.der VE beylegt, 
Platos Verdienfie um diefe Hyporhefe fetzt der Vi. nicht 
er gas iss Licht; er At der erte, welcher fie auf 
ideutlichere Gründe baute, und (br die Geftalt einer phi- 
lofophifehen Wahrheit. zo geben fuchte: was.Empedo- 
klegals Dichter von der l.äuterung -hiawarf, entwickelte 
Plato zu. ordentlichen“ ‘Schläffen,, „und, fügte Abo neue 
pfychologilche Betrachtungen bey, indem er fehr. tich- 
tig bemerkt, dafs die hier erlangten Fertigkeiten. der 
Seele nach dem Tode noch ankleben. Der erhebliche 
neue Gefichtspunkt, aus welchem einige chriftliche Par- 
theyen, befonders Gnofliker, die Seelenwanderung be- 


trachteten, übergeht der VE zu leicht, wie erdenn über- 


haupt auch bey Aufführung der Vercheidigungen einige 


Neuere, Lefings z. B., auf die Darßellung, ihrer Grün- 


, 


de nicht gesug Rücklicht nimmt. 
SCHONE ‚KÜNSTE. 


ST. tee bh Kriele: "Faufts Leben, Thaten 


` e «nd. .Höllenfahrt,. in fünf Büchern, 1791. 412 
MT a BR Le Ste 
` Dëefs Tradition von Fauft ift ein Gesenfland, der es 
verdient kat, mehrere unfrer beiten Köpfe zu befchä 
tigen. weil er zurleich mit dem weiteften Spielraum für 
die Phäntaffe, Auch für die höhere Moral, unter dem 
Schleier einer ihm ganz eigenthünlichen Allegorie, die 
mansichfaltiglien und -anziehendften Seiten dardietet, 
Eine fcharl.beftimmre: philofophfche Idee hatte Leffing 
in diefem. Sróf aufeefafst; und von einem Kopf, wie der 
feinige, it ohne Zweifel vofauszufetzen, dafs er in fei: 
ner Bearbeitung auch die poetifche Fruchtbarkeit der Eia- 
Kleidung zu benutzen gewufst hätte, (Göthe, ungleich 
mehr Dichter als Leifing, hat in feinem Rauft den Muth- 
willen ‚feiner Phantafie bis zur Unarı ausgelaflen, die 
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Abentheuerlichkeit des Gegenftandes faf bis zur Grän- 
ze des Kindifchen erfchöpft, höhere Beziehungen find, 
wie in jedem Gegenftande der Natur, gleichfam aur für 
den, der dafür empfänglich it, darinn enthalten; und 
an dielem wilden unzufammenhängenden Fragment ift 
das große Gefetz der Kunft, Einheit in Mannichfaltig- 
keit, durch einen angebornen Inftinct des Künftlers le- ` 
bendiger und inniger ausgädrückt, als ii den mühfanm- 
ften Arbeiten des. theoretifchen Scharffiuns. ‘Der VA 
des gegenwärtigen Faults, den man fchwerlich verken- 
nen syürde, wenn man auch nicht ohnedem wülste; dafs ` 
es Hr. Klinger if, belitzt Sehr viele von den-Eigenfchaf- 
ten, die dem Dichter fowohl als dem Philöfopheäi iu er 
nem. Werk deier Gattung zu ftatten kommen müffen; 
aber Leflings fcharfe Beftiiamtheit der Denkkraft, und 
Götke's rubigesiund- überlegerie ‚Stärke im, Deitz eines 
Gegonftäandes der Phantake, find beide in feinem Kopf 
nicht zur Reife gekommen. und darum hat der Stoff, den 
er hier bearbeitet, geiade durch feine Eigenthümlich- 
keit, und die Allegorie, die diefer Stoff enthält; gerade 
durch ihre verführerifche Vielfeitigkeit, manche defto 
unüberwindlichere Schwierjfkeit für ihn gehabt,üje we- 
niger er bey der Kraft und dem Feuer, mit denenter 
feinen Gegenliand autfalsr und. behandelt, {ich derfelt 
ben bewüist feyn Konnte. Juvenalifche: Satire, kräfti+ 
gen. Witz, und oft fogar den erhabenften Schwungha- 
ben wir durch dus ganze Werk reichlich verbreitet ges 
funden; die Schilderung des Teufels S: 56. unterfchei- 
det Doch durch dèn glücklichen Zufätz einer gewilfen 
Humänität, die der Stelle" vollkommen angemeffenift, 
welche diefes Wefen in Faufts Gefchichte einnimmt, 
von den riefeumäfsigen Bildern Klopfocks und Miltons, . 
und verdient unter den erten Muftern des Einfacher 
und Erhabnen aufgeftellt zu werden. Aber neben foman- 


‚chen Schönheiten drängt fich’nur zu vieles hervor, ‚was 


dem Vf. vor keiner Inftauz weder der Philofophie, noch 


Ges Gefchmacks, noch der Phuntalie hingehen kann. 


Dahin’ gehören die gothifchen Ueberladungen des Gräfs- 
lichen und des Grotesken, die der Stoff zwar veranlafs- ` 
te, aber nicht entichuldigt, weil der Dichter entweder 
beweifen mufs, dafs feine Phantafie eine treue Führe- 
rin it — und dies würde man’ ihm freylich. immer: am 
meilten Dank wiffen —. oder der Pflicht des Prüfens 
und Wählens uotsrworfen ift; "dahin gehören einzelne 
Auswüchfe , , welche nicht die Laune, die freyeStim« 
mung und die fichre Urberlegenheit eines Dichters. Toti- 


‚dern die Bitterkeit und die Leidenfchaf: eines Meufchen, 


hervorgebracht zu haben fcheinen, dahin‘ gehören fer- 
ner die fchwankenden, wideriprecheaden, losgeriffenen 
und matten Spuren einer Theodicee, die fich weder der 
Einbildungskraft ooch dem Verftand-anfchaulich macht. 
Auch zu Ideen diefer Art giebt der Stoff feibft ireylich 
fo vielen Aulafs, däfs es fchon in einer rein poetiichen. 
Behandlung, wie. die Göthifche deren fo, viele enthälty 
als eran einem jeden Leier erweckt. Abet eben diefe 
Innere Fülle ft gerade das bëchife Ziel der Kunß, und. 
ter Teiymph des Genies; und Io weit wir entlernt-ünds 
Cem Dichter, welcher auf den gefährlichen Abwer, die 
nemlichen Gesenltände fo zu fagen ex profeffo. zu berüh- 
ren, verleitet wird, ‘irgend ein politiyes Criterium aut- 
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zultellen ; fo fehr rechnen wir esihm zur eignen Schuld 
an, Wenn er nicht jedes Syftem, es fey aufser dem Ge- 
biet der Phantafie fo troftlos als es wolle, zu einer wohl- 
thätigen Befchäftigung der Illufion zu machen weils. 
Hätte er gethan, was die Kunft, und diefe allein, von 
ihm verlangt; fo wäre es die Schuld feiner Lefer, wenn 
ihre Eiunbildungskraft der Grund ibrer Moralität wäre. 
Daher kömmt es, dafs fo wenig Gutes wir dem Philo- 
fophen von Ferney zuzutrauen Urfache haben, er uns, 
durch Gefchmack, Scharffinn und ächten gleichen Witz 
allein, mit feinem Candide eine kleinere Sünde auf fich 
geladen zu haben fcheint, als Hr. K, mit feinem ungleich 
orthodoxeren Fauft, 


Odranzkch, b. Weifs u. Brede: Scenen aus Faufts 
Leben, von Schr. 1792. 144 8. 8, 


‘Neben einer üppigen Blume, deren Darker Geruch 
manchen Kopf beraufchen kann; mufs eine befcheidne- 
re, die Sinne weniger anziehende. nicht überfehen 
werden. Der Vf. diefer Scenen hat keine, Anfprüche 
auf den Schwung und die Kraft, die wir im Klingerfchen 
Fauft zum Theil bewundern, zum Theil in ein befferes 
Ganzes vereinigt wünfchten ; dafür aber finden wir hier 
einen durchgängig gehaltenen intereffanten und wah- 
ren Gedanken, welcher diefem Werk in den Augen 
der Kritik und auch des lauteren Gefühls einen wefent- 
lichen Vorzug vor dem Klingerfchen giebt. Der Ge- 
fichtspünkt, welchen der Vf. in feiner Vorrede angiebt, 

dafs nemlich der Menfch nicht gemacht ift, für aen 
Umgang mit höheren Wefen, und es nicht ungelträft 
wagen darf, aus dem Kreile der Menfchheit herauszu- 
treten,‘ möchte in fo fern nicht der befondre feiner Be- 
arbeitung feyn, infofern die ganze Tradition von Fauft 
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und alfe Behandlungen derfelben ziemlich auf keinen 
ändern hisauslaufen. ` Was aber diefe Scenen unter, 
fcheidet, ift die eigene mildere Modification; die der VE 
jener Idee gegeben hat. Sein Faut nemlich hat: nur 
den unbeftiinmten Drang nach einer höhermüberfinnh- 
chen Exıltenz, die Usgenügfamkeit in dem gewöhnli- 
chen Gang des Lebens mit dem Göthifchen wnd: Klin- 
gerfchen gemein ; und fo wie er weder die Verirrungen 
noch die Frevel jener theilt, fo it der ihm beygegebne 
Geift kein böfer, fondern nur ein impatlibles' unkörper- 
liches Weien, deffen abitracte Weisheit feinem Zög- 
ling in eine Art von negativem Elend flürzt, bes wel- 
chem er zwar das Glück der Menfchheit entbehrt, und 
den Verluft mit menfchlichem Gefühl empfindet, aber 
nicht die Verzerrungen der Reue und Verzweiflung lei- 
det, die in der phantaftifchen Legende, und in den añ- 
dern auf diefelbe gegründeten Dichtungen, den Bund 
mit dem Teufel beftrafen! So machen Leere und Kälte 
den ganzen Fluch, welche den auf diefe Weife fich ent- 
körpernden Menfchen trifft, und er erkält vor feinem 
fanften und fchnellen Ende die tröftende Verkeifsung, 
für feinen Sohn zu werden, was fein Gefährte für ihn 
hätte bleiben follen: fein unfichtbarer Schurzgeift, Diefe 
kusze Angabe wird hinlänglich beweifen, dafs die Idee 
des Vf., mit welcher er das Verdienft verbindet, ihr in 
feiner Bearbeitung fehr treu geblieben zu feyn, nicht 
ohne Eigenheit und Gehalt it. Auch Tchadet ein ge- 
wifler Anftrich von Schwermuth, ob er gleich hie und 
dą an Mattigkeit gränzt, dem Eindruck des Ganzen Kei- 
nesweges; und wir wünfchten nur, dafs perfönliche 
Anfpielungen, die mit dem milden Ernft der Idee die- 
fes kleinen Werks nicht zufammenflimmen, daraus weg- 
geblieben wären. 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Püpacoaız. Leipzig, b. Schneider: Bemerkungen: über die 
Fehler unferer modernen Erziehung, von einer praktifchen Ery 
zieherin ` Herausgegeben, vom Verfafler des Siegfried von Lin- 
denberg. 1791: 96 S. 8. (6 gr.) — Diele Schrift it Hn. Wa, 
ler von der ihm damals unbe annten Verfaflerin zugefchickt, 
von diefem aus Hochachtung gegen die ihm nachher bekannt 
gewordene Vf. fowohl , als wegen der Wichtigkeit des Gegen- 
ftandes zum Druck befördert, und namentlich. den Hn. Campe 
und Trapp zur näheren Prüfung übergeben worden. Ob diefe 
Herren das Refultat ihrer Priifung bekannt gemacht haben, weifs 
Rec. nicht, Das ganze erfte, im fpöttelnden Tone abgefafste, 
Kapitel lifst eine unbefangene Umnterfuchung kaum erwarten: 
indeflen zeigt die Vf. in der Folge einige ihrem Gefchlechte 
nicht gemeine Talente; fagt juft nicht viel neues, aber doch 
viel wahres: — ja Wahrheiten, die, wenn fie Glauben finden, 
unfern fchreibfelieen Pädagogen wohl Etwas von der Glorie be- 
nehmen möchten, in welcher das unpädagögifche Publicam, fie 
zu erblicken, bisher gewohnt war. Die Fehler, welche der mo- 
dernen Erziehung hier Schuld gegeben werden, find : Eigenfin# 


und Ungehorfam, oberflächliche Vielwifferey, Dinkel und Ruhm- 
Jucht, und jene unfelige Geift und Körper entnervende frühe 
Reife der jungen Leute, und die Vf, behauptet: dafs diefe Feh- 
Jer fich immer um fo viel deutlicher zeigen, je mehr-man-bey 
Behandlung der Zöglinge von den neueren Kinderfchriften ind 
Erziehungsmethöden Gebrauch gemacht hat. Unpartheyifch be- 
trachtet fcheint fich gegen die gründliche Deduction der Vf 
nieht :viel»erhebliches fagen zu laffen, Dafs die allermeiften 
und beliebteften neuen Kinderfchriften mehr Nahrung für Ge- 
dächınifs und Einbildungskraft, als für Verltand enthalten, hat 
Rec. allezeit erkannt, oft gefagt, aber oft auch Widerfpruch ge- 
funden, ` Unfere Vf. zeigt es ziemlich Klar, und ftellt dabey ei. 
nige Grundfärze auf, denen Rec, aus Ueberzeugung beypflich- 
tet, z. B. Tüufchung foll in der Erziehung nie flatt haben: der 
Ehrtrieb ift, Jelbft witer der Leitung des verfländigen Erzicherk, 
ein gejährliches Motiv: Unfere Pädagogen verfündigen fich, in- 
dem fie Kindern Alles verfinnlichen Kei A3 u 9, m. Auch indie, 
fer Schrift ilt Roufleay revidirt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


ar Sonnabends, den ri. Auguft 1792 l na Ripa 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 
< KOPENHAGEN, b; Proft: Joh. Chrif- Fabriei, der 


Oekon. ‚öff. Lehrers, Policeyfchriften, -Zweyter. Th. 
1790. 8. 304 S. i 


Pie erte diefer intereffanten ‚obgleich ‚nicht in der 
anziehenden: Schreibart eines Frank verfafsten, 
-Abhandlungen betrifft: die Gefundheit der Einwohner. 
‚Der Reickthum und das Glück eines Staats befteht in 
-der Menge (feiner wirkfamen, fich vährenden Bürger; 
und es gehört;unter die grofsen und wichtigen Pflichten 
der Regierung, die Gefundheit der Einwohner fo lange 
als möglich'zu erhalten, und dafür auf alle Art Sorge 
zu tragen. Allein fo manche von diefen‘Uebeln find 
von der Art, dafs alle landesherrlichen Verordnungen 
und alle Polizeygefetze wenig dagegen ausrichten. Es 
Und bier viele Vorurtheile zu ‚beftreiten, und Schwie- 
‚zigkeiten zu überwinden, die man nie wegräumen wird. 
Der VF. fängt natürlich zuerft von dem Einflufs der Luft 
auf die Gefundheit an. Was er über Wohnungen un- 
~ter der Erde, in Kellern fagt, it fehr richtig, aber wie 
ift diefem abzuhelfen?: Das Waffer, ein andrer wichti- 
ger Gegenftand. Die Römer, fagt er, legten die weit- 
läuftigen Wafferleitungen über der Erde an; ‚wir legen 
unfre hölzernen Waflerröhren unter die Erde, fo wird 
das Waffer gewöhnlicher Weife in den Städten noch 
‘fchlechter, als es in der Pfütze:war, aus welcher wires 
‚herleiten. Allerdings fehr wahr gefagt. Dazu kommt 
noch, dafs oft eine fchlechte Holzart genommen wird, 
die alle Augenblicke neue Koten verurfacht. Die Ver- 
unreinigungen des Waffers , das Röften des Hanfes und 
Flachfes werden bier mit Recht gerügt. Letzteres ift, 
fo viel Rec. bekannt ift, nur allein in den preufsifchen 
-Staaten verboten, und die Landleute röften ihren Flachs 
und Hanf eben fo gut durch den Thau auf feuchten 
Weiden, ohne dafs Wafer und Luft fo fehr dadurch 
-yerumreinigt werden. ` 
Unter die allgemeinen Urfachen der Krankheiten 
des gemeinen Mannes zählt Hr. F. die fchlechten Nah- 
rungsmittel, und dann den Genufs des unglücklichen 
Brantweins, den fie Tat Nahrung nehmen. Noch 
trauriger find die Einwohner von Norwegen daran, un- 
-ter diefen it auch im Verhältnifs allemal die Mortalität 
auffallend &rofs.- Die Bergbewohner find genöthigt, 
fich von einem Brode aus der Fichtenrinde zu nähren, 
welches den Körper in eine langfame Auszehrung ver- 
fetzt; die Bewohner der Külten leben aus Mangel blofs 
von Fifchen, daher it die fogenannte Raadekrankheit 
an diefer Küfte fo'häufig. Diefem Mangel könnte um 
vieles abzeholfen werden, wenn die Einfuhr des Korns 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 
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erlaubt würde.. Der fel. Oeder brachte es 1770 dahin, 
dafs auf zwey Jahre die Einfuhr nach Norwegen frey 
gegeben wurde; allein deis hörte in der Folge ganz 
auf, bis fie durch den jetzigen Kronprinzen wieder aufs 
neue bewilligt wurde, Es 
Die Verfälfehungen des Getränks — Die Verfälfchung 
der Weine durch Arfenik, welche der VE überhaupt für 
unwahrfcheinlich hält, ift leider nur zu wahr. Zu den 
Bierverfälfchungen bedient man fich in Dännemark 
hauptfächlich der Myrica gale und der Krähenaugen. 
Die. Aerzte — Auf manchen Akademien, Ger Hr. F., 
wird ein ordentlicher Handel mit den Graden getrieben, 
und alles promovirt, was nur bezahlen kann und will 
Ja es ift bey verfchiedenen Akademien ein völliger Wett- 
Droit entfianden, welche es den Promovirenden animi. 
ften erleichtern kann, um dadurch einen viel ffärkern 
Abfatz ihrer Diplomen zu erhalten. Die Prüfungen der 
Aerzte follten, wie es bey den Theologen und Rechts- 
gelehrten id, von Fremden, und unentgeldlich gefche- 
hen. Akademien, welche nicht im Stande find, ordent- 
liche Aerzte gehörig zu erziehen, follte die medicini- 
fche Facultät ganz genommen werden. Er glaubt da- 
ber auch, dafs es nicht Unrecht wäre, wenn die ganze 
medicinifche Facultät der Kieler Akademie nach Kopen- 
hagen verlegt würde. Traurig ift die Bemerkung, dafs 
fo manche Männer von Werth und Verdienfte an eine 
Stelle gefetzt werden, wo fie durch Umftände und aus 
Mangel an Unterftützung unthätig werden müffen, wie 
vormals der fel, Berger und jetzt der würdige Hensler. - 
Die Wundärzte — leider auch. hier noch wie in vielen 
andern Gegenden. Von der Königl. chirurgifchen Aka- 
demie prophezeiht der Vf. fehr wahr, dafs es einige 
Zeit erfodert, ehe die Wirkungen und der Nutzen. die- 
fer Einrichtung fichtbar und aligemein wird., Bis jetzt 
ift wenigftens noch kein grofses Licht aus diefer Schu- 
le aufgegangen. — Ein fehr nachtheiliger Mifsbrauch 
it der in Dännemark eingeführte Gebrauch der Haus. 
apotheken. Ein übertriebener Eigennutz mancher Acız- 
te hat fie erfunden, und es kann nicht genug davor 
gewarnt werden. Sind die Mittel unwirkfam, fo ift 
es offenbarer Betrug; find fie wirkfam, fo find fie in 
den Händen eines Unwiffenden doppelt gefährlich. . 


Krankenanflalten. ` Das Friedrichshefpital in’ Konen. 
bagen liegt zu niedrig, zu feucht und ift zu Sehr. mit 
Gebäuden umgeben, Die Fieber find daher bier im 
Herbfte äufserit hartnäckig und beynahe unheilbar. Die 
Bemerkungen über die Hofpitäler find (ehr lefenswerth. 


-IL Vom Arınenwefen. Allmofen find nur Hülfe des 
Augenblicks, die felten wahre Wirkungen, oft fògar 
Nachtheil verurfachen, wenn fie unrecht angebracht 
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werden, Es ift viel wichtiger für den Staat; dafs die 
Armenanflalten gehörig eingerichtet und 'gekürig ver- 
waltetwerden, Ein Auffatz voller trefllicher und durch- 
dachter Beobachtungen. Die Zeiten find nicht mehr, 
wo die Menge gefunder und ftarker Kinder den Reich- 
thum und den Vorzug der Bürger ausmachten; jetzt ind 
fie durch die Koften und Befchwerden, welche ihre Er- 
ziehung fodert, ihren Aeltern eine wahre-Lait.-- Die 
Vertheilung der Kinder auf dem Lande zieht der VE 
"ebenfalls den Findlingshäufern vor, die Erziehung HM 
weniger koftbar und der Landmann kann fie nach und 
nach zu ländlichen Arbeiten nutzen. An mehreren Or- 
ten hat man ebenfalls den Nutzen durch die Erfahrung 
bewährt befunden. . Die Waifenhäufer find oft eine 
~ reichhaltige Quelle der Diebe und der liederlichiien 
Menfchen; die Urfache liegt hauptlächlich darinn, dafs 
es ihnen an gehöriger Arbeit fehlt. Fa den meiften von 
diefen Anftalten lernen fie lefen, fchreiben, ftricken, 
` fpinnen, und in erwachsnen Jahren follen fie durch 
fchwere und anhaltende Arbeitihr Brod verdienen ; wo- 
„‚zu nützt fpinnen, fricken, lefen, fehreiben, wovon fie 
‘fch, nicht ernähren Können? Aus dem Grunde gefallen 
‚dem Vf. auch. die in. neuern Zeiten gellifteten fo ge- 
"nannten Indüflriefchulen weniger. Es ift eine Arbeit, 
die nach feiner Meynung für Knaben wicht hinreichend 
‘ift. Sie ift freylich. beffer als die gewöhnliche Einrich- 
tung der Waifenhäufer, aber lange nicht fo gut als die 
Erziehung unter den Bauren auf dem Lande: 
pflichten Können; ein Knabe von diefem Alter wird für 
‘den Landmann zu nichts brauchbar, als feine Schwei- 
"ne und Gänfe zu hüten, oder feine Pferde zu (chwem- 
men, dabey wird er träge, langfam und unordentlich, 
wozu kann ibm diefs bey feinem künftigen Handwerke 
nützen? Ts wäre allerdings gut, wenn man auch in 
den Indüftriefchulen zugleich auf Befchäftigungen fähe, 
welche den Körper flärken und’ mehr abhärten,. Wäi- 
fenkinder follten als Kinder der Armen erzogen werden, 
die in ihrem künftigen Leben mit härter Arbeit und’ mit 
mancher Noth zu. Kämpfen haben. — Herrlich ift der 
Vorfchlag unfers VE, mit dem Arınenwefen zugleich ver- 
fchiedene nutzbare leichte Nahrungszweige zu verbin- 
den, welche geringen Vorfchufs und nur. geringe Ue- 
‚bung. erfodern, um den Armen , denen. es an Arbeit 
fehlt, Verdienft und Nahrung zu verfchaffen: z. PB. 
"das Schachtelmachen, die Verfertigung der Strohmatten, 
das Korbmachen, das Lumpenfamnlen u. o, Es fehlt 
oft den Armen nur an gehöriger Richtung ihrer Arbeit- 
famkeit, und an einem geringen Vorfchufs. Warum 
macht man nicht Colonien von Armen, wie die alten: 
Römer, welches Preufsen mit fo vielem Erfolge nach- 
ahmte ?: Warum: follen: die Amen An. den Hauptftädten. 
zufammentliefßsen 2 i f i 
Wittwenkoffen: -Die neue Kopenliagener ift nach: 
dem Verbefferungen: von Tetens und Kritter-berechnet; 
dadurch i® die Kaffe: fefter und beftändiger gemacht, 
aber.die-Finlagen fteigen, zw hoch. Wittwenkaffen für 
' Aermete, Kaffen: für Waifen, für Dienftboten, verdie- 
nen ebenfalls alle Aufmerkfamkeit;' man hat in Ham- 
burg wirklich dergleichen. eingerichtet;, 
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mülfen geftehen, dafs wir hierinn Hn. F. nicht bey- `" 


"356 


HI Von der Stadtwirthfchaft. Es giebt vielleicht - 
Kein Land in Europa, weiches hierimurfv aufserordent- 
lich gefehlt hat, als Dänneinark.. In elüiven Provinzen ` 
liegen die Stadte faft aufeinander, und haben beyn:he. 
alle keine Stadtnahrung: andre haben zu wenig Städte.- 
Beides:ift dem Flor eines Landes aufserordentlich nach- - 
theiĥg. Auch in diefem Abfchaitte fing viele richtige 
Bemerkungen--über-Handel,-Schleichhandel, Minzfufs 
und Handwerker Dännemarks.. Es pafst nicht blofs auf 
Dännemark aliein, föndern auf manches ändete Land; 
was der Vf. von den tondernfchen Spitzen fast: Die 
Mutter dazu werden aus. Brabant gefchickt, und hefan- 
gen fchen an, aus der Mode zu kommen, sehe: fe dort 
fertig werden. Die Gilden der Handwerker. Gud fichör 
nichts anders als Mittel,- Unwiffenbeit zu befördern. 
Der Gefelle, wenn er Meifter wird, "macht es nach wie 
er es bey feinem Meilter fale, ohne dats ein guter und 
richtiger Gefchmäck auf die Handwerkevund Manüfac- 
turen Einflufs haben kann, weil die Aemulation felit, 
Das Spiel in Losteriem ilt kein Spiel, fondern. eine or- 
dentliche Abgabe, welche jeder Einferzende bezahlt. 
Volksluftbavkeitem, Verwaltung der Stadtkaffen, Feueran- 
ftalten, Reinigung der Strafsen, öffentliche. Gebäude ma- 
chen den Befchlufs diefer patriotifchen und .intereflan- 
ten Abhandlung. | 


Bos u. Pr.auen,, in der Vierlingifchen Bucht. : Voigt- 
landifche Beytzäge, zur,Polizeytunde, ZweytesStück. 
1789.- tot Bogen. 8... ee i 


Wenn gleich nicht alle diefe Beyträge Polizeygegen- 


-Rände betreffen, auch: viele von. den. därinn befchriebe- 


nen guten: und' fehlerhaften Einrichtungen und Gebräu- 
chen nur dem: kleinen Voigtländifchen Landesdiltricte 
ünd einem Theile des Fränkifchen Kreifes-befonders ei- 


pen Dad, und+daher für die allgemeine-Polizeykunde 
wenig Intereffe haben: fo. können doch einige davon 


zu manchen «nützlichen Betrachtungen: Anlafs geben. 
Von diefer Befchafferheit find vorzüglich eine landes- 
fürftliche Verordnung zur Einfchränkung des Aufwan- 
des bey Hochzeiten, Kindtaufen und Leichenbegängnif- 
fen und: die Ober deren Zweckmäfsigkeit hinzugefügten 
Zweifels- und Vertheiligungsgründe,, die Bemerkun- 
gen über die Schädlichkeiten des Haufirens mit Waa- 
ren des Luxus, die aus, dem Braunfchweigifchen Jour- 
nale entlehnten Bedenklichkeiten gegen oftmalige Auf- 
führung der Schaufpiele durch Kinder und: die ausführ- 
liche: Befchreibung- verfchiedener nützlicher. Anftalten 
und der mufterhaften: Induftrie in.der Stadt Plauen. Im 
Betreff des: erftgedachten er — 2 zu.den 
angeführten: Erinnerungen gegen: deffen Hinlänglichkeit 
zur-Erreichung feines Zwecks noch einige-nicht mit be- 


"merkte Bedenklichkeiten hinzu, welche diefen einmerk- 


liches Uebergewicht vor deffelben Vertheidigung geben. 
Schon defshalb ift diefes: Gefetz fehlerhaft: weil es anf 
jeden Uebertretungsfall blofs Gelüftrafen, ohne Uster- 
fchied' des bürgerlichen Standes und Vermögens, fefife- 
tzet: wodurch nur der ärmere Theil der Unterthanen 
von Verfündigungen dagegen abgehalten wird,  Aufser- 
dem find alle Gefetze, die den häuslichen. Aufwand ein- 
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fchränken, der natürlichen Freyheit entgegen, vielen 
Nahrangsgewerben ‚ nachtheilig und vielen durchaus 
nicht zu hindernden Kunfigrifen der Uebertretung un- 
terworien. So werden z. B. bemittelte Bürger die ih- 
Den bey Hochzeiten vorgefchriebenen 6 Schüffeln mit 
folchen theuren ausländilchen Speifen ungeftraft anfül- 
len können, welehe ihnen weit mehr, als eine doppelt 
gröfsere Anzahl Schüffeln. mit inländifchen Gerichten, 
.Koften, und hiedurch Zbre weniger bemittelte Mitbür- 
ger zu gleichen Aufwande verleiten. 

Weniger Unterhaltung findet der Lefer in einigen 
mageren Nachrichten von der Stadt, Hof, und in den 
‚Abhandlungen über den Buchhandel, über das "Theater 
in gedachter Stadt, über den gefellfchaftlichen Umgang, 
über den Bau der Strafsendämme, über die Kalender, 
über Velksaberglauben, ‚über einige häusliche Verwah- 
rungsmiitel gegen Feuersgefahr und Ober de Selbft- 
mord und die Seluftmörder, welche theils mit gering- 
fügigen und alkägigen Wahrnehmungen, theils mit Sar- 
kasmen und theils mit längft bekannten Keane 
vorfchlägen angefüllet find. „Auch die beiden arfgehäng- 
‚ten Markgräflichen Bayreuthifchen Verordnungen ent- 
halten nichts, -was ` diefelben befonders merkwürdig 
machte.. TREFOR, : i 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


— Lerrzt6,'in der Dykifchen Buchh.: "Beyträge gur Er- 
em der deutfchen Literatur-und Kunfigefchichte, 
Herausgegeben von M: Johann Friedrich Kohler, 

Bisherigem Sonnabiendspr: zu St. Nicolai im L.eip- 
"zig,  berufenen Diacon zu Tascha bey" Leipzig, 

1792. 274 S. obne die Vorr. er 8, 

Dais dem Literator, wie Hr. K,.in der Vorrede zu 

delem erken '[heil feiner Beyträge, von denen wir in 

jeder Michaelismefle ‚eine Fortfetzung zu erwarten Ja- 
ben, bemerkt, bey allen Bemühungen. würdiger Män- 
ner, die Gelebrten- und Kirchengefckichte, vorzüglich. 

‘des an. Merkwürdigkeiten. fo reichen fechszebeiten Jahr- 

hunderts, aufzuhellen, ein noch nicht. durchaus ange- 

bautes Feld zur Bearbeitung übrig geblieben; fey; ift 
unfireitig,. und wem fich die Mühe nicht, verdrielsen 

List, ‚das feinige zu. einem fo verdienftlichen Werke- 

ebenfalls beyzuiragen, kann auf den Dank der Kenner 
und Verehter folider Kenntniffe ficher rechnen. Diefen 
können wir auch dem Vf. zum Voraus verfprechen, 
defen Beyträge, ähnlichen Schriiten, die bekannt ge- 
nur, und bisher mit Beyfall aufgenommen. worden find, 
an die Seite: gefetzet zu werden verdienen. Wir zei- 

en hier den Inhalt diefes erften Verfuchs kürzlich an. 

Voran fteht: Andreas. Bodeniteins won Karlftadt Leben, 

Meymungen und Schichfale. S. ı— 161. Bo vieles auch 

von dielem merkwürdigen Manne. von der Zeit an, da 

er lebte, bis auf unfere Tage, von Freunden und -Fein- 
den, gutes und fchlimmes, wahres und falfches,. erdich- 
tet, Selagt und gefchrieben worden ift; fo fehlt es uns 
doch noch immer an einer eigentlichen, eben fo unpar- 


teyifchen ,.. als freymüthigen und zufammenhängenden‘’ 


Darftellung feiner Schickfale, und Entwicklung fo man- 
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cher Umftände, die, wie Rec. gewils überzeugt ift, ei- 
‚nen grofsen Einfluls auf feine Meynungen, belonders 
auf die vom Abendmal, hatten, die, wie bekannt genug 
ift, fo viele wackere Männer gegen einander erhitzet, 
und endlich ganz von einander getrennt hat. Eine fol- 
che Gelchichte erwarteten wir fchon feit mehreren Jah- 
ren von dem verdienitvollen Hn. GKR. Döderlein, der 
‘fich fchon im J. 1778 dazu anheifchig gemacht, ‚auch zu 
dem Ende die ungemein feltenen Schriften 'diefes Man- 
nes mit Fleifs gefammelt hat. Indelfen hat Hr. Dh. kei- 
ne überllüßige Arbeit über fich genommen, da er hier 
die wichtigiten. Begebenheiten feines Lebens ördentlich 
zufammenzuitellen, und befonders feine Schickfäle vor 
feinem Zwilt mit Luthern, auf die fonit insgemein age: 
niger reflec#rt wurde, in ein beiferes Licht zu Ierzen ge 
fucht bat, Dafs fich Ur K. durch Parteylichkeit habe 
hinreifsen lallen, von Carljiadten anders, als es feyn 
follte, zu uriheilen, können wir wohl nicht fagen; in- 
deffen mülfen wir doch auch geftehen, dafs wir man- 
ches, das gewifs nicht ganz gegründet, wenigflens noch 
nicht hinlänglich bewiefen it, nicht, wie hier gefche- 
hen ift, als lichere Wahrheit, ohne EinIchränkung wür- 
den angenommen.häben. ` Wahrlich, es müfste durch - 
ein,Wunderwerk gelchehen feyn, wenn ihm feirie Pein- 
de nicht manches unwahre angedichtet haben 'föllten, 
und diefes, für baare Wahrheit, otne Prüfung-anzuneh- 
men, wäre doch wohl ungerecht. Sò mufste zB: Cart- 
fadt, den vorher, jedermann wegen feiner grofsen: Ge- 
lehrfamkeit lobte, "den Scheur! öffentlich vivum- tatine, 
graece et hebraice eruditum, den Luther felbff‘prascaptd- 
rem, fuum, Divum optimum, fincerioris theologiae afferto- 
rem, facile primarium nannte, fo bald er fich mit Luthkern 
entzweyet hatte, ein feichter Schriftforfcher, fö'mufste 
erin der griechifchen und hebräifchen Sprache und’in 


‚der klaflifchen Literatur ganz Fremdling feyn, da doch 


manche feiner Schriften, befonders feine Gedänken von 
‚biblifchen Büchern viele Kenntniffe verrathen. ` Ihm: 


“mufste der Vorwurf gemacht werden, als habe er alle 


Wiifenichaften, Schulen und Akademien verachtet, vom 
Studieren abgeräthen,- die Stadtfchule eingehen’ laffen 
und-in. eine Brodbank verwandelt, da er vielteicht an 
nichts weniger gedacht, als an diefes, fondern blots, wie- 
ganz: deutlich, aus der von ihm 1322 herausgegebenen: 
küblichen Ordnung. der. Fürftlichen: Stat Wittenberg’ ertet: 
let, darauf gedrungen har, dafs man junge Leute, die kein 
Gefchick zum-Studiren haben, zu Handtwerken; oder vwar- 
bayt halten. foll — welches ja: wahrlich höchft 1öblich- 
war, Eben fo-wenig wird ficher bewiefen werden kön 
nen, datz er mit Alünzern vertraxte Freundfchaff gepflogen, 
und Rebellion unter den Bauern geprediget habe. Ganz 
ungegründet ift es, dafs er das Volk zu` Rothenburg zum 
Aufruhr zubewegen gefuchthabe. Erfelbft vertkeidig- 
tè fich wider diefen Verwurf in: einer" eigenen Schrift, 
und. Luther felbft fprach ibn fehon dodurch: dävon fray; 
dafs erfeine Rückkehr nach Sachfen auf alle, ihm gewils 
fehr rühmliche, Art; zu erleichtern fuchte, welches erge- 
wifs nie würde haben thun können, wenn Carljladt wirk- 
lich:der: wilde Stürmer und tolle Volksaufwiegler gewe- 
fen wäre, wozu ihn feine Feinde, meiltens erft iir den 
folgenden Zeiten, zu machen fuchten,, die, wenn fieikm 
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auch nicht offenbare Unwahrheiten andichteten, doch 
sewils feine Verirrungen vergröfserten.. Was die von 
In. K. benutzten und am Ende fpecificirten Quellen be- 
trifft, fo könnten diefelben leicht vermehret werden ; 
verzüglich wäre zu wünfchen gewelen, dafs Hr.K. die 
Walchifche Ausgabe von Luthers Werken bey der Hand 
gehabt, und befonders die Einleitung im zolten Theil, 
in welchem von S. 1—566., fo wie im ızten Theil von 
S. 2369—2496., die Hauptfchriften, welche die Irrungen 
zwifchen ihn und Luthern u. f. w. erläutern, vorkommen, 
zu benutzen gefücht hätte. Auch hat Hr. Paft. Strobel 
in der sten Sammlung feiner Mifcell, eine bisher unbe- 
kannt gebliebene, gefchriebene Nachricht von Carlfladts 
Unruhen in Wittenberg abdrucken laffen, die Hr. K. ge- 
wifs zur Vervollkommnung feiner Gefchichte Carlfiadts 
‚würde haben gebrauchen können, Hn. Planks Gefchichte 
der Entftehung des Luther. Lehrbegriffs nicht zu geden- 
ken. Wir merken noch einige Kleinigkeiten an. Der 
Schilderung, die S. 65. von dem Volke zu Wittenberg 
bey Gelgenheit der Unruhen dafelbft gemacht wird, wi- 
derfpricht das, was Hr. -Plank 2 Th. S. 32. fagt. S. 72. 
Carlftadts Frau war wirklich eine Adeliche von Mochau — 
eines. armen Edelmanns Kind. Die Hochzeit war den 20 
(nicht den 18) Jenner vff S, Sebaftians Abend. S. Stro- 
bels Mifc. S. 5. S. ı22. Jener Philipp, deffen S. 75. in 
der Anmerkung gedacht wird, hiefs Ignicufpidus oder 
Glüenfpies. Feuevlein fchrieb von demfelben eine eigene 
Abhandlung. (Mifc. Lipf. VII. p- 129.) S. 147. Carlfladt 
kam nicht 1331, fondern erit 1534 nach Bafel. S. Fues 
tini Cent. Epp. Reform. Helu, S. 138- 145. 146., wo ihm von 
Bullinger das herrlichfte Lob ertheilet, und Carl/ladt: viv 
eruditus et exereitatiffimus in facris adde et prophanis litte- 

` të wir mitiffinus, humaniffimus ex omni parte abfolutus 
genennet wird. Da der Vf. auch ein vollftändiges Ver- 
zeichnifs von Carlfladts Schriften zu liefern verfpricht, fo 
hoffen wir doch, dafs ihm diejenigen, die fchon von dem 
fek Riederer in feinen Abhandlungen 5.473 u. f. und nach 
ihm von Hn, Mafch in feinen Beyträgen S. gert, u. f. oh- 
os den Riedererifchen Verfuch gefehen zu haben, gefer- 
tiget worden find, nicht unbekannt feyn werden. Auch 
möchten Riederers Nachrichten von den älteften Difputa- 
tionen der Wittenbergifchen Reformatoren in. feinen 
Nachr. BA S. 50 u. f. zu benutzen feyn.. 2. Efromus 
Rädinger Beytrag zur Kirchen - und Gelehrtengefchichte des 
ı6ten Jahrhunderts. Es ift doch fonderbar, dafs das An- 
denken diefes faft vergeffenen Mannes auf einmal, von 
zwey jetztlebenden Gelehrten, erneuert wird. Erft vor 
kurzem hat uns Hr. Strobel im 2ten B. feiner neuen Beytr. 
ër, S.5 u- f. eine gründliche Nachricht von feinem Le- 
ben und Schriften ertheilet, f. A. L. Z. 1791. N. 251., und 
hier liefert Hr. K. ebenfalls eine Gefchichte von demfel- 
ben mit Vermehrungen aus dem Dresdn. Anzeigen, denen 
er 1790 5. 25u-f. einen kurzen Entwurfeinverleibet hat- 
te. Beide timmen in der Hauptfaehe miteinander über- 
ein, und es ift leicht zu erachten, dafs Hr. K. Hn. Stro- 
hels Nachrichten werde benutzet haben. Rec. hat daher 
weiter nichts dabey zu bemerken, als dafs er es noch 
aicht für ganz erwiefen halten könne, dafs die bekannte 
Exegefis perfpicua etc. S. 192. aus Rüdingers Feder geflof- 
‘ten fey. In der 1575 zu Heidelberg in 8. erfchienenen 


"bois auf Wittenberg einfchränkte, 
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Ausgabe wird Joächin Chreus Frejftadienfis als Verfaffer 
auf dem Titel angegeben ; und von diefem wollte, auch 
-der Drucker Voegtlin zu Leipzig das Manufcript erhälten 
haben. Sfücher fetzt diefe Exegefin auch unter. ‚Curaei 
‘Schriften; er felbft aber, Curaeus, itarb fchon imjenner 
1573 zu Glogau. “Es wäredoch zu arg, wennfeinNaipe, 
auch noch nach feinem Tode, follte gemifsbraucht' wor- 
den feyn. 3. Ueber die erfte in Sachfen gedruchte:griechj- 
Sehe Schrift. Dieter Auffatz; der nun vermehrt werden if. 
erfchien {chon 1791 in den Dresdn. Anzeigen, und Git zu 
gleicher Zeit beichenkte uns He, D. Strobel in feinen N. 
Beytr. 2B. spe S.213 u. fe mit eiuergelebrten Unterfu- 
chung über eben diefen Gegenftand, nur dafs fich diefer 
Nach Ha, Strobels 
:Meynung war es Melchior Lotter; der’15t9 den griechi- 
{chen Druck in Wittenberg einführte. - Allein aus einem 
kleinen Werkgen,- das Hermann Trebelius unter dem Titel 
ugaang mpos ruy ypxuriarav eriyvav herausgab, wird 
hier bewiefen, dafs fchon Johann Gränenberg x511 zu 
Wittenberg griechifch gedruckt -habe. Wie aber, wenn 
diefes noch eher gefchehen wäre? Wie, wenn fchon vor 
Johann Grüneberg eine Druckerey zu Wittenberg gewe- 
fen wäre, die-bisher ganz unbekannt geblieben ift? Und 
deis iit zuverläfsig zu bejahen; denn Rec. befitzet felbft 
eine kleine.6 Bl. itarke Schrift in 4., mit derSchlufsan- 
zeige: Impreffum Wittenburgü in officina Trebeliana Anno 
A, D.II. In eben diefer Schrift — Fudieium Paridis 
— Pyrami et Tyfbes amores etc, kommtzwar nur das ein- 
zigegriechifche Wort usrzuoe@wesavzweymal vor; doch 
beweifet auch diefes einzige Wort, dafs diefer gelehrte 
Buchdrucker und- Beförderer der griechifchen Literatur- 
vor.Melanchthons Zeiten fchon griechifche Buchftaben 
gehabt habe. Zu Erfurt wurden noch eher griechifche 
Buchftaben gebraucht, und zwar fchon 1501, wie aus 
einer dafelbit per Enricum Sertorium Blancopolitanum ge- 
druckten Anthologie, die Rec. felbf befitzet, zu erwei- 
fen it. A. Sindienplan für lateinifche Stadtfchulen von 
Philippo Melanchthon 1338 entworfen. Aus einer Hand- 
fchrift. o. Etwas zur Gefchichte des deutfchen Buchhandels. 
Aus vier Mefsverzeichniffen von 1589, 1616. 1716 und 
‚1789 fucht bier Hr. K. das Steigen und Sinken des Buch- 
handels in verfchiedenen Städten und Provinzen zu be- 
Stimmen. 6. Zur Literatur der aftrologifch- meteorologi- 
Sehen Vorherbeflimmungen im 16ten Jahrhundert, Ein gut 
ter Beytrag zur Gefchichte der menfchlichen Narrheit. 
Zwey merkwürdige Schreiben an Charfürft Friedrich den 


Wife zu Sachfen von Georg Spalatin und Conrad Mutia- 


nus. Aus dem Original. Das Zweyte von diefen Schrei- 
ben ift bereits abgedruckt und zu tinden in dem Supplemen- 
to Hiftoriae Gothanae Tenzeliip.73 b. Noch bemerken wir 
zu S. 263. Anm. dafs fich Melanchthon in feinen Briefen 
auch Melanchthon gefchrieben habe, wie auf den mehre- 
ften feiner Schriften bis 1530 immer Melanchthon fteher. 
— Melanthon wurde erf fpäter-gedruckt. In feinen Brie- 
fen ünterfchrieb er fich meiftentheils blofs Philippus. 
Dafs fich der Vf. auch über die Gefchiehte der Kaaft in 
feinen Beyträgen, denen wir die längfte Dauer wün- 
fchen, ausbreiten werde, zeiget Rec. noch zum Befchlufs 
an, wie wohl folches fchon der Titel bemerket. 
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Frankrurra. M.; in der Hermannfchen Buchhandi. : 
Jowrnel: für Staatskunde und Poltik, von H. B. 
Stomp und A. E II. Crome, Profefleren zu Giefsen, 
ı Jahrgang, I bis IV Stück. 1799 — 1792. (2 Rıhlr. 
4 gr.) e ; ; 


Wen man den Werth eines Buchs nach der Errei- 
; chung des Zwecks beftimimen foll, den man angeze- 
ben findet; fo ilt.der Werth des erften Jahrgangs diefes 
Journals bald entfchieden. Weit über ein Drittheil nehmen 
Abhandlungen hinweg, die fchlechterdings nicht unter 
dem Stempel zu Marste gefandt werden konnten , den 
die Hin. Herausgeber wählten; — dahin gehört der er- 
fte Auffatz: Jofeph Ilüberfchrieben, das Promemoria des 
regier. Hn, Landgrafen von Heffen - Darmitadt nebft den 
Bes lagen und fernern dahin gehörigen Staatsfchriften, 
die Abhandlung des Hn. Za über das deutfche Interreg- 
mm, das kaiferl Ratificationscommiffionsdecret an die 
Reichsverfammlung vom ro Dec. 1791, die Probe einer 
ienen Gefchichte.des 7jährigen Kriegs und die Gefchich- 
te der Herrfchaft Jever, etwa bis zur Mitte des ı7ten 
Jahrhunderts fortgeführt; — dagegen it nun das Fach 
für die Politik ganz leer geblieben , wenn man die Ab- 
handlung über Volkstämme und Cultur, nicht etwa da- 
hin ziehen foll; und nur zu bald ergiebt es fich, dafs 
die Staatskunde durch die übrigen Abhandlungen nur 
wenig in jeder Hinficht gewann. 

So auffallend — das Titelblatt mit der Inhaltsan- 
zeige verglichen, — die Erfcheinung jener erftern Auf- 
fätze auch feyn mufs, und fo ficher mancher Lefer es 
vergelen wird, dafs jenes muhfam ausgearbeitete Pro- 
memoria, die fchätzbare Abhandlung des Hn. Gaup und 
die ,.aus den erken Quellen gefchöpfte, 
H. Jever nicht recht hieher gehören; fo fehr ilt fchon 
in dem erften Auflatze dafür geforgt, nichts von alle 
dem mehr befremdend zu finden, : was nachher geliefert 
wurde. Diefer erfte Auffatz macht mit der Einleitung 
faft ein Ganzes aus, denn diefe enthältaufser dem Com- 
mentar des Hn. von Birkenftök über Jofephs II Bildfäu- 
le, einer allgemeinen Empfehlung des Journals und ei- 
nem poetifchen Schlof, der, wie auf dem Umfchlage 
Zur Vermeidung aller Mifsverftändniffe noch ausdrück- 
lich bemerkt wird, „allein, unferm (der Herausgeber) 
Durch, Fürftenpaar gewidmet UE. ooch eine befondre 
ra für denfelben; und der Auffätz felbft — Jo- 
feph II — ift ein, von einer edeln deutfchen Frau ver- 
fafster, und von Hn. Cr. in ihrem Namen und zur Eh- 
re des fchönen Gefchlechts vollendeter Rückblick auf 
den vortrefllichen Charakter- diefes grofsen. Monarchen, 
A. L. Z. 1792. Dritter Band, 
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der durch feine raftlofe Thätigkeit und unermüdete Aè- 
beitfamkeit in wenig Jahren eine ganze, falt in aller 
ihren Theilen heterogene, Monarchie umfchuf. Hr. Cr, 
begnügte fich hier nicht nur, feine Ideen, als Kinder ef- 
ner von Ehrfurcht und Mitleid gleich Dark erhöheter 
Phantafie, in einem Gewande — poetifcher Profe — 
einherwandeln zu laffen, in welchem feine bisherigen 
geogzraphifchen und ftatiftifchen Arbeiten — nicht ér- 
fchienen; er fügtennicht nur einige Charakterzüge hinzu, 
und malte andere ftärker aus, fondern er fah fich fogär 
genöthigt, um nicht das fchöne Gefchlecht gegen fich 
zu empören, das Bild der Elifabeth und des Friedens- 
engels zur Schwächung der Farben des Hauptgemäldes: 
noch hineinzutragen ! a 
Die Abhandlung über Volksftämme und Cultur, gë- 
gen Hn. Meiners fo bekannte als feltfame Hypothefe 
gerichtet, enthält nur Einwürfe‘, die auch fchon ber 
einer fo geringen Belefenheit, und fchen beym erften 
Anfchauen der Meinerfifchen Abhandlungen fich her- 
vorthun müffen. Der Verfafler derfelben , der, ohne 
dafs Hr. Cr. ihn zurecht wiefe, gleich auf der eriten Sei- 
te Ho. Hofr. Meiners. die Wahl läfst, fich für einen 
Schwachkopf oder Mana von unediem Herzen zu er- 
klären, da Behauptungen, wie die feinige, unftreitig, 
eben [o wenig aus einem hellen Kopfe, als aus einem 
edlen Herzen fliefsen könnten — foll ein praktifcher 
Staatsmann feyn; und diefer Mann wird hier in unfere 
Gilde mit einem Freudengefchrey eingeführt, das fchlech- 
terdings unbegreiflich fern müßste, erklärte Hr. Cr. nicht 
zugleich,- wie fo muthlos es ihn zuweilen mache, und 
wie fehr feine Phitofophie auf die Probe gefetzt werde, 
wenn er es fo erlebe, dafs Männer aus den- Regionen 
diefes Staatsmannes durch Stand, Vermögen und politi- 
fche Verhältniffe über den wahren Gelehrten erhoben 
zu feyn wähnten! Dafs aber die Politik fo leer ausging, 
dazu darf man, durch die hie und da eingeftreuten po. 
litifcken Bemerkungen nur zu fehr berechtigt, fich auf- 
richtigft Glück wünfchen. So weltkundie es auch if, 
wie fo manche Sradt, Provinz, und felbf ganze Reiche, 
ihren ftehenden Truppen einen fehr grofsen Theil il- 
res Flors fchuldig find; eines Flors, den fie nicht er- 
reicht haben würden, wäre der Soldat nicht ein fo ro- 
fses Mittel der Circulation, fo findet man dennoċh $, 
83. ganz unbedingt die alte Behauptung auf's nene, dafs 
ftehende Armeen zu den nothwendigen Uebeln und 
Plagen der Menfchheit gehören; Hr. Cy, behauptet fer- 
ner, die Klerifey könne nur dadurch dem Staate Scha- 
den oder Nutzen Dien, dafs fie das Volk moralifch ver- 
fchlimmere oder veredlere; und feiner Meynung nach 
foll der Staat nicht blofs durch weltliche Räthe und In- 
Ver die Oberaufficht über das Schulwefen führen; 
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fondern auch durchaus die Plane vorzeichnen laffen, 
nach welchen der öffentliche Unterricht getrieben wer- 
den foll; felbit Lehrbürher und Hülfsmittel follen vom 
höchiten Ort aus adminiitrirt werden. Hr. Cr, giebt fo- 
gar unfern Fürften dringendft den Rath; auf die Aus- 
bildung und Erhebung des Geiftes die Glückfeligkeit 
ihrer Unteribanen zu gründen; gerade als fey Ausoil- 
dung nicht einzige Beftimmung des Menfchen, und 
mithiü nicht einziger Zweck, auf den Aller Bemühun- 
gen gerichtet feyn muffen; Hr.-Cr. träumt fogar, des 
ewigen Kteislaufes ungeachtet, noch von der Möglich- 
keit, dafs Regierungen die Glückfeligkeit der Völker 
auf immer gründen können. Und das alles behauptet 
ein Mann, der, zum grofsen und unglaublichen Bewei- 
fe, wie fparfam das Publicum mit feinem Lobe bey an- 
gehendes Schriftftellera feyn follte, es S. 375. wagt; fei- 
ne Werke über die Gröfse und Bevölkerung, und über 
die Culturverhältniffe der europäifchen Staaten den Wer- 
ken unferer aufgeklärteften Politiker und gründlichiten 
Philofophen hinzuzufügen!! 


Die übrigen ftatiftifchen Abhandlungen find folgen- 
de: „Eine Aufoderung zur gröfßsern Publicität, nebfl ei- 
‚nem Beytrag zur Statiflih der rheinifchen Länder.“ Die 
Hn. Meiners und Spittler hatten es unlängft gewagt, 
über den Muth und di» Fertigkeit der meien unferer 
Statifiiker in den Angaben der Bevölkerung und des 
Tlächeninhalts ganzer Reiche und eiuzelner Provinzen 
uf, w. zu erfiaunea, und öffentlich und unbemäntelt 
ihr heterodoxes ftatiftifches Glaubensbekenuntnifs abge- 
lest. .Diefe verirsten Schafe wieder auf den rechten 
Weg zu führen, und der Verbreitung ihrer Kerzerey zu 
feuern, ift ein Haupızweck diefer Abhandlung. Hr. Cr. 
geht hier S. 139. von dem Satze aus: „ohne wahre Data 
der Länder- und Völkergröfse laffe fich eine Geogra- 
phie und Statiftik eben fo wenig denken, als eine Theo- 
rie der Finanzwiffenfchaft und Politik fich anwenden 
Lafe Man glaube nicht, falls man fich etwa erinnert, 
dafs felbfi Friedrich den wahren Flächeninhak feiner 
Staaten nicht kannte, oder fich-erinnert, welch ein vol- 
lendetes Meifterwerk der Ritter Bourgeing uns von ei- 
nem lande lieferte, deffen Areal und Volksmenge gleich 
unbekannt find, dafs Hr. Cr. fcherze. Er fpricht in 
vollem Ernft, und jener Satz wird fchon S, 143. völlig 
begreiflich, wo Hr. Cr. feft behauptet, es läge nichts 
"weder dem Statiftiker, noch Politiker daran, zu wiffen, 
dafs z. B. das europäifche Rufsland einige 1000 Qua- 
'dratmeilen gröfser, oder kleiner fey; wiffe er nur, der 
Flächeninhalt deffelben grenze weit näher an 74 als 
‚59000 Q. M. Hr. Cr. behauptet ferner, dafs es nur 
nieder[chlagendes Vorurtheil verrathe, wenn wir uns 
nicht mit den Angaben begnügten, die unfere Statifti 
ker bisher führten; dafs ja alsdann Tempelmann, Süß 
milch, der Graf von Herzberg und fo viele andere die 
allerunnützeften und vergeblichften Arbeiten unternom- 
men hätten, und dafs er felbft den Fläckeninhalt der 
kurhannöverifchen Lande bis auf 25 Q: Meilen richtig 
aufSpecialkarten herausgerechnet habe. Rec. überläfst 
es gern dem Scharffinn der Lefer, den Werth jeuer 
Gründe zu beftimmen, und erlaubt es fich nur in Betreff 
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der glücklichen Vermeffung derkurhannöverifchen Lan- 
de Hn. Cr. zu erinnern, mit welcher: Zuverläffigkeit 
auch er S. 245. feines uniterblichen Werks über Grö- 
fse und Bevölkerung uns 10000 deutfche Quadratmei- 
len, als den Flächeninhalt Frankreichs, eines Landes an: 
gab, das geometrifch vermelfen fey, und wie demunge- 
achtet einige jahre fpäter, als der Auftrafier auftrat, er- 
wiefen wurde, dafs Hr. Cr., und alle Landkartenver-: 
meter mit ihmy den Flächeninhalt diefes Staats um ein 
volles Drittheil zu niedrig angegeben"hätten, Statt 
10009 hätte man 16200 Q: M. herausrechnen föllen! 
Doch an einem Drittheil mehr oder weniger liegt viel 
leicht auch nichts weder dem Statiltiker, noch. dem Pò- 
litiker? Und wohin wird es fo oft führen müflen, wenn 
man, wie Hr. C hier anräth, zur Berechnung des Are- 
als eines Landes fich der Kataftra und Lagerbücher be- 
dient, und wenn man die Morgenzahl der fämmtlichen 
Aecker und Wiefen weifs,-diefe Berechnet nach dem 
verichiedenen Maafse der Rüthen und Morgen wach der 
Regel, dafs 3,888,784 rheinl..Q. Ruthen auf eine deut- 
fche Q. Meile gehen, und fodann noch ein Fünfiheil 
kinzufügt für den Raum, welchen Städte, Dörfer, :We- 
ge u. f. w. einnehmen. ` Haben- denn alle Reiche nach 
Verbältnifs ihrer Gröfse gleich viele und grofse Städte, 
Dörfer, Wege, Wütlteneyen wf. wi? — „Ueber die Po- 
hizeyverfaffung der frauzöfifchen Nerionalverfammlung ; 
verjafst von einem aufgeklarteirdeutfchen Manne in Paris.“ 
Eine Abhandl,, die, wie Hr. Cr. verfichert, witallgemeinem 
Beyfall aufgenommen ilt; und in dem Vorbericht erlah- 
ren wir, auch von Ho Cr, dafs die Nationälverfamm: 
lung die Mafchine fey, welche die grofse Revolution 
veranlafste, bewirkte, und fie bis jetzt in ihren Folgen 
aufrecht erhielt, und dafs, wenn Frankreich zuvörderft 
Deutfchlands fehr beeinträchtigten Füriten im Elfafs gan- 
ze und vollkommene Gerechtigkeit wiederfahren laffe, 
fich von felbft zeigen werde, ob diegegenwärtige neue 
Staatsverfaflung innere Güte und Feftigkeit genug babe 
oder erhalte, um dauernd und wohlihätig für Frank- 
reich zu werden. Einige nichts fagende Anmerkungen 
hat Hr. Cr. auch diefer Abhandlung, wie der von den 
Voiksftämmen noch hinzusefügt. — „Lifte von der Volks- 
zahl der fammtlichen öfterreichifchen Erbflanten.“ Wor- 
auf fich diefe Angaben gründen, davon kein Wort; 
einige derielben fcheinen Hn Cr. zwalt; und andere find 
ihrer Gröfse wegen ihm auffallend, und Rec wahrlich 
nicht minder. Die gefammte Volksmenge follim J. 1789 
auf-24,923,062 Seelen geftiegen feyn; Hr. de, Luca gab 
im Jahr 1786 die Zahl derfelben auf 24.757:896 
an. — „Ruffifche Anekdoten.“ Zum Vergnügen der Le- 
ferinnen und zum Vergleich des ehemaligen Zuftandes 
der Monarchie mit dem gegenwärtigen.. Letzteres hof- 
fentlich’ auch wohl nur für T.eferinnen. — „Gegenwär- 
tige Bevölkerung der Heffen - Darmflädtilchen Länder im 
Verhältnifs mit ihver Gröfse:*  Dafs diefe Länder zu den 
volkreichen Ländern Deutfchlands gehören, fcheint at. 
lerdings fo; aber was nennt Hr. Cr. denn Bevölkerung? 
Rec. war bisher der Meynung, aus einer Vergleichung 
der Volksinenge mit dem Areal eines Landes ergebe 
fich die Bevölkerung deffelben. It dem nicht fo? — 
„Erklärung der neuen (febr willkommenen) me? Ge 
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- Frankréich; 'nach. der gegenwärtigen Eintheilung dier 
Reichs: in aa Departements, verglichen mit: den. vormali- 
gen 41 Gouvernements. von Cr.“ Die Erklärungfchliefst 
mit Bemerkungen über die jetzige Kirchenverfailung 
Frankreichs, die Hr; Cr. auf. jeden. Fall füglich dich. hät- 
te.erfparen können. — ,, Leopolds II Nationalerziehung 
in Toskana: : Die diefen Gegenitand betreffenden Nach- 
richten, aber auch nur fie allein, find fehr intereflant: 
— .„Hiftovifch - letififche. Befchreibung des -Fürftenthum 
Sulzbach,“ von einem. Manne mitgetheilt, der richtige 
Quellen benutzen konnte, fagt Hr. Cr.;-ob er fie nutz- 
te, wird vielleicht ert in der Folge beitimmt werden 
können. -Sehr zu bezweifeln find dagegen mehrere Da- 
ta in. dem „Graf K. A. von Sikingenund die freye Hevrfch. 
LandAuhl‘ überfchriebenen Auflatze, und nur fehr we- 
nige ftatiftifche Angaben- trifft man in der „Abhandinng 
„über die Reichsfreye Herrfchaft Wickerad,t die gröfsten- 
theils publiciftifchen Inhalts 20. — Ueber die Probe 
einer neuen und ausführlichen Gefchichte des 7jährigen 
Kriegs erfpart Rec. den Lefern und fich felbft fein Ur- 
theil, weil es doch fchon zu fpät kommen würde. Hr. 
Cr. it von dem Verfalfer jener Gefchichte dazu aus 
erwählt, die Urfchrift in Hinficht auf Stil, Einkleidung 
und Darftellung nach, dem gegenwärtigen Gefchmack 
mehr zu naodeln, -als es ihrem Verfaffer möglich var, 
ihr durch ’eingeftreuete Reflexionen und Parallelen aus 
der ältern und neuern Geichichte mehr Feuer und Ee- 
ben zu geben, und Anmerkungen, entweder zur genau- 
ern Beftimmung, -oder zur Widerlegung der im. ‚Text 
aufgeitellten 'Thatfachen ‚und Urtheile hinzuzufügen. 


"Ohne Druckart: Paragrafen, von W’ekhrlin. Erites 
Bändchen. 1791. 331 5. 8. ; - 
Was Hr. W. vorhin bald Chronologen, bald graues 
Ungeheuer, .baldhyperhoreifche Briefe betitelt hat, fetzt 
er nuumehr unter der Benennung: Paragrafen, fort. 
Es {ind wieder einzelne hingeworfene Gedanken und 
Einfälle, ein feltfames Gemifch von ernfthaften und lu- 
fiigen Materien, von attifchem Salz und Plattheiten, 
von treffenden und feichten halbwahren Bemerkungen, 
von -intereffanten oder‘ wenigitens gut ausgedachten 
Anekdoten und Alltagsmährchen. Schön und wahr ift, 
was er unter der Üeberfchrift: „Neue Seetenlehve“ über 
die Spiritualifirung des Vergnügeus Dot: wahr, dafs 
nur die Vernunft wahrhaft zu lieben weils, und dafs 
fchöne Empfindungen nur für’fchöne Geifter find; dafs 
die Seele Venus nicht die Venus der Wüflinge, fondern 
die Venus der Philofophen fey. Nicht uneben ift der 
Einfall in dem feinem „Kathary* gewidmeten Paragra- 
phen, jenen an den Prälaten, der nickts zu thun habe, 
als ihn abzuwarten, an die Frau Pfarrerig, die kein Gè- 
fühl für Freude habe, und ungehindert vom Katbarr ih- 
re Hüner füttern, undihre Mägde anszanken könne, 
oder an Orbiln, der nicht weiß, was er mit feiner Zeit 
thun mülfe, zu verweilen. Seine »Nekromanie,“ wo er 
zwifchen Sully, Colbert und Necker eine Parallele zieht, 
enthält manche nicht ungegründete Remerkunsen über 
letztern, und des „Grafen von Vergennes politifches Te- 
flament“ gehört unter die befien Vifionen- diefer Art, 
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Der.„Briede zu Reichenbach‘ dient dem VE zum Stoff, um 
dem in gewiflen Rücklichten faft zu friedlich: und weich- 
lich geitimmten Genio unferer Zeiten ein;paar treffende 
Worte über die zu einfeitige Beurtheilung. des Kriegs, 
und. die menfchenfreundliche ‘Träumerey eines allge- 
meinen und ewigen Friedens ans Herz zu legen. Sein 
„Cahier an. die Nationalverfammlung zu Paris“ dürfte, 
den blumenreichen ‚und nach Paradoxen hafchenden 
Stil abgerechnet, gewils bey vielen Lefern Beyfali fin- 
den, und die Aufuderung:z „Schaffet eure Fanghunde - 
„ab, ihr Fleifeber: fie vergiften uns die Speifen, und 
„verbreiten die Tollwuth! — — -Das Eifen dem-Kerl 
„aufden Rücken, der fich zum Unternehmer einer Liter: 
„hetze anträgt: Leget euch auf die Holzpflauzung, ihr 
„Hirfchhetzer und Fuchspreller! -Holz ut ung zöthiger, 
„als eure Kunt!“ — — dürfte.auch in unferm/lieben: 
Deutfchland noch immer von manchen Regenten- vand 
Regierungen beherzigt werden. Gerne timmt man in 
das Lob ein, das er dem neuen Gottesacker zu, Della, 
und.der.auf Sfelbigem — in Anfehung eines befondern 
Orts zu Aufbewahrung verdächtiger Leichname über, 
der Erde — mit ausgeführten menfchenfreundlichen An- 
ftalt, fo wie dem verdienftvollen Urheber derfelben, 
dem Sachfen Weimar. Hn..'Hofmedicus,: D. Hufeland, 
eriheilt, - Es dürfteaber freylich noch lange dahinıfeyn,, 
bis man dergleichen. zweckmüfsige Verfchönerungen der 
Rubeplätze unferer Gebeine, für das Werk und den Ge- 
fchmack der Nation anfehen darf, und bis auch der ge- 
meine Mann, das bisher ihm von dem Tod vorgemahl- 
te fcheufsliche Carrieaturgemähle, gegen. dag vom dem- 
Leien An dem DeflaueriGostesacker aufgekellte Sinnbild 
zu vertaufehen geneigt Zen wird, Mitten unter die- 
fen ganz guten Lefematerialien ftöfst man aber freylich 
auch auf Paragraphen, die fehr unerheblich oder un- 
verltämllich find, wie z) B: das Bekenntnifs eines Freys 
maureys,“* worion gar nichts neues enthalten it, und 
die zur Zeit der Vifitation zu W. (Wetzlar) in Schwang 
gegangene Ritterwefenunfug aus einem viel zu wichti- 
gen Gelichtspunkt, (es waren offenbare Kinderpoflen 
von einigen guten, aber müfsigen, Köpfen erdacht,) be- 
trachtet wird; oder die fliegenden. Drachen, wo näch 
Bilderugebafcht und damit gewitzelt wird- An andern 
Stellen werden Gegenftinde pur fehr einfeitig behan- 
delt, wohin vorzüglich das gehört, was in zwey auf 
einander folcenden Paragraphen über die Aufhebung 
der Furium flolae bey den geißlichen und die Sporteln 
bey den Beamten gelagt wiri. Das God keine Marerien, 
über die fich mit launichten Einfüllen und witzigen An- 
tirhefen viel zur Belehrung des Publikums und Beffe- 
rung der ‚Verfaffungen beytragen läfst. Das fchlinme 
und unfchickliche, was Stolgebühren und Sporteln mit 
fich führen, wird ziemlich allgemein gefühlt. Aber nun 
bedürfte es auch Männer, die vor den auch auf der an- 
dern Seite zu vermeidenden Abweren warnten, die 
durchdachte Plane üher zweckmäfsige Abänderung je- 
ner Mifsbräuche vorlegten. Die Erfahrung hat gelehrt, 
dafs, wo man fchon vor 39. oder 40 Jahren den Geiftli- 
chen ein fixes Salarium ausfetzte, die Galdbefoldungen 
unverhältnifsmäfßig geworden find dafs felbige, unt 
erachtet der inzwifchen geftiegenen und noch immer 
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teigenden Bedürfniffe and Preifes derfelben, immer 
fieh gleich bleiben, oft gleich bleiben müffen,. weil man 
bey Salarirung der Geiltlichen nur auf Erfparnifs für 
den Augenblick dachte, und die Quellen zu dergleichen 
Befoldungen heut zu Tag immer. eher Abnahme als Zu- 
gang haben — dafs ferner dadurch der geiftliche Stand 
zu eben der Verächtlichkeit, vor der man ihn durch, 
Einziehung der Stolgebühren fchützen will, herabgefun- 
ken ift. Und eben fo wird es mit den Beamten gehen, 
wenn, Wie bisher faft immer der Fall war, das Plus- 
machen mit im Spiel oder unter der Decke ift, und im- 
mer nur darauf hinaus calculirt wird, wie die fixen Be- 
feldungen fo zu beftimmen feyn, dafs der Fifcus durch 
Einziehung der Sporteln und Accidenzien und Verrech- 
nung derfelben für die Herrfchaft eher gewinnt, als ver- 
Uert, Woman von dem Gefichtspunkt ausgeht, da wird 
üicher durch die Abänderung immer nur ein Scheingut 
erwirkt werden. Sehr einfeitig geurtheilt ifts auch, 
wenn der Vf. eineExecution, wo die mit darein ver- 
` Hochtenen Knaben vor den Augen des Vaters hingerich- 
tet wurden, fchon aus deier Urfache allein für ‚‚barba- 
rifch und dummgraufam*‘ hält und glaubt, „dafs die 
„Sentenz, wenn fie im Lande der Tiger gefällt worden 
„wäre, nicht fcheufslicher hätte ausfallen können.“ So 
was läfst fich nicht ohne Vorlegung des Facti, der Acten, 
der Entfcheidungsgründe, nichtohne nähere Erörterung 
über die fehr zweifelhafte Grenzlinie, wie weit die ftra- 
fende Gewalt hierinn zu gehen befugt ift, überhaupt 
nicht fo brevi menu aburtheilen. Am wenigften läfst 
fich über metaphyfifche Wahrheiten, über Freyheit der 
Seele, künftige Beftimmung des Menfchen, Kantifche Phi- 
lofophie etc. in ifolirten mehr fchimmernden als gründli- 
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chen Paragraphen etwas gedeihlichesfagem; . Esiftfchon 
anünd für fich eine nicht zur Schönheit des Ganzen bey- 
tragende Abwechslung, wenn neben einem angeblich. 
witzigen „phöfiognomifchen Fragment" über’ die rohen 
Haare und den Vorzug der Blonden vor den’ Brünetten, 
metaphyfifche Paragraphen über das Ungefähr etc. pa- 
radiren. Sp ein feidames Gemifch verjagt nicht nur mei- 
ftens den einen oderdenandern Fheilder Lefer, fondern 
für das Publicum, das Hr. W. dach zunäch& ais dasje- 
nige anfeben mufs, von dem er am meiften gelefen wird, 
find, auch an fich richtige Raifonnements über derglei- 
chen Materien überhaupt, und'befonders in dem oft 
feurrilifchen (Gewand, in das lie der Vf. einküllt, wahi 
res Gift, das ein vernünftiger Material nie indie 
Reihe der alltäglichen Arzneyen ftellt; fonder ihm 
feinen eignen Platz, feine eigne Rubrik, feinen eigneu 
wohl verwahrten. Umfchlag anweilt, damit Unmündi- 
ge oder Unveritändige fich nicht daran vergreifen, und 
fich und ihre Ruhe vergiften. 


SrockHoLm, in der königl. Druckerey: Wargs (C) 
Hjeipredaihushällningen for et wurgt Fruntimmer (An- 
weifung in dey Haushaltung für ein junges Frauen- 
zimmer). 1790. 8. (40 Schill.) 


Es ift die neunte Auflage. Die Anweifung fteht auf 
ı Alph. 10 B. Das angekängte Färbebuch kam 1773 
zum erftenmale heraus. Maa kann daraus auf den gro- 
fsen Abgang des Buchs fchliefsen. Im J. 1778 erfchien 
fchon zu Greifswalde die zweyte Auflage der deutfchen 
Veberfetzung. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Pävacocıx. Berlin, b. Matzdorf: Einige Grundlinien für 
die pruktifche Etziehungskunde, von D. G. G. Mehring. Nebft 
einer kurzen Anzeige eines von ihm errichteten kleinen Erzie- 
hungsinftituts .1791. 24 B. 8- (2gr.) — Der Vf. meynt: Der 
erfte .Grundfatz der Erziehungskunft fey: „Bilde deinen Zög- 
ling durch Unterricht und Erziehung zer Hechtfshoffenheit zz und 
zu zeigen, wie man dabey zu Werke gehen müfle , ift der End- 
zweck der gegenwärttgen kleinen Schrift. Er ftellt ächt päda? 
gogifche Maximen auf, deren Hauptinhalt ift: dafs man alle See- 
lenkräfte verhältnilsmäfsigausbilden, und dabey die Bildung des 
Herzens oder Charakters als Zweck, die Bildung des Veritan- 
des hingegen als Mittel anfehen foil. : 


—— 


Puxsıx. Königsberg, b. Hartung: ‚Feliciani annowski 
Difp. inaugural. de principio plantarum adfiringente, 1791. 48 
S. 8. — Der Vf. hat feinen ‚Gegenftand mit vielem Fleifse be- 
handelt, Er erinnert zuerft, dafs der zufammenziehendeGrund- 
ftöff in allen 3 Naturreichen angetroffen werde, -und nennt 
dann unterfchiedene Körper, welche durch ihren ‚Gefchmack, 
oder durch ihr Verhalten gegen die Auflöfungen des Eifens, oder 


durch andere Eigenfchaften die Gegenwart diefes Grundwefens 
verratben. Er geht hierauf zu den Galläpfeln, die fich, mehr 
als irgend ein auderer natürlicher Körper, dürch diefen Bes 
ftandthei} auszeichnen, über, und .befehreibt die vorzüglichiten 
Verfucke, welche Jietzius, Scheele, Hagon und einige andere 
Scheidekünftler, (die hieher gehörigen CC des fel. Da- 
lius fcheinen dem VE nicht bekannt geworden zu feyn,) ange- 
ftellt haben , um das Verhalten der Galläpfel fowohl, als des 
zufammenziehenden Grundfteffs derfelben gegen phlogittifche; 
faure,. laugenhafte und andere Auflöfungsmittel zu entdecken, 
und fo die wahre Befchaffenheit diefes Princips zu erforfchen, 
Hr, E. hält diefen Erfahrungen zufolge, den zufammenziehen- 
den Grundftoff Tur eine flüchtige Säure, und glaube, dafs diefe 
zwar. von allen übrigen.bekannten Säuren verfchieden fey, dech 
aber ihren ‚Urfprung» von der allgemeinen: Pllanzenfäure, dem 
Bifige, habe, und fich befonders durch eine gröfsere' Menge 
brennbares Wefen von diefer fowohl, als von der Säure. des 
Zuckers, des Weinfteins und den übrigen Pflauzenfäuren un. 
Re ir un ale feiner Zeng redet der VE 
von der Dinte, und beurtheilt die vorzüglic i 5 
moe e ) glichiten Bereisungs- 
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PHILOSOPHIE, 
Krmrten, b. Köfel: Verfuch einer Menfchentehre, fich 
NR und. andere Leute kennen zw lernen. - Erfter 
Theil, 428 S. Zweyter. Theil, 430 S. Dritter 


und letzter Theil, -396 S. 1791. Er, 8 (2-Rthlr. 
16 gr.) 


d onsen der Corpulenz diefes Products wird doch 
unfere Anzeige davon nach Verhältnifs nur fehr 
kurz feyn: Es it höchft elend. Man könnte durch 
den vielverfpreckenden Titel verleitet werden, diefe 
rudem indigeflamque molem für eine Anthropologie im 
weitläufigen Sinne diefes Worts zu halten. Sie eat 
hält aber blofs unordentlich untereinander geworfene 
armfelige Bruchftücke der empirifchen Pfychologie, mit 
untermengten wenigen und eben fo armfeligen phyfio- 
logifchen Trümmern, wie fchon aus |. allge- 
meinen ‚Inhaltsanzeige erhellet. ` I, Th. Vorrede; ein 
Brief-an.die Buchbinder, (der launig und witzig feyn 
foll, aber, in einem ekelhaft niedrigen Tone ge- 
fchrieben ift) und ein Gefpräch zwifchen der Fran yon 
Scherzenthal und ihrem Lehrer, Herrn von Foppenau 
` (in welche Form auch das ganze Werk eingekleidet if). 
ife Lehre: Von den Gedanken. 2. und 3. L. von der 
Seele und derfelben Eigenfchaften, und vom Verftande 
insbefondere. 4. L. von der Aufmerkfamkeit, von 
dem Ueberdenkungsvermögen, von der Abfonderungs- 
kraft und (wieder) vom Verftande. 5.L. Vom Gedächt- 
nife und der Erinnerungskraft. 6. L. von der Erinne- 
rungskraft, 7.L. von dem Witze und von der Phanta- 
fie oder Einbildungskraft. 8. L. von der Urtheilskraft, 
der Vernunft und von den Sätzen.» 9. L. von dem Un- 
terrichte oder von der Erziehung. 10.L. von den Sätzen 
und den Arten zu fchliefsen. 11. L. von der Dichtungs- 
kraft. 12, L. von guten und geringen. Eigenfchaften der 
Vernunft und von dem freyen Willen. II. Th. 13—15. 
L. ven Vermifchung der Seelenkräfte oder vom Geifte. 
16. und ı7. L. weitere Fortfetzung und von Narren. 
13. und 19. L. vom Menfchenkörper und deffelben Glie- 
derbau. 20,L. von fchlechter Sorgfalt für die edelften 
Thierarten, 'nehmlich die Menfchen. 21. L. von der 
Zerzliederungskunft, befonders von den innern Theilen 
des menfchlichen Körpers. III. Th. 22.L. von den Go 
müthsarten und Säften des menfchlichen Körpers, 23. L. 
von den Eindrücken der Gegenftände in das Gedächt- 
nifs und von derfelben Verwahrung und Wiedererfchei- 
nung. 24. L. Ueber die verfchiedenen Neigungen der 
Menfchen. 25.1. Ueber verfchiedene Naturelle , Lei- 
denfchaften und Geherden der Menfchen. 26. L. Ueber 
die verfchiedenen Eigenfchaften der menfchlichen Kör- 
A. L. Z, 1792. Dritter Band. 


per. Von Kranken, von verfchiedenen- Aerzten, von 
melancholifchen Leuten. 27. L. von der Befchaffenheit 
der Seele und des Körpers, auch von ihren beiderfeiti- - 
gen befondern Verrichtungen. 28. L. von blödfinnigen 
und verrückten Leuten‘, und von wahren Narren. Be- 
fchlufs der Menfchenlehre::. Eine Abhandlung über alle 
Stände. — In dem Briefe an die Buchbinder nennt der 
VE fein Product felbfi einen unausgearbeiteten Mifch- 
mafch, einen ungerathenen Verfuch; ein Geifteskind 
das mit den abfcheulichfien Gebrechen behaftet fey, 
ein Werk ohne Ordnung, unausgearbeitet, von fehler- 
hafter und ungeläuterter Schreibart, voll unnützen und 
oft wiederholten Zeugs, kindifcher, läppifcher Dinge 
und Widerfprüche, kurz, eine Schmiererey und ein 
lauterer Schnickfchnack, eine Waare, die er nur an 
den Mann brachte, weil: ihn hungerte! — Datz der Vf, 
fich in jenem Urtheile nicht zu wehe gethan hat davon’ 
kann fich jeder.durch einige Streifereyen in die Wild- 
nifs diefes Buchs, überzeugen. Nach S. g. des I. Th 
ift z.B. ein Gedanke, eine. Vorftellung, „nichts anders 
als eine gewifle Zufammenfetzung einzelner Wörter 
welche Zeichen unferer Gedanken find, und die das 
bedeuten, was wir unter den Ideen oder Begriffen ve 
ftehen wollen; oder kurz zu fagen, “das Denken it 
nichts anders, als ein Selbftgefpräch. ` Der Beweis lies 
am Tage. ` Man Done nur feinen eigenen Geduuken 
nach, fo wird man merken, dafs man fich der Wö Sé 
beliene, und folglich mit fich‘felber rede.“ ` So ik es 
aber nach S. r1. nur bey fprachkundigen Leuten ; die 
Sprach- und Gehörlofen hingegen Dellen fich die Bilder 
und Handlungen ganz natürlich fo, wie fie in die Au” 
gen fallen, vor, vergleichen De mit andern ehehi 
fchon gehabten und vernünfteln darüber ohne Wärter: 
Ebendaf.: „Die Gedanken beftehen in Begriffen, Bil- 
dern, oder in Worten, oder in beiden zugleich. die 
wir von den Gegenftänden haben. Je mehr Wörter 
oder Begriffe wir zu einem Gegenftande brauchen def 
volländiger werden unfere Gedanken fern. ` Ein W S 
oder ein einfacher Begriff macht noch keinen Gnimken 
aus. Ueber eine Gans z.B. oder über ein Kriegsheer, 
ohne andere Wörter oder Begriffe zu denken, ift einem 
Sprackkundigen vie einem Tauben. eine 'unmögliche 
Sache.“ S: 243. „Die Phantafie oder Schwärmkraft ik 
eigentlich nichts anders als eine gewifle Erinnerungsart 
Dean was im» Phantafieren ‚hervorkömmt, ift ge is 
eine Idee, die wir fchan ein andersmal gehabt Haben 
und.deren wir uns von ungefähr und ohne einigen An- 
lafs erinnern. Läfst fich ein folcher Einfall eines ge- 
ringen Schwärmers, der eben kein vollkommner Nir 
ift, mit einem gefcheuten Einfall vereinigen, fo kön- 
nen oft verwundernswärdige und ganz neue Bilder ent- 
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ftehen, welche zu Erfindung von grofsem Werthe find. 
in der Kunft vortrefflich zu phanfafiren, hat &s Kein 
Gelehrter weiter gebracht; als der-grofse Sterne, ein 
Engländer. In feinem Trittram Shandy, wo die tief- 
finnigften Sätze der Wiffenfehaften und Künfte anzutref- 
fen find, fpringt er von einem Stoffe-auf den andern; 
bricht die Materien unvoliendet ab, fängt eine andre 
ganz unerwartet an, und mifcht-Sachen darein, weiche 
den höchften Witz in dem Kleid der Schwärmerey ver- 
ratben.'“ 5 384. bereichert der Vf. die Pfychologie 
mit einer neuen Entdeckung der Ordnungskraft der See- 
le. - „Auch die gelehrteften. Männer, welche die Re- 
gln. (andern ihre Gedanken zu eröffnen) wiffen, bedie- 
nen fich in Verfaffung ihrer Werke derfelben nicht alle- 
mal, fondern fie folgen einer weit natürlichern Ord- 
nung, die ihnen angebohren ift.“ Die in dem gegen- 
wärtigen Werk beobachtete Ordnung hat der Vf. obne 
Zweifel auch mit der Muttermilch eingefogen. - Eben 
fo natürlich ift fein Witz, wovon wir folgendes Pröb- 
chen S. 25 fig. des II. Th. mittheilen: Hr. v. Foppenau. 
Nun laffen fie uns eine andere Perfon pfychologieren. 
: Frau v. Scherzentwal. Was? pfybslochologieren? F. 
Nicht pfybslochologieren! pfychologieren! S. Ja. Was 
ift das-für ein Zauberwort? E Pfychologieren-und 
Anatomiren find zwey griechifche Wörter.  Anatomite- 
ren heifst.einen Körper zerfchneiden, zergliedern, und 
Pfychologieren heifst die. Seele oder den Geift zerglie- 
. dern, oder ihre Fähigkeiten und Denkungskräfte aus- 
einander legen.. S: Kann man das Wort Xi-pfybs- 
logieren, das ich nicht einmal ausfprechen kann, nicht 
deutfch fagen? F. Mir fällt eben kein deutfches Wort 
' dafür ein. S. Sagt man für Auatomieren, Zergliedern; 
fo könnte man für Pfych : ologiern, — Zerbfeelen fagen. 
F. Ach Pfui! — Zerbfeelen ilt ja gar ein fürchterliches 
Wort. etc. — ; . 


Ohne Druckort: Die Nachtwachen der Einfiedlers zu 
(auf dem) Athos. 


wahrfcheinlich erregen follte, bleibt ‘durch den "Inhalt 
felbit unbeiriediger. der keine Spür deg von’ dem un- 
genannten „Vf. angenommenen Charakters an Dech trägt. 
Es find vermifchte Auffätze, ‘die Nachtwachen heifsen, 
aber mir eben fo viel Recht auch Träume heifsen körn- 
ten. Diefe erite Lieferung enrkälr deren drey, -I Spi- 
noza der dritte, oder der ewifchleierte Aberglaube. Wen 
der Vf. unter Spinoza dem zweyten gedacht habe, Kön- 
"nen wir nicht errathen. Dreier dritte Spinoza ift eigent- 
lich der verilümmelte Benedict Spinoza, deffen Lehren 
“von der Subitanz hier angenommen, aber mit Gründen 
"üfiterftützt werden ‚ die gegen jene des ächten Spivoza 
“pir fehr contrafliren. Von dem, was zu unfern Zeiten 
in Deurfchland durch’ die kfirifche Philofophie geleifter 
worden, welche allein die einzigen‘ Gründe zu einer 


Wieerlegung des fpinoziitilchem Lehrgebäudes an die 


Hand. giebt, weils unfer Vf. gar nichts. : Diefes mag 
nun zwar unter den Eiufiediern und Klofterbrüdern’ auf 
dem Monte Santo nichts Unerhörtes feyn; aber als deut 
fcher Schrifitteller (erzt fich der Vf. in die nachtheilige 
Lage, metaphyliiche Träume mit fehlechten Gründen 
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zu beweifen, da die e be fchon widerlegt find. Nach 
diefen Grundfärzen heftreitet dann der Vf. die Lehrek 
der pofitiven Religionen von Gotr, und giebt nach Ar- 
gumente gegen die Unfterblichkeit der merfchlichen 
Seele und für die Ewigkeit der Materie und ihrer Be- 
wegung; Dinge. die ebenfalls febon auf die Seite ge- 
fchafft find. Die Einheit der Subftanz, um doch auch 
unfer Urtheil zu beleger; beweit der Vf. fo: „Wären 
zwo oder mehrere Subftanzen, fo müfsten fie in Etwas 
von einander verfebieden Teen. Eine Subflanz mülste 
gewiffe Befchsffenheiten haben, welche die andere nicht 
hat. ‚Die Pluralirät diefer Subftanzen würde allo» die 
Verfchiedenheit ihrer Befchäffenheiten, fo wie die ab- 
folute Identität aller ihrer Befchäffenheiten. die Einheit 
der Subftanz ‚in fich fchliefsen.“ "Gerade das, was 
bewiefen ‘werden follte, ift hier nicht bewiefen ; und 
aus der abfoluten Identität der Befchasfenheiten mehrerer 
Subltanzen folgt ja noch nicht, dafs nicht mehr als eine 
Subftanz denkbar fey, da diefe identifchen Befühaffen-. 
heiten als mehrern Subjecten anhängend gedacht wer- 
den können. S. 21. unternimimr es der Vf. fogar o po- 


‚ eriori zu beweifen, dafs das Desken eine Eigmfchaft 


Erfe Lieferung. (oo, 8. 1008: - 
Die Erwartung, welche der verünglückte Titel 


` ilit höchk oberflächlich und trivial. 


der ‘unendlichen Subftanz tey. Der’ Grund dieles Be 
weifes iit der Satz Lamberts , den der VA für einen Er- 
fahrwigsfetz hält, dafs nemlich die Sunnne" aller mög: 
lichen Begriffe abfolur unendlich j- oder gröfser’als jede 
Zahl fey, die fich angeben Lotte `, Non wären aberalle 
Begriffe Moditicationen des Denkens. `. Unendlicher 
Mediticationen fey'nur eine unendliche Eigenfchaft fä- 
hig. Wenn alfo das Denken unendlich: (ex, fo, müffe 
fie eine Eigenfchaft der unendlichen Subltanz..feyn.“* 
Wir erinnern dagegen weiter nichts, als dafs fich jener 
Lambertifche Satz mit eben fo viel Scheine zu einem 
Beweife mifsbrauchen laffe, deis die Menfchen unend- 
liche Sabftanzen oder Götter find. Was auf diefen fau- 
bern Beweis folgt, Nöfst alles, was der Vf von feiner 
Subftanz behauptete, auf eine eben fo bündige' Art, 
wieder um. ‚Kein Denken , beis es, AN ohne Ausdeh- 
ning- Denn diefe, mit ihren: mannichfaltigen Modifi- 
cationen, als Figur, Bewegung wf. w: ift Object oder 
Inhalt des Denkens. Das Denken kann nicht blofs fich 
felbit zum Thema und -Gezenftänd haben. „Die unend- 
liche Subflanz blofs nach ihrer Eigenichaft als denkende 
Subitanz betrachtet, kann alfo eben fo wenig ein Ge- 
genftänd'des Denkens für uns Toun. ais die Functionen 
des Verftandes, und es ift, nach dem Vf. fo wenig eine 
rationale Theologie‘, die er doch felbft aufftellt. als eine 
Logik möglich. Dafs es inzwifchen ein Donken gebe, 
bey welchem fich nichts denken läfst, davon find in 
diefer Abhandlung Proben genug aufgeftelit. II. Thee 
vie der Mirakel: Von Wundern und Gchrimniffen. Der 
VE will das Wefsntliche über dieien Gegerfland aus 
Hobbes, Spinoza,; "Ruuffeaw, Home, Bolingbroke. und 
Voltaire Bier concentriren, und eigene Zufätze bier und 
da hinzufügen. ` Sicher it aber von Gem, was er bier 
liefert, das wenigfte von di fen Schriftfiellere,, fondern 
gröfstentheils fein eigenes Machwerk; denn das meifte 
Der: Vf. .beftreitet 
die Möglichkeit der Wunder, und bedenkt fich: doch 
keinen Augenblick, folgenden Begriff vom Due zu 
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geben, der, da er ihn für den wahren nimmt, alle fei- 
ne Widerlegungen wieder aufheben mufs ; es fey, nehm- 
lich „eine das Maafs aller menfchlichen Kräfte überltei- 
gende, als Mittel irgend einem Zweck untergeoränete, 
und alfo yon einer intelligenten Urfache herrührende 
Wirkung.“ Unter der Rubrik: Von Geheimuiffen trägt 
der VC einen verbrauchten Beweis gegen die Lehre 
von der Dreyeinigkeit Gottes vor; er trifft aber nur 
die,craTen Vorftellungen davon, nicht die fubtilern aus 
Jem Neuplatonismus. gefloffenen. Diefer Beweis beruht 
auf dem nicht genug beftimmten Satze: ` Alles,- was 
it, it entweser Subftanz oder. Accidens; was weder 
Subitaaz noch. Accidens it, ift.nichts. ` IL Natur der 
Dinge... Enthält. einige, Stellen aus dem Anfange des 
erten Theils.von Bufons Abhandlung von den Elemen- 
ten, -welche fich in. delen Introduction dé D hifloire des 
Hlineraux befindet und den VI Band. feiner hifloire- na- 
turelie, ausmacht, mit Stellen aus Algarottıs Briefen 
über Newtons Opäk und: aus Boscawich Thesria philol. 
natural, verfetzt, die fo wie jene die anziehende und 
zurückitofsende Krait und das Gefetz der Schwere be- 
treffen. . Alle diefe, aus „dielen Schrififiellern ‚ausgezo- 
genen Sätze find ganz roh.und ohne alles zulammen- 
hängende Railonnement hingeworfen, um die Himinel- 
fahrren vorgegebener Propheten daraus zu widerlegen. 
Bey. Gelegenheit der nuerweislichen und in der por 
wider'prechenden - Behauptung des Grafen. Büffon und 
des P. Bososwich, dafs alle Kräfte der Materie, von einer 
einzigen urlprünglichen Kraft abhiengen, indem viel 
leicht die. Auziehueg fich Ip Zwrichflofsung_verwandle, fo 
oft Körper. fich einander nahe genug kämen, um, ein 
Reiben oder ‚einen aggenlgiigen Stols. zu empfinden, 

d.die,repullive, Kraft in der Natur nichts ‚ande sfe ` 
per: die eg felbk, welche in den: ge a 
Entfernungen zurückitefsend werde, meynt.der Vf.: 
‚Kant lehre (in d. me:aph. Anfangsgr. d N. W. p: 35) 
mit gutem Grunde: dafs fich nur diefe bewezende Kraft 
in der Materie denken Jaffe, dafs alle, Bewegungen in 
der Natur auf Oe anziebende und zurücktofiende Krait 
reducirt-werden: könne’ „Durch dicie fonderbare und 
‚wahrhaft Ganiofe: Steliung. des Kantifchen. Satzes ‚will 
der VE. infiauirem, als ob Kant ebenfalls jener Meynung 
beyftimme. Allein diefer fagt daven kein Wort, und 
feine Ausdrücke find fo beflimmt, daß fie fich ‚fchlech- 
terdings nicht fo verdrehen lafen können, Er fagi wei- 
ter nicbts, als dafs: fich in der bewegenden Krafl der 
Materie überhäupt Nur zwey bewegende Kräfte,, die 
Angiehungs- und Abflofsungskroft, denken leisen, und 


nach der Erklärung, die er von beiden giebt, if die- 


Verwandlung der einen in die andere fchlechterdings 
unmöglich. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


" Beieg, b. Tramp u. in der Grotrkauifchen. Schul- 
buchb, @ CC Löwe s H. SW Lamdkammerrarhs: 


Routine Schriften über Oberfchiefien von :1782 

* bis 1790. 1791. 102°. B- (0. gr.) is 
Verfchiedene Nachrichten - vom Zuftand Oberfchle 
fiens haben zu heitigem Unwillen , ja felbit Schimpfen 
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der auch nach der Sprache noch polnifche 


fin rage Wohnungen mit dem Vieh zufammen. 
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und Drohungen gegen die Verfaffer gereizt. "Diefs ift 
gewöhnlich die Folge des gegründeten Tadels; ‘denn 
ungegründeter läfst fich eher widerlegen oder verach- 
ten, und nach dem gemeinen Sprichwort wird nur da 
gefchrien, wo das unter den Haufen geworfene Miflil 
wirklich getroffen hat. Hr. L., der erfte jener Schrift- 
fteller, ein Ausländer und lange Zeit ein forgfältiger 
Beobachter, nimmt daher die Auffoderüng von mehrern 
Seiten an, die Schriften als unpartheyifcher Schieds-' 
richter zu prüfen. . Ueherhaupt und mit den einzelnen 
Abhandlungen in Zeitfchrifren, find der gemuftertenWer- 
ke über 30, und die wichtigften darunter find Hammards 
Reife, von Klöber’s Schlefien vor und nach 17485 die 
oberfchlefifche Monatsfchrift von Penker; (Do. Ls" ver- 
fchiedene Auflätze in feinen Cameraliftifchen Wiffen- 
fchaften,; Fabri’s geographifches Magazia u, T.'w.; et: 
ne. Rede von Zeplichal, welcher‘ die Aufklärung aus 
Mifsveritand yerlpottet und ein Etwas über die Aufklä: 
rung in Oberfchlefien, worin gegen Hn.’L. Zeplichaluund 
andere Tadler Oberfchlefiens unfittlich geeifert, und 
die Vertheidigung fehr verkehrt geführt ift. Die Beur- 
theilung. ut durchgehends mit’ Unbefangenheit, auch 
feibit in Ablicht der téner mit aller dienlichen Mats. 
gung. vörgetragen, ` und zeipet Da L’s wirklich men- 
Ichenfreundlichen Eidzweck, der Landesverbefferung 
durch’ öffentliche Rüge, nicht gengs bemerkter Fehler, 
mit Vorfchlägen thurlicher Mittel, ihnen abzükelfen. 
Aus allem, was die vielen Schriften wider und für 
Oberfchlefien enthalten, “ift billig; zwifchen den beider- 
feigen Uebertreibungen, ein gewiffes Mittel anzuneh- 
moi, worauf auch Hr, L. felbt meiftens hinleitet. 
Wäch"diefemitehet im Ganzen das Land und befonders 
i r fche gemeine ` 
Landmann in allem, was Cultur und Aufklärung heifst, 
gegen die deutfche Nachbarfchaft merklich zurück. “Da 
aber Verdient und Werth der Menfehheit nicht fowohl 
asch der Stufe’zu beftimmen ift, auf welche Natur und 
Schickfal einen. jeden hinftellt, als vielmehr'näch dem 
Eifer im weitern Emporiteigen zur Abficht der Vorfe- ` 
hung; fo-mufs Deh defshalb niemand überheben und 
zum allgemeinen biırern Tadel oder Verachtung hin- 
röifsen laffen. Vielmehr folt man dem Nächten fein 
Gut und Nahrung helfen 'beflern , wozu jede werfuchte 
Bemühung, den Mängeln abzuhelfen, forgfältig ange- 
merkt, gepriefen und zur allgemeinen Nachfolge für 
jedermaun empfohlen‘ werden mais, Diefes Verfahren 
ift auch von mehrern der hier gemufterten: Schriftftel- 
ler-und befondörs Hn. L. beobachtet, und daher würde 
ihr Tadel im Einzelnen nur von folöhen . Eingebildeten 
übel aufgenommen werden Können, die nicht Luft 
häten, fich zu beleen, Es liege am Tage,- dafs Ober- 
fchielien im Verhälsnißs,zur.Gäre feines Bodens noch zu 
wenig Früchte erzeust und ausführt, ‚aber de Einfüh- 
rung des Kartoffelbaiies und Wegebeflerung fängt. an, 
ihren Nutzen für den Laudmann zu beweifen, Der 
bisher ohne Erfolg verbotene. ganz. hölzerne Schrotbau 
otne Rauchfänge wirkt »och Holzverfchwendung und 
Un- 
reinlıche Kleidung, Branteweinfaufen, grobe Unwiffen- 
her od Aberglauben find gemein, aber durch die frem- 
Aaaz den 
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den Neuanbauer und: beurlaubten. Soldaten, Verbeffe- 
rung- der Schulen mit deutfchen Candidaten, Anfetzung 


guter Hebammen u. f. w. hat fich. fchon. manches all- 
mählig.zur Verfeinerung und wahren Aufklärung gebil- 


det, und der Adel bemüht fich zum Theil rühmlichft, 


dazu auch das Seinige beyzutragen, wie befonders der 
Fürft von Plefe, die Grafen Profchma und Colonna 
und Hr. e Jordan. Ein Hauptftück wäre noch die Auf- 
hebung der Leibeigenfchaft und Frohndienfte. Ja vie- 
lem find fie. hin und wieder gemildert, fo dafs der 
Baner die vier bis fechs Tagewerke jedesmal höchftens 
in: 6 Stunden vollbringen und den Nachmittag für fich 
arbeiten kann. An andern Orten aber, wo man den 
Bauer feine Aecker nur beym Mondenfchein bearbeiten 
fieht, hat er doch auch kaum das liebe Leben, wie 
Hr. L. genau berechnet hat, und da mufs natürlich 
Muth und Fleifs zu Verbefferungen wegfallen. Unbe- 
rufene Anwälde der Menfchheit, welche fie oft nicht 
genug kennen, ‚erheben bisweilen Mordgefchrey über 
die Leibesftrafe eines faulen oder tückifchen Fröhners 
im Stock, Gentfch, oder Jammer, (drey verfchiedene 
Arten von Nothftall für unbändige Menfchen) ; aber fie 
denken in der That übereilt und zu fchnell fich in feine 
Stelle, und haben niemals verfucht, folche Leute in 
"Ordnung zu halten, welches bisweilen Strenge noth- 
wendig macht. Von allen Mitteln, diefem Uebel ab- 
zuhelfen, wählt man auch in Oberfchlefien fchon das 
richtigfte durch Verkauf der Rittergüter in kleinen Thei- 
len, und Verwandlung der Frobndienfte in Geldabga- 
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ben, So hat ein Graf Haugwitz den Werth feines Gu- 
tes Steinau von 51 auf ı1ycoo Rthlr. erköhr, und da- 
mit alfo trotz jedem Quacker in Penfylvanien ein fehr 
reizendes Beyfpiel gegeben, die polnifchen Neger in 
deutfche Freeholders umzufchaffen. Aber freylich ift 
fo etwas urplötzlich und überall ‘durch’ taüfernd men- 
fchenfreundliche Befchlüffe und Gefetze doch nicht mög- 


‚lich zu machen, weil es Vorbereitung der Natur erfo- 


dert. Das bedenken nur oft die Menfchheitsb>freyer 
an der Seine, Tbemfe und Oder nicht genug, pfufchen 
dem lieben Gott nach, greifen ihm vor, und übertrei- 
ben die menfchliche Natur fo unfinnig, dafs es toller 
wird denn zuvor, und darüber wohl gär der ächte 
Freyheitsfinn und Aufklärungsgeift unbiliig mit verlä- 
ftert wird. Bey dem übrigens guten Vortrage der 
Schrift wäre" ooch wohl zu wünfchen gewefen, dafs 
Hr. L. auch feine Schreibart und Sprache forgfältiger 
gereinigt hätte. -Er fagt Ruhmräthig für rubmredig, 
und der Hierfen für die Hirfe, welches vermuthlich die 
fchlefifche Mundart feyn mufs. Auch bedient er fich, 
wo déch von Abftellung der alten‘ Mifsbräuche voriger 
Zeiten die Rede ift, fehr unfchicklich der alten barba- 
rifchen Kunftwörter; die man im übrigen Deufchland 
kaum verfteht, wie Dominien und Rufkcal- für Ritter- 
und Bauergüter. Robot vom polnifchen robota, Arbeit 
für Fröhnen und Urbar für Dienft- und Hebebuch vom 
ungarifchen ur, der Herr und ber der Sold, welches 
daher nur irrig mit dem auch in der Bedeutung ganz 
verfchiedenen Latein urbarium verwechfelt wird. 


KLEINE S CHRE TEN. 


önre Künste. Ohne Druckort (Warfchau): AD QUOS- 

Ey POLONOS DIFFIDENTES ADHUC REBUS PATRIIS. 
MDECKCHT, gr. 4. Schweizerpapier. Diefes im elegifchen Vers- 
aafs verfafste und 478 Zeilen lange Gedicht ift ‚wahrfcheinlich 
zur Feyer des Stanislaustags beftimmt worden. Sein ungenannter 
VE. fucht:den Kleingläubigen, die durch übertriebene Zaghaftigkeit 
verlinken- wollen, noch ehe die Gefahr eintritt, dadurch Muth ein- 
zufprechen, dafs er ihnen ein vernünftiges Zutrauen in ihre eige- 
nen Kräfte und ein gegründetes Milstrauen gegen die gigantifchen 
Plane der Feinde des Staats einflöfst, “Sehr wahr und mit Zuftim- 


mung der Erfahrung fagt er daher in diefer Hinficht V. 29 u. folg.: 


Quam int vanae hominum curae, quam et inania vota, 
Tauricus exemplo nonne recente monet? 
Qui, Byzantino Jperans dere vincla Tyranno, 
Fronde fub agrefli, quantulus ecce! jacet, 
Marmoreo vitam cupiens proferre Jepulcro, 
Oblitus mifer efi, et monumenta moyi, 


— — —— — 


er 5 = Dep 
Maymora miramur; fed, qui conduntur in illis, e 
Quid, praeter Diras pofleritatis habent! . 2.5. 


ildert hierauf die, zur Befreyung des Staats kühnlich unter- 
en Schritte und die ihnen in den Weg gelegten Hinder- 
niffe, preift die Vorlicht desMonarchen und die Treue der patrio- 
tifchen Reichstagsmänner, befonders eines Czartoryski und Mata- 
chowski, ftraft den unrübmlichen Trevel ihrer Gegner, warnt vor 
zerrüttenderPartheyfucht,vor dem Hang zurAnarchie,vor Irreligion 
und fophiftifchen Regierungsgrundfätzen und züchtigt gelegentlich 
feile oder parteyifche Scribenten wegen ihrer den wahren Vortheilen 
des Staats entgegengefetzten, und auf Aberglauben und Vorurtheil 
gegründeten Behauptungen; in welchen Stellen dem ausländifchen 


Lefer doch nicht Alles verftändlich feyn dürfte. — Im Ganzen pe. 
nommen ift es doch mehr die Energie der Gefinnungen als der 
dichterifche Werth, was diefes Gedicht über: das Schickfal der Ver- 
geflenheit'erhebt. Einzelne gut gerathene Stellen räumen wir gern 
ein, fo wie zum Beyfpiel gegen den Schlufs des Gedichts die 
Stelle, welche die traurigen Folgen der Kriege fchildert, und de- 
ren Sinn keinem Lefer zweydeutig feyn kann: 


Dificiunt frumenta fami, fine dote puella ef, 
Votiva in numos fracta tabella Gatti 
Vinea ficca horret, vomer converfus in enfem, 
Bos juga deferuit, plauftra religxit eguns; 
Abrepti thalamis juvenes , [pes tanta nepotum, 
Nerguidguam vidua in vota vecante Deos. 
Exacta obtorto duplicata flipendia collo 3 
Cui certa , incerto, publica damna; bono? 
Millia legitimus Raptori- fiftulit enfisy 
Millia flumen habet, Millia Phoebe necas ? 
Vitrix in Patriam revocat Libitina Tyrannum, 


k Victorem, an victum? Movte foluta mala. 


Von profodifchenVerftofsen ilt der Vers auch nicht frey, fo z, B. 
rarr A pro Aaf Alaria ponens. G 
Wo vermuthlich der Gedanke an das franz. ba/e irre geführt har, 


oder: r pan =. Pe æ 
2 Zen D 2 
Sf ocet, in barathrum terra adaperta trahat, 


Der vorgedruckte fchöne Kupferftich, der das Symbol der Polni- 
fchen Freyheit abbildet , und worauf lich die daneben ftehenden 
11 Diflichen mit der Aufichrift: in Libertatis Simulacrum. Die 
13. Jansarit beziehen, ift von Hn. Car! Grslt dem Sohn, nach 
einer Zeichnung des Hn, Smuglewisz. 
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ARZNEFGELAHRTHEIT. 


Waen; b. Kaiferer: Praktifehe Bemerkungen über ver- 
fchiedene, vorzüglich aber über jene Augenkrankhei- 
ten, welche aus allgemeinen Krankheiten des Körpers 
entfpringen, oder öfters mit denfelben verbunden find. 
Für Aerzte und Wundärzte,. von Jofeph G. Beer, d. 
A. W. Doctor und apprebirten Augenatzte; mit 
(zwey)illuminirten und (einem) unilluminirten Ku- 
pfern. 1792. 392 Se $ = 


I: der Vorerinnerung erwähnt der Vf., dafs man viel 
über Augenkrankheiten gefchrieben habe, dafs man 
aber unter allen diefen Schriften nur einige wenige mit 
wahrem Nutzen lefen könne; „Wer kennt nicht die 
„Verdienfte des vortreflichen unparteyifchen Beobach- 
„ters, des Ha. HR, Richter in Göttingen? — Jeder prak- 
„tifche Augenarzt, der viele Gelegenheit hat, Kranke 
„zu fehen und zu behandeln, wird von der Gründlich- 
„keit feiner Schriften, und von dem durchdringenden 
„Worfchungs- und Beobachtungsgeifte des VE vollkom- 
„men überzeugt feyn, und ihm gewifs für feibe von 
„‚Herzen danken.“ ` Zu diefem Danke hätte Hr. B. nur 
roch hinzufetzen follen, dafs er aber insbefondere ihm 
noch dafür verpflichtet fey; dafs er neun Zehntheile fei- 
nes Werks aus ihm wörtlich habe. abfchreiben kön- 
nen. Warum er dies nicht aufrichtig felbft. geftand, 
fondern erwartete, dafs ihm diefes ein Recenfent erft 
öffentlich fagen follte, können wir nicht einfehen. — 
Glaubte er, dafs irgend ein Lefer fo nachläfsig feyn 
würde, nicht Hn. HR. Richters Lehrbuch mit dem feini- 
gen zu vergleichen? Wirkünnen nichts dagegen haben, 
dafs man das, was fo vortreflich und fo vollkommen, 
als es nur möglich fcheint,. gefagt worden ift, (wie dies 
z. B. bey Hn. HR. Richters Werken der Fall ift,) oder 
was man doch bey aller Bemühung felbft fich nicht bef- 
fer zu fagen getraut, wörtlich copirt; im Gegentheil 
würde die Arzueywiflenfchaft dabey gewinnen, wenn 
ein vernünftiges Zufammentragen eirigeführt wäre; al- 
lein man mufs fo ehrlich feyn, auch anzuzeigen, wo 
:man es hergenommen hat. Würden nicht die Ein- 
fchiebfel, Veränderungen, Zufätze u. f. f.,.dieer an 
feinem Originale anbrachte, in einem eigenen Werk- 
chen am fchicklichften haben vorgetragen werden kön- 
nen ;- wenigftens den Käufern feines Werks, die doch 
wohl fämmtlich Richters Chiru ie befitzen, hätte er 
alsdann nicht den bey weitem gröfsten Theil doppelt 
bezahlen laffen.. Doch wir wollen die Art der Abfaf- 
fung diefes Werks näher beleuchten. — Zuerft von 
der Thrönenfiftel. Gleich der Erte Abfarz ift Richters 
§+ 460, von dem er nach einem Einfchiebiel gleich zum 
>- A. L. Z, 1792, Dritter Band, 


467 §. übergeht, der nur werigabgeändertift. Aus Rich- 
ters 468 §. (fo wiein der Folge öfters), macht er vier Ab- 
fätze. Vom 470 $. erzählt er, wie ebenfalls in der Fol- 
ge öfter, ein paar eigne Beobachtungen. Zum 474 $- 
führt er gegen Hn. HR. Richters Zweifel einen ihm vor- 
gekommenen Fall an, wo dennoch verdickter Schleim 
die Schuld einer Verltopfung des Nafengangs war. — 
Auch verändert er mitunter Hn. Richters Orthographie, 
z. B. wenn Hr. R. fchreibt: anfchwellen, fchreibt Hr.. 
B. durchaus anfehwöllen, fo auch verfchlüfsen, ftate 
verfchliefsen, S. 251. 267. Chyrurgifchen, S, 295. Re- 
zitiv, $. 382. Mucillag, Miccae, Butir, ftatt Scropkeln 
Scropfeln oder auch Scrofpeln, ft. Lacryma Lachrima, 
Aegylops, Elgylops, S. 71. ft. eytrig, eytericht, ft. Ca- 
banis, Kabanis, ft. Jaffer, Jafsner. — — Auch wird 
wohl manches Wort verändert, z.B. S. 55., wo Hr. 
R. Anfüllungen fchrieb, fchreibt er Anfühlungen, S. 
gr. ftatt immer, fehr oft, S. 83. ft. gänzlich, zugleich, 
Die Richterfchen Citate hat er vor gut gefunden, 
ganz wegzulaffen. — — Bisweilen wird manches 
weitläuftiger gefagt, Zz. B. Richters 498. $. wird S 74. 
ohne alle Noth ausgedehnt, $. 92. führt er an, dafs 
er dreymal die englifche Methode, (Blizards Namen fin- 
det er für gut, wegzulaflen,) durch Queckfilber die Ver- 


‚ftopfung des Nafengangs zu heben, verfucht habe, und 


dals fie ihm zweymal gelang. S. 99. Auf den jedesma- 
ligen Gebrauch der übrigens mit der beften Wirkung 
gebrauchten Mannaauflöfung zur Einfpritzung habe er 
heftige und unausftehliche Kopfichmerzen erfolgen ge- 
fehen. Bisweilen, wie S. 100, 817, 327, 331, 345» 
357: 377. verwandelt er die indefinirte dritte Berfon 
feines Originals geradezu in die Erfte. — SL 134. Wenn 
die Jafserfche Salbe beym fchwarzen SÉ 3 half, 
fo brachten bey fchwammigen wäfstigen Körpern Gold- 
Schwefel und elektrifches Bad den Krätzausfchlag zum 
Vorfchein, und hoben dadurch meiftens die Krankheit. 
— S. 147. Statt des fcharpyifchen (fharpifchen) Inftru- 
ments bedient er fich eines eigenen zur Compreffion 
verfertigten kleinen Polfters, wofür er gute Gründe an- 
führt. S. es Er fah einen Mann, dem das Richter- 


fche Röhrchen mit der beften Wirkung eingelegt wur- 


de, und ihm auch feit einem Jahr nicht ausfiel. S. 169. 
Wenn keine Hoffnung übrig ift, den Durchgang der 
'Thränen durch die Punkte und Gänge wieder herzuftel- 
len, räth er ganz artig, zwifchen dem Thränencarunkei 
und der innern Fläche des Augenlieds eine Oeffnung 
zum Abflufs der Thränen in den Sack zu machen. Das 
Kupfer ftellt einige Inftrumente, die zur Operation der 
Thränenfiltel erfodert werden, vor, 2) Die Einwärts- 
wendung der Augenliederhaare, (Trichiafes,) von der 
er at wë fie fammt allen ihren Abäünderungen 


fehr 


379 


„ehr fürchterliche Folgen habe. In diefem Kapitel folgt 
er zwar im. Ganzen, doch nicht: wörtlich, Ha. Richter. 
ai Die Zufammenwachfung der Augenlieder it eben- 
falls nicht wörtlich aus Richtern copirt, fo auch nicht 
4) die Gefchwülite der Augenlieder ($. 224.) Im Anfan 
ge des Geritenkorns machte er einen Verfuch mit einer 
Bähung aus Effig und Waller, und jedesmal gelang der 
Verfuch vollkommen, Im Wiener Spitale wärd ein 
Fleifchgewächs des Augeulieds, welches bey 4 Loth 
wog, wegsefchnitten, und der Patient (ach den dritten 
Tag darauf an Zuckungen; mit dem Höllenftein glück- 
te es hingegen bey vielen. .5) Die Auswärtswendung 
der Augenlieder oder das Sperrauge. Höllenftein half 
in 4 Fällen nichts, oft hingegen das Schröpien der iu- 
nern Haut der Augenlieder. Die Salbe aus rothem Prä- 
<ipitat mit Butter könne er als ein ficheres und zuver- 
läffzes Mittel in jeder Auswärtswenduns, fie mag fero- 
phulös, venerifch, oder von Blättern feya u. fef em- 
pfehlen. ` Von Biafenpflaftern fcheint er ich doch za 
viel zu verfprechen, auch rather, nicht bey Sackgefchwül- 
Ben der Augenlieder den Sack wegen ihrer Empfindlich- 
Keit auszufchneiden, Die fechjte lange Abhandlung von 
der Augenentzündung it nun wieder ganz wörtlich 
aufser unbedeutenden Einfchiebfeln, Zertkeilungen der 
Paragraphen, Veränderungen der dritten Perfon in die 
Erfe, und einigen eigensn Beobachtungen aus Richtern 
abgefchrieben. S. 268. vertheidigt er gegen Richtern, 
‚den er jedoch nicht nennt, die Salben bey Augenent- 
‚zündungen ; warum er aber Richters doch nicht unwich- 

` tige Worte aus dem übrigens wörzlich copirten $. 21. 
„zuweilen verträgt das Auge ganz und gar keine äufsera 
Mittel“ S. 275. fo wie 8. 279... wie an mehrern-Orten 
die von Hn. Richter angegebene Dofis der Arzneyen, 
und S. 291. bey der China den Caloınel, fo wie auch S. 
34 undS$, 352. die wichtigen Worte: „Auch hier find 
‚Aderläffe das Hauptmittel‘‘; und S. 942. gar alle von 
‚Richtern angegebene Mittel wegläfßst, fehen wir nicht 
ein, S. 283: Er fah einmal nach dem Anlegen der Blut- 
igel in6 Stunden die Entzündung fo vermehrt, dafs der 
Kranke beynahe zu rafen anfieng. Ebendafelbit wider- 


säth er Richtern, (den er nicht nennt,) bey hef- 
tigen Aug®nentzündungen ein Stück der Conjunctiva 
abzufchneiden. S. 292. behauptet er gegen Richter, 


‚dafs alle erweichenden Breye fchadeten, und die Eite- 


zung beförderten. S. 294. ändert er den von Richter 
_vorgefchlagenen Mohnfaft, den wir. oft in diefem Fall 
febr nützlich fanden, in eine Salbe aus rorhen Präcipi- 
‚tat um, die doch. nicht die Abficht erfüllen kann. Aber 
‚eben diefe Salbe, von der Richter in einem andern Fal- 
Je fast : ‚fie fey von befonderm Nutzen, nennt er, das ein- 
gige Mittel. S. 297. difputirt er gegen Richtern ohne 
Urfach, deffen Meynung doch gar nicht ift, einen zwi- 
fchen den Ausapfel und die Augenlieder gerathenen 
Körper nicht fogleich herauszunehmen, fondern nur 
dem Patienten zu rathen, das. Auge ruhen zu laffen, bis 
den fremden Körper eine gefchickte Hand wegnimmt, 


‚weil das Reiben und Handthieren nur noch mehr fcha- - 


det; fo.copirt er mit unterwebten Zufätzen und 
Veränderungen Richters Text von’$. 2 bis 42, von S. 
243 bis 310. Die sg 43 bis 48 hingegen verfetzt er 
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nach S. 370., fo dafs er S. ar, mit §. 49. fortführt. 
Dals ein. Wiener Richters: Worte 1, fo~enpfehlt: man _ 
(Stoerck an. med Il: p. 225.)in, „mach der Einpfehlung des 
Ha. Baron von Stoerch“ abändert, wird einen weniger 
wundern.  $. 347. nennt er nun einmal auch Richtern, 
wo.er aber zugleich etwas gegen ihn einzuwenden fucht. 
Warum mag er wohl wieder S. 35r., (wo Richters $. 
65. fteht, ) alle von Richtern angegebene Mittel gegen 
die Augenentzündung nach den Mafern weggelaffen 
haben? Dies hätten wir gerade am werizften erwartet, 
da es auf dem Titel heifst: dafs er vorzüglich über jene 
Augenkrankheiten prahtifche Bemerkungen’ gebe, die 
aus allgemeinen Krankheiten entfpringen u. LE Warum 
läfst er Richters doch wahrlich nicht unbedeutenden $. 
67. ganz aus, da er dich doch die Mühe nicht verdrie- 
fsen liefs, fo vieles abzufchreiben, und da doch gerade 
diefer Paragraph fo manche praktifche Bemerkung ent- 
hält? Warum einen Theil des 71. $phen ? Gass, fchal- 
tet er nun Richters Kapitel vom Eiterauge wieder wört- 
lich copirt, nur mit einigen gleichgültigen Zufätzen ver- 
brämt, ein, 5. aan Rehr vermuthblich doch nur durch 
einen Schreibfehler gerade das Gegentheil von Richters 
Original, memlich ft vermehnt, verliert: wenigitens fagte 
erdelbft S; 319. das Gegentheil. S. 357. behauptet er 
gegen Richter , dafs alle erweichende Mittel bey jeder 
Gattung des Eiterauges fchadeten. S. 358. mufs es Dat 
Dritten Gattung vierten heifsen. Die beiden Zeilen S. 
360., wo er von der vierten Gattung fpricht, find eine 
offenbare Abfurdität, indem er ja fchon davon gefpro- 
Dies verräth nun beym Copiren eben kei- 
ne grolse Aufmerkfamkeit. "` Auf den zwey beygefüg- 
ten illuminirten Tafeln werden einige Krankheiten der 
Augen vorgeßellt; allein fo wenig natürlich, dafs fchwer- 
lich jemand, der diefe Krankheiten in der Natur gefe- 
hen hat, fie hier wieder erkennen wird; aber auch felbft 
Layen mufs es auffallen, dafs nicht einmal die Augen- 
braunen natürlich, fondern einem  Flachsbündelchen 
ähnlich, därgeftellt find. A 


` 


Leirzic, b. Schneider: Petey Anton Perenotti di Cig- 
tiano, — Regimentswundarzt in Dienftea des Kö- 
nigs von Sardinien, voni der Luftfeuche. Aus 
dem Italiänifchen, mit Zufätzen von Kurt Sprengel, 
‚Dr. u. Prof. der Arzneykunde zu Halle. 1791. 8. 
3845. (1 Rthir.) ; 


Die Ueberfetzung diefes Werks, von welcher Hr. S. 
nur den letzten Theil verfertigt hat, fcheint, fo viel fich 
urtheilen läfst, ohne das Original bey der Hand zu ha- 
ben, mit Fleifs abgefafst und treu zu feyn. Rec. hätte 


mur gewünfcht, dafs Hr. S. die Mühe auf ch genom- 
‚men hätte, die häufigen Citate des Perenotti, der faft 


nie die Stelle felbft citirt, auf die er fich beruft, fondern 
nur das Buch nennt , in welcher fie ftehen foll, durch 
Auffuchung und nähere Bezeichnung der Stellen zu be- 
richtigen. Denn da es bekanntlich bey dem Streit über 
das Alter der Luftfeuche fich mehr als einmal zugetra- 


‚gen hat, dafs der eine in’ dem Schrifciteller, auf den 


fich der andere berief, das nicht finden konnte, -was.der 
andere gefunden zu haben verlcherte; fo würde zar 
j ef. 


Si ` 


baitern Prüfüng der Beweife, ` die Pefenotti für feine 
Meynung anführr, die ‚genauere Anführung der Zeug- 
nife wefentlich norhwendir gewefenfeyn. Perenorti ift 
übrigens der Meenung derer, welche die I .uffeuche für fo 
alt als jede andere Krankheit halten. Nach feiner Mey- 
nung hatten die mofaifchen Gefetze die Ausrottung der 
L.ufifeuche zur: Abficht: - Hiob, David, litten an diefer 


Krankheit, und felit über mehrere Gegenfiände der 


gtiechifchen Mythologie focht er Licht zu verbreiten, 
indem er annimmt, dafs in den älteften Zeiten Grie- 
chenlandes die Luftfeuche die Menichen fchon geplagt 
habe. Herkules hattefich die Krankheit, die durch Fäul- 
nifs und Gefchwüre ihm fo fehr zufetzten, durch zu 
häufigen Umgang mit einer Nymphe zugezogen, und 
fein Uebel war keinanderes, als die Luftfeuche, an wet- 
cher auch König Minos von Kreta litt. In den Zufä- 
tzen, die mit S. 334. anfangen, erklärt fich Hr. S. nach 
Anführung mehrerer Gründe, und nicht ohne einige 
Ausfälle gegen Hn. Girtauner, für dieMeynung des Hn. 
Henfler Ober das Alter der Luftfeuche. Seine Erklä- 
sung der-Luftfeuche ift fchon fo, dafs nach. derfelben 
das höhere Alter diefer Krankheit fchwerlich abgeläug- 
net-werden könnte; Er fagt: Luftfeuche ift entweder 
die-Krankheit, wie fie vor 400 Jahren (alfo-im Jahr 
1392?) als Epidemie ausbrach,, oder jeder Zufall , jede 
Krankheit, die durch den :Beyfchlaf einer kranken Perfon 
Zeien ‚wird, und durch ähnliche Anfteckungen ülın- 
liche Zufälle hervorbringt, ijt venerifche Krankheit. Nun 
fchliefst er, dafs, da Tripper, Schanker, Leiltenbeulen 


u. f£ w., die von Aniteckung durch den Beyfchlaf ab- . 
hingen, den Alten bekannt waren, alfo auch von den. 


ältelten Zeiten her wahre Zufälle der Luftfeuche be- 
merkt worden feyn müffen. Eine Schlufsfolge, die ihm 
Hr. Girtanner, und die auf deffen -Partey find, fo we- 
nig, als andere zugeben werden, da bekanntlich auch 
andere Krankheitsmaterien, als die venerifchen ; durch 
den Beyfchlaf in andere Körper übergetragen werden, 
undindiefem ähnliche Krankheiten. erregen. Man kann 
es Ha. S. zugeben, dafs die neuen Namen, die man 
der Krankheit beylegte, nichts dafür beweifen, dafs die 
Krankhbeitneu fey; auf der andern Seite beweifen aber 
auch die Vergleichungen, welche die erften Schriftftel 
ler zwifchen der [L.uftfeuche und einigen Arten des Aus- 
fatzes anltellten, nicht, dafs die Krankheit alt, und wie 
Hr. S. will, ein Abkömmling des Ausfatzes fey. Für 
das frühere Dafeyn der Luftfeuche in Weftindien fpre- 
chen nach Ha. 5. Meynung die Zeugniffe des Colon, 
Herrera-und Oviedo. nicht: Colon- fpreche nicht einmal, 
fondern ein unwiffender Mönch, . Herrera fey nicht in 
Weftindien gewefen, und Oviedo könne als Augenzeu- 
ge nicht gelten, da er bey Colons erfter Rückkehr nur 
15 Jahr alt gewefen fey, überdem auch gegen die Ein- 
wohner Weftindiens- viel böfen Willen verrathe. Ue- 
berhaupt hat Rec. in diefer Abhandlung des Ha. S. meb- 
rere und beffere Gründe wider den Weftindifchen Ur- 
fprung der Luftfeuche nicht gefunden, als fchon Flens- 
ler in der vortreflichen Abhandlung über diefen Geren: 
ftand angeführt harte: manches, was Hensler gelagt 
hat. iftnur etwas weiter ausgeführt ; manches aber hatte 
auch Hensler deutlicher dargeitellt; z. B. die Mytholo- 
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‚den erften Wegen erklärte, und zur 
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gie der Indianer, ans der Erzähting des Friters Roman 
Pan». -Ererklärt fich, nach einigen Erläuterungen über 
den morgen - und abendländifchen Auflatz, ( warum 
fchreibt Hr. S: S. 361. pannus, welches bey den latein, 
Aerzten kein Namen einer Krankheit war ? Die Krank- 
heit, von der er fpricht, heifst pawas,) mit Henslern, dafs 
gegen das funfzehnte Jahrhundert die Zufälle an den 
Geburtstkeilen immer häufiger wurden, und bald vom 
Ausfatzftoff, bald von ‚einer eigenen Befchaffenheit der 
Säfte, die er die venerifche nennt, abgehangen hätten. 
Die ausfätzige Confliturion nahm immer mehr ab, die 
{yphilitifche nahm zu, bis fie endlich in voller Gewalt 
ausbiach. — Zur Heilung der Lufifeuche empfiehlt er 
die Einreibungen des Queckälbers. Er verfichert we 
der von dem Sublimät, noch von dem verfüfsten Queck- 
filber, auch bey der gröfsten ‚Vorficht,; eine vollkomme- 
ne Heilung, nicht einmal die Hebung der mehreften 
ne beträchtlichfien venerifchen Zufälle bemerkt zu 
aben. 4 


Zırrau ünd Lrirzie, b..Schöpst Johann Makkitrik 
Adair s. — medicinifche Wahrnehmungen für fchwäch- 
liche Perfonen , nebfl einer Abhandlung über: Mode, 
krankheiten und das Verhalten bey Brunitenkuren. Aus 
dem Englifchen überfetzt, und mit einigen Anmer- 
kungen begleitet, von Dr. Chrifian Friedrich Mi- 
chaelis, Atzte am Johannisfpital zu Leipzig. 1791. 
5229. 8. (1 Rthlr. 12 gr.) ER 


Diefes Werk, welches mit einer vorigen Schrift des ` 


VE : philofophifch - medieinifcher Abrifs der Naturgefchich: 
te des Denfchen , ein Ganzes ausmacht, und daher auch 
unter dem Titel: $. M, A. phyfiologifche und diäteti- 
Sehe Schriften ; zweyter Theil, verkauft wird, enthält, 
nach einer vorläufigen Abhandlung über Modekrauk- 
keiten, diätetifche Abhandlungen, über die fechs fo ge- 
nannten nicht natürlichen Dinge. Dabey hat der Vf, 
die, befondere Abficht gehabt, bey feinen diätetifchen 
Vorfchriften vorzüglich auf fchwächliche und kränkli- 
che Perfonen zu Sehen, und diejenigen Regeln des Ver- 
haltens, die bey dem Gebrauch des Waflers zu Bath zu 
beobachten find, einzusveben, Die Abhandlung von 
den Nahrungsmitteln ift am ausführlichften ausgearbei- 
tet, und füllt den gröfsten Theil des Buches. Ertheilt 
alle Nahrungsmittel in reizende und beunruhigende. Un- 
ter erftere rechnet er die Fleifcharten, unter letztere 
die getrockneten und frifehen Obfifrüchtex die grünen 
Gemüfe, die efsbaren Saamen , die Hülfen- und Schad- 
lenfrüchte „ die Sallate. -Er giebt nun an, unter wel- 
chen Umftänden diefes oder jenes Nahrungsmittel aus 


-der einen oder der andern Claffe anzuwenden fey. Hier- 


‚auf fpricht er von dem Verhalten zur Vorbauung hitzi- 


Ser und langwieriger Krankheiten, am ausführlichften 


von der Diät folcher, diezur Lungenfucht oder zur Gicht 
A $ H ıcht 
‚geneigt. find, und erklärt fich mit vielen Gründen eg 


‚der die Meynung des W. Cadogan, der die Gicht alte- 


mal für abhäneig von Unreinigkeiten und Schwäche in 
Verhii 

Heilung diefer Krankheit eine fehr frenge Berne 

Als Anhang ift ein philofophifch - medicinifcher Verfuch 

über therapeutifche Grundfätze beygefügt, in welchem 
Bbba der 


- 
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der Vf. die Kürmethoden in ihre Klaffen abtheilt, und 
über das, was durch die Kurmethode geleiftet werden 
foll, allgemeine Regeln vorträgt. Die Ueberfetzung ift 
yon dem durch Arbeiten diefer Art bekannten Un 20. 
mit Fleifs und Treue abgefafst.. Etliche Artikel, die anf 
das Locale Bezug baten, von geheimen Arzneyen, Wei- 
berdoctoren vu. í. W., hat er weggelaflen, und zur Erläu- 
terung des Textes viele Anmerkungen beygefügt, un- 
ter denen die S. 169. merkwürdig ift Hr. M. fah in ei- 
ner Familie, welche, fo-lange es die Jahreszeit verltat- 
tete, alle Sonntage eine gebratene Gans afs, und in der 
Woche das Fett davon verzehrte, durchgängig die Krä- 
tze, und hinterher die hartnäckigften, viele Jahre ført- 
währenden, Augenflüffe entfiehen. ze: 


Drang u. Leirzig, b. Breitkopf: Johann Aftrucs 
— Abhandlung von den Gefchwülften und Gefchwüren.: 
Aus dem Franzöfifchen überfetzt, von George Lud- 
wig Rumpelt, kurfächfifchen Hofchirurgus und Pro- 
feflor der T'hierarzneykunft in Dresden. Zweyte 
durchaus’ verbeiferte Ausgabe mit vielen Anmer- 
kungen und Zufätzen, von D. E DG Hebenflreit, 
der Arzneywiffenfchaft öffentlichem Lehrer zu Leip- 


zige ‚Eriter Theil. 1790.1468 $..8. Zweyter Theil, 


in der Richterfchen Buchhandlung 1791. ı Alph. 
ı Bog. j : 


Aftrucs Werk von Gefchwülften und Gefchwüren ift 
feit feiner Bekanntmachung in Deutfchland (Rumpelts 
Ueberfetzung erfchien 1761,) von den Wundärzten im- 
mer, wegen der genauen und deutlichen Befchreibung 
der Krankheiten und der Kurvorfchläge, als ein brauch- 
bares Handbuch angefehen worden, und da von der er- 
ften Auflage keine Exemplarien mehr vorkanden wa- 
ren, fo wurde Hr. H. aufgefodert, eine zweyte Ausga- 
be von diefem Buche zu beforgen, und demfelben eini- 
ge Zufätze und Anmerkungen beyzufügen. Er hat als 
Herausgeber eines vor 30 Jahren in der deutfchen Spra- 
che erfchienenen Werks, in welchem die Sprache nicht 
fo rein und richtig feyn konnte, als man in unfern Ta- 
gen verlangen kann, welches auch manche Theorien 
enthielt, die in unfern Zeiten als unrichtig befanden 
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worden find, alles geleiftet, "was man bäfttcer Weife 
nur verlangen kann. Er hat die Sprache des vorigen 
Ueberfetzers durchaus verbeflert: nur die lateinifchen 
Kunftwörter hat er grofsentkeils beybehalten, wo ihm 
die deutfchen 'entweder nicht genugthaten, oder wo 
er beforgen mufste, dafs durch fie Mißverfändnifie 
eniftehen könnten. -Er erklärt fich überhaupt mit ein- 
leuchtenden Gründen für die Beybehaltung der Hateini- 
feien Kunftwörter in den Schriften über die Heilkun- 
de ; ficherlich wird auch durch Beybehaltung: der latei- 
nifchen Namen der Arzneymittel mancher gefährliche 
Irrthum verhütet werden, da bekanntlich die deutfchen 
Namen derfelben in den Provinzen Deutfchlands fo ver- 
fchieden find. Die zahlreichen Anmerkungen betreffen 
theils die theoretifchen Erklärungen Aftrucs, die Hr. H. 
nach den neuern Entdeckungen berichtiget; theils giebt 
er an den Stellen, wo Aftruc nicht hinreichend war, 
befiere Kurvorfchläge, und empfiehlt wirkfamere Feil- 
mittel: Eine Menge von Anmerkungen ftehet unterdem 
Text. Viele andere Zufätze ftehen, befonders imzwey- 
ten Theil, indem Werk felbft. Ausführliche‘ Erläute- 
rungen hat im eren Theil Hr. H. über das Feblerbafte 
der ehemaligen Entzündungstheorien ünd über dieneue- 
re Theorie der Entzündung, S. 15. über den Zeitpunkt, 
wenn zertheilende und erweichendeMittel bey Entzün- 
dungen angewendet werden müflen, S. 32. über die Er- 
zeugung des Eiters, S. 45. über die Vena Medinenfis, S. 
140., über den bösartigen Carfunkel, S: 159, über den 
‘Wurm am Finger, S. 173. überden Milchgrind , S; 358. 
und über das Oedem gegeben. Im zweyten Theil fin- 
det fich von S.-54. ‚eine ausführliche und nützliche Ab- 
handlung des Hn. H. über den Scirchus und Krebs, in 
‚welcher er die Natur beider Krankheiten entwickelt, 
und die Mittel, welche wider diefelben angewendet wor- 
den find, anzeigt. Ausführliche Zufätze hat.auch das 
Kapitel von den Scropheln S. 137 von den Balgge- 


chwüliten S 176+, von den Kröpfen S. 201., von den 


Fleifchgewächfen S. 237. erhalten. Die Briefe über ei- 
nige zu Aftrucs Zeiten berühmte Arzneyen, welche 
dem zweyten Theil angehängt waren, find weggelaf- 
fen worden, 


PR 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzuercer. Altenburg, b. Richter: FF’ichtige Entdeckung 
einer häufig vorkommenden, uber unerkannten, Urfach einer Abzeh- 
rung bey Mannsperfenen. Aus dem Lateinifchen des Hn: Leib- 
medicus Fichmanns von D. Friedrich Auguft Waitz: 1791. 8. 
708. (7gr.) Das Original, weiches vor zehn Jahren heraus- 
kam, (epift. ad Henflerum de pollntione d'an. frequentiori, fed 
rarins objervata tabefcentige canfa) ift den Aerzten bekannt, und 
fo wichtig defen Inhalt it, fo wenig hätte Rec. eine Weberfe- 
tzung deffelben aus einer Sprache, die jeder Arzt verftehen foll, 
für nöthig gehalten. Die Veberfetzung itt ziemlich getreu, doch 
nicht immer ganz verfländlich; z. B. S. 4., wo Hr. ZY. fagt: 


„Es fcheint nicht nur die Wichtigkeit, fondern auch die Schwie- 
tigkeit oder Seltenheit des Arguments werth zu feyn, dafs die 
Aerzte in Zukunft mit gröfserm Fleifs demfelben nachforfchen.** 


„In der Vorrede bemerkt Hr. Waitz, dafs er, feit ihm.dieSchrift 


des. Hn. „Leibarzts W. bekannt geworden, den unmerklichen 
Saamenflufs bey elt Kranken entdeckt, und diefe insgefammt 
nach Hn. 77. Vorfchlägen glücklich geheilet, vorher aber, aus 
Unbekanntfehäft mit der Urfache, auch mehrere Kranke vet- 
Joren habe. Unter den Eifenmitteln, welche er in der Note zu 
S. Be anführt, bat er eines der wirkfamiten und beiten, ‚den 
künftlichen Eifenvitrio], vergelen. S 
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Donnerstags, den 16. Augufi 1792 


NATURGESCHICHTE. 


BERLIN, b, Pauli:- Naturfyflem aller bekannten in- und 
auslandifchen Infekten als eine Fortfetzung der von 
Büffonfchen. Naturgejchichte von Jah. Fried. With. 
Herbfl.. Der Schmetterlinge Fünfter Theil.. Mit 
fieben und. dreyfsig illumivirten Kupfertafeln. 1792. 
15 Bogeniin g. 


IK diefem Theil finden fich die vierte und fünfte Fa- 
milie der Tagfchmetterlinge, die Parnaflier und hell- 
farbige Rundflügler C Dann candidi). Die Anzahl der 
befchrtebenen Parnailier beläuft fich auf 25, welche 
aile bier, bis auf. 3, abgebildet ‘worden. Die- 
jenigen; -zu.welchen die Abbildungen fehlen, find P. 
Asidromacha, Creffida, Rhea. Denn. D Andromeda Fabr., 
welchen der Vf. keine Abbildung Boyfügen zu können 
laubte, it wohl ohne allen Zweifel Pap. Philis Cramer 
Eh 387. (nicht $7.), der in diefem Theil Tab. 94. f. 
7. abgebildet worden. Pap. Rudolphina T. or Era 
it Camoena'Fabr, Spec. Ins, p. 32., Wozu aber Hr. Prof. 
Eabricius unrichtig die Camoena des Drury gezogen, die 
Us, Hecht Tab, or, E 3. abbilden laffen.. H Epaea 
Tab, ët, Lë a ift P. Gea Fabr. Spec. Ins. p. 32. — 
Von den hellfarbigen Rundflüglern find 128 beichrie- 
ben und. davon 99 zugleich abgebildet. 

Der Vf. hat fehr wohl gethan, diefe zahlreiche Fa- 
milie in verfchiedene Abtheilungen zu bringen. Die 
beiden Hauptabtheilungen find nach der Grundfarbe 
der Flügel genommen, die bald weils, bald gelb ift. 
Die erflere zerfällt in vier Unterabtheilungen: ı. Die 
Grundfarbe ift weils mit fchwarzen Flecken, unten ge- 
meiniglich gelblich. 2. Die Grundfarbe oberhalb weils 
mit fchwarz eingefafsten Adern und Flecken, unten 
weifs oder gelb mit braunen eingefafsten Adern und 


Flecken. 3. Weifs mit fchwarzen, weifsgefleckten oder, 
auch orangefarbigen Spitzen der .Oberllügel, die Unter. 


flügel unterhalb. grün gefleckt.. A. Die Spitzen der 
Oberflügel. gelb oder roth unten mit wenigen Zeich- 
nungen. Die andere Hauptabtheilung theilt der Vf. in 


fünf Unterabtheilungen:. 1. Schlichtgelb, mit fchwar- 


zen Spitzen, bald ohne.diefelben; >. mit fchwarzem 


Rande und Flecken; 3. mit mehrern Farben und Zeich- 
nungen-und zum Theil hochgelben Spitzen. , 4. Einige 
bunt gefächt und gezeichnet ‚mit Silberpuncten auf der 
Unterfeite. 5. Mit ftarken lebhaften Farben und einem. 


gelbrothen Strich am Hinterrande. Der Vf. befürchtet 


freylich, ‚dafs beide Geichlechter derfelben Art oft un- 
ter verfchiedene Abtheilungen gerathen feyn können,, 


indem manche Schmetterlinge aus verfchiedenen: Ab- 
theilungen eine grofse Aehnlichkeit mit einander haben. 
i A, L. Z. 1792. Dritter Band. ; 


Da man indeffen naturhiftorifche Gegenitände, die ver- 
fchiedene Merkmale haben, ohne Nachtheil der Wiflen- 
fchaft nicht in eine Art vereinigen darf, bis man durch 
Beobachtungen darüber gewifs ift, dafs fie der Art nach 
einerley find, fo werden vielleicht des VE Abtheilun- 
gen, da fie das.Auffuchen erleichtern, noch lange von 
utem Nutzen feyn. Von neuen Arten finden fich hier 
Pap. Minna und. Pap. Lalage, beide aus Oftindien : Pap 
Lina aus America. Man erlaube uns noch einige An- 
merkungen. Nach der Linneifchen Befchreibung und 
den Cramerfchen und Klemannifchen Abbildungen ha- 
ben die Flügel des Pap, Monufla eine reine weilse Far. 
be. Auf der Tab. 98. f. 6. gegebenen Abbildung det. 
felben aber it die Farbe in einer Vermifchung mit gelb 
und blau aufgetragen. — Pap. Aurora Tab. 94. fs. 6 
it wohl unftreitig Eucharis Fabr. Sp. Ias. p. 43 CS 
mer hat indeffen geirrt, wenn er Pap. Meta f, Ee 
für das Weibchen der Aurora gehalten, daher = VE 
die Meta auch mit Recht für eine befondere Art ange- 
nommen hat, und diefs um fo viel ficherer, da das Web 
chen davon bekannt ift, — Pap. Eucharis T. os, f. =o. 
Da De, H. Get fand, dafs die Fabricifche Befchrellun 
von Eucharis auf die Cramerfche Eborea nicht fo: ganz, 
pafste, auch wegen unfrer oben bey P. Aurora mehr 
ten Anmerkung nicht gut paffen konnte; fo wäre ` 
wünfchen gewefen » dafs er den Cramerfchen Na = 
Eborea für diefen Schmetterling beybehalten hide 
Hält man Tab. 95. die Weibchen des Pap, Evippe Ce 
Gg gegen ihre vorgeblichen Männchen; fo ere 
Debt die gröfste Wahrfcheinlichkeit,, dafs Cramer, aus 
welchem diefe Schmetterlinge genommen zu feyn fch i 
nen, die Weibchen mit einander verwechfelt habe Dar 
Weibchen des Pap. Eborea hat auf der Unterfläche d a 
Flügel eben die Zeichnung, die das Männchen des P, e 
Eborea dafelbit führt, das Weibchen von Eboren bës 
gen eben die Farben und Zeichnungen vondem Masns 
chen des Pap. Evippe. — Der bey Pap. Cosonen 7. gg. 
f, 6— 9. angezogne Pap: Teutonia Fabr. Sp..Ins. p. 2 
gehört wohl hier nicht ‚her. De, Fabr. hat ii e 
der angezognen Sulzerfchen Tab, ein ? gefetzt. Ueber 
dem findet fich Dap, Coronea in den Spec; Ins. Fabr B 
47. bey dem auch der auf der Cramerfchen Tab, 6B. Das 
findliche P. Coronea angezogen, worden. — Pap. E dë 
phia: T. 99. £..5. 6. fcheint Fabr, Saba. Spec; Ins. p. 46. 
zu ern, der von Ho. H. S: 146 diefes Werks eeh o 
fonders aufgeführt worden. — Pap, Antonoë F 1 e 
fiot — 4. Der bey ihm aus dem Cramer angezo = 
Schmetterling heifst bey demfelben nicht Antonoë, dée 
dern Hyparethe, welcher jedoch der Linneifche dieles 
Namens nicht 1. — Der bes Dan. Hyparethe T: 101 
fagy 4 Angezogne, Pap: Antonoe ; am, T. rg, e und 
c 
j "320. 
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T. 320: a..b. weicht in den Zeichnungen zu fehr vom 
Pàp. Hyparethe abi, als dafs er dahin gerechner werden 
könnte, “Fabricius hat hierin auch geirrt * Der noch 
hieher gezogne P. Eucharis Cram. Tab. gor und 262. 
könnte eher eine Abart von Hyperethe feyn. Cramer 
erklärt ihn indeffen durchaus für eine beinndere Art. 
— Pap. Crons mas Tab. ro1. f.g. findet fich im Text 
hicht.- "Cramer hat das Männchen Tab: 60. e und'das 
Weibchen Tab. 178. a abgebildet. Letzteres hätte 
auch eine Abbildung verdient, da es von dem Männ- 
chen merklich abweicht. Pap: Thetis Fab. roz Sg, 
9. Fabricius hat diefen Schmetterling unter dem Namen 
‚Aefopus in den Spec. Infect. p. 125. befchrieben, dabey 
Pop. Thetis Drary pe 2. Tab. 9. f. 3. 4. angezogen, 
und ihn unter die plebej: vurales gefetz. Cramer bat 
ihn Tab. 238. d: abgebildet, fast, dafs die unabeebil- 
dete Unterfläche glänzend weifs fey, und zählt ihn gleich- 
falls‘zu den Plebejern. — Pup. Hanna Tåb. 107. 1.,5.6- 
Cramer hat auf der angeführten Tab. zo, fir. e. f. die: 
fen Schmetterling‘ Arethufuv fem. genannt und glaubt, 
dafs der von Drury'abgebildete ähnliche Pap. das Männ- 
chen deffeiben fey: — Pap. Ulrica. Tab. 108. f. 9. Io. 
Cramer hält diefen’auf der angezosuen Tab. 226. Rg;b. 
CG abgebildeten Schmetterling, aber wie es uns fcheint, 
irrig, für eine Abart des Pop. Aenippe; Hr. H. hat da- 
her wohl getban, ihn von jenem zu trennen und ihm 
einen befondern Namen beyzulegen. — Pap. Sefia Tab. 
109. for — 4. Hieher bat Hr. H. den Pap. Marianne 
Cramer Tab. 217. fig.c. d. e. gezogen. Da jedoch:die 
Usterfläche der Flügel des letztern merklich von der'des 
Pap. Sefia abweicht, fo können beide wohl nicht füg- 
lich vereinigt werden. Cramer hat zwar ihre Aehn- 
lichkeit: auch bemerkt, fie jedoch aber für zwey ver- 
fchiedene Arten erklärt. — Pap.. Phryne S. 186. Fabri- 
cius glaubt, dafs Pap. Licinia Cramer Tab. 153. fig. e. f. 
vom D Phryne nicht beträchtlich abweiche, find hält fie 
daher für einerley — Dap, Calais Tab. rog. £3—8. 
ift nicht, unwahrfcheinlich Fabr. Pap, Amata, den Hr. 
H. S. 207 aufgeführt. — Pap. Pýranthe S. 226 erklärt 
Cramer im g4ten Heft p. 5. n. 9. in einer Note für fei- 
nen D. Philippina’ Tab: 361 fe- c. d. den auch Hr. H 
auf Tab. ra E 32 4. abbilden laffen. Wir bemerken 
noch einige !*ickfehler in den Citaten, als bey Pap. 
Philis Cramer Tab: go Dar 3x7} bey P. Mefentina Cra- 
mer Tab zm ftat 2805 bey PH Thysbe Cramer Tab. 
233 Dart anä: bey? P. Herfitio Cramer Tab. 173 Bart 175. 


Diefer Theilhat ünfern’Wünfchen und Erwartungen’ 


in aller Rückficht ganz’entfprochen. 


Wien, ‚mit Schtnidtifchen Schriften: Beytrag zur Ma 
»3 turgefchichte.der. Pop. Von Joachim Fohann Ne- 

‘pomik Spion "deg Green Kunfte und Weltweis- 
z heit, ` wie! auch‘ @er'heilfamen' Arzieykunde Dök- 
` tert Mediküs des Ibl. bürgerlichen Regiments 


der Stadt Vë ien, 208: ohne die Dedication , gg it- 
lum: Tafelit: 1796. Zweyfer KE? VHI: 308 
VIH und 39 5. 


40 Tafeln, 1791." Dritter‘ Beytrag: 
a5 Tafeln. 1752. gr. 


H? dé : 
Der Vf. führt als die vornehmfte Urfache, dieihnzur 
Herausgabe deier, 'und vermuthlich noch mehrerer Hef- 
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te bewogen habe, an, dafs er gar febr zweißle, die volb 


 Rändige Abhanilung der Skoaomifchen Wiffenfchaften, 


nach der-1785 in Druck von-ihm herzusgegebnen. Ue- 
berlichtstabelle, jemals vollenden zu können; er klagt 
hierauf über Krankheit und Verfolgung, wie auch, nach 


- dent er den Entfchiufs, diefes Werk auszuführen, noch- 


mals geäufsert hat, über Mangel au Unteritützung; fazt, 
feine&bbiklungen wären-nicht durch Cabinette entbehr- 
lich gemacht, da es kein vollftändiges Cabiner in der 
Welt gäbe, jedoch meynt er, Där eine Million liefse fich 
fchon etwas machen, und berechnet, weil raan fchon 
oft Millionen wegfeworfen habe, wie nicht zu linenen 
ift, und er, etwas flarkglüubiger als der Rec. , einen 
ähnlichen Zufall für’ die Naturgefchichte 'hofr, jene 
Summe in der Gefehwindigkeit nach drey Theilen; er 
glaubt, durch feine Abbildungen die bereits vorbandnen 
zu verbefiern, und neue oder feltne Aeren zu efern, 
entfchuldigt fich wegen der Unvolikommenhelten, die 
einem folchen Werke leicht bey der Herausgabe zur 
Lat fallen können, und empfiehlt dem hober Adel-die 
Unterftützung der Naturkenntnifs. ` Deber-das* alles, 
über den Stils und uber die Rechrfchreibune Cder Vf, 
fchreibi ausgefchoppte, cPyitatus u. d" ma Bee" nicht 
mit dem Vf. rechten, ‘und ihm auch überhaupt fein Un: 
ternehmen nicht verleiden. Da er es andern Ornitho- 
logen überlaffen mufs, auf ihrem Wege bey-fyftemati- 


‚ [cher Aufitellung der Arten und Berichtigung der Syno 


nymie die Arten des Vf. gehörig zu befttmmen und ein- 
zufchalten; * fo wird er diefelben ke oke des 
VE, fo wie er fie'theils’von andern enrlehute, theils 
neu geben zu müffen glaubte, anführen. Man wird finè 
den, (dafs manche fchon iu guten Abbildungen vorhan- 
den find; auch’ darf man nicht überall darauf rechnen, 


ganz naturgemäfse Stellungen und Verhältniffe der Form — 


anzutreffen, da der Vf. lauter ausgeftopfte Vogel, meilt 
aus feiner Sammlung, hat abbilden lafen. Aber diefe 
find mit grofser Treue, nur felten mit Härte, iind meiit 
fehr glücklich bearbeitet, Befonders gut, wiewohl müh- 
fam und koftbar, ift die Manier , die Federn metallifch 
glänzender Vögel anf einenSilbergrund aus freyer Hand 
zu malen. Da es fchlechterdines nicht ’möslich if, den 
Metallglanz der Naturkörper ohne Metallfarbe abzubil- 
den, wenn diefes aber gefchieht, die Ausführung leicht 
verunglücken kann ; fo mufs man mehrern’Abbildim- 
gen in diefem Werke, von Colibris, Eisvögeln, u fow. 
ihr gebührendes Lob ertkeilen. Die Befchreibungen 
des VI. find äufserf® kurz, ohne Synonymie oder Ver- 
gleichune. So fagt er bey Valtur Papa: ‚Seine natür- 
„liche, Gröfse it meiftens 2! Schuh, felten drey, hoch. 
„Verkältnifsmäfsig hat er kleinere Flügel, als andre 
„Geyer; bey einigen Vögeln ift der Schnabel'ganz roth, 
„bey andern zum [Reil in der Mitte fbwarz, “Kopf 
„und Hals find öhne Federn, daherdie Benennung Kahl- 
„hals, Er witd in Südamerika angetroffen. Seine Nah- 
„rung“ ift nicht gie reinlichtte.“ — Im erften Tireile 
kommen vor: Aquila'alba, Vultur Papa, Pfitta- 
cis pullarius, Türdus ceylanticus, Ale edo finegalen- 
fr, amboina, (Galbule) Facamar, Conthia snap, 
chalyböäte, jugularis, Brillen, Surinamenfis, famofa;' Tro: 
chilws remigibus chalybeatis, F. Polytmus eryftatus, co- 

un lubris, 
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aide, mëngt ng, Canthiris Wiridiffimus; Alauda maxi- 
mas tapenjisy "Amprlis' Pompadurz , Cotingae Species 
prina (A. Chimpa L.)s"Loxta candida,' Pyrrhula car- 
bb; Curlsfonii rubra, dominici KE Eer Orizivo- 
ra, capenfis, 09% grifen aflildz Fringilla granati- 
na, benigalenfis, fivela Motacilla Svecca; Pipra 
eiyythvocephbie, aureola ; Parws čoeruled “albit, Biarmi- 
yo Tangara-feptiodler, aimnbomenfis, chlorotica. — 
Ih» zweyten Beytrag: Falco” einereo-alous; Stryx 
Nejcsaew fuhren mmors pafferitay "Daniws collurio? 
Pfittacus Gsigrtus,' Ritt armidnon, minor copi- 
te Gulaqgue wuraniiis , molaccenfis variegatus, Loji noina, 
icterocephalus, acfisus: Ramphajtos Toco; Cora- 
cios Garvriáas Eu n dus rofeus, Xanthornus icterocepha- 
lus, Orielüs Fupujuba; Parad ife a regias Mellifu- 
ga minima, major, Mmüculata; Lrochitus oifetasz 
Picws auretus; Phoenicopterus, Ardea pavonia; 
Payo lfintas; Phafianus pictus, niger; Perdrix 
Sinenfs z-Up wp @ crocen.(Pipra rupicola L.)s Cotinga 
Carnifex ;:Garyubu sbobemiensz; Coccothraufes-ni- 
graj Loria coeralea, pyrrhula alba; Tangara pur- 
purem, wiidis; Pipra lencogephahn — Jm deiten Bays 
irage: .Gynfalco, Liunwwcules, Falco minutusz 
Afio Oiusz Pfittaees luteus, leucocephulns, ‚cacruleo- 
sephebus, Alexandris Dien brafılica ( Rasnphflos dıcalur 
sus Li); Corvus torquatus, glandwius; Greculus 
pinus, (Corvus earyocatactes L.); Corts Sibivicus; 
7.0.8.0. „ulridisz, Pics erythrocephalus, tridrckylus; 
Alcedo Iiäda, Facamır coeruleus;  Menops cafer; 
Errintatinureria;. Pafe Sürina” menfis coerıdea 
CTrochitus); Certhia bifaflete; ‚Trochilus falsia- 
tus; Dioame dra gemeet Stier sa flolida; Gras can- 
didiorg: Ciconia- fafa; Tantatus: pauonius, suber; 
Chanadriusapriearius,; Struthius Camelus; Pavo 
bicalgmatus; Sturmus’Aldoväandi; Turdus macula- 
tus; Loxiu, curvivofra, islandica (vielmal abgebildet), 
colius Eringshbn efra: longicaudata; Carducliso Paf- 
feruti Poel (von der Größe der kleiniten Colibris, 
nnd, wie der VE. felbit genau unterfüchte, nicht gekün- 
Gei, Fringilla Senegala — Zu allen Tafeln find die 
Numern und-Namen hinzugefcbrieben. Das Aeufsere 
des Werks iht fauber; fogar ind in dem vorliegender 
Exemplare die Wappen neben der Dedication, und felbft 
wieder aufsen auf dem Bände ausgemalt, ; 


HGR IrswaLDE, b. Röfe: Petri Artedi Sueci Genera 
` Pifcimn, in quibus fyftema totum Ichthyologiae pro 
ponitur, cum Clafibus, Ordinibus, Geaerum Cha- 
racteribus, Specierum differentiis, Obferuationibus 
anoplgrimis retlactis Specichus, 242 ad Genera 52, Ich- 
thyologiae Pars Ill. emendata et aucta a joh. Julio 
Walbaum, M. D- eter- cum Tabula aenea, 1792. 
(723 5. A mn 3 Kupfer. (x2 Rode, 16 gr.), 


Hr. W. hat bey diefem dritten Theile der Artedi- 
fchen Ichthyologie, fo wie bey den erften beiden, den 
Text unverähderr abdrucken, und. ünter denfelben fei- 
ne Additamenta fetzen laffen: diefe enthalten die von 
Linné, Gronov, Brünniche, Pennant, Scopoli, Forfter 
u, a, angegebenen Gattungskennzeichen; die Kennzei- 
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chen und Nanien der Arten, gewöhnkch nur nach Lin- 
né und Bloch, und hinter jeder Gattung als Anhang die 
nach Artedis Tode neuentdeckten Arten derfelben. Die- 
fen, aber auch manchen von Artedi angegebnen Arten 
ift eine Befchreibung beygefügt; weil, fagt Hr. W. in 
der Vorrede, die fpecitifchen Charaktere nicht immer 
zum Erkennen der Arten hinreichen, und er Reifenden 
gern ein Handbuch’ liefern wollte, in dem fie die be: 
fchtiebnen Fifche auffinden, und mit den Befchreibua-. 
gen andrer vergleichen könnten. ` Aber warum verbel- 
ferte Hr. W. nicht lieber die fehlerhaften Kennzeichen ? 
Wie konnte er den Zweck, den er fich vorfetzt, erfül- 
len, wenn er nach willkührlicher Auswahl nur von ei- 
nigen, nicht von allen, die Befchreibungen liefert? 
Warum verband er dann nicht mit der Ausgabe der Ge: 
seras die der Deferiptiones Speciermn Pifcium, die den 
fünften Theil des Artedifchen Werks ausmacht? War- 
um folgte er in den Befchreibungen. nicht dem yortref- 
lichen Artedifchen Mufter? Warum liefert er da, wo 
Befchreibungen von Artedi felib vorkanden find, nicht 
diefe? Warum übergieng er in den Befchreibungen 
überall die Zergliederung der Fifche? Gehören die in- 
ner Fheile derfeiben denn ‚weniger in eine Befchrei- 
bung, als die äufsern ? Sind fie minder wichtig als die- 
fe? Ais Ankang liefert der Herausgeber:, Nova Genera 
pojl Artedi obitum ab aliis auctoribus conflituta, und in 
dielfen dos Kleinifche Syftem, und die von Linné, Gro- 
nov, Bloch, Forfk&i, Goüan, Forfter, Brünniche, Sco- 
poli; Hermann und Houttuyn angegebnen beym Artedi 
fehlenden Gattungen und ihre Arten, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Paris, b: Lavillette:: Voyage mineralogique , philofo- 
phigue et hiflorique en Tofcane. Par le Docteur 
d Targioi Tozzetli. 1792. Tome zer. 414 S 
Tome 2d. 503 $.'8..(2 Rihlr. 10 gr.) ee 


‚Weder in einem Vorbericht, noch in einer Note, 
wird in diefer zerilückten Veberfetzung des berühmten 
italienifchen Werks von dem 1782 verkorbnen Targio- 
ni lozzetri Nachricht, von dem Verfahren des Ueberfe- 
tzers bey der Bearbeitung, und von feiner Abficht bey 
der Herausgabe deffelben im £ranzöfifchen Gewande ge- 
geben; fo.dafs man dabey wohl allenfalls auf einen 
Kunitgriff des Veberfetzers-felbit, oder auch des Vesle- 
gers argwöhnen könnte, einem längft bekannten Werk 
durch diefe Umkleidung der äufsern Form, den Anftrich 
eines neuen zu geben. . In den J. 1751 bis 1754 er 
fehien: bekanntlich dag italienifche Original zu Florenz 
in 6 Bänden, . und eine verbeflerte und mit einem gan- 
zen Band vermehrte neue Ausgabe, in den J.-1763 bis 
2774 unter dem Titel: Relazioni di alcuni Viaggi fatti 
in diver fe parte.della Tofcens, per offervare:te. produzioni 
naturali, e gli antichi momumenti di effù. — Es ward mut 
dem allgemeinen Beyfäll,.den der fcharfinnige und ge 
lehrte Vf. verdient,’ aufgenommen, -Diefe zweyte Aus- 
gabe ift zum Grund der vor uns liegenden !Bearbeitung 
des franzöfifchen Ueberfeizers gelegt, der Inhalt des 
ganzen Werks aber bis auf ein Drittheil-deflelben redu- 

C CCS girt. 
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cirt. Das Original hat fieben mit den einzelnen Bänden 
der Ueberfetzung gleich ftarke Theile, und mir dem ge- 
genwärtigen ten Theil ift nach der Schlußsanzeige : fin 
du tome ag et dernier, diefe Ueberfetzung gefchloffen. 
Die Abiicht des Franzofen fcheint die gewefen zu feyn, 
hauptfächlich die mineralogifchen Beobachtungen des 
Vf. herauszugeben; aber auch hierinn hat er, in der 
Vergleichung mit dem Original nichts vollltändiges ge- 
liefert: denn des: Vf. Reifen giengen in mehrere Gegen- 
den des Grofsherzogthums, da hingegen der Ueberfe- 
tzer fich nur auf die Hügel und Berge von Pifa, und 
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von Volterra: befchränkt. Hie und da it auch .einiges 
von der fonftigen phyfifchen Befchaffenheit, Cultur und 
den Producten diefer Gegenden, von ihren Bewohnern, 
nebft einigen hiftorifchen und antiquarifchen Bemer- 
kungen ftehen geblieben. ‘Da die Epoche der Heraus- 

abe des Originals zu weit von der Gränze der A. L. 
Z. entfernt, und hier nur von einer Ueberfetzung die 
Rede it; fo begnügen wir uns mit diefer kurzen -Au- 
zeige der letztern, durch deren Herausgabe übrigens die 
Belitzer des Originals fo wenig, wie die Länderkunde 
überhaupt, etwas gewonnen haben. —  ; > non 


8 A 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Päipacocix. Frankfurt, in Comm. b. Pech: Philoteknos. ` 
Ein Verfuch über Verbelërung der Landfchulen. Erfies Stück. 
1791. 88 5 8+ Der Vf. geht von der fehr wahren Bemer- 
kung aus: „dals vielleicht bey anderer Einrichtung die Jugend 
in der nemlichen Zeit, die jetzt zum Unterrichte verwendet wird, 

rüundlichere und ausgebreitetere Kenntniffe erlangen ¿und in 
bc? Ausbildung viel weiter gebracht werden könnte: “ Als 
Hindernifle des möglichen Nutzens führt er an, dafs -der 
ròiste Theil der Schulltunden von den Kindern müfsig zuge- 
(oe wird; — dafs zuviel Kinder zugleich ‚unterrichtet wer- 
den; dafs die Schullehrer grofsentheils zum Lehrgefchäfte uufi- 
hig "_ dafs die Prediger grofsentheils nicht viel fähiger find, 
und dafs die Zeit, in welcher die Kinder den Unterricht des Pre- 
digers genielsen, zu ‚kurz dauert. — Der Mann (felbft ein Pre- 
diger) zeigt Sinn für diefen Gegeniland und feine Vorichläge 
verdienen die Aufmerkfamkeit derer, die Beruf haben, zur Ver- 
beiierung der Landfchulen mit zu wirken. d k 


Ozxonomte. Berlin, b. Oehmicke: Ferfuch einer Beant- 
wortung der Preisfrage: ob es vortheilhajter Jey, das Bier von den 
von der Obrigkeit angenommenen Bedienten in öfjentlichen Bran- 
hünfern nach einer vorgefchriebenen HI sie, oder von einzelnen 
Brauern in ihren Hünfern brauen zu lujen? von Karl Gotthelf 
Prätorius. 1791-45 Bug, 8. Diele ökonumifche Preisfrage wur- 
de vum der konigl. Socieräc der Wiilenfchaften zu Göttingen für 
den Monat Julius 1789 aufgegeben, keiner von den hierauf ein- 
langten 4 Beantwortungen aber der Preis zuerkannt und zwar 
beionders defshalb.: weil in jenen Auffätzen auf die groisen Ver- 
fchiedenheiten der Verfaflung der Öffentlichen- und Privatbraue- 
reyen, der damit verknüpften Vortheile und Nachtheile, Bequem- 
lichkeiten und Unbequemlichkeiten ere, nicht genugfamer Be- 
dacht genommen fey. Da Hr. P. diefe Bedenklichkeiten ._ 
ach feinen dagegen in der. Vorrede angeführten Erinnerungen 
ke theils nicht gegründet, theils nicht, erheblich. genug fand, 
und befagte Socieräs feine Beantwortung doch mit einigen Aecuf- 
ferungen des Beyfalls aufgenommen hatte, fo hat er De nun dem 
Urtheile des Publikums. durch den Druck übergeben. : 


-orgängigen Bemerkungen über die Wichtigkeit der 
BR ig Ser die Verfchiedenheit der Biere, über den 
Mangel an wöhlfchmeckenden, gefunden und nahrhaften Bieren 


und über die Urlachen hievon, beantwortet er die vorbeme!de- 


te Aufgabe eben fo, wie von den Vf. der 3 übrigen Auifatze - 


und. wie De auch jeder. Kenner jenes Nahrungs- 

ne ei cher dafielbe nach richtigen Grundfätzen der Po- 
lizey betrachter und beurtheilet, beantworten wird, nemlich da- 
hin: „dafs es ungleich vortheilhafter fey, das Bier in öffentli- 
chen Brauhäufern von den von der Obrigkeit dazu angenom-- 
enen und vereideten Bedienten, nach einer vergefchriebe- 


„nen Ordnung, brauen zu lafen, als es den einzelnen Bürgern 
„zu überlaffen, die es als eine Privatnahrung'in ihren Haulerm 
»treiben,“ CS. 12.) Er rechifertiger diefen Ausfpruch mit 'fol- 
genden Gründen: Die Herbeyichafung. eines immer ‚gleichförs 
migen gefunden und wohlichmeckenden Biers beruhe auf der 
Menge und Güte der dazu genommenen Materialien, auf der 
Vor- und Zubereitung derfelben, auf richtigen Kenntniflen und 
Erfahrungen hievon, und auf der beftändigen Beobachtung- der 
darauf gegründeten Vorfchriften. ` Alles diefes köhne von Pria 
vathausbrauereyen, bey welchen Unwiflenheit‘, oder: Vorurtleil, 
oder Unvermögen, oder Gewiunfuckt jenen Erfordernifen fə oft 
entgegen wären, nie fo gewils, als von einer obrigkeitlichen Ver- 
anltaltung und Auflicht, erwartet werden. Eben hiedurch wiir- 
de auch ein mälsiger Preis des Biers bewirket werden: denn 
alsdann (ey es weit eher möglich, die erforderlichen Materialien 
zu rechter Zeit und zu wohlfeilen Preifen, befonders vermitielft 
einer gemeinfchaftlichen Braukaffe und deren augen Verwaltung, 
herbeyzufchafen, als (olehes- vor einzelnen in ihren Häufern 
brauenden’ Bürgern zu gefchehen plege, auch oftmals nicht gè- 
fchehen kënne, Ungleich' leichter und Gcherer fey es gleichfalls, 
im erftern, als Im letztern Falle, eine-richtige Polizeytaxe des 
Biers zu beflimmen. In der Verminderung der Feuersgefahr 
liege ferner ein ftarker Empfehlungsgrund für öffentliche Brau- 
häufer; Nicht minder wichtig fey der Vortheil der beträchtli- 
chen Erfparung an Brennholze, welche durch den fich fo fehr 
vergröfsernden Holzmangel äufserft nothwendig ‚gemacht wer- 
de. Noch ein anderer Grund betrifft das Bitter- oder Hopfen- 
bier infonderheit und beitehet darinn, dafs, da es rächlam 
fey y 'daflelbe in den heifsen Monaten, wo es gewöhnlich ver- 
derbe , Gär nicht, fondern vorher und zum voraus einen hin- 
länglichen Vorrath daven zu brauen und. in Bereitfchaft zu. 
halten, folches durch die vorgedachte Einrichtung am füglich- 
Ben bewerkitelliget werden könne. Noch ein Grund fie zu em- 
pfehlen liegt in der Verhütung der jetzt fo ‚häufigen Accifebetrü- 
gereyen und der den,Brauern felbit vortheilhaften Erfparung an 
Arbeit, Gebäuden und Geräthfchaften. Diefe Gründe behalten 
immer ein enticheidendes Webergewicht’vor allen gegenfeitigen 
Zweifeln, und Bedesklichkeiten; obgleich der Vf. die Erilern 
nicht in ikrer ganzen Vollltändigkeit und Evidenz dargeiteller, 
auch einigz, welche dahin gehören, überfehen, und fch mit der 
GT und WViderlegung der Leiztern zu. wenig befchäfti. 
get hat. i 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Mannheim, b. Schwan u, Oötz: 
Realregifter der merkwurdigflen Perfonen nnd Sichen in des: Frey- 
herrn von Mofers zwölf Bänden patriotifehes Archiv für Deutfeh- 
tand von K. A. Riegel. 1793. ing. 48 5- Für die Befitzer des 
patriotifchen Archivs eine brauchbare und gewilfermafsen un- 
entbehrliche Zugabe. : 
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ARZNETGELAHRTHEIT, 


Leipzig, b. Junius: Von den Convulfienen der Kin- 
der, vom ihren Urfachen wnd ihrer Behandlung. Ein 


Werk, welches ’einen doppelten Preis, von der me. 


dicinifchen Fäcnkät zu Paris und von der philadel- 
phifchen Gefellfchaft auf dem frauzöfifchen Cap 
erhalten bat, vom Hn. D. Baumes, — Arzt beym 
Hofpital zu Nismes. — Aus dem Franzöfifchen. 1791. 
390 S. 8: (r Rthlr.) 


Von einer deutfchen Akademie würde das Werk des 
A Hn, B. fchwerlich gekrönt ‘worden feyn,‘da es 
durchaus nichts Eigenes, fondern'nur die Urfachen der 
Zuckungen bey: Kindern aus Schriftftelern zufammen- 
getragen, und die Methode, diefelben zu behandeln, 
die er für die befte hielt, (er empfiehlt‘ unter andern zum 
Abführen für Kinder das Comachisifche Pulver und Aloe) 
enthält, und aufserdem voll von Beyfpielen und Fällen 
if, die der Vf. ohnehiftorifche Kritik zufammengehäuft 
hat. Die vornehmften convulfivifcken Krankheiten. der 
Kinder, und unter diefen.auch das Schielen, find be- 
fchrieben. -Die UVeberfetzung gehört unter die fchlecht 
gerathenen Arbeiten diefer Art, und ift durchaus hol- 
pricht, ‚oft unverftändlich und falfch. Z. B. S.13-, wo 
der Veberfetzer Ha. B. folgendes fagen läfst: „Der Te- 
tatus, welcher durch eine Wunde in den Extremitäten 
entiteht, bringt epileptifeke Zufälle hervor, die fich von 
einem Auswuchs am gtofsen Zehen, von Knoten, wel- 
che die durchgehenden Nerven drücken, äufsern , fie 
gehören zu der Klalfe der Erfcheinungen, weiche von 
diefer Rückwirkung abhängen, und wie man den über- 
mäfsigen Einflufs des empfindenden Kräfte auf die be- 
weglichen, und die Zufälle, welche bey Kindern davon 
abbangen, beobachtet hat; kann man denn wohl ihre 
Verbindung mit dem Zuftand und der auf gewiffe Wei- 
fe fehr anfehnlichen Maffe des Nervenfyftems, worun- 
ter ich das Gehirn und die Nerven begreife, verken-' 
nen?“ Bas „Dazu dienen die Begebenheiten, welche 
von Tournefort bekannt gemacht, und in Armenien be- 
obachtet worden find; dies welche Cartbeufer als ge- 
wöhnlich in Malabarien anführt: die, welche Bontius 
auf der Infel: Java oft hat wiederkommen gefehen ; die, 
welche Chalmers angiebt, dafs fiefehr-häufig in 'Caroli- 
na wären; die, welche Paris in der Türkey beobach- 
tet hat; die, welche Lotty als'endemifch unter denen, 
die die Brunnen reinigen, gefehen hat. 


OPENHAGEn, b. Proft: Friedrich Ludwig Bang, er- 

fter Arzt am Friedrichshofpital, der Arzneygelahrt- 

heit Doctor und defienirter Profeflor auf der Uni- 
A. L. Z. 1792. Dritter Bund. 5 


verfität zu Kopenhagen, medicinifehe Praxis, Jylke- 
matifch erklärt, und mit ausgewäliliten Krankenge- 
Schichten aus dem Togebushe des Friedrichshofpitals 
erläutert. Aus dem Lateinifchen überfetzt, und mit 
einem Regifter verfehen von D. Friedrich Adolph 
Heinze. 1791. 8. 2 Alph. Ce Rtkir. 16 gr.) = 8 
Dafs Hr. H. der Sprache, in welche er Bangs Werk 
übergetragen hat, nichtmächtig war, zeigen die Sprach? 
fehler, deren man im Werk felbft eine Menge antrifft, 
wenn man auch die auf dem Titel falfch gefetzten Nomi- 
nativ nicht rügen will. Aufserdem ift die Ueberfetzung 
erträglich, und der Sinn des VE ift ziemlich getroffen; 
doch findet man auch S. 20. die Worte: leucorrhoea fungo- 
fa überfetzt : wo zuweilen ganzeStücke zufammengebackener- 
Unreinigkeiten abgehen. 5. 637. liet man finpiomatifehe 
Zufälle Auch mehrere undeütfche Ausdrücke, z.B. 
blande Feuchtigkeiten, und viele Fehler wider die Recht- 
fchreibung, z. B. wäsrich u. f. w., kommen vor; 
Brixen, b. den Gebr. Pafini: (Francifci Zuliani) De 
apoplexia praefertim nerven Commentärius. 1789. 
292 S. in g. 
Vollftändige Aufzählung der verfchiedenen Urfachen, 
und Arten von Schlagflüffen, ihren Erfcheinungen und 
ihres Ganges, findet man hier, zwar nicht abftechend 
und charakteriftifch genug , aber doch fo, dafs der VE. 
von keinem feiner Vorgänger übertroffen wird. Diefes 
Werk arbeitet alfo dem herrfchenden Schlendrian nicht 
sur entgegen, fondern auch der Einfeitigkeit und den 
Uebertreibungen der Schriftfteiler , die jenen vertilgen 
wollten. Es enthält eine Menge ttreflicher Bemerkun- 
gen aus eigner Erfahrung und den beften Schriften al- 
ler Zeiten und Völker, vorzüglich der Italiäner, die un- 
ter uns nicht fo bekannt find. Sie einzeln auszuheben, 
ift hier der Ort nicht. Der Theil des Werks, der das 
eigentliche Heilverfabren angiebt, bat uns indeffen am 
wenigften befriedigt, obgleich er nicht ganz Ohne Vet- 
dienft und von neuen Ideen entblöfst if." So'z. B,ak 
die Warnung vortreflich, beym>’blutigen Schlägflufs 
nicht zur Aderzu laffen; fo lange der Kranke ohnmäch- 
tig ift. Hier war es dem VE nachtheilig, dafs er fo we- 
nig Fähigkeit hat, Ideen feftzufetzen und zu entwickeln, 
Seine Raifonnements follen uns die Möglichkeit der Er- 
fcheinungen‘ begreiflich machen, fie enthälten daher 
mancherley »Vorftellungsarten, aber untereinander gel 
worfen, ohne nähere Beftimmung, ohne alle Auseinan- 
derfetzung. ` Wo nicht einmal das Beftreben it, èine 
Hypothefe auszuführen, und zur Wahrfcheinlichkeit zu 
erheben, follte man es fühlen , dafs man fich aller Er- 
klärung enthalten müfste. Der Vf. eicht fehr' viel 
yon einem Schlagflufs, der von Auflöfung des Blutes 
und Ee feiner 'elaftifchen Flüffigkeit abhän- 
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gig ift; 
meynt. ` Wir könnten.diefes febr umftändlich darthun ; 
aber wir glauben es fchen durch die Bemerkung zu be- 
weifen, dafs diefer Schlagflufs; neben den blutigen 
Schlagflufs geftellt'ift: = 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berin, b, Vieweg: Memoiren des Marquis von G. :- 
"con dom Verfajler des Geniws. ~ Mit- einer Titel- 
vignette. 1792.. 8..216 S. 

Wenn maa dieie Memoiren lediglich als einen Roman 
zu betrachten hätte, fo würde es unmöglich feyn, mehr 
Worte dara-ı zu verlieren, als dafs. es die linnlofefte, un- 
zufammen zängendite;;unerklärlichft.alberne Erdichtung 
wäre; diè vielleicht jemals das Papier befudelt: bar 
Le Aber aus. der..Vergleichung des. Titels mit an: 
dern. kü’zlich herausgekommeuen Schriften- des nem- 
lichen Verfaflers und angern Unftänden .ergiebt es 
fich, dafs emeınähere perfönliche Beziehung auf dena 
felben: theils: dem Leier damit aufgebunden ` werden 
Zoll, theils auch in, einigen Stellen wirklich liegen 
mag: „Von deier Seite God altn die Memoiren: des Mar- 
quis von. G..gewillermafsen. einer hiftorifchen: Kritik un 
ter worfen, die nicht blofs die Schrift, fondern auch die 
Identitätzwifchen-dem Helden derfelben und dem Schrift- 
Peller unterfucht.. Eine, nähere Beleuchtung wird auch 
ichon darum hier.nicht ohne Nutzen feyn, weil felbft 
der albernfte Betrüger in der müfsigen Leichtgläubig- 
keit, in dem Hang zum Geheimnifsvollen. der meiften 
Baken ‚nur. zu viel Spielraum findet, um feinen ftraf- 

aren Muthwillen zu’befriedigen. Auch Saint- Germain 
and Cugliefrg waren ja— zur Schande des Menfchen- 
verfiands fey es gefagt — in. manchem Betracht nicht 
vielmehr als Dummköpfe ` und es ift fogar eine morali- 
fche Unmöglichkeit, dafs ein gefunder Grift lich in den 
Wirkungskreis eines Charlatans -und 'Gauners werfe. 
In. dem ‚Menfchen, von welchen hier. die Rede ift, 
Scheint. dann.‚wirklich- de ganze Maffe + eigner- Ver- 
kehrtheit vorhanden zu feyn, dorch welche eine Rolle, 
wie die von ihm erwäblre, am meiften glücken kinn, 
wand die es fogar allein möglich macht, eine felche Rolle 
in der Länge auszuhalten, oder allen Befchämungen zum 
Trotz immer wieder aufzunehmen: Das Hauptgeheim- 
nifsidiefer Art von Betrügern it, nach dem verfchiede- 
zen Maafs von Empfänglichkeit der Menfchen, mit wel- 
chen Dean thun haben, verfchiedne Kreife von Lügen 
zu haben, um fich aus den ungeheuerften und gröbiten 
immer ftufenweife endlich in’ kleine, falt bürgerliche, 
Lügen. flüchten zu können, deren Stelle fogar, wenn 
das Bedürfnifs zu lügen nicht überwiegend wäre, eben- 
mäfsige: Wahrheiten erfetzen könnten. Der Held diefer 
Memoiren will fich fogar rühmen, dafs- er diefes Ge- 
heimnifs, nebft vielen andern wunderbaren ;Arcanen, 
als Staatsmann und in wichtigen politifchen Gefchäften 
zu benutzen gewufst habe; man kann ihm aber auf den 
Kopf zufagen , dafs er fich blofs als plumper und unbe- 
ftimm er Abentheurer deffen bedient hat, und es felbft 
durch die gegenwärtigen Memoiren an dem -Publicum 


werfucht,. Uebrigens hätte der Verfajfer des Genius, Mar- 
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aber man fieht nicht recht, was er wil uni ` 
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chafe von Graff. tnd Marquis von G. — denn alles die- 
fes it eine und die. nemliche Perfon. — fehr übel ge- 

than, einen fo wichtigen Vortheil, theils wiffentlich, 

theils, ohne es zu wollen, in feinen Memoiren ausge- 
plaudert zu haben, wenn das Arcanumfelbt, mit der 
nöthigen Unyverfchämtheit gebraucht, nicht die eigne 
Kraft hätte, dafs.es allen indifcretionen zum Trotz ein 

unfehlbares Mittel gegen jede Entdeckung und Entlar- 
vung bliebe. Es giebt zwar ein fehr einfaches Gegen- 
mittel, um jede-folche Wirkung zuientkräften, das nem- 

lich: keine Lüge zu glauben, keine Abfurdität zu über- 
fehen „und keine Schlechtigkeit zw dulden; aber die 
Befitzer jenes Arcanums find durch Erfahrung und durch 

Initinet überzeugt, dafs diefes niemals zur Dispofition 

des grofsen Haufens kommen wird, -Sonit würden die 

räthfelbaften und unbeitimmten Formelu, mit weishen 
ein folcher Menfch die fchamlofeite Immoralität und die 

ekelhafteite Plattheir-zu. bedecken glaubt, und die er, 

ungeiähr wie der Pferdelieb Frnkinfon im Landpredi- 
ger von Wakefield feine Schöpfungsgefchichte und den 

Sonchoniathon;; bey jedem neuen Kunftftückchen wieder- 

bringen mufs, -nur allenfalls gegen ihn felbit in einem 

Steckbrief, und nie unter den Ingredieszien feiner Jite- 

rasifehen Producte zu gebrauchen feyn. ` Die gröfste 

Hälfte diefer Memoiren ift augenfcheiulich mit der gröb- 

ften und hirnlofeften Windbeuteley angefüllt, und gleicht 

ziemlich der Erzählung des franzölifchen Dragoners,. 
welcher fich gegen feine Kameraden rühmte, die Küni- 

gin habe ihn tanzen gefehen and ausgerufen: Sacre-' 
dien voilà un beau. danfeirb:- Zugleich aber mas auch‘ 
manches darinn, aufser dem Vorwürf der unverzeihlich- | 
ften Dummheit, auch den der niedrigften Bosheit auf 
den Vf. bringen; und es ift nicht unwahrfcheinlich, 

dafs es mit den im Eingang: rechtfertigungsweife er- 

wähnten Anfpieiungen auf'innere Verhältniffe einzelner 

Familien bie und da feine Richtigkeit haben mag. Es 

kasn freylich keine Abfurdität und keine Schlechtigkeit, 
geben,..der,.es in der Logik und der Moral des Vf. an 

einer ‚Rechtfertigung abginge; da aber auch aufser- 

dem durch gewiflfe kleine Cautelen eine Frechheit, ja 

ein Verbrechen diefer Art, vor der Züchrigunz der bür- : 
gerlichen Polizey ficher geftellt werden kann; fo freuen. 
wir uns, hiermit wenigftens die literarifche Polizey an 

dem 'Nelinquenten zu üben, 'und jedem dabey Interef- 

firten’ eine Genugthuung zu verfchaffen, die wir in ei- 

nem- folchen Fall für die beftnözliche halten. Eigent- 

liche) Wirkungen einer Strafe find ohnehin an einem 

Manne nicht zu erwarten, der, wie aus diefen Memoi- 

ren’ des öfteren zu erfehen ift, die eigne Sublimität des 

Geiftes befitzt, Beleidigungen, Befchämungen, Demen- 

ti sund was fonft für Unannehmlichkeiten find,- die klei- 

nere Geifter nicht auszuhalten wiffen ,: für geringe 

Schwierigkeiten zu achten. 


Urm, in.der Woblerfchen Buchh.: Beyträge zur Ge. 
fchichte der Literatur und Reformation Heransge-; 
geben von M. Georg Veefenmeyer, des Predigtamts 
Candidaten in Ulm. 182 S: ohne Vor, u. Regiiter. 

179238 ji ? 

Auch diefe Beyträge zur Aufklärung der Kirchen- und 
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Gaelebrtengefchichte, .befonders:des fechszehnten Jahre: 
hunderts, müffen dem Literator (ehr willkommen feyn, 
da fie von einem fachkundigen, ungemein fleifsigen, 
Mann herkommen. Hr. V., der gegenwärtig alsLehrer 
an dem Gymaalium zu Ulm eht, hat fich fchon vor- 
her durch einige Schriften als einen Mann gezeigt, von 
welchem man fich in diefem Fache vieles verfprechen 
konnte; und bier beweifet er, dafs.man fich nicht ge- 
irrt habe. ‚Die in den gegenwärtigen Beyträgen itehen- 
den Auflätze beziehen fich zwar meiitens auf das Va- 
terland des Ho, V., auf welches er auch in der Folge, 
welches gar nicht zu radeln ift, befondere Rückfichr 
nehmen wird. Doch findet fich auch hier fchon man- 
ches, das über Schwaben hinausgehet. Gleich der er- 
fie Artikel enthält einen Verfuch über den Verfaffer der 


untergefchobenen. Schrift: Die. Teflamente d r zwölf Pa- 


triarchen, mebft einer Befchveibung einer Handfchrift der 
lateinifchen Ueberfetzung diefer Schrift. Hr. V. behaup- 
tet, vorzüglich wider Grabe,- dafs der Verfaffer ein Ju- 
denchrift, und zwar.von der Secte-der Nazaräer gewe- 
fen fey, und nimmt mit Cave an, dafs diefe Schrift in 
das zweyte Jahrhundert gehöre. Die lateinifche Hand- 
fchrift wird genau befchrieben, auch iftam Ende eine 
Anzeige derAusgaben beygefügt. 
teihanns Langewmantel, einem Augsburgifchen Wiedertäu- 
fer und feinen Schriften: | 
fchen Familie der Langenmantel zu Augsburg ab, Sei- 
ne Anhänger glaubten eben. deswegen‘an ihm eine gu- 
te Stütze zu haben. “Sie irrten fich aber. Der Rath za 
Augsburg liefs ihn gefänglich einziehen, und fchickte 
ibn endlich, nachdem ihm die Todesitrafe' erlaffen wor- 


den war, im; October. 1527 auf fein Gut Lautershofen., 
Allein»gleich!im folgenden Jahre liefs ihn ein Haupt-- 
mänrdes fchWäbilchen Bündes, Diepold von Stein, 'auf-' 
heben, (auf welfen Befehl, if unbekannt, ) und nebit. 
{einem Diener unà- feiner Magd nach Weiflenhorn füh-. 


ren, wo er enthaupter wurde; Man hat vier Schriften 
von ihm, die Hr, V. anzeiget, und genau befchrieben 
hat. Die erte von J. 1526 betrifft den vom Carlftadt 
rege gemachten Abendmalsitreit, -und enthält bittere Aus- 
fälle auf die Lutherawer, oder, auf die neuen Papiften, 
wie fie Langenmantel nannte. 3) Befchreibung der deut- 
fehen Ausgabe der zu Baden im Ergöw 1525 gehaltenen 
Disputation, nebf einer Nachlefe zu Walden’s Nachrich- 
ten von. Murners, ihres. Herausgebers, Leben und Schrif- 
ten. 
terar. Muf. ı R. 5.534 von dem würdigen Ha. Prof, 
Schwarz zu Altdorf aufs genauefte befchrieben worden. 
In. H -aber war es vorbehalten, von einer grofsen Sel- 
tenheit, nemlich von den, 1527 zu Lucern durch Do- 
ctor Thomas Muwrner gedruckten deutfeh-n Acten, die 
er felbt befitzt, und die Hr, Schwarz damals richt be- 
nutzen konnte, ausführliche Nachricht zu geben, ‚Was 
S 77 von einem Verfehen in den Annalen der deut 


fchen Literatur ehr, it wirklich Kein Verfehen. Hr. H: 


darfnur diejenige Ausgabe auffuchen von des Simon Hef 


fus Schrift. aufdie fich dortbezoren wird, fo wird er fich: 


davon überzeugen, 4) Nachri.ht von Heinrich von Ket- 


tenbach, einem der eren Ulmifchen Reformatoren und fei- 


No. 221. AUGUST r7392». 


2) Nachricht von Ei- 


Er itammte von der patrici-' 


Die-Gefchichte diefer Difputation felbf iitim Lit-: 


` dem Exemplar, das Hr. Prof. Schwarz befit 


393 


nen Schriften... Hr. R kat mit-grofem Fleifs ailes, was 
von diefem Manne gefagt werden könnte, ia diefem Auf- 
fitz zufammengeftellt; freylich immer wenig gewiiles, 
doch immer fo viel, als nöthig it, ihn kennen zu ler- 
nen. Herkunft, Zeit der Geburt, Bildung in der Ju- 
gend; das alles iit unbekannt. Man weils blofs, dafs 
er ungefähr 15:1 nach Ulm in das dortige Francifcaner- 
kloiter gekommen feyn müffe, und am eriten Sonntag- 
in der Faten 1522 eine Predigt von dem Faiten und 
Feyern gehalten habe, die auch gedruckt worden ift. 
Seine in derfelben geäufserten, dem Anfehen des Päb- 
ftes und der Kirche nachtheiligen, und noch dazu [ehr 
derb ausgedrückten, Gefinnungen, mufsten den recht- 
gläubigen Mönchen  nothwendig febr ärgerlich feyn. 
Er bekam. deswegen an dem Peter Noftler, dem Lector, 
im Klofter der Predigermönche, -einen heftigen Antagar 
niten, dem er aber nichts fchuldig blieb, . Allein da- 
durch, dafs er die Widerfprüche deffeiben in zwo Pre-: 
digten mit aller Heftigkeit zu widerlegen fuchte, mach-' 
te er feine Sache nicht beffer. Sein Leben kam in Ge- 
fahr, und er fab fich, wahrfcheinlich. noch in eben die-,; 
fem Jahr, genöthigt, Ulm eilends zu verlafen. Es, 
müfs aber. diefes fehr heimlich gefcheben feyn, weil’ 
Kettenbach von deier Zeit ap, wie verfchwunden ift, ` 
fo dafs man keine fichere Spur hat, wohin er fich ze: 
wendet, und wielang er noch gelebthabe. Seine, nach : 
feiner Entweichung 1523 herausgegebemen noch heftis» 
gern Schriften, ‚mufsten feine ohne diefes äufserft. erbit- + 
terten Feinde noch ‚mehr: reizen, und. es iftigar. nicht. 
unwahrfcheinlich, dafs es ihnen geglückt'babe, ihn auf 
diefe oder jene Art auf die Seite zu fchaffen. "Es find 
von diefem zwar eifrigen, doch unklugen, Mann neun 
Schriften bekannt worden; die Hr.‘ LU. nach ihrem Inhalt 
fehr genau befchreibt, Einige derfelben find öfters nach-- 
gedruckt worden; doch find fie fämmtlich Seltenheiten. ~ 
5) Verantwortung.der evang?lifchen Bürger zu Ulm Segen ` 
Peter Hutz, genannt Nefler. ` Aus.einer alten Abfchrift, ` 
Neier, Kettenbachs Antagosift, wagte fich auch an Sam, ` 
den der Rath zu Ulm als Prediger gegen ihn aufgeftellt - 
hatte. Allein die evangelifchen Bürger klagten ihn als 
einen Verläumder an, woraufer fich verantworten mufs- 
te. Was die Evangelifchen darauf geantwortet. däs fin- ` 
det man hier in diefer Verantwortung. 6) Revocations- |. 
acte Martin Idelhäufers, Kaplans am Münfter zw Ulm, — 
von 1522. Vermuthlich waren es Eberlin und Ketten" 
bach, von: denen diefer Idelhäufer reinere Religions: ` 
grundfätze erhielt, die er auch andern witzutheilen fech- , 
te, wozu ihm auch fein Amt erwünfchte Gelegenheit ` 
gab. Allein er wurde bey dem Ordinarius, dem Bi- > 
fchof zu Coftanz, verklagt, und war fchwach genug, 
1522 zu revociren. Diefe Revocationsacte ift lateinifch: | 
abgefafst, und vermuthlich in dem nemlichen Jahre zu < 
Ulm gedruckt worden. Sie ift. diefen Beyträgen aus ` 
i in exten- 
fo einverleibt worden. 7) Bisher ungedruckte Briefe ge- 
lehrter oder bevühinter Männer. des 16ten Jahrhunderts. ' 
Sie find von Luther, Metanchthon, Foach, Cameron 
Mart Frecht, Joh. Fabri, Sam. 9) Vermifchte litevari- ` 
Sehe Bemerkungen. Die in Birfchs Willen. IZ- N. 474 
'Däd'z ân- 
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felbft, Sie hat keine Anzeige des Druckjahrs, und ift 2 
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angezeigte Schrift von Jörg Berckenmeyer befitzt Rec” 


400 
Bogen Dark, Weiter it ihm von diefem Berchenimeyer 
nichts bekannt, Gite ët Ach 


D 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GorresorrAuaruert, Stockholm, b, Zetterberg: Svenfka 
Samfıdets Pro Fide et ’Chrifianifmo Samlingar, (Sammlungen 
der fchwedifchen Gefellfchaft P. F. e. C., betreffend die Reli- 
gion, Sitten und Erziehung.)  Eriter B. Zweytes St. 1791. 8. 
Von S. 93 —- 190. Schill. 3- — Von dem erften Stücke dieler 
Sammlungen L A. L. Z..1739. No, 77. ; der Inhalt diefes 
zweyten ilt folgender: I) Fortfetzung und Schlufs von Hn. D 
Lüdeke Abhandlung vom Zuftande der Religion in der ganzen 
Welt. Der Vf. fährt hier im dritten Kap. mir der jüdifchen 
Religion fort, giebt ihre beiden Hauptferten, die Samaritaner 
und die eigentlichen Juden, an. 


türlich die Karaiten und Rabbiniten, oder Thalmudiften. Er 


fpricht von den Lehrfätzen der Thalmudiften, ihrem öffentli- 


chen Gottesdienste, . wobey auf die Gebete der hochdeutfchen 
und polnifchen Juden, Königsb: 1786. 8. und: auf Tihephilloth, 
containing the forms of Prayers etc,, Lond: 5530 8. verwiefen 
wird, und giebt eine Berechnung der Volksmenge ünd Nach- 
richt von ihrem jetzigen Zuftande, Die nothwendige Kürze hat 
vermuthlich verurfacht, dals hiebey der Dohmfchen und ande- 
rer zur Verbeflerung des jüdifchen Volks herausgekommenen 
Schriften nicht gedacht worden. Bey dem vierten Kap, , von 
der Muliammedanifchen Religion, ift der Vf. ganz in feinem 
Fache; und das war natürlich, da er fich ganzer neun Jahre in 
der Türkey aufgehalten hat. Zr befchreibt auch hier den Ur- 
fprung, die Lehrfätze, die Seeten, und den itzigen Zuftand die- 
fer Religionsparthey. Das fünfte Kap. il} der ‚chritlichen Reli- 
gion gewidmet. ach den angegebenen Urfprunge und Quel- 
Jen derfelben vertheilt er ihre Anhänger in fünf Parcheyet., 1) 
Rein - biblifche find ihm die Proteftanten, fowehl Evangeliich- 
Iwtherifche, als auch Reformirte mit den Remonftranten. 2) 
Zu den Biblifch -patriftifchen zählt er die fo genannte morgen- 
ländifche Kirche, welche die Neforianer, Monophyliten und Grie- 
chen in fich begreift, und die fo gerannte abendländilche, ader 
römifchkatholifche. Weber das ‘Wort; Ratholifeh, wird der 
Go oft von den rümifchen Chriften gemifsbrauckte, und von 
den andern Chriften. verabfäumte wahre ‚Sinn eingefchärft. — 
3) Die Biblifch - infpirirten faffen nach feiner Angabe die Ane- 
baptiften,, Quäker und MHerrnhuter in fich, 4) Zu den Bi- 
blifch - grübelnden werden die Unitarier, Socinianer, Nenari- 
aner und Äntitrinitarier gerechnet. Der .letzte Haufen ‚befteht 
in’vermifchten chriftlichen Secten, als Baptiften, ‚Gollegianten, 
Im letzten Kap. kommen diegemifchten Secten vor, welche zu kei- 
ner von den vier Hauptreligionen gehören, als Zigeuner, Drufen 
ut w. Am Schlufle eines jeden Kap: find in einer Tabelle die 
zu einer Religionsparthey gehörigen Zweige, besch aber auf 
einer allgemeinen in halbem Folioformat alle Religionspartheyen 
entworfen, fo dafs man he alle mit einem Blick überfchen kann, 
Da.die letzte fich eben in ihren Abtheilungen fo anfängt: Die 
Menfchen find — entweder Religionsbekenner — oder Religions- 
verüchter u. La: fo hat zwar ein -Recenfent in dem fchwedi- 
fchen Blatte: die Poft „weil er die Natùraliften unter den-Reli- 
gions - (nemlich der geoffenbarten) N erächtern fand, fich.darü- 
Ber aufgehalten , und die Tabelle einer Unrichtigkeit \beichul- 
digt. Er hat aber die Sache unrichtig gefafst; denn die reinen 
und ächten Naturalifien, davon 8. 9—11. im erften Stück der 
Sammlungen ee kommen bey der Tabelle natürlich 
in keine Bet tung, fordern nur die Naturalitten,, welche 
Feinde der geoffenbarten fowchl wahren, als falfchen Religion 
find. — Das zweyte Haupiftück ift gewißfermafeen der prak- 
"tifche Theil, ‚und leitet auf die Anmerkungen und Betrachtun- 
gen, welche aus dem eren fliefsen. Der Vf. behauptet fchlecht- 
hin: es fey ine Nation je ohne Religion gewefen. Das hat 


indelen doch von Californiern und einem andern V.oolksfiamme ` 


Zu den letzten rechnet er na-, 


auf eine der letztlich im Südmeere entdeckten Infeln beftrittew 
werden wollen. Allein es darf wohl nicht erinnert werden, 
wie trüglich folche Erfahrungen find. ` Man finder hier angege- 
ben, in weichen, Religionsfätzen Meufchen als vernünfüge Wer 
fen, und hernach die Chriffen mit einander übereinllimmen, 
Die letzten ermahnt der Vf. fehr.warm zur Duldfamkeit bey ib- 
ren verfchiedenen Meynungen. _So allgemeine Billigung dies’ 
in unfern vermeyntlieh duldenden Zeiten finden wird; fo dürfte 
er doch-durch fein Urtheil über den: Voltaire C$. 58.) viele är- 
gern, wenn er ihm zwar in den Werken .desYVitzes aklen mög- 
lichen Ruhm ertheilt, aber eut der Religionsfeite fiir eiuen Ah. 
fcheu der Nachwelterklärt. Das Meinotre hiförigse für la vie et les 
ouvrages de Mr.J. Vernet, worlın der ganze Vorgang der Be» 
kanntfchaft des Vernet mit dem Voltaire erzähler wird „dürfte 
auch hier manches ‚beytragen, den rechten Standpunkt zu finden. 
Hr.L.xredet auf eine fehr fafslicheVVeife van derKeligionsduldung; 
lehnt die Verfolgungen von dem eigentlichen reinen Chriftenthu- 
me mit Recht ganz ab, und fchreibt Ge den Römilchkatholifchen 
auf die Rechnung; berührt die in unfern Tagen fo laut gewor- 
dene Religionsvereinigung unter. den Chriften, und giebt alsdenn 
zur Auswahl einer Religion für die Beruhigung der Seele eine 
fehr deutliche und gegrundete Anweilung. ` Nie verlautet, fo 
dürfte vielleicht gelegentlich dies Stick, umftändlicher ausgear- 
beitet, in einer befondern Schrift durch den Druck mehr ver» 
breitet werden 2)Raionnirendes Verzeichnifs der für Religion, 
gute Sitten und Erziehung in fchwedilcher Sprache herausgekoın- 
menen Schriften. Es find: Oedjnans Sammlungen, welche auch 
vom Hn. D. Gröning ins Deutfche überferzt worden; Lanärus 
Verfuch über über die europäifchen, und befonders die Zchwe- 
difchen Sitten, welcher ins Deutfche überfetzt zu werden ver- 
diente;  Zolliofers ins Schwedifche überfetzte Gebetbuch, 3) 
Ein Brief von Talzinfki nicht weit von Irkutfk an die Societät 
läfst der ruflifchen Kaiferin alle’ Gerechtigkeit gegen die evan- 
geiifchlutherifche Religion wiederfahren ; allein ihre Glieder nü- 
tzen die ihnen zugeftandenen Vortheile bey weitem nicht zur ins 
nern Beflerung. — 4) Ein Brief eines Societätsmitglieds vom 
Lande; betrifft den Meineid und die falfchen Eide, und giebt 
keine gute Vorftellung von Schweden in diefer Rückficht. — 5) 
D. Lüdeke Abhandi. von den Einrichtungen, wodurch die chrift» 
liche Religion ausgebreitet und aufrecht erhaiten wird. Nach 
einer Binleitung, was in der Abficht in ältern Zeiten gefchah, 
werden die Einrichtungen in diefer Angelegenheis befchrieben, 
wie fie bey den Römifchkatholifchen, den Griechen, und eigent- - 
lich den Ruffen, den Herrahuthern, TLeformirten, befonders den 
Engländerti , und endlich Evangelifchen in Deutichland ‚, Däne- 
mark und Schweden; angetroffen werden, ` Einige‘ Anmerkun- 
gen am Ende gehen die Art und Weife,. wie diefe Einriehtun- 
gen wirkten, und die Früchte derfelben unter den Menfchen 
an, — 6) Tortfetzung der hiftorifchen Berichte von der Socie- 
tät Num. I. und VI, im erften Stücke. — Es ift Schade, dafs 
diefe Sammlungen fo langfam erfcheinen, ` 


NVEnMmISscHTE Schätrren. "Stockholm, D. Zetterberg: Tai 
häilit af Konungen d. 23. Apr. 1791. 1’Quartb.— Die Rede des 
Königs von. Schweden am Ordenstage mit Anmerkungen; um 
diejenigen Perfonen kenntlich zu machen , worauf.in der Rede 
gezielt wird. Sie ift, wie alle dergleichen öffentliche Reden des 
Königs, ein Meifterftück in der Kraft der Sachen, der Ge. 
fehmeidigkeit des Ausdrucks und der Zierlichkeit der Sprache. 
Hoffentlich fammelt irgend jemand einmal alle Reden des Kö- 
nigs in einem Bändchen zufammen . 
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Sonnega ds, den 18. Augufl 1792. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Wien, b. Wappler: Sofephi Eyerel. commentaria in 
Meximihani Stollü aphorismos de cognofeendis et cu- 
randis morbis. Temus quartus. 1791. 8. 512 S: 


ep Theil enthält die Erläuterungen über Stolls 
Aphorismen von $. 468 bis 594. Esilt fchon be- 
kannt, wie der V£. feinen Autor erklärt, und welcher 
Hülfsmittel er fich am meiften bedient, um diefes :vo- 
luminöfe Werk zu verfaffen. Ein Theil der Erläute- 
rungen ift aus Stolls eigenen Vorlefungen üher die Apho- 
rismen genommen, ein anderer Theil it dem Vf. eigen : 
ein fehr grofser Theil aber A au den Werken anderer 
Aerzte wörtlich entlehnt. Faft der ganze Commentar 
des van Swieten über Boerhaaves Aphorismen von dem 
Brennfieber ift ausgefchrieben, und felbft die Druckfeh- 
ler der Hildburghäufer Ausgabe find von Hn. E treu- 
lich nachgefchrieben, zuweilen wohl auch mit neuen 
Fehlern vermehrt worden, wie S. 27, wo Hr. E. Haller 
Schreibt, wo van Swieten Holleyus , ftatt Hullerius hatte, 
` und S 71, Hallerius, Jacetius, wie Swieten, ftatt Hal- 
lerius, lacotius. Diefe.und andere Fehler bey Anfüh- 
sung der Schriftftellen vermindern die gute Meynung, 
die man von der Sorgfalt.des Vf. bey Nutzung anderer 
Schriftfteller haben follte.e Aufserdem find in diefem 
Band noch lange Stellen aus Werken, die allgemein 
bekannt find, aus Stolls ratio medendi, de Häen, Finck, 
Metzger, Hufeland, Plenciz, Bang, u. a. enthalten, 
welche zur unnöthigen Veritärkung diefes Werks bey- 
tragen. Die Erläuterungen über den Artikel in Stolls 
Aphorismen: febris continua remitten® find dem Vf. ei- 
gen. Er fellt ganz nach Stolls Sinn und Art die Natur 
` des nachlaffenden Fiebers dar. Er zeigt, wie bey der 
Heilung des nachlaffenden Fiebers fehr vieles auf rich- 
tige Schätzung der Conftitution und auf die Kenntnifs 
der Natur des anhaltenden Fiebers ankomme, welches 
in Verbindung mit dem Wechfelfieber das nachlaffende 
Fieber bildet. Am ausführlichften ift der Artikel: fe- 
bris putrida bearbeitet. Der Vf. zeigt 
fichern Unterfcheidungskennzeichen der Faulfieber habe, 
und dafs die Aerzte den Begriff vom Faulfieber von 
der Schwäche der Lebenskräfte hernehmen müflen, dafs 
es alfo kein Faulfieber eigener Art giebt, alfo auch kein 
fpecififches Mittel wider diefes Fieber exiftiren könne, 
und dafs Heilmittel, die in ihrer Wirkungsart höchft 
verfchieden yon einander find, bey dem faulichten Fie- 
ber die beften Dienfte geleiftet haben. Er giebt nun, 
nachdem er gezeigt hat, wie fonderbare und falfche 
Begritfe fich die Aerzte vom Faulfieber gemacht haben, 
eine Eintheilung der Faulfieber an, die er für richtiger, 
A.L. Z, 1792. Dritter Band, 


, dafs man keine ` 


als die gewöhnlichen, hält, Die erfte Art der Faulfie 
ber ift bey ihm das faulichte Gallenfieber, welches 
gleich im Anfang keine deutlichen Remiflionen har. 
Er rechnet unter diefe Art alle Faulfieber, die mit Un- 
reinigkeiten in den erften Wegen verknüpft find. HM. 
Das einfache Gallenfieber, welches in das Faulfieber 
übergeht. Es ift mit hartem Puls, Delirium und Local- 
entzündung insgemein verbunden. Fälfchlich fagt der 
V£., dafs diefes Fieber aus einem anhaltenden in ein 
nachlaffendes übergehe, (ex continua fit vemittens), da 
die Remiflionen bey ihm in eben dem Maafs dunkler 
werden, als die Fäulnifs und die fäulichte Entzündung 
überhand nimmt. Diefes Fieber fodert die centzün- 
dungswidrige Kurmethode. IH. Das Fäulfieber, wel- 
ches von Gallenfiebern entfteht, die mit allzufchwächen- 
den Mitteln, Aderlaffen, u. f. w. behandelt werden, 
Die ftärkende Kurmethode mit flüchtigen Arzneyen ver- 
bunden, leiftet in. diefem Fall die beften Dienfte, 1y. 
Das Faulfieber, welches aus einem Gallenfieber nach 
übermäfsigem Gebrauch der Purganzen entfteht. V. Das. 
jenige, welches, nach übermäfsigem Gebrauch Aer 
Brechmittel bey Gallenfiebern entfteht. Diefe zwey Ar. 
ten hätten von N. lUl. nicht getrennt werden follen, 
Es find fäulichte Fieber, die von fchwächenden Ur- 
fachen bewirkt worden find, und die nur in fo fern von 
einander verfchieden find, als die fchwächende Urfache 
auf diefen oder. jenen Ort befonders wirkt, oder mit 
gröfserer oder geringerer Reizung verbunden ift. Vf, 
Das Faulfieber, als Folge eines ausgearteten Entzün- 
dungsfiebers. Hier hat der Vf. den Uehergang der Ent- 
zündung in Fäulnifs übergangen, welcher erfolgt, wenn 
die Lebenskraft durch die im Uebermaafs angewende- 
te antiphlogiftifche Methode zu fehr gefchwächt worden 
ift, VII. Das Faulfieber von unbekannter Natur, oder 
das wahre, proötopathifche Faulfieber, welches von ei- 
ner unbekannten Ausartung der Säfte entiteht. Die 
Kur ift ganz nach Stolls Vorfchlägen (aph, 495. u. £) 
vorgetragen. Die Bemerkungen über den Meteorismus, 
über die Gefchwulft der Ohrendrüfen und über die 
Kennzeichen, welche lehren, dafs die Lebenskraft 
wahrhaft mangele, ‘oder nur durch zufällige Urfachen 
unterdrückt fey, find lefenswerth. Der Artikel von 
den Pocken und Maafern ift gröfstentheils nach Syden- 
ham, de Häen und van Swieten bearbeitet, das Schar« 
lachfieber aber nach Plenciz und Bang. 


Leirzıe, b. Jacobäer: "Ueber die Lungenfucht und 
die mit ihr mehr oder weniger verwandten Krankheit- 
ten. Aus dem ltaliänifchen des Salvadori überfetzt 
und mit vielen Veränderungen und Zufätzen her- 
ausgegeben von T. C: F. Leune. 1791. 8- 364 S. 

Eee Der 
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Der Vf, giebt im erten Buch einen kurzen Begriff 
von den verfchiedenen- Methoden; nach. welchen -Dog- 
matiker und Empyriker (fo fchreibt Hr. L. immer) die 
Lungenfucht behandelt baben, und zeigt, wie unzurei- 
chend alle zur Herftellung der Kranke gewefen find. Er 
mifsbilligt befonders die Anwendung. der antiphlogifli- 
fchen, einwickelnden und gelind auflöfenden Kurmerho- 
de fehr, weil fie die Kräfte fchwäche, dem Blute feine 
Confiftenz und Milde entziehe, und Wirkungen hervor- 
bringe, die denen, weiche man abzweckt, ganz ent- 
gegen find. Er hat die Heilmethode, die er wider die 

‚ungenfucht mit Vereiterung der Lunge vorfchlägt, aus 
den Kurvorfchlägen des Hippokrates, Sydenham und 
Bennet zufammen gefetzt. Von erftern entlehnt er die 
"barte, ftarke Koft und den Genufs des Weins, vom 
Sydenham die ftarke Bewegung des Körpers und vom 
Bennet die Erhitzung des Körpers bis zur Erregung eines 
ftarken, allgemeinen Schweilses. Man läfst alfo nach 
feinen Vorfchlägen den Kranken keine Diät beobachten, 
keine Arzneyen brauchen, ihn früh, nach Tifch und 
gegen Abend fchnell auf eine beträchtliche Anhöhe fei- 
Gen, fo dafs. er keicht und in -ftarken Schweiz geräth. 
Dann mufs er fich fogleich an ein grofses Fener fetzen, 
damit Kopf, Bruft, ja der ginze Körper vom Schweifs 
triefen. Nachher ilst der Kranke Brod und trinkt fo 
viel Wein, als ihm fein Dürt trinken heifst, Durch 
"Befolgung eben cirfer Methode werden auch die drin- 
genditen Zufälle gehoben. 
Schweifse empfiehlt der Vf. den reichlichen Genufs des 
eingefalzenen Fleiföhes und. des Weins. Er hat diefe 
Methode, die nur in fehr wenig Fällen wahren Nutzen 
fliften, in den meilten aber vielen Schaden bringen 
kann, an Dech felbt bewährt gefünden. - Bey einer 
wahren, eiterhaften JLungenfucht bewegte er täglich 
feinen Körper fo anhaltend und heftig, dafs er manchen 
Tag, wenn es fehr heifs war, das Hemd zwölfmal-wech- 
feln mufste, under genes vollkommen. Im zweyten 
Buch wird von den Krankheiten geredet, die mir der 
«iterbaften Lungenlucht nahe verwandt iind, von. der 
troi kenen Lungenfucht, der Schleimlungenfucht, dem 
Blutfpeyen, u. f. w:, und alle diefe Krarkheiten will 
der Vf. nach der Methode, die er wider die .eiterhafte 
Lungenfucht vorfchlug, wenigftens gröfsteniheils, ge- 
heilet wiffen. . Im dritten Buch wird von einigen Uebeln 
gehandelt, die oft in die Lungenfucht auszuarten pfle- 
‚gen, und diefes Buch ift von dem Deberfetzer ganz um- 
gearbeitet worden. Unter den Krankheiten, die oft in 
die Lungenfucht ausarten, ‚find mehrere, die auf diefe 
Krankheit einen fehr entfernten Bezug haben, z.B. das 
Podagra und die Faulfieber, über deren Zufälle. und 


Kur eine lange Abhandlung geliefert worden it. An- ` 


dere Krankheiten dagegen , die oft in die Auszehrung 
- übergehen, z. B. die Hypochendrie, find fehr kurz be- 
handelt worden, _ Man merkt, dafs Hr. L. die Werke 
unferer guten Praktiker bey Ausarbeitung diefes Theils 
genutzt hat: manche Kurvorfchläge, die er ganz unbe- 
dingt giebt, find aber doch nur felten anwendbar. Man 
foll z. B., wenn fich die podagrifche Materie auf den 
Magen und die Gedärme geworfen hat, fich eines Brech- 
oder Puürgirmiisels bedienen, welches in febr vielen 
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Fällen grofßsen Schaden Riften wird, und die vom Vf. 
geäufserte Vermuthung, dafs die podagrifche Materie 
durch diefe Mirtel unmittelbar werde ausgeführet wer- 
den, wird keinen Arzt veranlaffen, diefen Vorfchlag in 
Ausübung zu bringen, ` Der Ueberfetzer verfichert, an 
dein Buch fehr viel verbeifert zu haben, und die Probe, 
dieser der Vorrede von der Denkungsart des VE 
giebt, eift, dafs das Werk an mehr als einer Stelle 
der Verbeflerung bedurft haben mag. Manches ift in- 
cefien nicht verbeffert worden, z, B. die Behauptung 
S. 4, dafs das Eiter nichts weiter, als verdorbenes und 
im-Gefchwür durch den langen Aufenthalt verdicktes 
Serum fey. Beflere Unterfcheidungskennzeichen des 
Eiters, als diejenigen, weiche der Vf. angiebt,’ find 
auch bekannt. Nach S. rr foll Afklepiades , (weicher 
durch feine aus dem Syftem des Epikur entlehnten Leh- 
ren die Entitehung der Sacte der Methodiker veranlafs- 
te,) Erfinder der dogmätifchen Arzaeykunde gewelen 
feyn, welche zu den Zeiten. diefes Arztes fchon DÉI 
drey Jahrhunderte lang geblühet hatte. 


VERMISCHTE- SCHRIFTEN. 


Posen, b, Zopff: Denkwürdigkeiten der erflen feyer- 
lichen Ausübung der, unteım 18. April 17912 wieder- 
erlangten, bürgerlichen Rechte und Ereyheiten, von 
den königlichen freyen Städten in der, Woywod- 
{chaft Doten zu Polen, vom iften bis zo, August 
1791. Aus dem Pülnjfchen,überfetzt. (792) H und 
159 5:8. (16 er.) SE 

Diele Schrift ur eigentlich eine Sammlung der duech 
Wie dem Bürgerfiand in Doten verwilligten: Rechte.ver- 
anlafsten und bey vier auf Einander gefolgten Feyer- 
lichkeiten in Pofen gehaltenen Anreden, Predigten und 
„Daskfagungsafreffen, womit ‚verfchiedene Glieder, der 

dortigen Municipalität, des geilllichen nnd weltlichen 
Standes, fo wie der neugewählte Reprälentänt des Bür- 
gesitandes auf den Reichstäg nach Warfchau die ver- 
_Sanımelte-Bürger/chaft und die Wahlperfonen und Ge- 
wählten fich felbft untereinander öffentlich haranguirt 
haben. Es find ihrer 14 an der Zabl, die, nach jenen 
4 verfchiedenen Veranlaffusgen, unter 4 Abtheilungen 
gebracht und mit kurzen hiltorifchen Einleitungen und 
Berichten über den modum procedendi u. f. w. verfehen 
und unter einander verbunden find. Da die Stadt Pofen 
insbe[ondere bey diefer Reform des Bürgerltandes in 
Polen zu einer Appellations -- und Kreisiladt der ganzen 
Woywodfchaft ernannt worden, fo gewährt diefes für 
den ohnehin blühenden Zuftand der Einwohner viel 
angenehme Hoffnungen. S 
` Die drey erften Reden beziehen fich auf die Feyer- 
licbkeit vom 1. Auguft, wo in Doten, fo wie in den 
“übrigen freyen königlichen Städten der Republik, der 
verfammelte Bürgerfland die Wahl eines Directors und 
der Aflefloren. vollzog, unter deren Direction die Wahl 
` der Deputirten diefer Stadt zur Kreisverfammlung voll- 
Dreck werden follte und rühren ($.6) von Hn. Profeff. 
' Gieze, (S. 29) von Ha. Vicepräfident (Burgermeifter) 
Wenceslaus Natali, und (S. 32) von Ha Confiftorialfeere- 
tär Ignatius Smoliński her. Die Rede des Stadtvozts 
j Hp, 
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Hn. Köteck; if nicht abgedruckt. Nicht ohne theilneh- 
meade Einpfiedung bemerkt man in Hn. Smolinski’s 
Reis die gefühlvo!le Hochachtung, die S. 37 und 38 
dem dankbaren Andenken des vortrefllichen Deckerts 
gewidmet it, der dem verehrungswürdigen Manne, 
weicher das Ruder der Reichstagsberathfehlaguagen 
führt, die geheimen Wünfche und Bitten des Bürger- 
ftaudes mit fchon fterbender Hand zuerft übergab. 

- Bey der Peser deg ro Augufts, an welchem Tage 
die Deputirten des Bürgeritandes aus allen königlichen 
Säiten der Woywodichaft Pofen in der Kreisftadt Po- 
fen "ch eingefünden hatten, wurden 6 Reden gehalten, 
die die ze Abtheilung: enthält, - r) Rede (vielmehr Pre- 
aigi) des Ha. Canonieus von Rogelüisti, Decanus des 
hohen Damcapitels zu Pofen und verordneten Commit- 
färs der Civil- und Kriegscommillion der Woywodfchaft 
Polen, 8.48. IR Der Text it Luc. VI, rz und beant- 
wortet die 3 Fragen: 1) Mit wm, 2) wen und 3) wozu 
man wählen foll. -Der Redacteur der Sammlung nennt 


diefe-Predigt: „gründlich und dembevorfichenden Gefchäft . 


höh ungemeffen,'* letzteres mag De in gewillfem Ver- 
frende wohl Zeen: in Aufehung des erftern aber »äre 
zu wünfchen, dafs, um mehrerer guter und wahrer 
Gedanken willen, das viele Spielende und fat Pofhir- 
licherdaraus weggeblieben wäre, Ein falfches, Pathos 
ik wenieftens nach Rec; Berriffen von Erhakenheit ‚der 
an di Stadt- und‘ Bürgerbücher gelegte Finger Gottes, 
Sader ‚heilige Geift Digitus paternae- dexterae). Noch 
fonderbarer: wird man es finden, wenn S: Yo. aus dem 
mir den Worten der hier fo oft wiedertönenden Vulgata 
angeführten Unftände,,dafs dergewählte und (wie wei- 
land: Kaifen Claudius) hervorgezogrene Saul: „höher als 
diles Volk war „von dem Schalter.an und noch hüher hin- 
auf‘ dorch einen eg, a Sprung gefolgert wird: — 
„dafs er höher als alle am Verflande gewefen.“ Die 
„aus allen Gefchöpfen erwählte Matter Gottes, die heilige 
GJurgfrau wird S. s2. noch-äls eine Königin. der Pet. 
Sehen Krone erwähnt u. f ws a, Rede des Tin. Hofrarı 
von Drone, als erfien Deputirten der Kreisitadt Pofen, 
Senf 3. Rede des lin. Kammerherrn von Wybicki, 
Delegirten des Codicis Stanislai Augufli und nun erwähl- 
ten Repräfentanten der Bürgerfchaft für, den Reichs:äg 
Za Warfchau. S: gr. Voll Peter und Kraft, wie De 
voa dem würdistten, mutbigften und seinlichtsvollften 
Sechwalter des Bürgerfiendes, dem aller Herzen Kingi 
‘ergeben waren, zuerwarten ftand. „Aus,“ Ichliefst 
er, wie es wohl von vielen edlen Patrioten des Landes 
gelten mag, „Animus mihi nunguam-defuit, tempora de- 
fuerunt.t*t Da von den zu verfchiedenen Zeiten gehal- 
tenen Reden diefes bekanstem Patrioten nur kürzlich 
eine eigene Samminag veranftaker it, (Howy: 
Jozefa Wybickiego — w ròsnyeh czafiach miane, 4. 1791) 3 
fo hat Rec, vielleicht Gelegenheit, ein andermal mehr 
davon zu fügen. 4 Rede des Ha, Raihsaffeffors Vii 


centius Mierzinski S. 104 $. 5. Rede des Hn. Tribuns, ` 


Peter Thiel, S, wor. ff. 6. Rede des Hn. Paul Szczer- 
nowski. S. 103. f. 

Die drey Reden der dritten Abtheilung find zur Feyer 
des-tt, Augufts gehalten, als an welchem Tage das 
Appellationsgesicht für die freyen königlichen polni- 
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fchen Städte der WoywodfchafePofen formirt wurde. 
Sie find von Hn. Ratlısaffeffor Meierer, Ha. Rathsaffefl. 
Mierkinski und dem Hn. Kammerherrn von Wybicki. — 
— „Ich werde mich,“ fo fchliefst S. 126 und 127. die- 
fer Redner; „vor das Angeficht der ganzen polnilchen 
„Welt ftellen,, aber ohne Feuer und Brand, was nur ia 
„gereizten und bedränsten Herzen Verzweiflung und 
„Unglück gebiert. Ich werde Ihnen Geilt mitbringen, 
„den Geift der Dankbarkeit, des Friedens und der Liebe 
„des Vaterlandes: Ich werde hingehen, aber nicht mit 
„einem Sklavenkleide bekleidet, nicht in einer Gelftalt, 
„die die Natur und die Würde.des Menfchen fchändet; 
„ich werde mich der polnifchen Nation nähern, die im 
„Menichen den Bruder erkannt und dann durchs Gefetz 
„fich zu nähern erlaubt hat, die fchon längt Natur- 
„und Bürgerrecht mit ihr verknüpft hatten. ` i 

Den Schlufs machen 2 von dem Hn. Syndicus Sobo- 
Jewski und dem Hn. Kommerzienrath Ackermann bey der 
neuen Befetzung der Magiftratsämter in. Pofen am 7. 
Sepib. als dem jährlichen Wahltage des Königs gehalte» 
ne heden. 

In einzelnen Reden fowohl, als in den von dem uns 
unbekanüten Redacteur hinzugeletzten Verbindungs- 
Diächen "haben wir einige gehäfsige oder tadelnde An- 
fpielungen auf Frankreichs Lage und feine gegenwärti- 
gen Maafsregeln gefunden, die unparteyifche Lefer viel- 
leicht nicht ganz billigen dürften, da keines von bey- 
den mitder Lage Polens und den hier dienlichen Maafs- 
regein verglichen werden darf, zumal dn es jedem 
freyen Beobachter handgreiflich. Teen mufs, dafs ja die 
Republik fchon am ikv felbjt willen und um ihre innere 
Macht und Stärke, zu voncentriren, das was fie‘gab, 
wir meynen die dem Bürgerftand längt fchuldige Be- 
freyung, bewilliget hat. Sehr edel und wahr erklärt 
firh daher Wybicki 5..97.: „durch. die Ihnen geraubte 
„Freykeit,war Ihnen das Vaterland entzogen; aber war 
„es das nicht auch für uns? — Nicht minder mifsfällig 
müffen wohlunterrichteten Einländern die fo ganz unbe- 
dingterweife hingeworfenen Vorwürfe von verkennen- 
der Unbilligkeit gegen die Polen von Seiten des Aus- 
landes feyn, dergleichen S. 133. von dem Redacteur in 
reichem Maafs> ausgegoffen werden; da doch ein auf- 
geklärter Wybicki S. 124 fie nicht ohne fichtbare Mäfsi- 
gung ausgelprochen hatte. Schon die A. L. Z. hat, ehe 
es in andern vielgelefenen Zeitfchriften gefchah, kräf- 


‚tigft dahin gearbeitet, manches ungerechte und vor- 


eilige Urtheil, das raifonnirende Unkunde dem polni- 
fchen Volke und Reiche zum Nachtheil gefprochen hat- 
te. bey fchicklichen Gelegenheiten zu rügen, und eben 


fie it den Namen Zimoyski, Matachowski, Czartorys- 
„ki, Koltztay, Coach, Chreptowiez u. f. w. die verdiente 


Achtung gewifs nicht fchuldis geblieben, worauf S. 124 
Ausländer mit befchämenden Fingerzeig verwiefen wer- 
den follen., - ; 

Mancher gute und ftark gefagte Gedanke hat, wie 
es Rec, vorkönmt, durch die Eile oder Unbekülflich- 
keit des deut/chen Ueberleizers gelitten, wie z. B. in 
der Rede des Hu, Prof. Gieze die Stelle auf die Obrig- 
keiten S, 21: ,.So wie Ihr mehr Vermögen der höhern 
Einficht etc Wenn in der Ueberfetzung einigemat 

Eee 2 von: 
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von: „oefunkenen‘ eder „entflohenen Witz“ die Rede 
it; wie S: 13; Z 1r v. u. as, 2.2.v.o.; fo könn- 
te. diefes leicht von Lefern, die der Originalfprache un- 
kundig find, auf den eigentlich fogenannten Witz ge- 
‘deutet werden: da dech vermuthlich im Original Dow- 
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cip geftanden hat, welches aber; in’ diefer Verbindung 
eigentlich Betriebfamkeit z Geijt dev Induftrie überfetat 
feyn follte. -Um diefs dabey zu denken, müfsten wir 
noch in dem Jahrhunderte der Logan leben ! 


KLEINE 


ARZNEYGELAuRTHEIT. Königsberg: Io. Dan. Metiger 
Progr. de R. Moyfe Ben Maimon. 1791. 8. 12 S. Bey Gelegen- 
heit des Streites zwifchen den Herren Herz und Marx über das 
‚sriihe Begraben der Leichen bey den Juden beriefen fch die Par- 
teyen auf den Rabbi Moyfes, und da Hr. M, eine fehr alte 
Ausgabe von den Aphorismen diefes jüdifchen Gelehrten (Bo- 
non. 1489. 4 ) bey der Hand hatte ; fo zeigt er in diefer kleinen 
“Schrift, theils, dafs Rabbi Moyfes in der Ausübung der Heil- 
kunde nicht unerfalıren gewefen fey, (doch redet Moyfes in den 
‚Stellen, die Hr. NM. anführt, nur von Krankheiten, die er ge- 
fehen hat, nicht aber davon, dafs er Mittel:wider lie angewen- 
det habe: es bleibt alfo immer noch unausgemacht, ob fich 
“Moyfes mit’ der medicinifchen Praxis befehäftiget habe. ), theils, 
dafs er Üich für das frühere Begraben der Leichen in fo fern er- 
.klärer habe, dals. er keine Todesart annehmen wollte, welche 
es nothwendig machte, dats die Beerdigung der Leichen über 
“24 Stunden aufgelchoben würde. Von dem Buch des Hippocra- 
kes ey cnpfula eburnen, von welckem Hr. M. zuletzt prieki ‚hat 
- Hr. Ackermann in Fabricii biblioth, Graec, ed. Harles, I. U, c, 
äs, $. 26. Vol. I, p 595. mehrere Ausgaben angeführt, al 
Ha. Metzger. bekannt find, > 


Schöne Künsıe; Upfala: Aorgg panegyricus in pacem 
Suecico ~ Mofcouiticam od Werelä die XIX, Menfis Augufti 
MDCCAC. gmo omine initam etc.: dictus a Petro F. Auris 
villio , Acad, \ 
Freden imellan Sverige och Ryfland erc.: Tal etc. hallet af Chri- 

` lapher Dahl, Königl. Hofpr. och Philof. Docens (Ueber den Frie- 
den zwifchen Schweden und. Rufsland u, f. w. Rede gehalten von 
C. D, etc,) 1791,4. Das ift das Denkmal, welches die hiefige 
Akademie dem benannten Frieden geltiftet bat, Hinter dem Ti- 
te] der erften Rede fteht der akademifche, -vom Hn. Prof, Nord- 
mark, als damaligem Rector, d. 3. Oct. 1790, , ausgefertigte An- 
: fchlag auf $, und dann die Rede felbft auf den übrigen Seiten 
bis 36; die letzte ift auf 17 abgedruckt. Jene ward d, 4., diefe 
d. €, deffelben Monats gehalten. Der Anfchlag geht nach einer 
kurzen Anzeige des Krieges und Friedens zu der gewöhnlichen 
Anzeige der Reden und den Einladungen über. Beide find in 
ihrer Art vortrefflich, ` Beide fchildern das Hiftorifehe des Krie- 
ges und des Friedens mit untergemifchten rührenden Empfindun- 
gen, Der Rec. übergeht die Vorltellungsart; denn die Rufen 
werden in ähnlichen Reden über diefen Gegenftand auch das 
Ihrige zu fagen haben; und hebt blofs, da beide bey manchen 
Gelegenheiten fich einander begegnen müffen , die Stelle aus, als 
der König bey den innern Unruhen unter feinem Heere und dem 
Einfalle der Däuen in Schweden plötzlich ven Finnland nach 
Stockholm kam, durch Daland nach Gothenburg eilete, und ber- 
nach den merkwürdigen, und die bisherige Regierungsform ganz 
zernichtenden, Reichstag hielt: Z. redet fo $. 23 und 23: „Aäs 
„curis innumeras in partes difractum Augufiijimum Regem, eo- 
„den tempore, Weflmanniae, Dalecarliae et Wermelandiae inco- 
„las, Sua Ipfius praefentia et mitifimo alloquio ad arma fumen- 
pda exhortatum fuifje, Ordines Regni Stockholmiam conuocalfe, 
` pquae lihis proponenda effeùt de regiminis forma, de oeconomiae 


„publicae adminifirasione, de necejJario apparatu bellico, fecum 


' Bibliothecar: et Litt. Human. Prof, — und: Oefver ' 
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„‚ftatuiffe, et difiectis non unius genevris impedimentis p mirae con- 
sftantia effectui ‘deife, fi dixerim, pawca tantum ex infinitis 
„attwli facinoFibus y quibus exiguo temporis fpatio, perjiciendis, 
sJolam fufecife novimus Guftayviande mentis virtarem. Hanc 
plicet maximam Jemper venerati fumus, licet immortalem Fatureom 
„mumguanı dubitavimus, nova tamen, ef fine eremplo y [piendida 
pluce fe fpectandumvexhrbwit ab initio ad firem usque tellis fetiz 
„citer iam confunmati.“ Herr.D.$. ı2. „In Gleichheit mit 
„Ihm, (Guftaf Erichfon) und an der Spitze der Dalekarlier, be- 
„gegnet Guftaf feinem Feinde: Gothettbarjr wird gerettet, und — 
„das war der Krieg mit Dännemark.““ (So leicht war es doch 
wohl nicht, als es Hr. D. redverifch und in Beziehung auf des 
Cäfars: veni, vidi, vici! kurz abfertiget. Man darf nur den 
Briefwechfel zwifchen dem Könige, dem Prinzen von Heffen und 
den Gefandien der drey verbündeten Höfe lefen.) „So wie es 
„bey einem aufgebrachten Meere durch einen Wink der Gottes- 
„macht, die folches beberrfchet, gefchieht, dafs die Stürme fich 
„legen und die fchwarzen Wolken verfchwiuden; aber — noch 
„War es zu. unrühig, um fogleich zu feiner Stille wieder zu ge- 
„langen : noch erhebt fich hie und da eine Welle wider die Klip- 
„pen: noch braufen die Wogen in die Meerbufen hinein: es ift 
„keine andre Macht: nur die Macht der Zeit, die defen Stille 
„vollkommen herftellen kann. Sie begreifen es, meine Herren 
„dafs ich mich einem Reichstage nähere, der einer der merk- 
„würdigften in den Zeitbüchern ift Wir hätten gerne den 
Aufang und Schlufs von beiden „hergefetzt, aber wir mufsten 
befürchten, dafs die vortrefflichen Verte, womit Hr, D. feine 
iede anfängt und 'fchliefst, in der Ueberfetzung verlieren 
möchsen, 

Stockholm: Zum Andenken der bekannten, d. 3, Apr, 1789, 
auf dem damaligen Reichstage vom Könige feftgefetzten Sicher- 
heits- Acte wurden im J. 1790, eben deflelben Tages eine Meiige 
von Reden an ver[chiedenen Orten gehalten, von denen die kür- 
zern den öffentlichen Blättern einverleibet, andere aber belon- 
ders gedruckt wurden, So wohl die Redner als Dichter tummeln 
fich dabey gröfstentheils um einerley Gefichtskreife herum, und 
find dann minder oder mehr rührend, fo wie es überall Ratt fin- 
det, je nachdem fie diefe oder jene Partey genommen haben: 
Abo. Jungmans CAL) Tal vid Tilfälle af Förenings - och Säker- 
hets- Actens firante. (Rede bey Gelegenheit der Feyer über die 
Vereinigungs- und Sicherheits- Acte.) 1790. 34 Quart. g8 Schill, 
Der Vf. ilt Docent in der Dichtkunft, und hielt folche in dem 
akademifchen obern Lehrfaale.“ Dort ilt auch noch auf einem 
Octarb eine andere erfchienen: Zei hållit vid Högtidligheten i 
Abo d.3.4pr 1791. — Linköping. Tal i anledning af Förenings- 
och Säkerhets- Acten, (Rede nach Anleitung der u. £. w.) 1790. 
14 Quarıb. — Stockholm, bey Holmb: Lind (C. F) Tal pà 
föra Aminnelfe Dagen ere, 1799. Anderth. B. in 4. Der Vf, die- 
fer Rede, Häredshöfding (Richter eines Difriets) auf der Infel 
Gotland, hielt diefe Rede am ersten Gedächtnißstage der vor- 


„jährigen Stiftung der bekannten Sicherheits- Acte vor einer Ver- 


fammlung, wobey keine Adelichen gegenwärtig waren, S 
hütet er fich weislich vor Gett Gest Beleidigung, — Si SE 
kildta Tal i anledning af Förenings = och Säkerhets - Acti. 
(Vier einzelne Reden nach Anleitung Ger Vereinigungs - und 
Sicherheits - Acte) 1790. 4. 12 Schill. 
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© Aycsrung, b. Riegers Söhnen: Concilia Salisburgen- 
` fia provinciahia et dioecefang, jam inde ab hierär- 
‚chiae hujus origine, quoad Codices fuppetebant, ad 
noftram ufque aetateın celebrata, Adjecris quogüe 
temporum pofteriorum recefibus ac conventis inter Ar- 
chiepifcopos ét vicinos Principes arum ecclefiafticarum 
` ` guja initis: ` Hocentoit, digeffitac pluribus anecdo- 
«^i tis auxit, tetoporum ,-Archiepifcoporum, Romäno- 
vum Pontificum atque Principum ferie, charta Theo- 
defiaya er Hierographica , criticisgue animadverfio- 
nibus illuftravit, atque de ortu bierarchiae hujus; 
~= progreflu, libertatibus et finibus praefatus eft Flo? 
Eo pignus Dalham, Presbyter e Scholis Piis, SS. Theol. 
"D Archiep, Salisb. Confiliar. ecċlèfiait. et biblioth. 
“o Praefecti: 1788: Vier Alph. Fol, ` 
W öchten.wir von mehrern, von allen bifchöflichen 
IV A und erzbifchöflichen Diöcefen unfers Vaterlandes 
fiche Sammlunsen ihrer Synodalacten haben, wie ei- 
ne reichhaltire Quelle für die Gefchichte nicht bois der 
deutfehen Kirche, Kirchenverfäflung und Kirchenzucht, 
fondern auch deuttcher Länder, Sitten, Cultur und Ge- 
fetze hätten.wir dann! Ein eitler Wunfch, dafs diefe 
beträchtliche-Lücke in’hiftorifchen Bücherfälen jemals 
ausrefüllt werde. Freuen aber mufs fich jeder Freund 
der vaterländifchen Gefchichte über das gegenwärtige, 
Yortrefliche undin feiner Art ganz einzige Werk, wenn 
era zugleich bedauert, dafs es in Deutfchland nur Einen 
fürzbifchof vòn Salzburg, Hieronymus, und nur we 
tige geiftliche Räthe deutfcher Prälaten, wie Dalkam, 
giebt. $ EAN $ 
> Ven dem Umfange und der Art der Bearbeitung 
diefes.Werks: im Allgemeinen giebt fchon der umftänd- 
liche. Titel‘ Nachricht. ` Wir Dnden es aber der Mühe 
werth, noch ‚etwas genauer einzugehen... Neuer Conci- 
lienfammlungen, fagt der VE, bedarf.es eben. nicht; es 
liist fich ohnehin erwarten, eas propediem Jeombris pi- 
eyibusque. cueuhlos effe praebituraş; aber jede Diöcefe 
hat doch ihre Eigenheiten, ihre befondern Kirchenge- 
fetze und Statuten y die hillig. jeder Geillliche eben fo- 
wohl, neben.den allgemeinen Kirchenordnungen, ken: 
nen mufs, als jeder Bareer. die, befondern Gefetze der 
Provinz oder Stadt, in, welcher er Jehr. Dergleichen 
Kiefetze. aber find: nach Zeiten und Umfländen verän- 
derlich,. wie aile menfchlichen Anftalten. — Die Salz- 
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burgifche Kirche verdient aber wohl, wegen ihres AL 


terthums und ihrer. Würde, ı dafs. ihre Gefchichte noch 
ämmer weiter angebanet und, ausgefchmückt werde; es 
dft nur Mchedänern, da mit deg Urkunden und Schrif- 
às d. L. Z. 1792. Dritter Band, FP 
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ten ehedem fo unverantwortlich liederlich umgegangen, ` 
und ein grofser Theil derfelben aus Dümmbheit, ein an 
derer auch aus Keligionseifer.vertilgt worden ift. - SẸ 
verbrannte Abt Martin von St. Peter’ in Salzburg deg 
ganzen Briefwechtel, den Staupitz und Luther über 
Streithändel ihrer Zeit geführt hatten. Auch an Schrif 
ten ‚zur. .Brläuterung dees Theils der deutfchen Kir 
chengefchichte ifteben kein Ueberllufs ; follte man glate 
ben, dafs z, B.-von der berühmten Salzburg. Emigration 
bis jetzt noch kein einheimifcher und kathelifcher Ge 
lehrter etwas bedeutendes geliefert hat, wodurch mai 
in- Stand gefetzt würde, diefe epocham deploratae memor 
viae et Salisburgenfi-Provinciae funefiffmam genauer zu 
beleuchten !: Im .erzbifchöfl. Archiv findet fich eine Ge 
fchichte des Lutherthums, infonderkeit fo weit fie Salz, 
burg angeht, von Joh. Gafper. — So viel, aus der fehr 
einfichtsvoil, frey und munter gefchriebenen, Vorrede, 
, Auf das Verzeichnifs der Bifchöfe und Erzbifchöfe; 
(zufammen 64, ) der Concilien, (vom.J. 799 bis 1576, 
zufammen 48 aufser den angehängten fechs Receflen,) 
der Fäbfte, fräukifchen Könige und römifchen Kaifer, 
folgt. Dif, praevia, de hierarchia Salisburg, ein würdiger 
Pendant zu Kreitmayers. Nachrichten von Fuvavien. : Zw 
erft von der alten Geographie diefer Länder, Bojoarien, 
und dem doppelten .Noricum;. dabey ein genauer Ku- 


‚pferabdruck der Theodofifchen, (Peutingerifchen) Land- 


karte, fo viel davon. hieher gekört.  Geichichte der er- 
ften Bifchöfe, Ruprecht und Virgilius. Von einer. Verə 
fammlung der Herrn und Bifchöfe zu Afcha im J. ops. 
die Aventin erwähnt, find die Decrete felbft in der Stifts- 
biblioth. zu Freyfingen auf einer neunkundert Jahr al- 
ten Schrift entdeckt, und den Abhandl. der Münchner 
Akademie einverleibt, hier abgedruckt; ‚aber die erfe 
eigentliche Kirchenverfammlung in Baiern fällt ins LL 
772, und ift vom Herzog "Tbaifio zu Dingolvingen ge: 
halten. , Von Arno, dem. eriten Erzbifchof, und zugieich 
apoftol. Vicarius, als welche Würde ‘dem Mainzifcheh 
Stuhle nur.bis zum Ableben Bonifacens verliehen wotè 
den; von dem Streite mit Paffau,. welches fich wegen 
des ehemaligen erchiepifeopatus Laureacenfis , gleichfalls 
eine Metropolarchie zueignete; Beweis, dafs diefer Ar- 
chiepiflcopat. nicht: nach Paffau übergegangen ; ` Aufbe- 
bung diefes Streits ia neuern. Zeiten, da Carl Viim L 
1728 dem Bifchof im Wien die.erzbifchöfl. Würde ver- 
fchaffte,, ihm einen Theil der Paffauifchen Diöces zule- 
gen liefs, und dafür den Bitcbof derfelben das-Pallium. 
und die Exemtion vom Metropolitan zu Salzburg. beym- 
Pabft ausmittelte, nicht ohne Widerfpruch und Prote- 
ftation von Seiten Salzburgs. Von den vier Suffragan: 
bifsthümern, die Salzburg aufser den übrigen vier ihm 
Kita SCH Ce, gef bar Von 
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dem Titel: Legati nati und Primates Germaniae. DP 
Salzburg nie zu den Kurfürtten gezählt fey; denn man 
müle nicht zur Verherrlichung deffeiden die Ehre des 
ganzen Reichs aufopfern, und das Andenken der Zei 
ten erneuern, da die Päbfte nach Gefallen fich anmafs- 
ten, Kurfüriten zu beftellen; auch fey es zu beklagen, 
dafs in Deutfchlaad noch immer folche Frieden itörende 
Bücher, wie unter andera Raynaldi annales geduldet 
würden, in denen die Regierungsperiode Ludwigs von 
Baiern als eine Zeit der Anarchie vorgeitellt fey Eis 

entbümliches Recht des Salzb. Erzb. Stiftitellen in 

ab'timonatenzu verleihen, inneuern Zeiten durch päblt- 
liche Indulte von fünf zu fünf Jahren feitgefetzt; Strei- 
tigkeiten darüber; Salzb. ift nicht an die Concordate ge- 
bunden. Vom. Directorium im Füritenräth, Alte Gren- 
zen der Salzb. Provinz, nebit einer fchönen Landkarte; 
wie Uagarn, Böhmen und Mähren abseriffen ind; neue- 
ze Verfuche Jofephs H, die Grenzen zu beengen. 

Aus den Conzilien felbit wollen wir blots zur Be- 
zeichnung der Vorzüge und Wichtigkeit des Werks ei- 
niges ausheben, vornemlich Proben von Bemerkungen 
des: Herausgebers, Concil I. im |. 799. zu Riesbach ge- 
halten, ift ächt; wider Labbe, Harduin und'andre. Ca- 
non IX. heifst: Vensfici et necromantae candentis ferri 
examine probentur ; dazu eine Abhandlung von diefer 
Probe und den übrigen Gottesurtheilen Concil. II. Je 
807 ift blofs ein Convent; bey diefer Gelegenheit wird 
weitläuftiger von dergleichen Zufammenkünften gekan- 
delt; auch von den Anfragen Carls des Gr., die dazu 
Anlafs gaben; verfchiedene dahin gehörige Capitularien 
find eingerückt Von Criminihbus privilegiatis, d. 3. fol- 
chen, die, obgleich von Geifllicken verübt, doch vor 
das bürgerliche Forum gehören (S. 61.) von Inveflitur 
der Bifchöfe, und mehrern folchen in den Acten oder 
Nachrichten vorkommenden Gewohnheiten und For- 
meln giebt der Vf. allezeiteinehinlängliche, wenn gleich 
nichr von Belefenheit ftrotzende, Belehrung. Cohcil, 
XIV. Jj: 1160 über Gerochs von Reicherfper«e Lehre 
won der Ehre des Manfchenfohns. ` Concit. XXIII. J. 
1274. enthält Cam. XVII. etwas de Epifcopis puerorum 
«vom Bifchofsfpiel); dazu eine Anmerkung über das 
Näarrenfeft. Cine: XXVII. J. 1310 über das Recht 
der Regularzeiftlichen, Beichte zu hören, Von der Mit- 
te des dreyzehnten ‚Jahrh. folgen, wie in andern fof- 
eben Sammlungen, verfchiedene Provinzialftatute ad re- 
Arurandım difeiplinam, welchen verfchiedene artige 
Erläuterungen, aus Vergleichung älterer Gewohnheiten, 
beygefürt werden, z. E. S. 206. über Begräbniffe und 
Gottesäcker, auf deren Entfernung aus den Städten der 
KSC mit Ernft dringt. S- 211. Das Acceprationsdocu- 
ment der Rafeler Decrete, wie es fich, gleichförmig 
dem von Würdtwein herausgegebenen Exemplar, auch 
im Salzburg. Archive findet; dabey zugleich eine frey- 
müthige Asufserung über die Febronifche Retractation, 
S: 216. ein Dscret des Eech Johann H, von einer Sy- 
node zu Salzb. J. 1440, in welchem die Bafeler Con- 
feitutionen empfohlen, Papft Eurenius IV, das Ferrari- 
bebe und Florenzer Concilium, aber auch Felix V. gar 
Sicht erwähnt werden. Da das Bafel r Conċilium jähr- 


weh eine Diöcefau-, und alle drey Jahr eine Provinciäh 
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Synode anzuftellen, den Bifchöfen zum Geferz machte, 
im Salzburgifchen Kirchengebiete aber von -Alters her 
Archidiakonalfynoden ‘gehalten wurden, ohne Bes fon 
der Bifchöfe; fo fuchte und erhielt Erzb. Johann [I von 
der Bafelifchen Kirchenverfammlung, über die fernere 
Bey behaltung diefer Gewohnbeit, ein Privilegium, wet 
ches hier aus dem Salzb. Archiv mitgetheilt wird, 


Ueberhaupt halten wir den Theil diefer Urkunden- 
fammlung, welcher die Gefchichte des funfzehnten Jahr- 
hunderts und der einen eriten Nälfte des fechszehnten 
betrifft; für den allerfchätzbariten. Hier finder man die 
meiften ungedruckten Stücke, und viele von Wichtig- 
keit. _Die Eingangsrede zu einer Salzb. Synode vom J. 
1456 von einem Änenymus ift fchon als Probe der Ma- 
nier und des Gefchmacks der Zeiten denkwürdig, So 
hebt er. an: „Si Apoflolus, vas electionis, di- 
zit; Factus Jg, veluti aes fonans.et cymbalıwa. tinniensz 
quanto magis ego, qui fum abominabilis, 
et homo inutilis, qui bibo quafi aguam ini- 
quitatem. — Das ganze Stückchen ift mit Allegaten 
aus Gratians Decret, dem claffifchen Buche der Geiftli- 
chen. diefer Zeiten, mit allegorifchen, witzelnden Deu- 
tungen von Schriftftellen, bis zum Ekel überfattigt. Doch 
lernrı man zugleich, worüber auf der Synode gehandelt 
werden follte; erftlich über die vom P. Calixt Ill ver, 
langte Bewilligung der Zehnten zum Kreuzzuge wider 
die Türken; dann von Religion und Difciplin.. Ueber 
den erften Punkt ward nichts befchloflen; wegen der 
übrigen wurden viele Befchwerden und.Klagen in Ue: 
berlegung gezogen. ` Eine: beträchtliche Anzahl foge- 
nannter Avifamente aus Hanfiz ift hier abgedruckt; dar- 
unter befonders häufige Befchwerden über die Privile- 
gien der Mendicanten. In einer Handfchrift von Con- 
ftitutionen. diefer Synode, die aber der Herausgeber aug, 
guten Gründen für eigenmächtige Arbeit eines Mönchs 
hält, ‚findet fich auch ein Tractat de Sacramentis, in wel- 
chem.diefe unerwartete Erklärung ftebt : Erit etiam bar 
ptifatus.qguoad. Deum, fi dixerit baptifans.: baptifo te im 
nemine. Chrifti.. Haec tamen tacis. innotefcenda non funt, 
ne facile a forma, per Ecclefiam flatuta recedant. — Aus 
eben der Handfchrift, ein Verzeichnifs von Cafibus re- 
fervatis. 


Ven dem merkwürdigen FErzb. Matthäus Langius, 
deffen Resierungsperiode in die Zeit der Reformation 
fiel. erhalten wir hier verfchiedene, bisber unbekannte, 
Beweife des rühmlichften Eifers, nicht geven Luther, 
fondern für die Befferung der Klerifey, Abfchaffung der 
Mifsbräuche u. f. w. ` Der Herausg, redet mit kühle Ya- 
parteylichkeit von jenen Kircherunruhen, und felbft 
mit Achtung von Luther, was wohl bisher in Conci- 
lienfammlüngen nicht gefchehben feyn mag. “Fuit 
antem ea tempeftate riet belli per omnem 
Germaniam maxima- acerbitas et defoiatioz 
agrefti plebe paffim et'in Principes et im 
Sacerdotes, atque in avitam religionem Ca 
tholicam, armis graffante, maxime quum 
Lutheri dıgmata percrebuerunt. Quibus omnis 
bus vulneribus etiam Salisbury genfis Pré 
vincia vehemente fuit Jan ciata, — 
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et clerichrum:. et mann ihrem pa A fum ma 
bicemtia, oraffae Jiterarum- pobitiorum ig 
norantiascomjunetä, emunctam quippe ex illicito 
Sacerdotalium offisiorum et indulgentiarum mercatu pecu- 
ging in fäeg crapulam. et effrenem,) pofita :omm vere- 
sundia, concubinatum converterunt. Momac hi etiam 
extra inftituti fuhmormamdeflexi, eb va- 
gi. vitissietrabufibus protendendis adeo te 
Haciter inhaeferunt, at ne quwidem.Epifto- 
porum: fuworum contraeuntium auctoritate 
snowerentur: Er .canclamatashacminiftro- 
sum Ecclefiae pervwerfitateiguid alind nafci 
poterat; quam odium Cleri generale et con: 
temtus; Lutheriante m: corruptelis iftis omnibus in 
furgentis, ad omnes ordines hominum, etiam dockrina prae- 
fantiums:aditus, et im Salish- Provincias nam 
monfiravit: ille digito, mercenariorum. öffendicula. et: avari. 
tiam, atque inanem populi fiduciam: in ludicris. fimulatio- 
nibus atque externa- pietatis exercitiis collocatam. © A y- 
chiepifcopus Matthaeus ipfe in Auguflanis 
vomitiisexpertus eft homims non vulgare ingenium, 
mäximis-aufibus [uffultums atque wi ejus 
vehrmentiam. quodammodo.diverteret, feudi 
orumüllius vectorem, =» Stapizium, honeftös 
conditionalibuse Saxonia Salisburgum.ad 
Se evocavit. — Im]. 1522 gaber nebit feinen Suf 
kraganbifchöfen ein fcharfes Mandat an die Geittlichkeit, 
wie den Sittenverderbniifen in ihr gewehrt werden Toile, 
Yornemlich wird den Ablafskräwern viele Schuld ge- 
geben, und ad obviandum malitüs; Qubus Chrifti- fidelas 
per quaefluarios, indulgentias. fictas cırcumferentes. fedu- 
cuntur, wird geboten ` ne diguem Quaeflorem. nel elee- 
mofynarum aut:alorum quorumcanque Jubfidsorwm collecia- 
yem pel eXsctorems etitm quirumvis: Apojolicarmn y ef 
nalicvum indulgenssorumy' praerogativarum ct literarum oc- 
cafıone, dd praedicandum vel eleemofynas colligendum in- 
tromittaiis i mife diterde: adnilhosis et-pròbationis noftrae 
ete, =" Maähldorfer Recefs v.: J- 1537 wegen Beicht, 
chung des angekünkigten allgemeinen Conciliums ; Aus- 
fchreiben des Er P zur vorbergängigen -Provinzially- 
node; A (el vom Konigs Ferdinands- Gefandten dem 
Erzb. und: dem Sun’d»  überantwortet ;_ Gyavamina, To 
a cümmuni Clero dioecefis gurcenfis dargebracht ; Acten 
ùnd Decrete der Synode felbft. die zù Salzburg im J. 
1537 angeftellt ward. Man handelte von Befuchung 
des alle. Concil, von Religiovund Glauben, von Re 
formarion.der Klerifey,» und) «on: Befchwerden derfel- 
ben über die weltliche Macht. = Dieter letzte Punkt ward 
aber ausgeferzt, weil, wie es beifst, die weltlichen 
Herrn aus diefer Kirchenprovinz, obgleich eingeladen, 
nicht erfchienen wären, weil aber auch: eher nicht, 
als. wenn die Klerifey Dech reformirt hate, eine Auftel 
Jung ‚diefer. Befchwerden: gehoift werden ‚dürfte, Die 
niemals zuvor gedruckten Decrete enthalten viel Gutes, 
find aber, aus Refpect gegen die künftige allgemieine 
Synode. damals nicht publieirt. Nach einige Syvoden 
über das Interim. und wegen Befchickung der Teien” 
ter; unddann die weitläuftizen, fchon damalsgedruck- 
ten, Conftitutionen der Sal burg, Kirche wegen Accep- 
tation der Triencer Schlülle, Hemmung der Neuerer, 
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Verbefferung der Sitten des: Volks und Clerus, vom Je 
rang, (S 348 — 556.) Zdenci nöch verfchiedene päbit- 
liche, kaiferliche, herzozlich baierifche, auch erzbi- 
fchöfliche und Synodalverhandiungen der nächftfolgen+ 
den Jahre, zur feraern Befetigung jener Conftitutios 
nen, . Beitrafung der Debertreter, Einichärfüng des Co- 
libats, verfchiedene Viiitationsitatute, Recefle mit Bai- 
era und Oeitreich u. f. w.. Von den Verfolgungen und 
Auswanderungen der Proteitauten finden wir keifi eis- 
ziges Document, ` ge 
` Von. dem gegenwärtigen Hochwürdigiften Berra 
Erzbifchof, Hieronymus‘, erhält man hier eritens die 
Befchwerden, welche er in Gemeinfchaft der Bilchöfe 
von Augsburg, Paflfau, Eichitädt, Freylingen, Regens: 
burg und Wirzburg, deren Diöcefen {fich über die baie- 
rifchen und pfälzifchen Länder eritrecken,, wegen viel 
faltiger Beeinträchtigung kirchlicher Gerechtfame, im f, 
1772 dem Hoie zu München übergeben laffen, ohne 
doch etwas auszufichten; ferner einen Auszug aller 
von ihm, nach dem Exempel anderer ruhmwürdiger 
Brataten, Beaumonts, von Paris, Fitz James, von Soif 
fons, Trautfons, von Wien, anftatt der ehemals übli- 
then Provinzialfynoden, bekannt gemarhter Paitoral- 
brieie, welche allein fchon feinen Namen unfterblich 
machen werden Endlich iit auch, als ein Auhang, die 
Enbfer Punctation von 1786 lateinifch und deutfch, 
nebit einem Vorbericht über die Veranlaffung, und eř 
nigen Anmerkungen über die Rechtmäfsigkeit diefer Be- 
fchwerden gegen die römıfche Curie, beygefügt. Ein 
nützliches Sachregitter befchliefst das Werk, weiches 
wir mit Recht, glauben in feiner Art einzig nennen zu 
dürfen. i SEA ENA X 
. Sénwerin u. Wisman, b. Rödner: Pet Chrift. Heinr, 
Scholtz, Predigers zu Bovenau im Herzogth Hob- 
ftein, Entwurf einer Kirchengefchichte des Herzog- 
thums Holfein. 1791. 418 S: gr. $ 
‚Noch ift dem Rec, keine Kirchengefchichte eines be 
trächtlichen: deutföhen Landes bekannt, die er ein Mu- 
Der nennen könnte. Die meilten geben entweder zu 
fehr ins Allgemeine, uder zu fehr ins Befondre; find 
entweder Kirchen - und Klöfterchroniken, ausftaffirf mit 
Biographien bekanter und unbekannter Menfchen, oder 
aus der Univerfalkirchenzefchichte abgeriffene Bruch- 
ftücke. Solche Arbeiten find auch nicht leicht. Die 
wandelbaren Grenzen der deutfchen länder, die Un- 
zuverläfsigkeit der ehemaligen Kirchengeographie, noch 
mehr die Arınath an Nachrichten, und die andankbare 
Mühe, das Nöchige an Ort und Stelle feibft zufammei- 
zufuchen, alles dies fodert viel Zeit und Aufwand. Hie- 
zu kommt, dafs ein folcher Gefchichtsfammler und Ge: 
fchithrfchreiber für ein fehr mannichfaltices Publicum 
arbeiten mut, für gelöhrte und ungelehrte Mitbürger, 
wie für, auswärtige Gelchichtsfreunde, a 
„, Das vorliegende Buch darf nun auch Auf die Ehre 
nicht Anfpruch machen, das zu feyn, was wir von el- 
nem Werke der Art wünfchen. ` Der VE befchränkt 
felbft die Abficht feiner Bamühuneen zu febr; kennt 
und befchreibt den Nutzen einer varerlandifchen Kir: 
Fiis chen 
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chengefchichte zu wenig treffend, äls dafs esihm' gë 
lungen feyn könnte, etwas vorzügliches in: diefem Fa: 
che zu geben, „Die Schichfale der Religion eines. Lan: 
des kennen zu lernen, Sagt er, und die Spuren der weifen 
Vorfehung in der Erhaltung der Kirche zu bemerken, giebt 
tenen; die auf die Wege des Herrn aufinerkfam find , die 
befte Ermunterung zum Preife der Güte des ewigen. Man 
wird hier unterrichtet, wie verfinftert der Zuftand der Menz 
fechen gewefen ift, denen das Licht der Offenbarung fehltes 
und die nur blofs das Licht der Natur als die.einzige Ers 
kenntnifsquelle hatten. Man fieht, wie weit fich folche ha- 
ben verleiten und von dem Ziele der Beftimmung. abfüh, 
yen bajfen, die die göttlichen Wahrheiten mit Erdichtungen 
und Aberglauben vermifchten, wnd dadurch u. f. w. AL 
ler hier verfprochene Vortheil für die Erbzuung wird 
wohl auf einem andera Wege, als durch das Vehikel 
einer Landeskirchengefchichte, leichter, fichrer und rei 
cher zu gewinneu feyn; wir begfeifen aber auch nicht, 
wie der Vf. gerade durch dies Buch, wie es ill, einen 
folchen Nutzen befördert baben will, ` 

Der erke Theil, von dem Zuftande der Religion 
in Holftein in heidnifchen Zeiten, Konnte faft ganz weg- 
bleiben, oder doch faft einer jeden andern deutichen, 
vornemlich niederdeutfchen, Provinzialhiftorie vorauf- 
gefchickt werden. Der zweyte Theil handelt von dem 
Anfange und Fortgange der chriftl. Religion in Holt, 
bis auf die Zeiten der Reformation, und zwar Abfchn. 
L von der Bekehrung der Holfteiner zum chriftl. Glau- 
ben; Abfchn. II. von dem Zuftande der chriftl. Rel. un- 
ter den Erzbifchöfen in Hamburg und Bifchöfen in Lü- 
beck und Oldenburg, oder vielmehr eine kurze Lebens- 
'gefchichte diefer Leute, und dann erft-Abfchn. IL von 
dem Zuftande u. f. W., auch insbefondre von den Kir- 
chen, von den Geiftlichen, von den Klöftern und geift- 
lichen Verbindungen vor der Reform. Dritter Theil: 
L Von der Kirchenverbefferang in Holft. II. Von den 
Auffehern über die Kirchen nach der Reform., und 
zwar ı) von den königl. Generalfuperintendenten, 2) 
von den ehemals Fürflichen, 3) von den Superinten- 
den des Bifchofs zu Lübeck... Ill. Von den merkwür: 
deiten Begebenheiten in der Kirchengefchichte Holfteins 
von der Reform. bis auf die gegenwärtige Zeit. 

Schon diefer Umfang der Materie eines Buchs von 
etwa einem Alphabet läfst eben keine fehr genaue und 
in das befondere eingehende Ausführung vermuchen. 
Dazu kommt noch, dafs vieles aus der allgemeinen Kir- 
chengefchichte mitgenommen ift, and dats die particu- 
lären Umftände grofsentheils in Perfonalien 'beftehen, 
Leben der Bifchöfe und Superintendenten. Gab esdenn 
aufser diefen keine Männer ven Bedeutung und von 
Einflufs auf die Denkart und den Religionszuftand ihrer 
Landsleute? Waren keine andre merkwürdige Begeben- 
‚heiten älterer und neuerer Zeiten bekannt, als folche, 
die in dem äufserlichen von der politifchen oder geiftli- 
chen Gewalt abhängigen Kirchenwefen eine Verände- 
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fung ’hervorbrächten® Dm sur eins anzaführem,! ver: 
dienten etwa die, Streithäudel' der 'Bourignom oichtig 
einer Holiteiniichen Kirchengefchichte ihrem Phare? * 


` GörrınGen, b. Dietrich: Drs Gottfr. Leß über Chrif 
liches. ‚Lehramt, dejfen"wuürdige Führung und die 
Schickliche Vorbereitung dazu. : Nebft einem Anhan: 
' | ©ge,von der Privatbeichte.: 1790. 175.8: $. 
HätteRec. nicht eben Spaldings unübertrefliches Buch 
über die NutzbarbeitiesPredigramts nach det neueiten 
Auflage zum dritten ‚»viertenwal, “mit ungefehwächter 
Erbauung durchgelefen ‚ ` fo: würde et "vieleicht 
gröfsrer Achtung von der Lecture diefer Lefhfchen Schrift 
fprechen ‘können. ` "Aber foy fand er hier wirklich — 
garıkeinen'neuen, dem NE felbit eignen ‚Gedanken, 
gleichwohl viele, dem Vf: felbft eigene, Phrafen, Ex 
clamationen und Uebertreibüngen; eine Frucht übler, 
fehwermüthiger Laune ‚wenngleich herzlichen Eiters 
für die Verbefferung‘ des Relipionslehrerflandes.“ Dag 
mit unter. viele feichte, aber doch mit!einem entfcheis 
denden Nachdruck gefagte; -Einfälle vorkommen; “ilt der 
gröfste Theil verfändiger Lefer an Leffifchen.Schriften 
fchon lange gewohnt ;0 z.i P. „Est unläugbure Lehre 
der hS., wie nach ; und aus ihr, der Symbobifchen Bis 
chers dafs Fefus Chriftus Gottes. Soir wmd Gott ifti © Wer 
an die Bibel, als Kottes Wort‘, hach vernünftiger Ueber» 
zeugung glaubt, wird kein Bedenken haben, De anzunel,+ 
men. ` Wie Er aber das ifly hat die h. S; -dem vernünftı» 
gen Nachdenken, und der eignen Denkart eines jedenüber- 
en. ` Die fymbolifchen Bücher hatten alfodas Recht, ilke 
re Vorflellungsart davon zu äufserwji allein nicht diefe, 
föndern wur jene fünple Bibellehve ift «der Gegenftand‘ des 
Ir das nicht eine ganz’ willkährliche, 
von den fymbolifchen Büchern gänzlich‘ nicht einge 
räumte, Unterfcheidung! Sagen eben diefe Bücher wohl 
jemals, man könne fich fo und fo die Lehre der Schrift 
vorftellen! nicht vielmehr überall, die Schrift wolle die 
Sache fo und fo vorgeitellt und ausgedrückt wiffen! 
Was fol! denn auch die vom Vf. doch in Schutz genome 
mene Gewohnheit der Verpflichtung auf diefe Bücher, 
wenn fie nichts weiter find, als freye Aeußerungen 
über die Lehren der Bibel! und wie wird er einen 
wirklich wegen diefes Eides beunruhigten, geiffen, 
haften Mann, mit folcher Chikane berußigen konnen) 
= MWepn er nachher faert: „Ohne. Religionseid giebs 
fich die Gemeine entweder unaufhörlichen Verwirrungen 
und Neuerungen unwiffender ,ı eingebildeter und: braufens ` 
der Köpfe, oder heimlichen Betrügereyew und Täufchungen 
hinterlifiger Schleicher, Preis ; feifinun verfichert, dafsfie 
‚einen evangelifchen Lehrer; nicht aber einen arbiträren Re- 
ligionsmacher, oder gar Ivreligiöfen und Atheiften habe fa 
ift das wieder, wie jedem, der Dch nur nicht durch das 
Wortgetöfe überfchreyen läfst, gleich einleuchtet,, äuf- 
ferft unüberlegt 'gefprochen. ` Und von folchen-Stellen 
Sirotzt diefe ganze Schrits, a do bas 
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E ARZMEIGELAHRIHEIT 

| Leosae, b. Böhme: D. Friedrich Auguf Weitz ana- 
tomifch- chirurgifcher Catechifmus für Lehrlinge in der 
Wundarzneykunft. Viertes Bändchen. Die Chirurgie 
enthaltend. Zweyte verbeflerte Auflage. 1791. 8 


200 S: t 


iefer Band enthält denjenigen Theil derChirurgie, 
D eg re erfien Theil der Anfangsgründe der 
nft von Hn. Hofr, Richter abgehandelt 


Wundarzneyku 


if, und der VE hat fich überhaupt darauf eingefchränkt,,. 


dem Hn. HR. Richter wörtlich zu folgen und nur von 
den Gegenftänden nichts, was weientlich nützlich und 
nothwendig it, wegzulaffen. Rec, , der mehrere. Kapi- 
tel des Hn. W. mit dem Richterfchen. Werk verglichen 
hat, hat gefunden, dafs der Auszug gut und brauchbar 
für den Anfänger feyn kann: er kann es aber, bey al- 
len Gründen, die man für einen Vortrag für Anfänger 
in Fragen -und Antworten baben kann, nicht billigen, 
"dafs der Vf. diefe Methode gewählt hat, die zu vielen 
Weitfchweifigkeiten und Wiederholungen Aulafs geben 
kann und den Kopf des Lehrlings, in der Wundarzney- 
kunft nicht immer fo zu eigenen Nachdenken anzulei- 
ten vermag, als es ein fafslicher und zufammenhängen- 
der Vortrag thun würde. Nicht immer ift auch Hr. W. 
in Verordnung der Arzneyen fo genau gewefen , als es 
in einem Buche,: welches für Lehrlinge beftimmt ift, 
feyn follte. Er empfiehlt die wirkfamften Mittel, Queck- 


lilber, Belladonna, Schierling, Spiesglanzarzneyen, oh-. 


ne immer die Gabe davon anzugeben, Manche Mittel, 
die in unfern Zeiten für faft durchaus bedenklich gehal- 
ten werden, empfiehlt er unbedingt, fe!bft wo-Hr. Rich- 
ter nicht beftimmt gefprochen hatte, z.B. den Sublimat, 
in der Auflöfung mit Walfer , (deren Gebrauch immer 
unficher it, eil De nach Efslöffeln abgemeflen wird, 
die bald gröfser, bald kleiner find, und auch voller, 
oder weniger voll genommen werden) zur Heilung ve- 
nerifcher Gefchwüre. Er fagt zwar, dafs diefes Mittel 
dann aufgegeben werden müffe, wenn fich die Gefchwü- 
re nicht beflern, oder wenn der Kranke es; nicht ver- 
tragen kann; es ift aber in dem letzten Fall zu befürch- 
tep, dafs. das Mittel fchon vielen und fchwer zu verbef- 
fernden Schaden geftiftet haben kann, wenn der Wund- 
arıt durch die Zufälle, de von deffelben Gebrauch ab- 
hangen, es aufzugeben bewogen wird. Alles, was der 
VE zur Beantwortung der Frage: ‚Welches find die be- 
ften innerlichen Mittel zur Verhütung der Hydropho- 


bie? fact, ift folgendes; Die beften inmerlichen Mittel, 
$ SEs = 


; BE a 
ind. der Campher, Mofchus,, Spiritus fatis ammoniaci (we 
tr AREY Belladonna; letztere zu einigen Granen 

A.L. Z. gz, Dritier Band. 


mit Zucker gerieben. Rec, würde in einem Buch für 
Lehrlinge die eriten drey Mittel, als noch nicht genug 
bewährt, übergangen, dagegen das Queckfilber, viel. 
leicht auch die Anagallis, genannt und die Gebrauchs- 
art diefer Mittel fo genau beftimmt haben, als es die 
Wichtigkeit des Gegenftandes fodert. Viele Druckfeh- 
ler, befonders in den Namen der Heilmittel, erfchwe- 
ren dem Lehrling, für welchen alles lichtvoll und deut- 
lich feyn mufs, den Gebrauch diefes Buches; x 


Zırrau u. Leıezıe, b. Schöps: Betrachtungen über 
Schwängerung und über die verfchiedenen Syfteme der 
Erzeugung, Aus dem Englifchen überfetzt und mit; 
einigen Anmerkungen begleitet von Dr. Chriftiam 
Friedr. Michaelis, Arzt am Johannishofpitalzu Leip- 
zig. 1791. & 11 B. (12 gr) éi 

Da die bisherigen Conceptionstheorien dem VE nicht! 

genug thaten, und da er befonders unüberwindliche 
Schwierigkeitenin der fand, welche vorausfetzt, dafs die 
männliche Saamenfeuchtigkeir in die Gebärmutter felbt 
und bis an das Ende der Fallopifchen Röhren getrieben 
wird; fo trägt er in diefen Blättern die Gründe feiner 
Zweifel über: diefe Materie und feine Meynung über 
die Art vor, wie der männliche Saamen bis an die ent- 
fernteften innerlichen Geburtstheile gelangen könnte! 
Die Natur hatin den Geburtstheilen des weiblichen Ge- 
fchlechts alles auf eine fchnelle und beträchtliche Re- 
forption angelegt. Die Wafferlefzen verhindern den 
zu fchnellen Ausflufs des Saamens aus der Mutterfchei- 
de und die Runzeln und Vertiefungen im der Mater. 
fcheide find eben fo viele Aufbewahrungs - und Re- 
forptionsörter für den männlichen Saamen, der durch 
die zurückführenden Gefäfse an die Eyerllöcke, zur 
Befruchtung des Eyes, gebracht wird. 


E 


Wien, b. Wappler: Maximilian Stoll, ehemaligen 
Lehrers der Klinik zu Wien, Vorlefungen über eini- 
ge langwierige Krankheiten. Aus dem Nachlafs des _ 
Verfaflers herausgegeben und aus dem Lateinifchen 
überfetzt von Fofeph Eyeret.. Zweyter Theil. ı79r. ` 
8. 484 5. 

Bitefe Ueberfetzung rührt, von einem Manne her, 
der mit Stolls Geit und Sinn vertraut it; fie wird da- 
ber für diejenigen, die das Original nicht lefen können, 
brauchbar feyn. Fallfucht, Wahnfion, Starrfucht, Au- 
genentzündung, Halsentzündung, Zahnweh, Herzklo- 
pfen, Huften, die vornehmfter Blutflüffe, Schwind- 
fucht, Schluchzen, Brechen, Kolik, Rubr, Gelbfucht, 
Wafferfucht, Hypochondrie, Luitfeucke, die Krankhei- 
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ten der Weiber und der Kinder find die Gegenftände, 
welchen diefem Theil abgehandelt werden. vor 


Orsenzach, b. Weifs u. Brede: Martini Lange, Co- 
mitatus Haromszekienfis in Tranfilvania Phyfici, 
Rudimenta doctrinae: de pejte, «quibus additae funt 
obfervationes peftis ne anni 1786. Editio 
altera priori auctior et-emendatior. root, 124 9."8- 


Ehe der, Vf. eigne Erfahrung hatte, -fchrieb er diefe 
Schrift. , Er konnte, nur.compiliren, - Wenn, über eine 
Krankheit vieles einzeln, unter verfchiednen Umitänden 
und Geftalten in den Schriften der Beobachter. fich fin- 
det, fo ift es eine, verdienfiliche Arbeit, es zufammen- 
zuftellen und zu vergleichen. . Das Parhognomifche und 
das, was Modificationen annimmt, -mit der- Mannichtal- 
tigkeit, der diefe fähig find, läfst fich fo am leichteften 
einfeben; mam.erhält mancherley ‚Auffchlüffe und fie: 
het, wo fie fehlen. Grade diefe Krankheit würde fo 
vielgewinnen. Aber Hr. L. hat nicht mit der nöthi- 
gen Vollftändigkeit and ear nicht in den gehörigen Be- 
ziehungen gefammelt und gefchrieben, obgleich. diefe 
Schrift fonft tadellos ift, und fich zum Theil mit Inter- 
effe lefen läfst. Das Heilungsverfahren iftam- feichte- 
Ben und trockenften behandelt. ` Der Vf. berufe fich 
nicht auf den Titel. ‘Diefer berechtigt zu noch firen- 

eren Foderungen... Bey diefer neuen Auflage hat‘ Hr. 
L eigne Beobachtungen und die:neuelten Schriften be- 


nutzt: Viele Zufätze find fo hinzugekommen, aber der: 


Geiftund Werth der Abhandlung hat fich nicht wefent- 
Hch geändert, ‘Genaue und beftimmte Liften der in der 
letzien Epidemie von der Peft Gerüdteten und Geheil- 
ten. , Fünf, denen der Vf. die Belladonna geben liefs, 
wurden, gerettet, Eine zu kleine Anzahl, als dafs der 
Vf. aus: diefen Verfuchen Folgerungen ziehen könnte; 
aber fie muntern doch zur ‚Fortfetzung auf, zwar nur 
ihn felbft, nicht leicht: andere, daer das nur fo trocken 
und kurz hinwirft.. Eine im, fechen Monate fchwan- 
gere Frau wurde von der Peft getödtet und von zwey 
Wundärzten zergliedert. ` Das Kind batte keine Zeichen 
der Debt und überhaupt nichts kränkliches, . 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lonpon: b. Edwards: Specimens of the early Englifh 
Poets. 1790. V und 323 S. in $. d 


Eine niedliche Sammlung der fchönften Iyrifchen 
Blumen aus dem 16 und 17 Jahrhundert, die den Dank 
aller Liebhaber verdient, und zugleich, als ein Beyfpiel- 
buch zur Gefchichte der englifchen Bichtkunft, für den 
Forfcher einen eigenen Werth erhält. Die Correctheit 
und Harmonie des Stils, und die forgfame Kunft in der 
Compofition, welche die englifchen Schriftfteller unter 
der Königin Anna einführten, brachten in dem engli- 
fchen Publikum einen fe delicaten Gefchmack und ein 
fo kritilches Greichl hervor, dafs die unregelmäfsigen 
Kurftwerke der "über: Dichter daffelbe nicht mehr be: 
friedigen konnten fondern vielmehr in Verachtung ee: 
riethen und auf eine Zeitlang der Vergeflenheit üher- 


425% 


geben würden. "Das Abkommen der gothifchen ecki- 


- gen Buchitaben triz vielleicht auch dos Seine zu;die- 


fer Revolution im’Gelchwacke bey, _ Von jenen im atè 
tiken Charakter gedruckten Werkeh, rettete fich nur ei- 
ne geringe Anzahl indie Bibliotheken der Raritäten- 
fammler, wo lie in der That gegen fernere Angriffe fi- 
cher, aber auch zugleich für die Neugierde des Publi- 
kums. vericbloffen waren. Es wurde daher von vielen 
Liebhabern der Dichtkunft bedauert, dafs Dr. Fohnfen, 
da er eine hauptausgabe det englifchen Dichter in 75 
Bänden gleichen Formats beforgte, nichts zu Gunften 
der Dichter des r und 17 Jahrhunderts that. : Man bar. 
te glauben iollen, der Director dieferliterarifchen Apo- 
theoie hätte immer die Werke eines Siwrey, Eydt, Sid- 
ney, Raleigh und verichiedener asderer, die zè den: frü- 
hern poetifchen Sammlungen das Ihrise beytrugen; mit 
eben fo viel Recht und Glück dem Publikum empfeh- 
len können, ale die Werke eines Bluckmore, Sprat und 
Falden. Diefem Mangel gun abzuhelien;, veranttaltet 
jetzt ein anderer engliicher Gelehrter (vermuthlich der 
als:Verleger genannte Hr. awards, der nemliche viet: 
leicht, ger im J. 177% einige Theokritifche ldylien mit) 
Anmerkungen hevausgab) gegenwärtige-&efchmack volle) 
Anthologie. "Er hat lich. blefs auf’ die kleinen'lyriichen 
Stücke eingelchrinkt, weil'diefe doch immer ein Gan- 
zes find, und alio dem Lefer metir Literele nad Ver- 
gnügen gewähreny als Auszüge und-Bruchitücke , auch 
ihrer Kürze ungeachtet zur Charakteriiifung.der Schreib» 
art jedes Schrüciieilers hinreichend feyn Bone: Zu- 
dem wurde gut diefem Wege dem Herausgeber die Aus. 
wahl, uud dem Liebhaber die Beurtheilung erleichtert, 
da der Werth folcher Naturitücke auf jeder'Stufe der 
Cultur von jedermann kana empfunden werden, ` die 
Producte einer höheren Begeitterung aber dem wandelt 
baren Gefchmacke mehr unterworten zu feyn fcheinen, 
fo dafs das nemliche in dem einen Zeitalter für erha- 
ben, und in dem andern für abgefchmackt gelten kann. - 
Gedichte von der Balladenart bat der Herausgebernicht 
aufgenommen, weil fie ihm mehr für die Gefchichte der 
alten Sitten und Gewohnheiten, als für die der engli- 
fchen Dichtkunft brauchbar dünkten. ` Auch find die 
längiten kaum eines Auszugs fabig, und, um eine eige- 
ne Sammlung zu verdienen, ‚if ibre Anzahl’ nicht be: 
träcktlich genug, ` Es wäre:indeflen zu wünfchen,, dafs 
mehrere von der Art, befonders von metrifchen Ro- 
mänzen, entdeckt würden, da man jetzt die älteften 
profaifchen als ein Eigenthum anderer Nationen in An- 
fpruch genommen bat. Biographifche und literarifche 
Nachrichten von den Verfaffern, die doch felbf für die 
gewöhnliche Klafle englifcher Lefer neu und intereflant 
feyn müfsten, für die Ausländer aber ‘unentbehrlich 
fcheinen, hielt der Herausgeber für unnöthig, undeet: 
weifet deshalb auf Percy’s Sammlung, Headl:y’s fetect 
beauties of ancient englifh poetry und Pinkerton’s Schotti- 
fche Balladen und Gedichte. Doch finder man meiftens 
bey jedem Dichter die Hauptumftände kürzlich ange- 
zeigt, oder wenigftens nachgewielen. Uehrigens hat 
fich, was die Liebhaber, befonders die ausländifchen, 
nicht mifsbilligen werden, der Herauszeber die Frey- 
heit genommen, zur Erleichterung der Lectüre und Ver- - 
mer 


mër 


meidung manches Mifsverftandes die heutige Rechtfchrei- 
bung durchaus anzunehmen... Auch: hat er manche Vers 
fe, wohl auch bieund da grofse Stellen unterdrückt; 
und das gefillt uns wirklich beffer, als wenn er fie, 
wie etwa bey einer ändern Gelegenheit Dr. Smithy nach 
eigenem Genie und Gutdünken verändert hätte. Die 
66. Dichter: und -Dichterinnen;ivon welchen in diefer 
Sammlung‘ Proben‘ gegeben werden, find chronologifch 
nnd nach den Regenten geordnet, folgende: 1) unter 
Beinzich VIIL Lord Surrey, Sir. Thomas Wyat, ein Un- 
genannter. ` 2). Unter der Königin Elifabeth.: George 
Gafeoiene, «William Shakespear, Sir Jobn Harrington; 
Sir Philipp Sidney, John Lilly, Daniel, Breton, Kont: 
gin Elifabeth, ein Unzenannter,,R. Green, ein Unge: 
nannter, Willoby, C. Marlow,. Lord Brook, Sir Walther 
Raleieh. an James Kr jofhua Sylvefter, George Wi- 
ther, Ben Jonion,"William Brown, William Drummond, 
Thomas Heywood, Michael Drayton, Donne, Davifon, 
Sir John Beaumont, William Alexander, William Bur-, 
ton. 4) Charles I. Carew, Shirley , Habington, Ran- 
deich, Richard Brathwaite, Rich. Lovelace, R. Sher- 


butne, Sir Robert Howard, Sir. William Davenant, Ro-. 
beri Heäth, Robert Herrick, Linellyn, ein Ungenann-, 
ter, Sir Jobn Denham, Wê May, Sir Henry Wotton, : 


William Cartwrightr, Sir John Suckling: 5) Chärles Il. 


Cowley,, ein Un&enannter, Jobn“ Milton, J- Bryden, ` 


Sèdleys- Edmund ‚Waller, Flatman, Charles Cotton, Sir 
Richard Fanfbaw, Lord Rochefter, Lord Briitol , G. 
Herbert. Mrs. Behn, ein Ungenannter,, ‘Dr. King, ein 
Unpenahnter, Dr. Stroad; Statt zwoer leerer Seiten 
{chliefst die Sammlung mit einem neuern Gedichte, the 
Joy, betitelt, das die Reize: der naiven Simplieität ganz 
mit den ältern gemein hat, und darum eine willkom- 
mege Ausfüllung des letzten Blattes feyn wird. 
dem Rec. an diefer Sammlung vorzüglich gefallen hat, 
iĝ die delicate Wahl weniger [chöner Blümchen aus 
manchen großen‘, im Staub’ gelegenen, und, vorzugs- 
vreife mit Recht, geringgefchätzten poetifchen Werken; 
eben fo duch die Erhaltung einzelner trefflicher Gedich- 


te, deren .Verfaffer entweder ganz unbekannt waren, . 


oder die, weil ihnen Zeit und Umftände nicht erlaub- 
ten, der Welt mehrere Früchte’ ihres Dichtergenie’s fe- 
hen zu lifen, bey Zeiten mit ihrer geringen Gabe yer- 
geilen wurden.” A 

rerator diefe dankbare Bemühung auch in Rückficht un- 
ferer'deutfchen Dichter aus dem 16 und 17 Jahrhundert 
auf fich nehmen! Läfst fich gleich unfere Dichterperio- 


de mit der englifchen in den beiden vorhergebenden . 


Jahrhunderten nicht in Vergleichung Dellen ` fo findet 
man doch duch zum Theil in den verachtetfien und 


verfchrienften Werken einzelne natürlichfchöne Iyri- ' 


{che Stücke, die es wahrlich nicht verdienen, mit dem 
Wufte, unter welchem fie-ftecken, ein gleiches Sehick- 
fal zu erfahren, und ibre Hervorziehung müfste nicht 


nur Gewinn für die Iyrifche Poefie überhaupt; fon- 


dern noch befanders ein wichtiger Beytrag zu der noch 
fo wenig mit Gefchmack und veollländigen Literatur- 
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d Kenntniffen bearbeiteten Gefchichte der deutichen Dicht, 


Was 


Möchte.doch ein gefchmackyoller Li. 
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kunft des 16 und: 17 Jahrhunderts ern, 


Leirzic, b: Crufius: Abbildungen berühmter Gottes: 
‚gelehrten. 1 — 4 Heft. (Jedes Heft von 6 Kupferfi- 
chen 18 gr.) À : 

= Diefe Bildnifle find nichts als die Vignetten zum all- 
gemeinen Predigermagazin von Berger in guten Abdrü- 
cken auf Itarkem Papiere. ` Der Stich empfiehlt fich bey 
den meiften, aber die Achnlichkeit ift bey denen, die 
Rec. perfönlich kennt, felten erof, welches auch um fo 


begreiflicher ift, da fie häufig wieder nach andern Ku- 


pierfichen cöpirt find, 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. © 
Harz, im Waifenhaufe: Neuere Gefchichte der Evan- 
gelfchen Miffonsanflalten zu Bekehrung der Heiden 
in Oflindien, aus eigenhändigen Auffätzen und Brie- 


fen der Miflivnarien herausgegeben von D Joh. 
Ludewig Schulze. 1791: 388 St. 8. 125— 220. 4y 


Zerf von ‚den Englifchen Miflionen, und zwar I. 
Pohlens Tageregiiter des J. 1798 von Tirutfchinapalli, 
und 2. Fanickens zwey Briefe aus Tanfchaur; beides 
ohne Bedeutung, Hr, Pohle wollte einem Pufari oder 
Veutelsbeichwörer beffere Begriffe beybringen; „man 
Jolite denken, Sagt er,;nach- einer kurzen Befchreibung 
feiner Methode, die Leute müfsten die Wahrheit anneh- 
men, der fie micht widerfeken könne; aber das gefchieht 
nicht. So unbefriedigend find die meiften Nachrichten 
von den eigentlichen: Miffionsbemühungen. — Unter 
170 im J. reg zu "Tirutfchinapalli und in den dazu ge- 
horigen Orten Getauften, find nur drey Heiden undein 
Jude. Von der Dänifchen Miffion in Trankenbar, r. 
Johns Reife nach Madras. Ungeheure Pagodentempei 
zu Sidambaram. Auf Befehl des Nabobs von Arcot 
müffen alle Krokodile » die man fängt, geöfnet werden, 
weil faft die meiften goldne Armringe und Gefchmeide 
im Magen haben; woraus man fehen kann, dafs fie 
mehr Menfchen verfchlucken, als bekannt wird. Viele 
andre naturhiftörifche, und fonft artige, Reifebemerkun- ` 
gen. ‚2. Einige Nachrichten aus dem Naturreiche, von 
John und Rattler., 3. Briefe der fümmtlichen Miliona- 
rien an den Herausgeber, und noch befonders: Briefe 
von Klein, Zobn und Rottler. 4. Fahns Nachricht von 
einigen Perfonennamen TaimulifcherChriften. Anhang: 
Verzeichnifs. der milden Beyträge vom Jul. bis Dec. 
1790. — Dem -Fortgange und Gedeihen diefer Anftal- 
ten wird jeder Menfchenfreund noch immer ‚mit theil- 
nehmender Freude zufeben. Gefchähe auch, aus be- 
greiflichen Urfachen weniger, als man wünfchen mög- 
te, fo ift es doch immer ein grofses, edles und gewils. 
nicht fruchtlofes, Unternehmen, fich zur Geiftesbildung 
verlafferer Menfchen in entlegenen Weltgegenden be. 
suien halten, und fich darinn thätig beweifen. 
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AnzuerceLAMATHeri, genai Hent. Chrifi.Threöd, Reuf 
fing. Uenacenlis, diff. inaug. med. de pinguedine Jana et morbofa. 
1791. 4. 27 8. ‚Das wichtiglte, was wir vomden KEigenfchaften, 
der Abfonderung, dem Nutzen und.den Krankheiten des Fettes 
wiffen, enthält diefe Schrift in guter Ordnung vorgetragen. In 

resden fahider Vf. die WVachsfigur von einem dreyjährigen 
Mädchen ‚welches bey feinem Tod 110 Pfund gewogen hätte, 
Der thierifehe Magnetilmus befördert, nach feiner Beobachtung, 
das Fertwerden. Junceas virgines, fagter, paulo pofi -magnetis- 
mman turgidum formam expertas elle probe feig. i 


Cuscurcure. Upfalas Dif. hiftorica de Ecclefia Teutonica 
et mn Stae. Ee Stockholmienfis quam etc. Praef. M: 
Erico M. Fant, Hift. Prof., reip. Le A. A. Lideke. -e gn 
13 B, m2 Kph. Diefe Dil, ,, welche ihrer Stärke und der ` x 
fer halber bereits nicht unbedeutend ilt, wird ihres Inhalts h a 
ke da er eine. der angeleheniten Kirchen der Refidenz betri S 
eine‘ Menge von merkwürdigen Gegenfländen in lich fallet, ech 
alles diplomatifch abhandelt, fo wohl den Bingebornen, als auc 
den Ausländern, und befonders darunter den Deutichen , nis 
efant feyn müffen. ` Der Vater des Verf, D. Lideke er 
Primar, an der angezeigten Kirche, hat eineVorrede vorge en 
und das Entitehen der Diff. befchrieben, damit Niemanden das 
Seinige geraubet, fondern Jedermann folches gelaflen, auch a 
Glaubwürdigkeit der vorgerragenen Sachen gelichert u. e. 
Er rühmer dabey die Vyüllfährigkeit der Kirchenvorfteher , ei- 
nem Sohne das anfehnliche Kirchenarchiv zum Gebrauche sé 
öffnen ; feinen Sohn, dafs er alles mit Fleifse eelere - 
et und abgefaffet habe; und den Stoekholmifchen Juftiz Zoe 
eiles, Un. Ekermann, dafs er alles aus feinen Kenntniflen un 
Sammlungen bereichert, vermehrët und, verbeflert habe. I ger 
Vorrede werden ferner die Quellen diefer Gefchichte un Fi 
Abfchnitte der Abhandlung angezeigt, Aus, Kai E S 
Entfiehen der deutfchen Gemeine und ihren gottesdienfl e ch er 
Jammlungsörtern bis auf das Jahr 1607 lernet man, dafs MORE 
fchen von uralten Zeiten her grofse Gerechtlamen zu Stoc a 
noflen, und bis r470 die Hälfte des Magirats aus ihnen o 
Bet worden. Im J. 1529 fcheint der erfte Evangelifche Pre éi 
er deutfcher Nation zu Stockholm gewefen zu Ten, worau 
EI das erfte Privilegium zu einem öffentlichen deutfchen Got- 
tesdienfte von Gultaf I ertheilet ward. ‘Johannes der be be- 
fiätigte. ja erweiterte folches, und fchenkte der Gemeine R gar 
den aus dem Pabftthume EE Se wee? joi ie eil 
it einem Platze zum Kirchhofe. Allein D c 
Lekt Befttze deflelben, als unter Karl IX im J. vn 
\nachdem’der Gowesdienft bis dahin in andern Kirchen un u. 
ellen und: zuletzt-in diefem Saale gemeinfchaftlich mit den Fin- 
3a halten worden. — Der zweyte handelt von dem der deut- 
Taken, Exmieine uusfchliefsungsweife gefchenkten St. Gertrauds Gi 
defaule nnd befchreibt die daraus erbauete jetzige Kirche vom a 
1607 an. Ein gedoppelter grofser Bau von deu Jahren 2619 un 
1636 an feste ke, der Hauptfache nach, An den noch Br 
tigen Zuftand, ob fie gleich. innerlich und äufserlich bis auf die 
wëssen Zeiten nicht allein wohl unterhalten, Zei ge sen 
mer mehr und mehr ausgezieret worden. Wir übergehen, wa 
von y Hi iele i hweden, den Ge- 
en einzigen €lockenfpiele in Sc ‚ den 
a eg iert, "gp Wei e? a a Aar 
i 4 y Mobilien der Kirche, are; S 
Fakt De den e daier ei Ko Ken EE 
emälden und Infchriften, den G en un = 
er dem Kirchhofe und den folchen auf 2 Seiten einfchliefsen- 
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dem Gebäude felbft, dem Thurme, Glocken und dem dar- 
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roye 2943 it 
den Begräbnifsgewölberi; indem inder Kirche NIDE Niemand! 
begraben wird, voikömmti oum raus) demsärittemAbichn/ eins: 
und das andere von dem öffentlichen Gottesdienjte, der. kischiicheu 
Einrichtung und den Lehrern auszuheben. Von 1564 an gab es. 
fette Lehrer, doch ift von denen, weiche 1A Hen eriten ro Jali- 
ren an der Kirche Dande, wenig) aber’ von igg an ds mand 
ziemlich, Bekansit. > Bald a Thep i he te man zweener and das 
bey ilt es auch zweyıJ ahrhanderte, hindureh ‚geblieben. Ap were 
den angezeigt, und von ihneu in den ühtengefetzten Bemerkun« 
gen über ihre Lebensumftähde und Schriften Na Eichten ertheis 
Ier, Von 17 (der neuern Dud auch ihre Bildnife auf dem Kir- 
chenfaale vorhanden. Entweder Narben fie an’ der Kirche; oa 
wurden inner- und aufserhalb Landes za. den höchften kirchli-; 
chen Stellen berufen. Z.B. Pfeifius, Hellwich, Gerthes wurden 
zu Bilchöfen in Eft- und Liefland gemacht,. indem beides da- 
mals under Schweden (and: Hingher ward als Superintendeur 
nach dom Würtembergifchen, Zuürkemans zum Generalfuperin- 
tendenten-mach Greifswalde, Conrad; zum Generalfup. nach Holl- 
Stein, Sehinmeier zum Superintenderiten‘ nach. Lübeck. „berufen. 
Ueberhaupt liefert diefer Abfchnitt manche Beyträge, und Bo 
richtigungen zur Gelehrtengefehichte, Indem »ierten kömmr 
die Gemeine und die Haushaltung der Kirche vor. Die Anzahl 
der Kirchenglieder ift aus manchen Utfachen , befonders dem 
Verluite der fchwedifchen Provinzen aufserhalb Schweden, {ehr 
vermindert worden. Kein einziger König Schwedens hat fie ol- 
ne neue Gerechtfame gelaflen, Sie hält ihre Haushaltung durch 
die von ihr erwählten Vorfeher, Deputirten und Armenplleger 
feit.der Mitte des) vorigen Jahrhunderts unter dem Verlitze ei- 
nes fo genannten Kirchenraths, welcher aus einem der Vornehm- 
ften des Reichs gewählet wird, aufrecht; hat freylich gar kei- 
ne, höchftens nur zufällige, ‚Unterftützungen von der Krone und 
dem Reiche, fondern alles von ihren Mitgliedern, die fich theils 
dutch. beftändige, theils durch aufserordentliche, Beyträge in äl- 
tern und neuern Zeiten rühmlich "Ausgezeichtien haben, wovon 
auch das zum Schlufe angehängte Verzeichnifs der Legate einen 
augenfcheinlichen Beweis abgiebt. Die Nachrichten von der 
Deutfchen Schule im fünften Abfehnitt find nicht minder erheb- 
lich. Schon feit 1569 ward der Anfang damit’ gemacht, und von 
Zeit zu Zeit ftets erweitert. ` Seit etwas ‚mehr als roo Jahren hat 
fie gewöhnlich fünf Klallen, ift. aber.nun eher eine fo genannte 
Real- als lateinifche. Schule, obgleich auch Jünglinge von ihr 
auf die Akademie gehen, fo wie es der Fall bey dem Verf. ge- 
welen ilt, der vor 3 Jahren Upfala bezog und nun zu Göttingen 
ftudiret. Wir haben über76 daran geftandene Lehrer gezähler, 
bey denen aber; der Vf. nur kurz feyn können. Die Armenpfle= 
ge kömmt im fechften Abfchnitt vor. Ein ganzer Bogen enthalt: 
Addenda und Corrigenda in fich, Die fehr faubern Küpfer- 
ftiche lnd dem Topographen wichtig. Der erte liefert Stock- 
holm nach einem alten Grundrife vom JL 1547 und ift der älte- 
De, den wir haben; der zweyte liefert in drey Feldern theils den 
insern Theil der Stadt, worinn die deutfche Kirch® und Schule 
belegen ift, und wie er feit 1561 und 1639 ausgefehen hat und 
feit 1735 ausfieht; theils einen Profpect der jetzigen Kirche ; 
theils muthmafsliche Ausfichten ihres erftern Zuftandes und der 
Kirchenfiegel. Da die Gemeindeglieder aus dem ganzen Deutich- 
lande, Polen, Preufsen, Hungarn, Holland, Dännemark und a. 
Ländern hieher gekommen und entweder als Officianten derGe.. 
meine, oder als Künftler nahmhaft gemacht werden; fo werden 
viele ausländifche Familien hier Zweige von fich genannt fin- 
den, deren Andenken vielleicht bey ihnen erlofchen war, Rg- , 
lare diefer Abh. find bey dem Buchhändler, Herrn Junius 
Eed. zu bekommen. Die hiftorifchen Beylagen werden 
zu einer andern Zeit im Drucke verfprechen. ! 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 22. Auguft 1792. 


GESCHICHTE. 


Barreuta, b: Lübecks Erben: Neue diplomatifche 
Beyträge zu der Fränkifchenund Sächfifchen Gefchich- 
te. Herausgegeben von Joh. Adolph Schultes, Herz. 
Sächf. Coburg. und Gorbaifchen Commilfiensrath 
und Amtmann. Erfter Theil, mit einem Kupfer. 


Und auch unter dem Titel: 


Beyträge zu der Hiftorie Frankenlands und der an- 
grenzenden Gegenden; gelammelt und herausgege- 
ben von Joh. Paul Reinhard, der Alterthämer, Be- 
redfamk, und Dichtk. weil. ordentl. Lehrer zu Er- 
langen; fortgefetzt von Joh. Adolpir Schultes etc. 
Vierter Theil, mit einem Kupfer. 1792. 404 S- 
in. $- 
H: S. erwirbt fich ein neues grofses Verdienft, dafs 
er feinen hiftorifchen Unterfuchungsgeift, den er 
in feiner Gefchichte der Graffchaft Henneberg mit fo 
entfchiedenem Beyfall dargelegt hat, über die ganze 
Gefchichte des Frankenlands und die fpeciellern Theile 
deffelben verbreiten will. ` Unter allen Specialgefchich- 
ten der.deutfchen Provinzen:ift die Gefchichte des Fran- 
kenlandes noch am wenigften bearbeitet worden, Und 
doch welche Provinz könnte, ‚wenn man nur nach den 
von Piftor, Schannat und Schultes von dem Stifte Fulda 
und der Graffchaft Henneberg mitgetheilten Schätzen 
urtheilen will, einen folchen Reichthum von Quellen 
öffnen, als eben diefe Provinz, befonders wenn die in 
derfelben gelegenen anfehnlichen Stifter und Klöfter ih- 
re bisher verfchloffen gebliebenen‘ Archive zu. diefem 
Gebrauche darbieten wollten? Alles, was in den neu- 
ern für die fränkifche Gefchichte und Literatur ange- 
legten Magazinen und Journalen gefagt ift, betrifft die 
neuefte Periode nicht fowohl der Gefchichte als der Sta- 
titik und Topographie der Provinz, ünd ift mehr zur 
Unterhaltung des Publikums, als zur Aufklärung der Ge- 
fchichte, gefagt. Strebel und Reinhard nebit ooch ei: 
nigen Mitarbeitern der Meufelifchen Beyträge zur Ge- 
fchichtskunde waren die wenigen Männer, die dahin 
ftrebten, dafs die fo vernachläffigte ältere und mittlere 
Gefchichte des Frankenlandes aus Urkunden Aufklä- 
rung erhalten follte. Reinhard mufste fein Unterneh- 
men mit dem dritten Bande feiner Beyträge aufgeben; 
es iĝ alfo um Io mehr Verdienft für.Hn. S., dafser nach 
einer fo langen Paufe, innerhalb welcher das Publicum 
allein mit der Bekanntfchaft des Neuern unterhalten 
worden 18, die Fortfetzung deffelben zu beginnen wagt. 
Nur allein durch Mittheilung der bisher als Geheimnif- 
fe zurückgehaltenen Urkunden und: durch die diploma- 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


a 


tifche Behandlung derfelben kann die Gefchichte Fran- 
kens die Fortfchritte fich verfprechen, weiche die Ge- 
fchichte Sachfens wirklich fchon vor ihr zum voraus ge 

wonnen hat. 
Hr. S. hat fich in der Gefchichte der Graffchaft Hen- 
neberg fchon fo vortheilhaft als Gefchichtforfcher ge- 
zeigt, dals man jedem feiner Producte mit güntiger Er- 
wartung entgegen ‘'fehen kann. Und in der That find | 
wieder alle in diefem Theil feiner Beyträge gelieferten 
Abhandlungen fowohl als die mitgetheilten Urkunden 
für einen künftigen Bearbeiter der fränkifchen Gefchich- 
te in mehr als einem Grade intereffant. I. Diplomati- 
Sche Gefchichte der Reichsdynaften von Trimberg mit Beyl. 
I— XVH. Die Reichsdynaften von Trimberg gehör 
ten zu dem hohen Adel der zweyten Claffe, und bei. 
Den allemal in den Urkunden Domini de Trimberg, und 
viri nobiles. Ihr urfprünglicher Anfitz war im Werin- 
gau, einem in der be des Grabfeldes gelegenen 
Gaue, 'woihnen dag auf der linken Seite der fränkifchen 
Saale gelegene Schlofs Trimberg, von welchem fie den 
Namen führten, mit vielen umliegenden Ortfchaften 
zugehörte. In der Folge erwarben Ge auf verfchiede- 
nen Wegen mehrere Schlöffer und Aemter. Conradund 
fein Sohn Albrecht von Trimberg fafsten den fonderba- 
ren Entfchlufs, ihre Schlöffer Trimberg und Freuden- 
berg dem Stifte Wirzburg’1226 lehnbarzu machen, und 
legten mit diefem Lehnband den erften Grund, dafs 
nach dem Abfterben ihres Gefchlechts ein grofser Theil 
ihrer Güter an das Stift Wirzburg heimfallen ınufste, 
Conrad IL, der Sohn Albrechts, ging noch weiter, und 
übergab das Schlofs “I'rimberg mit defen Zubehör dem 
Stifte Wirzburg als Eigenthum. Sein Sohn, Conrad IV, 
unzufrieden mit der Schenkung feines Vaters, foderte 
nach dem Tode des letztern das Schlofs von dem Stitie 
Wirzburg' wieder zurück, aber mit fo unglücklichem 
(Erfolg, dafs er das Schlofs Aruftein nóch dazu heraus- 
geben, und dagegen die Stadt Bifchofsheim, jedoch un- 
ter der bedungenen künftigen Wiedereinlöfung, anneh- 
men mufste. ‘Durch feine’ Schwefter Adelheit, die Ge- 
mahlin des Grafen Hermann II von Henneberg- Afcha, 
kam fchon damals die Hälfte der Herrfchaft Trimberg 
an diefe Hennebergifche Linie. Conrad IV und fein 
Sohn Conrad VI waren in das Intereffe der zu ihrer Zeit 
lebenden Kaifer felir verwickelt, auch beide von dep- 
felben begünttigt. ‘Conrad IV erwarb fich von K..L.ud- 
wig dem Baiern das zur damaligen Zeit merkwürdige 
Privilegium, dafs kein Fürft und keine Stadt feine Da 
terthanen zu Bürgern aufnehmen follte, und Carl VI 
wirkte für feine Dörfer Schotten und Gaudern mit Be- 
ftätigung aller feiner andern Privilegien von K. Car! TV 
die Stadtrechte aus Unter beiden kamen aber auch 
Hhh . die 
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bald darauf mit Conräd VII 1376 gänzlichrerlofch.- i Ihre 

wirklich beträchtlichen Güter , von\welchen Hr. S. ein 

genaues Verzeichnifs mittheilt, fielen theils. den ver- ` 
fchiedenen Lehnberrn, unter welchen das Stift Würz- 

burg den gröfseften Antheil davon trug, theils dem gräfz 
lich Hennebergifchen Haufe und dem 'Gefchlechte von 

Eppftein zu. Unter den beygefügten Urkunden, wel- 

che gröfstentheils aus den Originalen genommen, und 

dem Vf. zum Theil vom Un, Regier..Rath: Spieß mit- 

getheilt worden find, befinden fich der vom Bitch, Veit 

` zu Bamberg dem Gr. Hermann zu Henneberg 1503 über 
die Herrfchaft Henneberg ertheilte Lehnbrief, und der 
Reversbrief der Unterthanen des Amtes 'Trimbeig an 
Bifch. Conrad von Würzburg; ' die indem Bauernaufrukr 

verwülteren Schlöffer Trimberg, Bodenlauben'und Afcha 
auf ihre Koften wieder aufbauen zu wollen vom: 2 Jul. 
1525. IL Einige Urkunden zur Erläuterung der Gefchich- 
te und Verfaflung des Sächf. Amtes Königsberg. Die Ur 
kunden. betreffen, hauptfächlich die zwifchen den Stif- 
te Würzburg und dem Haufe. Sachfen durch ‚mehrere 
Receffe beftimmte, . Jurisdictionsverfaflung des Amtes 
Königsberg, welche eine -vorausgefchickte.\Gefchich- 
te deflfelben noch. mehr ns Licht fett, Der Grund 
der 'getheilten Jurisdiction 'rührt daher ‚ dafs das Stift 
Würzburg, an welches das Amt nach vielen vorher ge- 
gangenen Umwandlungen. endlich..dürch Kauft gekom- 
men war, bey dem Verkaufe deffelben an die Landgra- 
fen Friedrich Wilhelm und Georg von Thüringen fich 


‚den ‚Mitbefitz fowohl der Cent als der geiftlichen und 


weltlichen ‚Gerichtsbarkeit in dein Amtsdiftricte vorbe- 
‚bielt. IH, Beurkundete Nachrichten von den Succefions- 
anfprüchen des Erneflinifchen Haufes Sachfen an den (das) 
Herzogih. Lauenburg, mit Beylagen I —V. Eben fo 
gründlich als kurz bearbeitet, und mit den bisher noch 
unbekannt gewefenen Verträgen zwifchen K. Georg H 
von Grofsbritanien: und dem Herzog Friedrich: von 8. 
Gotha, und zwifchen' diefem und S$. Saalfeld und mit 
den Cefliensfcheinen der Herzoge.Bernhard von\$. Mei- 
ningen: und Ernf von S. Hildburgshaufen belegt. IV. 
Zwey Receffe „ die nachbarlichen Een Ze zwiföhen dem 
Stifte Würzburg und dem fürflt. Hatz Sachfen , betref- 
fen nemlich den Recefs: wegen Berichtigung einiger 
über Berkach und Waldorf entfiandenen Irrungen vom 
ro May 1670, und den Vertrag zwifchen Würzhurgund 
S. Meiningen wegen Beylegung verfchiedener nachbar- 
lichen Irrungen v. 3 May 1698- : Einer der wichtigften 
und für die Liebbaber der fränkifchen Gefchichte ange- 
'nehmften Beyträge it unftreitig | V. die kurze’ Gefchichte 
des ehemaligen Premonftratenferklofters Velsza in.der Graf- 
Schaft Henneberg, von welchen bisher nochi nichts, we- 
der zufammenhängendes, noch,diplomatifches, gefchrie- 
ben worden ift, mit dem Diplomatarium. deffe!ben. Nei. 
‚ra War eines der anfehnlichften und reichften Stifter 
der fränkifchen Lande. Ge. Gottwald von Henneberg 
legte mit dem Beyftande.feiner Gemahlin Liusard die- 
fes, Premenftratenfer Mönchs-, und Nonnenklofter. 1130 
an, und widmete es dem heil. Petrus, sals dem Schutz- 
patron der Kirche zu Bamberg: - Als 1175 die Woh- 
sung der Nonnen ein Raub der Flammen wurde, fo 
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die ökonomifchen Unfände ikres Mäufes in Verfall, das 
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nahm Graf Poppo VI die gute Gelegenheit wahr, die 


"Schweitern von den Brüderurzurtrennen, und erbaute 


den eritern das Klofterza Troftaät: ' Gr. Gottwald hat- 
te fich {chon bey der erien Stiftung die Vogtey- und 
Schutzgerechtiskeit des Kloiters vorbehalten, die ihm 
der Bifzh..Qito: von: Bamberg fo übertrug, dafs es den 
Mönchen frey itehen follte, unter den männlichen Nach- 


‚kommen des Gottwald zu ihrem Vogt zu erwählen, wel- 


chen tie wollten. Die folgenden Grafen mifsbrauchten 
diefes Recht zu kleinen Gelderpreflungen, die fie aber 
durch reichliche Gefcheiike im Uebermäafs wieder zu 
erfetzen 'wulsten.‘  Das’Kloiter gewann nach und.nach 
fowohl in als-aulserkalb der Graffchaft Iienneberglüber- 
aus anfehnliche Belitzungen: und Reichrhümer an Qü- 
tern, Zinfen und Zehenden. NacheinerRechhung des 
XVI Jahrh. beitanden die Einkünfte. deffelben bingooo 
A. an Geld, 1000 Mitr. Kora, 203 Mitr. Weizen ,:200 
Mitr. Gerite, eco Mir, Hafer, 100 Kit, Erbfen, 39 
Mitr,-Dünkel und 25 Fuder Wein. Zeden vorzüglich- 
ften Gerechtfamen des Klofters gehört das ihnen an meh- 
reren: Ortfchaften zuftändige Patronatrecht- "In: der er- 
Den, Zeit kandidie'Klofterverammiunrunater der Anf- 
ficht eines Probftes, der von dem Convent gewählt wur- 
de, und den Titeb: Von Guttssı@edald) (führte. ` Der 
Probft, Siegfried (1523 -- 1338) war der erte- Abt, und 
Peter (1490 - 1519) der-erite infulirte Abt. Kaif. Sig- 
mund legte 1437 dem Abt’Johana den Titel eines ebr- 
würdigen 'Fürlten bey. -Von der Literatur der Vefsraer 
Mönche At: kein Denkmäl;rals»das bekannte Chronicon 
Hennebergenfe vorhanden. Indeffen hatterfich der Rahm 
derfelben doch fö weit verbreitet, dafs der Abt Jokann 
1431 von dem im-Herzogtium Kärsthen gelegenen Klo- 
fter 'Griventhal den Auftrag’erhielt, fich des dortigen 
Vifitations - und Reformationswerkszu unterziehen. Von 
deier Zeit an behaupteten die Aebte zu Vefsra’die Auf 
ficht über) diefes unter der Dioces Salzburg gelegenen 
Kloiter fo; dafs.der Convent zu Griventhal die jedesma- 
lige Wahlreines Probites von der Abtey zw Veistar be 
tätigen laflen mußste: | Im J. 1550 unterfagten die Fett, 
grafen. Wilkelm und Georg Ernft den Mönchen den ka 
tholifchen Gottesdienft, und übertrugen dem evangel. 
Prediger zu Themar die Beforgung und Verwaltung. des 
prieiterlichen Amtes zu Vefsra ` Die Mönche wählten 
zwar noch einen Abt 1553, ‚unterwarfen fich aber der 
Reformation: willig, und mit demletztern Abt Johann 
Starin das: ganze Klofter ang ` Auf diefe Gefchichte des 
Kloßers;folgt'das Diplomatarium deffeiben, das hier bis 
zurUrkunde LXX von Cu bis 1330 fortreht. - Esent- 
bäi, wie mam es zum voraus vermuthen kann, Schen- 
kungs-, Vermächtoifs- , Kauf-, Beftätirungs- ı Verwilli- 
gungs-', Revers:,, Verleibungs-, Bündnifs- , Briefe etei 
die aber einen Feichlichen 'noch"ungenutzten Schatz zor 
Kenntnifs der'ältern T’opozraphie und Gefchlechts und 
:Gütergefchichte: des Frankenlandes- in fich faffen; und 
alfo.die dankbarfte Aufnahme verdienen. Mirdeminüh- 
famften diplomatifchen! Fleiße ift VE "der Deg fach: einen 
‚geographifchen Befchreibing des öftlichen Grabfeldes aiis- 
‚gearbeitet, aus welehemiwir um des<Raums. wien our 
Gas wichtigfte auskieben:wollen. ` Das Grabfeld war an- 
ter den fränkifchen Gawen der Rärkfte' Pagus. Seine 
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Grenzen waren gegen Morgen und Mitternacht die gro: 
fe Protinz’Nerdihüringen, gegen Abend der Hafsgau 
und ein Theil der’ Wetterdu, und gegen Mittag der 
Mäinflufs. : Er begriff alfo den größseiten “Theil des 
Würzburg. Gebiets, die 'gänz& Graffchaft Henneberg, 
die Heizogth. Coburg, Hiläburgshaufen und Meiningen, 
und einen beträchtlichen Theil der Abtey Fulda in ch, 
Man theilte ihn wegen feines Grofen Umfangs fchen 
in den frühefien Zeiten in "das Ööflliche und wetliche 
Grabfeld, deren’ erfier der VE “eigentlich befchreibt, 
und durch ein’beygefügtes, aus. den Urkünden gezoge- 
nes, Ortregiffer noch kennbarer macht. Es ift Tobens- 
würdig, "dafs fich Hn S bey tiefer Unterfgchung nicht 
auf dieranfchern Archidiaconatsregifter' Verlaffen , for 
des air! der Quelle feihfk gefchöpft hat. Der 'diefem 
Theile'deyrgefürre Anhang einiger Urkunden zür Erlii 
tering der Trankifchen‘ und Fichfifeben Gefehichte ert, 
hilt mehrere. für die ältere‘ una segete Periode der Ge- 
fchichte dieferLänder merkwiirdige,bisher’noch nicht 
‘gedruckte, Urkunden, unter weichen die von der Lich- 
tenfteinifchen Familie dem ller262 Johann Dafimir ven ®. 
Coburg’wepen des gefangenen Ulrich von Lichtenftein 
"übergebene "Cantionsteiftung viaf Nov. 1597, als Say- 
plement zu det von dem'yerltorbenen RR. von Heisfeld 
bearbeiteten "Gefchichte' dev unglücklichen Herzogin Anna 
beforders: willkommen feya wird: 17 i 


Rom: Breva ytoria, de Dominio temporale della Sede 
Spa Ae melleatue Sicilie, deferitta in tre livris Se- 

REH Eis, 1789-308 und, 155 5..gr..4- 
.Obgleichbdiefe hifterifche Rechtsentwicklung in dem 
jedermanm bekannten wichtigen Streit zwifchen Rom 
und ‘Neapel‘nicht die förmliche Befchaffenheit einer 
öffentlichem Staatsfchrift hat, fo vertritt fie doch Ais 

telle einer folchem "Ihr VF, der gelehrte Borota; bat 
fich'wäahrlcheinliehlebem durch diete Arbeit die Carei- 
walswûrðe erworben ‚>undift’zur Ausfertigung derfel 
bon vom Pabft wohlnicht our aufeeledert, Tondern be- 
vollmächtigt und mit allem Nöthitgen ausgerüftet.. Um 
fo mehr aber D die bisher in! dergleichen Schutzfchrif- 
ten des rümifchen Hofes: faftıbeyipiellofe' Mäfsigung zu 
bewundern, müt welcher bier ein in der har’ doch 
höchft ‚fchätzbaresı Recht deflelben pemen- eife überaus 
empfindliche; undp wie es allen Ünparteyifchen fcheint, 
mit! größserm‘ Wachdfuck der Macht als" Gewicht der 
Recbtegründe'unternoimmene Beeinträchtigung verthei- 
digt wiid; eine'Mäfsieung, die man gar wuhl von dem 
Bewufstfeyn der Schwäche des Hofas,' fein Recht hät- 
lich ausführen zu können, und yon dem Böftreben; we- 
nieftensimden Augen der Welt und Nachwelt den Ruhm 
der unfchuldigen Erduklung des Unrechts und der edet 
müthigen Aufführung in einer höchft verdriefslichen An- 
gelegenheit, za behaupten; ableiten könnte; auch eine 
Mäfsigung, die am gefchickteiten dazu diente, gröfsern 
Schaden zu verküten, und was noch irgend gerettet 
und wieder gut gepacht werden konnte, bey Zeiten zu 
retten und gatızu machen. Mit dem gröfsten Recht 
aber darf man diefen.auszeichnenden- Verzus der römi- 
fchen Deduction, insbefondere dem VE felbfi, zum Lo- 
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beanrechnen; hätte ein Záceatia dder Mamachi die Fe- 
der geführt, unfehlbar wäre alles anders, i ; 

Voran fteht die Rede des Pabits am Tage der zuerft 
ausgebliebenen Pfichtleiftung des Hofs von Neapel, die 
fchon bekannt ift; darauf eine genaue. Inhaltsanzeige, 
Zum Eingange in die Ausführung der Gefchichte zeitli- 
cher Befitzungen der römifchen Kirche, ‚dient eine Be: 
trachtung der grofsen Vortheile, welche der chriftlichen 
Repablik von diefen Gütern zugefloffen-find. Die Aus- 
führung feibt hat die Geftalt einer Widerlegung der 
Schrift des Abbate Cefri: ` Etage della pretefa donazio- 
ne faita da S. Arrigo Imperadore alla S. Sede, und ent- 
hält im eriten Buche : Urfprung und Rechsgründe des 
Dominiums des heil. Stuhls'über beide Sicilien, von 
Gregors des Gr. Zeiten bis zu Robert Gufeard; im 
zweyten die Recognitiönshandlungen, welche die Für- 
Den von Sicilien demheil.'Stukle wegen ihres Landes 
geleiitet haben, in chronologifeher Ordnung, vom Gra- 
fen Humfred bis zum jetzigen König. Ihnen find noch 
einige, zur Sache gehörige, Folgerungen beygelügt; ze 
B. Conftantius Dovation, (dis hier deutlich genug, wo- 
nicht für erdichtet, doch’für höchft zweifelhaft erklärt 
wird,) ift gär keiner vom den Gründen. der-päbitl, Ge- 
rechtfame über Sicilien; die Inveftitur mit Sicilien ift 
keine Handlung der Andacht; fie ift weit verfchieden 
von derjenigem, die mit Reichen, welche dem H. Peter 
übergeben waren, gefchah; Sicilien iĝ kein Feudum ab- 
nt u Le, Im dritten Bache, Vertheidigung des 
Diploms von Heinrich H gegen die neue Kritik des VE 
von Eine etc. 

Mit der neuen Seitenzahl folgt.ein: Anharg' von 
Documenten , zum Tkeilaus des Cardinals Deusdedit cot- 
lest. canon. und andern vaticanifchen Handfchrifren, di- 
plomatifch genau abgefchrieben; auch. ein, wie wir 
glauben, ungedruektes Chronikon vom J. 1119. Von 
ailen diefen, auch den in der Gefchichte felbft: mitge- 
theilten Urkunden, findet man:zuletzt'ein- genaues chro- 
nologifches Regifter. — ` Wir würden aus dieler fehr 
intereilanten und reichhaltiges ‚Schrift ‚weit mehr mit- 
theilen, wenn vir nicht in Plancks neuefter Religions- 
gefch. Th. I. S. 21. einen fruchtbaren Auszug derfelben 
vorfinden, zu welchem wir Lefer, die näher unterrich- 
tet zu werden wünfchen , verweifen dürfen. 


> SERASBUNG, b. Treuttel:: Summahifloriae Gala, Fran- 
civae civilis:et facrae, edita a Fohanne-Michable Lo- 
venz; Eloquentiae et Hiftoriarum-Prof. publ. 1790- 
3 Bände, mit fortlaufenden Seitenzahlen, 942 9. 
oder 2 Aliph, u 13:Bog: s Debt L Bog.. Vorrede in 

Er, g ep 
Der in Bearbeitung der franzöffchen Gefchichte grau 
gewordene VE berichtet-in der Vorrede, er habe die/en 
Leitfaden urfprünglich zu feinem eigenen Behufgefpor- 
nen, und fich bey feinen oft-wiederholten ‚Vorlefungen 
über: diefe'Gefchichte daran gehalten ; blofs auf Bitten 
feiner Zuhörer mache er ihn Öffentlich bekannt... Die- 
fen ift man wirklich Dank dafür fchuldir. Denn. das 
mit der ftrengfien Genauigkeit aussearbeitere Werk ge- 
währet einen fichern Deberblick der Gefchichte Frank- 
reichs von einem Zeitraume zum andern. Zum Nach- 
Hhh g ; lefen 
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lefen ift es freylich nicht; denn es ift tabellarifch, ‚oder, 
wenn man lieber will, fkeletartig verfertigt, und in ei, 
ne Menge’Abtheilungen und Unterabtheilungen, durch 
F 1.1). (1).a.2). (a). «e B- ye u. £ w. zerfchnitten; aber 
zum Nachfchlagen oder zur allgemeinen Wiedererinne- 
rung an die Hauptfacta jeder Periode dient es unver- 
gleichlich. Was aber dem Rec. am allerfchätzbarften 
an diefer mühevollen Arbeit it, befteht in der Kritifch 
genauen Nachweifung zu den vornebmiten gleichzeiti- 
gen Gewährsmännern bey jedem einzelnen Satze. Kei- 
nen Schwall von Citaten findet man da, fondern die 
reinften Dicta claffica. Hr. L. hat nicht etwa nur auf 
kriegerifche und ähnliche, den gewöhnlichen Chroni- 
kanten geläufige Begebenheiten Ruückficht genommen, 
fondern auch am Ende eines jeden Zeitraums die bür- 
&erliche und kirchliche Staatsverfaflung nach feiner W ei- 
fe darzeftellt. In der Vorrede entwirft er ein Miniatur- 
gemälde der franzöfifchen Gefchichte. Der dritte Band 
geht nur bis zu Ende der valefifchen Periode oder bis 
1599. In Bücherverzeichniffen finden wir vier Bände 
angegeben; ob aber wirklich ein vierter exiftire, und 
ob darinn die Gefchichte unter den Bourbonen bis auf 
die neuefte Zeit abgehandelt fey, können wir jetzt nicht 


beftimmen. 
SCHÖNE KÜNSTE. 


Frankrurra.M., b. Zefsler: Der Procefs, ein Schau- 
_fpiel in vier Acten, von E. F. H...r. 1792. 174 
. ing. 

Ein Stück, das aus der Menge neuer Theaterproducte 
zu feinem Vortheil hervorfticht. Zwar ift es kein voll- 
kommenes, oder auch nur in den wichtigften Puncten 
tadellofes Drama: es fehlt der Handlung an rafchem 
Gange, der Fabel an Einheit und hohem Intereffe. Auf 
der Bühne dürfte es fchwerlich grofses Glück machen; 
auch noch fo vortreflich gefpielt, wird e eine gewifle 
Leere, einen gewiffen Froft empfinden laffen. N 
dem trägt es unverkennbare Spuren, dafs es nur dieAr- 
beit eines guten, eines fehr guten Kopfes feyn kann. 
Die meiften Charaktere find ausnehmend richtig gezeich- 
net und durchgeführt; einzelne Scenen und Tiraden 
würden dem beften dramatifchen Dichter keine Schan- 
de machen. Die Charaktere des Grafen, des D. Mob- 
renfels, Elifens, des Schulzen und feiner Tochter, des 
Wirths, haben:Natur, Intereffe, Würde oder doch eine 
gewiffe Kraft, die fie anziehend macht. Eben fo, viel- 
leicht noch natürlicher, find die ‚Charaktere des Amts- 
vogts, feiner Frau etc,, aber von einer gemeinen, nichts- 
fagenden Natur. Es find Wefen, von denen man im 
gemeinen Leben die Aügen mit Verdrufs wegwendet, 
und die man auf den Theatern in treuen, unverfchö- 
nerten Copien unmöglich angenehm finden kann. Mit 
Vergnügen bemerkten wir bie und da Keime eines Ta- 
lents, das vortrefliche Dinge liefern, ünd unfer, bey al- 
lem Ueberflufs, immer noch feh? armes Theater, der- 
‚einft mit fchönen, brauchbaren Stücken bereichern kann. 
So ift im erften Act das Schwanken des Wirths zwi- 
{chen Ehrlichkeit und Gaunerey ganz nach dem Leben 
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gefchildert: eben fo die wilde Hitze des Amtsrogts. gegen 
den Schreiber, .derihn zum Werkzeug feiner Bübereyen 
gemacht hatte, als er nun hört, was für ‚Gefahren ihn 
drohen. (2. A. 9. Sc) Mohrenfels würde intereflanter 
feyn, wenn er wenigerromanhaft gehalten'wäre; wena 
er z. B. fein Geld nicht fogar 'überfreygebig um fich 
ftreute. Nirgends hafcht der Vf: nach. pomphalten de; 
clamatorifchen Ausdrücken (die Erbfünde' der 'deut[chen 
Dramatiften); nur dann und wann, und faft immer am 
rechten Orte, entfchlüpft ihm gleichfam ein glänzender 
Gedanke, eine Sentenz, eine Bemerkung, die unter die 
Sprichwörter aufgenommen zu werden verdiente. Nur 
können wir nicht billigen, dafs er diefe (pruchähnli- 
chen Gedanken mit anderer Schrift kat drucken lafen. 
Die Schaufpieler, die überhaupt nichts fchlechter vorzu- 
tragen willen, ‚als Sentenzen und finnvolle-Stellen, wer- 
den das für einen Wink nehmen ,-die ganze Kraft ihrer 
Lungen an diefen Tiraden zu erfchöpfen, und fo den 
Eindruck von Ideen, die. der Vf. vorzüglich eindring- 
lich machen wollte, durch Uebertreibung vernichten, 
Von dem noch nieht ganz gebildeten Gefchmack des V£. 
zeugt die Einmifchung kemifcher Züge, da wo fie die 
Wirkung einer ganzen ernfthaften Scene vetderben müf- 
fen. Ein Schaufpiel ift ein Kunftwerk, und bey diefem 
mufs der Künftler nicht blofs auf innern Zufammen- 
hang, fondern auch auf den Effect fehen, den ‘einzelne 
Theile auf die Befchauer deflelben machen müffen. So 
z: B. 4. Act 6. Sc. Ein Richter hat fein Amt gewiffenlos 
verwaltet: die Klagen der Unterthanen dringen endlich 
zu den Ohren des Landesherrn. Diefer eilt felbft her- 
bey, und tritt in die Wohnung des ungerechten Rich- 
ters. Diele ganze Situation it fo ernft, und auf erufte 
Eindrücke berechaet; die Erwartung ift auf einen wich- 
tigen Auftritt gefpannt; aber nun läfst der Dichter den 
erichrockenen Richter über den unerwarteten Befuch 
in eine fo komifche Verwirrung gerathen, und fich fo 
carricaturmäfsig benehmen, dafs bey der Vorftellung 
ein braufendes Gelächter von der Gallerie herab nicht 
ausbleiben kann, und die beabfichtigte Wirkung der 
Scene auf jeden vernünftigen 'Zufchauer verloren ge- 
hen mufs, auch wenn fie ohne allen Vergleich befler 
wäre, als fie it. Der dramatifche Dichter darf fich, zu- 
mal wenn er Perfonen aus niedern Ständen auftreten 
-Jäfst, auch der Sprache des gemeinen Volks nähern, nie 
aber follte er fich Ausdrücke verzeihen, die fo platt und 
pöbelhaft find, wie folgende: Mordfapperment, Him- 
mel - , Erd - Mohrenpefhlenz — Schwerenoth — Galgen- 


dich u. f. w. An einigen Stellen it der Ausdruck zu 


koftbar, wie 5. 89. „Sie rühmen viel von diefem Moh- 
renfels, und mein Herz ift fehr geneigt, dem Verflande 


ein gleiches Urtheil wegzuftehlen.“ Oft etwas fchielend 
und dunkel: S. 134. 


Fr. Noch ein Wort, Graufame. > 
Elife.: Wie hat fich diefes Wort in'diefen Mund verirrt? 
Ver keinen Sinn für Mitleiden hat, kat auch keinen 
für Graufamkeit. É 
Auch ift die Sprache nicht ganz rein von Provinzialis- 
men; wie: das Maul befchliefsen — einem etwas ent 
leiden, ftatt: verleiden, zuwider machen u. f. w. 
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Lezig, im Schwickertfchen Verlage: Phyfikalifches 
Wörterbuch, oder Verfüch einer Erklärung der vor- 
nchmften Begriffe und Kunftwörter. deg ` Naturlehre 
mit kurzen Nachrichten von der Gefchichte.der Erfin- 
dungen und Befchreibungen der. Werkzeuge begleitet 
in.alphabetifcher Ordnung von D. Joh. Sam. rang, 

` Gehler, Oberhofgerichtsaff.' etc, Ile (Ch, eir ab, 
1750.958 B Dër Th. mit 6K. 1791. 946 Si gr. 8. 


A on ganzem Herzen wird fich jeder Freund der Na- 

turkunde: freuen, dafs diefes klallifche Werk, nach 
dem anfangs-entworfenen: Plane, :nunmebr-glücklich be- 
endigty und deis Deh der verdienftvolle- Vi. in demfel- 
ben bis ans Ende fo ganz vollkommen gleich geblieben 
if - Allesıdemnach, was wir ehedem im Allgemeinen 
bey.den beiden eriten [heilen in dielen Blättern geäuf- 
fert haben, wiederholen. wir auch gänzlich für diefe 
beiden letztern.. Der Are bel fängt an ‚mit. Liquoren 
und -fchliefst mir Sedativfalz. ` Zuiden grölsern Artikeln 
diefes:Bandes gebiet die Lat: 
dern auch Am ‚Walter, Dier us dergl. vorhanden if, kann 
wohl nicht bezweifelt, aber auch aus dem Verfuch mit 
‚der Luftpumpe, wo in folchen erwärmten Flüfsigkeiten 
bey einem gewiflen Grade der Verdünnung eine Menge 
Blalen aufitwigen, nicht gefchlollen werden. . Diefe Bla- 
fen find botze Danpte der Flüßsigkeit,; welche in ver- 
dünnter Lutt- weit eher liedet,, als in-der natürlichen. 
Es erhelletidiefesstheils daraus ; »daßs De unter einerley 
Gettalt bis-auf den letzten Tropfen: fortdauren,. theils 
daraus, dafs De wieder in tropfbarer Gefialt'erfcheinen, 
fo bald fie abgekühlt werden. An einem andern Orte 
bemerkt der Vf, felbft diefen Umftand. Bey der Luft- 
elektricität hätten, det gänzlichen Vollftändigkeit we- 
gen, auch noch'die fchönen Beobachtungen darüber 
aus den Mannheimer ` meteorelogifchen ` Ephemeriden 
aufgenommen werden können. ‚Bey dem Luftelektro- 
meter vermifsten wir die Sauffürifche Einrichtung def- 
felben. S. 45- fegt der Vf., dafs das Waflerbarometer, 
defen in der Käftn.-Aerometr. erwähnt wird, zuletzt 
in des verforbenen D. Ludwigs Händen p und er feibft 
beym Verfuch behülflich ‚gewelen wäre; da habe fich 
denn allemal oben ‚über. dem Wafer Bart des Luftlee: 
ren Raums eine Menge Schaum und Blafen gezeigt, wo: 
durch der Verfuch "mangelhaft geworden. Andere fehr 
ausführlich ausgearbeitete Artikel find Magnet, Materie, 


Matltematik ; wo aufser Grundbegrilf und Eintheilung 


diefer Wiffenfchaft auch eine. kurze , aber kernhafte, 
Gefchichte derfelben von. den älteften bis auf unfere 
Zeiten gelietert wird. eer. Mihrofkop ,. mit. vielen 
“i A. L. Z. 1792. Dritter Band. e x 
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Anwendungen’ der Mathematik. Mufkel, wo viel De: 
fiologie mit ‚eingewebt if. Nuturgefchichte, eben fo 
wie der Artikel: Mathematik,- behandelt. Nordlicht, ` 
wo zu.den verfchiedenen hier angeführten Meynungen 
über die Natur deflelben der Rec. auch die feinige noch 
beyfügen will, dafs vielleicht eine jahling abwechfeln- 
de Bindung und Entbindung des Licht- und Wärme- 
ftofs, oder eine augenblickliche Zerfetzung und gleich 
darauf folgende neue Zufammenietzung des Grenifchen 
Pblogiftons in den höhern Gegenden die Urfäche diefer 
Erfcheinung feyn könne, waraus wenigitens die häufi- 
gen Veränderungen der Stellen, wo diefes Phänomen 
erblickt wird, fo wie de fchiefsenden Stralen leicht 
begriffen werden können. Pendel mit, viel Mathematik. 
Phiogiflon. -Phyfik. Eben Io wie die Art.» Mathematik 
und Naturgefchichte. Quelle, wo. wir bey der fo wahr-' 
fcheinlichen Erklärung derlelben aus niedergefchlage- 
nen Dünften des Luftkreifes noch hinzufetzen möchten, 
dafs dergleichen Niederfchläge am häufigften an folchen 
Bergen gefchehen, welche mit. Holz/bewachfen find. 
Regen und Regenbogen. „Bey dem Art. Schielen haben 
wir die Erklärung nicht gefunden, dafs diefer Fehler 
von einer [chiefen Lage der Kryfalllinfe-in dem einen 
Auge herrühre, wo nemlich ein Perpendikel auf die 
Mitte der Hornhaut bey feiner Verlängerung nicht fenk- 
Diefe Erklärımg 
Scheint dem ‚Rec. richtiger als alle andern zu feyn. Wä- 
ren die im. Buch angeführten Erklärungsarten richtig, 


Io müfste wohl: jeder Schielende die Gegenflände eben 


fo doppelt fehen, wie ein Nichtfchielendes,; welcher den 
einen Augapfel mit dem Finger ein wenig auf die Seite 


drückt,- So wie nach derjenigen Erklärung, die dem 


Rec. die richtige zu feyn fcheint, ein wirklich Schielen- 
der die Gegenftände doppelt fehen würde, wenn man 
feine Augen mit Gewalt in die Lage brächte, in wel- 
cher fie bey Nichtfchielenden von Natar liegen. 


‚Der vierte Theil fängt an mit dem Artikel See. 
Die ausführlichern Artikel in diefem Bande find: ‚Sehen; 
5.22. hätte der Vf. gelegentlich du Tours Angabe, dafs: 
man die Dinge nicht gefärbt fehe, wenn man ein Prifma 
blofs vor das Eine Auge halte, als völlig falfch, bemer- 
ken follen: ‚Spiegel. 5.149. wird das Gewicht des gro. 
fsen Spiegels zu Herfchels gofüßsigen Reflector nur 1035 
Pfünd:gefetzt; diefen Spiegel hat aber Ilerfchel zu 
fchwach befunden und der jetzige wiegt 2148 und vor 
der Bearbeitung betrug fein Gewicht gar 2500 Pfund. 
Stofs; Git ganz marhematifch, nebft einer kurzen Ge- 
fchichte der Gefetze deffelben. ` Thermometer. Bey Be- 
fiimmung der feften Punkte verdiente Landrianis finn- 
Vorfchlag einer Erwähnung, dafs man, um die 

Lë mere Cor- 
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Correction nach dem Barometerftand zu vermeiden, das ` 


Bebältnifs in eine Metallcömpofition fetzen: folle, swel- 


the gerade bey vo" Reaum. eines auf gewöhnliche Art. 


forgtältig verfertiisten Thermometers ‘feft oder Aülsig 
wird; und dafs, weil fich hier das Thermometer eben 
fo wie beym Aufthauen des Eifes oder Gefrierem des 


Wafers geraume Zeit an einerley Stelle ‘erhält, man an - 


diefer Stelle den Siedpunkt nehinen möge.- Ton, 8.388 
mufs der Decimalbruch bey H, 0,5333.. heifsen. Val 
kan. Gelegentlich auch wieder vom Bafalt und den neù- 
erlichen Neptunilten und Vulkaniften, wobey der VE 
beide Parteyen in ihren Würden läfst. Wärme. Der 
dängite Artikel und grofsentheils ein fchätzbarer:Nach- 
trag zum Artikel Feuer, von dem, was feit Erfcheinung 
jenes Artikels in diefer Lehre neues bekannt geworden 
ift. Ohnerachtet diefer und anderer bereits an fchick- 
lichen Orten hinzugekommener Ergänzungen, wodurch 
das Werk einen fo-hohen Grad von Volliländigkeit'er- 
halten hat, verfpricht der Vf. doch noch in einem fünf- 
ten Theile nicht nur die nöthigften Erganzungen, Zu- 
fätze und-Berichtigungen in alphabetifch geordneten Ar- 
tikeln nachfolgen zu laffen, fondern auch nach dem Bey- 
Spiele des Macquerifchen chemifchen Wörterbuchs in ei- 
mem genau ausgearbeiteten Realregifter bey jedem Wor- 
‚te auf alle Stellen zo verweifen, welche die dazu gehöri- 
gen oder damit verwandten Gegenitände und Sätze be- 
Areffen, um dadurch feinen Lefern die Bequemlichkeit 
zu verichaffen, dafs fie alles, was von einem Gegenftan- 
de oft unter mehrern Artikeln vorkommt, und was fe 
fonft nicht allezeit da, wo fie es zuerfi fuchen, möch- 
Zen finden können , zufammen überfehen und nach Ge- 
fallen am gehörigen Orte nachfehlagen können. Zur 
“gleich werden auch Regifter für die lateinifchen und 
Sranzöfifchen Kunftwörter, nebft dem Vorfchlag einer. 
"Ordnung mitgetheilt werden, in welcher die Artikel 
des ganzen‘ Werks als ein zufammenhängendes Lehr- 
buch der Phyfik gelefen werden können. -In der näch- 
ften Oftermeffe follen ‘diefe Supplemente und Regifter 
fchon in unfern Händen feyn. ` ` 


Pısa: Analifi chimica delle acque dei Bagni Pifani, e 
dell acqua acidula di Afeiano, di Giorgio Santi, Prof. 
di chimica e d’Ifor. naturale — — nell univerfita 
di Pifa. 1789. 136 S. $ 


Unter der überhäuften Menge von Brunnenbefchrei- 
bungen, die feit einigen Jahren überall, fonderlich in 
Deutfchland, erfcheinen, zeichnen wir billig eine aus, 
die einen fo berühmten Ort betrifft, wie Pifa ift, und 
der auch von unfern Landsleuten nicht felten befucht 
wird; um fo mehr, da das Werk wenigen bekannt ift 
und fein Verdienft hat. Es- ift doch auch nicht- blofs 
chymifch, wie der Titel fagt. 

« In der Vorrede giebt Hr. S. zuerft von den vier 
hauptfächlichften Schriftftellern Nachricht, die unter 
vielen über diefe Bäder gefchrieben haben. ` Es find 
Zambeecari 1712, Antonio Cocofi (ein bekanntes grofses 
Sehr elegantes Werk) 1750, Janus Plancus (eigentlich 
Giovanni Bianchi) 1757, und ein Jahr fpäter Bartolomeo 
Mesny. Aber was den chymifchen Theil jener Schrif- 
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ten anlangt, fo ifs "da fchiecht beftellt, und es war des- 


ł Aber 1161 gab es einen 
Commiflariüs der Bäder von Pifa. - Unter den -Medice- 
ern wurden diefe Bäder fehr vernachläfsigt. Nur erf 
Kaifer Franz L hob De, und bauete' fie fo fchön, wie fie 
jetzt find. k AEA 

Lage der Bäder; \‚Da.der Rec. \diefe Bäder vor we- 
nig: Jabren-felbt hefucht bat, und Urfach-hatte, -befon- 
dre Aufmerkfamkeit darauf zu vichten ` fo mag es ihm 
erlaubt-feyn, ein Paar Worte mit einfliefsen zu laffen, 
die nicht im Buche ftehn. Die Bäder liegen etwa drey 
Viertelmeilen von der: Stadt bart unter einem felüigten 
Berge, von deffen Fufse-an fich eine fruchtbare, etwa 
rz Meile breite, unfern Marfchländern ähnliche, waf- 
ferpaffe Fläche; bis ans Meer erfireckt. Man mufs fich 
hier nicht deuttche Badanlagen‘ denken, wo man in 
fchattenreichen Gängen ‚Schutz gegen die Sonne findet. 
Gegen die italienifche Sonne würde damit: wenig. ausge- 
richtet feyn, wenn es nicht dicke Wälder wären. Bey 
Tage bleibt man An den Mauren und geniefst der Laft 
bey Nacht. ` Man Debt gar keinen Baum, der rechten 
Schätten gäbe,’ bey: den Bädern; wiewohl die von Süd- 
weit gegen den Berg prallende Sonne’ den Or: fehr heifg 
machen mufs, da bekanntlich im Sommer in mehrern 
Monaten hier kein Regen fällt, und keine Wolken 
Schatten geben. Der Nordweftwind allein, der ge- 
wöhnlich von Morgens ro Uhr bis gegen Abend wehet, 
kühlt die Luft etwas ab. ` Ungefund ift die Gegend, un- 
geachtet der nahen niedrigen und fumpfigen (meift am 
gebaueten) Flächen, der Erfahrung nach, eben nicht. 
Non der abgehandeiten Naturgefchichte diefer Ge- 
gend, in Abficht auf den Boden und deffen Pflanzen, 
‘dürfen wir nicht viel anführen. : Die Berge von Pifa 
hängen gar nicht mit der Kette der Apenninen zufam- 
men, und unterfcheiden fich überhaupt in mehrern Rück- 
fichten davon. ` Aus dem Berge S: Giuliano quellen ei- 
gentlich’die Waffer hervor. Dieter ift mehrentheils 
kalkartig. Man findet denn auch, aufser ziemlich gr- 
ten Marmorarten, rothe eifenhaltige Erden, höher hin- 
auf, Schiftus, Quarz und Breccia fi’icea. 

Die Natur des Waffers. Die wärmfte Quelle ift 
von rro Grad nach Fahrenheit. Die kühlfte von ge". 
Gefchmack haben die Waffer nicht Park, Durchs Stehn 
in der Sonne bekommt das Waffer ein kalkartiges Häut- 
chen. Alle Waffer führen ungemein viel Selenit. Die 
Quelle, welche man Pozzetto nennt, ift unter allen 
zwölfen die ftärkfte, und diefe enthält, in Finem Pfun- 
de Waflers ohngefebr, 13 Gran Luftfäure, 2 Gran Glau- 
berfalz, 23 Gran Kochfalz, or Gran Selenit, gı Gran Bit 
terfalz, 2 Gran Magnefia muriata, 23 Gran Lufrfauren 
Kalk, 3 Gran Magnefia, y Gran Thonerde, x Gran Kie- 

fel- 
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delerde.: "In allein etwa 24? Gran fefte Beftändtheile. 
-Darnach 18 die Quelle des Lagno della Regina die ftärk- 
dte. Man trinkt hauptfächlich das Wafler des Pozzetto, 
und es hat feinen Nutzen in mauchen Fällen, der denn 
freylich, nach der Lehre, die blofs auf Reizbarkeit Rück- 
Debt nimmt, wenigitens bis jetzt, kin und wieder noch 
fchwerer zu begreifen ift. als nach einer gemäfsigten 
Humeralpathologie. Zum Baden gebraucht man die an- 
‚dern Waller insgefammr auch, zumal das der Königin. 
Ale Bäder find-fehr fchön, angenehm und bequem ein- 
-gerichtet, von Marmor wie natürlich in dem Lande. 
Sie find zum Theil für Gefellfchaft eingerichtet, wo bis 
20 Perfonen auf einmal.baden können, wie jn einigen 
Schweizerbädern;  jeioch baden hier Herren und Da- 
men jede: befonders. ` Zur Douche find gute Anftalten. 
Die ganze Anlage der Bäder ift artim, und man findet 
die Grundriile davon in des Cocchi Werke, 

Das Sauerwaffer von Afciano quillt eine halbe Mei- 
Je von den Bädern. Es enthält ungefehr in einem Pfun- 
de Waffers 3 Gran Glauberfalz, 3} Gran Kochfalz, 63 
Gran Selenit, 94 Gran Bitterfalz, 13 Gran Magnefiu mu 
wiatica, 3 GranKalkerde, ı Gran Magnefie, etwas Thon 
und Kiefelerde. “Eifen- it gar nicht darinn. Luftfäure 
nicht mehr als 2} Gran, Gefetzt diefes wäre auch et- 
was weniger Luitfäure, als es würklich enthielt (denn 
es it fait gar zu wenig, wenn es ein Sauerwaffer heif- 
fen foll; und das Gärkiie bekannte hielte, denn wohl 
zwanzig: mal fo viel): fo'mufs es doch ein fchwaches 
Wafer feyn. Weder in Italien, noch in der Schweiz, 
tiefen fo mineralifchen Ländern, noch irgendwo fonft, 
hat der. Rec. irgend ein Sauerwaffer angetroffen, das 
mit den Deutfchen in Ablicht auf die Menge der Luft- 
‚füäure verglichen werden könnte, ‘und wenigftens hierin 
hat Deutfchland den Vorrang; wofern nicht das Waffer 
von St. Maurice in der-Schweiz, wie man behauptet hat, 
eben fo viel führt, — welches jedoch dem Rec. fehr 
unwahrlcheinlich vorkommt. ` 


SCHÖNE KÜNSTE. 


GÖTTINGEN; b: Dietsaichi Ueber Declamation von H: 
G. B. Franke. Erfter Theil. 1789. 200 S. g. (12gr.) 


Leszne, b. Reinicke: Soll die Rede auf immer ein 
dunkler Gefang bleiben, oder können ihre Arten, Gär- 

ge und Beugungen nicht anfchaunlich gemacht, wind 
nach Art der Tonkunft gezeichnet werden? Aufgege- 
ben und beantwortet von Chriftian Gotthold Scho- 
cher. 1791. 20 S. 4. (6 gr.) ` 


In Ländern, wo die Beredtfamkeit und das Talent 
des mündlichen Vortrags überhaupr zu Reichrthümern, 
Ehre, Anfehn und Einflufs den Weg bahnt;: braucht 
man das Studium derfelben nicht zu empfehlen; alle Em- 
pfehlungen werden im Gegentheil unwirkfam "bleiben, 
wenn jene mächtigen Triebfedern nicht vorhanden find. 
Diefs it bey uns Deutfchen der Fall. Ganz indefs ent- 
fchuldigt diefs unfere fo weit getriebene Vernachläfi- 
gung einer fchönen Kunft nicht, die auch aufser der hö- 
hern Beredtfamkeit, die wir nicht kennen, im bürgerli- 
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chen und felbft im gefelifchaftlichen Leben fo mannich- 
faltige Anwendung leidet. Es wurde uns fürwahr kei- 
ne Schande machen, wenn wir auf die Sprachorgase 
unierer jugend wenigitens fo viel wenderen, als auf 
ihre Arme und Füfse; wenn wir ihnen neben den Leh- 
rern im Tanzen auch Lehrer im Sprechen gäben. 
Schwerlich wird es jedoch vor dem Jahre 2440 dahin 
kommen, und die wenigen Perfonen, die das Bedürtnifs 
und die Luit empfinden, fich einen richtigen und fchö- 
nen Vortrag zu erwerben, werden noch lange mit den 
gröfsten Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Nichts 
ift feltner unter uns zu finden, als gute Mufler, und ` 
doch find diefe zu fichern und fchnellen Fortfchritten iu 
diefer Kumft ganz unentbehrlich. Wie viel deutfche ` 
Städte können auch nur Einen Meifter in der Declama- ` 
tion aufweifen, und wie felten find auch diefe Wenigen 
in der Lage für die Ausbreitung ihrer Kunft etwasthun 
zu können! Dem Lernbegierigen bleibt alfo in den mei- 
ften Fällen nichts übrig, als eigne Uebung, Nachden- 
ken und das -Studium fchriftlicher Anweifungen, To 
mangelhaft auch aller Unterricht diefer Art nothwendig 
bleiben mais, Die kleine Schrift ( Nr. 1.) können wir 
vor vielen andern zu diefem Zweck empfehlen. Sie 
enthält ungemein viel Gutes ‘und Praktifches, und. ver- 
räth einen Mann, der nicht nuc feine Vorgänger mit 
Beurtheilungskraft und Prüfung benutzt, fondern auch, 
felbit gedacht, und fich Fertigkeit in der Kunft. die er 
lehrt, erworben haben mufs. Der Vf. befitzt die Gabe, 
über eiuen-fo wenig für die fchriftliche Bebandlung ge: 
eigneten Gegentitand fich deutlich und befimmt auszu-; 
drücken, und durch glücklich gewäblte Bilder das Ab- 
ftracte anfchaulich-zu machen. In :diefem erken Theile, 
handelt er von der Declamation im’ Allgemeinen, von, ` 
dem, was allen Gattungen des: mündlichen. Vortrags ei- 
gen ilt. Er zerfällt in fechs Abfchnitte. In der Einlei. 
tung Spricht der VI. von dem ’Fleifs, mit dem die Alten, 
vorzüglich die Römer, fich der Declamation widmeten, 
den Fortichritten, die die Kunft bey ‚ihnen. gemacht, 
und den mannichfaltigen Vertheilen, die auch wir.noch 
aus diefem Talente ziehen könnten. L AN Jas (8 De: 
elamation? „Sie ift-der im lauten Vortrage vollkommne 
Ausdruck durch Worte bezeichneter Gedanken,“ ` Der 
VE erklärt fich, dafs er unter Gedanken die Empfindun- 
gen mitbegreife; ` diefe Beftimmung:hätte, doch 19 der 
Definition deutlicher angedeutet werden follen; Sehr, 
gut zeigt er, dafs dem Declamator der Gredankenaus- 
druck wichtiger feyh müffe, als der Wortausdruck: 
Die Vollkommenheit des Ausdrucks erfodert vicht allein 
genaue Aehnlichkeit deffelben mit den Gedanken, fon- 
dern auch Schönheit und Annehmlichkeit des Lauts der 
Worte. II. Abf. Der Declamator hat, wie der Dichter, 
einen doppelten Zweck; entweder ift es ibm um die 
Schilderung eines Gegenftandes, oder um den Ausdruck 
feiner Empfindungen, den der Gegenftand erregte, zu 
thon. Auch fchon zu dem’ erken- wird. eine.lebhafte 
Phantafie erfodert, ohne die es fo wenig einen guten 
Vorlefer als Dichter geben kann. Mittel, nicht beis ı 
Gegenfiände des Gehörs, fondern auch des Gefichts und 
Gefühls auf eine ährliche Weife nachzuahinen. Durch 
gefchwinde oder langfame Ausfprache, Höhe oder 11e- 
liiz fe, 
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fe, Schwäche oder Stärke des Tons laffen fich felbft 
unfinnliche Ideen veranfchaulichen. Warnung vor der 
läppifchen und kindifchen Sucht, alles malen zu wollen. 
Wir wünfchen , dafs der Vf künitig, wenn er auf die 
nähere Anwendung diefer Lehre kommt, lich vorzüg 
‚ lich bey. diefem Punkte verweilen, und häufige Bey- 
fpiele geben möge, weil gerade hierinn am meiften ge- 
fündigt wird. Es feblt ‘unfern meilten Schaufpielera 
und Kanzelrednern hier an den ‚erften Begriffen, und 
was noch fchlimmer:ift, auch gänzlich an natürlichem 
Tact: II. Abf. Darftellung der Gedanken oder der Be- 
wegungen der Seele über einen Gegenitand. Einige 
treffende Bemerkungen, wovon wir vorzüglich das 3. 

‚u. f. w. gefagte angehenden Kanzelrednern zur Be- 
herzigung empfehlen, Der Grund des, gemeinen und 
fo widerwärtigen Kanzeltons, und des tödrlichen Fro- 
ftes, die die meiften Prediger fo unleidlich macht, liegt 
gewifs gröfstentheils in dem gefühllofen Herbeten wört- 
lich auswendig gelernter Auffätze. Die Predigten wür- 
den ficher weit mehr wirken, wenn die Redner auf der 
Studierftube blofs ihre Materie im Ganzen überdächten, 
und fich eine Fertigkeit erwärben, die Ausführung felbft 
aus dem Stegreif, aber mit Wärme und wahrem Inter- 
efle an dem Gegenftand, zu machen. Ir, Abf. Vom Ac- 
cent. Das Bekannte gut uud zweckmälsig vorgetragen. 
V. AN Von den Tönen. In der ganzen Declamation 
ift keine Lebre wichtiger, als diefe; mufste aber noth- 
wendig in der fchriftlichen Behandlung am dürftigften 
ausfallen. Der Vf. hat nicht: viel mehr gethan, L und 
konnte auch kaum mehr) als dafs er die Wichtigkeit 
diefes Gegenftandes ins Licht feizte, und fie der eige- 
nen Unterfuchung dringend empiahl. Aber auch bey 
diefer wird es niemand weit bringen, der nicht ein ge 
fühlvolles Herz befitzt, und das Vermögen, lebhatt zu 
empfinden , und fchnell von einer Empfindung zur an- 
dern überzugehen., Neben dem ERC angeführten P. 
Francius hätten doch die ungleich wichugern» Schrift, 
fteller Grimareft , Mafon, Sheridan u. f...w. nicht, über- 

angen werden follen. VI. Abf. Von den Pavien, 


Auch diefer Abfchnitr enthält mehr Stoff.und lingerzei-, 


Tachdenken, als vollitändigen Unterricht. 
le er et fagt der Vf. etwas zur Beurtbei- 
Lous eines ähnlichen Verfuchs von einem gewillen M. 
Löber, in den Denkwürdigkeiten. aus. der pinlofophijchen 
Welt: ’ Rec. kennt diefen Auffatz nicht, der Werth 
deffelben fey aber fo grofs er wolle, fo It es doch die, 

öfste Uebertreibung, von ihm zu fagen, er verdiene 
in den literarifchen Notizen über die Declamation allein 
Erwähnung Hn.F. Einwerdung gegen Hn. L. Defi- 
nition der D. fcheint uns fehr gegründet. - Ihm ift De- 
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‚<lamation der mündliche, dem jedesmaligen Söelenziftande 


des R:ienden ungemijJene, Vortrag von Ideen und Eñ- 
rJindungen., Diefe Beitimmung it offenbar mangeihaft, 
indem ue nur Wahrheit,, nicht die eben fo weientliche 
Sıhöuheit, zum Giefetz macht. Es Jiefsen fich noch 
menr Erinnerungen een diefe Definition machen, we- 
zu eben bier der Orc nicht ift: 


Nr. 2. Die erte der beiden aufgeworfenen Fra- 
gen beantwortet Hr., S. mit Nein! die zweyte mit ja! 
ir, kündigt, nemlich in diefen Bogen eine von ihm est: 
decke Methode an, lie Arten, Gange und Beulgungen 
der Rede unfchaulisch zu machen, und nach Art.der Lom 
kunje zw bezeichnen.“ He, S. veripricht hierüber ein 
ausführliches Werk herauszugeben, in, welchem er, ne- 
ben den Grundfätzen der Declamation, alle Arten der 
Kediione, gie auch Gradationen und. Degradationen in ge- 
zeichneten Beyjpielen der Welt mittheilen will. Wir 
iind delto neugieriger auf diefes angekündigte Werk, je 
weniger es uns gelingen wollen, aus, dem Weieen, 
was der NE er vorläulig darüber äufsert, uns den min- 
deiten deutlichen Begriff von feiner neuen Mechode zu 
machen. Bis diefen Augenblick halten ‚wir eine Erfin« 
dung, die das, was Hr. S: verfpricht, leiiten-folite, für 
unmöglich, wollen uns aber gern durch den Augenfchein 
widerlegen lalen: Ohne das Publikum im mindeiten 
zum Voraus gegen den Vf. einnehmen-zu wollen, kön» 
nen wir duch nicht verfchweigen, dafs manche Stelle 
und vorzu;lich.die feltfame Schreibart diefer Bögen deg 
Geichmack und felbii die Beuribeilungskrait-des V£ in 
ein ziemlich zweydeutiges Licht zu fetzen fcheineni 
Nach He. S. haben die alten Redner, felbit Demofthes 
nes und Cicero, nichts Zuverläisiges und Regelmäfsi- 
ge» von der Declamation gewuist, und fein Grand für 
diefe Bebauptung ut, ‚weil fie ihve Kunft von. Schaufpie- 
lern erlernt halten, — In derZueignungsfchrift vertbei- 
digt fich Hr. S. in einem komifchen Ton regen einen 
Recent. in den Dresdner krägen und Anzeigen, der von 
feiner Declamation nicht nech feinem Sinn gefchwatzt 
baue, Bey diefer Gelegenheit erfahren wir zugleich, 
dais Hr. 5. fich beynah {eine ganze Lebenszeit mit der 
Grammatik beichältigt, und diefes Studiums wegen Ruf 
und. Amt ausgeichlagen. Ferner, dafs er „manchen 
Leipziger Gelehrten diefen und jenen entwifchten 
Sprachfehler insgeheim entdeckt, welche Offenheit man 
fo gut gejunden, dafs man ihm dieManuferipte vor dem 
Druck zum Durchfehen zugefchickt habe.“ Nun weifs 
man alfo, wem man eszu danken hat, wenn die Schrif- 
ten mancher Leipziger Autoren von grammaiifchen Feh- 
lern frey find. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


e Senzirtem Ohne Druckort: Kupido’s Mo- 
smar: Y ioeie Schöne Baritüten! Eu: neues Gelelifchafts= 
fpiel zur luftigen Unterhaltung Ley langen Winterabeı cen. 1791. 
12. Dem Rec, fiel diefes Product einer verworf en Ceatur, Zu- 
fälliger Weife in die Hände, da es einem Knaben von feinen 
Aeltern zur Unterbaltung zugefchickt wurde! Um den V., wie 


en 


er es verdient, zu brandmarken, und unf Atktern, deren Un: 
bedachtfamkeit oft das Verderben ihrer Kinder wird. zu war» 
nen, zeigen wir bois au, dafs diefes Spiel eine Reihe von {chama 
lofen und abgefchmackten Heimereyen enthält, die nur. ein ge- 
meiner Zotenreilser ausdenken, Und für eine eben fo plump or- 
ganifirte Gefellichaft zubereiten konnte, Zur ` 
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Freytags, den 24 Augufl 1792. 


SCHÖNEKÜNSTE. 


Maand, b, Barelli: Verfi del Petre Giufeppe Gian- 
a, 1791. 183. BS (TE gr) 


W ir fanden in diefen Verfen mehr Poefie und we- 
niger Andächteley und Alcetik, als wir in den Ge- 
dichten eines italiänifcheu Paters erwarteten. Dergröfs- 
te Theil war fchon ehedem einzeln gedruckt, erfcheint 
aber ia diefer Sammlung fọ genau durchgefehen und 
verbeffert, ais dem Vf. fein mühfames Amt veritattete. 
(Er ift königl. Vifitator und Direetor der Volksfchulen 
in Lodi.) Den Anfang machen Idylien: diefes Wort 
ilt jedoch, nach Art der Alten, iu einer fehr weidäuf- 
tigen Bedeutung genommen: ` Hierauf folgen Cungo- 
nette, Öden, Sonette, und endlich eine befondere Gat- 
tung von Gedichten, wovon wir nur bey unfern ältern 
Dichtern einige ähnliche Verfuche finden: fo genannte 
Quefiti galanti; _poetifche Diifertationen über Gegen- 
fände aus dem Gebiete der Galanterie.. So unterfucht 
z. B. unfer Dichter: wer von beiden treuer in der Lie- 
be wäre, Mannsperfonen oder Frauenzimmer? Ob es 
beffer fey, in der Liebe beftändig und treu zu feyn, 
oder nicht? Ob man zu gleicher Zeit mehrere Perfo- 
nen feurig lieben könne ? die Antwort des Vf. auf die- 
fe letzte Trage wird ganz nach dem Gefchmack der Or- 


thodoxen in der Liebe feyn, wenn De fich gleich noch . 


fo weit von der Wahrheit und Erfahrung entfernt; denn 
fie lautet: Nein! — Die Oden haben uns am beften ge- 
fallen. Es find einige ftarke, vorzüglich lebhafte und 
harmonifche Stellen und Gemälde darinn; z. B. folgen- 
des aus der Ode auf Tiffots Abgang von der Univerf- 
tät Pavia: S. 151. ; 


Là fulla fpiappia sera 
Del! avernale irremeabil’ onda 
Quando animò Tifjot laura primiera, 
Come belva africana a cyi profonda 
Ferita porta il cacciator Numido, 
Onde d'ira e dolor f'agita e feote 
Mettendo asuto ftrido, 
Urlö la morte, e feo coll’ unghia oltraggio 
Al nudo cranio, e delle fearne pote 
AI arfa pelle. Al minacciofo raggio 
Gli occhi coprifi l'utterrito [luolo 
De' morbi infefti, e alla magion dolente 
Ritorfe il vol repente, 
Intanto l'empio fra l'acerbo duolo, 
E il crudo fdegno ebbe Jul gran periglio 
Coll invidia configlio ; 


A.L. Z. 1792. Dritter Band. 


E in un balen fuor de’ tartarei campi 
Turbini useiro, ufeir procelle e lampi. 


Noch theilen wir einige Strophen aus -einem Canzonett 
mit, aus denen man fehen kann, wie in dem Kopf ei- 
nes Italiäners Galanterie, heidnifche und katholifche 
Mythologie zufammenfchmelzen, und wie felbft die Phan- 
talie ihrer keufchen Priefter fo gern mit gewiffen, fehr 
finnlichen, Ideen fpiel. Der Gefang ilt auf das Feft 
der unbefleckten Empfangnifs der Maria verfertigt. S. 57, 


Addio profane Grazie, 
Profani Amori addio: 
Oggi di vofe Idatie 
Non cingo il plettro mio 


Ne a Cipro in viva teneri 
Muovo foavi canti, 
Che forridenti accolgano 
Ninfe o Paflori amanti. . 


Opgi al mio fianco afıdonfi 
v Scefe dagli alti cori 

Nuove celefii Grazie, 

Nuovi celefli Amori. 


Einige der folgenden Strophen wollen wir, ihrer Son- 
derbarkeit wegen, den Lefern, die des Italiänifchen 
nicht kundig find, in einer wörtlichen Ueberfetzung mit- 
theilen. „Eilt, ihr Töne meiner Harfe, in den myfti- 
JSchen Garten, wo man die erfte und neue Luft des Le- 
bens empfängt! So wie die kunftreichen Bienen eifrig 
und fchnell um den duftenden Kelch einer lachenden 
Blume fich drängen: fo fchlagen hier um den edlen fieg- 
veichen Keim (inclito germoglio trionfale) taufend herbey- 
eilende Tugenden die glänzenden Flügel. Er, der 
muthig feinen Pfad verfolgt, wenn gleich der Augen 
beraubt, der Vater jeder Tugend, der heilige Glaube: 
Sie, die den troftvollen Blick gen Himmel richtet, die 
nicht erblafst noch zittert, auch wenn die Erde und der 
Abgrund bebte, die Hoffnung u. f. w.“ Alle Schönhei- 
ten des alten Teftaments kommen bey der Vergleichung 
mit der chriftkatholifchen Halbgöttin zu kurz: Rahel. 
Efther, Judith u. f. w. e 


Come alla vofa amabile 
D’ Aprile elatta figlia, 
Tutta la frefca inchinaft 
De’ fior gentil famiglia. 


Cofi all" augufta fobole, 
Miglior di Dio lavoro, 
Kkk sì 


443 ALLG, 


Si proftran vinte e cedono 
Tutte la palma lóro. 

" Chi mai di lei piü nobile? 
Chi piirteggiadra e pura? 
Maria non tinge o macchia 
L’ antica colpa impura. 


Tutta la refe candida 
Onda dal ciel difcefa, 
Raggio divino lucida 
Al par del Sol Via refa etc. ete, 


Verona, b. den Erben Moroni: Opere del Signor Gi- 
rolamo Pome, Gentiluomo Veronefe, 17,1. Tom. 
Së p- T. IV. 336 p. T. V. 278 p. 8. (2 Rthlr. 
"I6 gr. ; A 

Der dritte Band enthält die Heroiden Ovids metrifch 

überfetzt, ` Der VE legte, bey feiner Arbeit den Text 
"von Heiufivs zn Grunde, doch erlaubte er lich, wo es 
ihm nöthig fchien, Abweichungen Die Ueberfetzung 
ift in einer Art von Terze Rime. gefchrieben, die fich 
‚blofs dadurch von den gewöhnlichen uuterfcheidet, dafs 
der zweyte Vers jedes Terzetts reimlos ift. Die Nach- 
bildung ift treuer, als poetifche Verfionen im Darch- 
fchnitt zu feyn pflegen; die Verfe find mit Fleifs gear- 
:beitet, nicht ohne Harmonie und Eleganz, nur etwas 
trocken und kalt. Den fchlüpfrigen Stellen hat der V£. 
einen befcheidenen Schleyer- übergelegt... Zur Probe 
theilen wir den Anfang der fiebenten Heroide, Dido an 
Aeneas mit: S. 106. ; 


Cafi, quando fao fato ultimo arriva, ' 
Canta diftefo fovra P umid’ erbe 


Candido eigno del Meandro in riva, 


P 
déci con ifperanzavi'a te favello, 5 
Che il pregar mio fmuoveri ti. pofa. ` Quefü.- 
> Miei, oo Zo faccio ad un Nume rubello. 
‚Ma efama, e merto, e apando in vea maniera 
; ` Perduto corpos ed animo pudico, 
Perder. parole & perdita leggiera. 


‚Stai puy fermo di giv, la fventëvata 
Dido lafciando ; e da i medesmi vemi 
Con i lini la fè farù portata. 


Di pur feiogliere, o Enea, ferma ti fai 
Con ipatti le navi, e di feguire 
G? Itali regni, ch'ove en gon fai 


De la nove. Cartagine, dei muris 
Che pur crefeando vanno, e de le cofe 
Tutte commeffe al tuo feettro non curi, 


Ciò fupgi che fatt è: ciô che dee farf 
Cerchi. De due paefi uno è trovato, ` 
L'altro da te pel mondo è da. travarfi, 


Quand’ ancora il travafli, echi fia poi , 
Che a te il conceda? Chi a perfone ignote 
du pollefo darà de’ campi fuoi? ` 


LITERATUR - ZEITUNG 


Un altro amore, e li riman pur anchel 
Ad ottenerer un’ altra Dido, e voire y 
ad ponger fødes d Jo qual põiitu much, + \ 


Quando furà ;-che-da te venga eretta 
Citta , come Curtago, e che tu miri 
‘Tua gente ascefa de la rocca in veita? 


Ss tutto pure ottenghi; ele tne-brame 
Punto non ti f indugino, in qual lnogo 
Una conforte avrai, che cofi t amio eie. éte 


Auch hier it, wie bey den Ueberfetzungen der vorigen 
Bände, das Original beygedruckt: In der Vorrede klagt 
der Vf. über den Verfall der ttaliänlfchen Poefie , wo- 
von er den Grund in denVernachläßsigung desSrudiums 
undder Naehahmung.deriAlten findet. Diejungen Dich- 
ter, fagt er, Jeton. heut-zu Tage hals ‚neuere Schrift- 
fteller, die doch Am Fache der fchönen Willenfchaften 
den Alten fo weit nachiieben, „fo. pure non Dé anzi vi- 
ziofrecattivit- Aufser der sop den Alten betretenen Stra- 
Ze Bebt Hr. P. nichts als balze e.dirupi, dove chi va ad 
ogni pel pericola , e finalmente.vovina, Offenbar viel 
zu ‚einfeitig: die Gründe.des Uebels liegen tiefer, und 
find weit mannichialtiger... Die Poelie_trug in Italien 
herrlichere Riüthen, als in,irgend einem andern Lande, 
die Früchte-aber. haben Despotismus, Aberglaube und 
ähnliche Furien-vor der Reife, vernichtet. 


Vierter Band. Drey keroifche Trauerfpiele in reim- 
löfen Verfen: Ipevmeflra — Calivroe— Tamira. Ihre er- 
Be Erfcheinung fällt "über die Periode der AT. Zi bin: 
aus; wir verweilen ‘alfo nichtbey ihnen. Sie haben 
Telbit in Italien wenig Senfation gemacht, und haben 
ganz den Zufchnitt der gewöhnlichen ital. Trauerfpiele 
Teit Maffei. Den Bet des Bandes füllen Rimeidiverfes 


` Canzonen, Sonette etc., meilt Gelegenheitsgedichte, un- 


ter denen fich nur wenige auszeichnen. Ungefähr die 
Cantate $. 297. an den March. Piedemonte $. 319. das 
beite von allen ift ein eingerückres Gedicht der Gräfin 
Grismondi, (oder mir ihrem akademifchen' Namen Les 
bia Cidunia,), an den Vf. S. 325; ag 


Fünfter Band. Die in diefem Theil befindlichen 
Gedichte hat der Dichter nicht felbt durch{ehen und 
ordnen können, DerHerausgeber wählte fir aus [einen 
Papieren. Vielleicht würde der Vf. manches Stück gar 
nicht haben drucken: laffen ; die-meiften aber würde er 
gewifs vorher forgfaltiger ausgefeilt haben. Man ftöfst 
häufig auf Nachläfsigkeiten, Wiederholungen , Härten 
etc. Sie find in zwey.Bücher getheilt:, vermifchte und 
geiftliche Gedichte: Sonette, Canzonen, Sa'yren, Terze 
Rime, einige Epieramme etc. Oft zeigt-der Dichter Ge- 
finuungen und Grundfätze , de eines vernünftieen und 
aufgeklärten Mannes in unferm Zeitalter durchaus un- 
würdig find ; z. B. S. 10. 


Avventurefi tempi, 

Ova ai campion di Criflo 

Scopo era il popol che Macon udova? 
Con memorandi efempi 

Il lor braccio ju vijto 


Im- 
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Tnprofe Zo ebe andvas'fumofe opnara. 
"Ben ai di nofiri ancara 
Za Gente.che vieina‘ı 
Ea Daguilon f’ aduna 
Contro T odvifia lunas ` 
Wla non & eiö.per fcior Ia_Palefina‘ 
Dul vio Jerwagpio indegno; 
Eli è per vaphezza d’ ingrandire il regno, 
„Perche deh non fi toglie 
‚Per nei Pulmo. paefe s 
"A Vempio' ufurpator che lo pojjede? etc, etc. 
berhaupt hat die’ängftliche Frömmigkeit den: Dichter 
zu manchen wunderlichen Einfällen verführt — wie; 
wenn er den Juden: bittere Vorwürfe’ macht, dafs fie 
in der Wüfte das Manna nicht effen wollten y und: die 
fer Speife eine prächtige Lobrede halt S. 4ir 


» 3 3e Manna ineffabil-‚efca;: 
~ Efea gent di cui 

Erano men foavi | Fe 

E ie canne di Cipro, e @Ibla i favè 
Das mufs doch den Juden nicht fo vorgekommen’ leyr» 
Ein-Lieblingsthema des VE if die unbefleckte Empfäng- 
mais Mariens, auf welchen unpvetifchem Gegenitand 
er eine Menge Canzönen gedichtet hat, Unbegreiflich 
ift es, wie ein Mann von font fo gefundem Verltand 
und fo viel guten Kenntniifen, fo widerfinnige, unge- 
reimte Ideen.näkren konnte. Den Leib der Mutter der 
Maria vergleicht er mit der Bundeslade, und Mariens 
Leib nennt er einen Kaflen, in den Gott fich felbR ver- 
Schlofss ERDE 
ken reg pin eat (Dioj volez chiuder Je fleffo: 
An einem ‚andern Orte läfst er den heil. Geift fich in 
die Reize Mariens verlieben: (S, 225.) 


Penfo l eterno Padre 
:Di pura. e bella furvi, 
E d'alti pregi ornarvi 
Sovra guante eijarebbe 
Perchè n’ uvenne poi, 
Ch'il fanto Amore innamorò divor 


opre leggiadre ge 


Die beten Stücke find ein Canzen ünd ein Sonett auf 
Friedrich d OG. GG 123.), eineEpittel an Bertola $.-100:, 
ein Capitolo-über den Satz, dafs dem Dichter die Wif- 
feufchäften unentbehrlich find. Er Godert darinn den 
Apoll auf, die unwillenden Reimer yom Parnals zu ver- 
jagen: (S. 80.) f ; 


Guastano i fiori de Ja tue pendici ; 
Intorb’duno orga d’ Tppocrene ; 
E le vergini Dee fan meretriei, 


Sappian cofloro, che imparar eonviene,) 
A chi aper di poeta il vanto vuole; 
Ciò che un tempo infegnò Roma ed Atene. 
Che più che altrove, ne le Greche fenole 
Virtit f apprende, e da que’ vati egregi 
Il vario armonizzar de le parole: 
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Che i latini dalor_tolfero i pregi; 
E da quefi, e da quelli i miglior Tofchi, 
Fra qai yifplende piw, cht pii fen Jregi z 


Che mai glori a: non: vien da vita ignava; 

E E A cantor, che a fe fece é a Laura ougrg, 
Più che con Laura: con Platon fi favas. e Ee 
Mehr leidenfchaftlich als überlegt 18 der Eifer des 
Dichters gegen die Bekanntmachung und’ des Nachah- 
üren neuerer ausländifcher Dichter. Wenn die“ Italiär 
ner die beiten Werke der Ausländer nur mehr kennten, 
fie würden fich nicht übel dabey befinden. Dies könn- 
ten fie aber, ohne dafs fie deshalb ihre eigene Sprache 
zu entitellen brauchten, wie es freylichjerzt viele Schrift- 
fteller Italiens thun, die eine Sprache fchreiben, die 
halbitaliänifch, halb franzöfifch ift. 


H 


Lerrzio, b. Reinicke: Abendmufse zweyer. Freunde. 
Erites Bändchen. 1791. 1498.98 o 

Avr einem zweytei'in Kupfer geftochenen Titelblatte 
heifst es Gar Abendmufse — Abendmufe. Wahrfchein- 
lich (E jedoch das lerziere ein Verfehen des Kupferfte- 
chers, da fchwerlich' die beiden Freunde für jede Ta- 
ġeszeiť eine beiohdere Mufehaben werden. Veberhaupt 
ilt die Mufe, die diefe Herren: in ihren Abenditünden 
befucht, ein Ziemlich zweydeutiges Wefen;- Die hier 
bekannt gemachten Proben von dem, was: unter ihrem’ 
Eintlufs zu Stande gekomrien,, haben einige‘, doch nur 
wenige, und zum Theil zweifelhafte , Merkmale ächt 
poetifchen Urfprungs. —  Diefes Bändchen enthalt T) 
Etats flatt der Vorrede. - Betrachtungen über das Glück 
des ländlichen , ftillen Lebens ‚der ungeflörten Geiftes- 
thätigkeit. und Schriftftellerey: nicht neu, aber gut ge 
fagt. 2) Ehemals Thalia, men Merkur; Fragment aus 
einem Reifejoutnali Als Erdichtung — denn warum 
follte fonft der Vf. den Ort nicht näher bef'immt baben? 
— ganz unbedeutend. Ein rerfallues Theater veran- 
lafst Betrachtungen- über die 'Hinfältigkeit aller Dinge, 
die durch einen Räuber unterbrochen werden. 3) Der 
Weltmann nd der Frühling. 4) Abendjchwärmerey. 5) 
Eine Rede an Celia. Drey lesbare Auffätze, die aber 
nichts ausgezeichnetes haben. 6) Die Univerfitätsjahre 
der Grüfen o. 2. omg Kurland, von ihm felbft gefchrie- 
ben, und herauspereben von H. Frfies Bach, Dem In- 
halt nach fo unbedeutenif” als die Gefehichre von Uni- 
verlitätsjahren nicht wohl anders feyn kann; doch bat 
der Vortrag gewiffe Verdisnfte,. viel Leichtigkeit und 
Lebhaftigkeir, Jetzt heifst:es noch : materiam Tonge 
Jüperat opus, gewifs aber wird der Vf. etwas Gutes lie- 
fern können, wenn er zu feinen Formen durch Erfah- 


` Fung.und Studium auch reichhaltigen -Stof gefammelt 


haben wird. Nur follre er die Schulzifche Manier nicht 
fo .gefliffentlich nachabmen,; und immer nur auf Ueber- 
rafchung und getäufchte Erwartungen losarbeiten. Der 
VE fcheint-ein guter Kopf zu.feyn, und wer felbft’Herr 
Zeen kann, follte fch nicht.unter..die fklavifche Nach: 
treterfchaar mifchen. 7) Erfles Gefpräch über die Frey- 
bet der Willens. Man weils, welchen Scharffinn und 
welche Geifteskräfte die gröfsten Männer aller Zeiten 

Kkka ` ver- 


D 
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verwendet haben, 'diefen gordiichen Knoten zu löfen, 
und was der Erfolg diefer Bemühungen gewefen ift. 
Diefes Gefpräch enthält die Einleitung zu einem neuen 
Verfuche, der wahrfcheinlich die Hauptfchwierigkeiten 
nicht aus dem Wege räumen wird. Der Vf. zeigt, dafs 
alle unfere Handiungen durch ein leitendes Princip be- 
fimmt werden, und dafs die Freyheit des Willens 
Sur dann ert vollftändig erwiefen werden könne, weng 
man dargethan habe, dafs fie fich mit dem Dafeyn eines 
folchen Princips und den Gefetzen unferer Vernunft yer- 
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trage. 8) Der Harfenfpieler oder der gtücktiche Abend. 
Ein rührendes Luffpiel in Einem Aufzuge. - Nach ei- 
ner Erzählung bearbeitet von W. Zu einer Erzählung, 
möchte der etwas verbrauchte Stoff hinreichen; zu ei- 
nem Theaterltück wird mehr erfudert. Das kleine Schau- 
fpiel iit faft ganz leer an Handlung; die Form des Ge- 
fprächs allein macht die Erzählung noch nicht zur dra- 
matifchen Action. Der Dialog if leidlich: dies ift aber 
auch alles Lob, worauf der Vf, Anfpruch machen darf. 
Culpam vitavit, London non meruik. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


x) Pipacoorx, Leipzig, b. Hilfcher: Ueber die beften Mit- 
tel, die Studirfucht derer , die zum Studiren keinen Beruf haben, 
gu hemmen. Eine Schulfchrift vow M. C. 4. Böttiger. _ 1789. 
104 $. gr. 8 


2) Weimar, b. Hoffmann: Scholarum in Vicinitate Acade- 
miae couflitutarum Vindiciae. Oratio in munere Directoris Gy- 
Geet: Vimarienlis capeflendo habita a C. A. Böttigero. 1791. 
32 8. gr. $- 


Nr. 3. ift eine’ von den frühern Schriften des Vf., die wir 
hier mit der letztern in unferer Anzeige verbinden, theils weil 
das Uebel, dem fie entgegen gerichtet ift, noch immer die Ord- 
nung der Dinge verkehrt, theils weil die Vorfchläge zu Ver- 
befferungen, die darinn enthalten find, allerdings Aufmerkfam- 
keit a Hr. B. hat die Trage, die eigentlich feinen Ge- 

enitand ausmacht, fo beftimmt: „Wer kann dazu beytragen, 
Re die Wahl des gelehrten Standes behutfamer, und die Stu- 
direnden, die keinen Beruf dazu haben, weniger werden?“ 
Daraufantwortet er, — nachdem er fellgefetzt hat, was es hei- 
fse: Beruf zum Studiren haben: — entweder die Aeltern, oder 
der Staat, oder die Lehrer. In diefer Schrift hat der Vf. nur 
auf die beiden erftern Bückficht genommen, was fich von den 
letztern erwarten laffe, verfpricht er in einer Fortietzung zu 
~ zeigen, die aber, unfers Wiflens, bis jetzt noch nicht erfchienen 
ilt. Wir wünfchen diefe Fortfetzung von dem Vf. um fo mehr, 
je mehr wir uns hier von feiner Erfahrung und von feinen Ein- 
fiehten in die innere Oekonomie des ganzen Erziehungswelens, 
yon welcher auch diefe Schrift deutliche Proben enthält, neues 
und wichtiges verfprechen; und je gewiffer unfre Ueberzeu- 
gung ift, Ly gerade von der Seite der Lehrer — freylich 
nicht allein der Schullehrer — alles zu erwarten fey. Es fey 
uns eine einzige Bemerkung erlaubt, die den Hauptgelichts- 
unkt angeben wird, aus welchem wir die Unterfuchung anfe- 
en. Als den Hauptgrund der Studierfucht giebt der Vf. felbtt, 
das allgemeine Einporringen jedes Standes zu einem höhern, an. 
Unter diefen Umfläuden möchte wohl von den Aeltern am we- 
nigften gegen diefes Uebel, das nur eine Art jenes allgemeinen 
it, zu erwarten fen, Aber ganz gewifs ift hier der Sitz der 
Krankheit, und die Kur mufs hier ihren Anfang nehmen, Die 
Quelle des Uebels ift aber ein Vorurtheil, das alfo nicht mit Ge- 
walt ausgerottet, fondern nur mit'Gründen.beftritten, und durch 
Aufhellung der Begriffe befiege werden kaun. Diefe Quelle 
mufs aber verltopft werden, wenn je das Uebel ganz geheilt 
werden foll. Alle andre Mittel dagegen bleiben doch nur Pal- 
liative , und tragen meift fchon dadurch das Gepräge ihrer Un- 
ächtheit an fich, dafs fie den Menfchen mehr als Mittel zur 
Erhalsung des Staats, denn als Zweck an fich betrachten, und 


D 


folglich Eingriffe in die Rechte der Menfchlieit ind. Mankang 
diefe Bemerkung, die fo leicht überfehen wird, nicht oft genug 
wiederholen; zumal bey foichen Vorfchlägen, die durch die 
Feinheit und Klugheit in ihrer Auswahl Bewunderung erregen, 
aber darum nichts defto weniger Machtfiprüche find, die mie 
der Verletzung allgemeiner Rechte enden; und überhaupt bıy 
allen den Fällen, wo die Gefetze die Vormundichaft der Ver- 
nunft übernehmen, wo eine Verbeflerung durch Geferze ge- 
macht werden foll, die eigentlich nur durch die Sitten möglich 
ift. Indeis fo lange Palliative nöthig Dud, — und- das möch- 
ten fie leider! noch lange feyn, — bleibt es immer ein grofses 
Verdienft, folchePalliative zu bereien, die am wenigften fchäd. ` 
lich find; fə lange wird es immer den höckiten Dank des 
Publikums verdienen, wenn Männer von Einficht und Erfah- 
xung die Mühe übernehmen, Mittel anfzufuchen, mit welchen 
den Uebeln, welche die. Menfchheit felbit in ihrem Fortfchritt 
zur Vollkommenheit aufhalten, am ficherften und mit der wes 
nigften Aufopferung der natürlichen Rechte eines jeden abge. 
helfen, das WVohl des Ganzen mit dem VWVohl des Einzelnen LS 
Harmonie am nächften gebracht werden kann. Ob die in die- 
fer Schrift gemaehten Vorfchläge in diefer Rückficht alle eine 
firenge Probe aushalten, getrauen wir uns nicht zu ‚behaupten, 
wiewohl es an mehrern Stellen fichtbar it, dafs der VE diefe 
B.ückficht lebhaft vor Augen gehabt habe. 


Nr. 2. ift die Rede, welche Hr. B. beym Antritt des Di. 
rectorats am Gymnalium zu Weimar gehalten hat. Er nimmt 
darinn die nahe bey einer Wniverfität gelegenen Schulen vor- 
zuüglich gegen folgende Vorwürfe in Schutz: x) dafs die Schü- 
ler frühe die Gefetzlofigkeit der Studenten nachahmen lernen, 
2) ihre Sitten der Gefahr des frühern Verderbens ausgeferzt 
feyen, und 3) der Trieb, ihre Ankunft auf der Univerlität zu 
befchleunigen, erhöht werde Gegen einen fo allgemein gefafs- 
«en Tadel ift immer auch eine Apologie ‘im allgemeinen hinrei- 
chend. Allein eben darum, weil die Frage unbeftimmt ift, 
wird auch die Antwort felten befriedigend feyo. Hier wird 
den Binwürfen meift nur durch ein arpumentum in pejus — „dafs 
es auf andern Schulen auch fehlimm itt“ — begegnet: Dadurch 
fcheint uns der Einwurf nur bedenklicher, und der Gegner um 
fo mehr berechtigt, ihn ganz geltend zu machen, fo lange nicht 
erwiefen wird, dafs es hier nicht [chlimmer fey. Indefs hat Hr.. 
B. das Publicum zu dem Vertrauen berechtigt , dafs er an der 
Weimarifchen Schule den Beweis a pofteriori um fo glänzender 
führen werde — Noch körmen wir die Bema pang nicht un- 
terdrücken , dafs die Schreibart des Vf. viel an ZV iirde gewin- 
iais Kies wenn er weniger /[uches wollte, ihr Schmuck zu 
ertheilen. 
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` Sonnabends, den 25. Augufi 1792. 
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. «GESCHICHTE, 
COPENHAGEN: Abulfedae annales Mostemiei arabice et 
latine. — Tomus Ili, continens res ‚geltas ab a, 


CCCCI ad finem dynaitiae chalifarum Fatemidarum 
a DLXVIR 1791. 766.5. A Abt 


De Text, mit der lateinifchen Ueberfetzung; geht 
/ bis $..646, den übrigen Raum nebmen. die hifto- 
rilchen Anmerkungen.ein, S. 579. fängt dasjenige Stück 
an, welches von Schultens mit Boladdini vita Saladini 
1755, aber mit Ausfchlufs Alles defen, was auf feinen 
Helden keine Beziebung hat, ‚herausgegeben worden 
it; Der Text ftimmt nicht in beiden Ausgaben durch- 
gehends zulammen: z.B. S. 608. bey dem Jahr dér 
Hedfchr, 5464. ‚beifst es: Der ägyptifche Chalife Aded 
fchrieb an Nureddin om Beyftand gegen die Frankeny 


uf posi LII SA GEI und fchichte mit dem 


Schreiben — Weiberhaar ; diefen fonderbaren Umitand, 
den Reiske zwar in einer Anmerkung erläutert, doch 
ohne ein ähnliches Seck anzuführen, bat die Schul- 
tenfifche Ausgabe nicht, 
Vers anders, und, wie es fcheint, weniger richtig an, 
als Reiske $ 614° Ueberhaupt fcheint der Reiskefche 
Text, fo weit man jetzt eine Vergleichung anftellen kann, 
vor’ dem Schvltenfifchen einen Vorzug zu haben. Schul- 
reng wollte blofs einen Abdruck der Leidenfchen Hand- 
fehrift liefern" Reiske brauchte neben diefer auch noch 
eirive andre Hülfsmwittel. ` Aber immer ift es fehr zu 
bedauern , dafs eine fo fchöne, fo beträchtlichen Auf- 
wand erfodernde Ausgabe nicht das Glück haben konn- 
te, durch den Gebrauch noch der einen und der andern 
von den vorhandenen mehreren Abfchriften einen hö- 
tern Grad der Vollkommenbheit a. rk = 
ahr erg folgt S. as, unmittelbar das J. 520. Reis- 
ke Hr rich Ser den Lefer auf dicken Umitand 
durch die Note aufmerkfam zu machen: Nefcio an bie 
aliguid defit: egone praeterierim integrum annum per ev- 
yorem in exfcribendo, an non invenerim in codice Leidano. 
Aber auch vorher, S. 248. 49. ift der Uebergang unmit- 
telbar vom J. 473 zum J. 476, und hier ift diefer Um- 
ftand nicht bemerkt worden?’ Dies'verurfacht eine Un- 
gewifsheit, die wirklich unangenehm feyn mufs. An 
einem andern Ort aber S? ro0. fürchtete Reiske, es 
mangle Etwas, wo doch diefe Beforgnifs leicht zu he- 


ben ift. Der Text ik fo gedruckt: Aë Aal AA 
dc A Sëll UNE Che 291 a) hier 


fehlt wahrfcheinlich weiter nichts, als der einzige Buch- 
A. L. Z. 1792, Dritter Band, 


zu zupfen und zu fpielen. 


Schultens führt S. 7. einen ` 


Habe 5 vor das Wort Sal, JI, und der Sinn it ag 
vollftändig. 
Uebrigens ift auch in diefem Bande der Druck des 


Arabifchen ziemlich correct. ` Einige Verfehen verdie- 
nen. gleichwohl hier bemerkt zu werden. S. 366. it im 


der Stelle: AA — af Aal? 35 Le 
für via? zu lefen ele? — S. 414. wird von Hariri, 


= 


dem bekannten Vf, der Mokamät, der im J. der H. er: 
Rarb, gelagt: 8.2 G a! as Läd de E 
Au, MEER share, ar ‚ die lateinifche Ue- 
berfetzung hat nichts, das diefen Worten ientfpräche. 
Sollte es nicht, Gart Siel, heifsen müffen aj f? Er 
} ` E 
hatte die Gewohnheit, indem er meditirte, am dem Barte 
In dem bey diefer.Gelegen- 
heit angeführten Vers S. 414. EI ti) = 
uw dE it gyo LZ zu lefen. Nicht felten find auf 
ähnliche Weife die Buchftaben von dem Setzer unglück- 
lich abgetheilt; man lefe z. B. S. 58. Z. 16. zs Schéi 


ftatt aus Le: S. 88. Z. 12. hs vd sie ftatt Bj ek: 
S. 246. Z. 4 sl p ar; S. 066. 2, 
6, Am Last; S. 290. Zu $ E 
5. 302. 2,7. AS %; S. 376- 2. 19. gi Den 
S.. 424. Z. 6. sch, 328. S. 438. unten ABY; 
S. 454 Z: ir. Baid p sm? S: 505- Z. 10: fa plwg 
Lé, S582 Z 5 ift ftatt As Aie zu lefen. 
SA ic, Reiske macht, in den Annotatt. hiftor. ge- 
legenheitlich, S. 750. die Bemerkung: „Saepifime Aba 

Ss AA In vel Abn permutantur ex errore, ei- 


ne Beobachtung, die ohne Zweifel fehr gegründet, und 
gut zu gebrauchen ift. 


In diefen Annotatt. biftor. ift befonders diefes fehr, 
fchätzbar, dafs die arabifchen Angaben mit den Nach- 
richten der byzantinifchen Schriftfteller, vornehmlich 
auch mit den Angaben in den Gefla Dei per Francos, flei- 
fsig zufammengehalten, und diefe aus Jegen erläutert 

Lil wer. 


ké 
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den, Auf Herbelot’s Bibliothek ift immer Rückficht ge- 
nommen. S.-690. it zu einem von Abulfeda eingerück- 
fen Vers auch Herbelör's ‚Ueberfetzung angeführt, _ mit. 
der luitigen Anmerkung: Non parum haec a nofris dis- 
crepant. Mirum profecto duos homines Arabiae doctos iw 


iisdem reddendis adeo differre. Erunt qui nos Calendario- _ 
rum fabricatoribus comparabunt, quorum unus eodem die 5 


candidos foles, alter faevam tempeflatem promittit, „Von. 
den häufig angeführten Dichterwerken hatıe Reiske kei- 
ne überfpannte Meynunz. : Bey. einem: Propeftück. S- 
Ss ar er: Primum verfam non intelligo; neque magna 
in eo jactura eft: poterat absque damno totum poëmatium 
‚obfuiffe. Bey einem andern S. 305. patet ex Arabico fpe- 
seimines totum: hoc carmen argutiis ab allitteratione defum- 
tis multo cum labore: eb artificio confutum’effe : unde tt 
‚frigida.. ` Eben fo 5. 79: ur potet placeve Gamm hoc map. 
wn, nifi in. Arabicis ob allitterationgs quasdam. et allu- 
fiones ad Coranum, fi qui fint qui talibus delechentur. Und 
‚endlich. vollends 3.477. Totum apofpäsinatium ineptum 
eft. Taedet et pudet, talha lectoribus proponenda effe. — 
‚Der Charakter des Dichters Abu’l Ola wird S. 677. fol- 
gendermafsen gefchildert: Verum ef, Abu’ -Olam.opus 
cum cuya elaboratum et magnum edidiffe nullum. NG 
-hil ejus praeter 'carmina proflet, im quibus now-pauch 
tennis et levis drgamenti, multa ‚ultra modum. intenia, 
Speciofa magis quam Jona; fed produnt tamen hominem 
fuiffe Arabiae callentifimim , - vajti s fubtilis,: fubtimis et 
audacis ingemi. Tam docta, tam variegata fimilitudini- 
‘bus carming nullus aliis Arabs, 'quam ille feripfit, ` Ne- 

ms carent fententiis moralibus.: — 8.728. Wird von den 
_Mokamat'eine Vorltellung. gegeben; welche‘ wohl dieje- 


nigen. nicht Haben, die fie mit dem Prediger verglei- ; 


"chen, "Macamat fünt dillertationes , in qwibus erar- 
rantur, quae in publicis conventibus, ‚concurfibus plebis, di- 
cta factave fuerunt. Proprie confiffentiae, Jew con- 

etir fus populi = Mokinin fant oi wepısyrzuevo ohoj 
piani, impoflores, praeftigiatores, thaumaturgi, qui papu 

; li multitudinem ad fe allisiunt. -Tálès fuit ille Abu- Zaid, 
quim Haririusin unaqurque differtatione introducit alia at- 
gc alia et femper diverfa ratione impoflurae crumenas du- 

` -ditorum emungentem. -Talium nebulonum plenas elle ur- 
bes orientis atque Africae docent itingratores, ut Olearius, 

Leo Africamıs pag- 464: et alibi. Leunchw. in pandect. 

ag. He qui fraudes et facetias iflorum hominum deferi- 

Pant ~ ER: ergo libey hic Harirü enärratio’ fatorum , quae 

ent re veya Dutt, aut faltim fingit fubiiffe fuisin itineri- 
bus Haririus.: Ejus generis funt noftrates Robinfoni 

"Orufoe, et fimilis farinde libri - Credidi me debuijfe ve- 
ram vocis fignificationem sexpomere, - quae ab interpretibus 

hactenus percepta non fuit. F 

Sehr begierig war Rec. von Hakem, dem berüch- 
tigten ägypüfchen Chaliphen, der feitteiniger Zeit ein 

Gegenitand der Aufmsrkfamkeit worden, ift, weitere 

Nachrichten bey Abulfeda zu finden, - Allein diefer An- 
-nalit (aer S. 4,. von demfelben nichts, das nicht fchon 
vorher bekannt gewefen wäre. Hingegen hat Rec. durch 
Reiske’s Citationen veranlafst, die Hıjlöorin Patriarcha- 
‘yum Alexandrinorum SFacobitarum verglichen, und fich 
übeizeugt, dal» Alles, was neuerlich von diefem Ha- 
kem bekannt gemacht worden ift, und felbft Mehr als 
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in diefer Rückficht führen. 
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diefes, fchon bey Renaudot zu finden gewefen wäre; 
und dafs felbft; der Umftatid, bey Elmakin mufse „uftast 
ws L Lë , gele en werden- än? $- bereip von Jdiefem. 


'gelehrten Schriftfteller CS. 482.) angsseben worden if. 


Anmerkungen, die mit des verdienten Herausge- 


berg Namen bezeichnet wären, findet man in diefem 


dritten Bande nur eine einzige: 731. -Reiske-fchreibt: 


Quid fibi velit vos Monia aut Minier, non novi. Cer- 
te Arabicam non mier, fd förte Coptiöhn, gua de ve vi- 
derint ejus linguse periti. Nullibi alias occuvvit hagc ap- 
poftio, guam în Aegypto, in ĝia feptendeciin wrbium, mi 
fallor, homine o Tat incipientia emwmerat Geogra- 
Bing Nubienfis. © Videhvr Ett iR ew ont bah 
nem notare, Hr. A. fetet hinzu :" Recte conjecit Reis- 
kius. Coptis enim MONI ef fiare, Gleichwohl. mög 
Dicht alle „unter“ der Tateinifchen "Veberferziin flehen- 
den Noten von R? Berrühren. Wenikitens’gewifs nicht 
die S. 321. befindliche: "` Hung oerbu et Jequentes duos, 
ES defunt in 'Abulfedae codi; addidit Reiskius ex Ibn. 

chehna. Dignum furrat totum appofailfe magnificum et 
fplendiduswearmen.®" Aber warm find denn diefe drey 
letzten Verte nur in. der Veberf&tzins, nicht Auch im 
Original anzegeben ? — Es wird lich aan zeigen, ob 
der noch vorhandene, nicht unbeträchtliche, Ref fich 
in Einen Band werde bringen läffen. 


itdtio- 


Jo VERMISCHTE:SCHRIFTEN. 
Gab meigleg Zopp, alla AE = atb ’ 
\EonDon,.b: Elmsly: Philofophical Transactions: of te 
«voyabSociety of London. Vol. LXXXI. for the year 
41791: P. 1:4. 9. 127 und 3.:26 :, Witterungsjour- 
nal, welches auf Anordnungj der ‚konigl.. Gefell- 
Schaft gehalten wird. 
In dem ern der hier mirgetheilten ‚Auffätze Setzt. de 
Luc feine, fichon im Jahre 1773 angeiangene 'Avhand- 
lung über die ‚Hygrometrie fort; >- Dazumal deutete er 
folgende Sätze- als Gruadfätze-bey Verfertizung. eines 
Feuchtigkeitmeflers an: 1 Feuer, als die Urfache der 
Wärme betrachtet, ift das einzige wirkende Mittel, wo- 
durch eine abfolute Trockenheit unmittelbar hervorge- 
bracht werden kann, 2). alen An feinem tropfbaren 
Zuftande (liguid,Rate) ift das einzige fichere Mitrel, unm- 
mittelbar. die aufserjte, Feuchte in hygrofkopifchen Sab- 
Danzen hervorzubringen. .3) Man hat,keinen-Grund 
a priori, von irgend.einer hygrofkopifchen,Subitanz zu 
erwarten, dafs diemefsbaren, durch Feuchte in ihr hervor- 
gebrachten Wirkungen.der. Intenlität diefer Urfache.pro- 
portionirt: feyen; ‚und folslich ift eine fichre.Iygrome- 
trifehe Scale ein ‚befondrer Gegenftand der Unterfuchung 
4) Vielleicht kënnen die; comparativen Veränderun- 
gen von den Dimsnfionen. einer :Subflauz; und. dem Ge- 


wichte \ebenderlelbeg: oder, einer andern bor den nem- 


lichen Veränderungensder Feuchte. zw,einer Entdeckung 
Eben diefe Sätze find der 
Gegenftand diefer Abhandlung, in welche er die Reful- 
tate feiner). 26 Jahre hindurch anhäkend foftgefetzten 
Bemühun;ren, die Hygrometrie aufzuklären, zulamınem- 
gedrängt hat. — © Fan ger abfoluten Trockenheit: = Nach- 

pc wehrt eo `T dem 


453 No. 
dem er die ehemalige Befimmungsart' des, Puukts der 
abfol:: Trockenheit. durch geglühete Potafche als,unvoll- 
kommen befunden hatte, fo fiel er auf den richtigen 


Gedanken, dafs jede hygrofkopifche Subftanz, welche 
ohne Nachtheil diefer Eigenfchaft bis zum Weifsglühen 


erhitzt werden kann, gefchickt fex, die äufserfte Tro- 
cköuheit in einem ‚verfchloffenen -Kaume hervorzubrin- 

Unter allen Körpern, welche diefe Eigenfchaften 
befitzen, verdienen die den Vorzug, welche, bey ek 
ner grofsen Gapaecität gegen die Feuchtigkeit, diefe letz: 
tere nur langfam aufnehmen; und. aus delen Grunde 
hat de Luc, anitatt der Potafche und einiger andrer alka- 
linifchen Subitanzen fich bey feinen Verfuchen, den ei- 
nen fixen Punkt derHygrometer zu beitimmen, des un- 
gelöfchten Kalks bedient. ` Anftatt des Kalks verfuchre 
erseinen Sanditein, welcher von Säuren nicht angegrif 
fen wurde, und fowohl vor, als nach dem Glahen, Feuer 
fchlug.: Seine Capacität gegen die Feuchtigkeit verhielt 
fich zu der des ungelöfchten Kalks, wie 1: 110. Das 
Probehygrometer wurde durch dielen gepülverten und 
weilsgeglübeten Sanekein eben fo.afliciri, als durch den 
üntrelöfchten Kalk, — Von der aufserjten Feuchte. Feuch: 
re A dem VE im allgemeinen-Verkande eine Menge un- 
fichtbares; entweder ausdünilbares, oder ausgeduuitetes 
Waifer ; opd der äufserite Grad von Feuchte Hinder, nach 
feiner Meenung, aisdang Datt, wenn, aile übrige Um- 
ftände gleich gefetzt, in irgend einem Raume nicht mehr 
Mater aufgenommen werden kann, ohne lichtbar zu 


228: AUGUST 1792. 


werden, iwelches bey Zen Körpern durch das ‚Nals- 


werden ihrer Oberfläche, ‚und An der Luft durch eine 
frey willige „Niederfchlagung: des. Water gelchieht, 
Wennialfo feke hygrofkopifche,Subitanzen Aus Waller 
eingetaucht , oder der. Luft zu der Zeit auspefeizt, wer- 
den, wo fich wirklich das Walfer daraus. niederfchkigt, 
(während eines Nebels);. fo.ilt man licher, dafs fich 
ihre Poren mit der ganzen ‚Waflermenge aniullen wer 
den, ‚welche. fie autuehmen.können,. und dafs man den 
äulserfien und unveränderlichen Grad von Leuchte. bervor- 
zubringen. im Stande Ier. — Von dem Maximum der 
Ausdüuftune und feiner Üebereinkungt. mit dem: Maximum 
der Feuchte in einem Medium.. Die mittelit der vom VE. 
erfundenen Hygrometer angeftellten „Verfuche zeigen, 
dafs..das eritere Maximum Ip einer ‚eingefchloffenen 
Luftmaffe bey weitem.nicht identifch. mit dem Maxi- 
mum der Feuchte fey, indem jenes, fogar bis zu einem 
febr hohen -Grade „von der Temperatur des Raumes 
abhängt, An welchem die Ausdünftung.. ver fich geht. 
Diefe Temperatur mufs ganz oder beynahedie nemliche 
feyn, welche das ausdünftende Wafler hat. Die Feuch- 
te kann br Maximum'in einer eingefchloffenen Luft 
erreichen, ‚wenn auch gleich die äufsere Luft, bis.beyna- 
he auf. den ‚Gefrierpunkt abgekühlt 29: die Feuchte 
nimmt immer;mehr ab, und geht fogar in eine wirkli- 
che Trockenheit über, fo wie die Temperatur, wächlt, 
ungeachret das Product der dadurch zunehmenden Aus- 
dünftune immer mit. den verlchiedenen Temperaturen 
übereinzultinmen fortfährt. Von- 2 werfchivdenen 
Klaffen von Hygröfkopen, folchen, dieaus Streifen (Slips), 
und andern, die aus Faden, (Threads), beitehen. Die 


e 
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erftern beobachten’ einen und den nemlichen Gang, fie 
mögen Aus einer Subitanz zubereitet worden feyn. aus 
welcher fie wollen: die letztern hingegen weichen up: 
ter einander ab, fie mögen nun von verfchiedenen Sub- 
ftanzen, oder von einer einzigen, gemacht, werden, 
(Darum verwarf der Vf. das Haarhygrometer, worüber 
zwifchen ihm und dem Erfinder fo heitig geftritten wor: 
den ift.) ==; Von der Skala des Hygrometers zwifchen 
den beiden. feften Punkten. _Verfuche über die compara- ` 
tiven Veränderungen des Gewichts und der Dimenfiohen "` 
einiger hygrofkopifchen Subftanzen, des Fifchbeins, der 
Federkiele und des Tannenholzes. ` 
II. Ueber die Entflehung des Ambra. Ein Capitain, 
Saba Cojfin, brachte 360 Unzen Ambra mit, welche im. 
dem Körper, eines weiblichen. Wallfifches an der Küfte ` 
von Guinea gefunden worden war. Aus dem darüber 
angeitellten Verhöre ergab fich, dafs die amerikanifchenf 
auf den Walilifchtang ausgegangenen Schiffe bisweilen 
Ambra in den getödteten Wallfifchen angetroffen hät- ` 
ten; dafs der Ambra in einem unter dem After gelege- 
nen, und mit. demfelben ‚communizirenden,Sack gele- 
gen; dafs der Fifch nicht gefund geichienen habe, und! 
febr alt gewelen fey; dafs von der Nahrung des Walt: 
fifches noch Ueberbleibfel im Ambra gefunden worden 
feyen; dafs man bisweilen den Ambra auf der See 
ichwimmend angetroffen habe etc. a 


UL Thom. Beddoes über die Verwandfchaft zwi: 
Schen dem Bafalt und Granit. Der VE, welcher:eine 
gute Bekanutfchaft mit den neueiten mineralogifchen 
Schritten, auch der Deutfchen verräth, ift in Anfehung 
der Eutitehung des Bafalts ein Vulkanift. Unter Bafalt 
veriteht er „die grofse natürliche Familie von Steinen, 
„welche häufig in regelmälsige Säulen fpringt, und in 
„einer ununterbrochenen Reihe von diefer vollkomme- 
„nen Form durch unzählige Modificationen bis zu der 
„unförmlichften Maffe des T rapps verfolgt werden kann." 
Wenn gleich die eifeugraue Farbe, und eine einförmi- 
ge Textur ihm häufig eigen fey, fo bemerkt man doch 
in Anfehung beider Eigenfchaften,, felbf in einem und 
dem nemlichen Stücke, grofse Verfchiedenheiten , und 
belonders geht er durch die unmerklichften Abftufun: 
gen theils in den Porphyr, mit weichem er in Anfe- 
hung des äufsern Anfehens, der Zufammenfetzung, und 
unitreitig auch des Urfprungs, -übereintreffe, theils in 
den Hornftein über, von welchem der Vi. bey Shifnal 
in Sbropfhire Varietäten gefunden hat, welche einen 
mufchelartigen Bruch haften, halbdurchficktigan den 
Kanten waren, und in andern Rückfichten fich den Kie- 
feln ftark näherten., Eben fo fey der Bafalt dergeftalt 
mii dem Granit verbunden, dafs wir die allmmähliche' An- 
näherung und dem Uebergang. dr ‚einen Stemart in’ die 
cidre verfolgen können. Aufser den Zeugniffen Con 
Hainilton, Dolomieu, Ferber, Strange ù. a m., welche. 
dergleichen Specimina in ihren Schriften anführen, be- 
rafter Dech auf-Stücken, worinnen Feldfpath und Kör- 
ner von durchfichtigem Quarz in einer Maffe von def 
nemlichen braunroiben Farbe, und Textur, welche die 
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Bafaltfäulen zu Dunbar in Schottland Haben, angetroffen 

wurden, — Die auf Mineralogie angewendete Schei- 
‚ dekunft richte mehr Verwirrung in ibr an, als dafs fie 
Ordnung in fie bringen follte: denn blofs chemifche 
Kennzeichen von Mineralien trennten folche, deren 
natürliche Gefchichte ähnlich fey, und brachten auf der 
andern Seite wieder folche zufammen, welche in ihrer 
Bildung weit von einander abwichen, — Wenn Ferber 
und andre in dem Bafalt Streiten von Granit entdeck- 
ten, fo macht B. hieraus den Schlufs, dafs der Grasit 
eben fo, wie der Bafalt, durchs Feuer entitanden fey. 
Dafs eine uud die nemliche gefchmolzene Maffe bald 
ein homogenes bafaltifches Anfehen, bald eine hetero- 
gene ge 3 innere Structur annehme, ruühre von 
der Särke des Feuers und der Dauer der Abküblung her. 
— Ferner lägen beide Steinarten fo unmittelbar bey ein- 
ander, und griffen dergeftalt in einander ein, dafs wir 
nicht umbin könnten, anzunehmen, dafs beide zu glei“ 
cher Zeit den nemlichen Operationen der Natur ausge- 
fatzt gewelen feyn möchten. — Endlich bezieht fich 
unfer V., um feine Meynung von der Aehnlichkeit des 
Bafalts und Granits zu behaupten, auch auf ihre Lage 
in Abficht auf andre Felsarten, j 

IV. With, Herfchet von den eigentlich fogenann- 
ten Nebelfternen. Er verftebt darunter nicht folche Ster- 
ne, welche mit blofsen Augen als einfache, mit einem 
fchwachen Lichtfchimmer umgebene, Sterne erfcheinen, 
aber, mit Fernröhren betrachtet, einen Haufen von meb- 
rern, dicht bey einander ftehenden, Sternen von ver- 
fchiedener Gröfse ausmachen; fondern folche, wo der 
fozenannte Nebel um den Stern ganz und gar nicht von 
einer Anhäufung anderer Sterne herrührt, oder, wie 
Sch H. ausdrückt, fterniger Nätur ift. Er glaubt alfo, 
dafs foiche Sterne mit einer leuchtendex Flüffigkeit von 
einer. uns ganz unbekannten Natur umgeben find. — 
Fine leuchtende Flüffigkeit von einer hinlänglichen 
Helle, um aus jenen entfernten Gegenden, welche Ster- 
ne von der achten bis zur zwölften Gröfse einnehmen, 
bis zu uns gelangen zu können, ugd von einer folchen 
Ausdehnung, dafs ein Kreis von 3—6 Minuten im 
Durchmefler dadurch ausgefüllt wird, Öffnet uns ein 
neues Feld zu Vermuthungen. 

V. Folgerungen aus den zw Lyndon in Rutland im 
J: 1789 gemachten meteorologifchen Beobachtungen von 

“hom. White. 

VI. Eberhard Home über gewiß hornige Aus- 
wüchfe. des menfchlichen Körpers. wey Weiber, wel- 
che der Vf. beobachtet bat, bekamen nach Baigge- 
fchwülften am Kopfe, welche aufbrachen, und eine fan- 
dige (gritty) Fiüffigkeit vón fich gaben, Hörner von 5 
Zollen Länge, und ı Zoll im Umfange an beiden En- 
den. Aufser diefen beiden Fall:n bat er noch 4 andre 
aus andern Schriftftellern gefammelt, welche insge- 
fammt Weiber betrafen. — Ueber die Entftehung von 
dergleichen hornigen Auswüchfen, 
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S V Aug. Marc, Pictet”s Betrachtungen über die 
Nützlichkeit der Meffung eines Bogens des Meridians und des 
Parallels, welche die Genfer Sternwarte zum gemeinjchaftl , 
lichen Gefichtspunkt haben. Der Vf. glaubt, dafs die fü 
auffallende Verfchiedenheit in den Beitimmungen des 
Unterichiedes zwifchen der Axe und dem Durchmeiler 
des Aequators unferer Erde nicht fowohl von einer Uns 
regelmälsigkeit ihrer Figur, als vielmehr von dem mine 
der forgiältigen Verfahren bey den ehemaligen Meun: 
gen, welche jenen Beitimmungen zum ‘Grunde liegen; 
hergeleitet werden’ müffe.. Er wird in diefem Glauben 
durch die Meflungen des Gen. ke Rops, wubey der che: 
dem gänzlich vernachläfligte Einflufs der Wärme und 
Feuchtigkeit auf die Meßinftrumente mit in Anfchlag - 
gebracht wurde, vollkommen beftätiger: Sein Wunfch; 
den er der kön. Gefellfch. zu London hier vorträgt, geht 
daher dahin, dafs man das ganze Meilungsgeichäfte 
noch einmal vornehmen, und dazu auch von London 
einige Mitglieder der kön. Gefellfchaft zur Meflung eiè 
nes Bogens des Meridians und des Parallels, welche die 
Genfer Sternwarte zum gemeinfchaftlichen Durchfebnitts 
punkte haben, nach Genf reifen zu laffen. Diefe Met, 
fung hält er nicht nur wegen der Befchaffenheit der Ges 
gend, welche er genau unterfucht, und hier'befchrie- 
ben hat, für ausfübrbar, fondern auch für ungemein 
leicht. Der meisbare Bogen erftreckt fich füdwärts bis 
St. Jean de Maurienne, und beträgt etwa 58°; weiter 
zu melen, hindert das Alpengebürge, Will man aber 
einen gröfsern Bogen haben, fü kann man leicht un- 
gefähr noch za nordwärts'dazu nebmen. Hr. P. zeigt, 
wie die Arbeit auf eine bequeme Arr ausgeführt wer, 
den könne. Die Meflung eines Parallels auf 2° oftwärts 
von Genf hält er für noch leichter. Der Nutzen diefer 
Mefung ift einleuchtend. Genf liegt nemlich zwifchen 
dem 45ften und 46ften Grade der Breite, alfo da, wo, 
wenn die Erde.als ein Sphäroid betrachtet wird, der 
mittlere Erdkalbmefler binfäll. Eine genaue Befim- 
mung deffelben würde, “mit den Meflungen beym Ae- 
quator und Nordpole verglichen, zur Kenntnifs der 
wahren Geftalt der Erde nicht wenig beytragen. Ue- 
berdies liefsen fich noch manche andre, zum Theil ver- 
wandte Gegenftände zugleich mit berichtigen; z. B. die 
genaue Beftimmung der Länge des einfachen Pendels, 
welches in diefer Breite Secunden fchlägt; Verfuche 
über die Schwingungen des Pendels in verfchiedenen 
Höhen; Verfüche über die Anziehung der Berge; Be- 
obachtungen über Meteore und verfchiedene atmofphä- 
rifche Erfcheinungen in Rückficht auf Strahlenbre- 
chung, Wärme, Hygremetrie, Elektricität u. a. m.; 
Vervollkommung barometrifcher Höhenmeffung. — Die- 
fem wichtigen Auffatze ift eine franzöfifch erläuterte 
Karte beygefügt, worauf diezum Theil bereits beftimm- 
ten und gemeflene Standpunkte und Dreyecke ange- 
geben find. 
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Lon RZNELGELAHRTHEIT,. a 
Ae b, Calve: Beobachtungen über. die Krätze ge- 
NEE zu Drag von D. E. F, 
Guldener von Lobes, 1741. 180. Se in 8. ann 
 ineFülfe von Beobachtungen, wie fie in diefet Krank- 
Re konnten, mit 
währem praktifchen Genie angeltellt und verfolgt, von 
sinem vortreflichen Kopf benutzt und zur Bereicherung der 
Kunt angewendet ‚liegt, diefer kleinen, aber höchit in- 
tereflanten Schrift zum; Grühd, Die W ichmaunfchen 
Ideen haben den JE geleitet und find durch ihn beftätigt 
und fehr fruchtbar geworden, dhne dafs er nöthig hatte, 
hier, wo er Wolz zum praktifchen Behuf fchrieb, in die 
Milbentheorie einzugehen und über fie etwas E 
Der wahre 'philofophifche Kopf ‚ der die Arten und Sig 
de der Evidenz einfieht und vor Augen hat, erhält Zi 
was ihn im Handlen beftimmet, pat gern von E, 
vetrennt, gefetzt auch dafs fie fich zur höchften Wahr- 
fcheislichkeit erheben, und fücht es auf fich al zu 
gründen. Das’ ift der Geif, in dem Hr. Leibmed. Wich- 
mann felbft denkt, und die Kunft ausübt, und welchen 
feine Schriften verbreiten: Ihm wird alfo das Meute 
des Hn, G. v. L. am wenigften unwillkommen feyn. 
Noch mufs zur Nachahmung empfohlen werden, wie die- 
fer vortreiche ‚Schriftfteller die Beobachtungen andrer 
ei? das, was fie daraus folgeru, zergliedert und beur- 
theilt. Wë z 
eg ang mächen die Topographie und innere 
Ee Arbeitshaufes, die Gefchichte der 
Witterung von 1785 — 178% der allgemeine Gefundbeits- 
Rand in der Stadt und im Arbeitshaufe. Was die Krä- 
Be al allgemein ‚ hartnäckig, verwickelt machen kann, 
finder fich hier gehäuft. Sehr gut bemerkt und richtig , 
beine wird das elles, den einzelnen Umftänden nach. . 
Ueber die verfchiednen Complicationen, die die Krätze’ 
eingeht, wenn fie zu lange dauert oder einen übel difpo- 
nirten Körper befällt, liefet man hier die feinften Be- 
merkungen , denen man die grofse Erfahrung des Vf. an- 
fieht und die ihm ganz eigen find. Der fortwirkende 
Reiz der Krätze lockt entweder gefunde, aber zu viele 
Säfte nach der Haut, die verderben und fcharf werden, 
oder andere fchon verhändne innere Schärfen. Dadurch 
seräth die Krankheit gar oft in Unordnung, nimmt ún- 
sewöhnliche Geftalten an, zeigt Deh gegen die wirkfam- 
fen Mittel hartnäckig, weicht ihnen nicbt und wird fo- 
gar oft durch fie verfchlimmert- Manchmahl äufsert fich 
auch die Wirkung des fortwährenden Reitzes in den 
thierifchen Verrichtungen durch allgemeine Verderbniffe, 
d. bh durch mehrere oder wenigere Zufälle der herr- 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 
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fchenden Confitution; manchmahl durch die nähere Ent- 
wicklung der fchon vorhin im. Körper liegenden einhei- 
mifchen Krankheitsftoffe. Die rheumatifche Confitutian 
ift-der Krätze vorzüglich ‚günftig. Das epidemifche Fie- 
ber, das mit-der Krätze coexiftirte, mufste vor allem. 
geheilt werden, dann;auch die Krankheiten, die es ent« 
wickelt wo nicht erzeugt hat.. Sicht immer blieb die 
Krätze unthätig. Se oft fie fich mit Krankheiten compliz 
cierte, deren Wefen die gehemmte unmerkliche Aus- 
dünftung mehr. oder weniger ausmacht, die fie noch mehr 
unterdrückte, fo oft verfchlimmerte fie fie. Die Katarrhe. 
wurden: hartnäckiger, die Ruhren langwieriger, die 
Rheumatilmen fchmerzhafter., _Wie eine rheumatifche: 
Lungentzündung fo leicht bey der-Krätze von Erkältung: 
entfteht,. von der man fagt,..die Krätzfchärfe bar fich auf 
die Lungen geworfen, weil die Krätzpufteln während 
des Fiebers zufammenfallen und weniger jucken, If ei. 
ne Salbe kurz vorher gebraucht worden, Io mufs diefe 
die Krätze zurückgetrieben haben, ‚Diefe Idee hat dann 
auf die Cur einen nachtheiligen Einfufs und nun ift der 
befte Fall, dafs fich, der-Rheumatifinius auf einen ande-. 
ren ‚Theil wirft. - Aber am gewöhnlichiten entffhen 
Verhärtungen-in der Beuft, die endlich in Riterung über- 
gehen und daun EEN von zurückgetretner 
Krätze, die doch nur Folge von der übeln Heilmethode 
it.. Die Verbindung der Krätze mit der Gicht und den 
Seropheln kam oft vor., Sie machte den fchwarzgallich- 
ten, alten Leuten ein unerträgliches Jucken, das huen. 
alle Ruhe nahm und, den Arzt ermahnte, mir der Kur 
nicht zu fäumen, wenn er noch zur rechten Zeit der 
Entwicklung der Gichtfchärfe zuvorkommen wollte. 
Denn nicht felten ereignete es fich, dafs in wenigen 
Tagen nach der Anfteckung ein Abfatz auf irgend einen 
Theil gefchahe, der dann die Kur unendlich erichwette, » 
Ein gleiches bemerkte man bey den Scrophulöfen. Nur 
war bey ihnen das Jucken nicht fo heftig opd die Ab. 
lagrung nicht fo fchnell, - Die nun fo in Bewegung ge- 
brächte Schärfe hat nach der individuellen Befchaffen- 
heit des Kranken und der herrfhenden Conftitution ver. 
fchiedne Zufälle erregt. Im Ganzen genommen. hat. die 
Gicht mehr auf den Unterleib, die Scrofuln mehr auf - 
die Bruft, aber beide haben auf die Haut gewirckt, 
Drücken auf der Brut, Huften, falfche Lungenentzin. 
dung, Hämorrhoiden, Gelbfucht, unterdrückter Monats- 
Aufs, Berumgehende Gicht, Flechten, Schwinder , Ge- 
fehwürchen, Wechfelfieber u, f. w. waren dann die ge- 
wöhnlich Qen Erfcheinungen, derenBehandlung die größs- 


te Vorficht erfoderte. Die herrfchende Conftitution,, die 


Jahrszeit, die Verfchiedenheit des leitenden Theis und 
des Weges, auf welchem fich die Natur des Krankheits- 
ftoffes zu entledigen pflegt, mulsten dem Arzt zum Leit- 
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faden in der Cur dienen, 
Krätze noch Hautgefchwürchen zurück, die aber nicht 
mehr antteckten opd dem Krätzmitteln widerfanden, ja 
von ihnen verfchlimmert wurden. ` Eine Gichtfehärfe lag 
hier noch zum Grunde, die aber leicht von felbft_oder 
kleinen Mitteln wich. Die verdrüfslichften Zufälle wa 


sen Lungenentzündung, die alle die übelnBrufßtzufälle fo ` 


oft nach fich zog, und Gefehwüre, die meiftens am Gefälse 
oder an-den Beinen entftanden, mehr bey Weibern als Män- 
nern, harte Ränder hatten und fehr fchmerzhaft waren. 
So fürchterlich auch diefe Complicationen Anfangs fchienen 
und in einigen Fällen auch wirklich waren, fo waren 
fie doch im Ganzen mehr nützlich als fchädlich, Viele 
wurden: ihrer einheimifchen Schärfe los, die ihnen für 
die Zukunft mit Krankheiten drohte, vor denen’ fie we- 
nigftens jetzt auf längre Zeit gefichert waren. Hieher 
find alle jene zu rechnen, denen der Reiz der Krätze 
fliefsende Himoräoiden, Abfätze auf äufserliche Theile 
oder Fieber veranlafste.  Diefe befanden fich nach der 
Zeit beym Gebrauch der Mittel, die zur Vollendung der 
Kur nach eines jedenindividuellen Befchafferheit und fpe- 
cififchen Schärfe erfoderlich waren, fo gut, als vorhin nie- 
mals; daher viele den Wuufch äufserten, ebenfalls Krätze 
zu bekommen. Er felbft hätte fie wenigftens allen ar- 
thririfchen: und- melancholifchen gewünfcht, 
auch in feiner Gewalt geftanden,, die dann in Bewegung 
gebrachte Schärfe nach Willkühr dahin zu leiten, wohin 
er wolite, Einige Fälle, wo die Krätze fo von grofsen 
Krankheiten befreyete. Die bekannte Muzelfche Ge- 
fchichte. wird erzählt und die Unvotlfländigkeit der 
Beobachtung , das Unzweckmäfsige, der Behandlung und 
das Nichtbeweifende des Erfolgs fehr treffend entwi- 
ekelt. Die Inoculation der, Krätze an fich bewirkte 


gewifs das Fieber nicht und der kritifche Ausfchlag: 


war keine Krätze, Bey der Complication mit der Gicht 
erfolgte nicht felten nach dem Gebrauch innerer Mittel 
ein Abfatz auf die Haut in Geftalt eines Ausfchlages, 
den man dadurch wahrnahm, dafs die Krätze Schnell 
zunahm und gewöhnlich, wenn fie vorher trocken war, 
in feuchte übergieng, Hier durften die innerlichen Mit- 
tel nicht eher ausgefetzt, die äufserlichen nicht früher 
gebraucht werden, als bis dieKrätze wieder zu trücknen 
"anfieng, 
die Folgen der zu frühe gebrauchten Salben, Einen fcor- 
butifchen Ausfchlag giebt es, aber keine fcorbutifche 
Krätze, Diefer Ausfchlag und die Krätze können zugleich 
da feyn, ohne Eınflufs auf einander zu haben. Böckings 
Abhandlung über die Harrnäckigkeit gewiffer veneri- 
fchen mit der Krätzichärfe vergefellfchafteten Gefchwü- 
re findet Hr. G. in den Hauptideen falfch. ` Er beftreiter 
die von ihm erzählten Krankengefchichten meifterhaft. 
Die geläuterteften Begriffe ferzt der Vf. von der epide- 
mifchen , endemifchen und kritifchen Krärze ausein- 
ander, indem er am volifändigfien Facta aufzählt, aber 
auch prüft, mit denen man das herrfchende Syftem ver- 
theidigt. Die fogenannte Schneiderkrätze ift keine wah- 
xe Krätz® und unabhängig von dem Arbeiten mit Wolle, 
des nach des Vf, in grofsen Wollenzeugfabriken ange- 
falten Beobachtungen nicht die Krätze erzeugt, Zukeizt 
Gier die Heilart der Krätze, 
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"Lofinon, b. Boydell: Hogarth Iluftrated, by Sohn 
Ireland. 1791. Vol. T. CXXII u. 311. SS. Vol. IE - 
$.-811-— 607.-g7..8.-mit-vielen Kupfern. (2 Gui- 
neen, in. der Bremerfchen Kunfthandiung in Brawn- 
‚fchweig: r4 Rthir. ) 

Hogarth’s Werke wollen nicht blofs betrachtet, fon- 
dern ftudirt, und in der Folge ftudirr feyn, in welche 
die meiften Blätter gehören, ‚die eine fortgeführte und 
zufammenhangende Gefchichte ausmachen. > Sie find 
freylich für fich fchon fo redend.-und bedeutungsvoll, 
dafs es, wenigftens für die Hauptvorftellungen, kaum 
einer Erklärung bedarf, Aber man weils, dafs diefer 
Künftler metr, als irgend ein andrer, das "Talent befafs, 
auch in jedes noch fo kleine Bey werk feiner Voritellusgem 
und faft in jeden einzelnen Zug, Bedeutung, und Aufpie= 
lung zu legen, und ihnen durchgängige ‚Beziehung auf 
die Hauptfubjecte zu geben. _ Je mehr ‚man in feinen 
Geift, in feine fo ganz originale Laune, eindringt; defto 
zahlreicher ‚werden ‚die Entdeckungen diefer Art, die ` 
immer neues Vergnügen, neus.Bewyunderung des uner- 
fchöpflichen Kunftgenies, erregen. Aber auch unter 
diefen Anfpielungen giebt es fo viele, die ganz local und 
temporell find, die in London und zur Zar der eriten 
Bekanntmachung der Hogarthifchen Werke einen weit 
allgemeinern Grad von. Verftändlichkeit hatten, der fich 
allmählich durch Zeit und Ferne‘ maer mehr verlieren 
mufste, Hogarth felbt war fchon auf die Deutung man- 
cher.diefer.Ümftände bedacht. Er verfah die meiften 
Blätter mit Infchriften ;_ er liefs Motto's in, freylich fehr ~ 
armfeligen, Verfen von einem gewiflen Hoadley hinzufü- - 
gen, in denen jedoch mehr erbauliche Nutzanwendun- 
gen, als unterrichtende Deutungen jener Art, vorkom« 
men, ‚‚Mit Recht nennt Hr. Lichtenberg diefen Hoadley 
Hogarth’s 'Pagliazze. Waat 

Man fah daher bald das Bedürfnifs ein, diefen für 
die Auslegung fo ergiebigen und reichhaltigen Text mit 
Commentaren zu verfehen,. bey. denen bald ihr Inhalt, 
bald ihre-Gefchichte, bald-die darauf verwendete kunft, 
bald auch ihre moralifche Tendenz ,_ das Hauptaugenmerk 
war. Der erfte Verfuch diefer Art, wurde fchon 1746 
von einem Schweizer, Namens Rouquet, gemächt, in 
feinen Lettres de Mr.** à un de fes Amis a Paris, pour 
hii. expliquer des. Eflampes de Mr. Hogarth. Es find 
darin vom, Harlot's und. Rake’s Be von dem Ma- 
riage à: la Mode, und von dem March to Finchley Bes 
fchreibungen enthalten , due jetzt noch vornemlich des- 
wegen Aufmerkfamkeit verdienen, weil Hogarth felbt 
höchft wahrfcheinlich dem VE mit behülflich war, der 
fie auch lange nachher erweitert und ins Englifche über- 
fetzt- wollte herausgeben laffen. _ Im Ganzen aber find 
doch diefe Erläuterungen fehr geiftlos, und von gerin- 
gem. Belang, 

._ Sogleich nach Hogarih’s Tode unternahm ein engli- 
fcher Geiftlicher, Dr. Trusler, eine ähnliche Arbeit von 
gröfserm Umfange. -Er liefs die Hogarthifchen Kupfer 
ins Kleine, meiftens ‘von der Gröfse einer halben oder 
ganzen Oktavieite, bringen, un’ acht und fiebenzig Ver- 
kleinerungen diefer Art in feigen Commentar mit Sa 

fchal- 
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fchalten, dem er den "Piret, Hogarth Moralized, gab. 
Rouiguer’s Erläuterungen wurden dabey zum Grunde ge. 
legt; die Hauptabficht aber ging, wie auch der Titel 

bon andeutet, auf moralifche Beirachtungen, die für 

"ift und Herz, denen doch beiden Hogarths Werke fo 
»eiche Nahrung darbieren ‚ wenig Berfriedigendes haben, 
Hogarths Wittwe gab ihm indefs einige Nachrichten 
und Anekdoten an die Hand’; auch kaufte fie die ganze 
Auflage an fich; um dem: daraus für den Abfatz der Ori- 
ginale zu befürchtenden Nachtheile vorzub-ugen, Man 
fing vor etwa dreiflig Jahren zu Hamburg an, einen 
Nachflich,und eine Ueberfetzung von di-fer Arbeit zu lie- 
fern, wovon aber nur wenige Blätter herauskamen, und 
die bald ins Stecken gerierh, 

Von dem Kiinftler felbft und feinen, Kupferftichen 
gab e keine voliffändige Nachrichten, bis Walpole in 
feinen fchätzbaren Anecdotes of Painting töwehl die Vor- 
züge als dieMängel diefes berühmten. und dadurch noch 
berühmter gewordenen, Künftlers, mit freundfchaftlicher 
Wärme und chronologifcher Genauigkeit, auseinander- 
fetzte, Die Bemerkungen uhr feine Kunft und die Deu- 
tung feiner Kunftwerke verdrängten zuerft das Vorurtheil, 
welches bisher Hogarth nur als Carricaturzeichner, anfah, 
der nur blos feine Darftellungen lächerlich und burlesk 
zu machen gefucht hätte. s 

“In der Folge lieferte Gilpin in feinem Effay on Prints, 
den auch Hr. Dr. Volkmann zu Leipzig, ins Deutfche 
überfetzt hat, einige Bemerkungen über eine Folge Ho- 
garthilcher- Blätter, nämlich über den Rakes. Progrefs. 
Sieventhalten viel Gutes und Scharflinniges, ‚aber auch 
manche Swillkührliche Deutung nnd etwas einfeitige Be- 
urtheilung, 5> “4 Ge 

ImJ. 3781 gab der gelehrte englifche Buchhändler 
Nicholis feine Anecdotes of W. Hogarth heraus, die 
gleichfalls nach diefer erften Ausgabe zu Leipzig 1782, 
wenn wir nicht irren, von Hrn. Kreuchauf, ins Deutfche 
überferzt wurden. Unterdefs aber erfchien zu London 
im eben dem Jahr eine neue, anfehnlich vermehrte, Aus- 
gabe diefer Anekdoten, die von der biographifchen Seite 
noch immer fehr fehätzbar find, und eine Menge kleiner 
angenehmer Nachrichten enthalten, welche dieter emfizre 
Sammler aus dem Grub - Street journal u.a. ältern gleich- 
zeitigen Quellen zufammentrug und von der Vergeflen- 
heit rettete, „Wo Walpole u. a, vorhergehende Schrif- 
Deler blos einen pferdehaarnen Angel ausgeworfen hat- 
„ten, da warf Nicholls, wie Hr, Ireland fich ausdrückt, 
„fein antiguarifches Zugnetz aus, und brachte aus der 
„grofsen Tiefe einen bewunderuswürdigen Fang von 
„Seeungeheuren und fpinnenfüfsigen Thieren herauf, die 
„um Hogarth’s Triumphgogdel herfchwainmen. “ 

Ehe wir jetzt zu den neuen und vollitändigern Be- 
mühungen des hier anzuzeigenden Commentars fortge- 
hen, müffen wir — ob es gleich für deutfche Kunftlieb- 
haber kaum nöthig fi — der trefflichen, meifterhaften 
Erläuterungen erwähnen, welche der Hr, Hofrath Lich- 
tenberg-in der Folge Göttingifcher Tafchenkalender vom 
J. 1784 an. über mehrere Hogarthifche Blätter, u. deren 
von Hrn. Riepenhaufen radirten Verkürzungen einzelner 
Figuren derfelben, geliefert hat. Tiefer it-noch kein 
Ausieger, felbk Hrn. Ireland nicht ‚ausgenommen, in 
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Hogarths ganzen Künftlergeift eingedrungen; und fo hat 
noch keiner den währen, felbi hogarthifchen, Ton ge" 
troffen , der für diefe Erläuterungen unftreitig der ange- 
meflenfte ift. Schade, dafs unfer neuer eiiglifcher Ausle- 
ger diefe Vorarbeit nicht kannte, die billig ins Englifche 
längft hätte überferzt werden follen, und von der auch ` 
im Deutfchen ein neuer gemeinfchaftlicher Abdruck fehr zu : 
wünfchen wäre. Sie behauptet noch immer, auch: nach - 
diefer neuern ähnlichen Arbeit, ihre grofsen, entfchied# - 
nen Vorzüge, wiewohl fie durch diefe noch hie und da 
Erweiterungen erhalten könnte, . 

Jetzt zu dem vor uns liegenden Werke felbft. Der 
Vf. liefert zuer eine umfländliche Biographie feines 
Künftlers, die, aufser den fchon bekannten, hier zum 
Theil mehr ins Licht geftellten, Nachrichten, manche 
minder oder noch gar nicht bekannte, ihn und feine 
Kunft betreffende, Anekdoten enthält. Es ift bekannt, 
dafs H. in feiner frühen Jugend Lehrling eines Silberar- 
beiters war, und fich mit eingegrabenen Figuren von Na- 
menszügen, Wappen, u. dergl. befchäftigte. Callor’s 
kleine Blätter leiteten ihn zuerit in der Nachbildung cha- 
rakteriftifcher Figuren; und feine erften Verfuche waren 
durch Zeitvorfälle und Modethorheiten veranlafste fatyri- 
fche Vorftellungen. Southwark- Fair war fein :erftes 
gröfseres Blatt; vorzüglich aber machte ihn fein Harlot’s 
Progrefs im J. 1734 zuerft bekaunt, dem im folgenden 
Jahre fein Aake’s Progrefs folgte, Die Gemählde von bei- 
den liefs er im J. 1745 in einer, nach eigenen Bedingun- 
gen angeitellten, Auktion verkaufen, die aber. keinen 
fonderlichen Erfolg hatte. Die erftern wurden jedes mit 
14, die Jetztern mit 22 Guineen bezahlt. - Tür: das 'herr- 
liche Gemählde, Morning, gab man pur 20, und für das 
weit fclechtere, Night, 26 Guineen. ` Als Einlafsbiller 
zu diefem Öffentlichen Verkauf wurde ein eigner, fehr 
launiger, Kupferftich, The Battle of the Picturies, ausge- 
geben, der hier mitgetheilt wad befchrieben wird, Um- 
ftändlich wird hernach won der Analyfis of Beauty, und 
den ihr beygefügten Kupfern ‚gehandelt. Bey der Aus- 
arbeitung des Buches -felbft waren Dr. Hoadley, Dr. Mor- 
rell, und fein Freund Townley, feine Gehülfen ;. denn 
die Feder zu führen, war, wie er felbft gefteht, feine 
Sache nicht. Unftreitig enthält diefe Schrift viele nütz!i- 
che Winke und Lehren für Künftler, Schaufpieler, Tän- 
zer und Kunfkenner. . $, LXXXIV. wird der deutfchen 
Ueberfetzung des Werks gedacht, wo aber, wie gewöhn« 
lich, die Namen des Ueberfetzers fowohl, C Mylins für 
Mylius) als des Veriegers ( Vock für Vofs) unrichtig ge- 
fchrieben find, Eine italjänifche Ueberfetzung kam da. 
von 1761 zu Livorno in 8yo heraus. — Gegen alte, be- 
fonders italiänifche, Gemählde, und die hohen Preife 
derfelben, hatte H einen erklärten, freylich oft-fehr 
übertriebenen, Widerwillen. Als.im J. 1758 Sir Tho- 
mas Sesbright für die Sigismunda von Correggio in einer 
Auction 404 Le Sh. gab, behauptete H. zur unglückli- 
chen Stunde s er woile für eben den hohen Preis ein bef- 
feres liefern, Sir Richard, jetzt Lord. Grosvenor be- 
fteilte eins, jedoch bedingungsweile, bey ihm, Es Gei 
aber fo aus, dafs. es unbezahlt zurückgegeben wurde. 
Jetzt ift das Gemählde in Hn. Boydell’s Shakfpeare - Gat- 
dery befindlich, und hier im Kleinen nachgeftochen. Un- 

Mnmmz geachtet 


463 o AeL ZAUGUST 1792. 


geachtet alles bittern Tadels, welchen dies Gemählde,. be: 
fonders von Churchill, erfuhr, behielt doch H. die gröfste 
Vorliebe für daffelbe, und verordnete, dafs es feine Witt- 
we nicht unter soo Pfund verkaufen follte, ‚Nach ihrem 
‘Fode kaufte es Hr, Boydell ‚freylich wohlfeiler ; und 
Ridley ift jetzt befchäfftigt, es in Kupfer zu ftechen. Die 
erfte Skizze foll H. nach dem Original: feiner Frau ges 
macht haben, als fie über der Leiche ihrer Mutter weinte, 
Das fatyrifche Blatt: Time fmoking;a Picture, ‚welches 
Hr. A, zum Frontifpiz des zweyten Bandes gewählt bat, 
wurde zum Subferiptionsbillet zu dem Kupfer von Sigis: 
mühde,tadirt. Ein rühmlicher Zug war es in Hs Cha- 
rakter + dafs er fich, bey allen Verfuchen, nie auf poli- 
tifebe» Partheylichkeit einliefs, Ert im J. 1762. gab er 
zuerft einen ‚politifchen. Kupferftich heraus, und..die 
darin geäufserten: Grudfätze behielt er bis ans Ende 
bey: — Die fehönen Verfe, weiche fein Freund, Garrich 
gen übrigen Infchriften feines Grabmals zu Chiswick, 
beyfügte, verdienen auch hier eine Stelle; 


"Furewell, great Painter of Mankind, ` 
IT ho reachd the nobleft point of art; 
<P hiofe pictur'd morals charm the mind, 
And through the eye correct the heart. 
If genius fire thee, reader , Bau? 
If nature touch thee, drop a tear: 
If neither move thee, turn away; 


sn For HOGARTH S honourd duf lies here, 
Hogarths Kupferplatten kamen nach dem Abfterben fei- 


ner, Wittwe im J. 1789 durch ein Vermächtnifs an ihre 


Jichte, Mrs. Lewis, die fie, gegen eine Leibrente, an 
Ze de Boydell abtrat, in deren Händen fie bisher 
vor allem Retufchiren ficher geblieben find, Sonft hat 
man die Platten alle forgfältig gereinigt; und da fowohl 
der Mechanismus des Abdrucks, als das Papier, jetzt 


beffer find; fo haben wirklich die neuern Abärücke man- 


che Vorzüge vor den ältern. ‘Nach einem am Schlufs 
diefes Werk angehängten Verzeichniffe, welches die je- 
tzigen Preife der fämmtlichen einzelnen Blätter angiebt, 
die fich insgefammt, mit en neu hinzugekommenen, 
auf 105 Stücke belaufen, ift der Preis der ganzen Samm- 
lung, in halbledernem Bande, 16 L. 16 Sh. oder fechs- 
zehn Guineen; alfo 107} Rthir. in Louisd’or. 
Der Vf. befchliefst diefe biographifche Anecdoten 
mit dem Charakter Hogarth’s, als Künftler und als Menfch, 
- H, war kein Schüler irgend eines andern Künftlers, noch 
irgend einer Kunftfchule. Der Tempel der Natur war 
feine Academie; und feine Topographie war die Karte 
des menfchlichen Herzen. Zum Glück war er ein Eng- 
länder, und fand in feinem Vaterlande, mehr als irgend. 
wo, Mannichfaltigkeit treffender und abftechender Cha- 


ractere. „Selten verfuchte er es, die Natur durch idea. ` 


lifche oder erhöhte Schönbeit zu heben; denn er hatte 
zwar das Auge, aber nicht den Fittig des Adlers; wenn 
er fich emporfehwang , blieb noch angeborner Staub an 
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feinen Flügeln hängen; und heinmfe feinen‘ Flop tadı 
„Man hat ihm grobe und platte Züge Int feinen einzelnen 
Figuren Schuld gegeben; aber die berrfchende Ader feil 
nes Genies war mehr fähig, den Mann von Laune Lis 
cheln, als den Humoriften lachen zu machen; er Mare 
mehr die Manier des Cervantes und Fielding yndis des Raa 


belais und. Smollet, — 


Wenn man in feinen hiftörifcheh 


Compoßitionen zuweilen. Feinheitiund rand »vermifsey 
fo.mufs man. auf.den. mindern Grad der: Verfeinerung'ünd 


Delikateile feines-Zeital 


ters Rückficht:nehmen;! s 


D 


Die verkleinerten Kupfertafeln, weiche bey dem gë: 


genwärtigen Commenta 


r befindlich „und auf:eignen Biäc- 


tern fauber abgedruckt find, dienen gar fehr dazu,' ihn 
brauchbarer und feine Beziehungen vesftändlicher zu ma- 


chen, Sie find gröfsten 


theils, fünfzehn neu hinzugekoms 


mene Stücke ausgenommen, die nämlichen, ‚welche fchon 
in Trusler's möralilirten Hogarth befindlich wären,- Aber 


der Commentar unfers 


V£.-felbit ift in jeder, Rückficht 


dem eben gedaehten weit vorzuziehen. Es ift.darin.theils 


auf.das Hiftorifche der 
und felten nur auf ihre 


Blätter, theils- aufihr Artiftifches,t 
moralifche. Tendenz; wenigftens: 


nicht in Tritsley’s weitfchweifigem Predigerton, Hiufiche 


genommen. Mehr zur 
unbeleutenden Gehalts 


Vollftändigkeit, als ihres, äufserf 
wegen, find. die unter den grö- 


fsern Kupfern befindlichen Verfe oder Motto’s mit, einge- 
rückt. Wo man dem Künftier ungerechte, Vorwürfe 


machte, hat fich der Vf. feiner mit Wärme angenommen, 
ohne deswegen fein erklärter Lobrednex zu werden, Wo; 
man feine Arbeiten und.Ideen mifsvezitanden , oder aus 
einen falfchen Gefichtspunkte er lä hat, fuchte er die 
wahre Lesart wieder herzuftellen, Bey der Erklärun 

und Erläuterung. der Kupfer fuchte er die Zuverläfsigften 
hiftorifchen Data, in Anfehung der einzelnen Umfände 
und Anfpielungen, aufzufinden, und ‚zugleich manches: 


beyzubriugen, was vie 


lleicht nicht immer unmittelbare 


Beziehung auf die Blätter felbft hat, aber. doch von ihren 
Subjecten nicht ganz entlegen ift, Durch diefe Einrich- 
tung entfteht dann zugleich ejne Mannigfaltigkeit der-Sa- 


chen und des Vertrages 


» welche dies Buch zu einer un- 


terhaltenden Lectüre machr. Freylich-aber.ift die ganze 
Einkleidung lange nicht das, was Hn. Lichtenberg’s Vor- 


trag in feinen Erläuteru 


ngen ift; ‚und es .liefse fich hey. 


manchen Stellen, wo auch unfer Vf. Laune und Witz 
verfuchte, eine Vergleichung anftellen, die gar-fehr zum 
Vortheile des deutfchen, wie gelagt, fo ganz hogarthi. 
fechen, Auslegers ausfallen würde. Nicht felten wird 
der Witz des Engländers gefucht und unmatürlich, ob er 


gleich im Ganzen viel Gefchmack und 


richtiges Kunftge- 


fühl verräth. Manchmal hat auch hier wohl gewifs He- 
garth eben das Schickfal gehabt, welches die alten Klaf. 
fiker noch täglich trifft, dafs ihm Anfpielnugen und Ge, 
danken angedichtet, und unabgezweckte Schönheiten in 


feine Werke hinein erki 
Hogartk's wird indefs d 
dankenswürdig bleiben, 


— a 


ürt werden. Für jeden Verehrer 
iefe Arbeit immer {chätzbar und 


in 
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Könsssgers, b. Nicolovius: Materialien zur Grün- 
dung und melireren Aufklärung der medicinifchen See- 
lenlehre von Heinrich Nudow, Hofrath. rte Samm- 
lung. 1791. 6 Bogen in 8. 


Tr keiner Stelle des Werkes fanden wir eine eigne 
zweckmäßsige Idee oder Beobachtung, nirgendsauch 
nur den Verfuch, die hieher gehörigen Erfcheinungen 
zu fammeln und zur Feftfetzung einer Lehre zu gebrau- 
chen. Allenthalben ftiefsen wir auf leeres Gefchwätz, 
das nicht felten ganz fremdartig ift, auf Trivialitäten, 
auf Irrthümer und Widerfprüche, feibfi auf wahren Un- 
finan. Alle nöthige Einficht fehlt dem Vf. zu einer fol- 
chen Unternehmung. Hier find einige Belege: S. VIII. 
der Vorrede heifst-es: Ich fahe Aerzte, die fich von 
dem Dafeyn ihres eignen Ichs nicht überzeugen konn- 
ten, wie viel mehr mufsten fie das Ich andrer bezwei- 
feln; Heilkünftler, die fich felbft nicht kannten, wie 
viel weniger mochten fie andere kennen. (Als wenn 
die empirifche Pfychologie und eine folche tranfcenden- 
tale Hypothefe irgend etwas gemeinfchaftliches hätten !) 
Der Menfch wäre immer nach Einficht von Wahrheit 
and Widerfpruch, von Zufammenhang und Trennung 
betrebt. Diefes Verlangen foll er nun auf keine Weife 
leichter und fchneller. befriedigen können, als durch 
Analogie, durch Aehnlichkeit in feiner Vorftellungs- 
weife, die er auch fchon ohnedies mehr als Verfchieden- 
heit liebe. (Welche Verbindung ift zwifchen diefen Sä- 
tzen? Erlangt man durch jedes Auffuchen von Aebn- 
lichkeit Einficht von Wahrheit und war nicht auch von 
dem Beftreben die Rede, Widerfpruch und Trennung 
wahrzunehmen?) S. 5. Das genaue und innigfte Band, 
die wechfelfeitige (?) fo vertraute Harmonie der Seele 
mit dem Körper verliert, wenn wir auf dem Fufs ihr 
olgen, zuletzt fich, fo zu fagen, Ze Eins (2) und unfre 
Unterfuchung (nicht, hört auf, ift an ihrer Grenze, 
fondern wahrhaftig myftifch, wie Hr. Nudow fich ir- 
gendwo erklärt hat, dafs man Lehrfätze entwerfen 
müffe, und empfindfäm) geht in dunkle Empfindung 
und Bewunderung über. Herz foll einige Sätze mit 
vielem Offenfinn behauptet und vorgetragen haben. Pfy- 
chologie und Philofophie unterfcheidet Hr. N. wie folgt: 
Piychologie liefert uns nur Materie, Stoff zum Nachden- 
ken über uns felbA und andere. Philofophie giebt erft 
der Seele die eigentliche Stimmung, den rechten Ton 
ihres Wirkens an. Jene entwickelt und öffnet, fam- 
melt und erfüllt nur; diefe bildet und ordner, feuert 
felbft an und leitet auch felbft. S: 4a. Im phyfifchen 
Sinn ift fchauen däs alleinige Stillehalten oder das lei- 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


dende Verhalten des Auges z. B. bey der Einwirkung 
eines Gegenitandes; vergleichen, die Abbildung des Ob- 
jects auf der Netzhaut und die fortgeführte Wirkung 
deffelben durch bereits gebahnte Wege der Nerven zum 
Senforio. (Der mannichfaltige Unfinn folcher Stellen 
fällt bey der nackten Hinftellung fchon von felbft in die 
Augen. Von einem Blinden könnte man alfo fagen: 
er ant, aber er vergleicht nicht! !) Die Wirkensäufse- 
rungen des Gedächtniffes werden fo feflgefetzt: ein 
Aufnehmen oder Faffen, Behalten, Verändern (?) und 
Wiedererinnern oder Vergeffen (!) Aehnlichkeiten auf- 
zufinden, it des Vf. Sache, Er fetzt ja auch (S. ı.) 
fet, der Menfch habe einen Hang zur analogifchen 
Denkart, der fich gründe auf die eigne Lebhaftigkeit 
der Phantafie, diefes oder jenes Individuums u. f> w., (wo 
vom Menfchen überhaupt die Rede ift.) Solche Aehn- 
lichkeiten find nun S. 42.: So wie jedem Eingeweide 
phyfifch befondre körperliche Gefchäfte angewiefen 
find, fo auch phyfifch dem Gehirn unter andern das Er- 
kenntnifsvermögen, dem Herzen die Begierden u. f. w. 


-(welche unerwiefene materielle Ideen liegen hier zum 


Grund?) S. 46. Auch nimmt die Seele jeglichen befon- 
dren Antheil ( welche Sprache!) an den Veränderungen 
ihres Körpers, dafs fie darinn faft immer den Gelbfüch. 
tigen nachahmt, denen fich gemeiniglich alles gelb und 
ungeftaltes (2) vorbildet. (Dafs man einem, der die 
medicinifche Pfychologie begründen und aufklären will, 
fagen mufs, dafs die Gelbfucht keine Art des Wahnfin- 
nes ift, und die Gegenftände gemeiniglich nicht gelb 
vorbildet, ift doch arg.) In der Aehnlichkeit der Ge- 
fichtszüge und des Wuchfes eines Menfchen liegt fehr 
oft der Grundfloff (wahrlich eine grofse Entdeckung!) 
der moralifchen Aehnlichkeit. S. 350. Wie viele menfch- 
liche Handlungen beruhen nicht auf Inftincten — auf 
fogenannten dunkeln Vorftellungen, die beym Menfchen 
aber noch immer durch die Vernunft geleitet werden. S. 
52. Jedes Räfonniren über den Gegenftand des Schmer- 
zens und über eine gegenwärtige unangenehme Empfin- 
dung macht keine andre Wirkung als was im Phyfifchen 
das Kratzen eines Theils, der flark juckt, verurfacht. 
S: 56. Schlaf und Schlagflufs haben fo wohl als Erfchei- 
nung betrachtet, als auch in Betreff ihrer Urfachen und 
Wirkungen fehr viel ähnliches mit einander. Der Tod 
ift das äufserfte Extrem von beiden. (Auch von dem 
Schlaf und der Schwindfucht.) S. 57. Wirkt nicht die 
Hoffnung faft fo, wie das Opium in der erften Periode 
feiner Wirkensäufßserung? — Ein befondrer Abfchnitt 
ift überfchrieben : Alles in der Menfchennätur lebt, 
Alles ift Folge des Lebens. Von diefen identifchen Sä- 
tzen ift aber in dem Abfchnitt feibh die Rede nicht, 
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Könsssserg, bey Nicelovius: Dr. Heinrich Nudow — 
Verfuch einer Theorie des Schlafs. 1791. 386 S. g! 
Einleitung. Der Schiaf ift eine gemifchte Verrich- 
tung, die fowohl im Körper als in der Seele Verände- 
rungen bewirkt. Schilderung des Nutzens der Kennt- 
nifs vom Schlaf für den Arzt und Weltweifen. — Auch 
das Blut enthalte ein lebendes Princip in fich. S. g. 
Erfier Abfchnitt, vom natürlichen Schlaf. 
Erftes Kapitel, von den Erfcheinungen des natürlichen 
. Schlafs. Phyfifche Nothwendigkeit bezeichne im Allge- 
meinen den natürlichen Schlaf. Um grüudlicher zu Wer- 
ke zu gehen, fchildert Hr. N. den Zuftand des Wachens, 
des Einfchlafens und Wiedererwachens. 2. Kap. Ent- 
ferntere Urfachen des natürlichen Schlafs. Sie lafen fich 
in erregende Uvfachen, d i., welche durch anhalitenda 
Erregung die Lebenskraft fchwächen oder mindern, 
und in befanftigende Urfachen theilen. - Zur erften Klaffe 
rechret er: r) das natürliche Wachen. 2) Die gemäl- 
figten Anftrengungen des Körpers und der Seele. Zu den 
begünftigenden, Urfachen rechnet er: 1) die Anfüllung 
des Magens, 2) Mäfsige Wärme, 3) Gefchlechtsluft, 
) Geiitige gegohrne Getränke, 5) Arzneyen und Gifte. 
ur zweyten Klaffe: 1) Ruhe des Körpers und der See- 
le, 2) Lange Weile, 3) Stille und Dunkelheit, 4) Sanf- 
te und fchwache Geräufche, 5) Niederfchlagende Lei- 
desifchaften, 6) Leichte Körperbewegung, vorzüglich 
die Schwankende, 7) Sanftes Reiben. 3. Kap. Von den 
nichften. Uvfachen des natürlichen Schlafs. Er giebthier 
Ho, Cullens Meynung den Vorzug. ‘Doch gefällt ihm 
-B bey nicht der Ausdruck des Zufammenfallens. (Cot: 
tipis.) 4 Kap. Wirkungen des netürlichen Schlafs. Die 
allgemeine Wirkung ift eine Mäfsigung der gefammten 
Verrichtungen, die vorzüglichfte Wirkung ift der Wie- 
dererfatz der Kräfte. Der natürliche Schlaf währe fo 
lange, bis fich das Nervenfyftem binlänglich erholt hat. 
Zuletzt beantwortet er noch in diefem Kapitel die in Ja- 


delots Phyfiologie über den Schlaf aufgeworfenen Fra- | 


gen. Unter den S.77..angeführten Schriften hätte doch 
vorzüglich de Gorter de Somno et Vigilia eine Stelle ver- 
‚dient. Zweyter Abfchnitt. Vom widernatür- 
lichen Schlaf. ı Kap Von den Erfcheinungen des 
widernatürlichen Schlafs. Widernatürlich fey der Schlaf, 
wenn er keine Folge der phyfifchen Notbhwendigkeit 
ift. Er unterfcheidet drey Grade, Coma vigil. Coma 
Somnolentum und Corus oder Lethargus. Auch der Schlag 
Apoplexia gehöre bicher. Jeder Schlag verdiene eigent- 
lich ein .Nervenfchlag genennt zu werden. 2. Kap. 
Von den Urfachen des widernatürlichen Schlafs. Alle ent- 
fernte Urfachen des widernatürlichen Schlafs kommen 
darinn überein, dafs fie das Gehirn gewalilam (violen- 
ter) rührten. Diefem Kapitel fügt er noch die entfern- 
ten Urfachen der Schlaflofigkeit bey. 3. Kap. Von den 
Wirkungen des widernatürlichen Schlafs. Dritter Ab- 
+fchnitt. Seelenlehre des Schlafs. Erftes Kap. 
Allgemeine Grundfätze. Es fey keine Hypothefe, fon- 
dern eine eben fo erweisliche als begreifliche Wahrheit, 
dafs in der Menfehennatur ein zwiefaches Seelenorgan 
ift, nemlich ein geifiges und ein thierifches. 2.-Kap: 
Von den Träumen. S. 125: „If felbft das Aufbraufen 
verfchiedener Völker in neuern Zeiten, ihr Freyheits- 
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finn und Enthufiafm für Unabhängigkeit wohl auch im 
Grunde mehr als ein wachender raum?“ — 1 Gleich 
der unmittelbar felgende Abfatz fängt an — Der Traum 
gränzt an Wahnfinn, Melancholie und mehrere andere 
Seelenübel u. f. f.. (Ob wohl diefes mit Vorbedacht 
fo. zufammengereiht ift? Liefse fich etwa diefe Stelle 
nicht auch mit der Stelle S. 155. zufammenreihen: „Es 
können im Schlummer oft mehrere hellere und flürkere 
äufsere Empfindungen entitehen, welche mithin die Ein- 
bildungskraft und andere Erkenntnifskräfte in einem 
höhern Grade und auf eine vollkommenere Weife in 
Thätigkeit fetzen, Daher entfteht mehr Stärke, Lebhaf- 
tigkeit, Ordnung und Wahrheit in dem Traume.“)- 
S. 143. „Vernunft und Erfahrung laffen vermuthen, 
dafs man aus den Träumen zukünftige Dinge weifsagen 
und vorherfehen könne.“ — S 144. „Ich könnte eng- 
lich über das noch'ungemein dunkle Ganze der Träume 
und ihrer Deutungen, ganz befonders, was die Vorher- 
fagungen im Traume betrifft, noch vieles aus meiner ei- 
genen Erfahrung anführen, wenn ich nicht vermuthen 
dürfte, dafs ich viele meiner Lefer dadurch eben fo we- 
nig,.als durch das bisher befagte, überzeugen würde.“ 
(Und doch werten manche wünfcken, dafs er diefes 
Eigene vorzüglich vorgetragen hätte, und möchten ihn 
hier an die S. 220. aus Hn. R. Campe angeführte Stelle 
erinnern.) Der Traum im weiteften Sinne des Worts 
fey alfo nichts anders als: eine Verwirrung der urthei- 
lenden und im Gehirn wirkenden Seele. 3. Kap. Von 
der Schlafwanderung, die er mit Recht fchlechterdings 
für Krankheit erklärt, (Wir haben noch keinen Schlaf- 
wanderer gekannt, der nicht auch im wachenden Zu- 
fiande mehr oder weniger etwas Verrücktes gezeigt hät- 
te, womit auch das übereinflimmt, was der V£.-nachher 
S. 183. anführt.) Zu den äufsern Urfachen- deier 
Krankheit rechnet er auch den ‚„Mond, der nach der 
Meynung. der Aftrologen das Gehirn bewacht.“ - Es fey 
diefelbe auch erblich, S. rer — Das Gehirn. und die 
Nerven find überhaupt bey der Schlafwanderung faft 
mehr beunruhigt und verrückt als ftumpf.* Vierter 
Abfchnitt. Fragmente über den Einfinfs der Luft, der 
Sonne und befonders des Monds auf den lebenden gefun- 
den und kranken Merfchen. Wir können unmöglich, oh- 
ne nicht das meifte wörtlich abzufchreiben, bier die Ge- 
danken des Vf. im Zufammerhauge darftellen. ` Doch 
wollen wir einiges ausheken. S. 201. it wohl ein Schreib- 
fehler oder fonft ein Widerfpruch gegen alle Erfahrung : 
„Der Mangel des Lichts und die beftändige Gefährtin 
defielben, die dephlogiftifirte Luft, macbt Miffethäter 
blasgelb u. f: f.“ -Phosphorus komme gröfstentheils mit 
dem Mohnfaft überein. — Der menfchliche Körper, be- 
fonders der kränkliche, ift ein befferer Luftmefler, als 
alle jene künftlicken Werkzeuge, womit wir die Kälte 
und Wärme. in der Atmofphäre berechnen. — Unfere 
Kranken täufchen uns weniger als die beften Barome- 
ter. — Der Mond diene dem Landmann überall zum 
Führer. — Der Mond wirke felbit auf todte Körper und 
Verfuche verfchiedener Naturbeobachter in fpätern Zei- 
ten beftätigen, dafs fie fich febr bald verzehren, (wir 
bekennen, dafs wir diefen Ausdruck nicht verftehen,) 
wenn der Mond auf Ge fcheinet. — Der Schlaf unterm 
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Monde werde vielleicht für den Körper deshalb nach- 
theilig, weil er die Säfte verdünnt, und nun hiedurch 
das Gehirn leider. — Fünfter Abfchnitt. Gefund- 
heitslehre, den Schlaf und das Wachen betreffend, meift 
nach Hn. Hibtebrandt und Campe. Sechfler Ab- 
Schnitt, Von der Aehnlichkeit des Todes mit dem Schla- 
fe. Der Tod fey nicht das Ende des Lebens, fondern 
vielmehr nur eine Fortfetzung deffelben. Diefe kurze 
Darftellung wird hinreichen, die Vollftändigkeit diefer 
mit vieler Gründlichkeit gefchriebenen Schrift einzu- 
fehen. 


- LITERARGESCHICHTE. 


Lsırzıs, bey Jacobäer: Ulrich: von Hutten. 1791. 
238 S. &: = 

‚ Keine trockene Biographie, keine langweilig gelehr- 
/ te Lebensbefchreibung diefes biedern denttchen Man- 
nes, keine flüchtig hingeworfene Lobpreifung diefes 
treflichen Ritters ift es, die wir von Hn. Legationsfe- 
kretär Schubart (der fich unter der Zueignungsfchrift 
an feinen Landsmann, den Hn. Prof. Pfaff in Helmftädt, 
felbft nennet) in der vor uns liegenden Schrift zu er- 
warten haben. Er — Ulrich von Huttew —. felbft ife 
es, der fo, wie er war, wie er dachte, wie er handelte, 
von innen und von aufsen, von allen Seiten dargeltellt, 
und nach Jahrhunderten, mit den lebhafteften Farben 
ausgemalt, und jedem biedern Deutfchen anfchaulich 
gemacht werden follte. ` Watch en Unternehmen, 
das eine ganz vertraute Bekannrichäft mit: dem: Origi- 
nal, von dem eine fo gatreue Copie- geliefert werden 


follte, mit allen feinen Eigenheiten, mit alten feinen Ab- 


weichungen von den Alletagsgelichtern, einen, durch 
Vebung gefchärften, Blick in das innere, eine genaue 
Kenntnifs des Zeitalters u. d. m. nothwendig vorausfe- 
tzet, wenn keine Carricatur zum Vorfchein kommen 
follte. Bafs deis alles der Vf. gewufst, dafs er auch, 
ehe er die Feder ergriff, daran müffe gedacht haben, 
davon finden fich in jedem Zuge feines vollendeten und 
nun zur Schau ausgeftellten Gemäldes die deutlichften 
Spuren. Diefes vorausgefetzt, ift leicht zu vermuthen, 
dafs der Vf. alles das, was vor ihm, von und über fei- 
nen Helden gefagt und gefchrieben worden war, be- 
fonders was der ganz literarifche Burckhard, über Hut- 
tens eigene Nachricht von feinem Leben an feinen 
Freund Pirckheimer, freylich nicht immer in der beften 
Ordnung, doch mitder ihm gewöhnlichen Gründlichkeit, 
commentirt hat, werde gelefen haben, Auch Melchior 


Adam, ‚Niceron und andere durften nicht ungebraucht. 


bleiben. Doch dadurch würde der Vf, noch immer fei- 
gem Ziele fich nicht genähert haben, = mufste, um 
das, was fchon Göthe vor ihm rethan hatte, in weiterm 
Umfange zu leiften, fich an Hutten felbft, das ift, an 
feine Schriften, befonders an feine Briefe, halten. Von 
diefen letztern fagt der Vf.in der Vorrede felb: „Wenn 
„ich ins Innere feiner Bildung, feines Geiftes, und Tei- 
„nes Charakters dringen wollte, fo mufstich- mich nach 
„einer andern von ihm felbft berrührenden Quelle um 
»lehen — und eine folche Quelle fprang mir in feinen 
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„Briefen.“  Dafs der Vf. diefe Quellen auf das forgfäl- 
tigfte zu benutzen gewufst, das giebt nun feinem Ul- 
rich von Hutten vor dem, was bisher von, und über den- 
felben gefagt worden ift, einen fichtbaren Vorzug. . Rec. 
würde gerne das Gemälde, fo, wie es aus Hn. S. Hand 
gekommen ift, ins kleinere ziehen; aber es würde dem- 
ungeachtet, wenn die Copie getreu feyn follte, zur Auf- 
ftellung in diefen Blättern zu grofs ausfallen: Alfo nur 
etwas. Hr. S. begleitet feinen Helden durch die drey 
wichtigften Perioden feines Lebens mit aller Treue. 
Er ift ihm in Fulda, zu Cöln, zu Frankfurt an der Oder, 
in Italien, kurz überall, wo er fich gelehrte Kenntniffe 
fammelte, zur Seite. Er begleitet ihn auf allen feinen 
Reifen. Erläfst ihn an dem Hof zu Maynz nicht aus 
den Augen. Er verläfst ihn auch auf feiner Flucht 
nicht; eben fo wenig in den letzten Stunden, und wenn 
ihn das tieffte Elend bis auf das Aeufserite drückte. 
Schon feine Jugendjahre zeichneten fich auf eine merk- 
würdige Art aus, und foderten ihn zu manchem Kampf 
auf, indem nur ein Geit, wie der feinige war, den 
Sieg davon tragen konnte, ungeachtet .derfelbe immer 
für feine äufserlichen Umftände die unangenehmiten 
Folgen hatte. Rec. vermuthet, dafs: Hutten Schon früh- 
zeitig; und’ ehe er noch. nach Fulda gefchickt wurde, 
einen unwiderftehlichen Hang zu dem, was. dem Adel 
das verächtlichfte war, — zu: den Wiffenfchaften — 
müfle verrathen haben, und daf er gefliffentlich nach 
Fulda gefchickt worden fey, um dafelbft zur Anneh- 
mung des geiltlichen Standes difponirt za werden, und 
fo eine Bahn anzutreten, auf welcher für ihn ein glän- 
zendes, und der Würde feines hohen Adels nicht nach- 
theiliges, Glück zu hoffen war. Aber zum Glück rette- 
tè ihn der grofse Ritter Eitelwolf won Stein, fein nach- 
maliger grofser Freund und Beförderer, Doch die Gust 
feines Vaters und feiner Anverwandten verminderte fich 
mit der fichtbaren Zunahme feiner Geiftespolitur. Er 
verlor fie endlich ganz, und mit derfelben alle Unter- 
ftützung, fo dafs fchon damals der Grund zu Seinen dürf- 
tigen Umftänden gelegt wurde, mit denen er feine gan- 
ze Lebenszeit hindurch zu kämpfen hatte. Indeffen 
war ihm dieFreyheit, die er eben dadurch erhielte, fich 
felbft ein eigenes Feld, wo er nützlich zu werden hof- 
fen konnte, auszufuchen, und die Bekanntfchaften, die 
er in Deutfchland und.in Italien zu machen Gelegenheit 
hatte, für alles, was er verlor, hinlängliche Entfchädi- 
Bus, — und die Lorbeeren, die er auf feiner fchrift- 
itellerifchen, im Jahr rant mit feiner Arte verfificatoria 
angetretenen, und kurz vor feinem Ende mit feiner Ex- 
poflulatione cum Erasmo Roterodamo ruhmvell befchlof- 
fenen, Laufbahn, mit fo vielem Rechte einärndtete, - 
die angenehmfte Belohnung für alles, was ihm ein wi- 
driges Gefchick aufzulegen befchloffen hatte. Die zwey- 
te Periode feines Lebens hätte für unfern Ritter die 
glücklichfte werden können, da er an dem Cardinal 4%- 
bèrt zu Maynz gerade das Gegentheil von feinen eige- 
nen Anverwandten fand, - einen Fürften nemlich, der 
ihm aus eben dem Grunde feine ganze Gunft fchenkte, 
aus welchem ihn diefe verachteten, und, wie es fcheint, 
feiner ganz vergeffen hatten. Hutten fchätzte auch die 
Gunft des-Cardinals fo hoch, dafs er feine Freundfchaft 
‚Nana gegen 


ep 


gegen Luthern, mit dem er, wie leicht zü erachten ift, 
ganz harmonifch dachte, nicht eher öffentlich kund wer- 
den liefs, als bis der Cardinal fich genöthiget.fah, den 
‚ehrlichen Ritter von fich zu entfernen. Dazu gab nun 
derfelbe freylich die nächite Veranlaffung. Er beleidig- 
te die Romaniften durch die Ausgabe einiger Schriften, 
— von denen er fich, aus einem Irrthum, fie würden 
gerade fo denken, wie er, eine ganz andere Wirkung 
verfpgrach. Sie war für ihn die traurigfte, die man fich 
denken mag. Seine Ruhe und die fchönften Ausfichten 
feines Lebens giengen unwiederbringlich zu Grunde. 
Ein päbftliches Breve verbannte ihn von Maynz, ver- 
fchlofs ihn den Weg, bey Ferdinanden und Carl V, bey 
Friedrich dem Weifen, Gehör und Schutz zu finden; und 
unter dem Adel war Franz von Sickingen der einzige, 
der ihn traulich in feine Arme fchlofs, mittlerweile alle 
andere die Hand von ihm abzogen. Aber auch diefe Stütze 
mufste ihm auf die gewaltthätigfte Art geraubet wer- 
den, und fo eilte Hutten der letzten, zwar kurzen, doch 
fchrecklichften Periode feines Lebens zu. Er gieng 
nach Bafel, in derfeften Ueberzeugung, an Erafınus einen 
treuen Freund und Befchützer zu finden. Allein auch 
hier fand er nicht, was er fuchte — und wohlmit Recht 
erwarten konnte. — Leider! aber das traurige Gegen- 
theil. Gerne möchten wir zur Ehre des grofsen Man- 
nes es verfchweigen, dafs gerade er derjenige gewefen 
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fey, der Hutten am empfindlichften gekränket hat. Doch 
es gehöret zum Gemälde. _ Erafınus fliefs ihn von fich, 
war Urfache, dafs er weder in Bafel noch in Zürich ei- 
ne bleibende Stätte finden konnte, — und hingewer- 
fen auf eine kleine Infel Aufnau im Zürcherfee, feinen 
edlen Geift im bitterfien Elende aufgeben mufste, zu 
Ende des Augufts ı 523 im 36 Jahr feines Alters. „‚Schif- 
„fe hinüber, fagt Göthe, reifender Jüngling, und fuche 
„fein Grab und fage: Hier liegt der Sprecher für deut- 
niche Nation und- Freyheit und Wahrheit, der für fie 
„mehr als fprechen wollte.“ Das vortrefliche Refultat, 
das Hr. 5. am Ende aus feiner fo kraftvollen Darfellung 
von Huttens Leben, Schriften und Mifsgefchicke zieher, 
ift wohl keines Auszugs fähig, Es mufs ganz gelefen 
werden. Als Anhang it beygefügt: 1) eine, ganz in 
Huttens Geift und Manier gefertigte, deutiche Ueberfe- 
tzung von deffen Conqueflio ad Carol. Imperat, aduerfus 
intentatam fibi a Romaniflis-wim et iniuriam. 2) Weilsa- 
gung auf das Jahr 1516 an Leo X und 3) eine metri- 
iche Probe aus dem Panegyricus auf Albert von Maynz. 
Das von Küffnern geftochene Bildnifs Ulrichs von Hutten 
ift würdig, vor diefem Gemälde des Hn. 5, von ihm zu 
ftehen, — der fein Verfprechen — in diefem Felde fer- 
ner zu arbeiten — hoffentlich nicht wieder zurücke 
achmen wird. 


EE 
; KLEINE SCHRIFTEN. 


TTESCELAHATHEIT. Neufladt an der Qril, : Commentatio 
in Boa x 235. auct.. Car, Chrift. Kuechler, minift. cand. XII p. 
$. Die bekannte Stelle: Lafet uns nicht verlafen unfre Verfamm- 
lung etc. wird in diefer kleinem Schrifs nicht von der Verabfäu- 
mung des öffentlichen Gottesdienites, fondern vom Abfalle vom 
Chriftenthume angenommen ` &rieweyayn wird durch coctus chri- 
Banz und ders durch occafus urbis atque reip. Judaeor. erklärt, 
Sagt gleich der Vf. in diefem allem nichts neues; fo mufs-man 
ihm dech das Lob der Deutlichkeit und eines guten lateinifehen 
Suls wiederfahren laffen. 


senrz SCHRITTEN. Ifay, im Verlag der neuen ty- 

o el Gefellfchaft: Kleine Fragmente für ng: Yon 
Tar Frau Verf, der Philofsphie eines: Weibes. 112 S. g. 1788- 
Fine Sammlung einzelner abgeriffener Gedanken und Betrach- 
tungen über moralifche und andere allgemein intereffante Gegen- 
ftände: Geiftescultur, Duldung, Befcheidenheit, Umgang, Ehe 
u. £ w. Für Denkerinnen möchten nun aber hingeworfene 
Ideen diefeg Art fo wenig feyn, als fie für Denker find. ‚Wer 
Hang und Vermögen hat, felbft zu denken; der findet in al- 
lem, was ihn umgiebt, und wäre fein Zirkel noch fo einförmig 
und. befchränkt; der findet felbft in gänzlicher Einfamkeit Ver- 
anlaffungen in Menge, und hat gerade am wenigften Luft, den 
Stoff dazu aus einem Gedarnkenbuchlein zu holen. Allen Nu- 
szen wollen wir indefs folchen Sammlungen nicht abfprechen ; 
nur möchte er fich blofs auf fchwache und zerftreute Leferinnen 
einfchränken, denen es an Geduld und Aufmerkfamkeit fehlt, 
eine Reihe von Ideen zu verfolgen, und awf die man durch ein- 
zelne, gut und eindringend gefagte, Wahrheiten Darker wirkt, 
als durch eine nach den ftrengften logifchen Regeln verbundene 
Gedankenfolge, die ihre ungeübte Denkkraft abfchreckt und er- 
müdet. Die unerlafslichen Foderungen an ein Buch von diefer 


Beltimmung find, dafs die Gedanken und Bemerkungen nicht 
nur wahr, (ondern fo viel möglich, auch gut, mit Lebhaftigkeit 
und Wärme gefagt, und in glückliche, paflende Bilder eingeklei- 
det feyn müflen. Nicht immer aber wird man diefe Foderungen 
in gegenwärtiger kleinen Schrift befriedigt finden. ZB. Sg, 
„Vernunft leuchtet überall hin, ohne fie bleiben die Frauenzim. 
mer Mägde, deren Nafe nicht weiter reicht, als es ihre niedrige 
Denkungsart erlaubt.“ S. 23. „Wie bettelarm ift ein Frauenzim- 
mer, die blofs Larve zum Empfehlungsbrief bey fich trägt. Er 
kann fchnell zerreifsen, und dann bleibt ihrem Gatten nichts 
mehr übrig, als blofs Maculatur.“ Offenbar falfch find: »Die 
Weiber könnten den Männern alles Teen: aber fie find ihnen 
nichts; denn unter hunderten erhält einer kaum eine, wie fie 
feyn Tal," Mit gleichem Recht könnte man daffelbe von den 
Männern fagen: man hat folglich nichts gefagt. 8, 50, „Zur 
wahren Grofsmuth gehört eine erhabene Denkungsart, und ein 
feiner raffinirter Kopf u. f. w. Die Vf. dringt fehr auf Grundfätze, 
fie übertreibraber unläugbar. Wie wenig Männer felbftift esei- 
gem ja auch nur möglich fich immer durch Grundfätze zum Handeln 
beftimmen zulaffen. Auchift das weibliche Gefchlecht im Gân- 
zen von der Natur beilimmt, mehr aus Gefühlen, als nach 
Grundfätzen zu handeln. ir wünfchen, dafs die Vf., die 
fonit fchon Beweife ihres Talents und Berufs, Lehrerin ihres 
Gefchlechts zu feyn, gegeben hat, ihren Unterricht lieber auf 
prak:ifche Beyfpiele einfchränken, und ihre Lehren den Leferin- 
nen durch Erzählung wirklicher oder erdichteter Vorfälle anə 
fohaulich und anzieheud zu machen fuchen möge, Eine Ge- 
fckichte, die das Häfsliche eines Mifsbrauchs von Zutrauering 
Licht fetzt, kann auf ein nicht ganz unveräorbenes Gemüth ün- 
möglich ohne alle Wirkung bleiben: weiche Wirkung aber lief. 
fe Ech wohl von einem trocknen, übertriebenen Satz, wie z: B. 
folgender iit, erwarten? „If der, der Zutrauen milsbraucht, 
nicht weit teuflifcher, als der Teufel feibit? « 
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Mittwochs, den 29.. Auen 1792. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leipzig, b. Crufius? Religionsunterricht nach Anlei- 
tung der heiligen Schrift, entworfen von Johann 
Cafpar Velihufen, Herzog), Meklenburgifchen Ober- 
kirchenrath etc. Dritte, verbejferte und vermehrte 
Aufläge. 1790. 222 S. in $. 


Ebendaf.: Deflelben Fragebuch für Eltern, Lehrer und 
angehende Prediger, oder Anleitung zu Fragen, Ge- 
‚prächen und Erläuterungen über den Religionsus- 
terricht, mit Rückficht uf die Verfchiedenheit der Fä- 

> higkeiten undides Alert ger jugend, Zweyte, ver- 
mehrte und verbefferte Auflage. . 1791. 334 S 


Ebendaf’: Biblifches Handbuch für felbfiprüfende Le- 
fer: Zweyke, vermehrtsund verbefferte Auflage. 1791. 
404 3. 


j jiste drey Bücher ftehen in einer genauen Verbin- 
, dung; denn eines beziehet' fich auf das andere. 
Um diefe harmonifche Beziehung deto merklicher zu 
machen, hat der Vf. jedem der drey Bücher aufser den 
-oben angeführten Titeln noch ein befonderes Titelblatt 
-beylegen laffen. 
:gemeinfchaftlichen Namen: *Religionsbücher. Erfter 
kel: Religionswuterricht. ` Zenter Theil: Biblifches 
Fragebuch. Dritter Theil: Bihlifches Handbuch, Das Fra- 
gebuch, als das weu 
bezieht fich ganz gen nd wörtlich aufden Religions- 
unterricht, wièfchon der ausführliche Titel zu erken- 
nen giebt. Mit unter kommen auch Lehrerzählungen 
‚vor, wodurch Religionswährheiten deutlicher gemacht 
- werden follen, Eine folche Lehrerzählung fteht gleich 
‘im Anfange des Fragebuchs. Sie ift an fich fchön und 


‘rührend; nur fcheint fie nicht recht paffend zu feyn. ` 


Denn es werden Umftände eingemifcht, die nicht zur 
Sache gehören, und die Anwendung fehwer machen. 
Ganz’richtig wird Gott mit einem Vater verglichen, von 
defen Dafeyn wir uns überzeugen können, ob wir ihn 
gleich richt feben. Dafs aber der V£, den Vater, mit 
welchem Gott verglichen wird, einen Wittwer werden, 
ihn eine Seereile thun, und inSklaverey gerathen läfst, 
20 unfchicklich, und"trägt auch zur Erlääterung der 
‘Wahrheit, welche durch das Gleichrifs gelehrt wer- 
den foll,: ganz und gar nichts bey. 'Für-kleinere Kin- 
-der heint auch diefe -Frzählüng etwas zu fchwer und 
zu lang. zu fen, Paflender it die T.ehrerzählung S. 
28., nur dafs fie gleichfalls etwas kürzer hätte gefafst 
"werden können. Weit beffer und zweckmäßsiger ift 
‚die Methode des VE, die Jugend durch Fragen zum eig- 
‚nen Nachdenken anzuleiten; und in diefer Rückficht 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


Hier führen diefe drey Schriften den ` 


nter diefen Religionsbüchern, 


if diefes Fragebuch auch denen zu empfehlen, diebey 
dem Religionsunterricht ein anderes Lehrbuch zum Grun- 
de lesen müffen. Verfcbiedene Stellen, die auf unrich- 
tige Vorftellungen fühten möchten, hätten wir wegge- 
wünfcht, wenn z. BS tor zu Pf. 56, 9. die Anmer- 
kung gemacht wird: „Gott zählt die Thränen der From- 
men; wir können keine Zähre vergiefsen, die er nicht 
gleichfam auffammelte und forgfältig aufhöbe, um fie 
uns dereinft durch gröfsere Freuden zu erfetzen. So 
heifst es in einem Gefange: Du zählft die Thränen, 
die ich weine ete.“ Das dritte diefer Religionsbücher, 
das Biblifche Handbuch, unterfcheidet fich von dem Re- 
ligionsunterricht, womit es fonft von Satz zu Satz einer- 
ley Inhalt hat, dadurch, dafs es den Foderungen des 
männlich reifen Verftandes angemeflen it. Daher hat 
der Vf. hier bald abgekürzt, was in dem Religionsun- 
terricht ausführlicher erklärt werden mufste, bald hin- 
zugefügt, was in jener Schrift unzeitige, Weitläuftigkeit 
gewefen wäre, befonders aber den biblifchen Unter- 
richt in dem Buche für felbftprüfende Chriften berei- 
chert, und dahin gearbeitet, dafs von der erften Reli- 
gionsunterweifung an, zwilchen den frühera Belehrun- 
gen und den fortgefetzten Erweiterungen der Erkennt- 
nifs durchs ganze Leben eine befländige siatürliche Stu- 
fenfolge, und der genauefte Zufammenhang erhalten 
würde; die vorher gefalsten Begriffe alfo immer Grund. 
lage blieben von dem folgenden Zuwachfe der Reli- 
gionseinfichten, Diefem Handbuche find zufammenhän- 
‚gende Betrachtungen über die wichtigfien Religionswahr- 
heiten vorausgefchickt, welche dazu dienen, dafs man 
das ganze Religionsfyftem gleichfam mit einem Blick 
überfehen kann. Hierauf folgt eine Einleitung, unter 
der Auffchrift: die Gewifsheit der evangelifchen Gefchich- 
te aus den ältefen heidnifchen und Idien Schriften .be- 
fätiget. Rec. wundert fich, unter.den Stellen aus dem 
jüdifchen Gefchichtfchreiber Jofephus auch die beftrit- 
tene, und gewils äufserft verdächtige, Stelle zu fin- 
den, wo er ein Zeugnifs von Jefu ablegt. Das Hand- 
buch felbft ftimmt mit dem Religionsunterricht in An- 
fehung des Inhalts genau überein. Uebrigens find die- 
fe drey Religionsbücker, nach des Rec. Fisäichtim Gan- 
zen betrachtet, (ehr zweckmäfsig, und werden gewifs 
zur Ausbreitung und Vermehrung wahrer chriftlicher 
Kenntniffe viel beytragen. Deito mehr wäre zu wün- 
fchen, dafs fich der Vf. in manchen, und zwar gerade 
in den fchwerften, Glaubenslehren lediglich an die Bi. 
bel gehalten, und das, was blofs Kirchliche Hypothefe 
ift, ganz weggelaffen hätte. Man merkt es z: B. nur 
gar zu deutlich, dafs er die Stellen des N. T., welche 


“von Vater, Sohn und Geif handeln, durch künftliche 


und gezwungene Erklärungen der fcholaftifchen Vor- 
Ooe ftel- 


ai 
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ftellung von der Dreyeinigkeit anzupaffen fucht, die 
doch gewifs nicht aus der Bibel, fondern aus radition 
u. Concilienfchlüfien hergeleiterift. Deler wäre es, wenn 
man die hieber gehörigen Stellen ohne Rückfickt auf 
Tradition und kirchlickes Syitem lediglich aus dem er- 
weislichen Sprachgebrauch der h. Schrift erklärte. Das 
würde für gelehrte und ungelehrte Chriften genug Teen, 
und fo würden fich manche unwiderlegliche Einwürfe, 
die fo manchem ehrlichen Denker das ganze Chriften- 
thum verdächtig machen, von felvit heben. 


SÉ 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lonpon, b Cadell: Difcourfes on different Subjests 
by the Rev. Richard. Polwhele. The II Edit. To 
whichare added two Difeourfes and an Effay. 1791, 
a Vol. 520 8.8. (3 Rthlr.) . \ 

Wir zeigen diefe neue Auflage einer in England mit 

Beyfall aufgenommenen Sammlung geililicher und mo- 
ralilcher Reden der dem zweyten Bande angehängten 


Abhandlung wegen an. Sie führt die Auffchrift: Er: 


Say on the comparative Learning and Morality of-the an- 
cients and moderns, und behandelt einen Gegenftand, 
der zu Anfang diefes Jahrhunderts in. der. gelehrten 
Welt, zumal in Frankreich, ‚heftige. Unruben und Strei- 
‚ tigkeiten erregte. So wie jene franzöfifchen Gelehrten 
in ihren Versleichungen zunächit auf ihre Landsleute 
" Rückficht nabmen, eben fo Hr. P. auf die feinigen. Ge: 
fetzt auch, die Achtung, die die Schriftfteller der Grie- 
chen und Römer fo allgemein, von der ganzen cultivir- 
‘ten Welt geniefsen, gründe Dech auf Verurtheil, Auto- 
` ritäten und Machtf[precherey, fo ift fie doch zu weit ver- 
"breitet und zu tief gewurzelt, als dafs fie fich durch ei- 


“nige wenige Schriften und Auffätze ausrotten laffen foll- 


te. Am allerwenigften läfst fich das von einem Auffatz 
erwarten, der, wieder vorliegende, fait ganz von Grün- 


` den und felbft von Scheingründen entblöfst ift, und faft 
` mut" aus Machtfprächen und kurzen fchneidenden Ur- 


theilen zufammengefetzt ił. Der Vf. zieht gerade zu 
und unbedingt Milton dem Homer, Camoens dem Vir- 
gil, Corneille, Racine, Shakfpeare, Otway etc. dem Ae- 
fchylus, Sophokles und Euripides. — Moliere und Con- 


Steve dem Ariftophanes und Plautus, Pope und Boileau 


dem Horaz und Juvenal, Clarendon dem Thucydides, 
Lyttelton dem Xenophon, Davila dem Livius, Macchia- 
vel und Gibbon dem Tacitus u. f. w, vor. Schon aus 
den blofsen Namen der Schriftfieller und Dichter, die 
Hr. P. einander entgegenfetzt, kann man, fehen, dafs 
` ihn bey feinen Entfcheidungen mehr ein einfeitiger und 
eivrenfinniger Gefchmack. als Gründe und fcharffinnige 
Kritik geleitet babe. Nur in der Baukunft und Bild- 
hauerey gefteht er den Alten den Rang vor den Neuern 
- zu; in allen übrigen Zweigen der Kuünfte und Wiffen- 
 fchäften aber müffen, feiner Meynung nach, jene die- 
fen nachftrhen. Am intereffantelten ift unftreitig, felbft 
für Ausländer, die Vergleichung, die Hr. P. zwifchen 
` dem jetzigen Zuftand der Literatur in England und 
‘dem unter der glünzenden Regierung der Königin Eli- 
fabeıh und Anna anitell. Er widerlegt die auf jener 
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heuern Maffe aufgefchwellt. 


“indefs ihre Familie im Park jagte. 


che in zugleich feichter 


deren nur fünfhundert hätten: 
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Infet noch fohr gangbare Meenung, da, uas jetzige 


‚Zeitalter lich weder mit dem Zeitalter der erken an Ge- 


lehrfamkeit, noch mit dein der letzera an Feinheit und 
Eleganz metten könne. „Diefes Vorurtheil, Der er, 
gründet dich- auf die ganz unitatthafre Vorausfetzung, 
dafs unter Elifabeth alle Leute von Erziehung eben fo 
bekannt mit der griechifchen und lateinifchen Sprache 
gewefen, als die Königin felbft. Elifabeth hefafs aller- 
dings einige Belefenheit in den alten Klafükern; allein 
ich zweifle (ehr, ob De es mit einem gefchickten Kna- 
ben in der jetzigen Weitminiterlehule hätte aufnebinen 
können. . Ihr Jahrhundert war in jeder Rückficht’ das 
Jahrhundert der Affectation; wo diefe aber herrfcht, 
da ift das fchöne Gefchlecht immer vorzüglich damit an- 
gefteckt. Ein klein wenig G>-lehrfamkeit. wird durch 
Kunftgriffe, Oftentation und Pedanterey zu einer unge- 
Roger Afcham erzähle, er 
habe Lady Grey bey der Lectüre des Plato angetroffen, 
Er fchien ' über- 
rafcht; fie verficherte ihm aber, Plato fey ihr liebiter 
Zeitvertreib. Weahrfcheintich (wir fprechen immer mit 
den Worten des Vf,,) fah'es die Dame nicht ungern, 
dafs fie in ihrem Studirem unterbrochen ward; Ge jagte 
nach Beyfall. ` Die höhern Stände 'befafsen unter der, 
‚Elifabeth allerdings Sprachgelehrfamkeit, in- andern 
Zweigen der nützlichften Kenntaiffe hingegen befanden 
fie fich in einer kläglicken Unwifferheit. Wenn in ei- 
nem Lande die Willenfchaften noch nicht allgemein ver- 
breitet find, fo geht das Licht: derfelben gewöhnlich 
zuerft bey der Geiftlichkeit’auf: ‘in den fogenannten 
goldenen Tagen der E. aber- war der Clerus von einer 
Art von Licht erleuchtet‘, das nichts als Duukeiheiter- 
zeugte. . Ihre Prielter waren grofseMeilter in den Kün- 
Ben der fcholaftifchen Philofophie, wodurch fie jedoch 
weder lich felbft noch das Volk überzeugen kennten. 
Ihre Sopbifterey war fchlimmer, ais Unwiffenheit. Die 
Schriftfteller, die fich dama rvorthaten » waren.al- 
lerdings Männer von E nür war ih- 


‚re Zahl fehr klein, und. ihre Talente erhielten überdies 


durch den Contraft mit der allgemeinen Finfernifs ein 
glänzendes Relief. — Unter der RK. Anna fing man az, 
die gelehrteu Sprachen etwas zweckmäfsiger mir Rück- 
ficht auf wahren Nutzen zu treiben. Unfere Metter- 
fprache ward bereichert und verfeinert;, gleichwohl 
hatten die Autoren im Ganzen noch wenig Anfpruch 


auf Eleganz zu machen; nur der kleinfte T'heil-befafs 
„einen richtigen Gefchmack. 


Clarke war ein gründli- 
cher Theolog, dabey aber ein Schriftfeller ohne Leben 
und Geit- Shaftesbury blendet mit dem falfchen Schim- 


‚mer feines Stils, Berkeley durch feine Subtilitäten. Un- 


ter den Poeten galten Pope und Addifon für die erften; 
allein Pope ift nicht original, und Addifon' hat feinen 
Pilatz unter den Dichtern verloren. . Man gefteht zu, - 
dafs. der Strom der L.ireratur in unfern Tagen fich wei- 
ter verbreite, fetzt aber hivzu, diefe Ausbreitung ma- 
Diefe abgenutzreldee ift ganz 
obne Grund. Fsift lächerlich, zu behaupten, weil wir 
jetzt taufond Gelehrte unter uns’haben, fo müfle' jedes 
Individunm weniger Kanntrille befitzen . als wenn wir 
Weil es mehrere :von 
aber- 
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oberfliichlicher Kenntnis- giebt, können dafür andere 
nicht deito grüudlicher.feyn? Weit Yeraünttiger wäre 
es, gerade das Gegentheil anzunehmen; . Je mehr Ne- 
benbuhler vorhanden find, deito begieriger wird man 
nach dem gelebrien Lorbeer fireben. Wo es mehrere 
gefchickte Leute giebt, da werden vorzüglichere Talen- 
te erfodert,. fich vor der Menge herauszuheben. Man 
nehme z. B nur die Poefie. Mehr als-der dritte Theil 
von denen, die eine klafffche Erziehung genolTen.ha- 
ben, können jetzt erträgliche: Verte machea. Die Poe- 
Deen, unferer Wickhamitten (Zöglinge eines der 20 Qx- 
forder Collesien, ) übertreffen, wenigitens in Betracht 
der Verlification, die Arbeiten der beiten Dichter unter 
der RK Anna, Pope und Parnell allein ausgenommen. 
„Jetzt mufs ein Dichter ungemeine Talente befitzen, wenn 
er nur bemerkt feyn will. . Eben das gilt von allen. an- 
‚dern, Zweigen der Literatur. Leute, die in.unfern Ta- 
gen fürganz gewöhnliche Gelehrten gelten; wären fonft 
als grofse Lichter bewundert worden. Vielleicht giebt 
‚es jetzt in England mehr Schriftiteller, als zu den Zei- 
ten der Elifabeth Lefer. Indefs ein grofser 'Theil.des 
‚Publikums feinen Geift durch Kenntniffe aufgeklärt, 
‚und feinen. Gefchmack gebildet bat, ift, unfere. Poelie 
¿reich und muficalifeh,, unfere Gefchichte-lichtvoll und 
„ausgearbeitet, unfere Philofophie umiailender und. libe- 
raler, unfere Theologie einfacher und geläutert wor- 
den. Noch nie gab es auf diefer Iulel einen Zeitraum, 
‚wie den jetzigen, wo. der, welcher zu. Wincheiter-und 
Oxford, unter einem [Parton erzogen worden, fich mit 
„einem Hayley und Mafon über die Poelie, mit einem 
Hurd;oder Porteus Ober die Theologie, mit einem Zon, 
fon über. die Moral, einem libbon und Robertjon. über 
die Gefchichte, einem Gsugh ‚oder hitacker nber die 
Alterthümer, einem Steldon über die Chirurgie unter- 
halten, und wenn er dix-Gemähle eines Keynsids befe- 
ben, vor den Schauplarz einer Siddons treten konnte,‘ 
— :Manche Uebertreibung abgerechnet,- liegt gewils 
"viel Wahres in-dieler Darftellung des VF., das itait in 
gleichen Maafse, und in manchen Betracht noch: mehr, 
von Deutfchland gilr.: ` Auch hier. hört man, und.ge- 
wifs mit weit gröiserın Ungrund, ewige Klagen über 
zunehmende Seichtigkeit. Freylich giebt es jetzt mebir 
feichte Schriftiteller, ais (onft; allein, aus keinem an- 
dern Grunde, als weil die Zahl derfelben fich überhaupt 
verzehn-,ja verzwanzigfäkigt hat, und. Rec. ilt voll- 
kommen überzengt, dafs es jetzt in Deurfchland inal- 
len Fächern Männer giebt, die gleichen „wo nicht grö- 
fsern, Reichthum und Umfang ‚von Kenniniflen befitzen, 
als die angeftaunten Lichter der beiden letztverfloffe- 
nen Jahrhunderte, dafs allein die Zahl derfülben ibren 
Glanz verdunkelt, und dafs fie nur zu viel Gefchmack 
und Beurtheilungskraft befitzen, um einen fa auffallen- 
den, geräufchyollen Gebrauch von ihrem Wien zu ma- 
ehen, als jene für ihre Zeiten freylieh grofsen Männer. 
— Ganz unbrfriedigt bat uns das gelalfen,, was Hr. P. 
über die verhältnifsmäfsige Moralität der vergangenen 
und jetzigen Zeiten Det, wo die letztern abermals den 
¿Vorzug erhalten. Es it bier nicht der Ort dazu; al- 
lein Rec. getraut fich, befriedigend zu erweifen , dals 
mam zwar die Sitten verlchiedener Jahrhunderte fchil- 
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der undivergleichen könne; dafs aber'alles, was wir 
von.der wahren Befchaffenheit der Sitten und Morali- 
tät der Vorwelt, und, bey allem Schreiben über die- 
fen Gegenftand, felbft von unfern Zeitgeneflen in die- ` 
fer Rückficht wiffen ,- viel zu-dürftiges Stückwerk fey, 
als dafs wir befagt fern follten, daraus für dieSittlich- 
keit ganzer Generationen entfcheidende Folgerungen 
zu ziehen, gefchweige- ein Jahrhundert dem. andern 
vorzuziehen oder nachzufetzen,- ‚Statt dieBegriffe hier- 


‚über Zu berichtigen, ‘werden ‚fie durch das Verfahren 


unferer Zeitungsfchreiber, Journaliften, Volksfchriftitel- 
ler u. del, immer mehr verwirrt und verdunkelt. Wird 
ein öffentliches Gebäude, das unfere Vorfahren ganz in 
der Sulle-flifteten, ausgebeffert; erhalten. die Lehrer ei- 
ner Schule, die fie gründeten, ein paar Thaler Zulage, 
die bey den veränderten-Preifen aller Dinge, die De 


-foldung immer noch nichtzu dem machen, was-.die fon 


wär; legen Pëtten, die fonit fait ganz. wie Privatper- 
fonenslebten, eiñe ihnen felbft läftige Etikette.ab;  er- 
richtet man: in: ‘einem Staate Arbeitshäufer für Bettler, 
die er felb durch unüberlegte Beförderung unverhält- 
nifsmäfsiger Population hervorgebracht bat: wird end-- 
lich der Ausbruch eines: Kriegs dureh: leere Cafen und. 
Manzel-an Credit verhindert; fo. verkündigen eg hun- 


dert Zeitungsfchreiber im Pofaunenton, und mit dem. 


kicherlichen Refrain: „Sebt, wie die Zeiten. beffer 
werden!‘ 


Srockuorm, b. Zetterberg: »Phölofophifka, hiflorifka 
och politifka Reflexioner „ . öfverlämnade til. en ung: 
Prins wi del upträde pa Thronen. (Philofophifche, 
hiftorifche und polirifche, Bemerkungen, einem jun- 

gen Prinzen. bey deffen ‚Thronbelteigung, dargebo- 
ten.) kat Sg, (18 Sehili.). CR 

Im erten Kap. redet ein betagter und hochgeachteter 

Monarch einen feiner getreueften Grofsen an, befchwö- 
ret ibn bey der Wohlfahrt der Krone und- des Mirbür- 
gers, feine letzten Befehle zu vellzieken, und nach der 
Erklärung, wie febr er feinen Sohn und. Thronfolger 
liebe, und den Wunfche,; dafs. der Prinz zu. keinem 
reifen. Alter kommen möge, woiern Graufamkeit feinen 
Thron beieftigen uod Tugend und. Unfchuld von ihm 
unter die Fülse getreten und verachtet werden follten, 
befiehlt er jenem Grofen, Länder aufzufuchen, wo die 
Menfchiichkeit nicht vom Lafer; verderbt oder von 
Sklaverey erniedriget wäre, wm die Vollkommenheit 
der Regierungskunft und, wahre bürgerliche Tugenden 
zu erlernen, und fie dem Prinzen einzupflanzen. Wei- 
ter fpricht der König über die wahre und fallche Ehre, 
über das Grab; we der Königund der Bettler, der Ty- 
Fann ond der Leibeizene:gleiches-Schickfal untergehen; 
erinnert, dats die Nachwelt ohne Schmeicheley gegen 
Hohe und: öhne Verachtung der Niedrigen, über fie alle 
gerecht urtheilen werde, mit dem Befehle, folche und 
mehrere Wahrheiten dem jungen- "Fhroafolger mitzu- 
theilen; indem.der Monarch felbit merkte, dafs er- bald 
zu: Grabe gehen, und dafelbft zugleich mir, feinen Hof- 
nungen nnd Wünfchen verfallen. würde. — K. H. Nach- 
dem jener Grofe Deg deg l'hronbefteignng. des Prinzen. 
wiedergekommen war, redet er von des verfiorbenen 
Oooz Monar- 
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Monarchen Befehlen, wie er demfelben bey feiner Eb- 
re ssefchworen, dafs weder zu hoffende Belohnung, noch 
zu befürchtende Strafe, noch Ehrbegienle, noch Par 
tbeylichkeit ihn abhalten follten, die Wahrheit frey 
herauszulagen; oder vermögen, von feinem Berufe ab- 
zuweichen. Er befchreibt dann, wie er gefehen habe, 
dafs hier ein Volk über das andere gefieget, ‘oder von 
'demfelben bezwungen worden; nun verzweifelt die 
drückenden Fefleln abgeworfen, oder weichlich fie an- 
‘genommen habe; wie oft die Tugend, oft die Härte 
diejenigen regiert habe, welche mit Weisheit und Mil 
de andere hätten regieren follen; wie die Raferey der 
Leidenfchaften mehr Verheerung in der politifchen, als 
"Erdbeben in der phyfikalifchen Welt verurfachet; wie 
die Allein- und die Vielherrfchaft mit einander umge- 
wechfelt hätten u. f. w. Weiter zeigt er, ‘dafs Kenat- 
-nifs der Menfchen für Prinzen, welche fie beherrfchen 
ollen, nothwendig ift: dafs, ob fie gleich Abr Leben 
"bald mit edein Thaten, bald mit Graufamkeit ausgezeich- 
‚net, bald fich erhoben, bald fich erniedrigt, bald einen 
"Gott verehrt, bald fein Dafeyn geläugnet, er doch fin- 
de, wie fie alle gleicher Natur wären, gleiche Empfin- 
"dungen und Begierden der Seele hätten; dafs ungleiche 
Luftftriche, Religionen und Regierungsformen ihren 
Zultand, aber nicht ihre Natur verändert: die Empfin- 
dung vor Freyheit'und Glückfeligkeit nar mit dem Le- 
ien, Se werde: der Mitbürger alles für die Frey- 
heit und das Vaterland wage: der Leibeigene nichts 
"als feine Ketten befitze; fich zwar den einen Augen- 
"blick aus Niedrigkeit zu-des T'yrannen Füfsen werfe, 
den andern aber Abr feiner Rache und Verzweiflung 
"aufopfere. —  Im-dritten Kap. von den Urfachen der 
"Rogierungsveränderungen wird aus der ältern.Gefehich- 
te dargethan, dafs Härte nebft demMifsbrauche der Ge- 
Fetze und der Freybeit bey den Regenten, und Hafs 
"und Verzweillung bey den Unterthanen die mächtigiten 
"Reiche über den Haufen geworfen; Aegypten mehrere 
"Jahrhunderte hindurch unter dem joche gefeufzet ; die 
“vortreflichften Köpfe, Gelehrte, Helden und Gefetzge- 
‘ber, welche die Freyleit inihrem Vaterlande vereini- 
gen wollen, die zerftörenden Folgen der Volksherrfchaft 
nicht hindern können, und mit dem Verlufte der Frey- 
heit ailes veriohren; die Gefänge des Homers und die 
"Stimmen des Sokrates und Demofthenes nicht mehr ge- 
höret werden; Sklaven nun auf den Boden treten, wo 
das Blut der Helden für die Freyheit und die Rettung 
des Vaterlandes ehemals rann; anftatt des Pindars und 
“Euripides Stimmen um die Klagen von Elenden gehöret 
‘werden; dafs Rom feiner Macht und Helden unerachtet 
durch ebenmäfsige Regierung gleiches Schickfal unter- 
gegangen. — Im vierten Kap. werden die Gründe 
und Mittel zum Befteben der Regierusg- aufgegeben. 
Diefe find ı) die Religion, deren allgemeiner Einflufs 
auf die Beherrfcher und die Beherrfchten gezeigt wird: 
fie fey ein heiliges Band zwifchen beiden: Gefetze, 
wichtige Aemter werden in des 'höchiten Namen urd 
"Anbetung mit feyerlichen Eiden bekräftiget: ibr Trof 
für Einzelne, Unglückliche, Verfolgte; die Wirkung 
des Gewiflens bey allen; Faifchheit des Einwurfs, dafs 
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die Religion Verfolgungen hervorgebracht; ehe die Kö 
nigeibres Gleichen weder befchützien noch unterdrück- 
ten, bewies die Religion ihre Kraft; es fey ein Um 
glück, fie nicht zu haben, ein Verbrechen, fie zu lä- 
ftera, und die Unglücklichen ihres einzigen 'Troftes zu 
berauben; die Zweifel werden gehoben; Natur und 
Vernunft zeugten von ihrer Wohlthätigkeit, 2) Die 
Freyheit. Eine Stimme aller lebendigen Wefen in der 
Natur rufet Freyheit; fie fey der Grund alles Erhabe- 
nen und Edeln; Menfchen wagten alles für ihren Be- 
fitz, und ibr Verluft betrübte ihreHerzen, fo dafs nichts 
in der Natur felehe lindern können; fe fey nothwen- 
dig für Könige, Weile, Krieger, Ackerleute und Hit- 
ren: die Caflii, Bruti und Catoner feyn nicht ihre einzi- 
ge Helden und Märtyrer gewefen ; Völker, welche we- 
der Neros Graufamkeiten noch Thefeus Tugenden ge- 
kannt, hätten Gott geliebet, und eine verlerne Freyheit 
beweinet. Weiter wird ihre Natur, ihr Grund und ib- 
re Grenzen, die Gefahr und das Unglück ihres durch 
einen falfehen Begriff von ihr entftandenen Mifsbrauchs, 
ihr Einflufs auf Willenfchaften, Tugend und Sitten u. 
f. w. beichrieben. 3) Gefetze. Ueberzeugung von dem, 
was wahr ift, fey das höchfte Gefetz des Verftandes; 
Menfchen hätten lieber die zärtlichften Gegenftände des 


‘Lebens aufgeopfert, als fie die eigene Veberzeugung 


belieget; dıs Urtheil des Verftandes fey das Gefetz des 
Herzens, welches ftets das Glück in demjenigen focht, 
was der Verfand für gut erkennet; die Gefetze Gottes 
und der Natur, dem Zufaimmenleben angepaffet; hießen 
bürgerliche; menfchliche' Gefetze feyn gleich ihren Ur- 
hebern veränderlich, die natürlichen aber vollkommen; 
die erken feyn partheyifch, zu hart gegen die Schwa- 
chen, fchen die Perfon der Mächtigen an, und fchütz- 
ten den. von feinem Beherrfcher verfolgten Unterthan 
nicht; die letzten beitrafen der befchützen ohne An- 
fehen der Perfon den Regenten auf dem Throne, und 
den Bettler in feiner Hütte u. f. w. — Im fünften Kap. 


iyon den Regierungen werden die Gründe zu der höch- 


ften Gewalt angezeiget. Sie find weder eine Erfindung 
des Hochmuths oder der Ehrbezierde, des Glücks, der 
Reichthümer, noch eine Zubehör der Ahnen, fonderna 
der Bedürfnifs und der Nothwendigkeit. Fine Erbre- 
gierung wird der Wahlregierung vorgezogen. Die Re- 
gierungsarten werden beichrieben. Der Defpotismus 
wird verworfen; ein Defpot gleicht dem Saturn, der 
Eine Gewait ohne Gren- 
zen fodert einen Verfänd ohne Grerzeh, ein Herz ok- 
ne Leidenfchaften. Die unzlücklichen Folgen diefer 
Gewalt oder ihr Rinflufs auf Tugend , Sitten und Wif- 
fenfchaften werden gefchildert,. Eine auf gefunde Ge- 
fetze gegründete monarchifche Gewalt wird der Demo- 
kratie und Ariltokratie vorgezogen; weiche drey Re- 
gierungsarten in ihrer Natur und Folgen befchrieben 
werden. Es wird alsdenn Berübret, wie die Glückfe- 
ligkeit flets gefucht und felten gefunden wird; wie die 
Monarchen auf ihren Fhronen, und die Unterthanen 
fie.gewinnen können. Endlich befchliefst der gedach- 
te Grofse feine Anmerkungen mit einer Schilderung des 
Herzens feines verftorbenen Monarchen. 
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Eege 


Donnerstags, den go. Augufl 1792. 


SCHÖNE KÜNSTE, 


Pisa, b. Prosperi: Novo Teatro del Sig. Gio. de Ga 
merra, | SE nelle armate di S. M. I. Tomo I. 
384 p. T. Il. 347 P. T. II. 384 p- T- ıV..279 P- 
T. V. 3r4 p T. VI. 347 P- T. VIL 350 p: 8. 1789 
und 1790. (7 Bthir. ) 


i ände neuer Originalfchaufpiele von einem ita 
en Dichter find eine zu feltne, und eben 
darum auch zu merkwürdige krfcheinung, als dafs wir 
De ganz mit Stillfchweigen übergehen dürften. Der 
Beytall, den mehrere Stücke des Hrn. Gamerra in ver- 
fchiedenen Städten Italiens fanden, machte ihn zu einem 
(ehr fleifsigen, zugleich aber auch zu einem febr Ba 
und zuverlichtlichen Dichter, der nichts BE lei- 
ften zu können glaubte, als das Theater feiner m 
auf.den Gipfel der Vollkommenheit zu bringen, un - 
Schaufpieler ganz umzubilden, Weder das eine oe 
das andere ift ihm gelungen, wie man aus diefen fieben 
Bänden und dem gefcheiterten Plan zur Gründung eines 
italienifchen Nationaltheaters in; Neapel fehen kann. 
Der Entwerf, den Hr. G: zu diefem Zweck dem eg 
ge beider Sicilien überreichte, und der hier rn m en 
Bande vorgedruckt ift, fetzt die Vortheile diefer Unter- 
nehmung und fürwahr nicht mit kalten Worten ausein- 
ander; gleichwohl machte er auf den Geift des Königs 
und der Zur Prüfung des Plans beorderten Perfonen kei- 
nen ‘Eindruck. Die Geldfoderung des Vf. war gering 

enug, allein er bedung fich die Oberauflicht und die 
Wahl der Stücke aus, und wollte nichts als fogenannte 
rerelmäfsige Schaufpiele aufführen laffen. Kein Wun- 
der daher, dafs die Sache in Italien, und zumal in Nea- 
pel, ohne Erfolg blieb. 
Die Geben Bände diefer Sammlung enthalten: vier- 
zehm Lmftfpiete. (I due Vedovi. o o. con pantomime. e 
Il Trionfo dell’ amicızia. 4 DES E p. geg Il generofo Ing g- 
fe. 5a. — VIngrato: 4 a. c- p — Angelica perfeguita- 
ta. 5.0..6.p. — Angelica fuggitivu ; A. tradita ; A. ven- 
dicata ; jedes von 3 a. — T due Nepoti o be luomo del 
‘Secolo, 4.0. CB D Sarto di Madrid, 3 0. Cp" 
Ln Donna riconofcente, 5. ar — L’uomo infocievole, D a. 
cp — Matilde e Mitrow, 4 a, — Il Corfare di Mar- 
figlia, 3 a. c. p. fämmtlich in Profa.) neun bürgerliche 
Profnifche Trauerfpiele , (Le due Spofe, 4a. c p. 
Padre di famighia, 4 a © P- — La made colpevole, 5” 
ep — Zeila o fia Paffedio d Algeri, 4 a. c. p. Pë 2 
Spirito forte o fia il funefto accidente, 4 a. €. p.— Il Fal- 
Ton volante, qà. op ` Ib Parvicida, q a. c. p. ge 
Solitari, ga. c p: — Frueflina e Ferdinando o fia il Tri- 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


— 


I phe zu Luftfpielen umfchaffen. 


onfo della Religion, 5 a. c. p. —) zwey heroifche Tra 
erfpiele. in Verfen, (D. Fernando Conte di Errera, 5 a — 
Il Gonzalvo o fia gli Americami, 5a.) Ein hevoifches 
Trauerfpiel in Profa (Maria Stuarda Regina di Seozia; 

a.) Ein heveifches Vorfpiel in Verfen (Alcimene) und 
endlich Ein mufikalifches Drama (Pirro). Von jedem 
Stücke den Gang und Inhalt auch nur kurz anzugeben, 
würde hier viel zu weit führen, Wir begnügen uns, 
die Manier ynd Eigenthümlichkeiten unfers Dichters 
mit wenig Worten zu fchildern, und einige charakteri- 
ftifche Züge auszuheben. Sr" 


Hr. G. hält fich (das giebt er an vielen Orten fehr 
deutlich zu verftehen) für einen grofsen dramatifchen 
Dichter, der das, was feine Vorgänger, und namentlich 
Goldoni an der Ausbildung und Vervollkommung des 
italienifchen Theaters übrig gelaffen, vollends hinzuge- 
than habe. Es ift nicht zu läugnen, feine meiften ko- 
mifchen Stücke find in gewifler Rückficht regelmäfsi- 
ger, als die gewöhnlichen Luftfpiele der Italiener; auch 
find fie nicht ohne Verdienft von Seiten der Ausfüh- 
rung: einzelne Charaktere und Situationen verrathen 
ächt dramatifches Talent, felten aber und vielleicht mir- 
gend lodert die mächtige und reine Flamme des Genies; 
fehr oft vermifst man feinen, gebildeten Gefchmack 
und reife Beurtheilungskraft, Man fieht, der VE hat 
viel Menfchen kennen lernen, auch kann er kein ganz 
unaufmerkfamer Beobachter derfelben ‚gewefen feyn, 
(diefs ergiebt fich aus der Zeichnung der mannichfalti- 
gen Charaktere, Stände und Sitten,) allein er befitzt 
weder die fruchtbare, fchöpferifche Phantafie, ohne die 
in den höhern Gattungen des Trauerfpiels nichts Yor- 
treffliches ftatt finden kann, noch den hellen, durch- 
dringenden Blick, der tief in die geheimen Falten des 
Herzens, und das Innere der Neigungen und Leiden- 
fchaften fchaut. Seine komifchen Perfonen fcheinen 


Portraite zu fern, die er durch Ueberladung anziehend 


zu machen fuchte; feine tragifchen Helden find nicht 
nach der Natur oder eignem Ideal, fondern nach ähnli- 
chen Individuen des italienifchen und franzöfifchen Thea- 
ters gezeichnet. ` Nieht den Ausdruck des Gefühls und 
die Sprache der Leidenfchaft bekömmt man in den he- 
roifchen Tr. des Vf. zu hören, fondern abwechfelnd kal- 
te, einförmige, oder wilde, fchwülftige Declamation. 
Die profaifchen oder fogenannten bürgerlichen Trauer- 


| fpiele find Zwittergefchöpfe von Luft- und Trauerfpiel, 


haben jedoch ungleich mehr von der erten Gattung. 
Viele von ihnen liefsen fich mit äufserft wenigen Ver- 
änderungen durch blofse Verwechfelung der Kataftro- 
(Man fehe den Palton 
volante, den Parricida, le due Spofe etc.) In dem ver- 
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fificirten Tr. ahmt er genau die franz. Manier nach, 
nur dafs bey ihm alles noch weit hyperbolifcher und 
declamatorifcher ift. Seine Böfewichter find Teufel, fei- 
ne guten Menfchen makellofe Engel: alles it (auch in 
den Luftfpielen) in fchneilende Contrafte gefetzt. Je- 
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der Geizhals hat einen Verfchwender, jeder freundliche ` 


Mann einen Murrkopf, jedes fanfte Mädchen ein wil- 
des, jeder folgfame Sohn einen ungehorfamen Bruder 
zur Seite. Am beften gelingen Hn. G, komifche, lau- 
nige Charaktere, Empfindung und Leidenfchaften aber, 
find ihm fremde Regionen, die er nur vom Hörenfagen 
kennt. Hier ift an keine Schattirung, an kein fort- 
fchreitendes Wachfen des Affects zu denken. In den 
eriten Scenen ilt die Leidenfchaft gewöhnlich fchon auf 
dem höchiten Grade, und mufs nun nothwendig fallen, 
um fich wieder zu heben. Soim Gonfalvo! Ein fpani- 
fcher General, der mit den Indianern in Krieg verwi- 
ckelt ift, entzweyt fich, mit feinem Sohne, weil dieler 
fich des unterdrückten Volks annimmt, und den ver 

' borgenes Aufenthalt eines flüchtigen Haufens nicht ver- 
rathen will. Auf die erte Weigerung des Sohns ge- 
ni der Vater in Wuth, und tobt wie ein blutdürftiges 
Thier: EEE 


Wendicarmi faprö: D’indico Luss 
+ Più ancor di pria della nemica terra. 
 ! Fumar vedraff. 1 più fieri tormenti, 
"Che la barbarie immagind , Jaranno 
‘ dn apra pofli a lacerare i figli 
` Tn faccia ai padri ; a trueidar le fpofe, 
““ Dei lor eonforti al fianco; a maffacrane, 
` I vecchi.imbelli, i tengri fanciulli, 
` Ea flerminar.col ferro, e'l foco quanto 
>. Seito-di queflo. detefiato Cielo 
Spira laure di vita, A un cosi orrendo 
Spettacolo di morte- il traditore 
Mio figlio gema, e'l'génitor ne goda — = 


Im letzten Act wird das fpanifche Heer von den India- 

- nern gefchlagen, und diefer Wütherich géfangen. Sein 
Troft ift, dafs. der Sohn des feindlichen Königs in der 
Schlacht geblieben: ja er triumphirt über den Tod fei- 
nes eignen Sohnes; 


Dungue io qui li vedrò di pianfo asperfo ? 
`O qual pioja per me! più non mi fembra 
` Crudele, e ingiufo il mio defin. . Tu piangi 
Nella morte dun figlio; el io tripudio 
Nello feempio del mio — — — — 
Sopra di lui con mie piacere io vidi 
Piombar la fchiera — — e in mezzo al foco 
Strepitare afcultai Parmi fatali, 
Che gli recaro inevitabil morter 


Der ivdianifche König, fchenkt fbm die Freyheit: allein 
auch dieles Gefihenk empfängt er, wie ein Rafender. 


Er geht mit den Worten ab, die er an feine grofsmüthi- 
gen Feinde ri htet; 


Tremi Ulndia aborrita, ella, che prof 
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Ritornar mi vedra fra cento fquadre 
A [pargere.la morte,.ed-ilterrore. —- 


Der Jammer einer unglücklich Liebenden (I! Conte d'Er- 
vera) ergieist {ich in folgenden Spitzfindigkeiten, in die 
der Vf. immer verfällt, wenn er feine-und-zarte Em- 
pfindung ausdrücken will: 


Priva del mio Fernando io non conofco 
Gioja, felicità, grandezza e pace. 
Vieni adorata immaginey deh vieni 
A inebriare ün fido cor, che vive 
Solo per te. Mi Tei, e mi conforta 
Nel mio fiato penofo. Il mio dolöre 
Tu raddolcifci, e ja mia foeme eflinta 
Ai animare, e foltsner ti sforza 
Quefio mifero cor farà mai femprs 
L’inviolabil tuo lenero afilo, 
Donde umano poter, nè forte avverfa 
Di fvellertt oferù. Se marta io Jong 
Alla felicità, vivo all'amore — — 

wu er. 


_ — 


Della fortuna e di nor ftefh ad orte 

Epli (lamore) ci szifce all’adurıto oggetto 
E per legge comun miferi o lieti 

Efjer più non pofiam, fe non infieme. 

Ei di due alme, e di due cor-ne forma 

Una fol alma, ed un fol cor. Comuni 

Sono ad effi i pidcer, comune il dei, 

Comun la vita, ed è comun la mortes 


In den Trauerfpielen des Hn. GC. wird viel Blut vergof- 
fen, nur pafst auch hier, was ein witziger. Kopf von 
den Tragödien eines Engländers fagte: „Sie gleichen 
einem Schlachthaus, wo es weit mehr Blut, als Hirn 
jebt.“* Indem Tr. Zeila werden vor aller Augen vier 
Menfchenköpfe auf Prähle'genagelt ! Ueberhaupt geht 
es in den Stücken des Vf. fehr lebhaft zu: alles ilt.in 
beftändiger Bewegung; das geht und kömmt; man früh- 
Bëckr, dinirt und foupirt, auch wird eine gewaltige 
Menge Kaffee und Schocolade getrunken. Nirgend aber 
febeint fich Hr. G. beffer zu gefallen, als wenn er feine 
militärifchen Kenntniffe produciren kann. Förmliche 
Schlachten läfst er auf dem Theater liefern, Verfchan- 
zungen beftürmen, Kanonen abfeuern, Bomben und Gra- 
naten werfen: man bat Zelte, Lager. Feldpoften, gan- 
ze Regimenter und Schwadronen im Profpeet. Er ver- 
gifst nicht, auf das genauefte vorzufchreiben, wenndie 
Trommel gerührt und falutirt, das Gewehr in Arm oder ` 
be, m Fufs genommen werden foll. — Die fchwächfte Sei- 
te des Vf., fo wie DI aller feiner Landsleute, ( Golde- 
ni und.Gozzi ausgenommen) ift der Dialog, . Die Spra- 
cheit fat durchaus periodifch, weitfchweifig, declami- 
tend. Die Perfonen fprechen über ganze Seiten hinweg.. 
Wollte man. einige der beften Srücke des VE. was fie 
gewifs verdienen, für das deutföhe Theater bearbeiten; 
fo mü/ste der Dialog fat ganz umgefchmolzen werden. 
Des Vf. Aufenthalt in Deutfchland, befonders in Wien, 
bar ihn mit unfrer Sprache nnd Thearerliteratur etwas. 


‚ bekannt gemacht. Eine Frucht davon ift die Bearbei-. 


tung 
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tüng von Leffings. Minna won Barnhetm;, die man im 
5ten-B. unter dem Fitelt ia Donna riconofeente, findet, 
So viel diefs Sıück, und vorzüglich der meißterhafte 
Dialog, unter der Hand eines: [ralieners verlieren mufs- 
te, fo ift es gleichwohl auch in feiner Metamorphofe 
eines der beiten Stücke der ganzen Sammlung. 


Lefing. 

I A. zB Der FF’ivih Den 
hätt” ich aus dem Haufe geftof- 
Ten ?- auf dieStrafse geworfen? 
Dazu hab’ ich viel zu. viel Ach, 
tüng für einen Officier, und 
viel zu viel Mitleid mit einem 
abiredankten! 


Gamerra, 


Io non eaeeio in ifrada alous 
ao, Primieramente ho troppi ri- 
guardi per un Ujfigiale, qualun- 
que egli fid, e feconduriamente 
ancoy pi m'interefja quundo eb- 
bela disgrazia d'effere' rijormátos 


Die Veränderungen, die der Vf. fich erlaubt, find ihm 
fait durchgängig mifslungen. Die fchöne Scene mit der 
Wittwe Marlow ift ganz entftellt, Statt ihrer wenigen 
Worte, eine lange Befchreibung, wie ihr Mann im Tref- 
fen bey Rusbak umgekommen.  'Felikeims Charakter 
ift durchaus verkellt. Der Italiener hatte. gar keinen 
Sinn für das Eigene und Grolse deffelben. So Dia er 
ihn. den zerriffenen Schuldichein feines Freundes mit 
einem: Billet an feine Wittwe fchicken! Nicht Er bricht 
die Correfpondenz mit der Fräulein ab, fondern: diefe 
thut es bey unfrem Dichter. „Und nun läfst er ihn über 
ihre Untreue gegen feine Freunde, ja gegen feinen Be- 
dienten, Klagen! Aus dem Grafen von Bruchfal ift ein 
deutfcher Baron worden, von der Art, wie De auf dem 
iralienifchen Theater gäng und gebe find. Ein Menfch, 
dem. bein Ranch fein Gort. it, der fch r2 Bouteillen 
Wein auf Eine- Mahlzeit beitellt, in einem fteten Raufch. 
taumelt, und’ach ! aus dem trefflichen Wachtmeifter ein 
alberner Fähndrich; einGeck, der alle Mädchen in fich 
verliebt glaubt, and die unnützefte Rolle von der Welt 
Spielt. Aus Telllieims Ring find ein paar Spitzenman- 
fchete:n worden. Diele Aenderung hat wenigftens die. 
gute Fulge, dafs das etwas dunkle lmbroglio verfchwun- 


den, und:.alles nun weit ömpler,“freylich auch fchwä- 


cher, it. — Nach. dem NMufler einiger franzöffchen 
Dichter hat der NC die Zwifchenacte feiner meiften Stii 
cke mit Rummer Pantomime ausgefüllt. In einzelnen 
Fallen thut:diefs verireflliche Wirkung: da der VE fichs 
aber zur Regel machte, fo bemerkt man oft genug den 
mifslungenen Kampf mit Schwierigkeiten, die er fich 
felbft muthwillig in den Weg legte, 
dramatifchen Dichter öfter Gebrauch von der Bommen 
Pantomime machen, und ihre Perfonen nicht da fpre- 
chen laffen, wo in der wirklichen Welt niemand Spricht; 
warum aber nur, und warum immer in den Zwifchen- 


acten? — Wir haben oben bemerkt, dafs fich der Stand 


des Dichters oft verratbe;, noch öfterer verräth fich der 
Geift der religiöfen Secte, welcher er zugerhan it. ‘Er 
bricht jede Gelegenheit vom Zaun, den Ketzern, vor- 
zürlich den armen Türken, den Text zu lefen, und die 
Glückfeligkeit der Gläubigen im Schaafttall: der alleinfe- 
ligmachenden Kirche zu preifen. — 

Dem erften Bande ift eine Abhandlung: Sulla Spet- 
tacolo in generale, fulla Tragedia etc, vorgefetzt, die die 
theoretifchen Einlichten des VC eben: nicht io. ein gln- 


‚No 232: AUGUST ı 792, 


Gewils follten die. 


486 


zendes: Ficht Kelt: -Z, E S 22... „Qucnto fa Rappre- 
Sentazione è virtuofas, il sore della gioventù è penetrato, 
intenerito. Ma quando ella non corrige A vizio, e non af» 
tacca che il vidicolo, è affolutamente cattiva.. Und S y4- 
„La Tragedia è una azzione eroica, il di cui Oggetto è 
d’eccitare il terrore e la compaffione. - La, fua. prima. quati 
ià è dungue date eroica. - Intereffant aber war uns 
das, was der Vf. von den ital, Schautpielern fagt. Das 
niedriskomifche abgerechnet, fcheinen fie im Ganzen 
auf einem eben fo niedrigen Kunffrang zu ftehen, als 
der gröfste Theil ihrer deutfchen Brüder. S: 21. „Un- 
fere Schaufpieler, gröfstentheils aus. der unteriten Hefe 
der Gefelifchaft, Können fich nicht mit Würde in die 
heroifche Perfon, die fie vorftellen follen, verwendeln., 
Welcher. von ihnen könnte mit einiger Taufchung ei- 
nen Cato; Cäfar, Alexander fpielen? Ueberdiefs führen 
fie die Trauerfpiele in fo fchlechten Kleidern und mit 
einem fo dürltigen Apparat auf, dafs es kein Wunder itty 
wenn fie weder Hlufon noch [ntereffe erregen. Die 
Armfeligkeit, der Aufzüge, die Durttigkeit der Decora- 
tionen, die Schwäche des Accompagnements benehmew 
dem Tr. alle Kraft u. Lon Saz „Unfere meilten: 
Schaufpieler brauchen ohne Urberlegung in allen Situa” 
tionen den. declämirenden Ton, und $prechen mit eine? 
Anitrengung, die gegen alle Regeln der Schicklichkeit! 
und Wahrfcheinlichkeit veritöfst.* S. 23. „Esiftnichts 
feltenes, auf unfren Theatern Schaufpieler zu fehen, die 
in Scenen mit vornehmen Perfonen den Hut auf dem 
Kopf behalten, und fo in Gefellfchaften und vor Damen. 
erfcheinen.* Sie memoriren eben fo fchlecht, als die 
meilten deutfchen Schaufpieler. Die einzelnen franz” 
fifchen Troppen, die nach italien gekommen find, ha- 
ben doch manchen Mifsbrauch abgefchafft. Auf das Co- 
ftume nimmt man aber noch fo wenig Kückficht, dafs 
Cäfar eine grofse Allongeperuke, und Ulyfs, wenn er 
aus den Wellen des Meeres kömmt, einen L.orberkranz; 
auf dem Kopfe hat. Es fehlt den Schaufpielern ganz an 
Gelegenheit, fich zu, bilden ; ein Bedienter, der diel.ivree: 
ausgezogen, ein Frifeur, dem nach Krone und Zeprer 
gelültet, betritt fogleich ohne Vorbereitung die Bühne. 


LITERARGESCHICHTE. 


Bertin, b. Rottmann: La Pruffe Ltréraive fous Frés 
deric I; ou Hifloive abregee de fa plupart des Au- 
teurs, des Academiciens et des Artifesy qui font nés 
ou qui ont ooch dans les états Prufftens depuis 
MDCEXL jufqu’s MDCCLXXXVI. Par ordre al- 
phah. Par Mr. VAbbé Denina. ‘Tome troificme et; 
dernier. Avec un Supplement qui content des Ré- 
flexións politigwes et eritiques, relatives a V Introdus 
etion, ef les Artickes omis dans la fuite de ouvrage. 
17,1. Der gte Band felbft beträgt ı Alph. ro Bog. 
und das Supplement rı B. gr. 8. (2Riblr. $ gr.) 


In. Hinficht auf unfre Anzeige der beiden eren Bän- 
de (im Jahrg. 1790. BA S. 754 u: ff ) bemerken wir 
nur, dafs auch in der Forifetzung der Nachrichten vom, 
Schriftftellern Fehler mancher Art erf heinen. Ohne 
gerade Jagd auf fie zu machen, verweilen wir num, 
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zum Erweis unfres Urtheiles, auf folgende Artikel: Me- 
bes, (mit dem der Band beginnt, und von dem nur Ue- 
berfetzungen angeführt werden, ob er gleich auch eine 
eigene, Am gel. Deutfchland verzeichnete Arbeit über 
die Urfachen der Gröfse und des Verfalls des osmanifchen 
Reichs geliefert hat. IL traduifit auf du latin une ajlez 
bonne hiftoire de ta Hollande. Eritlich (ts keine Ge- 
fchichte, fondern eine Statiftik; dann hätte doch der 
VE diefer fehr guten Statiftik, Hr. Pefel, wie auch im 
gel. Deutfchl. fteht, angezeigt werden follen.) Meine- 
cke (A. C.), wọ die Magdeburgifche Heermejfe überfetzt 
wird durch; La Foire de l’armee de Magdebourg. Mei- 
Ber (C. G. L.), von welchem nützlichen Schriftiteller 
mehr hätte gefagt werden können und foilen: allein, 
felbft in den 7 Zeilen, die Hr. D. auf ihn verwendet, 
find mehrere Fehler. Ein Vorname diefes Gelehrten, 
Ludwig, it ausgelaflen; er ift nicht 1736, fondern 1738 
geboren ; ftatt Eilenburg und Wilden ift zu lefen Alten- 
burg und Waldau; er ift nicht mehr zu Duisburg, fon- 
dern fchon feit 1784 zu Bremen; nicht Gibert heifst 
der Verf. des von ihm überfetzten Buches, fondern Gis- 
bert. Er hat nicht fo wohl 2 Werke von Mosheim com- 
pilirt, fondera in Auszug gebracht und mit Zufätzen be- 
gleitet. Sieben Fehler in 7 Zeilen! — Ueber den Ar- 
tikel Mendelsfohn liefsen fich einige Erinnerungen ma- 
chen, befonders über die Mangelhaftigkeit der Charak- 
teriftik feines Geiftes und feiner Verdienfte um die Phi- 
lofophie; wir bemerken aber nur, dafs S. 12 Jacobi, 
der mit ihm über Lefing difputirte, nicht blofs Mr. Fa- 
cobi heifsen follte, weil es mehrere berühmte Schriftt tel- 
ler. diefes Namens giebt; ‚hauptfächlich um der Auslän- 
der willen. — Unter Merian ftehen Allotrien: übrigens 
aber einer der beften Artikel. — Bey Merrem if ftatt 
feiner grölsern und wichtfgern Werke eine kleine Schrift 
angeführt, — Die ziemlich weitläufige Notiz vom Gra- 
fen Mirabeau gehört nun wohl fo ganz eigentlich nicht 
hierher: doch haben wir fie gerne gelefen, zumal das, 
was von dem Werk über die preufsifche Monarchie er- 
zählt wird. — Die Vorftellung von Hra. Möhfens Ge- 
fcbichte der Wiffenfchaften NB. in der Mark Branden- 
burg, befonders der Arzneywillenfchaft u. f. w. it ganz 
unrichtig. — Bey de Moulines finden wir, dafs diefer 
Gelehrte an einer franzölifchen Deberfetzung des Dio 
Caflius arbeite. — Der Generalchirurgus und Prof. Miur- 
finna in Berlin it zwar in Bielefeld Regimentschirurgus 
gewefen: aber er ift nicht dort geboren, fondern zu 
Halle, wo fein Vater als Ephorus des reformirten Gymn. 
noch lebt. Ho. D. zu Folge it er geftorben, Bekannt- 
lich hat diefer ältere M. Polyaens Stratageme herausge- 
geben mit einer verbeflerten lateinifchen Ueberfetzung ; 
verfionem latinam emendavit, wie es auf dem Titel heifst. 
Daraus macht Hr. Denina; Il sorrigea une traduction des 
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Stratagemes de Polyen; ‘und weiter nichts. Dafs D 
Bahrdt einige Schritten diefes Murfinna zum Druck be 
fordert babe, ift uns ganz neu.— Vermuthlich hat Hr. D. 
die Worte im gel. Deutfchl. mifsverfianden, wo es im 
titen Nachtrage der Aren Ausgabe heifst: Seszte dieallg. 
theol. Biol. fort; davon D. Bahrdt die 4 erfien Bünde: zw 
Mietaw herausgab, — Diet wäre etwas weniges aus 
dem Buchitaben M. Weich’ reiche Aernte gäben uns 
die fulgenden! Befonders der Artikel Friedrich Nicolai? 
Aber eji modus in rebus ! 

in dem Supplement Dellt Hr. D. allerley Beträch- 
tungen an über den Einflufs des Klima und Handels in 
den Geift der: Nationen (der Vf. will nemlich bemerkt 
haben, dafs die berühmteften Schriftiteller und Secten- 
itifter in Deutfchland aus den mittägigen Provinzen die- 
fes Reichs gebürtig gewefen wären, und dafs viele Ge- 
lehrte und Künftler in den preufsifchen Staaten aus der 
Schweiz, aus dem Ober- und Niederrheinifchen Kreis, 
aus Schwaben, Franken u. f. w. dahin gekommen wä- 
ren. Rec. findet dabey viel Willkührliches, und glaubt, 
dafs man den Fall auch umwenden könne), über die 
politifche und kirchliche Verfaffung der Proteftanter, 
und wie viel fie zum Fortgang der Wiifenfchaften und 
Künite beytrage (funt vera mixta falfis ; einige Bogen wür- 
den kaum Zureicken, diefe Mixtur zu.lJäutern. Mancher 
Gedanke verdient indelfen doch nähere Beleuchtung, z. 
B. derjenige, dafs die Ehen der proteftantifchen Geift- 
lichen die Haupiftütze der Literatur und die Pflanzfchu- 
le der brauchbariten ‚Unterthanen zu allen Theilen der 
Staatsverwaltung wären), über die deutfche Erziehungs- 
kunft (hauptfächlich gegen die Lateinfcheuen Pädago- 
gen, denen die Stimme diefes gelehrten Ausländers 
nicht gleichgültig feyn follte, und gegen die Lobpreifer 
der Aeithetik, deren Studium er mehr für nachtheilig, 
als nützlich, hält), über die deutfchen Buchdruckerey- 
en und Zeichenkünfte (der. Vf. prediget auch hier, wie 
anderwärts, gegen die noch immer fortdaurende, ob- 
gleich etwas abnehmende, Anhänglichkeir der Deut- 
fchen an den mönchifchgothifchen Lettern des Mittelal- 
ters, und empfiehlt mit ernftem Eifer die gefchmackvol- 
lerr lateinifchen Formen , die man eben im Mittelalter 
verhunzt hat. ` Möchte man ihn doch hören!), über 
die englifche und deutfche Literatur (eine Parallele, die 
fehr zu unferm Vortheil ausfällt, aber auch mit einer 
wohl zu beherzigenden Lection. endiget). Endlich 
noch einige Bogen voll Zufätze zu den Nachrichten 
von preulsifchen Schriftftelern. Auch unter ihnen 
vermiffen wir den Artikel Hecker, den wir fchon bey 
der Anzeige der beiden erften Bände vergebens fuch- 
ten: hingegen find die Herren Kraus und Manz nach- 
geholt. Unter Hermbflädt ik ftatt Weidieb zu lefen : 
Wiegleb. ; 


KLEINE SCHRIFTEN. 


S ÄARZRENGELAHRTHEIT. Erfurt: Henr. Ludov Henke, Hil- 
defenfis, diff. inaug. de'haemorrhagiis vteri nocivis: 1791. 4. 238. 
Eine kurze und unvollftändige Darftellung der Urfachen und 
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Kur der Blutflüffe aus den Geburtstheilen in den verichiedeneg 
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Numero 233. 
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ALLGEMEINELITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 31. Auguft 1792, 


un ERDBESCHREIBUNG. 


Lsirzie, b. Weidmann: Abulfedae tabulae quaedam 
geogrphicae et alkia ejusdem argumenti fpecimina e 
codd. bibliothecae Leidenfis nunc primum arabice 
edidit Fridericus Theodorus Rinck, philofophiae do- 
ctor. 1791. -171 S. $8. e 


Er blofser Abdruck einiger bisher ungedruckten Stü- 

cke von Abulfeda’s Geographie aus dem Exemplar 
zu Leiden, das bekanntlich für das Autographon des 
Verfaffers gehalten wird. Nicht einmal fo viel Mühe 
hat fich der Herausgeber genommen, dafs er bey den 
einzelnen Stücken angezeigt hätte, wo fie in Reiske’s 
lateinifcher UVeberfetzung, im IV und V Th. des Bü- 
fchingifchen Magazins, zu fuchen find. Diefes will 
Dec. nachholen, um den Gebrauch des Buchs, befon- 
ders bey ungeübteren Lefern des Arabifchen, zu er- 
leichtern. I. Perfia. Bey Reiske. Tabula X. U. De 
mavi ambiente, f. Oceano. "Ein Stück aus den Prolegome- 
wis S. 140 der lateinifchen Ueberfetzung im IV. B. des 
Magazins. II. Carmana. it Tab. XI. IV. De mari 
Bordil. Wieder ein Stück aus den Prolegomenis, S. 
zer, der lateinifchen Verfion. V. Infulae maris mediter- 
ranei et oceani occidentalis, it Tab. V. VI. Fretum bar- 
baricum. Ein Fragment aus den Pyolegomenis, S. 144. 
VII Flumen Sihan. Ein andres Fragment aus den Pro- 
legom. S: 168. VII. Dailom et Gil. Tab. XX. im V. 
B. des Magazins, S. 328. IX. De Oceano. Aus den Pro- 
legom. S. 145. des IV, B. X. Zableflan et Gur. Tab. 
NSL XI. Tabaveflan, Mazonderan, Kumas. Tab. XXI. 
XII. Tochareften et Badachaftan. Tab. XXIV. XII. Hi- 
Joznia, Tab. IV. — Die Grade der Länge und Breite 
der Oerter find überall weggeblieben. Eine Urfache ift 
nicht angegeben: der Herausgeber dachte wohl, man 
werde fie von felbft in Reiske’s Vorrede zur lateini- 
fchen Ueberfetzung fuchen und finden. 


Zu diefen Stücken aus Abulfeda find noch zwey 
andre hinzugekommen: XIV. Excerpta quaedam e The- 
-fauro geographico, Mofchtarek inferipto. Vermuthlich — 
denn der Herausgeber felbft giebt keine weitere Beleh- 
rung — find diefe Auszüge aus der Handfchrift genom- 
men, welche im Catalog. bibliothecae Lugduno- Bata- 
vae pag. 478. Num. 1705. angeführt ift. XV. Excerp- 
ta geographica ex hiftoria quadam Arabum in Hifpania et 
Africa. Diefe werden aus dem Alte, feyn, das ebenda- 
Telbit S. 482. die Num. 179$. hat. Jene find mager und 
trocken; fie können von dem Ganzen keinen vortheil- 
haften Begriff erregen. Reichhaltiger und befriedigen- 
der find die andern, welche von Spanien handeln. 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


Befonders ift die Nachricht von Kortobah S 166 ff. 
ganz unterhaltend. 


Der Text ift ziemlich correct. Aufser den wirk- 
lich angezeigten Verbeflerungen wären etwa noch fot- 


gende zu bemerken: 8,9. Zu 14. lefe man BÄARS 
Datt ur = Be 1, Z Tä RT eh Datt 
ee)! 
man lefe apa! Ural Lazta-A4 el ; 
ebendafelbit lefe man så hatt Aad — S, aye 
wird von den Curden gefagt, De feyen PUI JA 
eben diefe Lesart drückt auch Reiske’s Ueber. 
fetzung aus; follte es nieht heifsen müfen „f X 
g al 
pefimi homimm? — S. 36. Z. 2.1. ofa Ji] 
ftatt toh poi — S. 56. Set Gah für Bai 
865 III att Los — S, 167 
2,6, En Statt u und unten Leg fir 


1.93.51 


— S, 19.2.1. find die Worte verfetzt ; 


Ueber die Wahl der ausgehobenen Stücke möch- 
te wohl nicht jeder Liebhaber mit dem Herausgeber ei- 
nig feyn. Der eine würde die Prolegomena, der An- 
dre diefes und jenesLand lieber gehabt haben. Indefs 
if nunmehr die volle Hälfte von Abulfeda durch fo ver- 
fchiedene Beyträge edirt. Die Tafel vom babylonifchen 
Irak wird Hr. M. Rofenmüller noch drucken lafen; und 
vielleicht entfchliefst er fich, auch noch Etwas weiter 
dazu zu geben. Dafs nur diefer fleifsige Gelehrte nicht 
unterlaffe,, den von ihm verfprochenen Index auszuar- 
beiten, der die zerftreuten Stücke zu einem Ganzen ver, 
einigen, und fie für die Geographie und Gefchichte 
brauchbarer machen wird. 


GESCHICHTE. 


Pırermo, in der königl. Druckerey: Rerum Arabi- 
carum quae ad hiftoriam Siculam fpectant ampla col- 
lectio, opera et ftudio Rofarii Gregorio, eecl. Pa- 
norm. Canonici et Regii juris publici Siculi profef- 
foris, Ferdinandi IH pii felicis augufti auctoritate 
atque aufpiciis edita: 1790. 247 S. fol 


Dag Diefe 
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“Diefe, wenigftens dem Format nach, anfehnliche 
Sammlung enthält folgende Stücke: 1) Abu Abd Allah 
Ai Novairi hijlöria Siciliae arabice et latine cum notis 
wane primum prodit ex manuferipto codice Parifienfi bi- 
blioihecae regiae y S. 1—29. Die Abfchrift des Arabi- 
fchen Texts hat Hr. Cauffin zu Paris geliefert. Er be- 
gleitete fie mit einer franzöfifchen Ueberfetzung und ei- 
nigen Anmerkungen. Da er fich begnügte, nur.den 
Sinn des Originals im Ganzen aufzufaffen, ohne fich ge- 
nau an den Ausdruck zu halten; fo verfertigte.der Her 
ausgeber eine eigne lateinifche Verion, die eine treue 
Copie des Originals feyn follte. Sie it aber wahrhaf- 
lich nicht durchaus grammatifch richtig und zuverläf- 
fig; auch der arabifche Text ift mancher Emendation 
bedürftig. In der Vorrede S.. VI. fteht eine Probe der 
franzöfifchen Ueberfetzung mit der lateinifchen, und 
mit dem Original zur Seite, welche beiden letztern Stü- 
cke S. 16. 17. im Zufammenhange wieder vorkommen. 
Selbft diefer, für ‚eine Vergleichung abfichtlich hinge- 
Rellte, kurze Abfchnitt giebt-mehr als Einen Beweis für 
diefe Behauptung. — „Et praelium undique initur ea vefte- 
mentia, ut Moslemi fpiritus vitae omnes emiferint: quiu jam 
mortem oppetebant, videntes fè hoftibus fubmiffos iri, quorum 
resinvalefcebant , iique certam fibi ominabantur victariam,“ 


LA yakai Lë) ao ka LLR 
Gi f Gi SC N al 
et oba gos oip- pl G-A 


dimicatum eft fic,ut Moslemos incederet Er 


dor fui (e\ 4.) et hofßisde victoria certus 


effdt: at nunc morti'fe objecerunt Moariezsi 


videntes, hane fibi praejtare, [useqwe son- 
ditioni 'effee covenientiorem. „Si lomi- 
nes, me produnt, deferunique,. tu me ferva incolumem.“ 


PR E e follte heifsen: a) As 
tn ne deferos me. — „atque impulit guos fecum lia- 
bebat homines, eosque fimul colligevii“ ‚as as 


disfa Eh Le EEE KI rt a et impe- 


së eg Ku Kant 
À d ius >ie), 
tum fecit quafi hominis unius LA CR 


K abadi , Gëf mufs heißsen:: NEE — 
„Mostemos occidetat Gë A> p J- 5 
m. Mostemum aliguem occidit. — Statt 
N) e E ift zu lefen UNEI u „sed ei fugienti- 
bus. nocte inter fectis,. eam etiam Moslemi undiqui inter 


enedes egerunt,“ JAN ell ai Wi Sud Sole, 
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et duravt fuga Superkitum ad moctem ws- 
que: = Amar Ar mufs heifsen: X UIS 


H. ‘Chronicon. Siciliae. e mannferipto codice bibliothecae 
Cantabrigienfis a Johanne Baptifta Carufo arabice et la- 
tin antea editum, nunc vero ad fidem textus arabici ea- 
fligatius recufum. S. 31—51. Der Herausg. bemerkt, 
dafs der Verfalfer auch jetzt noch unbekannt; dafs er 
aber wahrfcheinlich nicht ein Muhammedaner, fondern 
ein Grieche gewefen fey. Das Chronikon ift febr ma- 
ger. $ 151. heifst es: „venit Hafan cum copiis Ben 


Aber, g’ oi runs ficher iĝ es. fo zu verbef- 


fern: venit cum copiis Berberorum, 3 A 


J 
HL At Kadi Sheaboddini hiflaria Siciliae fupplementis au 
cta et innumeris mendis expurgata y quibus ante featebat 
in editione Carufü. S. 53—63. Das Werk, woraus die- 
fer Auszug genommen it, war nach des Nachricht des, 
vorigen Herausgebers, Carufo, auf der Escurialbiblio- 
thek vorhanden. Da Cafivi deflelben nicht gedenkt: 
fo. mag es eines von jenen. Mffen feyn, die 1671 durch, 
einen Brand verloren gegangen find. Marco. Dobetio 
Citerone hatte vorher daraus die. Sicilien betreffenden 
Stücke lateinifch überfetzt, aus dem Lateinifchen ver- 
tirte fie Inveges italiänifch, und rückte fie ftellenweis.in 
feine Annales ein, Con überfetzte fie wieder in das, 
Lateinifche zurück. . Grofse Empfehlung für ihre Zu- 
verläfsigkeit. Glücklicherweife erinnerte fich der Hr., 
Canonicus Gregorio, dafs Abulfeda in feinen Annalen 
den Schehaboddin excerpirt habe. Er refermirte aile 
diefen nach Jenem, aber freylich nur nach der blolsen. 
lateinifchen Ueberfetzung von Reiske. Diefe Excerpte 
haben geringen Werth, fie enthalten nur, was man, 
ichon aus Abulfeds willen kann, der arabifche Text ift 
immer noch ungedruckk IV. Ismaelis Abulfedee anias 
tiim Mosiemicorum excerpta, quae- ad hifloriam Siculan et 
Africanam Spectant fuh-imperio Arabıum. S. Gs — 86... Die: 
Auszüge aus Abulfeda,. wie fie Carufo. geben konnte, 
find eben fo, wie die vorhergehenden, ven diefem aus 
dem Italiänifchen des. Inveges überfetzt. ` Hr. Gregorio: 
liefert fie Bier, nach einem weitern Umfang, wörtlich, 
felbt mit Beybehaltung der OrtLograpbie in. den Na- 
men, aus Reiske’s Abilfedae Annal. Moslem, Da er die 
fchöne Adlerifche Ausgabe nicht zu. Rath ziehen kann- 
te; fo- mufste fo manche brauchbare Erläuterung, die 


daraus genommen worden. konnte, ungebraucht bleiben. 


Noch fchlimmer ift, dafs diefe Excerpte bey dem Jahr. 
der Hedfibra 405 fichen bleiben müffen, denn weiter 
geht die 1784.erfchienene -Ueberfetzung nicht. Es er- 
giebt fich von felbit, dafs diefe ganze Numer gegen wär- 
tig [ehr entbehrlich it. V. Regum Aglabiderum et Fae: 
tenidarum, qui Africae et Siciliae imperarunt, feries ex 
chronico. Ibn Al Khattib. arabice et latine cum natis.. S.87 
bis 101. Aus Cafıri Catalog.. Biblioth. Escurisl. Tom. H. 
mit untergefetzten Parallelitellen aus de Guignes hift. des: 
Huss, aus Elmacin, und. aus. Zöulpharagius. NI Paral- 
teln h’floriea vegum Siciliae Jub Archun imperio. & 102.. 
103, Ein Anhang zur vorhergehenden Numer, VIE Si- 

cilia? 
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čiliae deferiptio ex Geographia. Nubienf :defumpta mme 
Be arabice et latine eafligatior prodit. S. 105 — 127. 

ie Caftigatiouen find doch nicht fo zählreich, als man 
nach der gegründeten, Klage in der Vorrede über die 
vielen Unrichtigkeiten im Text und in der Ueberfet- 
zung erwarten konnte. Hier eine kleine Nachlefe. S. 
V12. fteht noch: „ab Elba ad Anfang Panofam, Septen- 
trionem inter et Occidentem,“ der arabifche Text hat 
E Sa A, 5 et Orientem, E S. 114. find die Worte: 
intra infalam, ipfam contentas eben geblieben, da fie 
dëch nur unnöthiger Zufätz. des Ueberfetzers find; der 
arabifche Text hat nichts dergleichen. — S. 115. fupra 


aedes, Tollite heilsen : palatia, "eeng, f e? IT REES 


Sé g GC Së esit S e z ; 
heifst es noch: ab Gergenti ad Al-Mensciar orientem in- 
ter et.feptenttionem XIT M: Po, da doch das arabifche 


hat A. a sus XVIU. M.-P. er Hingegen zu 


Ende; S: r36, wo das Mäafs von jeder der drey-Seiten. 
Siciliens angegeben wird, lieft man jetzt: 
At Arne ad "Tropamım ef oe "wi P- atgue hoc efè 


ttus. ineridiönale. "Wohl’bat der arabitche Text g d 
à Aa Yreggianty bs Da dies offenbar un- 


richtig ift; fo hat die Veberfetzung der Maroniten da 
für geforgt : CCL. M. P. was nicht hätte überfehen wer- 
den ee aiwti genas moinen- 
t Cufieo - Siedle totidem tabulis E 

ycteres üyabicos inde traducta 
bis ror Dies ift ein Teir fchätzbares Stück, ` Maa fin- 


der Kierunter XLVI Numetn Infchriften in Kußfchen- 


cer karmatifchen Schriftzügen,' die febr fanber gelto: 
chen Dad: die meiften waren vorher unbekannt Zwar 


für die Gefchichte felbt ift der reine Gewinn gånz np 


bedeutend faber die Paläographie erhält dadurch einen 
snfehnlichen Zuwachs.“ Dem’ Herausgeber machr die 
Offenherzigkeit. Ehre, womit erg. 134, das Verdienf, 
diefe Infchriften erklärt zu baben, ‘dem Ha. Hof 


ti dnimi teflimoniem commerzorari meretur Ota g Gerlir- 
dis Tychfen, Unguorum Orientalium ih Ackdario Birtzo- 
wienft Profefjor , pleine arabicke’ allen Zong, ercu 
jas prarfertim: peritiem in expediundis explicandisAte emt, 
buscumgie monumentis cuficis tot fern teffantur in bicem 
emijla id genus Specöniza, Cam eo figridem monimenta 
omnia Arabico- Sicula, bam? qua feripotuit diligentia 
deferipta comminicarimus 7 isgue pio mitma in nos be 
nevolentia codem charactere neski tranforipta, et tatine sett: 
dita transmifit. Atque fatemur ingenue, quam hie monti- 
mentorum fere omniunt edimus explicationem, monnift do- 
etiffimo- atque Iimmaniffimo huic viro-deberi TX, Doctri- 
na temporum Arabum Siewlörumn, S. 193—214: Zuerft 
vielBekaüntes Sodann wird durch eine Induction aus 
Infehriften,. und mehrern fchriftlichen Urkunden, des 


233: AUGUST 1792 


Ex infula. 


defcripta, in vulgares chas" 
ct latine reddita. S. 129° 


Toeh 
fen inRoftock żzuerkennt: „Srd Liz groe ommbus m Srn- 


494, 


‚ren noch. viele ia Archiven vorbanden Mad, gezeigt, 
dafs auch in Sicilien die Araber in der Regel die Zeit 
nachMondenjahren von derHedfchraan berechnet haben. 
Auf die fonderbare Zeitrechnung im Codice diplomatico, 
die das Jahr mit dem Monat März anfängt, läfst fich 
der Vf. nicht ein: Nos, fagter S. 209. ab doctiori-. 
bus viris. expectamus, ut hoc argumentum dilmeidius et in 
telligentius declarent. X, Sieilme Geograplüa Jab Arabi 
bugs S. 215—230:' Hier find mit mühfamem Tleifs ans. 
alen Sicilifchen Urkunden geographifche Namen zufám= 
mengeltelit, die aus der arabifchen-Sprache,, und mit- 
hin arabifchen Urfprungs find. XI. De viris litteratis_ 
apud Arabes Siculos, 8. 231 — 240: Das Gelehrtenle- 
xicon it nicht grofs; der Literatorum find mehr nicht 
als 9. Die meiiten hat der VE in Cafıri Catalog. auf- 
gefunden. Hier ooch ein kleiner Betrag dazu: Abul- 
feda in feiner Geographie, ‘nach Reiske’s lateinifcher 
Uceberfetzung, in Büfchings Magazin, 4 Th. S. 232. ` 
fchreibt: In. eadem Sicilia collocat idem auctor urbem Ma- 


zer L En Ae ), a qua denominatus es ortus fit ol Mazeren- 


fis, commentator in Mantha Maleki. — Ein Regifter ba 
fchlieist das Werk... k a 


erst 


3 PHILO LE GIE; 
Rostock, in Koppes Buchh.: Olai. Gerhardi Tychfen 
Elementare ärabienm filkens linguae @rabicae ele- 
menta, catalecta maximam. partem anecdota, et glof- 
darfüm.! i792 948, gE ) 
Die Einrichtung des Buchs, wie fe der Titel angiebt, 
ift gauz zweckmäßig. Die Grammatik it, der Abficht 
gemäfs, nur kurz; mündliche Anweifung foll das Ue- 
brige etfetzen. ` Die Sammlung der arabifchen Lefeftü-" 
cke hat,- nebendem dafs die meilten- vorher. nicht ge 
druckt.waren,,; das unftreitige. Verdien® einer Grofen 
Maünichfaltigkeit. Ob das Erfe,- Noinina et epitheta 
divina s und das Zweyte, Nomina few epitheta Muham: 
medis, ihre Stelle verdienen, kann zweifelhaft fcheinen; 
fie find doch gar zu einförmig; denn fie enthalten: nur: 
einzelne, ohne Verbindung auf einander geftellte, Wör- - 
Ze Allein der kundige Lehrer wird ja bey dem wirk«- 
ER Gebrauch des Buchs feine eigene Wahl zu ma- 
chen Willen; er kann mit dem dritten Stück; Semten: 
tiae, den Anfang machen, Dafs er fich aber nur nicht 
durch die dem Druckfehlerverzeichnifs angelängte Ver: 
ficherung auf der letzten Seite ficher machen lafe: 
„Omnia e guaefub oemior cadebant, in Yunctis et litterisz, 
Fi eel kevifima evant, excjtwi Spraknzea, quibus cave ad- ~ 


j} 
dÉ 


‚ Seribäs: poucas quasdam in ipfis codicibus obvias anome- 


lias >: guas conjectuvando emendare piaculum dixi, Überum 
ut cuique judicium rölinguerem. . Er wird wahrhaftignoch 
manche Gelegenheit finden, feine Kunt im Emendisen 
zuben Dies mufsan einigen Beyfpielen. gezeigt wer- 
den — In dem kurzen Stück 5. 42: von der erftem 
Landung der Mauren in Spanieir,.heifst es: von Lärek, 
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EES 
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495 


USt, die Worte Um (0 geben keinen Sinn, 


es follte heifsen: Rs) Lag, er Schiffte von Centa aus 


së Weiter: Säi vil a, mufs heißen: RC E 
äise S. 44 Rebt: Tademir fehrieb an ga König 
Roderich, „0 as + Lost; Rda 3 
rl (0 el p2 L All, Man lefe fo: — — 
pas x >» ein Volk, man weils nicht, kommt es 


vom Himmel, oder von der Erde. Und nun find auch 
im Gloffarium $. ar. unten die Worte auszuftreichen: 
ei 2.02 

pe y rarıs, extraneus. - R. varus Zut, Diefe Be- 
Kenne würde fchwer zu erweifen teen, Ebendafelbfi 
Zi heifsen : zum. Druckfehler ift es 
fchwerlich, denn auch im Gloffarium S. 114. kommt 
das Wurt „kso. S. 45. fteht: Als er den Roderich 


mufs 


H 


erblickte, fagte er zu feinem Gefährten: TA. A 
o F aia ck Se im ne S, 133. fteht: 
EEN Sack obedientia, confolatio. Es ift nicht 


möglich, dafs das Wort Stack richtig feyn follte. 


— So ift auch das nächfifolgende Stück S. 45. Vita Ha- 
kimi Aegypti Chalifae e codice Niebuhriano, origines fe- 
ctarum ovientis exponente, mancher Berichtigung bedürf- 


tig. Gleich zu Anfang follte für xic b ois 
ftehen, xxelb a la, bedettet hier 
nicht: concionem habuit, Sondern: in concionibus com- 
memoravit. S. 47- it yf y! unrichtig, es mufs 
heifsen rel und diefes Wort ift auch im Gloffa- 
rium zu fuppliren. S. 47. fteht; (Ari) ol 
oa GHE Sr ra, gas 5, ua ra 


über das Wort $i wird man im Gloffarium keine 


Belehrung finden, es giebt auch durchaus keinen Sinn,- 
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49% 
man -fetze dafür? Isa, Se. Boite war «eine halbe Drw 
34 kurz, - Ebendaf, Ap) ÄRA ei man iei 
zic, Ia der Stelle — phh PAR PEIEE Le 
foll KE heifsen:defexit, In dem Sinne: Niemand be. 
were he jemals etwas Speife en die Bedeu- 
tung ift nicht etweislich. S. 4$. Z: 2. iR LR? 
in zwey Worte zu'theilen, Hingegen al NL it Ein, 
Wort..— luana foll nach Gloffar S. trø. bedeu- 


ten Metamorphofen; dies wäre eine Bereicherung der 


Wörterbücher. Verdächtige- Wörter God: yokai; 


Gurt, Ku, von dem letztern vergleiche 
man doch die Erklärung $. 98. ` Von der Kleidung» des 
ermordeten Hakem heifst ee S. 49. Gap? ës 
alle}, fie war zugeheftet , zugefchnalle, wie fie Seymi 


E r 


Sollte. 120. TIA 


habena plexu contorta. — - 


Das Glofarium aber hat S. 


Eine merkwürdige Erfcheinung, die einzige in ih- 
rer Art, ilt S. 79 — 86. ein:Gefpräch in der gemeinen 
arabifchen Sprache von des Hn. Hofraths T. eigner Com- 
pofition, zwifchen einem Reifenden aus dem Orient, 
und einem Roftockifchen Gelehrten, über die Merk- 
würdigkeiten der Stadt und Univerfität Roftock, über 
die Pyramiden, und die Ruinen von Perfepolis, Pal- 
myra- und -Baalbec. Dem Reifenden wird gefagt: Ein 
Gewiffer erkläre jene Wunderdinge, ohne fie felbft ge- 
fehen zu haben, für ein blofses Naturfpiel; und der 
Reifende findet diefe Meynung noch wunderbarer, als 
jene Wunder felbft. Diefes arabifche Gefpräch 
fchickte der Vf. an den türkifchen Gefandten zu Berlin, 
Ahmed Efendi, nebft einem arabifchen Schreiben an ihn, ` 
auf welches auch unverzüglich Antwort erfolgte. Der 
Brief und die Antwort ift in der Vorrede abgedruckt. 
Jener enthielt den dringenden Wunfch nach orientali- 
fchen Gefchichtsbüchern. Aber Se. Excellenz antwor. 
teten, dafs fie aus Conftantinopel keine Bücher mit fich 
genommen haben, und folglich nicht damit dienen kön-- 
nen.  Uebrigens ift diefes Antwortfchreiben fehr ver- 
bindlich und fehr vernünftig, 
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und LEIPZIG, 
Aa der Churfürftl. Sächfifchen Zeitungs - Expedition, 
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HNACC CHRICH T 


D ie Dee? Ke Zeitung, davon i wöchentlich fechs Stücke ohne die Beylagen, are hg 
blätter und Regifler erfcheinen, 
1. Kofter wie Bieber Acht Thaler Gonventionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler, die 


H 


| a Von der Vorausbezahlun ée deg EEN Falle abgeh 


'‚Ducaten zu zwey Rebir. 20 Grofchen , die wichtigen Carolius uud alten ‚Schildlouisd’ors zu 


"Sechs Thaler Vier Grofchen, die neuen feit 1785- ausgeprägten Schildlonisd ors zu Sechs Thaler, 
die Laubthaler zu I’Rehlr. 12 gr., die Conventions Thaler zu ı Rthlr. $ gr. angenommen wer 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poflämter und Zeitungs- Expeditioaen ins 
nerbalb. Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich poftfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder am 


< dern etwa ‚eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas köher kommen, wor: 
ber denm mit dem Jöhl Zoftagr, SE ke die beitellung re wird, Ben Ueberein- 


Se 


kunft zu treffen it: 5 
hie in zur ehe 


des Inftituts durchaus ‘nothwendig, wenn anders die löbl. Poftämter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre- 


date Zahlungstermine halten follen. -Da wir uns lediglich mit Jiefen , nicht mit unfern ge- 


ehrtefen Abonenten unmittelbar, zu berechnen baben, Ta fetzen wir voraus, ‚das jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr opd Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir bin- 


` gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns ‚genöthiget felin, die. fernere ‚Spedition der 


nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare: zu fefpendiren, 


g Ungeachtet wir: beym Anfange der A. L. Z. und in der. eren Ankündigung v. J. 1784. nur für 


die vor dem Einteit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibbapier verforachen, 
fo fahen wir uns doch bald in läige Nothwendigkeit vèrferzt, die Verwirrurgen des Seieeib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 
zu lafen. Ungeachtet nun der mit‘jedem Jahre notorifch geftiegene Preis‘ des Schreihpapie- 


res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug anfers Journals aufzugeben, 


und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z. mit jedem Jahr eher 
Zu verbeffern, als in irgend einem Stücke fehlechter werden zu Sigg auch Dir dies Jahr 
das Schreibpapier beybehäjten. 


4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis: fo gutes Sehreihpapier als vor 


fünf Jahren zu liefern, fo laffen wir für folche Abonenten, ‚welche ein paar Thaler mehr jähr- 
er, d, SE lich 


7 


lich um dafür befferes Papier zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf jehr fchönes Poflpapter , 
abdrucken. Diele Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaly mehr, als die gewöhnlichen auf 
erdinäres Schreibpäpier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ‚ohne die Spedition“ 
gebühren vorausgezahlt werden.) Auch mülfen.die Exemplare jedesmal. vor Anfang des Salt 
bes uns beftellt und endlich können fie nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 
-weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen, der noch frifchen 
Drückerfarbe nicht erhalten werden könnte, Auch die Verwirrung mit den Exemplaren aufor- 
dinärem Schreibpapier nicht zu, vermeiden wäre. Br le e 
$, Es find uns oft Fälle vorgekommen , dafs man ons die aufein Exemplar der A.L. Z. z2 zahlen 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreite zugefandt , und 
verlangt hat, die A. L. Z. dafür poriofrey wöchentlich fpediren zu kiffen, Allein des mue i 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feya wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feltgeferzten Rinrichtung 
niemanden ‚dienen kommen. Denn- es kommen uns ja jene Acht Thaler nieht ganz zu, indem \ 
Zuse Thaler oder foviel fonit nach der yon dem Abonenten mit dem ‚welcher ihm unmittel- 
bar abliefert, getroflönen Verabredung über die uns gebührenden ‚Sechs. Thaler. bezahlt wırd, ` 
den fpedirenden Poltamtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. ` Jeder Abonent Kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftainte feines Orts, 
oder der ihm nächligejegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
‚keine Weife einleiten, und find alfo genörhigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein- 
gelan.ten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken. 


"6. Wer die Alle. Lit, Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächftgelegene 
27 ‚„ Buchbandiung und e ält fie für acht Thaler jährlich, Es it aber zu bemerken ‚dafs wein jes 


mand auch mit einer Droge Rechnung: Doc doch nichewarlangen kann, die Allg: 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Doft, 
ämtern logieich bey der Beltellung bezahlen müffe, ROT 


Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle 1061. Poftsmts Zeitungs- Expeditionen und Buck: 
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlich ver- . 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu egnglten wäre. -Das 
hingegen "bitten wir auch jeden unfrer geehrtellen Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poltamte pranümerirt hätte, wenn ihm, denn doch die Allg. Lin‘ Zeitung 
nicht ordentlich Tollte geliefert werden, fehlechterdings. keine Entichuldigung. anzunehmen, 
als ob von uns die A. L. Z. nicht ordentlich geliefert, würde, viclme — folches directe an uns fo 
gleich zu melden, — / X l í HEN E ' EE 

7. In Abficht der Defecte müffen wir nochmals wiedeshohlen, dafs wir alle diejenigen , welche et ` 


wa durch unfre Schuld entflanden wären, bey der Anzeige fogleich agegtëcldich erfetzen, ` | 


Jeder unfrer, Hn. Abonenten.alfo, dem einzelne Stücke nicht, geliefert werden; darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zette! mit den ihm fehlenden Nummern ab, ` 
geben, mit dem Frichen. ‚folchen fogleich zurücklaufen zu lafen. es 
Gehn aber einzelne Stücke'in Lefegefellfchaften , oder font verlohren, fo ift jede einzel. 
‚ne Nummer dër A. L, Z, mir Einem Grofchen, jedes Stäckdes Intelligenzblattes mit Sechs Pfenmigen, 
SH | dot SCH jedes 


fedes. ganze. Monatsfüek mit Sechzehm Grofchen oder einem Gulden Conyentionsgeld zu berah: 
len. Unter dieler Bedingung verfagen wir Niemanden die "hm fehlenden Stücke, und es ift 
„blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit , wenn manchen Abonenten ift verfichert worden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. ‚Sollte nun jemand dennoch die verlangten. Defecte 
» nicht erhalten können, fo. erfuchen wir Ahn an uns geradezu frane) zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen. 


8) Hauptfpeditienen haben wir. bisher das kaiferliche Reichs. Poflamt zu Jena, das fürfl. Geht. 


Pofamt dafelbi, die churfürßl. fächf, Zeitungsexpedition zu Leipzig, das kaiferl. Reichs Pofl- 
amt zu Gotha, die herzogl, fächf. privilegirte Zeitungs Expedition oder tel, Mevius Erben zu 
Gotha, das königl, preufs. Grenz- Poflanıt zu Halle, das königl. preufs. Hofpoflant in Berlin. 
die kaiferlichen Reichsoberpoftämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
Cölln, das kaif. Reichs Poflamt in Bremen, das kaif. ReichsPoflamt zu Stuttgardi, das Fürfl. Samt. 
Poft- Amtim Darmftädter - Hof zu Frankfurt am Mayn, Hr. Poftfecretair Albers in Hannover. 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beflellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen 


., nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder der ihm Zunächftgelegene, 
oi Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 


acht Thaler, die Allgem. Lit, Zeitung franco Leipzig von der löbl. Chart Säch/. Zeitungs- 
Expedition dafelbit monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wege die A. L. = ene leiftet auch 


ER die Zahlung an, die Churf. Sucht, Zeitungs- Expedition zu Leipzig. ` SEEN 
ec Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen rn am Mayn 


näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändier Kersnarn in Frankfurt am 
Mayns und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen, denen Hamburg gelegenes ift, bey Hns 
Buchhändler Hoffmann ini Hamburg gemacht worden, 


vu Für ganz Frankreich ünd den Elfafs bat die 1öbl. Seid Buchhandlung zu Strafburg 


die Haupt Commiffion übernommen. 


x2) Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Ziegler zı zu. Wi SEH 
13) Aus Holland und Gelderland kann man Bech an die Bachhändler Hn. Hannesmann in Cleve, des” 


gleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrecht an Hu, Buchhändler Sieber; in SEN opd an 
Dn, Buchhändler Röder i in Wefel Sënn ` 


Jena den aften Siprekbet; ; Expedition 
1792, rr de Allg. Lit. Zeitung, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Die le LEE ein 
. D Kotzebue, 


Leirzic, b. Kummer: 
Schaufpiel in fünf Aufzügeu von 


1791, 214S. $. ; Ze 
Erennas.: Das Kindder Liebe ein Schaufpiel in 5 Akten 


von demfelben. Einzige ächte Ausgabe. 1791. XXIV. 
und 198 3 8. 


Senaufpiele haben vor allen andern Werken des dich- 


terifchen Genies das Schickfal, in ihrer Neuheit par-, 


theyifch beurtheilt zu werden. So gieng es auch den 
Arbeiten des Dn v. K Es ift ihnen fehr viel unverdien- 
tes Lob, und mancher allzuftrenge Tadel zu Theil wor- 
den. Einige fähen in ihnen’ vollendete Meifterwerke, auf 
die die Nation itoiz feyn dürfe, die alles vorhandene in 
unferer Sprache verdunkeiten. Andere hingegen geftun- 
den ihrem Urheber nicht das mindefte wahre Talent, ein- 
DS Theaterkenntnifs nnd Routine zu. Offenbar zu Breng 
und wirklich ungerecht. Es it wahr, auch die beften 
Arbeiten des Hn. a, K. haben viele und grofse Fehler. 
Mangel an Gefchmack, Beurtheilungskraft und tiefer Men- 
fchenkunde zeigt fich allenthalben: die Charaktere find 
felten confiftent, die Vorfälle felten motivirt. Ueberall 
herrfchen die auflallendften Unwahrfcheinlichkeiten, muth- 
willige, zum Theil ärgerliche Verfiofse gegen Sitte und 
Convenienz u. Le, Dagegen aber leuchtet aus einzelnen 
Scenen unverkennbar wahres Talent hervor. Die Schil- 
derung gemäfsigter Affecten, die Sprache des Herzens, 
die Darftellung niedrig komifcher Auftritte, die Auffaf- 
fung naiver und rührender Züge glückt ihm oft unge- 
mein, und er verdirbt nur dann alles wieder, wenn er 
Menfchen und ikre Handlungen fo fchildert, wie fie, fei- 
ner Meenung nach, feya follten; wenn er fich an das 
Hohe, Edle und Feine in den Sitten und Leidenfchaften 
wagt. Gelten bey alle dem feine Verfuche hie und da 
für etwas mehr, als Stücke vom dritten oder vierten 
Rang; hat man fie für Meifterücke gehalten, und hält 
man fie noch dafür; werden fie fo häufig und mit fo ent- 
fchiedenem Beyfall gefpielt: fo danken De diefs gewifs 
nicht allein ihrem innern Werth, fondern mehr noch der 
Nach ficht des Publikums, zufälligen Umfländen, vor al- 
lem aber dem Zeitpunkt, in dem Hr. v.K, mit ihnen auf- 
trat. Das Publikum fing an, der fogerannten Spectakel- 
ftücke überdrüfsig zu werden. Unfere wenigen guten 
dramatifchen Dichter harten fich in der Weile, als diefer 
Kindifche Tand die Theater füllte, gröfstensheils zurück- 
gezogen, und die übrigen fchienen fich gleichfam das 
Wort gegeben zu haben, Stücke zu liefern, die fich 
nicht fpielen liefsen. In diefem Augenblick trat Hr. v. K. 
Auf. Er war fchlau genug, diefen Moment, die augen- 
A. L. Z. 1792. Dritter Bund. 


blickliche Stimmung und Laune des Publikums zu nutzen. 
Gefühle, die fich in einem fouoren Redeflufs ergiefsen 
eine gewiffe Kraft und Derbheit der Sprache, Declama. 
tion mit einem Schein von Empfindung tingirt, hand- 
greillicher Witz, eine bequeme Moral, Trotz gegen Con, 
venienz, Eifer gegen alte Einrichtungen — alles das 
ftimmte zu gut mit der eben herrfchenden Stimmung und 
dem Modegefchmack der Menge, dafs es ein Wunder ge- 
wefen wäre, wenn Stücke mit diefen Eigenfchaften wes ` 
niger Äuffehen erregt, und weniger Beyfall gefunden 
hätten. Er wird ihnen bleiben, fo lange diefe Stimmuns 
der Gemüther dauert, und was alsdann davon noch übrig 
bleiben wird, mufs die Zeit lehren. Dafs fie einft an- 
dern werden weichen müffen, wie andere ihnen weichen 
mufsten, kann nichts gegen fie beweifen: die Frage ift 
nur, ob die ächten Kenner, in deren Urtheil die beften 
Stücke eines Schlegel, Weifse, Leffing, Wezel und eini- 
ger wenigen andern, nichts verloren haben, weun fie 
gleich fat ganz von dem, Theater verfchwunden find, ob 
jene Kenner alsdann die Stücke des Hn. v. K. noch des 
Lefens würdig achten werden, wenn das Publikum fie 
BREI SEEN est = SES 

Nach diefer allgemeinen Aeufserung können wi 
bey der Anzeige der genannten beiden See 
kürzeı faffen. Von ihnen gilt eben das, was wir zur 
Charakteriftik der K. Arbeiten überhaupt gefagt haben 
Sie find ‚beide fo bekannt, dafs eine Skizze des Inhalts 
überflüfsig wäre. Die Fabel der Sonnenjungfrau ift nieht 
von Un, v. K., Erfindung, fondern von einem berühmten 
franzößfchen Schriftfteller entlebnt, und fchon mehr be. 
handelt worden. Einen Helden, wie diefer Rolla, der 


Jo denkt ünd empfindet, wird man freylich kaum irgend- 


wo, am wenigften unter einem folchen Volke finden: 
aber defto befer! Die Menge Iiebt die Ce 
ler Art, die moralifehen Raritäten, wie die phyfifchen, © 
Wir Deutfchen lachen nun fchon lange über die Tonies 
nellifchen Schäfer und die galanten Helden der franzöfi- 
fchen tragifchen Bühne; vor unfern Theatern aber klat- ` 
fchen wir uns die Hände wund, wenn ein indianifckes 
Naturkind auftritt und dergeftalt haranguirt: „In diefer 
Höhle bin ich glücklicher, als tanfende in prunkyollen 
Palläften, Sie fey mein Grab! Dann, Oħeim dann 
verfprecht mir diefs eine: fübrt an einem dunkel trü- 
ben Tage Cora an. den Eingang diefer Höhle, Lët fie 
fchauen Rollas Ueberrefi, wie er auf feuchtem kalten 
Boden, fein liebefieches Leben ausgehauchkt, wie auf feis 
ner Lippe noch der Name der geliebten. Mürderin fchwebt, ` 
wie fein letztes Lächeln ahnden läfst, dafs er, Cora fe. 
gnend, aus der Welt gieng. Dana wird vielleicht ge- 
rührt von diefem Bilde, Cora neben meinem Leichoame 
ftehen, und eine Blume — oder — o entzückender Ge. 
ER . danke 
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danke! eine Thräue auf mich fallen lafen, und- diefe 
Thräne — ach! fie wird mich von den Todten erwecken !“ 
ES ift wahr, ein paar Seiten weiter hin kömmt ein 
Umftand vor, der diefe Tirade begreifich macht. Einf 
an einem heifsen Schlachttage war er mit Wunden be- 
deckt worden, ein Schwerdtftreich hatte ihm die Wange 
gefpaltet, und ein Käulenfchlag fein Gehivn betäubt. 
Kein Wunder, dafs der Heid nun raft, und winfelt und 
‚ verfchmachtet, weil ihn ein Mädchen nicht lieben will. 
Ein Erdbeben mufsqdie Mauer eines Sonnentempels fpal- 
ten, damit ein fpanifcher Ritter eine Priefterin heraus- 
holen und fie in gefegnete Umftände verletzen katın, Die- 
fer Erfolg ikt fo natürlich, dafs die gutmürhigen Zu- 
fchauer das Wunderbare des Mittels überfehen, Die Schwär- 
merey eines Liebhabers, der das Ziel feiner Wünfche 
erreicht hat, ift fo froftig, dafs man die Botten feines 
Schildknappen, womit der Dichter fie zu würzen ver- 
fuchte, faft erträglich findet. 
wie undankbar ift es, dafs Cora das Gebot der Keufch- 
heit, die ihr Stand ihr auflegt, nicht kennen foll! "Wie 
kommen diefe Spanier, diefe jungen, unbefonnenen Leu- 
te, zu der Achtung, zu dem Vertrauen, bey einem 
Volke, das ihre ganze Nation tödlich baste? Nicht blofs 
. die Conventionellen Regeln des Wohiftandes verletzt der 
Dichter, er mafst fich an, felbft die allgemeinen Gefühle 
der Natur reformiren zu wollen. Was ift unnatürlicher, 
als die Scene, in der Cora ihre Schwangerfchaft decla- 
rirt? Sobald der Menfch, und vorzüglich das weibliche 
Gelchlecht aus der erften thierifchen Kohheit fich erhebt, 
fo kellt fich fogleich das Gefühl der Schaamhaftigkeit 
ein, Diefe Cora aber verräth keine. Spur. davon :, fie 
Spricht von dem Kinde, das fie unter ihrem Herzen trägt, 
mit einer gänzlichen Unbefangenheit, wie von einem 
Stück ihres Putzes, Was fie indefs von’ dem Gefchäft 
der Liebe 'zu viel weils, das willen ihre Gefptelinnen 
zu: wenig. Sie wiffen nicht einmahl, dafs Spanier — 
Männer find! = Nichts ut vorbereitet, nichts fchattirt, 
Mit der gröfsten Schnelligkeit geben die Perfonen von 
‘einer Empfindung zur entgegengeketzten, von Hafs zu 
Liebe, von Liebe zu Hafs über. Hieber gehört die ra- 
fche Verföhnung des alten Telesko und feines Sohns mit 
Alphenfo (5 A. 35.). Doch alle bisher gerügte Unwahr- 
fcheinlichkeiten find nichts gegen die letzte, die denKno- 
ten zerhaut. Rolla, der verfchmähte Liebhaber, der 
> Feldherr, der bisher immer mit Ehre für feinen Fürften 
und fein Vaterland gefochten, erregt einen Aufruhr, die 
Verbrecherin, welche Gefetze und ein altes, gcheiligtes 
Vorurtheil verdammen, zu’ befreyen, und es gelingt ihm, 
das Volk gegen die Priefler in die Waffen zu bringen! 
Man Debt, Hr. v. K. gehört nicht zu den Dichtery, die 
uns.bald nach Argos, bald nach Athen zu verfetzen ver: 
ftiehen. Das Intereffe des Stücks it Schwach, und gering 
der Antheil, den wir an Coras Schickfal nehmen. Die 
Scenen find übel verbunden, und kaum eine greift in die 
andere ein, Faft alle, die zwifchen der Schürzung und 
_ Auflöfung. des Kostens liegen, fiud mülsige Füllfcenen, 
die zur Kataftrophe wenig oder nichts beytragen. Ueber- 
rafchend ift diefe Kataftrophe allerdings, allein im Grun- 
de doch nur ein froftiger Theaterftreich. und ehen fo 
unbefriedigend, als unwährfcheinlich. Wie viel Fragen 
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Wie unwahrfcheinlieh, ja 
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bleiben dem Zufchauer noch zu thun, auf die ihm der 
Dichter die Antwort fchuldig bleibt! Was wird aus Cora? 
was aus Alphonfo? Wird man fie trennen, oder zufam- 
men leben laffen? Wenn ihnen fchon das Leben ge 
fchenkt wird, bleiben fie deshalb ganz ungeftraft? u. f. w. 

Nr. 2. Das Kind der Liebe ik, wie die Sonnen- 


~ jungfrau, ein dramatifirter Roman, und zwar ein eben 


fo abentheuerlicher, eben fo unwahrfcheinlicher Roman. 
Hr. v. K. fcheint hier noch mehr darauf ausgegangen zu 
feyn, alle Conventionen des gefellfchaftlichen und bür- 
gerlichen Lebens gerade zu vor den Kopf'zu ftofsen, was 
doch kein Dichter weniger. thun follte, als der dramati- 
fche, und was er auch nirgend, als in Deutfchland, 
darf, Inder Scene, die dss Stück eröffnet, fehen- wir 
die Perfon, um deren Schickfzl fich das Ganze dreht, als 
eine ausgeftofsene Bettlerin auf der Strafse, wo fie von 
hartherzigen Menfchen gemishandelt wird. In einem 
der Vorübergehenden, einem beurlaubten Soldaten, ent- 
deckt fie ihren Sohn, der eben kömmt fie aufzufuchen, 
Sie entdeckt ihm jetzt erft, dafs er ein uneheliches.Kind, 

und fein Vater der adliche Befitzer eines benachbarten 

Landguts fey.’ Seine verfchmachtehde Mutter zu laben, 
weils er kein Mittel, als einen Strafsenraub zu begehen. 

Der erte, der ihm aufftöfst, iit fein ihm unbekannter 

Vater, dem er den Degen auf die Bruft fetzt, und die 

Börfe abfodert. Die herbeyeilenden Bedienten des Ober- 

ften aber entwaffnen ihn, und führen ihn ins Gefängnis, 
Hier erhält er einen Befuch von der Tochter des Ober- 
ften, die dem Mann, der ihren Väter morden wollte, 

aus chriftlicher Milde, einen Teller mit Backwerk und 

eine Bouteille Wein mit eigner Hand in den Kerker trägt! 

Doch, das if noch nicht alles, Diefes Mädchen ift fo 

weit über die Vorurtheile der weltüblichen Sitten erhaben, 

dafs ie die Hand eines Grafen ausfchlägt (der freylich eine 

von des Hn. oa K. ekeinafteffen Carricäturen ift), dem 

Paflor loci eine Liebeserklärunz thut, und nicht eher 

ruht, bis er und der guädige Papa ihr Jawort geben, 

Das Stück fchliefst fich damit, dats der alte Oberke fich 

gleichfalls, in ein paar Scenen, von feinen adlichen Vor- 

urtheilen heilen läfst, die unglückliche Willhelmine, die 

Bettlerin aus den Lumpen in das Ehebett aufnimmt, den 

Mufketir legitimirt, und zu feinen einzigen Sohn und 

Erben erklärt; alles, weil fie os nicht anders thun wol- 

len. Ja, er iĝ felbf über diefe Wendung der Sache 

aufserordertlich vergnügt. „Ua, ich athme freyer (fagt 

er) die Geichichte hat mir auf dem Herzen gelegen, 

wie ein Felfen von Granit.“ Diefem Plane entfpricht die 

Ausführung vollkommen, und nichts wäre überllüfsiger, 
als noch ein Wort hinzuzufügen. 

Hr. e K. hat vor diefes Stück eine Vorrede gefetzt, 
weriun er erfiens von den Veränderungen fpricht, die 
ein berühmter Schrififteller mit demfelben getroffen, die 
er zum Theil als Verbeflerungen anerkennt, gleichwohl 
aber nicht aufgenommen hat — zweytens fich gegen die 
Befehuldigung vertheidigt, als fey das Kind der Liebe 
nach Schröders Fähndrich gemodelt, — drittens feine Be- 
wunderung an den Tag legt, dafs man nur über feine ver- 
führten und fehwangern Mädchen fchreye, da doch über 
LBestmaschais Eugenie und Gemmingens Lotte niemand 
gefchrieen (fo viel uns von diefem Gefchrey Kund worden, 
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hat niemand etwas gegen das Schwangerfeyn feiner Frau- 
enzimmer, als folches, etwas eingewendet, mit Recht 
aber hat man Deh an der Art und Weife fcandalifirt, wie 
fie felib, und die Perfonen um fie her, fich dabey be~ 
nehmen ) viertens die Welt belehrt, dafs Kritik -blutwe- 
nig beffere und viel verderbe, und dafs Shakfpeare nie der 
grofse Mann geworden feyn würde, wenn es zu feiner 
Zeit fchon Recenfenten gegeben (nun weifs man es end- 
lich, warum unfere Kotzebue keine grofsen Männer wer- 
den: weil es 4. D, Zibliothehen, A. L, Zeitungen und 
Bibliotheken d, fa W. giebt!) Fünftens und letztens end- 
lich erfährt das Publikum, dafs das Kind der Liebe das 
traurige Schickfal erlebt habe, nicht nachgedruckt, fon- 
dern dreymahl vorgedruckt zu werden ; Diefes Stück hat 
alfo in dem Zeitraum Eines Jahres mehr Auflagen erhal- 
ten, als das befte deutfche Luftfpiel in 30 Jahren. So 
läfst fich die Stimme des Volks vernehmen, die Hr. v, 
K. aus fchuldiger Dankbarkeit, und im Gefühle feines 
für nichts. geringeres, als die Stimme Gottes 
erklärt. 


Zürıcn u, Leırzıe b, Ziegler u. Söhne: Graf Wip» 
recht von Groizfch vom Verfalfer Friedrichs mit der 
gebillenen Wange. Zweiter Theil. 1791. 334: S> 8. 
Mit zwey Kupfer (x Thlr.)- 2 

In diefem Theile fchleicht die langweilige Helden und 
Staatsaction mit trägem Schneckenfchritt weiter. Bey 
dem unfeligen Talent des Vf,, feine Perfonen über jede 
Kleinigkeit zwar nichts fagen; aber doch ungemein viel 
fchwatzen zu laffen, haben wir noch eine artige Reihe 
vum Bänden pn der Perfpective. Die Periode der Kraft 
männer it vorüber gegangen; die Empfindler find ver- 
fchwunden, und fo wird uns Apollo hoffentlich auch 
bald von den Erzählern und Dramatifirern fchaaler, Rit- 
tergefchichten befreyen. — Dafs der Vf. auch hier fich 
in feiner Manier vollkommen gleich bleibt, davon zum 

‚ Beweis nur Eine Stelle aus einem Monolog. S. 142. „OÖ 
lafs doch heute die Sonne nicht untergehen (ruft die 
Königstockter Faditha in Erwartung ihres Grafen v. 
Groizfch aus:) ohne deine liebetraute Magd von Ange- 
Gcht zu Angeficht gefehen und begrüfst zu haben ! Komm 
mein Geliebter! mein vom Himmel fellt mir Erkohrner ! 
mein rechtlich und kirchlich  Verlobter! komm mein 
Wiprecht! Juditha ruft dich, (bor fch mit bräutlicher 
Ungeduld nach dir, breitet ihre Arme zur keufchen Um- 
s;mung nach dir aus — komm mein theurer — Wip- 
recht! lafs dich doch nicht fo lange vergebens rufen — 
lafs doch — Kill! ich höre Minnerftimmen, hör’ es ra- 
fcheln in diefem Bufchwerk. Bit dus mein W. — bift 
du’s? kat du bilt's — ich kenne deinen Fufstrit — ich 
fühl es, dafs du mir nahe bif. 
fer ! dein \Liebefchmachtendes, Liebezitterndes Mägdlin 
will dir deine zaudernde Neckerey vergeben — du follt 
in'ikren Armen, auf ihren Lippen, an ihrem Bufen — 
—" In, auf und an! Hier wird das gute Kind zum 
Glück unterbrochen: wer weifs, was fie fich fonft noch 
Würde hahen.entfchlüpfen Jaffen. DieSagen von der Tu- 
Bendhaftiekeit und Sittfamkeit des fchönen Gefchlechts 
in den Ritterzeiten find. freylich meift nur Schimären. 
Die damaligen Weiber und Mädgen fündigten wahl fa 
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Komm nur, dn Lo, 
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viel, als ikre Enkelinnen in Werken, gewifs- aber weni- 
ger in Gedanken und Worten. Diefen wichtigen Umftand 
überfehen indefs unfere Romanenfchreiber, die ihren 
Stof aus jenen verflofsnen Jahrhunderten entlehnen, 
gänzlich. Faft keiner if in den Geif derfelben einge- 
drungen: abentheuerliche Begebenheiten und altfränki- 
fche, barbarifche Namen, it gewöhnlich Alles, was fie 
in ihren Annalen fuchen und finden. Gäb es der Leute 
nicht fo viel, die die Lectüre zu nichts, als eer Vor- 
bereitung zum Schlaf brauchten ; fo liefse es fich noch. 
fchwerer begreifen, wie Bücher, die ganz das Anfehn 
haben , als wenn fie zwifchen Wachen und Schlafen ge- 
fchrieben wären, Lefer und Käufer finden können, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lonoon b. Dilly: Solitude confidered with refpeet te 
its Influence on the mind and ihe heart. Written ori- 
ginaliy in German by M. Zimmermann, Aulic Coun- 
feilor and Phyfician to his Britannic,Majefty at Ha- 
nover.. Translated from the French of Si, B. Mer- 
eier, 1791: 380. p- 8 CI Thlr 18 gr.) 2 

Merciers Auszug aus dem grofsen Zimmermannifchen 
Werk über die Einfamkeit ift mit Beurtheilungskraft und‘ 
Gefchmack gemacht. Er enthält in drey Abfghnitten al- 
les Intereflante und Lefenswerthe .deffelben ,. in einer bef- 
fern Ordnung und ohne die mancherley Auswüchfe und 
Flecken, die das fchätzbare, ohnftreitig aber. weit über 
feinen Werth gepriefene Original verunfalten.. Manche 
leere, Le Ee Tirade, manche unnütze Wieder- 
kohlung, e von den nicht fehr erbaulichen und bis 
zum Eckel gehäuften Anekdoten von Mönchen, Nonnen 
und den Halbmenfchen Ze “thebaifchen Wüfte, fo: wie 
die in einem philofophifchen Werke fehr übel angebrach- 
ten Neckereyen und unphilofophifchen Ausfälle auf Obe- 
reit uud andere Gegner des Vf. ind hinweggefallen, und 
das Ganze hat dadurch ficher- fehr gewonnen. Der leb- 
hafte Stil des Hrn, v. Z. ift freylich oft etwas gefchwächt, 
und feine kräftige Diction gewäfsert worden, dafür aber 
findet man auch nicht die mindefte Spur mehr von den 
unzähligen platten, gefchmackwidrigen Ausdrücken, die 
viele der fchöniten Stellen feines Werks entfielen, Der 
englifche Ueberfetzer ift dem Franzofen, fo weit wir 
verglichen haben, wörtlich gefolgt, und der Sinn ift, bis 
ant wenige Ausnahme, richtig wiedergegeben. Hier 
find ein paar kurze Stellen aus denen man einigermaafsen 
feben kann, in wie ferne der Vortrag des Originals in 
diefer Ueberfetzung aus der zweyten Hand, theils ge- 
Wonnen, theils verloren hat, = 


Aus unferer Converfations- 
fprache ift jeder ftarke Gedan- 
ke verbannt, und nichts ift 


Energy of thouphs is banifhd 
from the languuge of converfa- 
tion. But if the freedom with 


in guter Gefelifchaft Sitte, als 
Worte, die Ideen erdrofieln, 
und Gefinnungen, die eben fo 
erfchlafend Gnd, ‚wie Thee. 
Aber biedere Schriftitellerfpra- 
cheim Umgange wäre eine Can- 
nibalenfprache, und die fchmei- 
chelhafie Sprache des Umgangs 
EES 


which an author exprefses hime 
Self in his writings be infuffe- 
yable in the intercuurfe with the 
world, the foft and mavetricions 
language of fociety would be rit 
dirwlons in literary compofition. 
An author mufi [peak in the lan- 


guage oftruth; in fociety a man 


ees 


wäre in Büchern TFopperef. 
Wahrheit mufs gefagt werden. 
Nur gewöhne man -fich, im 
Umgange fie immer zu fühlen, 
und fo oft es nöthig ift, zu ver- 
fchweigen. Mäi bilde feine 
Manieren in der Welt, und 
feinen Charakter in der Einfam- 
keit, und fo zeigt fichs bald, 
wo man Gefchmeidigkeit er- 
„wirbt , und wo Freyheit, Feftig- 
keit, Ausdruck, Selbitftändig- 
'keit, Würde, Adel, und durch 
‚diefes Alles. Nerv zu allem. 


Ein guter Kopf denkt man- 
ches auf einfamen Spatziergän- 
gen, das verlachet und verhöh- 
net wird, wenn es das Licht 
erblicker, und doch kommt ei- 
‚ne Zeit, da es Taufende zu Tha- 
ten hinreifset, die der Ewig- 
"keit werth find.‘ Laväters 
"Schweizerlieder erfchienen in 
der ‚Schweiz in einer lendenlah- 
men Epoche. Die Schweitzer- 
gefellfchaft in Schinznach ,_ die 


dielem Feuerkopf den’ Auftrag 


'megeben hatte, diefe Lieder zu 
dichten; war ein Dorn im Au- 


ge des Franzölifchen Gefandten` 


in der Schweiz, und folglich 
fprach man Fluch über diefe 
Gefellfchafr aus, beynah überall, 


Der grofse Haller fogar neckte. 


diefe Gefellfchaft in allen Brie- 
fen, die er mir [chrieb, denn 
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is in the conflant habit of feeling 
it only, fer he mut impofe a 
necefary, filence upon his lips. 
The manners of men are by in- 
tercourfe with the world, and 
their character by vetiring into 
Jolitude, Here they will foon 
difeover whether they have only 
learned- complaifance, or have 
acquired freedom of thought, 
firmnefs of exprefsion, dignity 
of fentiment, and grandeur © 
Rule, 


The mind of a man of genius 
is during his folitary walks filled 
with a crowd of ideas which ap- 
pear ridiculous to his fellow ci- 
tizens ; but the periode wiil ar- 
rive, when they wiii leud mil- 
lions „ı to perform acts worthy 
of immortality The Swifs fongs 
compofed by Lavater appeared 
to'a time unfavourable to their 
reception, and when the repu- 
blic was in a declining flute, 
Ihe Swifs Society of S. who had 
‘prevailed upon that ardent ge- 
nius tò compofe thofe fongs, of- 
fended the french ambafsador, 
and“ from that time the- fo- 
“ciety was exclamed againft from 
every corner of the: Kingdom. 
Zhe.great: Haller himfelf poin- 
ted. his epigrams aguinft the 
members in wi ec Ireceived 


fie hatte feinen Nahmen lange 
nicht unter die Nahmen ihrer 
Mitglieder aufnehmen wollen. 
Er hiele mich und diefe ganze 
Gefellfchaft für Feinde unterer 
alleinfelilgmachenden Landes- 
orthodoxie und uns alle insge- 
fammt für Lehrjünger und Mit- 
verichworne des in (einen Au- 
gen äuferft verrufenen J. J. 
Roufleau, 


Leere Seelen find fich felber 
zur Lait, und jagen darum be- 
ftändig nach Zeritreuung. Ih- 
re unwiderftehliche und gewalt- 
fame Begierde ftets aufser fich 
felbft und unter einer Meng 
anderer Menfchen zu feyn, ihr 
beftändiges Vörfihren, ihre all- 
gegenwärtigen Vilitenkarten, ih- 
re ewige Schickerey und Mel- 
derer, diefs alles verküudigt, 
folche Seelen feyen nie daheim. 
Sie haben nichts in fich felbft, 
das vermögend wäre, De zu 
beichäftigen und zu unterhal- 
ten, Sie fuchen alles aufser 
fich, drücken, und- find ge- 
drückt, und jagen von Haus 
zu Haus, bis fie endlich den 
Hafen finden, ‘wo lie gelichert 


«find, gegen ihren Unmuch , und 
durch eine Reihe von fremden 


Dingen gegen den nahen An- 
blick ihrer innerlichen Unwür- 
digkeit, > 
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from him ; for they Rad long re- 
fufed.to admit him in the facie- 
ty. Be conjidered us as enamies 
to orthodoxy, und as. difoiples 
of J.J. R a man “hateful to 
his euer, 


Vacant fouls are allways bur- 
thenfome to their poffefsors, and 
it is the weight of this burden 
that impels them ingefsant!y is 
the purfuits of difsipatiun for 
relief: Te irrefifible inclina- 
tion by which they ere carried 
continually abroad, the anxiety, 
with which they feurch for Jocic- 
ty, the trijles on wich from cuy 
to day they fppid their time, 
announce the emptinefs of their 
minds and the frivolous affectios 
of their hearts ‚- Pofjefsing no re- 
Jources within themfelues, they 
are forced to rove abroad, and 
falen upon every object, that 
prefents itfelf to their view, un- 
til they find the wifhd for har- 
bour to protect them againft the 
attacks of difcontent, and pre- 
vent: them from reflecting on 
their ignobile condition, f 


Puvsız. London, b. Johnfon: Chemical Obfervations on Su- 
‘gar, by Edward. lüigby. 1788. 8. 112 S, g ? 

“Dresden, b. Richter: Edward Rigby’s Chemifche Demerkun- 
gen über den Zucker. Aus dem Englifchen mit Anmerkungen 
von D. San. Hahxemann. 1791-8. 82 S. (6 gr.]) 

Diefes VWVerkchen enthält eine wohlgeordneie Sammlung der 
vorzüglichften Thatfachen, die über die Natur des Zuckers und 
der Zuckerfubftanzen überhaupt, in Rücklicht auf die durch na- 
türliche und künflliche Operationen zu bewirkende Trennung 
und Zufammenfetzung der ungleichartigen Theile deflelben, eini- 
ges Licht verbreiten können. Der Vf. folgert aus mehrern von 
Scheele, PVeltrumb und andern Scheidekünftlern angefteliten Er- 
fahrungen , dafs der Zucker vornämlich aus Säure und Phlogifton 
zufammengefetzt fey, er glaubt aber, dafs man nicht leicht er- 
weiten könne, ob lich diefe beyden Beftandtheile in den Pilan« 
zen in einem abgefonderten Zuftande befinden, oder ob fie wäh- 
rend des Wachfens der Pflanzen mit einander vereinigt und als 
ein gemifchtes Wefen in den Honigbehältern, T'rjichten , u, f. w. 
derfelben abgefetzt werden. Auch die Aufgabe, ob die Säure 
der Pilanzen denfelben durch ihre Wurzeln zugeführt werde, 
oder ob vielmehr die Atmofphäre diefelbe darreiche, 10. meint 
Hr, Be, noch nicht eutfchieden; denn -Priefley's Verfuche fcheinen 
der Meynung, dals der. Saueritoff aus der atmofphärifchen Luft 
in die Pflanzen übergehe, fehr günftig zu fern, Diefe Säure eut- 
ftehr falit in allen Klimaten gleichmäfsig, das Princip aber, das 
nöthig ift, die Säure in eine fülse oder zuckerartige Subltanz zu 
verwandeln, wird in warmen Klimaten am häufigfien erzeugt und 
hieraus errtebt fich die Urfache, warum der Zucker und folche 
Früchte, die an Zuckerfubftanz einen Ueberflufs haben, in war- 
men Klimaten in gröfserer Menge, als in den nördlichern Gegen- 
den, hervorgebracht werden. — Den Zucker hält der Vf, für das 
einzig wahre Subject, das der Gährungsveränderung fähig ilt, 
«ad die weinige fowohl, als die faure Gährung der vegerabilifchen 
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Subltanzen, die man auf Wein, Bier, Efig u. f. w. zu benutzen 
pflegt, ilt, nach ibm,- blofs von den zuckerhaften Theilen diefer 
Körper herzuleiten. Die Gährung felbft Geht er als eine Opera- 
tion an, während welcher wahrfcheinlich eine Scheidung der In- 

redienzen, aus denen der Zucker vorzüglich zufammengefetzr 
it; und eine Vermilchung derfelben, als verfchiedener Körper, 
mit dem Auflöfungsmittel, womit, die Zuckerfubftanz verdünne 
ilt, vor Dch geht. ‘Die Flüfügkeit, worinwGiefe Körper vertheilt 
find, nimmt hierdurch einen neuen Charakter und neue Eigen- 
fehaften an, der füfse Saft wird zu einer fäuerlichen mit brenn- 
barem Wefen gefchwängerten Feuchtigkeit, oder zu einem VVei- 
ne, und diefe Flidligkeic entfpringt alfo von dor Vereinigung die- 
fer drey Ingredienzen, des Waflers, des Phlogiftens und der Zua- 
ckerfäure; der Eflig hingegen wird aus eben diefer Säure und 
Wafer, ohne Phlogilton, gebildet, und der entzündliche Gett ez. 
fteht aus der Vereinigung des brennbaren Wefens, mit Waffer, 
ohne Säure u. f. w. Die Frage, ob die Luftfäure, die Gch bey 
der Gährung entwickelt, einen Beftändtheil des Zuckers oder 
der zuckerhaften Subltanz ausmache, wagt der Vf nicht zu ent- 
fcheiden ; doch dünkt es ihm wahrfcheinlich, dafs, wenn’ diefe 
Säure, wie einige Naturforfcher glauben, aus P’hiogifton und rei- 
ner Luft zufammengefetze ikt, De wohl durch einiges überflüfti- 
ge Phlogifton, das fich nicht mit dem Wafer vereinigt, beym er- 
Den Anfange der Zerferzung des Zuckers hervorgebracht werden 
möge. Die Gründe, mit denen Hr. 2. feine Dehaupiungen, von 
welchen wir nur einige der vorzüglichften angeiühr: haben, un. 
terftützt, find mit vieler Einficht gewählt, und De verdienen durch 
wiederholee Erfahrurgen geprüft zu werden. 

Die oben zugleieh angezeigte Ueberfetzung diefer Schrift ift 
mit Fleifse gemacht; aueh hat Hir. Hahnemaun einige wenige An- 
merkungen beygefügt, und in denfelbeu verichiedsne Aeufserun- 
gen des VE theils beftätigt, theils eingefchränkt oder verbeilert, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags „den 3. September 1792. 


GOTTESGELAHRTUHEIT. 


1) Bresr.au, b. Meyer: Ein kleiner Beytrag zu Unter- 
fuchung der Frage: Ob und wie weit es einem wei- 
Sem Manne überhaupt, und befonders einem göttlichen 
Lehrer anfländig und erlaubt fey, fich zu den Mey- 
nungen und Irrihümern herabzulaffen? und ob und 
in wie fern diefes mit der Pflicht der Wahrhaftigkeit 
und Redlichkeit beflehen könne? 1791. 2208.in $. 


2) Lüszcex, b. Donatius: Ueber die Lehrart Fefu und 
feiner Apoflel, in wie fern diefelben fich nach den 
damals herrfchenden Volksmeynungen bequemt ha- 
ben, unterfucht von Herrman Friedrich Behn, e. 
Ehrw. Lübeck. Minift. Candidaten, 1791. 148 
S. in g. (Ger? 


Be Schriften haben zum Theil einen gemeinfchaft- 
2 lichen Gegenftand. N. r. ift von dem Vf. der 
Schrift: Bemerkungen über die Lehrart Zich, mit Rock, 
ficht auf jüdifche Sprache und Denkungsart. Die Bemer- 
kung in der Recenfion der A. L. Z., dafs zuförderft un- 
terfucht werden müffe: in wie ferne die Herablaflung 
zu den Meynungen und Irrthümern anderer mit der 
Pflicht der Wahrhaftigkeit und Redlichkeit beftehen 
könne u. f. W., ehe mar zur zweyten Hauptfrage über- 
ginge: ob Chriftus die Meynungen feines Zeitalrers ge- 
fchont habe? bewog ihn, in diefer Schrift zur Beant- 
wortung der erften Frage einen kleinen Beytrag zu lie- 
fern. Hr. B. hat beide Fragen N. 2. beantwortet, und 
dabey die angeführte Schrift: Bemerkungen über die 
Lehrart Jefu u. f. w. vor Augen gehabt. Es kann nicht 
fehlen, dafs nicht beide Vf. im Ganzen einerley Weg 
betreten, und einander oft begegnen follten, da fie ei- 
nerley Ziel vor fich haben. Doch weichen fie hie und 
da von einander ab, und jeder hat eigene Regeln, die 
man bey dem andern nicht findet. So ift Hn. B. die 
Regel eigen: Der Lehrer darf nicht auf die herrfchen- 
den Volksideen allein bauen, fondern mufs zur Beftäti- 
gung der Wahrheit auch andere Gründe wählen, fo 
dafs jene immer in ihrer Richtigkeit erkannt werden 
können, ohne dafs dadurch die Ueberzeugung etwas 
verlöre. Dagegen find folgende beide Kennzeichen der 
eigentlichen Meynung eines Volkslehrers nur in N. I. 
befindlich: Wenn der Volkslehrer Gart alter, gewöhnli- 
cher oder bekannter Beweife für eine gewiffe Wahrheit 
ganz neue giebt; da hat man Urfache zu vermuthen, 
dafs er mit den gewöhnlichen nicht ganz zufrieden ift; 
(oder dafs er gefehen, dafs fie nicht die gehörige Wir- 
‚kung äufsern,) und: wo ein weifer Volkslehrer Winke 
"giebt, dafs man diefe oder jene Meynung — jetzt nicht 
A. L-Z. 1792. Dritter Band. 


‚ mehr nothwendig brauche, da ift zu vermuthen, dafs 


er fie mit der Zeit ganz abgefchafft oder weggeräumt 
haben wolle. 


Hr. B., der überhaupt durch diefe erfte fchriftftel.- 
lerifehe Probe viel Gutes für die Zukunft verfpricht, 
hat einen methodifchern Gang, beftimmt erf genau, was 
Accomodation fey, und die verfchiedenen Gattungen 
derfelben, unterfcheidet pofitive und negative Kenn- 
zeichen, fo wie hingegen in N. r. die Regeln mehr un- 
ter einander geworfen find; obgleich auch hier män- 
ches fpecieller und beftimmter ausgedruckt ift. Soif 
es von Hn. B. nicht genug beftimmt, was wefentliche 
Lehren der chriftlichen Religion find, wenn er bey folchen . 
es gänzlich unerlaubt findet, fich nach irrigen Volksideen 
zù bequemen. Er rechnet dahin die Lehre: dafs Jefus der 
verheifsene Meffias fey. Aber könnte nicht mancher fa-. 
gen: das ift keine wefentliche Lehre, Tondern er ge- 
brauchte fie nur als ein vorzüglich gefchicktes Mittel, 
feine Abficht zur Ausbreitung einer geiftigen Gottesver- 
ehrung, einer reinern Tugend und vernünftige Hof- 
nung einer künftigen Glückfeligkeit defto eher zu er- 
reichen? Die Juden hofften nun einmal auf einen Mef- 
fias; was war alfo gefchickter, feinen Lehren Eingang 
zu verfchaffen, als wenn er fagte: ich bin der Meffias. 
und alle Stellen der Propheten, die ihr als Weiffagun- 
gen auf den Meffias betrachtet, find an mir in Erfül- 
lung gegangen. Diefer Irrthum war unfchädlich, und 


- wenn Hr. B. fagt: fo bald man ‚das Grundlofe diefer 


Behauptung entdeckt habe, würde diefer Verdacht ge- 
gen ihn nur Mifstrauen gegen feine Lehre erweckt ha- 
ben, fo läfst fich diefer Einwurf bey allen Accommo- 
dationen machen; fo wie Hr. B. S. gg. felbft zugiebt, 
dafs Chriftus und die Apoftel fich in Anführung der Stellen 
des A. T. nach dem Geifte ihres Zeitalters bequemt ha- 
ben. Sobald man die Wahrheit feiner Lehre überhaupt 
erkannte, fah man auch wohl ein, warum er fie unter 
der Auctorität des verheifsenen Meffias bekannt ge- 
macht hatte. Es müffen alfo genauere Kennzeichen 
hinzukommen, die diefe und andere Lehren als wefent- 
liche Lehren bezeichnen. 


Aufserdem denkt Rec. in Anfehung einzelner Be- 
hauptungen mit Hn. B. mehr übereinftimmend, als mit 
dem Vf.;vonN. ı. So wird von letztern S. 67. die blo- 
fse Veränderung des Syftems oder der Ordnung, in wel: 
cher zeither die Religionswahrheiten dem Volke vorge. 
tragen worden find, von ihm für nachtheilig gehalten, 
Aber gerade diefes kann oft von grofser Wirkung feyn, 
wenn das Volk die Wahrheiten von einer andern Seite 
und in einer andern Verbindung kennen lernt. Si op 
ff. nimmt der Vf. als ausgemacht an, dafs alle Bewe- 

Sss güngs- 
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_gungsgründe zu der Tugend in Darftellung der Vorthei- 
le und Nachtheile beftehen, und leitet daraus die Re- 
gel her: dafs der Volkslehrer fich in Beftimmung der 
Gbickfeligkeit, (denn das ift nach feiner Meynung das 
non plus ultra) ‚ganz nach der kindlichen Denkungsart 
der Zuhörer herablafflen müffe. Aber haben denn Chri- 
ftus und die Apoftel nur von Glückfeligkeit, von Vor- 
theilen und Nachtheilen gefprochen, wenn fie die Tu- 
gend empfahlen? Wir dächten, wer gefunde Augen 
hat, werde das Gegentheil leicht fehen. Der VE wi: 
derfpricht fich auch felbft, wenn er S. 86. behauptet: 
‚den meiiten Menfchen fehle es am Sinn dazu, diefes zu 
denken und zu empfinden, dafs man aus Liebe zum 
Guten, oder aus Liebe zu Gott und Jefu , (doch wohl 
nicht aus finnlicher, fondern aus reiner praktifcher Lie 
be,) diefes oder jenes Gute thun; und gleich darauf S. 
$7- $8. fagı: dafs zuweilen ein ganz einfältiger Mann 
von guten Grundfätzen oder gutem Charakter in Fällen, 
wo von Recht und Unrecht die Rede fey, bis zum Er 
ftaunen fchnell, fein und vollkommen richtig wähle und 
ent[cheide, wo mancher Gelehrte fchwerlich fo leicht 
und richtig würde gewählt und entfchieden haben: If 
denn das aber nicht Liebe zum Guten an fich felbft, oh- 
ne er das Verhältnifs zur -Glückfeligkeit in Anfchlag 
zu bringen? — So ift es auch eine allzuftrenge Fode- 
zung S, 161., dafs ein Volkslehrer, fo lange er einen Satz 
öffentlich vorzutragen verpflichtet ift, als Gelehrter den- 

 ‚felben in einer öffentlichen Schrift nicht beftreiten dürfe, 
fo wie überhaupt dief ganze Materie einer weitern Aus- 
führung bedurfte. Hr. B. wendet am Ende feiner Schrift 
die vorher angeführten Regeln auf die Stellen des N: 
T., welche von Engeln und Dämonen handeln, auf ei- 
ne folche Weife an, dafs diefer Abfchnitt einen guten 
Beytrag zu diefer biblifchen Lehre ausmacht. 


"BraunscHwers, in der Schulbuchh.: Summarifche 
Ueberficht dev wichtig Ben Religionslehren in Apho- 
Hamen zur Beförderung des eignen chriftlich frey- 
en Nachdenkens. 1791. 2805. 8. 


Ein Freund des uns unbekannten VE diefer Schrift 
hatte einen Auffatz, welchen ihm diefer zu blofsem Pri- 
vatgebrauch, als einen Abrifs feiner Religionsüberzeu- 
gnngen, mitgetheilt hatte, ohne Vorwiflen deffelben 
drucken laffen, und ihn unter dem Titel: Kurze Revi- 
fion der wichtigflen chrißllichen Religionslehren.in Apho- 
rismen, Leipzig, b. Göfchen, 1785: (S. A.L. Z. N. gr. 
1786.) herausgegeben. Diefer Auffatz war fo unvoll- 
kommen, und enthielt, weil er eine Art von Glaubens- 
bekenntnifs feyn follte. und für. das Publikum gar nicht 
beftimmt war, fo viel Behauptungen, die ohne Beweis 
da ftänden: dafs der Vf. allerdings Urfache hatte, mit 
der voreiligen und unbefugten Bekanntmachung deffel- 
ben unzufrieden zu feyn. Weil er indeffen feine Ge- 
danken der öffentlichen Beurtheilung einmal übereeben 
fah: fò fuchte er den Mängeln, welche fie in ihrer er- 
ften Geftalt hatten, durch eine ausführlichere Behand- 


lung abzuhelfen, und infonderheit zu den Sätzen, wel.. 


che in dem erften Entwurf als blofse Behauptungen oh.. 
ne alle Gründe aufgeltellt waren, die nöthjgen Bewei- 
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fe zu liefern. Dies thut er denn in diefer Schrift, wel- 
che nicht erwan ein blofser. Commentar über die vor- 
her fchoa gedruckten Aphorismen, fondern wirklich 
ein ganz neues Werk up, in welchem nicht nur die 
Zahl der Sätze felbft viel gröfser, fondern auch jeder 
derfelben viel umitändlicher erläutert und bewiefen ift. 

Der Vf. will ia-diefem Buche Veranlallung zu eig- 
nem freyen Nachdenken über das Chrifteuthum geben; 
man kann aiio leicht.vermuthen, dafs er fich von den 
eingeführten kirchlichen Vorftellungen der. chriftlichen 
Religionslehren entfernen werde. “Dies gefchieht denn 
auch wirklich, und zwar fo, dafs der Vf. bey einer 
überall durchleuchtenden tiefen Ehrfurcht gegen die 
Schrift und das Chriftenthum, feine Gedanken von der 
Lehre Jefu in einer Verknüpfung vorträgt, nach der er 
keiner mit einem befondern Namen bezeichneten chrift- 
lichen Parthey vellig beygezählt werden kann. Es ift 
nemlich von feinen Behauptungen zwar nicht eine ein- 
zige ihn allein eigen und neu, einzeln find fie vielmehr 
alle bereits da gewefen; aber er hat fie in eine Verbin- 
dung gebracht, die fein Werk ift, und wodurch fie ej- 
nen gewiffen eigenthümlichen Charakter erhalten; er 
hat von den Syitemen aller vorhandenen Partheyen das- 
jenige ausgewählt, und mit einander vereinigt, was 
ihm mit Vernunft und Schrift übereinzukommen fchien, 
Man wird nicht erwärten, dafs wir den Zufammen- 
hang, in welchen die von ihm angenommenen fchon 
hinlänglich bekannten Meynungen geftellt find, aus- 
führlich befchreiben follen. _Wir können uns hier mit 
folgenderallgemeinen Anzeige begnügen. Aechte chrift- 
liche Religion beitehet nach der Meynung des Vf. in 
dem wahren, Gott gefälligen, fittlich freyen Leben ; was 
nicht dazu beyträgt, diefe wahre Freyheit, diefe Bil- 
dung des ganzen Menfchen zu fittlicher Vollkommen- 
heit und Würde, zu befördern, das fcheint ihm auch 
kein Theil der reinen chriftlichen Lehre zu feyn. Nun 
hälter aber die Athanafianifche Vorfiellung von der Drey- 
einigkeit, die ganze Dämonologie, die Meynung von 
einer ftellvertretenden Genugthuung, die Behauptung 
von einer Rechtfertigung durch den. Glauben, welche 
von der Beflerung des Menfchen vermittelt des Chri- 
ftenthums verfchieden feyn foli, für Lehrfätze, welche 
dem wahren moralifchen Leben theils gleichgültig, theils 
fogar fchädlich, aus der Schrift aber nicht erweislich, 
und der Vernunft anftöfsig feyen. Er beftreitet alfo 
diefe Dogmen insgefamt, und fucht dem, was die Schrift 
davon enthält, eine Deutung zu geben, bey der ihm 
alles wirkfamer für die Befferung des Herzens, und für 
die Vernunft annehmlicher zu werden fcheint. 

Der Eifer für das praktifche Chrifenthum, wel- 
chen der Vf. überall zeigt, ift fehr lobenswürdig, und 
der Grundfatz, von welchem er ausgeht, dafs die gan- 
ze Natur der chriftlichen Religion moralifch fey, und 
auf fittliche Befferung abzwecke. ift un’ers Erachtens 
über allen Zweifel erhoben. Was er inleilen über die 
theoretifchen Lehren des Chriftenthums fast, enthält, 
wie fchon bemerkt worden it, nichts Neues, nichts, 
was nicht fchon von andern, und. zum Theil weit aus- 
führlicher und gründlicher, erinnert worden wäre. Bey 
Beitreitung der entgegengeletzien gewöhnlichen Mey- 
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nungen aber haben fich eben die Fehler eingel hen, 
die auch von andern Gegnern des kirchlichen Lehrfy- 
ftems begangen worden find. Der VE. bedient fich z. 
B. häufig philofophifcher Sätze aus dem Leibnitz- Wol- 
fifchen Syitem, auf welche fich nach dem, was die kri- 
tifche Philofophie dagegen erinnert hat, nicht mehr fo 
ficher bauen läfst, als er glaubt. Auch läfst erden kirch 
lichen Lehrmeynungen nicht immer Gerechtigkeit .ge- 
nug widerfahren, fondern ftellt De fo vor, wie ihm der 
Sieg am leichteften wird, indem er entweder wichtige 
Gründe für diefelben mit Still[(chweigen übergeht, man 
fehe z.B. nur das nach, was er wider die gewöhnliche 
Lehre von der Gottheit Chrifti fagt; oder einen Begriff 
zum Grunde legt, den die einfichtsvollern Vertheidiger 
des kirchlichen Syftems längft verlaffen haben, fo ifts 
bey der Lehre von der Genugthuung Chi, Wider 
Seine Art, die Schrift auszulegen, dürfte gleichfalls viel 
einzuwenden feyn. Er erklärt z. B. die ganze Lehre 
vom Teufel für ein Gedicht, und beruft fich dabey auf 
Joh. VIII. 44, wo, wie er meynt, Jefus ausdrücklich 
fage: an der ganzen Sache fey nichts Wahres, und auf 
I Tim. IV. 1., wo Paulus die Adsonalinc daınoviuv, die 
Lehre von. den Dämonen, (denn fo verfteht der Vf diefen 
Ausdruck,) unter die Sätze rechnen foll, die dem Chri« 
ftenthume zuwider find. Was es auch mit der Damo- 
nologie für eine Bewandnifs haben mag, die angeführ- 
ten beiden Stellen können nach dem Sprachgebrauch 
das unmöglich anzeigen, was der Vf. in ihnen finder, 
Die &peyrz Zäuszz bey Paulo 2 Cor. XII. 4. find auch 
nicht Erfcheinungen, welche, wie es $. 367. heifst, von 
keinem Menfchen. mit Worten ausgedrückt werden können, 
fandern Dinge, die nicht bekannt gemacht werden durf- 
ten; dies lehrt der Beyfatz:- X. gn ev dvgpwrw Aahis 
cxi, wenn es auch der Sprachgebrauch nicht foderte., 
Die Lehre vom Seelenfchlaf hält der VE für ein eben 
fo rein biblifches Dogma, als die Lehre von der Auf- 
erftebung. Allein aus den bildlichen Vorftellungen vom 
ftillen Todtenreich, welche in den von ihm zum Be- 
weis angeführten Stellen des Alt. Teft. herrfchen, und 
aus dem Ausdruck zez dan derimN. Tet. von Ver- 
ftorbenen gebraucht wird, läfst fich- dies unmöglich 
fchliefsen, wenn man nicht vorausfetzen will, was erft 
erwiefen werden foll. Doch da die Unterfuchungen 
über die Gegenftände, von welchen in diefem Buche 
die Rede ift, durch daffelbe um keinen Schritt weiter 
gebracht worden find, fo tragen wir Bedenken, uns 


länger dabey zu verweilen. 


Frankrurt a. M., b. Pech: Ueber die Nutzbarkeit 
der Aufklärung in der chriftlichen Religion und de- 
ven Beförderung ; eine Abhandlung, wemit zugleich 
dem verdienitvollen Hn. D Hufnagel zum Antrit 
feines Seniorats in Frankfurt am Mayn Glück wün- 
fchen wollte Johann Gottlieb Güntgen, Doct., der 
Philof. u. Prediger in Bornheim etc. 
S. 8. (6 gr.) 

Der Vf. hat, wie man gleich aus dem Titel und der 

Zahl der Seiten abuehmen kann, ein kleines Buch über 
einen grofsen Gegenftand gefchrieben, und hat es fich 
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durch die Kurze, mit der eralles behandeln mufste, felb& 
unmöglich gemacht, etwas gründliches über feine Ma- 
terie zu fagen. Er hat den Begriff der Aufklärung 
überhaupt beitimmen, die Nothwendigkeit und Nutz- 
barkeit derfelben in der chriftlichen Religion erweifen, 
und dann zeigen wollen, wie und mit welcher Vorficht 
diefe letztre Art der Aufklärung befördert werden müffe, 
Guten Willen, Freyheit von manchem Vorurtheil, Ue- 
bung in der Schrifierklärung , lebendigen Eifer für das 
ächte reine Chriftenthum. hat der Vf. überall in diefer 
Schrift gezeigt; aber, wie gefagt, an tieter Ergrün- 
dung, und an gehöriger Vollitändigkeit fehlt es derfel- 
ben gänzlich. Schon der Begriff der Aufklärung, wel- 
chen der Vf. S. 6. feltfetzt, ift (chwankend und unrich- 
tig, Die Vermehrung und zweckmäfsige Anwendung. vera 
münftiger Kenntniffe und- Einfichten, nennt er Aufklä- 
rung. Es läfst fich-nicht: wohl'begreifen, was er unter, 
vernünftigen Kenntniffen verfteht ; folche, die blofs vert- 
mittelit der Vernunft gefunden werden; dann giebt es 
keine Aufklärung in der chriftlichen Religion, deren 
Erkenntnissquelle die Schrift ik; oder folche, bey de- 
ren Einfammlung die Vernunft mitwirkt? dies thut: Ge 
aber bes allen, ‚wie unterfcheidet fich dann eine aufge- 
klärte Erkenntnifs ‚von einer gemeinen? Ohnehin 
kommt es bey der Aufklärung nicht fowohl auf die Ver- 
nehrung der vorhandenen Kenntniffe, als auf ihre Bear- 
beitung durch eignes freyes Prüfen und Forfchen an. 
Die Anwendung der erworbenen Einfichten aber ift gar, 
kein Theil’der Aufklärung, welche fchon ihre Vollitän- 
digkeit hat, wenn das vorhandene Wien rein von Vor- 
urtheilen und Irrthünern ift; es giebt daher, fonder- 
lich in Abficht. auf Religion , fehr aufgeklärte‘ Köpfe, 
die. von ihren Einfichten keinen, oder nur einen fehr: 
unvollkommnen, Gebrauch im Leben machen. Auf der 
Unterfchied zwifchen der individuellen Aufklärung ein». 
zelner Menfchen, und der allgemeinen ganzer Völker 
und Zeitalter, welcher hier vorzüglich wichtig war, 
hat der Vf. gar nieht- Rückficht genommen. Doch wie 
wenig brauchbar der von ihm zum Grund gelegte Be- 
griff fey, läfs fich am leichteften beurtheilen, wenn 
man die S: 77. befindliche Hauptregel, wie man Auf- 
klärung in der Religion befördern müffe, damit yer- 
gleicht. Der VE fetzt folgenden Kanon fet: Man fürs 
dere die Aufklärung in der Religion, wie jede.andre, ge- 
rode alsdann am behutfamften, wenn fie fchon in einem- 
merklichen Grade vorhanden ift, und das aus keiner andern. 
Urfache , als weil die Menfchen gern auf Extreme verfül 
len: Dies hat alfo nach obiger Definition des VE fol- 
genden Sinn: man arbeite an der Vermehrung und 
zweckmäfsigen Anwendung vernünftiger Kenntniffe 
und Einfichten in der Religion dann am wenigften, 
wenn es die Menfchen fchon weit darinn gebracht has 
ben, und zwar darum, weil bey weiterer Fortfetzung ` 
diefer Bemühung die vorhandenen vernünftigen Ein- 
fichten leicht‘ unvernünftig werden, und die Vernunft. . 
in Unfinn ausarten könnte, Hat der VE dies wohl ` 
gen wollen? Oder weils er feine Aufklärungsregel, 
mit Beybehaltung des von ihm angenommenen Begriffs 
der Aufklärung, anders zu paraphrafiren? — Dafs übri« 
gens feine Schrift, des Mangels an Gründlichkeit un- 
OTT: geachtet, 
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‘geachtet, manche heilfame Betrachtung, und manche 
wahre Bemerkung enthalte, haben wir bereits einge- 
“fanden, ` 


NATURGESCHICHTE. 


Bear, b. Morino: Von des Hn. Dr. Blochs allge: 
meinen Naturgefchishte der. ausländifchen Fifche ift nun 
die Fortfetzung bis auf des oten Theils erftes Heft, oder 
der ausländifchen Fifche 6ten Theils erites Heft gedie 
hen, welche die Gefchlechter Scarus, Bodianus, Holo- 
centrus, Lutianus, Sparus, Labrus und Sciaena in ge- 
nauen Abbildungen liefern. ` Eben die grofsen Schwie- 
rigkeiten, welche der Vf. bey der Beftimmung der Ge- 
fchlechtskennzeichen: und bey der Befchreibung der 
durch die Verfchiedenbeit der Nachrichten und durch 
die natürliche Aehnlichkeit fo fehr verworrenen und 
verwandten Arten fand und glücklich überwand, hat 
‘der Verleger bey der Fortfetzung diefes fchönen Werks 
ängetroffen, und endlich durch die glückliche Einlei- 
tüng einer nach englifcher Manier eröffneter Subfcrip- 
tion auf den Stich der Platten zur Ehre unfrer Nation 
überwunden: Die Platten von No. 271 an bis 306 pran- 
gen mit den Namen der preufsifchen Prinzen, Minifter, 
Staatsmänner und Gelehrten, welche das Werk durch 
ihre Beyträge unterftützt haben. Wir haben nun gute 
Hoffnung, dafs diefe Beyfpiele mehrere .-begüterte und 
eifrige Freunde der Naturkunde zur Nacheiferung er- 
wecken und bewegen werden, einen Theil ihres Ue- 
berfluffes zum Nutzen und zur Zierde eines bisher fo 
vernachläffigten: Theils der Naturgefchichte anzuwen- 
den, Rec. bewundert den Reichthum der Sammlung, 
welche Hr. Bl. durch die willfährige Mittheilung feiner 
Freunde und durch eigne Koften von feinen Correfpon- 
denten in den entfernteften Welttheilen zufammenge- 


ALS. ee 1792: 


Sr 


brachtpaet, und hier mittheilt. Nur allein-die von den 
Engländern aus Auftralien mitgebrachten Arten wird 
man hier vermiffen, deren Abgang aber dufch viele 
theils neue, theils folehe Arten erlerzt wird, wovon 
man feither unvollitändige, unmethodifche oder gar fal- 
fche Beflimmungen und Befchreibungen hatte. Und fo 
hat hier die Wiffenfchaft weit mehr an Berichtigungen 
des halb oder falfch bekannten gewonnen, als an Be- 
reicherungen aus diefem einzelnen Welttheile, welche 
hinführo fich weit leichter zu dem Ganzen werden fü- 
gen laffen, als vorher, ehe die Lücken fo weit und fo 
glücklich gefüllt waren. Wegen der befondern Schwie- 
rigkeiten in der Beftinmung und Befchreibung der ` 
hier abzehandelten Gefchiechter, hat der VE noch die 
'Zähne im Maule, Schlunde und Gaumen genau befchrie- 
ben, und neben den meiiten Fifchen befonders abgebil- 
det; dagegen aber werden die innern Theile feltner be- 
rührt, wovon wir wenigftens doch fo viel immer am- 
geführt zu lefen wünfchten, dafs man daraus das männ- 
liche oder weibliche Gefchlecht des abgebildeten Fifches 
erkennen könnte. Dieter Umftand hat nach Rec. Mey- 
nung vielen Einflufs auf die Befimmung der Fifche 
nach äufsern Merkmalen als Farben und dergleichen, 
und ift doch bisher fo wenig geachtet werden! DieLi- 
teratur und Synonymie ift mit einer mufterhaften Volt- 
ftändigkeit und Genauigkeit ausgeführt worden; nur 
hie und da wird Man beym Abdrucke der Namen und 
fremden Worte anftofsen. Zur allgemeinen Nutzbar- 
keit des Werks mufs man wünfchen, dafs der mit dem 
zweyten Bande der ausländifchen Fifche unterbroche- 
ne Druck der Octavausgabe mit fchwarzen und aus- 
gemalten Abbildungen, feinen Fortgang weiter haben 
möge, wenn anders der nicht ohne Grund zu fürchten- 
de Nachdruck den VE als bisherigen Verleger davon 
nicht abfchreckt, 


E? 


KLEINE SCHRIFTEN. 


< Gssensente, Salzburg, in d. Mayr. Buchhandl, : Antwort- 
fehreiben Sr. Majeftät des Kaifers Leopold des Zweyten, Königs 
etc. auf die Vorflellungen und Bitten des Erzbifchofs und der Bi- 
fchöfe aus dey Osfterreichifchen Lombardey. Aus dem Ital, 1791. 
35 5. 8, — Das Schreiben ift zu Florenz unter dem gten April 
Sé geftellt, und mit Weisheit, Würde und Mäfsigung abge- 
fafst. Unter den Voritellungen der Oeftreichifch - Lombardi- 
fchen Geiftlichkeit, heifst es, „fanden wir nieht wenige Gefuche, 
welche auf alte Voruytheile gegründet waren, und ihren Urfprung 
aus den irrigen Grundfätzen jener Zeiten hatten, in denen man 
noch keine klaren. und genauen Begriffe von den Grenzen der 
geifllichen Macht befafs. Und das verhält fich wirklich alfo. 
Denn man erhält hier zugleieh die Vorftelluugen und Bitten 
jener Klerifey,. ei nut nach ihrer Subftanz, mit den 
darauf ertheilten Befchejden, Yom Erzb, zu Mailand find die 
meiften, Er verlangt das Diöcefanfeminarium, die_theolog. 
"Studien, die Wahl der Katechismen den Bifchöfen wiedergege- 
ben zu fehen; das alles wird, unter gewiflen Modificationen, 


I 


f 
eingeräumt; dafs aber die Bifchöfe cenfurfrey, und felbft die 
Cenforen aller Druckfchriften feyn, in’ Ehefachen fprechen , die 
geift), Immunität und das Kirchenafyl wieder aufrichten- wei. 
len, abgefchlagen; und fo- falt alle übrigen angeblichen Coli- 
Donen der geiftlichken und politifchen Macht, z. E, dafs die po- 
litifche Macht fieh nicht in Sachen des Gottesdienfts einmenge, 
die Gerichtsbarkeit über die Geiftlichen in bürgerlichen und 
peinlichen Fällen zurückgebe, mit fernern Aufhebungen der Con- 
vente, Klöfter und anderer kirchlicher Inititute inne hatte, dafs 
die Bifchöfe den Geiftlichen, die ihre Verordnunge nübertreten, 
Geldftrafen auferlegen u. f. vw. Die Bifchöfe von Pavia, Cre- 
mona, Lodi, Como und Mantua treten cheils ihrem Erzbifchofe 
im Allgemeinen bey, theils bringen fie noch befondre Befchwer- 
den vor. Diefe wenigen Blätter find doch ein nicht unwichti- 
ges Document der ftandhaften, wiewohl bedächtigen und fich 
vor übereilten, und keiner gewiflen Vollftreckung und Dauer 
fähigen Befehlen, (orgfältig verwahrenden, Regierungsweisheir 
Leopolds I. 
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‘Dienstags, den 4. September 1792 


PHILOSOPHIE. 


Jena, b. Cuno’s Erben: Lehrfätze des Naturrechts und 
der damit verbundenen Wilfenfchaften von Gottlieb 
Hufeland, d. AN. W. u, R. D., und der letztern:öf- 
fentlichen Lehrer -auf der Univerfität zu Jena. 
1790. 300 S-in gr. 8. aufser der Vorrede, Inhalts- 
anzeige und dem Regilter. (18 gr.) 


Ne war wohl eine firenge Entwickelung der Menfch- 
heitsrechte ein dringenderes Bedürfnißs, als in un- 
fern Tagen, wo die Nachfrage hierüber fo ernfthaft und 
laut geworden; aber nie war auch glücklicher Weife 
für die Möglichkeit diefer Entwickelung fo hinreichend 
geforgt, als’ jetzt, da es der kritifchen Philofophie ġe- 
lungen it, das fo lange gefuchte wahre Princip aller 
Pflichten und Rechte in feiner vollkommenen Reinig- 
keit und Würde aufzuftellen. Hr. H verdient alfo 
nicht wenig Dank, dafs er den rühmlichen Verfuch ge- 
macht, uns ein auf diefem Princip erricktetes Naturrecht 
zu.liefern. Von einem philofophifchen Rechtslehrer, 
den die gelehrte Welt bereits als einen unparteyifchen, 
fcharfen und gründlichen Denker kennt, läfst fich fchon 
von felbk erwarten, dafs daffelbe ihn nicht nur auf fo 
manche neue und hellere Begriffe leiten mufste, fon- 
dern dafs zweckmäfsige Anlage des Ganzen, forgfältige 

Beitimmung der Begriffe, Strenge in den Folgerungen 
ünd lichtvolle Deutlichkeit in Vortrage, die feine vori- 
gen Schriften auszeichnen, in einem zu Vorlefungen be- 
ftimnaten wiffenfchaftlichen Syftem vorzüglich berrfchen 
werden. Es würde überfläßig feyn, von einem Wer- 
ke, das der gröfste Theil derer, welche Naturrecht in- 
tereflirt, ohne Zweifel fchon gelefen hat, einen Auszug 
zu machen. Dagegen hält Rec. es für defto pfiichtmäf- 
figer, das Charakteriftifche deffelben anzugeben, um defto 
ficherer beftimmen zu können, in wiefern dadurch das 
Naturrecht feiner Vollkommenheit näher gebracht wor- 
den. 

Der Plan des VE it fo volllländig, als möglich, 
Denn er befafst das Naturrecht im weiteflen Verftande, 
als einen Inbegriff der Wiffenfchaften, welche die Rech- 
te der Menfchen lehren, die ihnen im Naturftande, oder 
unter der Vorausfetzung des allgemeinen Begriffs vom 
Staate zukommen. Daher trägt er, nach einer zweck- 
mäfsigen Einleitung über Begriff, Zweck, Theile, Nu 
tzen, Gefchichte und Literatur des Naturrechts, nicht nur 
das eigentliche Naturrecht, und nächft diefem, wie ge- 
wöhnlich, das allgemeine Staats- und Völkerrecht, fon- 
dern zugleich das allgemeine bürgerliche Recht vor. So 


(ehr auch diefes letztere Verfahren von vielen Rechtsge- 


lehrten getadelt zu werden pflegt; fo findet Rec. diefen 
AL. Z. 1792. Dritter Band. 


Tadel doch fehr unftatthaft. Denn Staats- und Völker- 
recht find fchon angewandtes Naturrecht; aber fie er- 
fchöpfen diefes nicht, fondern da das Staatsrecht nach 
‚der einmal angenommenen Bedeutung blofs die gegen- 
feitigen Rechte des Oberherrn und der Unterthanen 
zum Gegenftande hat, mitkin die allgemeinen Rechte 
der Staatsbürger gegen einander gänzlich übergeht ; fo 
bleibt hier für das angewandte Naturrecht eine fehr wich- 
tige Lücke.: Will daher der Lehrer des Naturrechts 
feinen Plan nicht willkührlich und rhapfodittifch,, fon- 
dern fcientififch nach einem Princip entwerfen ; fo mufs 
er fich entweder lediglich aufs eigentliche reine Natur- 
recht einfchränken‘; (und diefes befriedigend zu liefern, 
ift fchón greises Verdienft) oder wenn er das anpe- 
wandte Naturrecht mitnehmen will; es ganz mitneh- 
men, und daher demiallgemeinen Staatsrechte auch das 
allgemeine bürgerliche beyfügen. ` Hiedurch wird zu- 
gleich dem praktifchen Juriften, den das Staats. una 
Völkerrecht oft wenig kümmert, däs Natutrecht wich. 
tig gemacht. Denn wenn er gleich vom pofitiven Rech 
te nicht abgehen darf: fo mufs es ibm doch bald ein 
leuchten, dafs es nicht nur wenig ehrenvoll ift, ein blo- 
fses.Sprachtrohr politiver Geferze zu feyn, ohne ihre 
praktifche Vernunftmäfßsigkeit beurtheilen zu können. 
fondern dafs es Gewiffenspflicht für ihn ift, da, wo die 
Entfcheidung pofitiver Gefetze zweifelhaft it, vorzü 
lich darauf zu fehem, was praktifche Vernunft Perg, > 
Was ändert der Eintritt iñ den Staat an den Rechten der 
einzelnen Menfchen? Was darf der Staat an ihnen än 
dern? Was mufs er an ihnen ändern? Diefe drey Fra 
gen, durch welche Hr. H. den ganzen Inhalt des Liter 
meinen bürgerlichen Rechts fo treffend angiebt, gehö 
ren offenbar ins "angewandte Naturrecht, denn woher 
anders als aus dem reinen Naturrecht auf den Begriff 
eines Staats angewandt, liefse fich wohl ihre Beaniwor- 
tung fchöpfen? Allein diefe Fragen find doch obne 
Zweifel viel zu wichtig, als dafs es denkende Köpfe be- 
friedigen könnte, wenn man fie nur gleichfan im Yor- 
beygehen berührt; fie aber fo gründlich unterfucht zu 
fehen, als es von Hn. H. gefchehen ift, mufs dem Freun- 
de des Naturrechts zwiefach angenehm feyñ. ` 

Das eigentliche’ Naturrecht erklärt Hr. H. durch die 
Wiffenfchatt, welche. die Zwangsrechte des Menfchen 
im Naturitande lehrt, und beweik die Möglichkeit def- 
felben fehr richtig daher, weil die Fragen, die es þe- 
antworten foll, blofs durch die Vernunft veranlafst find 
mithin auch diefe eine genaue Rechenfchaft darüber 
müfs geben können. Eben fo richtig zeigt er, dafs die 
Unverbrüchtichkeit der Gefetze nicht auf ihrem Gegen- 
ftande oder Zwecke beruhen könsie, alfo blofs von der 
Form der Gefetzwäfsigkeit Keezuleiten fey, welche in der 

Ett i Ver- 
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Vernunft allein ihren- Grund bat, folglich allgemein für 
alle vernünftige Wellen gilt, und dafs alfo der oberfte 
Grundfatz alier Sittlichkeit kein anderer ift, als der 
Kantifche, den er S. 33—36 [ehr faßslich erläutert, und 
alfo ausdruckt -Die Vorfchriften, nach denen dp handelf, 
müffen fobefchaffen feyn, dafs fie allgemeine Gejetze fen 
können, oder doch dafs. dw wollen kannfl, dafs fie allgemei- 
ne Gefetze würden. (Ree, iit mit diefem Ausdrucke des 
Princips nicht ganz zufrieden, weil er theils ‘ohne Noth 
zu.weitläuftig. ilt, theilsileicht NMifsverftänd reranläflen 
kann, und zieht die Formel: handele fo, dufs die Maxi- 
me deines Willens. jederzeit zugleich: als Princip-einer all- 
gememen Gefetzgebung gelten könne, welche Hr. Bant in 
er Kritik der praktifchen- Vernunft gewählt bat, allen 
übrigen vor]. Da aber dem Vf. eitie«fyftematifch voll- 
ftändige Entwickelung; niederer Grundlätze Aus hökern 
nicht fo leicht möglich fcheint, wenn man dem forma- 
len Moralprineip. nur. einzelne Fälle als Stoff-unterlegen 
" wollte; fo. glaubt er, dafs zu diefem Zwecke aug dem: 
felben erlt ein allgemeiner materialer Grundfatz derSitt- 
lichkeit feitgefetzt werden, müfle, und fucht daher die- 
fen aus jenem auf folgende Art zu deduciren. » Wenn 
gleich, fagt er, die fittlichen Gefetze nicht nachreinem 
durch fie. zu .erreichenden Zwecke 'beftimmt werden 
können; fo; können Ge doch nicht ohne folchen Zweck 
feyn. Nun. kann: ein, vernünftiges Weien nicht blofs 
als ein Mittel-zu. höhern Zwecken angefehen: werden. 
Alfo müffen fich alle Zwecke der menfchlichen.Hand- 
en auf die vernünftigen Wefen beziehen; oder 
enfelben ‚untergeordnet werden. Der vernünftigen 
Welen eigentliche {für uns- erkennbare )' Beflandtheile 
aber find Vermögen oder Kräfte,» Wasalfo in Anfehung 
derfelben abgezweckt werden kann, ift Ausbildung ih- 
ver Kräfte, und der letzte mögliche Zweck. wäre. die 
Böchfle Ausbildung, ‚derfelben. + Der Menfch-ift indeflen 
nicbt ein. blofs vernünftiges Wefen, Leben det Ver 
nunft find. in ihm noch mehrere Kräfte, die aber derfel- 
ben ihrer Natur sach nur untergeordnet foya können, 
durch die Vernunft ‚eigentlichsähren. Werth erkalteny, tund 
-durch fie zu einem Gunzen-vereinigt werden. Die höch- 
fte Stufe der Ausbildung: aller Kräfte des- Menfeken- in 
Zufammenfimmung. zu einem Ganzen: kann mam Voll- 


kommenlieit des Menfchen. nengen, „Es kann: io kein 


"höherer Zweck in, Anfehung des, Menfchen gedacht 
werden, als feine Volikommenheit.' Demnach ift das 
höchite materiale, Gefetz der Sittlichkeit diefes: wervolk 
kommne alle Menfchen. „oder ` befördere.die. Vollkommen- 
heit aller Menfchen. Io diefem' Gefetze liegt: vorzüglich 
das Geletz : verhindere,. dafs die Vollkommenheit aller Heu: 
Eer nicht gemindert werde.‘ Diefes ift der aligemeinfte 
Grundfatz E Narnyveclits, omit: deffen Ausübung Zwang 
unwiderfprechlich verbunden ift,- und das vornehmfte 
untergeordnete Gefetz defielben: ift -alfo diefes: verhkin. 
dere, dafs deine Vollkommenhsit nicht gemindert werde. 


Aus diefem Grundfatze entwickelt nun Hr. H. fo 
wohl das eigentliche als angewandte. Naturrecht fo fy- 
ftematifch und deutlich, als es, feiner Natur nach, nur 
` irgend gefchehen Kann, -Ueberall fieht man den Selbft- 

denker, der unbekümmgrt,, wie man gewöhnlich über 
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Menfchenrechte zu urtheilen pflegt, nur feinem Grund- 
fatze nachgeht, nichts ohne Prüfung hinwirft, und fo 
manche verkannte oder'entiellte' Wahrheit in-ihrem 
reinen Lichte darftellt. Vorzüglich zeigt fich diefes in 
der Lehre von den Rechten der Religionsgefellfchaft, 
und im Staatsrechte; obgleich in der Erklärung des Staats 
der Mangel der Präcifion dem VE bey näherer Unterfu- 
chung son felbfi-einleuchten mufs. In-diefer-Rückücht 
bat das Naturrecht, und befonders das angewandte, 
durch diefes Lebrbüch allerdings nicht wenig gewon- 
nen. Was aber das materiale Fundament deflelben, 
'nemlich den Grundjfatz der Vollkommenheit betrifft; fo 
mots Rec. bekennen, dafs diefer ihn auf keine Weife 
befriedigt, fo fcheinbär auch Hr. H «ienfelben aus dem 
formalen Princip: der Sittlichkeif "zu/dedugiren "und fo 
forgfältig er such den Begriff der menfchlichen Voll- 
kommenheit von allem Schwankenden’ und Unbefimm- 
ten zu läutern gefucht. 


‚Man würde Hn, H. fehr mifsverflehen, wenn man 
ihm vorwerfen wollte, dafs er auf feinen, materialen 
Grundfatz die Unverbrichlichkeit der Gefetze sn du. ‚die 
ngralifche, Nothwendigkeit der Handlungen, (gründete. 
Vielmehr erkennt ‚und beweilt er (e ër 62.) .ganz 
‚richtig, dafs diefe nicht auf ihrem Gegenflande.oder Zwe- 


-cke beruhen könne, fondern lediglich von der Form der 


Gefetzmäfsigkeitberzuleiten fey, und erklärt daher ($.73) 
jenen Grundfatz erft um diefer Form willen für verpflich- 
send. Alfo folt derfeibe nicht fo viel fagen:. befördere 
die Vollkommenheit, aller Menfchen, weil diefe der 
höchfle materizle Zweck aller vernünftigen. AN efem ist, 
fondern: wWuit keiner andern Maxime..als diefer. die 
Form der Gefetzmäföigkeit zukommt, mithin foll tiefer 
materiale Gründfatz nichts weiter, «als das.allgemeine 
Kriterium feyn, ‚aus welchem ‚man ‚licher, beurtheilen 
kann, ob einer, Maxime die Dor der allgemeinen.Ge 
ferzmäfßsigkeit zukomme; oder nicht, und [o {cheist dem 
VE (8.73) alles das, ‘was Kant:und andere nach ihm 
gegen die materialen Grundfätze der Sittlichkeit ‚gefagt 


haben, auf den feinigen garnicht zu. paifen, _ 

So fein indeflen diefe Diftinction ift; fo it he des. 
noch für Rec..gat nicht befriedigend, fondern nach fei- 
ner Einficht hebt ein höchllörcsnateriafek Zwecksaller 
fittlichen Haüdlungen, welcher/es auch fer, alle Sittiche 
heit geradezu auf: Denn gefetzt, es gäbe einen folchen, 
fo wäre nichts. gefetzmäfsig, ais was diefem Zwecke 
eritfpräche, folglich würde die Gefetzmäfsigkeit, d i 
die hittliche Güte und Nothwendigkeit einer jeden Hand- 
Jung, nicht durch diete fett, fondern blofs durch jenen 
höetften Zweck und durch ibr Verbältsifs zu ihm be 
ftinmt; alfo wäre keine einzige fitiliche WJandlune an 
fich und unbedingt gut; d: is morälifch nothwendig; fon- 
deen bois bedingt, um des durch fie zu erwartenden 
höchften Zwecks willen. "Allein morafifch gut und noth- 
wendig, und doch nicht an fich, fondern nur bedingt 
gut und. nethwendig feyn, iit ehi Widerfpruch. Auf. 
ferdem. hängt die! Erreichung eines materialen Zwecks 
— er fey Vollkommenheit oder Glückfeligkeit, oder 
was man will=— "weder voa der Gefinnung des Ham 
delnden, nach. von der Handlung allein, fondern haupt« 
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fächlich von der Natnreinrichlung ab, die wir nicht a 
priori, fondern blofs aus Erfahrung Kennen. Alfo kann 
ein Syftem unferer Pfiichten und Rechte, das diefe aus 
einem höchften materialen Zwecke aller fittlichen Hand- 
lungen, als einem allgemeinen Kriterium der Geferzmä- 
fsigkeitäbleitet, nicht reine Vernunftwiffenfchaft feyn, 
welches fie doch nach Hr. H. Geftändnifs‘ durchaus 
deyn mufs. 

"Kann es aber keinen‘ hächiten mäterisfen Zweck 
der fittlichen Handlungen geben; fo mufs derfelbe blofs 
formal feyn, mithin mufs die Sittlichkeit oder die allge: 
meine Gejetzmäfsigkeit der Handlungen felbft den Köch- 
fen Zweck aller vernünftigen Weien ausmachen, und 
tiefes ift auch Schon für lich gewils, indem nichts an 
Reh oder fchlechthin gur ilt, ais ein guter Wille, d. i ein 
folcher, der, ohne fich durch irgend ein Object beflim- 
Bien zu laffen, zu feinen Hasdiungen fich blofs durch 
die Vorfiellüng ihrer Gefetsinälsigkeir beflimmt.  Diefer 
hohe abifuhıte Werth der Sirtlichkeit ift es eben, wor- 
auf die äbfolure Würde der Menfchheit und eines jeden 
vernünftigen Weieng überhaupt beruht. Denn da die 
Sittlichkeit nür durch Pyeyheit oder prakiäfche Vernunft 
möglich it; fo it der Menfch’und jedes vernünftige 
Wefen, um feiner praktifeiten Houer willen, hichk blofs 


als Mittel oder Säcke zam beliebigen Gebrauch für die 


fen oder'jenen Willen, fondern als Zweck an fich felbft, 
als eine Perfon da, und hiedarch beflimmt eber das 
Formale Princip der Sitdichkeit den höchiten Zweck, 
worauf ale unfere Handlunsen fo wohl in Anfehunx 
diferet felbft, als andrei geben allen, indem es uns, 
vermöge feiner blofsen Analyfe, gebietet: handele ‚fo, 
dafs du die Menfchleit‘fa NUR deiner Porfon, als in der 
Ferfon eines jeden andern, jederzeit zugleich. als. Zweck, 
niemals biofs als Mittel gebrauche. Diefer Zweck un- 
ferer Handlungen ift wirklich objectiv, denn er bezieht 
fich theils auf uns felbf, nicht-als Subjecte, ‚fordern 
als auf Objecte der Handlungen, theils auf alla Menfchen 


überhaupt, aber er it nicht ein materialez, fondern blafs- 


formaler Zweck, denn er geht nicht dahin , deis Ob. 
jeete felbft, oder irgend étWwas au ihnen wirklich xo wma- 
chen, fondern, De ber jeder Maxime unferer Handlun- 
genvals felbfifländige Zwecke zu fehäbzen, und fie nie zu 
blofsen Mitteln herabzuwürdigen, daher nennt Hr. Kant 
denfelben, Im Gegenfgtze eines zu brivf®kenden. Zwecks, 
einen nur negativen. Der höchite Zweck der fitlicken 
Handlungen bezieht fich. alfo allerdings auf die vernünf 
tigen Weien, aber nieht darauf, dafs dadurch in ihren 
für uns erkennbaren Beflandthieilen,. d. i. in ihren Ver- 
mögen oder Kräften etwas ‚bewirkt werden. möge „fon: 
dern blols darauf, dafs fie jederzeit als Zwecke an fich 
behandelt werden, indem nur diejenigen Maximen, in 


welchen diefes gefchieht, als Priucipien einer allgemei- , 


nen Gefetzgebung gelten künnen,. Alfo hat der Schlufs, 
dafs in Anfehung der vernünftigen Wefen kein ande 
per Zweck Statt fade, als die Ausbildung ihrer Kräfte, 
nieht den mindeften Grund, fondern der hächfte Zweck 
eines jeden vernünftigen Wefens if vielmehr kein an- 
derer, als der, moralifch gut zu feyn. Blofs diefes letz- 
tere ift es, was den vernünftigen Welen einen unbe 


dingten Wertli ertheilt,, der kein Aequivalent verfattet, 
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fondern über allen Preis unendlich erhaben if, und 
was alfo ihre eigentliche abfolute Vollkommerheit aus- 

macht. Die Ausbildung ihrer Kräfte hingegen, felbft 

die höchfte Verftandes- und Vernunftcultur, ja die grö- 

fsefte erworbene Fertigkeit in Einfchränkung des un- 

tern Begekrungsvermögens, z. B. Mäfsigung der Be- 

gierden, Selbfibeherrfchung, Standhaftigkeir und nüch- 

terne Veberlegung, giebt für fich den vernünftigen We- 

fen nóch "keinen abloluten Werth, fondern nur einen 

Pyeis, indem fie hiedurch blots taugliche Mittel zu man- 

chertey, theiis guten, teils böfen Zwecken werden, mit- 

hin gehört auch: die höchfte Ausbildung der Kräfte blofs 

zu den #elativen Vollkommenheiten eines vernünftigen 

Welfens, "denn durch fie allein wird daffelbe noch gar 

nicht eine Perfor, oder Zweck an fich felbft, fondern in 

Anfebung ihrer ift es noch immer nur eine Sache, die ` 
zu etwas andern gut ift, nur mit dem Unterfchiede, dafs 

es jetzt zu mehrern und erheblichern Zwecke tauglich, 

und daher eine Sache von höherm Preife wird, 


Br, H. hat’ diefes fellt empfunden, wenn er ($, 
69.70.) Det: dafs diejenigen krutte, welche neben der 
Vernunft im Menfchen find, nur durch die Vernunft ei- 
Hönttich ihren Wert erhalten, und durch fie zu einem 
Ganzen vereinigt werden, und daher Vollkommenheit 
urch die höchite Stufe der Ausbildung ` 
sller'feiner Kräfte in Zufammenfiinmung zu einem Gan- 
zen erklärt. Denn was foll hier die Vernunft bedeu- 
ten? Die theöretifche, Kann nieht zement feyn‘, denn. 
diefe hat für ich ällein"ebenfalis noch keinen eigentli- ` 
chen abfoluten Werth, vielmehr finden auch bey der 
köchften Cultur’derfelben’ noch immer fehr unmoral# 
fche Geknnungen nad Hamdiunzen Statt. Es kann alle 
blofs die praktifche zu verftehen feyn, und fo meynt es 
der Vf. ($. 144.) auch wirklich, mithin erhalten alle 
Kräfte: des Menfchen und feine theoretiiche Vernunft 
felbfi ibren eigentlichen Werth nur dadurch und:in fo 
fern; als durehhie die Ausübung des Sittlichguten befor- 
dert wird, und nichts anders, als. diefes, läfst fich auch 
unter dem Ganzen denken, zu welchem alle Kräfte des 
Menichen zufammenjlimmen follen. Weit gefehlt , dafs 
die Ausbildung- unferer Kräfte der Zweck der Sittlich- 
keit fey, mu 3 alfo vielmehr umgekehrt bey der Ausbil- 
dung unfert/ Kräfte unfer böchfter Zweck jederzeit die 


 Sitilichkeit, ‚als unfere abfolute Vollkommenheit , Ten, 


nemlich. um uns dadurch zur Ausübung fittich guter 
Handlüngen deko tüchtige+ zu machen, denn ohne diefes 
it De nicht einmal Tugend, fondern ohne. allen fitti 
chen und abfoluten Werth, . Alfo it die Regel: befürde: 
ve die Vollkovamenkeit aller Menfchen, auch in.der Bedeu- 
tung, in welcher Hr, IH. fie nimmt, zu einem-allgemei- 
nen Grundgefötze der Sittlichkeit fchlechterdings un- 
tauglich; denn das allgemeine Kennzeichen der Sittlich- 
keit, welches fie aufitellt, fagt x irren fo- viel: eine 
Handlung ift fièllichaut,, wenn De alle Menfchen zur 
Ausübung fittlichguter Handlungen tüchtiger macht. Hr 
aber dieles; fo folgt von -felbft, dafs die Regel: verhin- 
dere, dafs die Vollkowmenheit aller Menfchen nicht gemin- 
dert werde, eben fo wenig zum allgemeinen Grundgefe-- 
tze des Naturrechts tauglich ift, und: es zeigt fich auch. 
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an dem Syftem des Vf. dentlich, wie febr hiedurch, un- 
geachtet aller feiner Scharffinnigkeit, der wahre Ge- 
fichtspunkt unferer Rechte verrücket wird. Ein Paar 
Bemerkungen werden hinreichend feyn, diefes fichtbar 
zu machen. ` 

Unter. der Vorfchrift: verhindere, dafs die Voll- 
kommenheit aller Menfchen nicht gemindert werde, ift 
auch diefe mit begriffen: verhindere, dafs deine Voll- 
kommenheit nicht gemindert werde. Nun kann aber 
die Erhaltung meiner Vollkommenheit mit der Erhal- 
tung der Vollkommenheit anderer febr oft in Collifion 
kommen, mithin habe ich kein Recht, die Verminde- 
rung meiner Vollkommenheit durch Zwang zu verbin- 
dern, bevor ich nicht verfichert bin, dafs im vorkom- 
menden Falle entweder keine Collifion Statt findet, oder 
dafs ihre Entfcheidung für:mich, ausfällt. Hr. H ge 
Get diefes felbft, und fügt daher bey der Entwickelung 
der Rechte nicht nur überall, wo fich dergleichen Col- 
liionen denken laffen, die nöthig fcheinenden Einfchrän- 
kungen bey, fondern fetzt auch in einem befondern Ab- 
-fchnitte (S. 76— 80.) die Regeln für Collifonen: um- 
fändlich aus einander. Allein da die Anwendung die- 
fer Regeln lediglich auf Erfahrung beruht, und über- 
diefs wohl felten jemand auch mur wabrfcheinlich zu 
erkennen im Stande ift, dals durch die Erhaltung einer 
feiner relativen Vollkommenheiten nicht weit mehrere 
und höhere Vollkommenheiten fehr vieler ‚anderer ge- 
mindert werden; fo würde das Recht zum Zwange 
nicht nur überbaupt auf blofser empirifcher Eiaficht be- 
ruben, fondern in den mehreften Fällen fo gar böchft 
zweifelhaft feyn. Aber ein Zwangsrecht, das nur im 
mindeiten zweifelhaft it, ift-ein Widerfpruch.. Dena 
ein vernünftiges Weien zwingen, beifst: es-wider feis 
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Punosormıe. Berlin, b. Unger: Ueber Feerey. Auch ein 
Beytrag zu den Theorieen des Wunderbaren. 1791. 368. Ei- 
entlich ein Beytrag zur PViderlegung der Lehre ven den Wun- 
ern, der aber den fchon bekannten Gründen keine neue und 
flürkere hinzufetzt, ‚ja nicht einmal ës fchon Bekannte durch 
Kunit des Vortrags eindringlicher, fafslicher und überzeugender 
mächt. An (yftematifche Ordnung ift auch nicht zu denken, das 
Ganze befteht vielmehr in einem blofsen Aggregat von Behaup- 
tungen und Widerlegungen, das felbft nicht voliftändig ift, wie 
fich auch fchon aus der geringen Anzahl der in einer Art von 
Duodezformat gedruckten Seiten vermuthen läfst. Der VE hat 
diefe Blätter Ueber Feerey betitelt, weil, wenn man die Mirakel 
zulaffe, man nach dem Urtheile gewiffer Philofophen, wie er 
fich S. 12, 13. ausdrückt, auch die Magie und Feerey nicht ver- 
werfen könne. Er hebt feine Diatribe foan, als ob er die Mey- 
nung einiger Philofophen, dafs die abfolute Unmöglichkeit der fo- 
genannten rigorofen Mirakel vollkommen fo fcharf und evident, 
als irgend ein geometrifcher oder algebraifcher Satz, bewiefen 
werden könne, widerlegen wolle. Aber im Verfolg Aiefst das 
Raifonnement diefer Philofophen, die er Grübler nennt, mit dem 
eigenen Raifonnement des Vf, fo zulammen, dafs es zweifelhaft 
bleibt, ob jene Behauptung von ihm felbit gebilliget oder ver- 
worfen wird, und dech liegt hier die Seele der ganzen Streitfra- 
ge. Ob Wunder in jenem engen und ftrengen Sinne Gegenfän- 
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nen Willen befiimmen, d i. es wicht als: ‚an fich, 
fondern als ein Sınnenwefen, als biofses Mittel. behandeln, 
und es. von.der erhabenen Würde einer. Peyfon zu einer 
blofßsen Sache. erniedrigen. > Eben hierinn aber Beicht 
die Verletzung der unyeräußserlichen Urrechte des Men- 
fchen. Alfo -ift Zwang an fich betrachtet gerade das, 
was das Weien der Ungerechtigkeit ausmacht, und.da- 
her Moral und Naturrecht unmittelbar aufhebr ($. 33.)- 


‚Soll. daher, Zwang erlaubt feyn;.-fo mufs ihn nicht nur 


ein höheres Gefetz gebieten und dazu berechtigen, fonderg 
dafs diefes fo fey, muls zugleich apadiktifeh gewijs fern, 
denn. bey der geringiien Zweifelhaftigkeit, ob. eine 
Handlung, die an fich höchft böfe und ungerech: ift, 
durch ein höheres ‚Gefetz für erlaubt und rechtmäfsig 
erklärt: wird, fie dennoch- ausüben wollen, wäre Zut 
ferit böfe und ungerecht. Soll diefes, aber.apodiktifch 
gewils feyn; fo mufs das Recht zum Zwauge blofs auf 
Gründen ..a. priori beruben, ‚mithin ganz abfolut und un- 
bedingt Leen, und mit nichts in Collifion kommen koe- 
nen; denn fonft hinge feine Gewiflsheit von empiri- 
fchen Erkenntnifsgründen ab, und- könnte daher nie 
apodiktifch feyn. EineCollifion zwifchen Zwangsrech- 
ten ift demnach nicht möglich, vielmehr beitebtdie Na- 
tur eines Zwangstechts gerade darian,. dafs es.ein;a 
priori völlig beflimistes, abfolutes und vollkommenes Recht 
ilt, was durch keine Collifion mit anderweitigen Pflich- 
ten und Rechten aufgehoben werden kann, fonderna 
priori fehlechthin Det: du .darffl.: Ein Sytem des Na- 
turrechts, in welchem Collilionen Statt. finden, verräth 
alio, nach der Ueberzeugung des s ein um 
richtiges Fundament, RAT 
(Der ‚Befchlufs folgt.) 


de für unter Erkenntnifs feyn können? ob és überhaupt einen 
Erkenntnifsgrund zum Behufe eines Beweiles für die öglich- 
keit oder Unmöglichkeis der Wunder gebe? das wird hier völ- 
lig mit Stilifchweigen übergangen ; art: deiten aber die Mög: 
lichkeit der VWVunder aus Gründen beltritten, die aus der Na 

der Erfcheinungen, mithin aus einer Ordnung von Dingen und 
Begriffen hergenommen find, zu welcher die Wunder in Anfe- 
hung ihrer Urfache gar nicht gehören; folglich it durch diefen 
Auffatz über diefen Gegenftand fo viel wie nichts ausgemacht. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. Forms, b: Kranzbühler: Tyran- 
errede auf Leopold den Zweyten, am Palmfonttage 1792. in der 
Friedrichskirche gehalten von Philipp Lorenz Endemann , Pfarrer 
bey der evangel, reform. Gemeinde zu Worms. 2 B. 8. Diefe 
Rede ift über B. d Weish. 6, v. 26. gehalten. Hr. E. hat zum 
Hauptfatze derfelben Eeopolds wahre Fürflengröfse 'erwählt und 
einige Folgerungen daraus hergeleitet. Ohne alle Schmeicheley 
und WVortgepränge fchildert er die. Geilteskräfte, Selbftregierung, 
Gerechtigkeitsliebe, Religionsliebe und Duldung gegen fremde 
Glaubensgenoffen, Menfchlichkeit und Selbftheherrfchung des 
verewigten Monarchen und Dicht dann güte Entfchliefsungen und 
Gefinnungen in den Seelen feiner Zuhörer zu erzeugen. e 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs, den 5. September 1792. 


PHILOSOPHIE. 


‘Jena, b.Cuno’s Erben: Lehrfätze des Naturvechts und 
~ der damit verbundenen Wilfenfchoften etc. 


(Befchdufs der im vorigen Stücke abgebrochenenBecenfion.) 


ži 
Fi Gleiches zeigt fich auch bey der Frage: in wie 
fern fowohl derjenige, der Zwang gebraucht, als 
der, welchem er widerfährt, das Recht dazu kennen 
mufs.: Rec. timmt Hn. H. völlig bey, dafs die blofse 
Ueberzeugung des Rechthabenden zum Gebrauch feines 
Zwangsrechts hinlänglich it; denn müfste er erft die 
Anerkennung deflelben vom Pflichttragenden abwar- 
ten; fo würde es um den Gebrauch deffelben fehr mifs- 
lich ausfehen. Allein diefes kann fie nur dann feyn, 
wenn das Zwangsrecht ein abfolutes, durch keine Col- 
liñon aufzubebendes apodiktifch gewifles, Recht if, 
das der Pflichttragende eben fo wenig bezweifeln kann, 
als der Rechthabende. Denn wäre es dem erftern in 
der That möglich, das Recht des andern zu bezweifeln; 
“fo würde er ungerecht gegen fich felbft handeln, wenn 
er cb von ibm zwingen, und zu einem botzen Mittel 
herabwürdigen liefse, mithin käme die praktifche Ver- 
nunft mit fich felbft in Widerfpruch, es fände kein an- 
deres Zwangsrecht ftatt, als das Recht des Stärkern, 
und der Naturftand- wäre ein bellum omnium contra 
omnes. Beym Grundfatze der Vollkommenheit aber 
find, wie bey jedem materialen Grundfatze überhaupt, 
Collifionen , deren Entfcheidung blofs durch Erfahrung 
möglich ift, unvermeidlich; mithin ift hier fo wenig 
für den Rechthabenden, als für den Pflichttragenden, 
apodiktifche Gewifsheit möglich. Alfo wären in die- 
fem Falle Zwangsrechte Rechte, die fich felbft aufhe- 
ben, und in der That wäre auch kein Satz bequemer, 
jedes Unrecht zu fanctioniren, als der: was ein jeder 
als feine Vollkommenbeit anfieht, das darf er mit Zwang 
fich erhalten. Befonders auffallend zeigt fich diefes bey 
feiner Anwendung auf das Fisenskumsvecht. Denn nun 
würde ganz confequent der Grund deffelben allein auf 
der Vorflellung des Rechthabenden beruhen, dafs eine Sa- 
che fein Gut fey, und nur durch ausfchliefsenden Ge- 


brauch ihm als Mittel dienen könne ($. 185.), mithin, 


wären zur Begründung des Kigenthums gar keine änt- 
ern Zeichen deffelben nothwendig ($. 186.), fondern zum 
Rechtstitel wäre nichts ‚weiter erfoderlich, als dafs die 
Sache nicht eines andern Gut fey Ce roi. ), und die 
Erwerbungsart (modus acquirendi) beftünde blofs in der 
innern Handlung, vermöge deren jemand anfängt, eine 
Sache ais fein eigenthümliches Gut anzufehen ($. 194-)- 
Allein dafs hiedurch alles Eigeuthumsrecht ganz und 
AL Z. 1792. Dritter Band. 


gar unmöglich wird, ift nicht fchwer zu erkennen. 
Denn ift die angezeigte Erwerbungsart zur Begründung 
des Eigenthums hinreichend; fo {ind freylich gar keine 
äufsere Zeichen deffelben nothwendig, aber wie ftün- 
de es nun ı) um den Rechtstitel? woran könnte nun 
der, der eine Sache als fein Eigenthum anzufehen an- 
fängt, erkennen, dafs fie nicht bereits ein Got eines 
andern fey?.2) wie wäre es nun, wenn im Naturftan- 
de zwey Perfonen eben: diefelbe Sache in eben demfel- 
ben Augenblick als ihr eigenthümliches Gut anzufehen 
anfingen, ohne dafs einer dem andern hievon Eröff- 
nung thäte. Offenbar hätte hier keiner ein Zwangs- 
recht gegen den andern, alfo auch keiner ein Eigen-. 
thumsrecht an der Sache. . 3) Wie wäre es felbft dann, 
wenn der eine jene innere Handlung früher vornähme, 
als der andere? Gübe diefer Umftand den Ausfchlag ; fo 
wäre Recht ein finnliches Object, das von Zeitbedingun- 
gen abhinge. -4) Da die Befugnifs, etwas als fein Ei 
genthum anzufehen, nur unter der Finfchränkung Ba 
fände, dafs dadurch nicht die Vollkommenheit änderer 
gemindert, oder die Mehrung' einer gröfsern Vollkom- 
menheit erfchwert würde ($. 189.); wie wollte doch je- 
mand bey der Erwerbung eines Eigenthums fich auch 
nur wahrfcheinlich verfichern,: dafs diefes Hindernifs 
ihm nicht im: Wege ftehe, -da man es vielmehr beynahe 
als ein Naturgefetz annehmen kann, dafs im Naturfan- 
de durch jedes Eigenthum: deg einen dem andern-die 
Erwerbung deffelben nothwendig erfchwert : wird? 
Aber keine Wahrfcheinlichkeit, fo grofs fie auch ift, 
kann ein Zwangsrecht begründen, fondera hiezu gehört 
apodiktifche Gewifsheit a priori. 5) Am empörendfteu 
aber wire en, wenn jemand eine Sache, an der er auch 
nicht die mindefte Spur finden kann, dafs bereits ein 
anderer De als Eigenthum angefehen habe, in Befitz 
nähme, und nun gleichwöhl Zwang gegen fich verftar- 


ten, und dich als einen Ungerechten behandeln laffen 


follte, der nicht praktifch vernünftig gehandelt, und 
fich dadurch zu einem blofsen Sinnenwefen und Mittel 
für andere herabgefetzt hätte. 

Die Wichtigkeit des Werks wird Rec. entfchuldi. 
gen, wenn er fich vielleicht zu tief in die Uñterfu- 
chung deffelben eingelaffen. Wäre die Sache weniger 
erheblich, oder hätte es Rec. mit einem Schriftfteller zu 
thun, dem Rechthaberey theurer als renge unparthey- 
ifche Unterfuchung der Wahrheit ift; fo hätte er fich ` 
feine Recenfentenpflicht erleichtert, und mit der Mine 
der Befcheidenheit die Sache blofs dem Urtheil des Pu- 
blikums arheim geftell. Allein er ift überzeugt, dafs 
er Hn. H. hiedurch einen fchlechten Beweis feiner Ach. 
tung gegeben hätte, und dies beftimmte ihn, ihm feine 
Gedanken ohne Rückhalt zur Prüfung vorzulegen, um 
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ibm dadurch Anlafs zu geben, feinem Syfteme, aufser 
den vielen Vorzügen, die es befitzt, auch noch diejeni- 
ge Feftigkeit und Evidenz zu verfchaffen, die man bis- 
ber noch in allen Syftemen des Näturrechts, eben um 
ihrer materialen Grundfätze willen, nothwendig ver- 
miffen mufste. Da Zwang an fich betrachtet blofs des- 
halb unerlaubt ift, weil dadurch ein vernünftiges We- 
fen als blofses Mittel behandelt wird; fo it von felbit 
einleuchtend, dafs das höhere Gefetz, welches den 
Zwang gebietet, und biedurch für rechtmäfsig erklärt, 
kein anderes feyn kann, als das allgemeine formale Prin- 
cip: verhindere jeden, dev dich, oder einen andern Mem- 
fchen, als ein blofses Mittel behandelt. Sollten alfo nicht 
in diefem Princip alle abfolute und hypotbetifche 
Zwangsrechte fo vollftändig daliegen, dafs nichts wei- 
ter, als eine blofse Zergliederung deflelben nöthig ift, 
um fie im vollkommenften fyftematifchen Zufammen- 
hange ganz kategorifch darzuftellen? Und wenn Hr. H. 
nicht nur zum Beweife feines Grundfatzes, dafs nur mit 
der Erhaltung, ‚nicht: aber mit der blofsen Vermehrung 
der Vollkommenheit Zwang verbunden fey, fich, au- 
fser zwey Erfahrungsgründen, die für fich wenig ent- 
“fcheiden würden, (S. 42. N. 3.) ausdrücklich auf die- 
fes Princip a priori beruft, fondern fogar (S. 79. 80.) 
fagt: dafs alles, was er fowohl im abfoiuten Naturrecht, 
als auch zur Entfcheidung der in feinem ganzen Syftern 
unentbehrlichen Collifionen vorgetragen, lich durch die- 
fes Princip noch viel deutlicher machen laffe, läfst es fich 
da wohl verkennen, dafs er diefes felbft empfunden 
hat, und von der Ausführung diefer Idee blots durch 
einige ihm zu grofs vorgekommene Schwierigkeiten 
abgehalten worden? 


NATURGESCHICHTE. 


Nearer: Domin. Cyrilli Entomologiae neapolitanae 
Tab. V — VHI. 1791, Fol. 


Von der Einrichtung und dem Werth diefer Fortfe- 
tzung der Cyrill. neapolitaniichen Entomologie gilt das 
nemliche, was bey der umfländlichern Anzeige der er. 
ften Ausgabe (A. L. Z. 1791. N. 168.) von diefem vor- 
treflichen Werke fchon erwähnt worden. Rec. hat ch 
aklo bey der Anzeige diefer unlängft erhaltenen vier 
neuen Kupfer- und der dazu gehörigen Textplatten, 
nur auf den Inhalt derfeiben einzufchränken. Tab. V. 
fig. 1. Mantis filiformis. Fabri. Mant. I. n. t. Diefe 
Fangheufchrecke kam aus dem füdlichen Amerika zu- 
erft ia das Hunterfche Cabinet nach Lendon. Nach 
Hn. Cirillo ift fie überall in dem ganzen neapolitanifchen 
Gebiete anzutreffen. Hier ift das Weibchen abgebildet: 
mare duplo feve major, corpore pedibusque viridibus: mas 
eorpore efk fufco, magis attenuato. ` Pedis antici tenmiores 
et religuis longioves. Fig. 2. Cicindela germanica Linn. 
Die Variet.. mit ftahlblauen Flügeldecken, Fig. 3. Ci- 
eindela flexwofa. Fabr. Mant. I. n. 13. IR die wahre Ci- 
cind. flexuof. Faby. gewifs nicht! Auch ift fie weder die 
Eicind. lunulata noch turida F., fo wenig als eineandere 
dem Rec. unter dem Namen C. finuata Schneideri be- 
kannte! Auf diefe Cirillofche Cicind. pafst keine Be- 
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fchreibung der eben genannten, fondern fie it new, und 
war bisher noch unbekannt! Fig. 4. Mantis nbjecta. 
Neu! —thorace tereti pläniufculo, elytris pedibusque fer- 
rugineis. Fig. 5. Pap. urb. pygmaeus F. In Oftindien fø- 
wobl als an der Küfe von Amalfaea und Stabie zu Haw- 
fe. Fig. 6. Acheta capenfis F! Auch um Neapel, wie- 
wohl fehr felten. Fig. 7. Mylabris Iopumctata F. Fig. 
8. Mylebris I2puneteta. New! — Atra elytris teftaceis ` 
punctis fex nigris. Fig. 9: Pap. N. P. Celtis. F. Diefe 
Abbildung it entweder nicht fo correct wie die Lai- 
chardingfche im Fuesti’fchen Archiv (ates Heft tab. II,), 
oder ift eine Abänderung von felbiger. Die Flecken 
auf den. Oberiligeln find nicht durchgehends aurantise 
oder fulvae; auch fehlt die lineola albida aufder Unterflä- 
che der Untertlügel, Fig. ro, Melolontha vuricota F -A ne- 
mine depicta fpecies, fagt zwar Hr. Cirillo, dies ift aber 
unrichtig, weil diefe Abbildung nicht die erfle, fondern 
fchon die vierte it. Tab. VI. Fig. 1. Mantis pauperara 
F. Auch in Apulien zu Haufe. Die Fabrieifche Beichrei- 
bung trifft vollkommen zu. Fig. 2. Cinex carinatus. 
N eu! feutellaris ovatus, grifeo- fafcoque varius, feutelli 
bafi cavinata, Viel ähnliches mit dem C. atomarius F. 
und dem C. grifeus L., das Schildchen if hier aber eben 
fo lang, als der Unterleib. Fig. 3. Cimex aeruginofus, 
N eut! foutellaris rufus, thorace obtufe angulato antice te- 
facea, pedibus teflazeis. Fig. 4. Locufla falcata, eben- 
diefelbe , deren Linne Faun. Suec. n. 228%. cauda enfi- 
fera recurvata gedenkt, und von der er Der: -audivi 
Sed non vidi hoc infectum in patria. Hr. C. beilimmt fie 
zum erltenmale ungemein richtig: viridis elytris baft ocel- 
latis, antennis longiffimis, ‘alis apice coleoptyatis. Fig. s. 
Bombyx candida. Scheint neu zu fen: elis deflexisapi- 
ce rotundatis niveis, punctis duobus lineaque coftale ni 
gris. It noch einmal fo erof wie Tin. evonymella, und 
bat aufserdem noch vieles ähnliche mit der Ph. nivea- 
via F. und miveata Scop. Fig. 6. Tiphia femorata F: 
Vielleicht nur Gefchlechtsunterfchied? Fig. 7. Noctua 
clavata, New! Vieles ähnliche mit Ph. circumflexa Linn., 
excepto colors argenteo maculae flexiofae.. Sie wird alfe 
beftimmt: N. criflata, alis deflexis fufcefeentibus margi- 
ne cinereo = anticis charactere flexuofo argenteo clavaefor- 
mi Fig. 8. Noctua paralkeia. Neu! Aehnlich der 
vftindifchen N, geometrica F. Seit. ent. n. 87., fie un- 
terfcheidet fich aber durch nachfehenden Charak- 
ter: criflate, alis anticis margine elevato cinereo, di- 
Jo nigro, fefeüs duabus pzyatletis albidis. Pie, oa. Cimex 
falcatus. N eu! feutellaris grifens thorace antice concava 
bicorni, cornubus obtufis apice migris. Hab. in Apuliae 
Sifjpmbris. Fig: "e Cimexnervofus. New! feutellaris 
flivicans, thorace feutellogue nervis elavatis longitudinali- 
bus albidioribus. Hab. in Cardıns. ‘Tab. vn, Fig. 1. Han- 
tis filiformis. Hier das Männchen zu dem Tab. V. fig. © 
abgebildeten Weibchen. Fig.2. Mutillagmaculata. N eu! 
Vieles ähnliche mit der M. europaea. Sie wird alfo be 
fimmt: hirta, capite thorneeque vufis, abdomine nigros 
maculis grog albis. Fig. 3. Mutilla europaea: Linn. 
Fig. 4. Cimex femipunctatus. Fig. 5- Acheta italica Fabr. 
Fig. 6. Acheta italica. Habitus certe praecedentis. Num 
fenina? Fig. 7. Aranea hirtipes. Hr. C. bält diefe Fæ 
bric, gleiches Namens für einerley. jene ift aber um 
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Cayenne zu Haufe. Die Augen ftehen alfo: ::::. — 
Fig. 8. Curculio algirus F. Vielleicht nur das Männchen 
vom ©, barbarus? von dem ihn nur feine verfchiedene 
Gröfse auszeichnen foll. Fig. 9. Bombylins ater-F. Die 
Bafis der Flügel it mehr rothbraun, als fchwarz. ‚Fig. 
10. Noctua fexmaculata.. Wahrfcheinlich nur eine Ab- 
änderung von der Tab. II. fig. 6. abgebildeten Tinea 
Sexmac. Hr. C. erinnert aber, dals fie dafelbft unrich- 
tig für eine Tinea angegeben worden. Fig. 11. Lytta 
erythrocephala F. Eine nicht zum beften geräthene Ab- 
bildung diefer Lytta, die Hr, C. noch überdies nur für 
eine Abänderung der L. dubiae hält. Fig. 12. Curculio 
nigrita F. Tab. VI fig. t. Mantis peuperata. Hier nur 
die Larve des auf Tab. VI. fig. 1. abgebildeten vollkomme- 
nen Infects. Fig. 2. Apis. luciuoja Scop. Fig. 3. Apis 
punctata F. Fig. 4, Keduvius iracundus F. Beide erft 
genannte Arten fcheinen jedech in einem und dem an- 
dern von den Fabric. verfchieden zu fern, Fig. 5. Ci- 
mer fpiniger F. Fig. 6. Reduvius albo- fafeiatus.. N eu! 
— antenms apice capillaribus,. capite -thorace elytrisque 
grifeis, abdomine nigro fafciis quinque albis. Fig. 7. 
Aranea fenoculata. Linn. et Fahr. Fig. g. Mutila fexma- 
culata? Aus Apulien. New! nigra, fronte thorasisque 
doch rufis, abdomine maculis fex fafciague albis. Fe, o 
Curculio barbarus F. Fig. 10. Andrena hirfuta Fabr. 
Auf den nächftfolgenden Kupfertafeln verfpricht Hr. Ci- 
rilto folgende neapolitanifche feltene Infecten abbilden 
zu lafen: t. Afılus ferox, Erax ferox Scop. 2. Aftlus 
punctatus Fabr. 3. Syrphus erabreniformis F. 4. Syr- 
phus bifafsiatus. Conops bifafciatus Scop. 5. Syrpu 
arbuftorum F. 6. Cimet nigricornis E 7. Apis macula- 
ta E g. Gamer, pedemontanus F.. o Ascalaphus itabi- 


cus F. ro Melotontha willofa E 1y. Scolia- interrupta 
F., 12. Afilus Diadema F. 13. Sefia marica F, 14 Syr- 
phus trifafciatus. Conops trifafciatus Scop. 15. Apis 


haemorrhoa F, zë, Nomada ruficornis E. 17. Apis vil- 
lofa F. D 
Fraxkrurt a, M., b. Varrentrapp u. Wenner: LG 
Scriba Beyträge zur Infektengefchichte. Zweytes Heft. 

Mit 6 ausgem. Kupfert. 1791. 194 8. 4. 

In diefem zweyten Hefte kommen folgende entomo- 
!ogifche Auffätze vor. 1) Verfchiedene Autoe von A, 
B. Borkhuufen Ph. B-biftrigata. Zweygöfreiftiger Spin- 
per. Vielähnliches mit der Chaonia des Wiener/yf.. He, 
B. beftimmt denfelben alfo: B. atis defkxis grifeis: ftri- 
gis duabus undatis albidis, lateribus averfis fujco-indu- 
ctis. Die wöhlgerathene Abbildung diefes Spinners 
klärt das unverfländliche und nicht gut gefagte lateri- 
bus averfis fufco inductis anf. — Ph. B. Melagona. Afch- 
grauer fchwarzfleckigter Spinner. Das fehwarze Ech. Ei- 
ne neue Art! Nicht ift die mıcula apicis nigya trip ar 
tita — es find in der davon hier mitgetheilien Zeich- 
nung drey von einander abgefonderte ichwarze F lecken 
. deutlich zu bemerken. Eine macula tripartita mufs 
aber oben oder unten zufammenhängen. Hier ift das 
Gegentheil” Die Fühlhörner und der Unterleib haben 
in Rec. Exemplar einerley. Farbe. Nach der Befchrei- 
bung find die erftern ferrugineae, der andere flvum. — 
Auf dem Rücken liegt ein unmöglich zu überfehender 
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dreyekigter fch warzer Pleck, derallerdiags dasfeinige mit 
zur nähern Beftimmung diefes Spinners-beytragen kann. 
Hr.B. fagt aber nur thorax niger, humevis cineris, Rec, wür 
de vorfchlagen: thorax einereus, maculamedio trigona. ni- - 
gra. — Ph. B. Querna. Hageichenfpinner« Sehr wahrfchein- 
lich auch die Fabric, B. Querna., Hr. B. hat Recht, wenn 
er fich durch das Fabric., quarum bafeos minima, nicht 
abhalten liefs, diefeinige dennoch dafür zu halten. Es 
iftbekanntgenug, wieofr und mannichfaltig diefe Zeich- 
nungen hier varüren. Ph. B. aujlera. Röthlich graner 
braungezeichneter Spinner. Der Wiener B. auflera, ver- 
fchieden von der Efperfchen. — Ph. B. Dodonaea. Die 
nemliche, die Eer (tab. 60. fig. 1 — 3.) unter Tritophus 
abgebildet hat. Dieie Spianer iind fänmtlich nebi ei- 
ner lehr merkwürdigen. Varietät der B. Hebe auf Tab, 
VU, fehr fchön abgebildet. 2) Fortjetzung der Befchrei- 
bung verfchiedener Käfer von L.G. Seriba. - Ueber eini- 
ge Arten der Cafida, wie: vibex, nebulofe, Jajluofa, no- 
bilis; und Coccionella, wie: ocellata, Argus, 5punct, mu- 
tabilis, variabilis, ümpuflulata, ribis, aurita, renipufula- 
ta, unifafeiata und Graf, var, giebt He, So, folche Auf- 
klärungen, die hoffentlich jedem, der fich mit Unterfu- 
chung deier, alierdings einer fo forgfältigen Muiterung 
werthen, Gefchöpfe abgiebt, willkommen feyn müffen, 
nur hier keine befondere Aufzählung aller derjenigen 
Fälle zulaffen, in weichen es dem Vf, geglückt ift, ins 
reine zu kommen. Hr. Scr. hat auch alle eben ange- 
führten Arten des Schild- und Sonnenkäfers auf Tab. 
VII abbilden lafen, aber gerade fo, wie feine im er- 
Den Hefte befchriebenen Käferarten, . weswegen fich 
auch Rec, auf fein voriges hierüber gefälltes Urtheil be- 
ziehen mufs. Esift doch fonderbar, dafs gerade die Kä- 
ferarten in diefem Werke fo unglücklich wegkommen, 
da doch zum T’heii ungleich fchwerer und mühfamer 
zu behandelnde Infecten mit ungleich mehr Schönheit 
und Genauigkeit hier vorgeftellt werden. Die Käferar- 
ten verdienen doch eben diefe Sorgfalt, fie verdienen 
es in dem Verhälrmntife der Genauigkeit und desFleifses, 
mit. dem fie der V£.-befchreibt. 3) Hr. Licent, Brahm 
liefert die Befchreibung und Naturgefchichte der wah- 
ren Wolfsmilcheule Ph. N. Euphorbiae des Wienerfyft. 
mit beyfallswürdiger Genauigkeit und Vollftändigkeit. 
Sie iù Leier fait durchgängig verkannt worden. Auch 
dies fetzt lr. B. mit vielem Scharflinn auseinander, und 
zeritreut die bisherigen Zweifel über diefe E. auf eine 
ganz befriedigende Art in feinen hierüber angeführten. 
kritifchen Bemerkungen. Ph. N. Capfincola. Lychnis- 
Beide Arten find auf 
Tab. IX. abgebildet worden. 4) Ph. N. Yofılum. Sar 
baumeule, befchrieben von M.B, Borkhaufen. ` Der VE. 
hielt. diefe Eule anfangs für Ny Nun atrum, welchen 
Namen fiè auch-auf der Kupfertafel, auf der fe abge- 
bildet worden, führt. — Di N. Ulula. Das Käutzchen, 
von Ebendenfelben. Minor Bombyce Morione et inter 
Bombycesalis rererfis facile minima. 5) Ph. Tin, Onos- 
melia: Die Lotwurgfehabe, vom Licent. Brehm. 6) Ver- 
fehiedene Eulen befchsieben von M. B. Borkhaufen. Sie 
find Ph. N. Gilvage. Die N. Croceago des Wienerfytt: 
Efper nannte fie font N: flavefe. — Ph. N, Flavago oder 
Efpers N. Togete, — Ph N. Fulvago. —- Ph. N. Por 
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` phyrea. Hier die Naturgefchichte ven der Raupe an. 
Diefen Namen trug einft, wie fich Rec. noch gar wohl 
erinnert, diejenige Phalaena, welche nachber Fabric. 
in feiner Mant. B. Spreta genannt hat. Efpers Porphy- 
rea gehört nichthieher, welches auch fchon durch das ? 
angezeigt worden. Ph. N. ferruginea. Hr.B. läfstes un- 
èntfchieden, ob diefe ferruginea, auch die, des Wienerfyf. 
fey, Ph. N. Algae. Ph. N. Uncana. Diefer ehemalige Lin- 
neifche Spanner fteht, wie auch der Vf, und zwar mit 
Recht, behauptet, unter den Eulen an feiner eigentli- 
chen Stelle, ungeachtet ihn Fabricius unter den Pyralid, 
genannt hat. Ph. N. Sulphurea. Der auf der Kupfer- 
tafel ftehende Name N. trabeata ift in diefen richtigern 
umzuändern. Alle eben genannten Eulen find auf Tab: 
X, eben fo fchön, wie die vorigen, abgebildet worden. 
7) Einige netzflüglichte Infecten (Neuroptera) , von Eben- 
deinfelben. Panorpa Coa F. Afealaphus barbarus. Eine 
neue Art! Afcalaphus longicornis oder Myrmeleon longi- 
corne Lins. (Myrmeleon longicornis. Muf. Lud. Uir.) 
Afcalaphus barbarus F. Pap. Macaronius oder Myrme- 
leon Macaron. Schrank. Hr. Borkh. bemüht fich mit 
fehr vielem Fleifse Irrthümer zu vügen, welche in der Ge- 
fehichte der Askalaphen von den Autoren find le 
"worden, und wodurch die Gefchichte diefer Gefchöpfe fehr 
in Verwirrung gerathen ift, und Rec, glaubt auch, dafs 
ès ihm, befonders was diefe Arten betrifft, vollkommen 
gelungen fey. Linnes Myrmel. barbar. ift nicht Faby. 
Afcal. barb., fondern defen A. auftralis. — Myrmel. 
ocellat. und nemauf. Beide neu, und aus der reichen 
Gerningfchen Sammlung. Auf Tab. IX. find die Arten 
diefer Neuropteror. fehr kenntlich und fchön abgebildet 
werden. 8) Befchreibung einiger Eulen, vom Hn. Li- 
éent. Bralım. 71 Ph. N. Diffimis. Die Felduimeneude. 
Diefe febr fchöne und richtige Abbildung haben, wie 
Rec. gerne gefteht, weder die Hübnerfche noch Efper- 
fche Abbildung entbehrlich gemacht. Sie verdiente 
auch allerdings ihre Stelle neben der mufterhaften voll- 
ftändigen Naturgefchichichte diefer Eule, die uns der 
Vf, davon gegeben. 2) Ph. N. Dipfacea. Mengelwurz- 
zule. Rec. wili Hn. B. ein zwar {ehr unbedeutendes, 
doch hieher gehöriges, Synonym von diefer Eule mit- 
theilen, welches in dem höchft elenden Gladbachfchen 
Werkchen anzutreffen it. Dafelbft it fie auch, aber 
man weifs wie, abgebildet worden, unter dem Namen: 
der rare Scheckflügel Tab. 18. fig. 5. 6. Se Auch von diefer 
hier die Naturgefchichte. So übertrieben befcheiden 
Hr. B. feinen Standpunct (S. 172.) gegen Ha Efper ab- 
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mifst, fo Brenge rügt er eine Veritrung, die der fel. Sta- 
tius Müller bey Befchreibung. diefer Phal. zu Schulden 
kommen liefs. St. Müller that gewifs, was er konnte, 
mehr konnte man auch nicht von ihm verlangen, fo we- 
nig als von ihm jene hellern entomologifchen Einfich- 
ten und Erfahrungen, die fich nur derjenige verfchaf- 
fen kann, der fich inniger, wie Hr. B., mit diefem Stu- 
dio abgiebt. Müller war kein Entomolog! auch Arau- 
cheite er hier nicht allein. 3) Ph. N. Affinis.: Die Rú 
fereulr. Auch hier nicht blofs trockene örtliche De- 
taillirung, diefer weit richtiger, als von Efper und Hübner 
vorgefteliten Eule, fondern abermals eigentliche fracht- 
bare Naturgefchichte. 4) Ph. N. Albipuncta. Wege- 
richeule d. W., Eben fo wie die vorige; mit fteter und 
genauer Hinficht auf das, was die eigentliche natürliche 
Gefchichte diefer Eule vorzüglich aufklärendes über fie 
giebt, befchrieben. 


Jena, in Comm. der akad. Buchhandl.: 4. Ẹ. G. C. 
Butfch, Prof. Jenen., Teftaceorum Arenulae marinas 
tabulae fex prioyes,; ad opus teftacea minutiora huc: 
ufque nota, vel nondum in feriptis divulgata, ac- 
curatius defignata complectens eiaborandum,"fpeci- 
minis loco fecundum naturam delineatae et aeri in- 
cifae. 1791. 4 ; 


Ebendaf.: Sechs Kupfertafetn mit Conchylien des See- 
Jandes , gezeichnet und geftochen von A. 6 G. C. 
Batfch. 1791. 4t0. (Pränumer. Pr. fchwarz 12 ggr. 
illum. r (bie? 

Aus dem Titel erkellet, dafs der würdige Hr. Prof, 
Batfch willens it, den kleinften Schaalthiergehäufen, 
die, wahrfcheinlich eben wegen ihrer Kleinheit,,. noch 
lange nicht fo unterfucht und. befimmt werden, wie 
fie es verdienen, ein eignes Werk zu widmen, und fie 
darinn auf eine Art zu unterfuchen und darzuftellen, 
wie bisher von keinem feiner Vorgänger gefchehen if. 
Von diefem Werke find gegenwärtige fechs Kupferta- 
feln die Vorläufer, die der Vf. fehr befcheiden fpecimi- 
nis loco bekannt macht, welche aber auch zugleich das 
Ganze fo ankündigen, dafs fie auf alle Weife den Wunfch 
recht dringend erregen, dafs bald wenigftens ein Theil 
des Ganzen erfcheinen möge. Hier werdeh vorläufig 
nur durchaus gerade, oder nur zum Theil gehrümmte viel- 
kammerigte Schaalthiergehäufe vorgeftellt. Die Kupfer- 
tafeln, fo wie die eigenen Beftiimmungen des VE. ver- 
ratben eine Meifterhand. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzuuroxt. Erfurt: J. Jak. Erbfein Uffhovena - Thuring. 
Ai. inaug. medica de afcite. 1791. 16 8. 4. Bey dem kleinen 
Raum, den. der Vf. hatte, hat er das wiflenswerthefte von der 
Bauchwaßlerfucht mit ziemliehem Fleifs zufammengetragen und 
auf manchen Gegenstand aufmerkfam emacht, den man fonft 
in kleinen Schriften über diele Krankheit felten entwickelt fin- 


det, z. B. auf die Lehre von der fchnell entftehenden nnd fchnell 
ablaufenden Bauchwafferfucht. , Purganzen, die flärker wirken, 
als die Jalappe, will er bey diefer Krankheit nicht angewendet 
wiflen: er hätte aber doch die in Fällen, wo De angezeigt find, 
bewährt erfundenen ftärkern Abführungsmütel, z. B, das gur- 
mi guttae, nicht übergehen follen. 
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NE LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags, den 6. September 1792 


"% GOTTESGELAHRTHEIT. 


Gorrrinern, b. Ruprecht: Neue Beyträge zur Er. 

‚ läuterung der biblifchen Propheten. Von M. Carl Fr. 

~ Stäudlin, ordentl, Prof. der Theol. zu Göttingen, 
Let, $. 340. S. 


Sieben inhaltsreiche Abhandlungen, in welchen nach 


einem durch klaflifche Philologie gereinigten Ge- 


fchmack, befonders durch Zufammenftelluug ähnlicher 
Ausdrücke und Bilder, manche Schwierigkeit lichtvoll 
und überzeugend aufgelöft wird, Zugleich ein Beweis 
von der geübten Belefenheit des Vf. in jenen, jetzt wohl 
felbit von manchen Theologen wenig gelefenen und noch 
weniger verftandenen, Schriften. Denn foweit hat es die 
äufferft inconfequente Zurückferzung jener Denkmale der 
ältern Offenbahrungen des Jehova gegen die neutefta- 
mentlichen doch immer auf des A. T. zurückweifenden 
Olfenbarungsichriften bereits gebracht, dafs felbft aka- 
demifchgelehrte Theologen nicht nur die gröfsere Hälfte 
ihres Bibeltextes nicht genau verftehen können, — denn 
dies.konnte fo: mancher alte Theologus auch nicht, — 
fondern dafs fie auch dabey für das Unentbehrliche in ih- 
rer Wiflenfchaft nichts zu vermiffen fich überreden; in 
einer Wiffenfchaft, welche doch, wenn fie nicht gelehrte 
Kenntnifs der unter dem bebräifchjüdifchen Volk ent- 
ftandenen Offenbarungen it, gerade das gewifs-nicht ift, 
was fie nach den Unterfcheidungsmerkmalen der pofiti- 
ven Theologie der Chriften feyn foll! Die 1. Abh, erklärt 
die Stelle Fef. LIL, 13 — LIU, r, — 12, als einen Ge- 
fang auf den gewaltfamen Tod des efaias, welchen die- 
fer mit der königlichen Familie in Judäa verwändte, fehr 
angefehene Prophet unter Manafle, nach der Tradition 
des Talmud und einiger Rabbinen erlitten haben foll. 
Grotius und lange vorher R. Saudias Haggaon haben in 
eben diefer Stelle die Leiden des Propheten Jeremias 
zu finden geglaubt. Der erftere glaubte aber doch auch 
mit feiner Deutung die Beziehung auf den Meflias im 
YActatus de veritate velig.. chrift. vereinigen zu können, 

it vieler Gefchicklichkeit fucht Hr. St. jeden einzelnen 
ug des Gedichts, die Chronologie des Lebens von Je- 
ab und gewiffe Parallelen von den harten Schickfalen 
der Propheten aus Jer. XX, 7-13. 20, 14-18: 15» 
19-21, für feine Hyporhefe anzuwenden, welcher wir 
am allerwenigften die Erklärung des Philippus an den 
religiöfen Kämmerer der Königin von Meroe (Apoftel- 
Erich, g, 28 - 36.) entgegen ferzen möchten; und zwar 
dies aus dem ganz einfachen Grunde, weil wir und alle 
žegeten jene Erklärung des Diakons Ph. nicht mehr 
wiffen können ! Der vom Feft zurückreifende äthiopifche 
Ofjude nemlich hat zwar ganz unläugbar die Verfe 7. 

4. L. Z. 1792. Dritter Band. 


g. aus dem LII Kap. in e" Wagen, gerade da Ph. 
dazu kam, laut gelefen undiefer ift ficher ven diefer 
Stelle ausgegangen (vp&xuevos aro t. ypaPys raurys Act. g 
35.), um auf die heilsvollen Erzälungen von: Jefus Leben 
und Lehren zukommen, Aber dieWendung,welche Ph. b 
diefem „Davonausgehen‘ genommen habe, it von Lucas 
mit keinem Wort bemerkt. ‘Ohne Auftand könnte fie at. 
fo wohl auf die Frage: von. wem der Prophet rede? ge- 
rade diefe gewefen feyn: Allerdings KE der Pro: 
plet von fich felbfl, aber fo geduldig, unfchuldig und gota 
tesergeben, als nach Jel. 53, zg, der alte grolse Pro: 
phet Jefaiah in feinen Tod gegangen ift, eben fo und 
auch mitgrofsen glücklichen Felgen für (hg und ändere if 
der noch weit gröfsere, Jefus, in unfern Tagen geftor- 
ben. u, f. w. „Dals es überhaupt dem Ph, nicht fowohl 
um den Text des Jet. als um die Wendung, auf Jefus zu 
kommen, zu thun war, ift fchon daraus klar, weil die 
Stelle nach der Alexandr, Verfion, welche hier in’mehre- 
ren Hauptworten vom Hebr. irrig abweicht, cititt und: 
obne Verbefferung angenommen wird, Die U Abt, Dan, 
IX, 24—27. nach Paralleiftellen erklärt,“ nimmt fürs er, 
fe mit Harenberg K, XI, 21—45. als Gemälde von den 
Unternehmungen des Antiochus Epiphanes gegen Aegy 
ten und Judäa an, wogegen auch nach unferm Urtheil al- 
le etwa übrigen Zweifel fich durch die Beobachtung he- 
ben laffen, dafs natürlich Epiphanes und feine Thaten 
nach dem Gefichtspunkt und den Nachrichten gefchildert 
werden; die einem Judäer aufgefallen wären, Eben-fo 
richtig findet dann Hr. St. den Epiphanes- durchaus in 
mer als den letzten der geiechätch fyrifchen Könige, bis 
auf welchen und nicht weiter dieOrakel des Buchs, bef,K, 
e, Be, 8 9-14. herabfteigen. . Nach diefen Paralle- 
len alfo wird erwiefen, dafs auch die berübmte Stel’e 
von den 70 Hebdomaden auf diefen. defpötifchen Verbr'i- 
ter des Heidentkums unter den Juden fich beziehe, urg 
mit feiner Tempelentweihung, der Maceabäifchen Wie- 
derherftellung des Opferns gerade‘ nach 33 Jahren (Vgl, 
XI, 7.) und mit feinem Tode fich als erfüllt zeigen laf-- 
fe. Wie natürlich diefe Erklärung im Ganzen des Teg- 
tes liegen müffe, Debt man auch aus dem äufsern Grund 
dafs zu einerley Zeit Hr. Eichhorn im HI Bande feiner 
Bibliothek im V Stück, die Stellen den Hauptzügen nach 
auf eben diefe Art, erörtert, dabey aber auch, was Hr. 
St. völlig übergeht, die chronologifchen Punkte‘ ins kla- 
re zu bringen gefucht har. Diefe ganze Deutung, dafs 
die ‚griech. „ nicht die römifche, Monarchie die letzte 
ift, von welcher Daniel fpricht, weil gerade Antiochus 
zu diefer Monarchie, ‚als dem vierten Thiere, gehörig 
gefchildert wird, (K. VII, 
famfte Prüfung. Denn offenbar läfst Daniel ganz unmit- 
telbar nach Antiochus Epiph. und der griech, Monarchie 
Xxx das 
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das Univerfalreich derjenigen Heiligen, “mit welchen’ 
Antiochus gekriegt hatte, d. i. eine. Uniyerfalmonarchie 
der Juden, folgen ıK, VI, 26. 27. vg v.7 — 14.) 
welcher Seine Nation des Erdbodens leicht wideriteben 
folite. Man fieht alfo von felbft, welchen Einflufs die- 
fe Deutung, wenn fie feft fteht, auf die Brgriffe.von 
der Glaubwürdigkeit und Aechtheit des Buchs Daniel 
haben müfle, Bis jetzt ift fie weder von Hn, Eiehhor» 
noch von Ha, St. in diefer Beziehung aufgeftellt wor- 
den. Soviel Rec. fehen kann, bätte fie den Vf, zu einem 
ent(cheidenden Refultat in der IV Abh. `. Aber den Ur- 
Sprung: des Buchs Daniel, Se in Rückficht auf die 
%. letzten Kapitel deffelben“* führen können, wo er ei- 
ni-e fonft aufzeftellte Hypothefen prüft, noch aber wei- 
ter nicht als bis zu der Behauptung geht, dafs das Buch 
Dan, erft fpät gefammelt"und vielleicht feinem hiltori- 
fchen Theil nach aus’ alten chronolög. Büchern der Chal- 
däer gefoflen fey, wenigftens aber einzelne ächte Stücke 
enthaite, Auf diefes fehr behutfam dargeitellte Refultat 
hatte wohl das in der IV, Abh. erwiefene Datum, einen 
#ielleicht-zu grofsen Einflufs: dafs auf die fechs letzten 
Kapitel des Buchs im Neuen Te. häufig, auf die fechs 
erften‘ aber mie zurückgefehen wird, und überhaupt 
die ganze Dan. Schrift weder bey Chriftus und den Apo- 
Reln, noch bey ihren Zeitgenoflen, uoch bey allen fpä- 
teren Judin gerinsgelekätze worden it. Die 2 näthit- 
folgenden Abhandlungen t über die fymbolifehen Handlun- 
gen der Propheten und über Form, Zweck und Charakter 
der.: prophet. Vifionen laufen durch alle Propheten hin. 
Durch ‚fo gehäufte und ganz durchgeführte Beyfpiele 
müfste wohl der ftrengite Literalexegete über diefe' fo 
Sehr mishandelten Stücke der prophet, ` Hermeneutik fich 
auiklären laffen, “Bemerkungen über Stellen des Feremias 
fchliefsen diefe empfehlenswürdige Sammlung. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lrirzic, b: Göfchen; Geheime Gefchichte des Philofo- 
phen Peregrinus Proteus. 
fter Theil. 352 S. Zweyter Theil, 424 S. Mit 
zwey Titelkupfern. 1791. $. 

Das Verdeenft der reinften und fliefsendften Spra- 
che, das Verdienft einer planen Philofophie, einer ge- 
Willen fmoothnefs in dem Raifonnement fowohl als in 
der E:nkleidung, ift der charakteriftifche Zug des Wie- 
Jonn, ben Genius; weit entfernt durıh das Alter ge- 
fchwächt zu werden, fcheint diefer Schriftfteller in fei- 
nen letzten Werken an Confiftenz gewonnen zu haben, 
und die zunehmende Reife des Zeiralters mit bewunderus- 
würdiger-Fähigkeit in feine Individualität überzutragen, 
Selbft als Kunftwerk wird die geheime Gefchichte des 
Peregrinus Proteus unter den prolaifchen Schriften des 
Ha. Ws vielleicht die erfte Stelle behaupten. In fofern 
feine herrichende idee hier eine Z-rgliederung der 
S.hwärmerey in ihren vielfachen Verirrungen war, in 
fotern fcheint der hiftorifche und kritifche Theil diefer 
Schrift nur Veh kei oder Gerüftzu jener Idee zu Cen. 
Aber die anıiquarifche Beziehung, in welcher diefer Theil 
earheiter ift, die Ehrenrettung des Peregrinus Proteus 
H io meilterhaft mit dem Ganzen yerfchinoizen wid fo 
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vortrefflich ausgeführt, dafs keines dem andern fchadet, 
und beides uazsertrenälich-und nothwendig vertugn en 
Scheint, Wie die Philologie bey diefer Art, fie Zu, benan- 
dein und anzuwenden gewinnt, in eben dem Verhältm/fe 
erhält auch die Phrlofopinie durch diefe lebendige, und 
fo viellältig anziehende Einfallung einen neuen Werth 
und einen beftimmteren Ausdruck. 

Lucian hatte den Peregrinus Proteus in feinen St hrif- 
ten als einen ärgen Bölewicht, als einen plumpen Char- 
latan gefchildert.. Nach: Herra Wielands Pievion treffen 
fie fich beide in Elyfium wieder; Tchon der Umitand, dafs 
De diefen feligen Aufenthalt-mit einander thejlen, fetzt 
den verläuindeten Proteus in einen grofsen Vortheil, um 
zubeweilen, dafs ibm Lucian Unrecht gethan habe. Der 
redliche Schwärmer zZergliedert vor dem kalten, Philofo- 
phen, vor dem erklärten Feind alles Uebervernünftigen, 
alles Ueherfinnlichen, feinen ganzen, fonderbaren, der 
Verfolgung eines Hirngefpinktes gewidmeten Lebenswan-, 
del, Er reinigt fich von jeder Anklage, welche feine 
Antriebe und feine Handlungen verdächtig machte; der 
vermeintliche Betrüger zeigt fich überall als Betrognen, 
und feine Gefchichte macht einen voliltändigen pfycholo- . 
Ben Carfus über dieSch wärmerey, in ihren häufigfien 

odifikationen. Dem Charakter, den beide Interlocutoren 
in ihrem Erdenleben behauptet haben, bleiben De auch 
in Elyfium getreu ; nur äufsert er fich, unter dem leich- 
ten Schleier der Erinnerung, milder und billiger. Ehr- 
lich bekennt fich Peregrinus Proteus zu den zwey ge- 
wöhnlichen Kataftrophen der Schwärmerey ; der Auflö- 
fung des geiftigen Selbfbetrugs in Sinnlichkeit und Ani- 
malität, und der Entdeckung einer nicht geträumten Fin. 
würkung fremder Klugheit und ‚Lift. Jeder neue Weg 
den er einfchlägt, um zu feiner Eudämome, zur freyes 
ften geiltigen Exiftenz, zu gelangen, fuhrt vor eine die- 
fer beyden Gränzen ; wenn aber Lucian die Begebenhei. 
ten feines neuen Freundes als Belege zu feiner Veräch- 
tung alles deffen, was mit den Sinnen und dem gemei- 
nen Menfchenverftand nicht zu fallen ift, anficht: fo 
nimmt Proteus’die Denkungsweife, welche ihn auf diefe 
Abwege geführt hat, fo grosmüthig in Schütz, als wäre er 
nie betrogen worden, Das Wahrfte und Belte, was über 
Schwärmerey gedacht werden kann, fcheint uns gleichlam 
zum Refultat diefer Behandlung zu werden, So heil und 
deutlich Proteus alle Erfahrungen, die er auf Erden als 
Schwärmer machte, jetzt erblickt, fo bleibt fein Geift, 
geläutert von Irrthum und Wahn, doch immer der wär, 
mere und feinere Stoff, dem Schwärmerey vonnöthen 
war: er bleibt ein Geift, der fchwärmen mufsie, wie 
Lucian ein Geift bleibt, der nicht fchwärmen konnte. In 
foferu wiederfährt alfo in diefem Werk, das vor allen 
erlinnlichen Verirrungen der Schwärmerey febützen kann, 
der Schwärmerey felbft zugleich ihr vollkommnes Recht; 
fie bleibt das nochwendize Gefetz jeder Seele, die fir fie 
gebilder ift, fi» behauptet einen gleichen abfoluten Werth 
mit der Wahrheit. oder wird vielmehr felbft zur Wahre 
heit, nachdem jede ihrer Würkungen längt für DA 
und Loge anerkannt ift. 5 

Es ift der grofse Vortkeil diefer dramatiichen Me- 
thode über die’didaxtifch®, dafs aller Schein von Einfei- 

tişkeit vermieden wird, dafs die Begriffe, gier hg 
Se ipie- 
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fpielend.hin und her.geworfen, in allen ihren _Beziehun- 
gen erfchöpft werden, dals. die Feinheiten in den De- 
tails. weiche die Manier d®s Künftlers an Werken diefer 

Ft ausmachen, +felbit; dem. Wefentlichen des Gedankens 
defto mehr zu gute kommen, je beffer ihm die Sorgfalt 
gelingt, die er darauf wender. Sie ift aber auch faft 
nur das eigenthümliche Talent des reifen uud hellen 
Kopfes, der feinen Stoff beffer zu ümfäffen'als za durch- 
dringen verftehit, dem es Teiöhter wird; “vefichiedne 
Denkungsarten zu einem Geuzen zu kombiniren, als ei- 
ne zu ergründen und fith zu eigen zu machen. Daher 
kann von einer Seite bey diefer Schrift der Zwöifel ent- 
ftehen: ob die Schwärmerey Richt einer zarteren und 
würdigeren Behandlung bedürfte, als fie in diefem Dia- 
log, befonders-dureh die nabe Zufammenftellung ihrer 
höchft menfchlichen Schickfale mit ihren damonifchen 
Träumen, erfahren mufs? "Ob der VE über dem ganzen 
Stoff eines edlen weifen: Schwärmers — gud das wir 
uns hier nicht fürchten mit einer contradictio in adjecto 
zu lündigen , ift ja fein grofses Verdient - geichwebt 
hat, wie es die höhere Wahrheit felbft vielleicht gefor- 
dert hätte? 

Die Manier des V£.-ift,indeffen zır fehr: ihm eigen, 
und als folche zu vollkommen ‚als. dalsıR-eenfent diefe 
Zweifel als Krivk aufgeworien baben, und nicht lieber 
bekennen möchte, dafs fie auiser den Gränzen der Kri- 
tik liegen. En Punkt aber.bleibt- noch übrig, uber 
welchen fich die Kunft mit Hrn. H ehr zu verltändigen 
brauchte, Den Ruhm, derjenige, unter. unfern: Sehrift- 
ftellern zu feyn, der es fich am an,elegenften feyn liefs, 
die franzöfiiche Leichtfertigkeir mit dem {pröderen Stoff 
unfrer Sprache, und. vielleicht/unirer ganzen, Culur zu 


vereinigeny hat Hr; W. auch. imidiefer neuen , Schrift’ be- 


hauptet, und wie uns dünkt; nicht mehr. noch weniger 
glücklich als in feinen: vorhergehenden, ` Die- meilten 
Abentheuer des Peregrinus Proteus: drehen D bp, fo: un- 
fchuldig der heilige Schwärmer auch duer 0. vm Ga- 
lanterien; und Lucian’ahndet, feinem-Charaktergemäfs, 
die Entwickelung diefer. Begebenheiten meiltens: ichon 
In ihrem Uriprunge febr ficher vorher, uni bai, ohnger 
fähr wie Mephiflopheles im Fauft, ganz vorzüglich Seine 
Freude dran.’ Der philo'ophitche' Sinn und der,portiiche 

erth diefes Contraits liegen am Tage; die Ausfuhrung 
allein konnte ‚beydem hinderlich werden. , L:ucians Cy- 
nilmus hat zu wenig Kunftverdienit, um die Wirkung 


Zu thun, die von dem Contrat zu erwarten war, um, 
die Delicateife und die Empfindung nicht zu belciilgen, - 


ie er weder durch Witz, noch ‚durch Originalität be- 
icht, Die Auftritte, die feine Laune in Bewegung fe- 
tzen , find freylich im Ganzen auch nicht weniger ver- 
ehlt; und hier eben ift es, wo das Beftreben des Hn., 
- ein gewifses Got du terroir, das uns die Franzo- 
fen in diefem Fache befenders voriverfen, zu verbergen, 
von jeher nicht zu gchängen fchien.:' Seine: Verführungs- 
üafte find alltäglich und gleichen Dech: alle unter einan- 
der; die feingemifehte Sinnlichkeit, die er annımmt, von 
Welcher und für welche er- fchreibt, mag diefe,Küntte, 
wenn fie fo für ihre Quinteflenz ausgegeben fcheinen, 
Niche wit dem grüberen Theil der Menfchheit theilen. 
Seine Schilderungen find, mit den Gemälden andrer 
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Meifter in diefer Manier verglichen, weder fo warm, 
noch fo muthwillig, noch fo tief in die Metaphyfik der 
Sinnlichkeit eindringend‘, dafs die Kunft oder die Philo» - 
fophie fie gegen die Moral in Schutz nehmen möchte. 
Lucians Verhältnifs gegen Peregrinus Proteus läfst fich 
überhaupt mit dem Verhältnifs des Mephiftopheles gegen 
Fauft vergleichen; und unftreitig_ift Mephiltopheles un- 
ungleich frecher als der abgefchiedne griechifche Philo- 
fopi. Aber Mephiftopheles ift frech wie ein Teufel ; 
Lucian hingegen gleicht durch feine Lußigkeit öfter ei- 
nem Deutfchen Schach Baham auf dem Katheder ‚oder 
in einer Reichstadt; ale einem Weiten aus der gebildet- 
ften Nation der Welt. Mephiftopheles laftert, weil er 
ein Teufel it, Recht behält er, aus dem nämlichen 
Grund; aber wiergern laffen wir dıefes Weien Recht 
behalten, das mit feiner zermalmenden Erkennmifs doch 
fo viel fehlechter da’fteht als der Mentch? Dèn Dichter 
hat bey deier abenthenerlichen Compofition „. oder viel- 
mehr diefem .Torfo, die Phantafieifeiner Eeler immer 
für fich; das Gefühl-und der Veritand laffen fich, indem 
fie fo fonderbar gereizt: und gerührt werden, der Phan- 
tafie willig-unterordnen, und, man. mag blofs ‚kindlich 
empfangen, was der Dichter 28. der, erhabnen Groteske 
hergiebt, oder man verfolge die luftige Bildung mit dem 
Gedanken; auf beide Arten erhält man den ächteften und ` 
reichten Genufs, Liucign hingegen wird mit-feinen Dat: 
ten Wahrheiten oft überläftig, weil er überhaupt für 
einen Satyr zu elegant gekleidet, und für einen Mann ` 
von guter Gefrllfchaft nicht artig genug ift. ‘Er hat es 
fehlıramer- als fein Nebenbuhler mit dem Pferdefufs, die 
Balfte von dem, was diefem hingeht, ift für ihn fchon 
unanfändig; ‚denn er “eht unter der Gerichtsbarkeit 
des (jefchmacks, der ihn nach dem. Maalsitab der Toi. 
taires, der Crebillon’s, der Poifenon’s riehten'mufs. 
Die Klarheit, welche Ha W. Stil immer zauszeich- 
net, finden wır auch in diefer Schrift wieder, und hier 
und da freylich wiederum etwas weitichweifige und vere 
wällerte Stellen, bey denen dä Beftreben, alles zu fagen, 
an Schwatzhaftiekeit- zu gränzen anfängt, ` Aber der 
grolse Ruhm, Clafsicität mit Popularität zu verbinden, 
und mit feinem Begriff von Popularität der’ Nation , für 


‘ welche er fchreibt, die Ebre zu erweifen, dals er Fein- 
~ heit und Caltur darunter mit verfeht; diefer Ruhm bleibt 


Ha. W. fat noch immer ausichlüfslich eigen, und er 
fichert fich denfelben mit jeder feiner Arbeiten immer 
mehr zu. 


MasnezsurG b. Creutz: Vaterländifche Eichen. Eine 
ale fir Männer, von D. €. Stee, 1790. 
22388 
Das Be it dem regierenden Herzog von Braun- 
fchweig, dem grofsen. gütigen Menjchenbeglücker , mit 
dem Wunfche der allergnädigfien. Verzeihung in vieffler 
Devotion von dem Vf. gewidmer. Aber eine Sünde wi- 
der den guten Gefchmack kann kein Fürft verzeihen; und 
ciefer Sünde bat fich J; Ci Siede, Hofmeifter" im Frey- 
herrlich von Steinäckerfchen Haufse zu Brombi, fchul- - 
dig gemacht, Die heiligen Eichen, in deren Schatten er 
Duch fhuchter , fchützen keinen elenden Dichter vor, dem 
Hohngelächter der Welt, Hr. S. mag den Verhebten, 
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den Melancholifchen, den Naifen fpielen, er ift immer 
gleich erbärmlich, Hier find Proben aller Art aus den. 
eren Blättern: GE ? 


Wenn ich facht zu Bette geh, 
In die Finfterniffe feh' 

Und mein Athem ftille weht, 
Glänzt vor meiner Phantalfie 
Da ein Mädchen Aug’ und hie 
Wangen wie die Morgenröth. i 


So fpricht der Verliebte, Wir wollen auch den Me. 
iancholifchen hören ; 


Ich will mir meinen Sarg beftellen 

Ganz eng und kurz, 

Denn grade liegen will ich nicht, 

Wie ich in meiner Mutter Leib lag, 

Die Händ auf beyde Augen feltgedeckt. 
Ich habe ja mein Lebelang geweins 

Und ganz gebückt mit meinen Thränen, 
Ich habe mich mein Lebenlang gekümmert. 
An meiner Leutha will ich ruhn, 

Datz neben.ihr ich friere. CS. 121.) 


oder aus einer Anrede an eine Eiche: 


Schön kühlen Schatten weh’ ; 
Auf’s WVandrers müde Glieder, 
Für Nachtigallenlieder 
Belaub dich in die Höh! 
Dann ftehft du da, wie ich. 

` So hör’ ich füfse. Lieder 

' Und Dnge neue: wieder; — 
Nun fetz’ mich über dich! 


Der Lefer wolle nicht ungeduldig werden. Er mufs 
auch noch den Naifen hören, ' 


Bey meinem lieben Herre Gott 


läfst er einen Landmann fingen 


It’s heut am. Himmel helle. 

Es: mufs ein grofser Herre.(eyn; se 
Wenn unfre Herrfchaft Fremds bat 
Da ift am Fenfter heller Schein: 

ich glaub’ dafs Gott auch Fremde hat, 


oder aus einem Liede an ein Storchnef: 


Ich, will euch nicht verftöhren 
In euren ftillen Neft; 

Ihr könnt mein Dach beehren 
So Gott uns Leben läfst 

Viel Jahre noch in Frieden ; 
Könnt immer luftig feyn, 
Wie Gott es hat betchieden 
Und flehn auf Einem Bein, 


So Stans pede in uno treibt Hr. S. fein poetifches ` 
Unwefen, Einmal wird er gar kriegrilch und läfst acht 
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Preufsifche für Freyheit iw's Feld rückende Schnurbärte 
in der Nacht mıt einander fingen. 


Der erfte Schnurrbart fingt: 


Wie Schwerter hell 

Wie Schwerter Chart 

Scheint meinem Aug die Mitternacht; 
Wie Schwerter faufsen fault der Wind, 


Der dritte Schnurrbart, 


Die Hand ift leer 

Mir her das Schwert. 

Wo’s rile da wächft kein Haar mehr hin, 
Die Scharten reißsen fchöu Zus Tleifch. 


Alle 
Wir wetzen es an-Menfchenbein etc, 


Der achte Schaurrbart, 


Der Arm ift ftark, 

Stark ift das Schwert. - 

Du helle‘ Mondenfcheibe da 

Ich fang dich auf mit meinem Schwert; 


Alle, 


Fall nieder Mondenfcheibe dort 
Und fall auf unfers Schwertes Spitz, 
Wir fangen dich 
Mic fleifem Arm, > F 
Doch genug! Wahrlich die gröfste Schonung} für 
den Vf. (te, wenn man nicht mehr aus feinem Buche 
abfchreibt. Auch die Sünde, dafs der jugeüdliche Ver, 
fuch einer Dame ` der Kirchhof als Anhang hier abge- 
druckt eht, ruht fchwer auf ihm, da er diefen Abdruck 
veranitalter hat, Die Profe ift nicht völlig fo unausfteh- 
lich, wie die Poöße. Das beite im Buche ift aber das 
Schaufpiel Hermann und Thusnelda von Mnioch, Eine 
Ilias pot Homerum, eine Hermanns Schlacht nach Kiops 
ftock! wird man fagen, Wohl it’s ein keckes Unter- 
nehmen, däs aber grade feiner Keckheit wegen Anf 
merkfamkeit verdient: Von dem Ganzen lälst Gë noch 
nicht urtheilen, da hier nur die eriten beyden Acte mit- 
getheilet find. Die Diction artet oft in Schwuift aus, 
Was heifst ze E; Trinkt unfre [charfgefchliffnen Lan- 
zen ein! (S. 4.) Folgender Gefang it wohl der fchönfte; 
i Ihr Väter in VValhalla’s Hainen, ; 
Wo goldner Eichen Schatten wallt, 
-~ Dort wo der Bach, wie unfre Harfen, 
Wie unfer Horn der Fluthfall tönt, 
Ihr Väterin Walhalla’s Hainen; 
Wo Ur und Hirfch die Thäler fällt, 
Wo eure Jagdgefchöfle Blitze; 
Und eure Rofe Stürme find! 
Ihr Väter in Walhalla’s Schatten, 
Nehmt freundlich eure Kinder auf. 
Sie bringen neue Trinkgefchirre, 
Sie bringen Römerfchädel mit, 
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Freytags, den 7. September 1792. 


NATURGESCHICHTE. 


Leirzig, b. Crufius: Stephan Lumnitzeri, M. D., Flo- 
ra pofonienfis, exhibens plantas circa Pofonium fpon- 
te crefcentes, fecundum Syftema fexuale Linnea- 
num digeftas. 1791. $- 14 Alph. ı Kupfert. 


A user fchätzbar müffen dem Phytologen Nachrich- 
ten aus einem Lande feyn, das man zwar reich 
genug an vegetabilifchen Gegenitänden immer geglaubt 
hat, von dem man aber in diefer Hinficht kaum etwas 
"ur einigermafsen beträchtliches und zuverläfsiges in 
Erfahrung bringen konnte. Es hat noch niemand dar- 
an gezweifelt, dafs das Königreich Ungarn nicht auch 
für den Botaniker eine Goldgrube-feyn könne, und dafs 
man in phytologifcher Rückficht nicht auch, befonders 
im Verhältnifs der Gröfse und Fruchtbarkeit deffelben 
manches aus derfelben zu Tage fördern könne, welches 
beynahe eben fo werth und verdienftlich wäre, bekannt 
. werden zu laffen, als jene edeln Metalle, um die nur 
die Naturforfcher Ungarns fich bisher bekümmesten. 
Was Ferber, Scopsli und Born im Mineralreich thaten, 
und einit !Echife im Pflauzenreich, ift doch beynahe 
‚alles, wenn man auch das werige,. welches Hr. von 
Jacquin durch feine Freunde in Erfahrung brachte, mit 
hinzunimmt, was von der Naturgefchichte Ungarns be- 
kannt wurde. Und dies ił doch, wenn man das Ganze 
darnach berechnet, fehr wenig. Es it daher fehr an- 
genehm zu fehen, dafs doch nun einmal fich im Ernfte 
jemand anfchickt, uns, aufser dem Mineralreiche, auch 
mit audern Naturprodukten, welche das Königreich her- 
vorbringt, bekannt zu machen, und durch ein fehr lo- 
benswürdiges Beyfpiel zeigt, dafs diefes Reich es eben 
fo verdiene, im Betrachte feiner Vegetabilien bereift 
und unterfucht zu werden, woran es feiner Gröfse und na- 


türlichem fruchtbaren Anlage nach gewifs keinen Mangel 


haben kann. Der Vf, welcher die Gewächfe des Pres- 
burger Comitats hier aufzählt, ift der erfte, welcher uns 
von diefen Produkten feines Vaterlandes eine regelmä- 
.Ssige (yftematifghe Deberficht giebt, Von dem Tyrnauer 
Comitat erfchien zwar fchon im J. 1774 ein Verzeich- 
nifs der dafelbft einheimifchen Pilanzen, unter dem Ti- 
tel: Florae tyrnavienfis indigenae, Pars I, (wovon nach 
Ha. Lumnitzers Angabe. der Vf. ein gewiffer Sigism. 
Horvatovszky feyn foll, der fich aber nirgends, wenig- 
fens nicht in des Rec. Exemplar, genannt hat,) mach 
dem Linn. Sytem. Es enthält aber nur diefer Pars I. 
die 12 eriten Klaffen, und feitdem ift kein Pars II. ber: 
ausgekommen. _Beyläufig zu bemerken, fo tritt Hr. 
Lumnitzer dem bekannt gemachten Vf. diefer Fl. tyyn. of- 
fenbar zu nahe, wenn er (Praef. p. IV.) Der: cumque 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. å 


praeterea nulla ibi fynonyma adducantur, et quam minine 
locus natalis indicetuy: videtur mihi Differtatio illa nihit- 
nifi inchoatam confignationem plantarum in botanico illius 
temporis Univerfitatis vegiae, horto obviarum exhibere. — 
Aufserdem hat man alle Urfache, mit dem Fleifse des 
V£. zufrieden zu feyn, ungeachtet es Rec. ungern ge- 
fehen, dafs derfelbe dennoch jene häufigen, ftets irri- 
gen, auch noch in dem Auf, veget. ed. XIV Muyr. fte- 


. henden generifchen Beftimmungen beybebalten, und fie 


nicht nach Anleitung:der theils dem fel. Murray vorge- 
arbeiteten, theils nach ihm, genauer als er, beobach-, 
tenden botanifchen Schtiftfteller verbeflert. Wirführen 
nur einige an, ohnefieebenängftlich aufzufuchen, Sr. 
Hippuris. Diefer Gattung wird mit Ungebühr Semen uni- 
cum zugefchrieben,' was doch unitreitig eine Nux ift. 
S. 4. bey Circaea ilt die Capfula — bivalvis. $. 17 Po- 
Iycnemum hat ein pericarpium membranaceum, nicht, wie 
es noch irriggenennt wird— Semen, S. 18. Iris. Was 
man feither für Stigmata gehalten, find es nicht! Der 
Slylus it petaliformis, und das Stigma fitzt auf der Un- 
terfeite. S 57. Afperula hat keine Semina duo globofa, 
fondern in einem iytegumento globofo, ftecken zween 
Saamen, wie bey Galium S. 93. Bey Rkamnus it die 
Frucht eine Drupa! S. 94. Evonymus hat keine Kapfel, 
fondern eine thecam antrofam. ` S. 156. fteht Aefculus 
nicht an feinem rechten Orte, ‚er gehört in die 23ite 
Klaffe vor Acer. S. 160, Bey Vaccinium heifst es irrig ` 
filamenta veceptaculo inferta, da doch die filamenta 
auf dem germini fitzen, welches man fchon an allen 
Heidelbeeren fehen kann. S. 222. Bey Anemone find 
das, was man für Semina gehalten, — Kapfeln. S.22 B 
Bey Clematis mufs es att Semina caudata — Pericar- 

ta caudata heifsen, S. 226. Thalictrum hat wahre 

apfeln, was doch hier wieder Semina ecaudata heifst. 
S. 227. Adonis hat ftatt Semina — Pericarpia, in 
welchen die Saamen Decken, S. 343. Leontodon, Hier 
ftehen manche Arten- nicht an ihrem gehörigen Orte, 
und follten richtiger unter die vom Hn, Präfident von 
Schreber errichtete neue Gattung Apargia gebracht wor- 
den feyn, S. 348. Hierac. echioides, vielleicht nur eine 
Varietät vorm Hierac. ot Linn? 

Unter diefen um Prefsburg von dem VE gefammel. 
ten 1294 Arten kommen auch verfchiedene feltene, doch 
keine neu entdeckten, Gewächfe vor, wenn man die 
Dactylis polygasın,. welche Horvatovszky fchon um Tyr- 
nau gefehen, ausnimmt. Möchte doch der VE diefes 
befondere Gras auch in einer guten Abbildung vorge 
legthaben. S. 291. wird der Crambe tataria zwar, doch 
nicht als einer um Prefsburg einheimifchen Pflanze, ge 
dacht. S. 14. Anthoxanthum aculeat, gehört jedoch bey 
weitem nicht unter Anthoxanthum, wenn es auch gleich 
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von dem Pflanzenfuppleriente darunter gebracht wor- 
den, fo wenig als unter Schoenss. S. 38. Des Vf. und 
Scopoh’s Poa phoenix würde Rec. mit Hallern unter Fe- 
Auca elatior laffen! Die kryptogamifchen Gewächfe hat 
der Vf. mit vorzüglichem Fleifse gefammelt, und in ei- 
ner grofsen Anzahl vorgelegt. Dr, Prof. Hedwig bat die 
Laubmoofe beftimmt. Aufser Bauhin, D Echüfe Gnd Sco- 
poli, Haller, Gucguin, auch Wildenow mit ihren Schrif- 
ten genannt worden. Das Smyrnium perfoliatum Linn. 
ift in einer faubern Abbildung vorgeftell. Wenn doch 
des Vf. lobenswürdiges Beyfpiel mehrere Gelehrte er- 
- muntern möchte, uns nun auch mit den zoologifchen Sel- 
tenheiten diefes Landes bekannt zu machen! 


ReEseEnsBurG, in der Montag- u. Weifs. Buchhandl. : 
G. A. Havrers, des innern Raths zu Regensb. etc, 
Befchreibungen zu des Hn. Dr. I. €. Schäffers natür- 
lich ausgemahlten Abbildungen Regenfpurgifcher In- 
festen. Erfter Band. 1791. 20% Bog..4to. 


Schon 1794 gab der VE die Befchreibungen derjeni- 
gen Iufecten heraus, von welchen der feitdem veritor- 
bene Hr. Superint. Dr. Schäffer zu Regensburg in fei- 
nem bekannten Werk: icones Infector. circa Ratisbonam 
indigenerum nur die Abbildungen geliefert, ohne uns 

feinen frühern Verheifsungen gemäfs, auch mit dem dazu 
nothwendig erfoderlichen Texte zu befchenken. Man 
mulste zufrieden feyn, dafs ein anderer gelehrter En- 
tomolog bier an des fel. Dr. Schäfers Stelle trat, und 
uns tiber fo manche theils verkanrte, und unendliche 
Mifsdeutmpgen veranlaffende, theils aber auch ganz ver- 
fehlte dafeibi befindliche Abbildungen gehörige Arf- 
fchlüffe gab. Dies könnte wohl nicht leicht auch je- 
mand anders, nachdemes der fel. D. Schäfer ganz auf- 
"gab, felbft feine Kupfertafeln zu illüffriren, als der ge- 
nannte Vf. Ihm verdankte man fchon damals fo man- 
che gründliche Aufklärung über die nicht felten deu- 
tungsvollen Schäfferfchen Figuren, die ihm aber auch 
ungleich leichter werden mufste, als irgend einem auch 
noch einfichtsvollern Entomologen. Denn wer ver- 
möchte es mit der Beftimmtheit ein Urtheil über fo man- 
che kaum zu entziffernde, in diefem Werke vorkom- 
` mende, Figuren zu wagen, wenn er nicht die natürli- 


` chen Gegenfände, über die er fprechen foll, unmittel- ` 


bar vor Augen hat? Und dies war der für ihn fowöhl, 


als auch für das entomologifche Publicum glückliche Fall 


des Vf. Sowurden nun fo unzähliche Verirrungen, die 
Linné, Fabricius und ihre Nachfolger fammt ihren Nach- 
fchreibern bey Anführung der Schäfferfchen Figuren 
begingen, fchon damals gehoben und verbellert, und 
'unzähliche Citaten vernichtet, oder befliimmter gemacht. 
Diefes frühere Werk des Vf. kam aber, wahrfcheinlich 
nur aus eigner ‘Schuld der Verlagshandlung, nicht ge- 
béie in Umlauf, und feitdem hatte derfelbe auch Ge- 
iegenheit, während der Erweiterung feines eigenen fchö- 
nen Cabinets. felbftin den Befitz der vollftändigen Schäf- 
ferfchen Infeetenfammlung zu kommen, und zugleich 
auch die dadurch feitdem fein Werk noch mehr mit im 
Bezuge auf'-die Schäfferfchen Figuren zu ‘berichtigen. 
fo entftand diefes in allem Betracht fehr verdienitliche 
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"aufzuklären. 
‘manches von andern Schriftftellern fchon vor ihm be- 


Së 


Unternehmen, wodurch der Vf. das ihn dadurch um fo 
mehr fchätzende entsmolozifche Pablicam in den Stand 
fetzt, an diefem, gewifs auch für ihn vortheilhaften 
und günftigen, Ereignilfen Antheil zu nehmen. Es 
tritt nun an die Stelleder frühern Harrerfchen Befchrei- 
bung der Schäfferfchen Infecten gegenwärtiges ganz um- 


'gearbeitete und beträchtlich vermehrte Werk, das als 


ein vollftändiger Commentar über felbige angefehen 
werden darf. Man kennte es fich von den bekannten 
Einfichten und dem Fleifs des VE. verfprechen, bey ei- 
ner umgearbeiteten Ausgabe feines ältern Werkes, den 
Erwartungen zu genügen, dieman fchon eher von ihm 
fchöpfte, und Rec. bezeugt, dafs er folche, wo nicht zu 
übertreffen, doch denfelben gewifs zu entfprechèn ge- 
fucht habe. Diefer neue, die Schäfferfchen Figuren re- 
gensburgifcher Infecten nun illuftrirende, Commentar, 
wovon wir den erften Band anzeigen, ift der Gleichför- 
migkeit wegen mit dem gedachten Schätferfchen Werk 
in Quarto, und mit lateinifchen Lettern abgedruckt. 
Es enthält felbiger die eine Halfte der hartfchaalichten 
Infecten, und handelt die Gattungen: Lucanus, Scara- 
baeus, Melolontha, Trichius, Cstoniz, Hijter, Dermeftes, 
Boftrichius, Byrrhus, Ptinus, Brucius, Anthrenus, Ni- 
crophorus, Hifpa, Silpha, Coceindia, Caffidz, Chvyfome- 
la, Cryptocephatus, Criaceris ab, von welchen 170 Ar- 
ten unter den Schäffer. Icon. vorkommen. In Hinficht 
ihrer fyftematifchen Folge hat fich Hr. H. mebr an die, 
in den Fabricifchen Schriften beobachfere, gehalten, 
und in fo ferne die bey feiner eriten Arbeit, wo er 
fich mehr den entomologifchen Grundfätzen des fel. 
Staatsrath Müllers genähert, verlafen, und das gewils 
nicht zum Nachtheil feines ganzen Werks und deffen 
bequemerer Benutzung. Dies gilt auch in Beziehung 
auf manche von eben diefem vortreflichen Beobachter 
ehemals adoptirte Beftimmungen, die nun dem gegen- 
wärtig allgemein angenommenen Syfleme gemäls vor- 
gelegt worden find. Bey Aufzählung der jeder einzel- 
nen Art eigenthümichen Synonymen zeigt lich zwar öf- 
ters eine Fälle und ein Reichthum; der von der Bele- 
fenheit des Vf. in den beften ältern und neuern entomo- 
logifchen Werken ein unverwerfliches Zeugnifs ablegt, 
zugleich aber auch einen Beweis von deffen entomolo- 
gifcher Redlichkeit und Genauigkeit, ‘wobey man nur 
felter etwas zu erinnern nöthig findet, abgiebt; zumal 
fich Rec. überzeugt hat, dafs auch der Vf. unter die fel- 
tenen Entomologen gehöre, die ihre Citaten, ehe fie 
folche niederfchreiben, vorerft gehörig nachfehen. 
Doch zu weitläuftig findet. Rec. manche Befchreibun- 
gen von ällbekannten, unzäblich oft be/chriebenen, In- 
fecten, ` wie z. B. von dem gemeinen Schröter, feinem 
'Gattungsgenoflen dem Balkenfchröter, dem kleinen Na- 
ckenkorn, dem S. typhoeus, gemeinen Rofskäfer, dem 
Mondfchild u. a. m. Dagegen find die fait unter jeder 
befondern Art ftehenden kritifchen Bemerkungen defto 
lefenswerther, und aller Aufmerkfamkeit werth, und 
hier zeigt es der Vf., dafs es ihm ernftlich darum zu 


‘thun war, jeden Befitzer des Schäfferfcben Werks ge- 


hörig und bündig über die dafelbit befindlichen Figuren 
Su wenig es fehlen konnte, dafs der VE 


merkte, 
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merkte, hier wiederholen mufste: ` To wenig fehlt es 
auch an neuen und nur ihm eigenen Bemerkungen. Es 
‘würde zu weit führen, wenn man jeden wichtigen, nur 
dem eigentlichen Entomelogen- intereffirenden Um- 
Band mit Anführung jeder befonders bemerkenswerthen 
Beobachtung und Berichtigung hier anführen würde, 
zudem da doch jeder: Befitzer der Schäff. Icon. Inf. die- 
fes Harrerfche Werk mit jenen Figuren felbft wird 
Vergleichen können. 


Frankeurt a. M., b- Varrentrapp u. Wenner: Sour- 
nal für die Liebhaber der Entomologie, herausgege- 
ben von L. G. Scribe. _ Drittes Stück, 

si -Bog 2. 
Hr. Liceat. Brahm- fetat: feine entomologifchen Neben- 
Runden, und wie Rec, glaubt, auf eine für ihn fehr 
‚ruhmvolle Art, fort. Hier befchäftigt er fich unter der 
befcheidenen Auffchrift: 2) Etwas über die Schwanzfpi- 
tzen der Schwärmervraupen, m't der Unterfuchung des Ead- 
zwecks und Nutzens diefes Organs, und tbeilt uns feine 
hieräberangettellten fchönen Beobachtungen mit. Was 
‚auch einige Entomologen glauben möchten, f0 geht zu- 
verläfsig nicht die Schwanzfpitze an den Schwärtinerrau- 
Pen bey dem Verpuppen in die Stiälfpitze über, welches 
der VE mit überwiegender Evidenz bewiefen bat, Da- 
gegen reicht die Schwanzklappe genau dasjenige Organ 
dar, welches man an der Puppe unter dem Namen der 
Stielfpitze veriteht. Der eigentliche Nutzen aber der 
Schwanzfpitzen bey den Schwärmern und andern diefen 
Theil befitzenden Raupen concentrirt fich bäuptfächlich 
darinn, wenn man.annimmt, dafs deier Theil lediglich 
beftimmt fey, die überflüfsig genoffenen Nahrungsfäfte 
von der Raupe wieder abzufondern, und daher gerade 
das bewirken könne, was die Dornen nach den neuern 
Beobachtungen in dem Pflanuzenreiche verrichten, Der 
V£. ftützt feine nicht unwährfcheinliche Hypprbefe auf 
die bekannte Analogie der Infecten mit den Pülanzen. 
Auch erklärt er fichs hieraus, warum dergleichen. Rau- 
pen aus Hunger oder Mangel der Nabrung einänder íh- 
re Schwanzfpitzen abgefreffen, und glaubt, dafs Dun 
die hungrigen Raupen in dem Benagen derfelben einen 
ihrem gewöhnlichen Futter ähnlichen Gefchmack müf- 
‚fen gefunden haben, der fie zu diefer Handlung verlei- 
‚tet. Der Vf, führt aufserdem feinen Satz mit vielem 
. Scharfünn:aus, und wird dadurch gewifs noch manchen 
-denkenden Entomologen ermuntern, hierüber noch meh- 
rere Verfuche anzuftellen, Die ganze Abhandlung ift 
übrizens äufserfi lefenswerth, und dies um fo mehr, 
da diefe Materie, wie Rec. wenigftens glaubt, hier zum 
eritenmal auf eine fo gründliche Art zur Sprache ge- 
bracht worden if.  Lepidopterotogifche Beobachtungen 
und Berichtigungen, von G. L. Scharfen'erg, Paftor in 
Ritfchenhaufen bey Meynungen. Die Berichtigungen 
Sehen das Efperfche Werk, und andere von ähnlichem 
Inhalt, an, wobey fich der Vf. als einen febr genauen 
Beobachter ankündigt, von dem die Infectenkunde, und 
befonders deffen lepidopterologifcher Theil noch man- 
che wichtige und vorzügliche Auffchlüffe erwarten kann- 
Was aber Hr. Sch. S. 213. n. 20. über Europome, Hya- 
le und Palaeno äufsert, kann Rec, wenigitens nicht für 


.N0:239. SEPTEMBER az 


1791. 63. 


542 


wohlgeurtheilt unterfchreiben. ‘Denn wenn Hr. Fabri- 
cius des fel. Linnés Meynung: über Hyale und Palaeno 
vollkommen inne hat; warum follte man fie nicht auf 
der Stelle adoptiren, gefetzt, dafs man fich auch anfangs 
nicht fogleich daran gewöhne? befer is doch, dem al- 
ten Vorurtheile zu entfagen, fey dies auch mit einiger 
Befchwerde, als die neue Wahrheit zu verkennen. Dar- 
um wärs doch räthlicher, die Efperfche frühere irrige, 


- wenn fchon recipirte, Beftimmung zu verlafen, und 


fich an die Spätere richtigere zu halten. Nachtrag des 
Herausgebers. Hr. Scriba bemüht fich hier, einige Sä- 
tze über die Wirkung des Lichts und der Luft auf die 
Farben der Schinetterlingsflügel, und über das verfpä- 
tete Ausgehen der Schmetterlinge aus den Puppen ge- 
hörig zu entwickeln. Entomologifche Bemerkungen und‘ 
Erfahrungen von Ebendemfelben, — die den Entomolo- 
gen, eben fo wie die Scharfenbergfchen, angenehm feya 
werden, nur hier keine umitändlichere Erwähnung zu: 
laffen. ` Der Hartmannjche Scarabaeus flercorofus verdien- 
te eine gute Abbildung in des Vf. Beyträgen: — für 
Rec. wenigitens, der ihn genauer zu kennen wünfcht, 
eine febr fchätzbare Entdeckung ! -Fortgefetztes Verzeich- 
nifs der Göttingfehen Spinnen, von Dr. E A. 4. Meyer. 


‚Der VE gab vorigen Michaelis, da er feine Vorlefangen 


in Göttingen ankündigte, ein Verzeichnifs von den dä- 
felbft-einheimifchen Spinnenheraus. Rec. if erftes Ver- 
zeichnifs , das bier nur fortgesetzt wird, nicht zu Ge: 
Jicht gekommen ‚er glaubt-aber doch diefe Fortfetzung 
als einen nöthigen Beytrag zur Gefchichte diefer Infe- 
cten empfeblen zu können. Ueber die Göttingfchen Me- 
lolonthen von Ebendemfelben. Um Göttingen traf Hr. M. 
von diefer Käfergattung nur: Melvl. Fulto, vulgaris, fot- ` 
‚Ritialis, brunnea, horticola und ruricola an. — Revifion 
einiger Theile des erfien Hefts de Betz, z. Infectengefch. 
und der erfien Stücke diefes Journals von dem Herausge- 
ber. Hr. Scriba vertheidigt dich hier gegen die Recen- 
fionen feines Journals und feiner Beyträge in der A. L. 
Z. jedoch fo, dafs Rec. nicht umhin kana, ihm darauf 
zu antworten. Nur kann es hier nicht füglich gefche- 
hen, defto gewiffer und umfländlicher an einem andern 
Orte. Dritte Fortfetzung der Verzeichnijfes der Iufecten 
der Darmflädtfchen Gegend, von L. G. Scriba. Hier die 
übrigen Arten des Sonnenkäfers, und die Blatrkäfer. 


Berr, b. Vieweg: Tabellarifches Verzeichnifs der in 
der Churmark Brandenburg einheimifchen Schmetter- 
linge, von C. F. Vieweg. Zweytes Heit. 1790. 4 
12$ B. mit 3 illum. Kupfert. 

Die Abficht und Einrichtung diefes Werkes ift he 


reits bey Erwähnung des erften Heftes ausführlich an- 
gezeigt worden. Wir theilen alfo hier nur dasjenige 


- mit, was diefes zweyte Heft enthält. Auf.die zungenlo- 
‚Sen Schmetterlinge, wovon nur zwo Arten (Hepialus Hu- 


muli und Hectus) um Berlin einheimifch find, folgen 
die Linneifchen Noctuae fpivilingues ‚oder eigentlichen 
Noituae Fabr. Davon werden 149 Arten namhafı ge- 
‚macht. Diefe find fämmtlich kurz, jedoch hinreichend, 
‚befchrieben worden. Bey den allermeiften ift es auch 
angezeigt, wer ihrer auch aufserdem gedacht hat, wie 
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denn in diefer Abficht Reifsig auf die Werke des Hm. 
Prof. Fabricius Efpers,. das;Wienerfyftemu. a. hingewiefen 
worden. Am Schluffe diefes zweyten Heftes ($. 93.) ift 
noch ein reicher Nachtrag von Synonymen geliefert 
worden, das zwar an und für fich verdienftlich, fo wie 
für jeden Befitzer diefes Werks nützlich, war, jedoch 
noch verdienftlicher und nützlicher wäre es gewelen, 
wenn es Ha. V. gefallen , diefen Nachtrag reichhaltiger 
zu machen, oder doch jedesmal bey der Befchreibung 
derjenigen Arten, denen gar kein Synonym vorgeletzt, 
deren auch nicht einmal in dem Nachtrage gedacht wor- 
den, anzuzeigen, ob fie für neue Entdeckungen angefe- 
hen werden follen, oder ob ihrer unter eben diefem Na- 
men, Z. B.in dem Wienerfyftem, nicht auch fchon er- 
wähnt werden. Dies wäre doch für die Folge fehr zu 
wünfchen, zumal da man dadurch in den Stand geletzt 
würde, die fehr guten Befchreibungen des Hn. H. zu 
benutzen, und mit ähnlichen zu vergleichen. Um dies 
mit einem Beyfpiel zu belegen, fo wird S. 58. eine 
` Noct. thalaffına angeführt. Nun fragt es fich, welche ? 
If es die thalaffina des Wienerfyfl. Fam. O. n. 13. p- 825 
oder die des Naturforfchers 9. St, p. 1192 oder eine dat: 
te des Hn. Viewegs? Ift fie die nemliche, die von Hn. 
Borkhaufen in den Scribafchen Gei a (ates Heft S. 
145. tab. X. fig. 4.) unter dem Namen Porphyrea be- 
fchrieben und abgebildet worden? So könnte Rec. meh- 
rere Fragen aufwerfen, die aber Hr. V. in der Folge 
leicht zum voraus wird beantworten können. Uebri- 
gens ift fich der Werth diefes Werks, auch bey diefem 
'zweyten Hefte, gleich geblieben, und befonders noch 
dadurch erhöhet worden, dafs verfchiedene feltene Eu- 


jenarten auf 3 Kupfertafeln in fehr vorzüglichen Abbil-- 


dungen vorgeftellt find. 
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Benn, in der jüdifchen pädagogifchen Druckerey: 
gn 33 hh Sohn aD km "mp 
Bam D Ir DND Say puma Eisann mn: 

menm Diana an aM (Elemen 

 »tarbuch für Judenkinder und alle, welche hebräifch 
lernen wollen. Von Aharon Wolfsfohn. 94 S: 8 


Nach einer Dedication des Vf. an einen feiner Schü- 
ler, einem Briefe von D. Friedländer an den Vf., und 
einer Vorrede von letzterm folgen kurze hebräifche Er- 
zählungen aus der althebr. Sagen- und Volksgefchichte, 
Gefchichten nach Sentenzen , auch Tabeln. Hinter je- 
dem Stück find einige jüdifchdeutfche Erklärungen oder 
andere Bemerkungen, ` Am Ende ein kurzes jüdifch- 
deutfches. Wortregilter. Die Manier it, wie man von 
felbit Debt, von unfern beflern Kinderfchriften diefer 
Art, gut abftrahirt. Die hebräifche Diction ift meiften- 
theils fo rein, dafs dies Lefebüchelchen auch von uns 
bey Erlernung der hebräifchen Sprache in Gymnafien 
und Schulen mit Nutzen gebraucht werden könnte. 
Legt man dort Bücher oder Stellen der Bibel, wie ge- 
wöhnlich, zum Grund; fo mifchen fich meiftentheils 
neben dem, (oft fo feichten,) Sprachanfang fchon exe- 
getifche Vorurtheile und Mifsverftändniffe mit ein, die 
in der Folge den richtigen Begriffen hinderlich wer- 
den, und in dem Jüngling Ekel vor dem Bibelftudium 
erwecken. Zugleich würden fich die Schüler auch an 
die an fich leichte, und fogar dem Kaufmann und Künft- 
ler oft nothwendige, Kenntnifs der jüdifchdeutfchen 
Schrift gewöhnen können. 


eene 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Arzyevorzaurınei. Jena, b. Fiedler: Ohrifiani Frideri- 
ci Quandt Difp. inaugural. de nitri vi gelante. 1791. 17 5 4: — 
Man hat gemeiniglich die guten Wirkungen; die der Salpeter 
beynahe immer in inflammatorifchen und einigen andern. hitzi- 

en Krankheiten hervorbringt, von der erkältenden Kraft, die 
‘efes Mittelfalz äufsert, wenn man es in Wafer auflöft, her- 
geleitet. Der Vf. der vor uns liegenden „Abhandlung macht 
aber wider diefe Erklärung einige Einwendungen, und bemüht 
fich vielmehr, zu beweifen, dafs jene Wirkungen Folgen der 
auflöfenden und erfchlaffenden Kraft deflelben. feyen; vermöge 
der erftern, meynt er, löfe der Salpeter die inflammatorifchen 
Stockungen auf, vermöge der letztern aber mache er die Fafern 
des ganzen Körpers, befonders der Schlagadern, fchlaff, ver- 
mindere fo die zu fchnelle Bewegung des Blutes, und bringe 
noch andere gute Wirkungen, zumal Erkältung und Beruhigung, 
hervor. Auch die fchweifstreibende Kraft diefes Mittelfalzes 
leitet der Vf. von der erfchlafenden Kraft defelben her, und 
- führt zugleich einige Gründe an, welche fowohl diefe, als die 
vorher erwähnten, Behauptungen zu beitätigen, und die Mey- 
nung, zufolge welcher die dephlogikifirte Luft des Salpeters an 


der erkältenden Eigenfchaft deflelben einigen Antheil haben 
foll, zu widerlegen gefchickt find. > 

Altorf.» Georg. Andr, Biederer, Altorfini, dif. inaug, medic., 
de haemorrhagia narium, praefertim refpectu femiotico. 1791. $. 
475. — Der Vf, der eine grofse Bekanntfchaft mit den alten 
Aerzten, unferer vornehmften Quelle in der Zeichenlehre, vera 
räth, behandelt in diefer Schrift das Nafenbluten blo@s in pa- 
thologifcher und femiotifcher Hinlicht. Er (heit das Nafenblu- 
ten, nach den Urfachen, die es bewirken, pathologifch ein; 
dann redet er von den Kennzeichen „ welche von dem Nafen- 
bluten bey Krankheiten vorhergehen, und von den Krankheiten, 
bey denen, fo wie von den Umitänden, ‚unter weichen man 
ein kritifches Nafenbluten zu erwarten hat. Mit vorzügliehem 
Fleifs ilt der Abfatz: von dem Nafenbluten, welches von Feh- 
lern im Unterleib entftehet, ausgearbeitet. Der Vf. nimmt vier 
Urfachen davon an: Verftopfungen und Infarctus der Binge- 
weide, Unreinigkeiten, Würmer, Krämpfe, und zeigt, dafs die 
Alten fehon fehr gute Kenntniffle von den conferfüe]len Blet- 
Duffen baten, Am Ende wird von den Krankheiten geredet 
bey denen das Nafenbluten ein böfes Kennzeichen ilt, < 
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ALLGEMEIN 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


- FLENSBURG, Schneswis u. Lerrzre, b. Korten: Phi- 
lofophifcher Abrifs von dem allgemeinen bürgerlichen 
Rechtsverfahren. Ein Verfuch von Eggers. 1790. 
8. 480 S. obne die Vorrede. 


Dire Schrift foll nach der eignen Angabe des VE in 
der Vorrede, weder ein gewöhnliches Handbuch 
über das bürgerliche Rechtsverfahren nach den politi- 
ven Vorfchriften diefer oder jener Procefsordnung, noch 
auch eine blofse philofophifche Darftellung des Procef- 
fes nach feinen aus der Natur der Sache zu entwickeln- 
den Grundfätzen, ohne Rückficht auf pofitive Gefetze 
enthalten; fondern fie foll zwifchen beiden in der Mitte 
tehen, und einen Abrifs liefern, „der unmittelbar auf 
„der pofitiven Befchaffenheit und Einrichtung des allge- 
„meinen bürgerlichen Rechtsverfahrens in Deutfchland 


„beruhet, und nur davon abgezogen ift. Es follen dar. ` 


„inn allgemeine Begriffe, Fintheilungen und Grundfätze 
„ausgehoben, und nach der angemeflenften Ordnung 
.„zufammenhängend vorgeftellt werden.“ Der Nutzen, 


welchen fich der Vf. von einem folchen Abriffe vers 


fpricht,. foll diefer feyn: „dafs die darinn enthaltene 


„reine Angabe der wefentlichen näher beftimmbaren 


„Grundfätze Gelegenheit geben foll, die willkührlichen 


„einzelnen Befiimmungen zu prüfen, und das Verhält-. 


„nifs zu beobachten, in welchem diefe zu ihren natür- 
„lichen Anlagen ehn, 
„tere Ueberlicht über ‘das Ganze des Verfahrens ver- 
„fchaffen ; Io, dafs man von den dadurch erlangten er- 
„ten Begriffen und Kenntniffen vom bürgerlichen Rechts- 
„verfahren überhaupt, zur Erlernung der willkührlichen 
„Vorfchriften und Einrichtungen entweder des gemei- 
„nen und Reichs-, oder des befondern' Landesprocef- 
'„fes den Uebergang machen könne. Er foll. endlich 
„felbft von den ausübenden Rechtskundigen als eine 
„angenehme Erinnerung an das, was bey ihrer Wiffen- 
schaft nicht blofs Gedächtnifsfache ift, oder als eine: 
„lehrreiche Ueberficht, mit Nutzen gebraucht werden 


„Können.“ 
; Kg kann nicht leugnen, dafs ihm bey Betrach- 
tung diefes Plans verfchiedene Zweifel gegen die Aus- 
“führbarkeit und Nützlichkeit deffelben, die in ihm felbft 
zu liegen fcheinen,, beygefallen find. Der philofophi- 
fche Abrifs des Vf. foll aus der pofitiven Befchaffenheit 
und Einrichtung des allgemeinen bürgerlichen Rechts- 
Verfahrens in Deutfchland abftrahirt feyn. Nun giebt 
es aber in Deutfchland, aufser einigen wenigen in den 
.Reichsabfchieden, befonders in dem von 1654, .enthalt- 
uen Beftimmungen, gar keine allgemeine pofitive Pro» 
A.L. Z. 1792. Dritter Band. 


Er foll eine nähere und leich- 
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celsordnung, da der Procefs bey den zwey höchften 
Reichsgerichten in fehr vielen und wefentlichen Stü- 
cken verfchieden ift, und die befondern Procelsordnun- 
gen, mit welchen faft alle einzelne deutfche Staaten ver- 
fehen find, eben fo fehr von beiden, als von einander 
felbt abweichen. Ee ift alfo fchwer, abzufehn: was 
für ein allgemeines pofitives Rechtsverfahren in Deutfch- 
land der Vf. bey feinem Abriffe habe zum Grunde le- 
gen, und Data zur Abftrahirung philofophifcher Begrif- 
fe, Eintheilungen und Grundfätze daraus hernehmen 
können. - Ift.es aber, wie es fcheint, feine Abficht ge- 
wefen, auf dem Wege der Induction, aus allen den ver- 
fchiedenen ` Procefsvorfchriften bey den Reichs- und 
Provincialgerichten in Deutfchland, die mannichfaltigen 
Begriffe, Eintheilungen und Grundfätze, welche fich 
auf die Lehre vom bürgerlichen Rechtsverfahren bezie- 
ben, zufammenzuftellen, und daraus ein Ganzes zu bil. . 
den, in welchem das deutfche Rechtsverfahren im voll- 
ftändigen Zufammenhange aller dabey möglicher Weife 
vorkommenden Beftimmungen überfchaut werden könn- 
te; fo it wiederum nicht wohl abzufehn : wie dadurch 
ein Uebergang zur leichtern und richtigern Erlernung 
des Reichs- oder. eines befiimmten Landesprocefles ge- 
bahnt werden follte. Vielmehr ift zu beforgen, dafs, 
wenn der angehende Rechtsgelehrte aus dem gegenwär- 
tigen Abriffe eine Menge von Beftinmungen mühfam 
kennen gelernt hätte, von welchen fehr viele auf die 
pofitive Procefsordnung feinesiLandes gar nicht anwend- 
bar find, es demfelben nunmehr neue Zeit und Arbeit 
koften werde, um unter jenen gefammelten Kenntniffen 
das für ihn brauchbare von dem, was ihm in feiner ge- 
gebenen Lage ganz unnütz ift, zu fcheiden, und fich 
gegen Irrungen zù verwahren, die aus einer Vermen- 
gung deflen, was er in feinem Abriffe als allgemeines 
deutfches pofitives Procefsrecht gelernt hat, mit dem, 
was die Gefetze feines Landes beftimmen, nur allzuleicht 
entftiehen können. Es läfst fich mit einem Worte über 
den Plan des Vf. in.gewiffer Rückficht beynahe eben 


‚das fagen, was gegen einige neuere Verfuche, ein all- 


gemeines deutfches Privatrecht aufzuftellen, mit fo vie- 
lem Grunde ift erinnert worden. Rec. kann fich daher 
des Wunfches nicht enthalten, dafs es dem Vf. gefallen 
haben möchte, die Zeit und Mühe, welche ihm die ge 
genwärtige Schrift augenfcheinlich gekoftet hat, auf die 
Ausarbeitung einer Philofophie des Procefles zu wen- 
den; fo wie er die Idee dazu in der Vorrede felbft an- 
giebt, in welcher, ohne alle Rückficht auf pofitive Vør- 
fchriften, blofs der Begriff und Zweck des bürgerlichen 
Proceffes, die verfchiednen Theile, aus welchen derfel- 
be feiner Natur nach zufammengefetzt feyn mufs, und 
die bey jedem diefer. Theile zum Grunde liegenden un- 
Z zz terge- 
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tergeordneten Zwecke, deutlich und beftimmt entwi- 
ckelt, daraus aber hergeleitet würde: was aus diefen 
Begriffen und Eintheilungen für natürliche Folgen Biet. 
fen; was tür Vorfchriüen dabey im allgemeinen undim 
befondern zweckmätsig und rathfam find, und wie weit 
die Willkühr pofitiver Gefetze in näherer Beitimnmung 
aller diefer Dinge fich erftrecken könne. Durch eine 
foiche Schrift wäre eine von ihm felbit bemerkte Lücke 
in der Philoiophie des Privatrechts ausgefullt worden. - 


~ Inzwifchen wäre es unbillig und ondankbar, mit 
einem Manne zanken zu wollen, dafs er uns nicht alles 
gab, was wir von ihm gewünfcht hätten. Es kommt 
jetzt nur darauf an, zu prüfen: wie der VE den fich 
felbft ‚vorgezeichneten Plan ausgeführt habe. Nach 
Feitfetzuug einiger allgemeinen Begriffe, ‘und voraus- 
gefchickten kurzen Beinerkungen über die Mittel zur 
aufsergerichtlichen Verfolgung der Gerechtfame durch 
Selbithülfe, Vergleich und Compromifs, zerfällt die Ab 
handlung felbit in vi:r Hauptftücke.. Das Erite derfel- 
ben handelt von den bey einem Procefs vorkommenden 
Perfonen, fo wohl auf Seiten der Parteyen als des Rich- 
ters. (S. I10—46.), Das zweyte entwickelt die Rechts- 
fachen (Caufae) und deren verfchiedne Eintheilungen, 
im Beziehung theils auf das Factum, welches bey einem 
Proceffe zum Grunde liegt, eis auf den Rechtsfatz 
oder die gefetzliche Beftimuung, welche.dabey eintritt, 
theils auf den Gegenftand deffe!ben, (nach der gewöhn- 
lichen Eintbeilung in Perionen- und Sachenrechte, und 
diefer_letztern in Jura in ve und od sem) ‚Ferner in 
Beziehung auf die Verbindung, in welcher mehrere 


Rechtsfachen mit einander ftehen. können; -( Hauptfa-. 


chen und Nebenfachen ) auf die Perfon, welche über 
das fireitige Recht zu verfügen hat; endlich auf die Art 
des Verfahrens, welche dabey Dat finden kann. (Cau- 


be ordinariae et extraordinariae ` Proceffus. ordinarius;., 


Summarius, fummarifiimus etc.) S. 44 —”5.. Im dritten 
Hauptftück, bey weitem dem reichhaltigften unter allen, 
wird von den. Handlungen ‚geredet, aus denen das Pro- 


cefsverfahren zufammengefetzt ift, und welche -dabey 


vorkommen können, nemlich von den verfchiedenen 
Arten des Vorbringens der Parteyen;. von der richterli- 
chen Prüfung und Entfcheidung, -und von der Gelo- 
bung. (S. 75— 364.) Das vierte Hauptftück endlich 
erklärt den Rechtsgang, oder die Folge der. verfchiede- 
nen im vorigen Abfchnitt einzeln erörterten Handlun- 


gen (S. 365. bis ans Ende.) Eines Auszugs ift eine 


chrift, wie diefe, natürlicher Weite nicht fähig; aber 


„ auch eben fo fchwer ift es beynahe, ein beftimmtes und 
durchaus richtiges Urtheil darüber zu fällen. Ein ho- 
her Grad von Schärfe und Genauigkeit in Entwickelung 
der Begriffe und Eintheilungen fcheint der unterfchei- 
 denie Charakter derfelben zu feyn;: vielleicht ift fogar 
die Analyfe hin und wieder zu fehrins Feine und blofs 
Speculative fortgefetzt. Im Ganzen genommen find die 
vorgetragnen Sätze wahr und richtig .— opd die Vellftän- 
digkeit ift gewifs bis zu dem Grade erreicht, dafs nicht 
leicht irgend eine.Materie, die in das Procefsverfahren 
einfchlägt, und dabey möglicher Weife vorkommen 
kann, ganz übergaugen oder vergeflen worden. Be- 
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‘ fonders fcheint dem Rec. die Lehre von der richterli- 


chen Prütung (S. 243 — 298) -ganz vortreflich entwi- 
ckelt und aus einander geferzt zu feyn. 


Auf der andern Seite wird man aber die nöthige 
Beftimmiheit in Begriffen und im Ausdruck, fo wie bey 
der Abhandlung einzelner Materien, die erfoderliche 
Vollftändigkeit hin und wieder vermiffen. Rec. müfs- 
te ein zweytes Buch fchreiben, wenn er alle Stellen des 
vorliegenden, wo er diefe Mängel bemerkt zu haben 
glaubt, anführen und einzeln beurtheilen wollte. Alfo 
nur zwey Beyipiele, und zwar, um den Raum zu fpa- 
ten, zwey der kürzeiten. 


Bey der Lehre vom Beweife durch Urkunden kommt 
der Vt. auch auf die Herausgabe’oder Edition derfelben. 
Davon fagt er folgendes: ‚Bey einem rechtmäfsigen 
„Streite follte jeder Befitzer ‘einer Urkunde, die zur 
„Führug des Beweisfatzes beytragen kann, folche den 
„Beweilenden auf fein Verlangen zu feinem Gebrauche 
„nicht vorenthalten. Denn jeder im Staate follte ge- 
„Heigt feyn, zur Aufklärung eines Rechtsftreits nach 
„Vermögen beyzutragen, wenn der Befitzer nicht ein 
„eignes Selbftinterefle dabey aufopfern mülste, ohne 
„dafs ihn der Beweifende wegen der Herausgabe fchad- 
„los halten könnte. Die Herausgabe der Urkunden ge- 
„hört aber zu den eigenwilligen Freyheiten. Daher 
„laffen die Gefetze nur in einigen-Fällen. defsfalls einen 
„Zwang ftatt finden.“ Nun werden diefe Fälle ange- 
geben; nemlich t) eine Partey mufs der andern ediren, 
wenn die gefoderten Urkunden Documenta communia 
find. : 2) Der Kläger mufs dem Beklagten ediren, „weil 
„er diefen in die Nothwendigkeit, fich zu vertheidigen, 
„gefetzt hat, und, feine Klage durch die Weigerung der 
„Herausgabe gar leicht den Schein eines wnterdrücken- 
„den und übel begründeten Unternehmens bekommt.“ 
3) Der Beklagte ift nicht fchuldig, dem Kläger zu edi- 
ren, „weil der Kläger vorher den Grund feiner Klage 
-„gelegt und geprüft haben, nicht aber verlangen niufs, 
„feinen Kıagegrund nachher felbft mit Beyhülfe Wes Be- 
„klagten auszuführen.“ 4) Ein Dritter ift beiden nur 
dann zur Herausgabe gehalten, wenn die Urkunde der 
Pariey eigen, oder zwifchen ihm und ihr gemeinfchaft- 
lich ift. Diefe Theorie von der Edition fcheint weder 
beftimmt noch vollftändig genug zu feyn. Gehört es 
zu den vollkommenen oder unvollkommenen Pflichten 
eines Staatsbürgers, dafs er die in feinen Händen be- 
findlichen zur Aufklärung eines Rechtsftreits nöthigen 
Urkunden herausgebe ; und kann ihn alfo der Staat da- 
zu.zwingen oder nicht? [ft es mit dem Zwecke des 
Staats überhaupt und dem des Procefsverfahrens infon- 
derheit vereinbarlich, dafs es der eigenwilligen Frey- 
heit des Befitzers einer Urkunde überlaffen feyn foll: 
ob er dem Kichter die (mn feinen Händen befindlichen 
Mittel, wodurch eine ftreitive Tharfache aufgeklärt, und 
dem, der Recht hat, dazu wirklich verholfen werden 
kann, mittheilen; ob er fie ihm und Zer Partey aus Ei 
genfinn, Laune, Bequemlichkeit, oder andern Neben- 
abfichten vorenthalten wolle? laffen nicht eben. diefe 
Gründe, aus weichen man es unbedenklich zu den ri 
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gerlichen Zwangspflichten rechnet, fein Zeugnifs in ei 
ner Rechtsfache nach: der Auffoderung des gehörigen 
Richters ablegen zu müffen, nicht auch auf die Pflicht 
zur Herausgabe der Urkunden fich anwenden? Kann 
man nicht den Grund, welchen der Vf. felbit anführt, 
warum der Kläger dem Beklagten ediren müffe, auch 
auf den Beklagten umkehren, und fagen: dieler fey dem 
Kläger zu ediren fchuldig, „weil er demfelben in die 
„Nothwendigkeit, fein-Recht durch den Richter fuchen 
„zu müffen, geferzt hat; und fein Leugnen oder feine 
„Einwendungen durch eine folche Weigerung gar leicht 
„den Schein einer übel begründeten Weigerung desje- 
„nigen, was dem Kläger wirklich gebühret, bekommen 
„können.“ Eine nähere Erörterung diefer Fragen wä 
- re um fo weniger überflüfsig gewefen, da es bekannter- 
matzen Procefsordnungen in Deutfchland giebt, welche 
die Lehre von der Edition nach ganz andern, als den 
hier ‘vorgetragnen, Grundfätzen beftimmen. Ueber- 
haupt Debt man leicht, dafs diefe wichtige Lehre durch 
den Vortrag des Vf. bey weitem noch nicht hinlänglich 
‚aufgeklärtfey, und dafs vielmehr eine gründliche phi- 
lofophifchjuriftifche Behandlung derfeiben noch immer 
ux er die pia defideria gehöre. i 


Einen zweyten Beleg zu der obigen: Beħauptung 
des Rec. liefert die Abhandlung über den Concurspro 
cefs. (S..478 ~ 480.) Diefe wichtige Lehre wird auf 
drittehalb Seiten offenbar zu kurz und oberflächlich ab- 
gefertigt- Die Fälle; wenn der Richter den Concurs 
eröffnen müffe, giebt. der Vf. fo an: „Wenn ein Schuld- 
„ner zu gleicher Zeit von mehrern Gläubigern belangt 
„wird, und fich entweder unvermögend zur Zahlung 
„bekennt, oder fich perfönlich dem gerichtlichen An- 
„fpruch entzieht. In beiden und ähnlichen Fällen bitten 
„die Gläubiger den Richter, fich der Güter des Gemein- 
„fchuldners zu verfichern, und ihnen daraus Bezahlung 
„zukommen zu laffen.“ Hier ił es zuerit unrichtig, dafs 
Zur Concurseröffnungim Allgemeinen fchon hinreichend 
fey, wenn der Schuldner fich perfönlich dem gerichtli- 
chen Anfpruche. entzieht; welches höchftens nur von 
Kaufleuten -gelten kann, die zu einer Zeit, wenn Wech- 
fel ge en fie ablaufen, fich entiernen, ohne zu deren Be- 
richtigung die nöthigen Anftalten getroffen zu haben. 
Wie unbeftimmt ift ferner der Ausdruck: in beiden 
und ähnlichen Fallen! Weifs nun der, welcher hier Be- 
lehrung fucht: unter welchen Umftänden die Concurs- 
eröffnung wirklich Datt finde? in der Folge nimmt der 
Vf. einen dreyfachen. Termin zut Zufammenberufung 
der Gläubiger an; einmal zur Angabe ihrer Foderun, 
gen; zweytens zur Rechtfertigung derfelben; und end- 
lich drittens zur Ausmittelung des einer jeden gebüh- 
renden Vorzugs. Eben fo ftatuirt er, -wo nicht ein 
dreyfaches, doch wenigftens ein doppelres Erkenntnils, 
nemlich ein Rechrfertieungs und ein Or'nungs--(Claf- 
fifikations - ) Urtel. Bekanntermafsen erfolgt aber nach 
fehr vielen. ja den meiften Procefsordnungen, die Ver- 
handlung über die Richtigkeit und des Vorzugsrechts 
der einzelnen Foderungen zu gleicher Zeit, und in Ei- 
nem Protokoll; auch wird nur Ein Urtel abgefafst, in 
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welchem die angemeldeten 'Foderungen' föwohl' ihrer 
Richtigkeit nach beitimmt, als im der Ordnung, wie fie 
bey der aus der Maffe zu nehmenden Befriedigung hin- 
ter einander foigen follen, aufgeführt werden. Ein 
Verfahren, welches zu der befonders in Concursprocef- 
fen fo nöthigen Kuftenfparung ungemein viel beyträgt, 
und daher billig. als Regel aufgeftellt werden follte. 
Auch die Aeufserung des VE, „dafs bis zur Erledigung 
„der-gegen das Rechrfertigungs- oder Ordnungsurtel 
„erhobnen Befchwerdeführungen der Fortgang des Con- 
„curfes’ ruhe;‘“ ift zuallgemeim und unbeftimmt.. Wenn- 
zs E die Appellation nur die Richtigkeit einer hinten- 
ftehenden Foderung betrifft, fo ift gar kein Grund vor: 
handen, warum die unftreitig vorbei enden Gläubiger, 
auf welche diefe Appellation gar keinen Einflufs bat, 
nicht noch vor Erledigung derfelben ihre Befriedigung 
aus der bereiten Maffe follten fodern konnen, Daher. 
find auch in vielen Procefsordnungen Partialvertheilun- 
gen nach ergangnem  Präclufionsurtel zugelaffen. 


Nun noch etwas von der Sprache, in welcher diefe 
Schrift abgefafst ift. -Eine blühende und anmüthige 
Schreibart kann in Werken diefer, Art nicht gefederrt 
werden, fie würde fogar hier nicht am rechten Orte 
feyn. Aber Klarheit und Sprachrichtigkeit kann man 
doch verlangen; und diefe Eigenfchaften hat Rec. lei- 
der in fehr vielen Stellen. vermifst. Der Stil ift fafë 
durchgehends fteif und fchwer; die Wortfügungen find 
fehr oft den Regeln und dem Genius der Sprache nicht 
angemeflen, Der VE fchreibt z. E. „fich gewärtigen ` 
Datt, gewärtigea; „es ift ein Selbftverftand, “ Dart, es 
verftebt fich von felbft. „Es kann erheben“ ftatt, Es 
kaun erheblich feyn. = „Sich. de(len entlegen“ Bart, fich 
dem entziehn; das verweigern. „Des Behufige“* u. f 
w. Die Interpunction ift meiftens, vermuthlich durch 
Schuld des -Setzers, fehr fehlerhaft. Dem Perioden S$. 
479. Z. 10. „Wenn ein Concurs etc. fehlt der Nachfatz, 
Befonders hat der Vf. fich viele Mühe gegeben, die aus 
dem Lateinifchen herkommende Kunftausdrücke in gleich 
bedeutende Deutfche zu -überfetzen. Oft'ift es ihm da- 
mit fehr wohl gelungen; oft macht aber auch die Ue- 
berfetzung den Stil gezwungen, und den Sinn dunkel 
oder zweydeutig; z. E. Dingliche Gerichtsbarkeit, 
(nicht Realjurisdiction, wie man glauben follte, fon» 
dern die einer Sache anklebende, oder die Patrimonial“ 
gerichtsbarkeit); Beyfprecher (Intervenient); Haupt- 
beyfprecher. (Principalintervenient); Streitsankündigung 
(Litis denunciation); Curator, bald Stellvertreter, bald 
Fürforger ; Vorträger (Referent); Sachentfcheidung (De« 
finitiv Entfcheidung) u. L w. , 


Uebrigens würde man den Rec. ficher mifsverftehn, 
wenn man glauben wollte, dafs obige Bemerkungen ei- 
ne gänzliche Herunterfetzung des Werths der Egger- 
fchen Schrift zur Abficht hätten. Sie kann und wird 
von manchen Seiten fehr nützlich feyn. _ Befonders wer- 
den diejenigen, welche Gelegenheit und Auftrag haben, 
die Procefsordnurg ihres Landes zu verbeffern, die Ma- 
terien; auf welche fie dabey Rückficht. nehmen mëtten: 
nirgerd fo vollftändig und zufammenhängend, als hier, 
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dargeftellt finden, und viele vortreffliche Winke auf 
die einer folchen Verbefferung am meiften bedürfenden 
Stücke dankbar benutzen können, 4 


PHILOSOPHIE, 


Hamzuxg, b. Harmfen: Zeitfchrift in befonderer Rück- 
 ficht auf Gegenflände des vornehmern (?) Wifens. 
Erftes Stück. 1789. 128 S. 8. (8 gr.) 


„Aus 'dunkeln Triebe, o fagt der Vf. dem Publicum, 
„erfcheint hier ohne alle Ankündigung, ohne alle Vor- 
bereitung, mit dem, was dahin gehört, eine Zeitfchrift 
auf einmal; zu welcher kein anderer Beweggrund, :als 
Unterfuchungen der angefehendfien, der vornehmiten 
Wahrheiten befördern zu helfen, feyn konnte; das jetzt 
mehr als jemals ein Zeitbedürfnifs geworden.“ — „Nur 
von den bewährteften Männern follen Aunffätze aufge- 
nommen werden.“ Seinen Correfpondenten: (deflen 
Sendjchreiben an dem Herausgeber vorangedruckt ift, ) 
läfst er fein Unternehmen edel heifsen, und die Befchei- 
denheit, womit er fich dabey erklärt, feinem Herzen 
Zur wahren Ehre anrechnen. — Die ausgelaffenen Stel- 
len diefes Briefes lafen ahnden, dafs noch mehreres, 
‚was dem Herausgeber zum Ruhme gefagt worden, in 
der Abficht weggelaffen werde, um diefes Lob der Be- 
fcheidenheit zu verdienen. Der zweyte Auffatz hat.die 
‚Auffchrift: Ueber die heutige Philofophie. Die Dunkel- 
heit, die darinn mit der weitfchweiligften Gefchwätzig- 

_ keit und Selbftgenügfamkeit vereint ift, entfpricht ganz 
der Dunkelheit des Triebes, dem wir die Exiftenz die- 
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fer Zeitfchrift verdanken. Er äufsert darinn febr an- 
Sehnliche Bedenken gegen die Kritik der reinen Vernunft, 
deren Hauptinhalt darinn beitehen foll, dafs fie r) das 
Vermögen zu denken, diefen, als abfolutes Subject, ewig 
für uns unergründlichen Gegenftand, 2) den vorgeichrie- 
benen Grond, So und nicht Anders zu denken, die Bé- 
fchaffenheit, und 3) den Grund des Denkens als Den- 
ken betrachtet, die Bedingung der Moglichkeit, nicht ge- 
hörig von einander abgelondert habe, und alfo zum ärg- 
Ben .dogmatifchen Scepticiimus führe. — Welchen Sinn 
diefer Einwurf habe, und in wie fern er die Kr. der r. 
Vern. etwa treffe, darüber hat Rec. in allem, was der 
V£. zur Efläuterung fagt, nicht das mindefte Licht eg 
halten können. Aus eben der Urfache fühlt er fich auch 
gänzlich unvermögend, die anfehnlichen Sätze: den Le- 
fern deutlich darzuftellen , die der Vf. den Kantifchen 
entgegenftellt. Es it nur Eine Denkform, fagt er (S: 
20), nemlich die nothwendige abfolute Form ailer- Ey- 
Scheinungen, ich meyne das Verhaltnifs aller Dinge zu 
fich, nach welchem ein. Jedes, was es A8, ausfchliejjungs- 
weife il. Der: Grundfatz des Widerfpruches dagegen ift 
falfch, — Der dritte Abfchnitt heifst: Literaturkenntnifs 
für die Lehren der Gründe des Waffens; er fängt mit Sex- 
tus Empiricus, Sanchez, Auguftin, Nolano, und einer 
oberflächigen Darkkelung ihrer Grundfätze an, und en- 
det mit einer flüchtigen Kritik verfchiedener Definitio- 
nen von der Wahrheit.. Lehrreich if fie eben nicht, 
aber doch hin und wieder verftändlich. — Die Bedürf- 
niffe unfrer Zeit fcheinen die ‚Fortfetzung diefer Zeit- 
Schrift eben nicht zu erfodern, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ERBAUUNOSSCHRIFTEN. Ohne Druckort: Maria, die Mute 

ter Jefu (eine Predigt) gehalten im Julius 1790, über Joh. II, 1. 
5458. ı2. Der Inhalt diefer Kanzelrede entfpricht ganz ihrem 
Titel. ` Weil Maria in der angezeigten Texiesgefchichte ais 
Hauptperfon zum Vorfchein kommt: fo nimmt der ungenannte 
proteftantifche Vf. Gelegenheit, die zeritreuten kiftorifchen Nach- 
zichten ihres Lebens auszuheben und fie, fo weit es möglich 
war, in einem zufammenhangenden Ganzen feinen Zuhörern 
und dem Publikum mitzutheilem - Şo weit wir davon entfernt 
find, heifst es S. 4.» irgend etwas, was von Adams Fleifch und 
Blut herftammt, wie vortreflich es auch immer fey, zu vergöttern. 
— Ebon fo weit find wir auch davon entfernt, ein folch erhabenes 
Mufter der Frömmigkeit und menfchenmöglicher Pollkorımenheit 
mit Gleichgültigkeit vorüber zu gehen. WVirklich hat auch der 
Vf. viel — fehr viel aufserordentliches in dem Charakter der 
Maria entdeckt, Er nennt fie S. 4. eine syrhabene und einzige 
Perfon, cine uiwergleichbare Perfon; $. 5: die Preiswürdigfie und 
Gepriefenfte aller Erdetöchter; 5. 6; die heilige Maria, (!) die 
merkwürdigfte aller Frauensperfonen ; S. 7. die jungfräuliche Na- 
Zarenerin;. S. 9. die kindlich jungfräuliche Seele; $. r2% die 
“ Frömmfo ; Ss 13+ die Allerglückliehfte; $ 14: die Begnadigfe ; 


8.23 und 54. die a (11) Erfagt $. 20.; Dr Vortram 
en auf Gott rang einen Engel vom Himmel herab. Er redet 8. 47T: 
von ihrer Gutmüthigkeit und Ger auf den fi Seiten: O lerne, 
lerne von der Erhabenen, (!) von welcher nie genug gelernt 
werden kann, C7 73 Fürbitten bey. andern einlegen. (1 1 AR 
Ihr handelt nicht im Geifle der gutmüthigen Mutter Jefu, wenn 
ihr nicht eben fo gerne Furbitten einleget, (!! 1 L) wo ihr nicht 
geben konnet — wie Jefus bey Gott und Maria bey Jefus, die das 
Wort (der Fürbitte): „fie haben keinen Wein“ nicht 
nnterdrücken Ronnte. WVahrlich, fo hat nicht leicht ein prote- 
ftantifcher Homilete fch in die Charakteriftik der Bibel hinein- 
ftudirt — nicht leicht einer eine fo viel bedeutende Charakter- 
fchilderung auf den geiftlichen Rednerftuhl gebracht. Mehrere 
folche Predigten und wir ‚find der fchon fo lange projectirten 
und von manchen fo eifrig gewünfchten Religionsvereinigung 
wieder einen beträchtlichen Schritt näher, der zur Beichämung 
des römifchen Klerus nicht von einem Katholiken ; fonderi zur 
Ehre der "ine san en Kirche von einem aus ihrer Mitte ge- 
than wurde, Der Vf. diefer Marienpredigt ift, wie man allge» 
nn nicht ohne Grund. vermuthet, Hr: Lavater in 
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Leirzıc, b: Junius : Scriptores Neurologici five opera 
minora ad Anatomiam, Phyfiologiam, et. Pathologiasn 
nervorum fpectantia. Tomus Il. 1792. 322. S..gr. 4. 
ohne die Vorrede mit neun von Ha, Capieyx tref- 
lich copirten Kupfern. (3 Rthlr. ) 


U nfere Anzeige des Erften Bandes S. 1791. Nr. 228. N. 
A 1.8. Th. Sömmering de Bafi Encephali et origi- 
nibus Nervorum- cranio egredientium; durchaus vermehrt 
und erweitert. Die meiten Zufätze finden fich im Lib. 
L-S. 11.5; 2. B.: Viele neue Beyfpiele werden beyge- 
bracht, um zu zeigen, wie wechfelfeitig beym Verder- 
ben eines Organs der Nerve zugleich mit verdirbt, und 
wie aufs Verderben eines Nervens, Verluft der Wir 
kung eines Organs entfteht _ Santorim’s Tabulae poft- 
humae find nun überall genutzt; umfländlicher ilt der 
Satz von der Kreuzung der Nerven im Allgemeinen aus- 
geführt; fo wie auch die Bemerkungen, die über die 
Structur der Nerven im Allgemeinen feit 1778 gemacht 
worden; z. B, über den gefalteten, conifchen Bau ih- 
rer Fafern. SS ZS TR 
Zu der Lifte der Abbildungen von der Bafis Cere- 
bri find acht hinzugekommen. Viel genauer it nun von 
der grauen Hirnmafle gefprochen, zum Beweife, dafs 
das Infundibulum nicht offen fey, ift manche Autorität 
beygefügt; von der dritten Subflanz im grofsen und 
kleinen Hirn, von den Olivenkörpern wird weitläufti- 
ger gehandelt. Die Befchreibung des Geruchnervens 
zeigt viele und lange Zufätze. In derBefchreibung des 
Sehnervens wird nur die Durchkreuzung als ausge- 
macht angenommen, die er ehedem ganz läugnete. Der 
dritte, der vierte, der fünfte Hirnnerve werden fehr viel 
Weiter, bis tief aus der Subftanz des Markknotens her- 
geleitet u.f. m. 2.Anderfch Fragmentum deferiptionis 
nervorum cardiacorum, editum a Sömmerin E Kaum 
ein paar gedruckte Exemplare waren unfers (eps in 
den Händen der Gelehrten von diefer mit eifernem 
Fleifse gefchriebenen Abhandlung. $. J oh. Fried. 
eckel de nervis faciei. Die lateinifche Erklärung der 
ünvergleichlichen Tafel aus den Memoires de V Academie 
des Sciences de Berlin, nebit einem kurzen Auszug aus 
Meckels Abhandlung und Vorbericht von Hn. Ludwig. 
4 Sa Frid. Lobflein.de nervo fpirali ad par vagum 
@ccefforio. 5. Adolph Murray de Infundibulo Cere- 
bai Let variationibus quibusdam Ki cervicali Nervi in- 
tercoftalis. 6. E. G. Bofe de Nevvorùm actione ex- col- 
ifione. 7. Ern. Plather de caufis confenfus Nervorum 
Phyfiologicis. 8. Jo. Hem a Brunn Experimenta cir- 
A. L. Z. 1793. Dritter Band. 


- feine Abficht erreichen, 


ca ligaturas Nevvorum in vivis animalibus. 9. Fo. Het- 
neken de morbis Nervorum eorumgne frequentijfima ex 
abdomine origine. 


Tüsınsen, in der Cottaifchen Buchkandl. ; Materia- 
lien für die N e herausgegeben von Eber- 
hard Gmelin. Erfter Band. 1791. 27 Bog. g: 


Ungeachtet diefe Schrift keine Materialien für die Ae. ` 
thropologie enthält, auch nach des Vf, Abficht keine 
enthalten foll, fo wählte er darum doch diefen Titel, 
„damit gewijfe Dilettanten des hier abgehandelten Gegen- 
flandes nicht aufınerkfam, andere dagegen, welchen der 
gewöhnliche Name deffelben nach ihrem eigenen Vorgeben 
Ekel. erregt, durch die Ueberfchrift gerade darauf auf- 
merkfjam gemacht würden.“ Was das nun für ein 
hier abgehandelter Gegenftand fey, dies verrathe, wie 
der Vf. meynt, fchon fein Name, und fey nichts mehr 
noch weniger als fein bekanntes Steckenpferd — thie- 
rifcher Magnetismus. Rec. bezweifelt indeffen dennoch, 
dafs er mit diefer nicht fonderlich naiven T äufehung 
und dadurch fein Buch in die 
Hände. gerade derjenigen, für die er es gefchrieben, 
fpielen werde, ` Gewifle Dilettanten diefes Gegenftan- 
des lockt vielleicht gerade diefer täufchende Titel erft, 
und diejenigen, welchen der gewöhnliche Name: thie- 
rifcher- Magnetismus, fchon Ekel erregt, werden zwei. 
felsohne diefe Schrift, wenn fie bemerken, dafs es dar 
auf abgefehen worden, unwillig über diefen Kunfteriff, 
noch zeitiger wieder aus den Händen legen. Ob es 
übrigens dem fo genannten thierifchen Magnetismus zu 
grofser Empfehlung gereichen kann, wenn ihn felbf 
feine eifrigften Anhänger nicht mehr öffentlich zu nen. 
nen wagen, und nur unter fremden und erborgten Na- 
men von ihm fprechen und fchreiben, mag Hr. G. felbft 
enticheiden. Wirzeigen blofs an, was die Gönner und 
Verehrer des thierifchen Magnetismus unter diefer Ue- 
berfchrift hier finden werden. In der Vorrede lifst fich 
der Vf. umftändlich über feine eigentliche Abficht her- 
aus, die ihn antrieb, folche Materialien bekannt zu ma- 
chen. Die von fo vielen unbefangenen Forfchern be- 
obachteten Erfcheinungen feyen nun nicht mehr wer- 
zuläugnen : die auf. gewifle Art verrichtete lebendige 
menfchliche Einwirkung bringe Erfcheinungen hervor, 
wobeyman, wenn man fie nur von der Seite, und ein-” 
zela betrachtet, anftehe,. welcher Kraft man fie zufchrei- 
ben foll? Daher käme nun die Verfchiedenheit der 
Meenungen, Um nun zu einiger Uebereinftimmung 
zu kommen, ladet der Vf. daher alle Aerzte und Nätur- 
forfcher zu gemeinfchaftlicher Unterfuchung ein, um 
entweder die vorhandenen Thatfachen kritifch zu fich- 
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ten, zu ordnen, zu prüfen, und logifchrichtige Refultate 
berauszuheben; oder durch neu angeftellte Verfuche die 
bereits gemachten Erfahrungen zu berichtigen, zu be- 
ftätigen, oder zu "widerlegen, damit man doch endlich 
allgemein in den Stand gefetzt werde, noch vor Abflufs 
diefes Jahrhunderts die bisher unter dem Namen — 
thierifcher Magnetismus — befafste Sache entweder als 
Unding zu verwerfen, oder als Realität zu erkennen, 
Nichts fey hiezu dienlicher, als’ die Erfcheinungen, wie 
fie fich jedem aufmerkfamen unbefangenen Beobachter 
darbieten, rein nach der Natur, ohne Vorliebe für, oder 
Hafs gegen ein Syftem, lichtvoll zu erzählen, richtige 
reine Begriffe daraus’zu abftrahiren, und demnächft ge- 
nau zu beftimmen, was denn thierifcher Magnetismus 
eigentlich fey, damit man doch endlich einmal wiffe, 
worüber man zanke? Hiezu habe der Vf. in diefem er- 
ften Bande den Weg gebahnt — wenn fchon, wie er 
felbt gefteht: manche wähnen möchten, er fey der vech- 
te Mann zum Weg bahnen eben nicht, weil er hon eine 
Theorie gefchaffen habe, und Luz nun an dem Gängel- 
band feiner thevretifchen. Grillen, als wäre einer mit dev 
Peitfche hinter ilim drein, fort. So gut es übrigens der 
VE mit dem thierifchen Magnetismus und’ mit denen, 
die denfelben treiben, meynen mag; fofchlüpirig dünkt 
uns indeffen doch diefe Bahn, als dafs wir es wagen 
follten, mit demfelben darauf fortzulaufen. Wir wol- 
len ihn daher ruhig darauf fortfchreiten laffen, und 
es abwarten, wohin fie auch ihn führen wird. Hier 
können wir nicht anders, als lediglich nur änzei- 
gen, was man noch überdies in diefem zum reinen thie- 
rifchen Magnetismus Kinleitenden erfien Band zu fuchen 
habe. Der Vf. beginnt denfelben. mit der Erzählung 
einiger Krankheitsgefchichten, ganzin deffelben bekann- 
tem Toon, und theilt hierüber feine eigenen Bemerkun- 
Sen nach feier bekannten Art hierüber mit. Die Heil- 
kräfte des (rier. Magnetismus in einer Krankheit e col- 
tuvie feröfa, werden von S. 320 — 336. umftändlich dar: 
Zuthih verbucht, Auch hierüber commentirt der VE. 
Dann folgt die Beantwortung der Fräge: was ift thie- 
riföher Magnetismus? — die wir aber felbft nachzule- 
fen um deswillen rathen müffen, weil das Ganze fehr 
zufammenhängt, und hier in keinen fchicklichen Aus- 
zug gebracht werden kann. Endlich äufsert fich der 
St über die von ihm' veranlafsten und öffentlich be- 
kannt gemachten Verfuche; gröfstentheils eriftifchen 
Inhalts und Tons. Die Beleuchtung einer Recenfion 
in der Allgem. deutfch, Bibl. über des VE Neue Unter- 
‚Fuchungen über den thierifchen Magnetismus, it mit yie- 
ler Befcheidenheit abgefafst. AR 


SCHÖNE KUNSTE. 


‘WarscaAy, im Verl. der Nationalzeitung: Kazimierz 
W.Gelki). Dram(m)a we trzech Aktach. ` Repre- 
zentowane na teatrum Warfzawfkim dnia 3. maja 
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1792. w rocznicę obchodu uftawy szadowey. przez 

Juliana Urfyna Niemcewicza; (Cafımiv der Grofse, 

ein auf dem Warfchauer Theater am 3ten May 1792 

bey der Jahrsfeyer der Conititution aufgeführtes 
.. Drama in 3 Aufzügen, von 5%. U. Niemcewicz.) 
- Zoos, leo $. kl, e X. S. Vorrede, 


Rec. glaubt feinen Lefern den richtigen Gelichtspunkt, 
aus dem diefes neue Produkt dertheatralifche Mufen des 
durch feinen Powrot Posta auch in Deutfchand rühm- 
lich bekannten Vf. *) beurtheilt werden mufßs, nicht 
beffer angeben zu können, als mit den eignen Worten 
des Vf. in der vorangefchickten mit eben fo viel ein- 
nehmender Befcheidenheit als rührendem Patriotismus 
abgefafsten Zufchrift an den Lefer: „Der König und 
„die Stände, * heifst es S. VII., ‚„‚verordneten aım'gten 
„May, als dem Jahrstage der Conftitution, das Gedächt- 
„nils unfers Emporkommens aufs feyerlichfte zu bege- 
„hen. Ein Feitder Wonne für jeden guten Polen! Auch 
„ich wünfchte, foviel in meinen Kräften ftand, zur Fer: 
„er deffelben beyzurragen; felbit die Kürze der Zeit 
„bat mich nicht abgefchreckt; lieber wollt’ ich der Kri- 
„tik mich unterwerfen, als mich des Vergnügens eig- 
„ner T'beilnahme an diefer Feyerlichkeit berauben. Die 
„Regierungsumftände Kafimirs des Grofsen fchienen 
„mir in mehreren Beziehungen mit den gegenwärtigen 
„zufammen zu treffen. Kafimir beftieg in ftürmifchen 
„Zeiten den Thron; aber, wie Stanislaus Auguft, wufs- 
„te er durch Klugheit die Eiferfucht des Gefchicks zu 
„befiegen.. Ihm verdankt Polen den eriten wehlgeord- 
„neten Reichstag in Wisliea: Ihm die erften, heilfamen, 
„alle und jede Bürger des Staats umfaffenden Gefetze. 
„Er ftellte Ordnung im Lande her, und ficherte den in- 
„nern Frieden, indem er noch bey feinem Leben Lud- 
„Wig, der Ungarn König, zu feinem Nachfolger wähl- 
„te. Die Aebulichkeit diefer Begebenheiten mit den 
„heutigen, bot den.Stoff zu gegenwärtigem Drama dar. 
„Die darinn aufgeitellten Thatfachen find aus den pol- 
„nifchen Chroniiten mit hiftorifcher Treue entlehnt; 


- „ich fuchte felbft, foviel möglich, die gerade einfältige 


tf 


„Sprache jenes Zeitalters beyzubehalten. — — „Bey 
„dem allen antworte ich denen, die diefes Stück tadeln 
„werden, in Zeiten, dafs ihr Tadel gegründet, dafs es 
„unvollkommen und fehlervollilt; aber mögen fie auch 
„bedenken, dafs mir nur zwanzig Tage zur Fertigung 
„deffelben übrig waren, und es nicht darauf ankam, 
„ein.den Vorfchriften des Theaters völlig angemeflenes 
„Kunitwerk zu liefern, fondern am "lage eines Natio- 
„nalfeftes eim Schaufpiel zu veranftalten, das als treues 
„Gemälde der Sitten unfrer Vorfahren, und durch die 
„Aehnlichkeit mit den gegenwärtigen Zeitumftänden 
„die Polen interefliren konnte.“ 


Eine folche Erklärung mufs auch die ftrengfte Kri- 
tik entwaffnen, und fie zu einer gelinden und nachfichts- 
vollen Beurtheilutig bewegen, wenn auch mehrere ih- 
ser gegründeten Foderungen an den theatralifchen Dich- 

ter 
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ter nicht überall und zur völligen Befriedigung des Kunft- 
richters erfüllt feyn follten. Unverkeunbarer Zweck 
des vor uns liegenden Drama’s fcheint uns Anempfeh- 
lung der nenen, inihren Eioflüffen auf die Bildung und 
das Glück der Nation fo wehlthätigen, Staatsverfaffung 
zu feyn, aus dem für Freunde nnd Gegner derfelben 
gleich belehrenden und in der Gefchichte Polens aufge- 
fundenen Gefichtspunkte, dafs die wefentlichfien Grund- 
fätze der neuen Ordnung fchon in weit früheren Zeiten 
verfucht, und in ihrer Anwendung bewährt gefunden wor- 
den. Diefen, felbft. den hartnäckigften Vertheidigern 
alles Alten unwideriegbaren, Grund für die Zuläfsigkeit 
und Nützlichkeit nur fcheinbarer Neuerungen, der, fo- 
viel Rec, fich, erinnert, in mehreren Reden während 
der Sitzungen des gegenwärtigen Reichstages feibit von 
dem verdienten Vf, diefes Schaufpiels mit Vortheil ge- 
braucht worden, wollte Hr. N. bey einer fo fchönen 
Veranlafung, durch die dramatifche Behandlung nöch 
anfchaulicher und eindringender machen, Er wählte 
dazu einige, mit den jetzigen fo nahe verwandte, Haupt- 
Legebenheiten aus der Regierungsgefchichte Kafımirs, 
jenes guten von der Nation noch jetzt allgemein ver: 
ehrten Königs, der, während einer beynah gojährigen 
Regierung (v. J. 1333 -- 1370.) nur darauf bedacht war, 
fein von blutigen Kriegen, Unruhen und Bedrückungen 
lange verheertes und zerrüttetes Reich durch weife Ge- 
Tetze, durch Einführung einer gerechten und unparteyi- 
fchen Juftiz, durch Erbauung und Wiederherftellung der 
zerftörten Burgen und Schlöffer, durch Gründung und 
Verfchönerunz mebrerer Städte, durch 'Aufhelfung des 
Bürger - und Baueraftandes, Beförderung des Ackerbaus, 
der Handlung und Indufirie, ja der Wiffenfchaften felbft 
mitteilt Stiftung der Krakauer Univerfitit — zu einem 
policirten, in fich mächtigen und glücklichen Staate zu 
erheben; der, um jene fo eben erwähnten grofsen Ent- 
würfe der wirklichen Ausführung fähig zu machen, im 
J. 1347 den in der Gefchichte Polens fo merkwürdigen 
Reichstag zu Wiślica berief, und noch acht Jahre. vor- 
her, bald nach dem Antritt feiner Regierung, auf ei- 
nem Reichstage zu Krakau, den bey einer ‘l'hronerle- 
digang zu beforgenden Unruhen, durch die mit Ein- 
fümmung derNation getroffene Wahl Ludwigs von Un: 
garn zu feinem Nachfolger vorzubeugen wufste, — Die 
Jahrsfeyer jenesWißlicer Reichstags nun, verbunden mit 
den von Kafimirs veranftalteten Feyerlichkeiten bey der 
an eben dem Tage zutreffenden Ankunft Ludwigs vonUn- 
garn, foliten, nach der befondern durch die Umftände 
Telbit beftimmten Abficht des Vf. den Hauptgegenitand 
deines Drama’s ausmachen, 


Allein diefer Stoff war für den Umfang eines thea- 
tralifchen Werks nicht reich genug. Um ihm daher et 
ne gröfsere Ausdehnung zu geben, verwebte der Vf. mit 
feiner Haupthandlung mehrere epifodifche Nebenhand- 
lungen,- Niemiva, der Waffenträger des Königs, ein 
edler vielverfprechender Jüngling liebt die wurdige Toch- 
ter eines der redlichten und verdienteften Räthe des 

Önigs, Yan von Miellztyna, mit allem Feuer der eriten 
und tugendhaften Liebe. Indem er gerade einfam, und 
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mit dem zärtlichten Andenken an feine abwefende Ge- 
liebte befchäftigt ift, - gefellt fich. Odrowgz zu ihm, 
ein alter ehrwürdiger Ritter an König Cafimirs Ho- 
fe. Niemira, in defen jugendlicher Bruft das Herz 
des künftigen Helden klopft, lenkt das Gefpräch abficht- 
lich auf die Erzählung von Kämpfen und Schlachten, 
und der brave Greis entwirft ihm ein kurzes, aber leb- 
haftes, Bild der mannichfaltigen Gefahren und, Drang- 
fale, die er felbft mit einigen treuen Dienern des un- 
glücklichen Wladislaw Lokietek, des Vaters und Vor- 
gängers Kaf. des Gr., in innern und auswärtigen Krie- 
gen beftanden, und fchliefst dann feine Erzählung mit 
dem Lode des friedlichen, fein Volk väterlich, beglü- 
ckenden, Kafimir. Bald darauf erhält Niemira einen 
Brief von feiner geliebten Hanna aus Lobzowa, und mit 
ibm die Nachricht von dem durch die Bemühung ihrer 
Eltern glücklich gehobenen Mifsverfändnifs, das folan-, 
ge zwifchen der Königin Jadwiga und Kaf. ihrem Ge- 
mahl, wegen der Liebe des letztern zur Jüdin Either 
obgewaltet hatte. Die Königin fey entfchloffen, noch 
an demfelben Abend Lob/owa, ibren bisherigen Auf- 
enthalt, zu verlaflen, und mit Hanna, ihrer unzertrenn- 
lichen Gefährtin, in aller Stille aufs königliche Schlofs 
nach Krakau fich zu begeben. Vielleicht fey der König, 
der, wie fie wüfste, die Either nur noch felten fähe, zu 
ihrer gänzlichen Entfernung von fich zu bewegen; — 
ein Schritt, der auch ihr eignes und ihres geliebten Nie- 
mira’s Schickfal feiner Entfcheidung näher bringen 
würde, 

Durch einen, unferm Gefühl nach, ziemlich un- 
wahrickeinlichen Theaterftreich — der Vf. läfst den von 
Liebe und Erwartung gleich trankenen Jüngling ein- 
fchlummern; der König findet ihn fchlafend, und be- 
merkt den Brief im Brufttuch Niemira’s — geräth diefer 
Brief in die Hände des Königs, der, nachdem er ihn 
durchgelefen, auf der Stelle den Entfchlufs fafst, fich 
mit feiner (Gemahlin wieder zu vereinigen, und dem er- 
wachten Niemira die Verficherung giebt, ihm zum Be- 
fitz feiner Geliebten zu verhelfen. Nach einigen Zwi- 
fchenfcenen, in welchen Kaf. einem Bauern, einem 
Städter, und dem fchon im erften Act aufgetretenen pra» 
lerifchen und. mit der Regierung des Königs mifsver- 
gnügten Ritter Powaja, mit einer mufterhaften Herab- 
lafung, Milde und Klugheit Gehör, und auf ihre An- 
träge und Bitten Befcheid ertheilt, erfcheint der fchon 


-genannte erite Minifter des Königs, Jan von Mielsztyna, 


ftattet feinem Herrn weitäuftige Berichte über ver- 
fchiedne Zweige der durch den Wiglicer Reichstag ver- 
befferten T.andesökonomie und Regierung ab,und heat 
mit der dringenden Bitte um die Wiedervereinigung 
des Königs mit feiner Gemahlin. Kaf. nimmt den Vør- 
fchlag mit Dank auf, rechtfertigt Gch mit feinen meih 
gegen feine. Neigung gefchloffenen Heirathen, und ver- 
fpricht, um alle Hinderniffe der Ausföühnung mit Jad- 
wigen aus dem Wege zu räumen, feine fat nur aus Ge- 
wohnheit' noch fortgefetzte Verbindung mit ‚Kfiher, 
durch ihre gänzliche Verabfchiedung, völlig aufzuhe. 
ben. Nach einer kurzen Entfernung, während der Han: 
na, bald nach ihrer in Gefellfchaft der Königir wirk- 
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lich erfolgten Ankunft in Krakaw zu ihrem-Vater eilt, 
und die für fie doppelt frohe Verlicherung von dem Ent- 
fchlufs des Königs in Anfehung Jadwiga’s, zugleich mit 
der väterlichen Einwilligung zu ihrer Verbindung mit 
f Niemira erhält, erfcheint der König aufs neue, und 
übergiebt, wiewohl nicht ohne Rührung, feinem Freun- 
de die fchriftliche Beftätigung feines gethanen Verfpre- 
chens, mit dem Bedeuten, fie der Either, zugleich mit 


den beyliegenden, von feiner ehemaligen Geliebten 


längft fchon erbetenen, Privilegien für ihre Nation und 
einer Kette zu feinem Andenken zuzufenden. _ Beide 
entfernen fich hierauf, um über die getroffenen Anftal- 
ten zu der doppelten Feyerlichkeit des folgenden Tages 


zu fprechen. — Der dritte, an Handlung reichfte, Auf- 


zug hebt mit einer nächtlichen vorher verabredeten, 
aber von Powala, dam eingebildeten Nebenbuhler Nie- 
mira’s, geftörten Unterredung der beiden Liebenden 
unter den Fenftern des Schlofles an. Powala und Nie- 
mira eutzweyen fich ; das dadurch entitandene Geräufch 
zieht den alten OdrowgZ herbey, der die Streitenden 
trennt, und fich bey fchon anbrechendem Tage mit Po- 
wala entfernt, um dem fchon nahen Ludwig von Un- 

arn entgegen zu gehen. 
Ces et Vteite mit feiner Gemahlin, und die 
endliche durchs ganze Stück vorbereitete Aukunft und 
öffentliche Aufnahme des K. Ludwigs, welche letztere 
dadurch noch feyerlicher wird, dafs Kafimir auf Jo- 
hann’s von Mielsztyna und Odrowąż Bitten Niemira 
mit den gewöhnlichen Ceremonien zum Ritter fchlägty 
der dann Hannä, die Tochter Johanns, fich nach Rit- 
terfitte zur Dame feines Herzens erbittet, und nicht nur 
biezu, fondern auch zur Vermählung mit ihr vom Va- 
ter und dem königlichen Paar die Einwilligung erhält. 


A. LS, SEPTEMBER 1792. 


Es erfolgt hierauf die erite - 


sco 


In diefem-fo viel möglich gedrängten Auszuge wird 
man die Fehler der Anlage, die aus dem zu mannichfal- 
tig vertheilten Intereffe und dem, befondersin den zwey 
erften Aufzügen,iufserft fchläfrigen Gang der Handlung 
entftehen, nicht verkennen. Die Gefchichte der Köni- 
gin und ihrer Ausföbnung mit Kaf., wenn fie der Vf 
gleich mit dem Schickfal feiner beiden Liebenden zu 
verweben;gefucht hat, ift ein Nebenwerk , das wir um 
fo lieber entbehrt hätten, je unangenehmer der Schat- 
ten ift, den fie auf das übrigens fo anziehende Gemälde 
des grofsen Königs wirft. — Die Charaktere find, den 
einzigen Powala ausgenommen, alle gut, und auch die- 
fer irrt, mehr aus Unverftand und Selbftdünkel, als aus 
vorfetzlicher Verblendung. Doch würde Rec. verlegen 
feyn, wenn er beftimmen follte, für welche unter den 
4 Hauptperfonen der Vf. feine Zufchauer am mehreften 
intereiliren wollte. Der Dialog ift natürlich, und die 
Sprache kräftig. Neue und tief gefchöpfte oder durch 
einen originellen Ausdruck frappirende Gedanken ftie- 
fsen unsnicht auf. Einzelne kleinere Flecken, die eine 
wiederholte Aufmerkfamkeit leicht wegwifchen wird, 
mögen wir nicht rügen. Sie werden durch den überall 
athmenden aufgeklärten Patriotismus des würdigen Vf. 
und die zahllofen ungefuchten Anfpielungen auf die - 
neueften fchon gemachten oder doch dunkel geahnde- 
ten Veränderungen in feinem leider! von neuem be- 
dräugten Vaterlande, und ihre Haupturheber reichlich 
erfetzt, und höchit ungern verfagen wir uns, durch die 
Ausführlichkeit der gegenwärtigen Anzeige genöthigt, 
das Vergnügen, mehrere folcher Stellen, die wir uns 
bey der Lectüre ablichtlich ausgezeichnet hatten, mit 
den eignen Worten des Vf. herzufetzen. ` 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorrzsoxt, Zen, b, Kutzbeck : Predigt auf den: Frie- 
densfchlufs zwifchen Oeflerreich und der Pforte, im J. 1791., von 
Jolı, Donat Holzmann, Hofpred. 308. 4. ‚Der VE. ne 7 feinem Text, 
Jef. 32, 18. und redet erft von der Schönheit des Friedens, dar- 
auf von den Hütten der Sicherheit, und zuletzt von der Ruhe 
voll UVeberflufs. ` Unter dielfen Rubriken fetzt er die fchätzbaren 
Vortheile des Friedens auseinander, und begleitet jede mit Er- 
weckungen zum Dank und weifen Gebrauch ; alles in einer ge- 


fühlvollen pathetifchen-Sprache, der Gemüthsftimmnng angemef-, 


fen, die ein folches Felt erzeugt. — Was aber aus der Gefchich- 
te des Kriegs, oder doch von der Veranlafung , dafs Oeftreich 
Antheil nahm, gefagt wird; hätte dürfen wegbleiben ; kein Hof. 
rediger mufs behaupten, dafs irgend ein Krieg gerecht fey, den 
fein Herr unternahm, Es fruchtet auch nichts; es fchadet, 


e RZNEYGEL,  Gäioeherg: De rebus ex Homero medicis 
ainola qua -viro illuftri — Jo. Gottfried Leonhardi, Sereniff. 
Elect. Saxon, a confil. aulae et archiatro, — nomine nonnullo- 
rum fautorum, amicorum auditorumque diem natalem et munera 
ejús nova fplendidifimaque gratulatur Davides Gottlob Hait 
A. A. L. M. et Rev. min, cand, 1791. 32 S. 4. — Es ift fchon 
bs vieles über die Heilkunde und Naturwiffenfchaft des Ho- 


mer gefchrieben worden, und man hat den Vater der Dichter 
zum \Vundarzt, Arzt, Botaniker, ja zum Metaphyfiker gemacht. 
Der Vf. diefer Schrift nutzte die Collectaneen » welche der fe}, 
Prof. Jähnichen über medicinifche Gegenftände im Homer zu- 
fammengetragen hatte, (ohne doch fo wie einer ins Intell, Bl, der 
A. L; Z. diefes Jahrs zu infinuiren fchien, diefes zu ver- 
heimlichen, auch nicht ohne felbft dabey thätig zu feyn.) und 
feine Schrift enchält die Stellen im Homer, die Bezug: auf die: 
Medicin haben, vollltändiger-angeführt, als Rec. fie anderswo 
gefunden zu haben fich erinnert: Nur die Heilung äufserlicher Ver- 
Jerzungen war der Theilder Heilkunde, den die Helden im trojan. 
Krieg trieben : iærgos war gr der Arzt, der innerliche Krank- 
heiten heilte, fondern der Wunden durch Heilmittel und durch. 
Ineantationen zur Genefung brachte. Innerliche Krankheiten 
fchrieb man einer höhern Macht zu: von einer Heilang folcher 
Krankheiten durch. innerliche und natürliche Mittel findet fich 
daher in dem Zeitraum, in welchem Homer feine Helden leben 
und händeln liefs, keine Spur. (Aber zw den Zeiten des Ho- 
mer felbft kannte man innerliche Heilmittel, und wendete fe 
zur Heilung der Krankheiten an; vergl. odyfl.d. 229. ZuZei- 
ten des Trojanifchen Kriegs war der Dienft des Aetkulapius 
noch nicht eingeführt, wohl aber zu Zeiten Homers, und die 
Priefter des Gottes übten in den Tempein deffelben die Heilkunde.) 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Parıs, b. Defenne: Confiderations fur tes Arts du 
Deffin en France, Suivies d'un plan d Ecole publi- 
Gue et d'un fylème d’encohragement par Mr. Qua- 
tremere de Quincy. 1797. 168. S. g. XIV. S. Aver- 
tilfement, und Iutroduction, 


De grofse politifche Revolution in Frankreich hat ei- 
# nen febr beträchtlichen Einflufs auch auf die Künfte 
gehabt, welchen man aus mebrern Gefichtspunkten be- 
trachten kann. Die Nationalverfammlung hat diefes wohl 
eingefehen, aber es unentfchieden gelaffen, in wie fern 
akademifche Anfalten überhaupt von Nutzen fern mö- 
gen, oder nicht. Sie hat die Mahlerakademie felbk zu 
lathe gezogen, und ihr aufgegeben, der Nationalver- 
fanmlung den Plan (beer Organifation vorzulegen. Die 
Mablerakademie, die aus mehrern Partheyen, Arikökra- 
ten, Demokraten, Unpartheyifchen u, f. w beftehet, befand 
fch dabey in einer fehr kritifchen Lage. Diefes bewog den 
Hn. Q., der als ein unpartheyifcher Mann, und grofser 
Kenner der Kunft bekannt iit, der Nationalverfammlung 
feine Gedanken über diefen -Gegenftand vorzulegen. 

Die Hauptfrage it folgende: Hat Frankreich nöthig, 
auf feine Koten eine Akademie oder Öffentliche ‚Schule 
der zeichnenden Kunft zu unterhalten? Und welche 
Mittel find die vortheilhafteften bey einer folchen Ein- 
richtung? Das ganze Werk zerfällt in zwey Haupttheile. 
In dem ghen wird die Nothwendigkeit, die zeichnenden 
Künfte in Frankreich zu cultiviren und zu unterltützen, 
unterfücht. Der zweyte Theil erforfcht hiezu die beften 
Mittel. Um feinen Plan recht auseinander zu fetzen, 
fängt der Vf. mit einer Uaterfuchung über den Erfin- 
dunssgeift an, wo er der Meynung beyftimmt, dafs der- 
felbe haupifächlich vom Clima abhange, und gebet hier- 
inn bis zu den Zeiten der Griechen zurück etc, Hierauf 
Ömmt er auf die Nachahmung, ftellet die Künfte als 
Affen der Menfchen dar, und behauptet, die Menfchen 
liebten die Künfte aus Eigenliebe, weil fie fich in ihren 

erken fpiegelten. Dann fchreitet er zu dem phyfifchen 
und möralifchen Einlluls, den fie haben können fort, 
und zeigt, dafs die Künfte deto mehr geliebt und gë- 
fchätzt werden, je mehr fie fich auf die Nothdurft bezie- 
hen. Urfachen hiervon find theils religiöfer, theils mo- 
"älifcher, theils politifcher Art, die der Vf. vortrefflich 
Zus einander geletzt hat. Im 2ten Kapitel, wendet der 
VE diefs alles auf Frankreich an Hier it er mit allem 
was Lage, Klima und Producte berrift, unzufrieden. 
Diefs find feine Worte: „Rien w a pu encore y faire 
»germer aucun des elemens de la porfir, Rien de pitto- 
»resque, de contrafle, de varie, d’ivregulier dans ces fites, 
Z. 1792. Dritter Band, 


„na puy apeller les enchantemens des poètes, wa fou vi- 
„vifier fes afpecis, n’a pu y faire naitve ces charmantes 
„illufons, dont les arts aiment a entourer (emt bercean.““ 
Aber Hr..Q. läfst es nicht bey botzen Ausrufungen be- 
wenden, fondern er beweifet, dafs feine Nation, blofs 
aus Mangel jenes Enthufiasmus weder einen epifchen, 
noch 'lyrifchen Dichter. habe hervor bringen können, 
S. 41. kommt er auf die Kleidung, Trachten, und Mo- 
den, und endlich beweifet er, dafs die Kunft, de fe con- 
trefäire, in Frankreich auf den höchften Gipfel geltiegen 
fey. Diefes trägt immer mehr dazu bey, allen Geftalten 
ihren wahren Naturcharakter zu benehmen. „La,focie- 
„te w ef plus qu'un affemblage de portraits factices, ap- 
„pretes et compofes, dont limitation n’a aucun vappork 
„à celle de la nature. La nature ne fawroit plus percer, nò 
„fe faire jour au travers de cet attivail de modes et de eo- 
„lifichets, au travers de ce mafque de plätvages, de cows 
„beurs et de bizarreries. Plus d expreffion franche et nai, 
„ve, plus de manières naturelies, plus de maintien qui ne 
„foit compofe, plus d’ attitudes qui ne foient guindees, 
„plus de paffion à de couvert, plus de chaleur dans lelangage, 
„Zt quel peut être le fort des aris qui ne trouveront ni Jene 
„timens vrais, ni moeurs naives, ni paffions-entieres dans 
„leurs modèles.“ Das II Kapitel enthält die Beantwortung 
der Frage, ob Frankreich die Ausübung der zeiehnenden 
Künfte nöthig habe, oder nicht? Nachdem der Vf, hier den 
Einflufs, den die (chönen Künfte auf die Sitten haben, dar- 
geftellt hat, und den Streit, ob die Kunft dieSitten, oder 
diefe die Kunt verderben; fo fchliefst er damit, wena 
die Künfte keine andre Triebfeder, als den Luxus hätten, 
fo müfsten fie Werkzeuge des Verderbens werden, Aber 
alsdann hätte fie auch. der Luxus vergiftet, Zur Zeit 
der erften Römer diente die Kunft, den Göttern, 
dem Vaterlande, und der Tugend; aber nach dem Sits 
tenverfalle dienten fie der Eitelkeit, und allen lafterhaf- 
ten Begierden. Alles hängt hierbey von den Gefetzen 
eines Volkes ab, Sind diefe gut, fo können’ die zeich- 
nenden Künfte Lehrerinnen der Tugend und Werkzeuge 
der Wahrheit werden, Frankreich hat alfo von einem 
fchädlichen Einfluffe der zeichnenden Künfte auf die 
Sitten nichts’ zu befürchten, ‘fo bald feine Gefetze gut 
feyn werden.“ Zum Befchlufs diefes Kapitels zeigt dee 
Vf. den Einflufs der zeichnenden Künfte auf die Induftrie, 
auf Handlung, und diemechanifchen Künfte, 

‚ Im IV. Kapitel, befchäftiget fich der VE mit den 
Mitteln, welche man in Frankreich zur Cultur der Z. 
K. anwenden foll; Er feblägt deren zwey vor: unentgelt- 
lichen öffentlichen Unterricht, oderErziehung, und dann 
Aufmunterung, Hier zeigt er die Nothwendigkeit ei- 
ner öffentlichen Schule, und unmittelbaren Aufmun- 
terung. 

Vers 
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Im zweyten Theile, der aus 4 Kapiteln beftehet giebt 
der Vf. fein Sytem eer öffentlichen Erziehung für die 
Kürfte, und einen nützlichen Pian zur Aufmunterung. 
Ihm Schritt für Schritt zu folgen, erlauben unfere Blätter 
nicht. Das meifte beziehet fich auf das Locale von Pa- 
sis, auf die dortigen Anftalten, die Akademie, die ein- 
geriffenen Mifsbräuche , den Defpotismus, u. f- w. 
Ob die Vorichläge des Vf, fich eben fo eut ausfüh- 
ren laffen werden, als fie entworfen find, daran möch- 
te Rec. fehr, zweifeln. ` Denn wenn fich auch -alles um- 
fchmelzen läist, fo dürften doch wohl Denkungsart und 
Charakter der Nation in Rückficht auf-Künfte , (o wie 
ihre feit langer Zeit hergebrachte Kunf - Manier, fo naci- 
giebig nıcht feyn, : Denn durch botze Veränderung der 
Gefetze wird doch derjenige nicht auf einmal glauben, 
er male fchlecht, der fchon 36 Jahre das Gegentheil ge- 
glaubt hat. Ungem-in treffend find einige Bemerkungen 
über das Studium des Nackenden, in. dem der VE. zeigt, 
dafs die Griechen die. Natur zu ihrem Modell hatten, 
wir aber öfters ein fehr elendes Modell zur Natur hahen. 
Was die praktifchen Studien betrifft, fo follen felbige 
in e Claffen eingetheilt werden: 1) Studium der Natur, 
2) der Antike, 3) der Ornamente, 4) der Architectur, 
und endlich 5) der Conflructior. 

Die Theeretifchen ebenfalls in e Claffen 1) Studium 
der Gefchichte, 2) des Coitüme und der Antiquitäten, 
3) der Optik und Peripectiv, 4) der Anatomie, 5) der 
Geometrie ong Mathematik. 

Uebrigeng find noch zwey Schriften von demfelben 
Verfaffer erfchienen. Ei SE 


1) Ebendaf.: Suite aux .confiderstions. fur les. Arts 
du Deffin en France; ou Reflexions critiques ‚fur le 

. projet de Statuts et Reglemens de la.majorite de 
F Academie de Peinture et Sculpture, 1791. 149, S. 8. 
..2) Ebendaf.: Seconde Suite aux confiderations fur les 
u. Arts du Deffin; Ou projet.de reglemens pour L Ecole 
publigue des Arts du Deffin; Er de l Emplacement 


„.. convenable d Vinflitut National der Sciences , Belles- : 


Lettres et Arts. 1791. 103. S. 8, 
Da verfchiedene Künftler von der 
tional- Verfammlung Projecte und Plane zu einer ‚neuen 
Einrichtung und Methode des Unterrichts ee hat- 
ten, fo hat der VE fie in diefer Schrift unterfucht. Er 
verwirft aber das Ganze, und zeigt, dafs die Plane weit 
mangelhafter find, als die gegenwärtige‘ Verfaflung, 
"Sir enthalten eine Menge eigennürziger ‚Vorfchläge, die 
Hr, Q. mit fehr lebhaften Farben fchildert, Er ‘geht zu- 
‚rück, und zeigt die vielen Ungerechtigkeiten , welche 
“die. Königl. Akad. fchon ausgeübt, in dem fie es im J. 
1776 fo gar dahin gebracht bat, den andern Künftlern 
alle möglichen Gerechtfame zu entziehen, und ihr Corps 
` ganz zu vernichten. Die neuen Vorfchläge der Akade- 
aniften zu Errichtung einiger befondrer Lehrftellen pour 
des Genres, wie auch für die Kupferftecherkunit, ver- 
wirft der Vf. aus fehr vielen Gründen, Ve 
Auch in der zweyten Schrift unterfucht Hr. Q. die 
Plane, welche die Künftler vorgefchlasen haben, und 
zeigt hier ebenfalls, wie der Eigennutz die fänmmtlichen 
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Künftler der Hauptftadt in drey Hauptpartheyen ver- 
tneilet rabe, memlich in Eigennützige, Stolze,. und Ei- 
ferfüchtige. Zur erftem Parthey gehören diejenigem, 
welchen bey "der K. Akademie Bedienungen haben; 
Zur zweyten die Adepten, die blofs durch ihre Mit- 
glieds- Diplome ein Anfehn erworben haben, und nun 
auf den glücklichen Augenblick lauern, unter die Eren 
aufgenommen zu werden, Zur dritten Parthey unter 
den Nahmen Commune des arts, zählt der Vf. alle dieje- 
nigen, die nicht zu dem privilegirten Corps der Akade- 
mie gehören, entweder weil es ihnen an Talenten oder 
Glücksgütern,, an Keckheit oder Niederträchtigkeit, am 
Können. oder am Wollen, an Zeit oder andern Mitteln 
gebrach, den. Eintritt in dieis Heiligthum des Glücks 
und des Ruhmes zu-gewinnen. ` Die Erften wollen gern 
die defpotifche Gewalt beybehalten; die Zweyten möch- 
ten mit jenen dasReich theilen; die dritten aber wünfch- 
ten das ganze zu zernichten. Nun kömmt der Vf, auf 
die Nothwendigkeit einer Schule. auf’ die Methode des 
Unterrichts ung endlich auf die Unkoßen „wo Er nach 
gemachter Balanz zeigt, dafs der N. V. ein Vortheil von 
81230 Lie, gegen die bisherigen Unkoften zufliefsen 
würde. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hannover, b. Schmidt: Jahrbuch für die Menfchheit, 

: „oder Beyträge zur Beförderung häufslicher Erziehung, 
häufslicher Glückfeligket. und praktifcher Menfchen- 
kunde, von Friedrich Burchard Bencken. 1789. Erites 
bis zwölftes Stück 568 u.5785..1796. 538 u. 5565. 
1791. Esites bis fechites Stück. 536 S. 8. (Pränu- 
merationspreifs für den Jahrgang 3 Rıh!r.) 

Von einem Journal, wenn es auch keines der fchlech- 
teften wäre, eine fo grofse Anzahl Heire auf einmshl 
durehlefen zu müffen, wozu wir uns lediglich aus Re- 
cenfentenpflicht entfchloffen, ift gewöhnlich eine fehr 
unangenehme und langweilige Sache. Diefsmahl haben 
wir nus für den Zeitaufwand, der dazu ertoderlich war, 
reichlich belohnt gefunden durch das Ver/nügen, eine 
Menge und Mannigfaltigkeit von Auffätzen Kennen zu 
lernen, worunter kaum einer und der ändere eigentlich 
fchlecht, nur wenige mittelmälsig, viele fehr eur, und 
beynahe alle dem würdigen Endzweck diefer Sammlung, 
welcher auf dem Titel angegeben ift, in bohem Grade an- 
gemrflen find. Das Modewort unfrvr Zeit Gemein- 
nützigkeit , der (chöne Deckmantel, worunter fich ölters 
grobe Eigennützigkeit der Schriftfteller und Verleger 
verbirgt, ift doch das einzige Wort, was die eigentliche 
Befchaffenheit diefes Journals richtig bezeichnet, . Der 
Gelehrte, blofs als Gelehrte beträchtet, wird felten fei- 
ne Rechnung dabey finden; aber dem gebildeten Men- 
fchen in. allen Ständen, dem es’ um Vermehraug femer 
praktifchen Menfchenkenntnifs, um Fortfchritte in fei- 
ner eignen Bildung zu befflerm Gebrauch feiner Kräfte, 
zu Veredlung feines Herzens, zu frohem und würdigem 
Genufs feines Lebens eruftlich zutun ift, der eben diefs 
Gute auch in feinem häufslichen Zirkel und in dem wei- 
tern Kreife feiner Freunde oder Bekannıen ftiften möch- 
te, wird aufser der ängenehmea Uuterhaltung, Anle- 

tung 
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tung, Regel, Reyfprel und Ermunterung dazu in fehr 
vielen Auffätzen diefes Jahrbuchs zu Theil werden. Sie 
beziehen {ich auf Verhälmiffe, Denkarten und Verirrun- 
gen des Zeitalters; betrachten diefs aus einem morali- 
fchen und richtigen Gefichtspunkt'und leiten die Auf- 
mMerkfamkeit auf viele nicht genug betrachtete Quellen 
häufslichen Glückes und Elends, der Verfchlimmerung 
und Verbefferung! des Charakters und der Sitten. Für 
dje Moral und Klugheitslehre des Eheftandes empfehlen 
Wir befonders die Briefe eines trößbaren Wittwers von ei- 
nem Ungenaunten., das Schreiben eines Hagefloizen, 
Schwagers und M. Magenau Briefwechfel über Mifshey- 
rathen, die Fabeln für Damen von Benecken und des Pa- 
fors Schwager’s Abh. über die bürgerilche Verbeflerung 
des. weiblichen Gefchlechts. Für Erziehung verfchiede- 
ne Auffätze von Knigge (zum Theil polemifchen Inhalts), 
Bereadt, Schwager, und der Gräfin von ** Für Bil 
dung des Landmanns einige Abhandlungen von den Pre- 
digern Schwager, Cramer, Mehlifs, Schlez, Ewald u. an- 

ern. Biographien, Dialogen, Briefe, G»dichte, kleine 
Romane- und Abhandlungen wechfein immer mit einan- 

er ab — von ungleichem Werthe zwar, aber doch nie 
der Sittlichkeit gefährlich, faß alle fehr lehrreich, und 
unterhaltend, Einer folchen Zeitfchrift find viele Lefer 
und eine fch gleichbleibende Fortfetzung zu Wünfchen, 


Görrinsen, b. Dietrich: Magazin für Thiergefchich- 
te, Thieranatomie und Thierarzneykunde herausge- 
geben von E, A. A. Meyer. IB. ı St. 1790. 8: mit 
Kpfrn. a Ro, ı 

- Ein meves zoologifches Magazin wird auch neben an» 
dern, .in ‚welchem. die auf dem Titel genannten 
Dilciplinen bearbeitet werden, gar nicht überflüfsig, viel- 
mehr von gutem. Nutzen feyn,. wenn nur bey Legung 
des Pians hinlänglich auf das Eigenthümliche, das man 
einem folchen Magazin geben will, gefehen, und bey 
Ausführung defielben mit hinreichender Vorficht verfah- 
ren wird, : Dann kann es an Intereffe.aach nicht fehlen, 
und die Dauer eines. folchen Inflituts-gründet fich von 
felhft, ` So viel Rec. von diefem gegenwärtigem der 
Zoplogie gewidmeten Magazin nach Plan und Ausfüh- 
rung ahftrahirt hat; fo mag wehl de genre Abficht des 
Herausgebers, diefes alles zw leiten, oder in der Folge 
leiten zu wollen, hiebey am ebeften in Anregung kom- 
men, die inzwifchen Rec: awch nicht verkennen will, 
In der Vorrede wird eigentlich nur der Urfache gedacht, 
die zur Entftehung des Magazins Gelegenheit gegeben, 
Hier heifst es: Man if} in Göttingen gleichfam an. der 
Quelle ausländifcher Gelehrfamkeit, deren Schätze an. anz 
dern Orten, DE auf Akademien, fo aufserft felten find. 
Schande wäre es für mich, wenn ich das, was ich haben 

nn, nicht benutzte, und wern ich nicht das Gute, was 
hiey mir fo oft aufftöfst, fo viek ich kann, bekannter zu 


Machen juchte. Aber damit ift nicht gefapt, dafs ich blofs - 


ausländifche Schriften, blofs die Werke gelchrter Ge- 
eilfchaften benuizen will. Nein ich werde auch vaterlän- 
difehe Schriften, jedoch nach folchen Grundfätzen benutzen, 
dafs meine Lefer mit mir zufrieden feyn follen Auch 
werden meine Freunde und ich felbfl zu diefem Magazin 
Beytrage liefern, — Auszüge aus grofsen Werken, die 
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ahderwärts feltener als an des Hn. M. gerühmter Quelle 
ausiändıfcher Gelehifamkeit find, werden, wenn ‚befon=- 
ders mit Sachkunde, Bedachtiamkeit und nöthiger Aus- 
wahl dabey zu Werke gegangen wird, ihren Zweck fo 
wenig verfehlen, als vaterländifche Schriften ‚und die 
Beyträge hirzu etwas ängftlich gewählter Freunde. Doch 
dies mufs fich erft in der Folge zeigen, ob der Hr. Her- 
ausgeb., und äuf welche Art, hievon Gebrauch machen 
kann. Die Auszüge wenigftens find diesmal faßt aus lau 
ter- febr bekannten Schriften hergenommen, welche, 
wie das Journal de Phyfique etc. noch in andern-beliebten 
deutfchen Sammlungen benutzt werden. Diefes erfte 
Heft enthält folgende Auffätze, T., Thi ergeS D At chte 
1) Ueber die Baflarde der warmblütigen Thiere, ‚Nur das 
fchon längft bekannte, 2) Betrachtungen über die Natur- 
gefchichte der Alten, vom: Hn. Dr. Link in Göttingen, 
jetzt in Roftock. Hr. L. muftert diejenigen Quadru- 
peden, deren Plinius erwähnt, zeigt die Unzuläng- 
lichkeit feiner Befchreibungen, und zählt dann die 
wahrfcheinlich erkennbaren der bey demfelben vorkom- 
menden Arten auf, Die ganze lelenswürdige Abhand- 
lung verräth vielen’kritifchen Scharflinn , und eine nicht 
gemeine Belefenheit ın den Schriften der alten Naturfar- 
fcher. 3) Befchreibung der Mufophega violacen. -Eine 
überflüfsige Wiederholung đeffen, was Zerf von diefem 
Vogel fchon in, den Schriften der Berl. Gef, Naturf. Fri 
bekannt werden liefs. Auszüge aus dielem bekannten 
Werk follte fich Hr. M. nicht erlauben! 4) Hn, Amou- 
reuz d. jüngern, d. A. Dr, z: Montp. Befchreibung des 
Scorpio occitanus. Aus dem "Journal de Phufique. 5) 
Deep neue Arien des Rüfelkäfers , aus dem franz, Guyana 
voii Un -Sounini de" Manoncouwr. Aus eben diefem Jour- 
maLo 6) Ueber ein nenes Säugthiergefchlecht. Hr. M, 
trennt von dem Haafengefchlecht das Kaninchen, und er- 
hebt’caifelbe zu einer neuen Gattung; die zwilchen dem 
Haafen und der Savia mitten innen ftehen foll. Aehn- 
liche fubtile Trennungen liefsen fich auch wobl bey an- 
dero Gattungen anbringen, wie z- B. bey den Linnei- 
fchen- Affen, 7) Von den Verwandiungshälfen der Phry- 
genden und einiger verwandten Infecten der Gottingfchen 
Gewäffer. Eine am 2r März in der hiefigen phytikali- 
föhen Privatgefellfchaft gehaltene aufserordentliche Vor» 
lefung, vom Hn. Dr. U. J. Seetzen, aus der Herrfch, 
Jever. Der Vf. diefer lebrreichen Abhandlung unter- 
facht die verfchiedenen Beftandtheile der Verwandlungs- 
hülfen der Phryg,, und fand, dafs, da fich faft eine je» 
de Species befondere Baumaterialien zu ihrem Gehäufe 
wählt. fie r) aus einer einfachen Membrane, 2, aus mi- 
neralifchen, 3) aus vegetabilifchen Theilen, 4) aus klei- 
nen Konchylien beftehen. Die Beobachtungen hierüber 
find fehr genau, und verbreiten ungemein vieles Licht 
über die Naturgefchichte diefer Infecten. $) Kurze Be- 
Sehreibungen neuer Thiere. Ausgezogen aus dem Leipzi- 
ger naturhiftorifchen Magazin. Abermals ein Auszug aus 
einem auch anderwärts fehr bekauntem Journal. ` Bey 


` Beftimmung der Schildkröten, den Beftimmungen des 


Hn. Cepede zu folgen, würde Rec. nur mit aufseriter 
Bebutfamkeit anrachen, indem er aus Eriahrung hier be- 
zeugen kan,-dafs Cepede fich auch da manche vielleicht 
nicht erwartete Verirrungen zu Schulden kommen iieis, 
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Seine Nomenclatar ift bey weitem die richtigfte nicht, fo 
wenig die mit unter neuen Namen vorgelegten Arten 
immer neu und enbekamıt find, Es it- zu wünfchen, , 
dafs er feine verfprochene Fifchgefehichte ‚mit weniger. 
franzöfifcher Lebhaftigkeit und Redfeeligkeit behandeln 
möchte! 9) Auszüge aus den neuen Abhandlungen der: 
Schwed. Acad. der Wiffenfch. 9 B. Pulex, penetrans von. 
Schwartz und Trigla rubicunda von Hornfledt dafelbft be- 
fchrieben.. "IL. Thieranatomie, ı) Ueber die ver- 
gleichende Phyfiologie zwifchen warm und kaltblütigen 
Thieren: vom Ha, Hofr, Blumenbach. ` Eine Ueberfe- 
tzung der bekannten in. den nov. Comment. foc: reg. Gott, 
Vol. 8. ftehenden auch einzeln abgedrukten Schrift des 
berühmten Ha. VE fpecimen Phyfiol. comparatae inter ani- 
mantia cabidi et frigidi fanguinis. C 
hievon im nächften Stück erfcheinen. HI Tkierarz- 
weykumde: 1) Schreiben vom Baroxet I. Banks, Prä- 
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fid. d. K. Gef: der W. z: Lond. anıden Secret. d Lond»: 
Gef. z. Verbefl, d, Künfte, Manufacturen ug, d, Handels» 
Ueber ein würkfames Mittel gegen de Rüude der Schaafs: 
Hr. B- macht der Gefellfch. ‚diefes Mittel bekannt. das, 
wie aus der Mifchung erbellet, auch der Hr. H. bemerkt,: 
viel ähnliches mit dem Unguent Neapolitano- hat, ‚nur: 
dafs hier noch 'Terpentinöl darunter kommt. - 2) Ueber: 
die Bauchwajferfucht der Schweine. Eine eigene (ehr le- 
fenswürdige Abhandlung von dem Hn. H. felbft. Er 
verbreitet fich über das pathologifche, fo wie über dag 
therapeutifche „ diefer Krankheit mit (ehr, vieler gelehr- 
ten Umftänälichkeit, 3) Ueber die Schädlichheit des Taxus 


bey Thieren Aus dem Hannövr, Magaz, und hier aber- 


mals abgedruckt. ` Noch find diefem rfen lefte 2 Kup- 
fertafeln beygefügt, welche den Scorpio occitanus und 
die Trigla rubicunda vorktellen. 


H 


KLEINE SCHRIFTEN. 


STAATSWiss, Salzburg, in der Mayrfchen Buchh. ` Ueber-den 
‚Strafsanbau von Franz Anton Reifigl. 1791. 3 Bog. 8. (3gr.) Diele 
wenigen Bogen voll patriotifeher Ermunterungen und guter Anwei-- 
Lungen zur Anlegung und Unterhaltung guterLanditrafsen verdienen 
ohne Zweifel in dem Lande, wofür lie beftimmt lind und wo- 
felbft es, nach den: Zeugniffe des Herrn Vf., noch fo fehr an 
folchen Landftrafsen mangelt — nemlich im ZErzbilthume 
Salzburg — mit Beyfälle und Danke atifgenommen zu werden, 
Vollkommen richtig Gad die in der Einleitung angegebenen, je- 
dem Staate aus der Vernachläfligung des Strafsenbaues erwach- 
fenden verderblichen ‚Folgen, (worunter er jedoch die unus- 
bleibliche Verwültung der an unfahrbaren Landltrafsen zunächft 
belegenen Wiefen und Getreidefelder mit anzuführen vergeflen 
hat. ) In feinen hierauf abzweckenden Vorfchligen beantworterer 
dre Fragen, nemlich: wem die Anlegung und Unterhaltung der 
Heer, - a - Gemein, - oder :Gerichtsitrafßsen obliege ? an 
welchen Orten diefelben und auf welche Art fe zu verauftalten 


fey? Aus dem Grundfatze: dafs wer den Nutzen habe, auch die ` 


Befchwerlichkeiten tragen müffe, zieht er die Folgerung, dafs 
von dem Lardesherrn nur die Mautwege ( Zoll- und Geleitswe- 
ge), hingegen alle Herrn -, Landes -, Gemein -, oder Gerichts. 
wege von den fämrlichen anfäfsigen Gerichtsgemeinen allein ge- 
bavet und erhalten werden mifen. Aber aueh die letztgedachten 
Wege werden ja nicht von den anfäfsigen Unterthanen allein, 
fondern auch von Seiten der landesherrlichen Domänengüter ge- 
nutzet; alfo müffen auch diefe dazu beytragen, Auch wird von 
der rorgefchlagenen Beftellung, eines, oder mehrerer Einwehner 
in jedem Gerichte zu Strafsenbaumeiftern ( S. 12.) die nöthige 
Gleichförmigkeit und Tüchtigkeit in dem Bau und der Befferung 
der Wege nicht wohl zu erwarten feyn. Beffer. würde wohl die 
Anordnung und Direction diefer Gefchäfte einem befonderen De- 
partement und die Ausführung kunftverfländigen Baumeiftern, 
nach einem gleichförmigen Plane von der Landesregierung an- 
vertrauet. Bey der zweyten Frage kam es darauf an: die zu 
erbauenden neuen Strafsen da anzulegen, wo man fich, nach 
der Befchaffenheit des Bodens, ihre längfte Dauerhaftigkeit ver- 


fprechen darf, fie foviel möglich , gerade und durch die am flärk- ` 


ften bewohnten ‚Gegenden bauen zu laffen; und hier hat der 
Vf, deutlich beftimmr, was zur Erfüllung eines jeden diefer Er- 
fordernifle zu beobachten fey. Mit gleicher Deutlichkeit und 
Bedachtfamkeit find dann auch feine Belehrungen über die drit- 
te Frage abgefaßst,. Sie enthalten zuerft die allgemeinen und 
hierauf die befondern, auf die verfchiedenen Localumftände an- 


gepalsten Regeln des Verfahrens fowohl in der Anlage, als auch 
in der Unterhakung der Strafsen,, nach den Erfordernifen ihrer 


‚Breite, Höhe, Grundlage, Beveltigung, der Abzugsgräben und 


Brücken, ferner nach ihren Flortlaufe im felten, oder lockeren, 
trockenen , oder feuchten Boden, in ebenen; oder gebirgigen 
‚Gegenden , und zwar mir (pecieller Bückficht auf folche im Erz- 
bisthume Salzburg vorbandsnen Verfchiedenheiten. - Dabey fin- 
den wir ‘nur ‘zu erinnern, dafs die zur-Breite der Heer- 
und landftrafsen angegebenen 1o bis 12 Schuh in ihrer geraden 
und 16 bis 20 Schuh in (rer krummen Richtung (S. 29.) nicht 
hinlänglich , fondern, wegen des nörhıgen Raums für die Putz 
gänger an beyden Seiten und für die dafelbft niederzulegenden 
Vorräche an Steinen aur Ausbefferung diefer Straßen (S 40.) 
im erftern Falle wenigltens 24, und im letztern Falle 30 Schub 
durchaus erfoderlich (ind. — Die Anführung verfchiedener Rö-, 
milcher, auf die Dèutfchen VVegunterhaltungs - und: Befferungs- 
anftalten gar nicht anwendbarer Gefetze geben diefem Büchlein 
nicht den mindeftea Werth: wohl aber wurde der Herr Vert, 
denfelben vermehret haben, ‚wenn er vielen aufferhalb Salzburg 
unverltändlichen Provinzialausdrücken eine Erklärung oder die 
Hochdeucichen Synonymen beygefüge hätte, 


Lirernangescnhtente. Frankfurt: a. d. Oder, b, Kuntzem 
D. Joachim Georg Daries als academifcher Lehrer gefecbildert von 
Carl Renatus Haufen. 1791-2 Bog: 4.  Diefe. kleine Schrift, 
worinn.die Verdienfte des veritorbenuen Daries als akademilcher 
Lehrer @efehildert werden, macht dem Herzen und der colle- 
gialifchen Freundfchaft des Ha. Vf Ehre. Wie fo ganz währ ift 
diefe Stelle: Sein Beyfall auf der Univerlität Jena war ‚der größte, 
und feine Schüler haben, wo ich nicht irre, feinen Ruhm eben 


fo Dark (wo nicht flärker) als die von ihm herausgegebnen 


Schriften gegründet und ausgebreitet.“ Rec. weils, dafs der 
aufgeklärte Verfafler des preullifchen Gefetzbuches (der königliche 
Groskanzler Freyherr von Carmer), mehrmals es öffentlich geäuf- 
fert hat, dafs er Dariefen as. vorzüglich verdanke, dafs er in 
der Iurifprudenz habe denken lernen. Solche Zeugniffe erhöhen, 
und vermehren den Ruhm akademifcher Lehrer. Auch andere, 
grofse und vornehme Gefchäftsmänner, fagt Hr. Haufen. im’ 
preuflifenen und andern Ländern, haben fo von Daries gewr-. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 


Mittwochs, den ı2. September 1792. 


NATURGESCHICHTE. 


Koresuacen, auf Koten des Vf. N. Möller u: Sohn: 
Symbolae botanicae, five plantarum earum, quas in 
itinere inprimis orientali eollegit Petrus Forskäl, quam 

& aliarum recentius .detestarum, exactiores defcriptiones 
circa: quasdam: plantas dudum cognitas;: Auctore 
Martiso Vahl: -Pars L cum-tabulis XXV aeri inci- 
fis. 1790. Fol. 


Wem es dem fel; Forskäl geglückt hätte, feine nach 
defen Tode herausgekommeneWerke felbit zu edi- 
. ten; fo würden uniftreitig der Fehler ungleich weniger, 
und das Ganze feiner Beitimmung bey weitem angemelle- 
ner und brauchbarer gewordenfeyn. Obne,allen Zwei- 
fel würde er feine gemachten und befonders für die 
Kräuterkunde wichtigen Entdeckungea genauer geprüft, 
unterfucht, Seine auf einer fo mühfeligen und gefahr- 
vollen Reife nur flüchtig hingeworfenen, mehr für fein 
Gedächtnifs als für das Publikum befimmten Nomen- 
, elaturen, mit den heimgebrachten Gegenftänden ver- 
glichen, die dazu nochwendigen Subfidien benutzt, und 
fonach, befonders in feinen Defcriptiombus plantarum 
per Aegyptum inferiorem et Arabiam felicem detectarum, 
weit richtigere und fichere Beftimmungen hinterlaffen 
.: haben; dies alles konnte maa fich von dem unermüde- 
ten, fleilsigen und genau beobachtenden Forskäl ver- 
fprechen. Allein fein Tod liefs das nicht zur Ausführung 
bringen,was er gewifs fich vorgefetzt hatte. So wenig nun 
hiebey dem fel. Manne żur Laft fallen kann, dafs fich 
auf einer folchen Reife unmöglich zu vermeidende Ir- 
tungen infeine Papiere, die, wie fie waren, dem Publi- 
ko mitgetheilt worden, eingefchlichen haben; fo wenig 
kann dies auch dem Herausg. derfelþeu angerechnet wer- 
den, deffen Sache es nichtzu fern fchien, das zu verbef- 
fern undzu berichtigen, was man nur von dem fel. Fors- 
käl felbft mit ungleich mehr Legalität erwarten konnte. 
Indeffen kamen dennoch alle und jede in den gedachten 
Defeript. plantar. etc. eingefchlichenen P ehler dergeftalt 
in Umlauf, dafs jeder aus Forskäls fl. avab. die dafelbit 
Damhaft gemachten Pflanzen citirte, und unter gleich- 
namige als Synonymen brachte. Auch blieb dies lan- 
Ee fo; denn wer wollte auch nur von ferne da Verir- 
rungen wittern, Wo Forskäls Autorität tand — und 
Hr. Niebuhr war ung pur ein zu getreuer Referent! 
Endlich übernahm es Hr. Prof. Vahl, die freylich einzi- 
Be und koftbare Gelegenheit zu benutzen, Forskäls heim- 
gebrachte Pflanzen zu revidiren: und dies konnte nur 
er, mit einem Erfolge, wie er nun vor unfern Augen 
liegt. Schon vor acht Jahren fchrieb er feine illufra- 
tiones plantarum: Forskäliansrum nieder, und feine Rei- 
AL. Z. 1792. Dritter Band. 


fe in die.Barbarey und durch das ganze füdliche Euro- 
pa waren nun jene einzigen, aber auch zugleich gluck- 
lichen, Hindernifle, die der endlichen Bekanntmachun 
derfelben im Wege fanden. Hr, Prof. Vahl itt bekannt- 
lich felbit ein febr genau beobachtender gelehrteı Bota- 
nift; es konnte alfo gar nicht fehlen, dafs feine wich- 
tige und merkwürdige Reife in die Barbarey, einen 
Theil des Vaterlandes iorsk2lifcher Pflanzen, das unah- 
läfsige Studium derfeiben, bey der Durchficht der Lin- 
neifchen, Burmannfchen, Rauwolffchen, 'Tournefort- 
fchen, Vaillantfchen, Hallerfchen, Michelfchen, Pluke- 
netfchen, Petiverfchen, Raifchen und aller grofsen be- 
rühmteu Herbarien, welche Holland, Frankreich, Spa- 
nien, Italien, Mailand, England und das brittfche Mu- 
feum gefangen hält, und bey den Subfidien , welche 
ihm die eriten Botanilten diefer Länder gaben, nicht 
Vorbereitungsmittel genug feyn follten, die Forsk3i. 
fchen Pflanzen , fo rein berichtigt und beftimmt vorzu-: 
legen, wie fie Forskäl wahrfcheinlich bey einem längern 
Leben vorgelegt und bekannt gemacht haben würde, 
Hiermit vereinten fich noch manche wichtige Vortheile, 
welche den Werth von Hn. Uz Arbeit überaus erhöhen 
und für die Wiilenfchaft von ungemein beträchtlichen 
Folgen find. Man konnte" es fich auch in allewege von 
Hn. V. verfprechen ; die günftigen Ausfichten, die ibm 
offen tunden, in jeder Rückficht für fein Studium zu 
benutzen, und fo kam es, dafs wir aufser diefen illu- 
firat.. plantar. forskälianar. auch in dem Befitze von Hn. 
V’s eigenen in der Barbarey gemachten Entdeckungen 
und auch von denen find, die ihm jene erft gedachten 
vortreflichen Subfidien an die Hand gaben. Diefe find 
hier zugleich mit bekannt gemacht worden. Man wird 
fich fogleich von dem Intereffe, welches fie für jeden 
haben müffen, der fich diefem Fache gewidmet bat, über- 
zeugen, fobald man fie nur einigermafsen prüft, aber 
ganz vorzüglich von der Wichtigkeit der Vahlfchen Be- 
richtigungen der Forsk2lfchen Pflanzen, welche den 
Hauptgegenftand des Werks ausmachen. Diefe find 
eben fo anziehend, als mehrentheils frappant; aber man 
fieht es doch bald, dafs nicht Unkunde, fondern ledip- 
lich Oftmals Verwechslung der Papiere, oder Eilfertis. 
keit im Aufzeichnen, und überhaupt felbft die Lage pA 
fo mühfelig Reifenden, mit in billigen Anfchlag gebracht 
werden mufs. Wir legen hier diefe fo merkwürdigen 
als vortreflichen Vahlfchen Berichtigungen , Pradai 
nun die Forskål. Defeript. plant. erft brauchbar geinacht 
worden find, in einem Auszuge zum Beften unferer Le 
e Se gr AN Werk befitzen, daffelbe 
aber mit ihrem Exemplar von Forskäls A. 

zu vergleichen wünlchen: WE e 
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A 

"Huflicie viridis;Forsk:.n. 14. i Juß. Ecboliuin Linn: 
Von der Juf- panicak: Fsw..9.). Forskälei genannt, Debt 
Achen in der Mant. H. p.147° eine Befchreibüng‘, die 
aber nicht zur vorftehenden J.:faftuofa gehört. — F- 
foctida F. a 12. ift Juft. bivalvis Linn. ,. die nemliche. 
welche unter Folium mortuum vom Rumplı. (Herb. amb. 
€: p. 5T: tab. 22. fig. 1.) abgebildet worden. — '.Dian- 
thera americ. Fa 25. die var. altera 8. A eine eigene 
Art, vom Hn. Fehl. D punctata genannt, fo wie die 
var. bier ebenfalls unter den eignen Namen D. flava 
vorkommt. — Dianth. panicul. Fon. 19. ift die D mo: 
tab. Suppl DL p. ss, die D. bicalycul. Retz A Ro At. 
Suec: 1775. P.297: 3 9. Ejusd: Obf. fafc. rn, rownd 
Juft..ligul.. Lamark. Encycl. nr. 37. = Utricularia infle- 
sr ba ap, ift Utric. Bell, Suppl: Ple pi g6. — > Mefa 
perennis F. nago. ift: Salvia aegypt.'Linn. — Ciper: ni 
ot, E n. 37. ift Cep articul. Lou, — Cyp. tateral. F. 
n. 28. ift Cep mucronat, Rottböll. det, pro n.20 
tab. 8. fig. 4. —- Cyper. globof F: n. 40. ift Crroenr, 
Rottb. ibid. n. 25, obs, fig, ye — Cyp. ferrugim: Fin. 
43. ift C. fufeus Li — Scirpus globof P. n. A, ift Scirp: 
artic. L.:— Sc. bifumbellat. F. ni 46. ift 5. dichorom L: 
— Sacchar bifol: F..n..50 ift Sacch. fpontan. L. — Pha 
tav. velutina F. n. 35: ilt Panic. fanguin. L.— Panic, ge- 
minat., F. p: 59. ift Panic. fluitans Retz. obt fafc: HE p $. 
n. 12. Hieber gehört auch Gramen panic. polyftach. fi- 
nie, binis granor» ordin. Pluk. amalth. p rro ob, 417: 
Be, 2. Ex fide horti ficci Piukenet. — Panic. tetrafich. 
Pn oz At Pan: colon L. — -Phatar: diflicha F. oss 
it Agroft: pungens. Schreber, Gram. tab. 27. fig. a Ut 
Varietas maritima A. flolomif. in Herb: Linn. aflervatur. 
Zero, virgin. neo, At Agroftis fpicata Vahl. — Ae, 
indica Fun. 66. it. Ag. corromändel; Retz: obt IV. pro 
= Cynofur. fleecifol. Fe on og, Neu! — Fouen nos, 
Fon. 74-i: F. pungens Wahl. — Arundo: Epigeios En. 
g2- ift Lagurus cylindr. E» —— Aviflida lanata F. n: 7. 


it Arit: plumofa L..--- - Triticum aegilopöid. F. D. 9% 
if Rottböllia hirfuta Hai, -= Teftucadichotoma F. n.22. 
ift Tritic. maritim, L. — Ophioryhiza lanceol.. Fem: gg. 


p: 42; ift-Manettia lanceel, Vahh — Plantago cylindr, 
F. n.:4.'p. 31. ift Plo albicans È. — Scorper. tern. Fi n. 
7. p. 31. ift:Scop. dult. La: —: Ciffus urberes F. n. gi p: 
az, it Salvadora petica Li; oder defen Rivina panicu- 
lata. -Avch gehört Embelia Burmanni Retze ebfifäfe. 
IV. p. 28. n. 69. hierher. — Heliotrop. ovalifol. F.'p. 38. 
ift Det, coromandel. Retz: obf. Ge I. p.o: -- Lithojp. 
bifpid. Ep 38- n. 24. ift Heliotr. undak Vahh — Li- 
thofp. häliotrop. F. p go. n.’25: ift Hel. lineat, -Vahh = 
Anchkufs tubercul: F. p. ar: ift Lithofp. orienti L.—- Li: 
tliofp:. anguflif- Fa 39. IL. callof. Vahl. —  Lithofps 
oltiat.: Fè p: so Neu! — Anchufa fans Fa gon 40: 
ift Afperugoö aegypt. L:— Primula verticill. Fon. gg: p: 
42:: Neu! — Convolv. haftatus F. p. zeg. Neu! = Com 
volv..fericeusF. p: 204» ift.C. althaeoid. 8: L. — Ipo- 
mata: palmata: F. p- 43. ‘ift Cony. cairic L: :—= Conv 
Cneor: `F: nrž4ep+36. if C, lanat: Vahl;— Cont.: fpi: 
nof- F: p. CNlLn 121. it C. hyftrix Vaht. — Ipom. aquat.: 
F.. pi Ad, ilt Conv. repens:be — Cornus fang. F. n-“Io;, 
p: 33. ift Cordia Myxa-L. Hierber verdient; nachge- 
lefen.zu: werden,, was Hr. Präfid.. von Schreber in'feiner. 
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Jüngfen Comment. de Perfea ‚.gefagt hat. — Maefs F. p- 
Ié op, Basobothnys: lanceok Veh. Codebe F.sp. 67. ift 
Sttoe, mia: Vahl: Eine neue befondere Gattung, worunter 
folgende.Arten gehören: God fürinofa F. n. r2. p. 68- 
ift Stroem; farin, V. — Cleome tratic. Linn. gehört auch 
hieher, und ilt Stroem, tetrandr. Vahl..—- Cad. glandul. 
F. p. 68. n. 13 it Str. gland: V.. — Cad. rotundif. F. n. 
11. 9.68. i ap, -rotandi® Vall.: Catia edd F. p. 
63. iit Celaftrus edulis Vah! — -Catha fpinofa F. p. 64. 
it Celar: parvill, Pah. — Achyrantk.panic. F. p. 48: 
n. 62.:ilt-Gelofia caudate Vaht: — Athýranthi-villofa E 
nco pigg. ift Hlecebr; tnat Bil =. Corrigiote albslla 
Fip g1. psez Af Hecebr arabic: Le — oraka 
Fi p. 28: n. 100: if Iiecèbr efile ` — Antura: F, p; 63. 
HE Carta edulis V. — ` Afelepias cordata F. p. 4y. it 
Pergularia: tomentola E. — Ajklepias laniflora E P- 51: 
Ney! Afelepiäs fetafa Fi p, et o. 760 Neu! —: EA 
Jola monobractea F. p. 55. n. 85. it Sattala maricata L. 
— Salf. mucron. F. p. 56. n. 88. it Anabaf. fpinofifh- 
ma L. — Pamajis polynectar F. p: 207: iftSwertia de- 
cumb. Vahl: — Statice Jpeciofa F: pr 65. n. 192. iR Stat, 
incana L, — Statice axillaris Fpa eg, n. 06.” Neel 
Stat, cylindrifot F. p og, Neu! iftdas Limonium gal 
liferum, foliis eylindrieis, Shaw afr. p. ago. — “Sat 
aphijlia F.p. 60, n. oo ift St, pruinofa L, — Tillandfa 
decumbens F. p. 72. n. 23. 8. ift Tradefcantia papiliona® 
cea L. — Rumer perficavoid. P. pa pn An. it Rumex 
nervolus Vahl: — ` Juffinea edulis. P. pn. ar. n. 44. ift 
Antichorus depreffus L. — Binectavia‘ F. p? gs. it Mi: 
mufops Kauki E. — -Amyris Kataf Fo page Newt = 
Amyris Opobalfamum F. P. 79- it A. gileädenfis L, — 
Paflerina' Metnam Fop. arm. st. if Pafferina Birfata L. 
— Volntella aphylla F, p. 84 n. ep. 28 Caflytha Alifor- 
mis L. —" Cafia procumbens F. cat. pl.ärab. p, CXI. ift 
C. nigricans Vahh — Glycirrhiza aculeata P py 35- ni 
20. iR Guilandina Bonducella E. — Hyperanthera pere 
grina F. p. 67: it-Hyper. femidecandra Vahl. — Eleria 
F. pe 127: n. roo. ilt Trichilia emetica Viht — ` Guf- 
Jaen difefa Fo pe 210. it Jul, erecta Lo — Papularia 
erifallina Pipi 69, ik Trianthema eryftalk Lait, — Gy- 
mnocarpos decandrum Fop: Gs ng Icom tab.To.ift 
Trianth fruricofa Vaht. — Dienthts uniflorus F. cat. rt 
arab. pi CXlin.2g4-ift Dianthus pumilus Vahl: — Are 
navia filifolia F. p. art. New! — Orygia portulacifolia 
Pn 103. ift Portulaca cuneifolia Vahl — ` Orygia ge: 
cumbens:F.-p. 203. ilt Portul, decumb. Lait, — Evon: 
anus inermis F. p. 204. iftOchna parvifolia Vahl. — Cha 
dara tenax F. p. roi n 23. ift Grewia populifolia Vahh 
— ıChiadara arborea F. p. 105: it Grewia” excelfa Zahl 
— Chadara velutina‘P, p: 106: pn. zg. it Grewia veluti 
na Vaht, — Maerua crafhifolia F: përg: ilt Maerua uni: 
flora Hai, = Ciflus Ripulatus F. p; 100: itE: Line bi 
— ent, monogyn.: F. p, XXVI n: 248: it Delphin. 
Aconiti L. — Mofcharia:afperifolias Pn reg. it Tew 
erium Iva L. — Clinopodium frutieof: F. p. 107. it Phlo- 
mis moluccoides: Vahl. —Phiomis-alb» F. p. 107. Nes! 
—  Ocymum ferpyllifol: F: pi trot Ner? Ocyinum ha- 
dienfe PF pi tog. ift Plectranthus ForskStei, Vaht, — 
Ocymum Zatarhendivaresa: E: p. 109. ift Plectranthus 
erafüifol, Vahi. — Charachera viburnoides F- p. oo if 
; See Lantana 
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\ Eantana viburnoides‘ Vaht. =" Ruelin intrüfe F: p: 
713. Neu? —- Comellid:(errore editor.) longiflora Fe pui 
126. n: 99. it Ruell. longifl. Vahi: — Sascha. gppself 
F. p. e ift Barleria Prionitis L; = Sufico trifpinofa F? 
P. 6. At Baler. trifpin. Vahki — Juft. bifpin. Fep? 6: ift 
Batler. bifpin. Vahto Yufic, lanceata F. p. 6. it Bar- 
ler. noctiftora Vahl: — Sceura maritima bp, 37.1. TI$. 
ift Avicennia toment. L. = Zoantk, arboreus F. p. 115. 
Neu! — Acanthus edulis F. p-r3. New! wohin auch 
Ruellia ciliaris Linn. gehört. — ` Lepid: fquamät. F. p. 
117. n.69, it Cochlear. Coronop. L> — Lunaria foa- 
bra F. p: 177.5 und Cheiranth. linearis kp 120. var. 8: 
find Cheiranth. Farfetia: L. — Cleome wuguflif. F.p, 120: 
2.71: it Cleome filifól Vahl. — Geram hirtum Fx pi 
323 Mont — Geran: wraffif- F. p. 123. mt. gläucoph 
L. — Methamia velut. F. p. 64: ift Pentapetes velatin, 
Vahi. — Malva montana F. p. 124. it Malva nicaeenfis: 
Altion. 9: pedem- n. 1416. — Hibifeus Bag F. p. 126: 
d H. microphyllus Vant. +- Urena ovalifol. Ep 124. 
ift-Hibifeus ovalifol. Vail. — Polygala- bracteolata F, p. 
213: if Palyg. tinctoria Vall, — Genifla Rätam F. p. 
214. n ba. ih Spartiüm monofp. L. — Dolichos cunei- 
fol. Fep. r34. n. 16 ift Crotalaria retufa L. — Ononis 
ferrata F: p. 131. Neu! — Ononis Cherleri F. p. rar, 
it Ononis vaginalis Vahl. — "Phafeoles palmatus P. p. 
vig m68: it Phaf. acorditifoi. Jacgu. obf. II tab: 52. 
— Eethyjrus fpectabitis F. p133; und Orob: volub. F.. P., 
EXYI. n. 486: find Clitoria ternatea L. — Dolichos ar- 
bar. Fe ps134. It .Mefehynomene grandit. L. — Doli 
chos Aejchynomene: Sefban F. p: 135. ift Aefchynom, Ses: 
ban, EL en Heyf Graineb:p rap, Neul — Hedyf 
Lounge, Ep T36 Niri! — Indigofera oblongifol, Fi p. 
137. New! -— Indigof. fpinofa Pi pi 137. N. 27:1New! 
ze Initigof. femitrijuga Fp: 137. Neu! — Indigof. fpi- 
sat@'F: p. 138.” New! = Indigof. Hover F: p.137- it In- 
digof. tinctor: E. — Indigof. (net, F. p>133. itt Indigok, 

"aazent, L., anch Ind. artical Gowan. iltulr. p. A. — 
Alisagal; Patient F: pe 139. it Af, chriltian. 1. — 
dea, annularis F. p. 3120. Zen! oder Aftr. macul, La- 
mark, Emn: 36.) — Colutea fpimofaT. p. r31. it Altrag. 
Rauwolfü Vaht: — Trifok: asdf En 140. ilt Pioralea 
eorylifol. L. — Lotus villofa Fip. LXXL'n. 386. ift 

| Lor. peregrin, Le — Lotusrofa Fip 140. n. 38-jit Lot. 
arab: L, —. Lot. betgradica T. p. 215. n. 71. it Lot. gras- 
vue! — Onnnis quinata F. p. 130. ift Lot. Dorycnium 
Bis Hyperic. Kalmtam Fe p.-CXVIH.n.469: ift Hyper. 
Zëvolar. Vahi, — " Prenanthzssfpinofa F. p: 144: n. 59: 
Neut. Hieber gebört auch Lactuca hifpanica, maritima 
fruticofa.tpinofa, Taurwefi Inf, R. Hepi 474 Veillant. 
Act, parif,.r721. P: 261, und Sonckus'peiraeus, frutico- 
tùs, africanus Spinofus > Parkinf- theatre p. 804 — La - 
Una tarachcoiles E p: 145: még it Hyoteris lucida:L. 
-> Serratula centauroid Exp: XXXI n. 350: ift Carduus 
mollis].. — Centeun tarduus: Em tes ift Atractylis 
bumiis E, —  Cuicus dentatus Eà p. ary: it Carrhamus 


dentatus Vahl. -Cnicus bozidurb, p. 217. DëtCortbam, 
eorymbuf. Ea —,Kahiria bp 153. ift Ethulia conizoi- 
des E, ~- Chrufocoms mucrgnate F. p 147: ilt Staeheli- 


aa fpinofa. Vaht.. — Chryfosoma fpathul. Fap. £47. ift 
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Staehelina hantata Vaht. — — Santolina fragvantif: Ep. 
147. Dez New! -Santolina 'tewreflris EF p. "147. nm. 
72. it “Tanecet. monanthos L. -— Chryfocoma fpica 
tá F. p. LXXHI. a 433. Mt Għaph. fpicat. Vaht. =+ 
Conyza tomentofa: F. p; 148: ift Conyza rapeftris Li — 
Conyza caile alato x. Fp. CXIX: n. 495. ift Con. crifpa- 
ta Vahl. — Erigeron tomentof. F. p. 148. ift Erig. ae: 
Se L. — Senecio linifol- F. p: CXIX. n. ooz, ifl’Senec.: 
biflorus Vahl. — Senec. hieracifot: F. P: CXXII. n: 446: 
ift Senec. arabic. L., — Senec. Iyratus F. p. 148. ift Sen: 
auriculatus Fahl. — Sentcio hadienfis F. p. 149, Newt — 
Sönec. fucculent. F. p..349. it Inula crithmifol. L. — 
Tanacet. humile Fi p. t48. n. 73: ift Cotula anthem. E: 
— Santolina flava F. p. XXI. n. 356. it Anthemis tincto- 
ria Le — Micretium efleroides F. p. 152..n. 96. it Eclipta 
erecta L. — Micvet. tolack. F. p. 152..n..96. ift Eclipta 
proftrata L. — Buphthalm. graveolens F. p. 151. n.90: 
Neu! — Ceruana pratenfisF. p. 153. it Buphthalm. pra- 
tenfe.Vahl. — Centaurea mixima F. p. 152. n. 92. ik 
Centaur, verbafcitolia Vahl. — Achyranthes pappofa,P. ` 
p. 48. n. 60, it Axyris ceratoides f, — SFatropha pun- 
ens F, pi 163. ift Tragia cordifolia Vahl. — Urtica iners 
. p: 160. ift Urtica verticill. Vahl. — Urtica palmata 
F. p. 159. ift Urt._heteropkylla Vahl,- Hieber gehört 
auch Ana - fchorigenam., Riheed. mal. 2P. 77. tab. 41. und 
Urtica rens racemifera major. Phak. alm. p: 893, — Ur- 
tica ‚dirgricatd®F..p. 169. iÑ Urt. Hirfuta Vani =- Urtica 
parafitica F. p 160. it, Urt, muralis Halt, — Acalypha 
ciliate F. p. t62. Nen! — Acàlypha fruticofa F.. p. 161. 


“ift Acal, betulina, Retz, obf. fie, V. nam, — Croton 


argent? F. p LXXV. n. 491.ift Crot- obliquum Vahb. 
= PCròtom trilobat: F p. zeg. HèCror. Tobat? L. — Crot 
tobas F. p 162. ift Jatropha glauca Vahl, und Ricinus 
maderafpat., flore parpureo,: trilobato folios: mollib: fpi- 
nulig dentato: Pluk alm. 320. tab: 22. fg A _Fide:hor- 
ti ficci ejusdem ` — Croton fpinofum F. p. 169. it Fatto: 
pha fpinofa Palik — ` Crot. variegat. F. p: 163. iit Jæ 
tropaa variegata. Vahi. := Croton Gabun F. p. 163. ift 
Jatropha glandùlofa Hai), — Culhamia. F. pop, ift Ster- 
eulieplaranjfola-L. Hieher gehört folgende fehr merk- 
würdige Bemerkung: Folin Aujüs fub nomine hibifei fam 
plicis in herbario-Linnaesi affervantur, ` Cum in hortis:bo- 
tanicis Kuropae börealis florere'vecufavit, ob habitum ad 
Hihlfeös, vetulit Linugeus, flores enim numquam vidit wir 
Hinni. ut ipfe fatetur, in fpecieb. plantar. p. 977: Es 
cudeiur igitur Hibifeus fimplex:-in Syf, Vego et Spe, 
plans. cumsadem planta ef oe Stercul platanifolia. — Flo- 
vet quotannis fub die Pataviae. — Cebatha edutis.F. p: 
171. ilt Menifpermum’ edule Vabl. — :Holcus-Durra F. 
P- 374. if Holcus Sorghum L: — Halet exiguus. F, p. 
174.0. 75. it Holethalepenfis L. -—" Phalaris muricata 
F. p:.202. ift Cenehrus racemofus L. — Etynus Capit 
Medufae F. p. 25. ift.Cenchrus echinatus L. — Mimofa- 
orfata F. p 177. und Mim. gummifera p. CXXIV. n. 615; 
find Mim. korrida L. -- Mimofa füorpioides Fp: XXXV.. 
pn. 448, und p. LXXVII o gä, find Mim. farnefiana: 
Is. dlimofa:fleilata Ri p: 177. Neu! Dactylus trape- 
zuntinus E. on XXXVE n: 481. ift Diofpyros Lotus E. 
Ficus religiofa Fon 180 ift Fic. populofol. Vaht, — Fi- 
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cus vafta F. p. 179. ift Ficus benghalenfis L, — Fieus 
indica F. p. 179. if -Fic. falicifol. Vahl, — Ficus s ferrata 
F. p- 179. Neu! — Ficus palmat F. p. 179. Neu! — 
Acroftichum. dichotom. F. p. 184. n. 2. ift Acroft. auftra- 
le L. — Pieris. obliqua F. p. 185. ift Pteris vittata. L. 
— Pteris femijervata F. p. 186. ift Pteris cretica L, — 
Pteris ferrulata F. p- 187. ift Pteris arguta Vaht,- und 
Filix non ramofa jamaicenfis pediculo albicante. Pluk. 
alm. p. 153. tab. 290. fig. 2. — Adianthum incifum F. p. 
ıgr. ift Adianth,.caudat. L. — Lycopod. imbricat F. p. 
137. it Lycopod. Bryopteris. L. — Lycopod. Janguino- 
tent. Ep CXXV. n. 650. it Lycopod. circinale L. — 
Facus conoides F. p. 192. ift Fuc, turbinatus Linn. — 


Die eigenen nicht im Bezuge mit den Forskälifchen 
Defeript. plant. Rehenden hier bekannt gemachten Ent- 
deckungen und Beobachtungen neuer feltener Gewäch- 
ie des Hn. V’s, fo wie deffen Berichtigungen fthon be: 
kannter, mülfen im Werke felbft nachgelefen wer: 
den, da fie auch wegen ihrer Anzahl und Wichtigkeit 
keinen fchicklichen Auszug zulaffen. An den diefem 
erfteu Theile beygefügten Abbildungen ift gar nichts 
zu wünfchen übrig, als dafs es dem Hn, P Vehi gefal- 
{en möchte, uns mit pech mehrern zu befcheuken. 
Sie ftellen folgende höchft feltene Gewächfe vor: Tab. 
I. Juficia faftuofa Linn. Tab. II. Fefluca pungens. Tab. 
IH. Ariflida pain Linn. Tab. IV. Salvadora perfica 
L. Tab. V.‘ Primula verticillata Forsk. Tab; VI. Boeo- 

-bothrys lanceolata. Tab. VII Afelepias laniflora Forsk. 
Tab. VIH. Afelepias fetofa F. Tab. IX. Statice axillaris 
F. Tab. X. Statice cylindrifol. F. Tab. XI. Amyris 
ileadenfis L. Tab. XII Arenaria filifol. F. Tab. Xi. 

Deiphinum AconitiL. Tab. XII. Phlomis. moluccoides. 
Tab. XIV. Ruellia longiflora. Tab. XV. Barleria longi- 

fora. Tab. XVI. Carthamus dentatus. Tab. XVIL Ze: 

"necio auriculatus. Tab. XVIIL. Buphthalmum graveolens. 
Tab. XIX. Acalypha ciliata Forsk. Tab. XX. Jatropha 
variegata. ` Tab. XXI. Ficus populifolia. Tab. XXII. 
Ficus Jalicifolia. Tab. XXII. Ficus palmata Forskäl. 
Tab. XXIV. Acrofichum. auftrale Linn. Den zweyten, 
fchen in unfern Händen befindlichen, Theil werden wir 
eheftens anzeigen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Casser., b. Eftienne: Predigten über die häusliche Ey- 
ziehung der Kinder, aus den Werken deutfcher Kan- 
zelredner gefammelt, von G. F. Götz. Erfter Theil. 
1791. 474 5. 8. Zweyter Theil. 1792. 532 S. $. 
(ı Rthlr. g gr.) 
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Der Vf. wollte durch diefe Sammlung dem Bedürfnifs 
en,- lie grofse An: 
zahl der gegenwärtigen Erziehungsfchriften nicht lefen 
oder nicht lefen können, aber doch Predigten von ihrer _ 
Lectüre nicht ausfchliefsen. Seine Abficht war, eine 
Sammlung zu veranftalten, in welcher der ganze Um- 
fang der Regeln über die Erziehung enthalten wäre, da 
bisher. ‚nur Predigtfammlungen über einzelne Materien 
von der Erziehung vorhanden find. Dafs die Auswahl 
auf eine forgfältige und zweckmäfsige Weife gefchehen 
fey , läfst dich von diefem Vf. ‚nicht anders erwarten, 
und die Namen berühmter Kanzelredner, Ernefti, Tob- 
ter, Zollikofer, Zerrenner, Sturm u: a. geben diefer Ver- 
mutbung noch ein gröfseres Gewicht, Die übrigen 
von Förfter, Grot, Petfche, Duttenhofer, Wafer u. derg!. 
find zwar nicht von gleichem Werth, die von Diren: 
hofer Dud etwas trocken und fchwerfllig; man ftöfst 
auch zuweilen aufeinige unverftändlichebiblifche, etwas 
zu niedrige, auch wohl anftöfsige, Ausdrücke, (die von 
dem Herausgeber mit andern hätten vertaufcht werden 
können;) z. ES 49. u. 65. eine chriftliche Erziehung 
in der Zucht und Ermahnung zum Herrn, S. 52. ftirbt 
ein Kind obne Unterricht früh, wie wird es denn fah- 
ven? S Ga Unzüchtige, mehr als thierifche Menfchen 
die ibren Kindern das Dafeyn geben, nur um ihre thit- 
rifche Brunft zu ftillen. Auch der Bewegungsgrund S. 
37-, der von den Schutzengeln der Kinder, die durch 
grobe Sünden verfcheucht werden, follte in einer fo 
gefchmackvollen Sammlung fich nicht einfchleichen. 


Aber im Ganzen find die Predigten febr Za gröfs- 
tentheils fafslich, überzeugend und rührend, - Die For- 


ferifchen zeichnen fich befonders durch edle Simplicität 
und Würde des Kanzelvortrags aus. Ueber diejenigen 
Materien, über welche Hr. G. keine Predigten fand, 
find von ibm felbft einige ausgearbeitet worden; z. E. 
Th. II. Pr. 15. Allgemeine Anleitung, wie Aeltern für 
das Leben und die Gefundheit ihrer Kinder auf eine ver- 
nünftige Weife forgen können und müffen;; worinnen 
viele berrfchende Vorurtheile auf eine fehr einleuchten- 
de und dem gemeinen Mana verftändliche Weife gerügt, ` 
und viele heilfame Regeln, befonders auch von der In- 
oculation der Blattern, ertheilt werden. Freylich wür- 
de es ein mehr zufammenhängendes Ganze feyn, und 
weniger Wiederholungen verurfacht haben, wenn alle 
Predigten nur einen Verfafler hätten. Aber wer kann 
es tadeln, dafs das Gute, das in fo vielen Sammlungen 
zerfireut zu finden, fo zweckmäfsig hier zufammenge- 
ftell worden? Wir wünfchen nur, dafs diefe Samm- 


lung in recht vielen Häufern ein Familienbuch ausma- 
chen möge: 


— 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


= Beror, b. Maurer: Sagen der Vorzeit von Veit We- 
" per Vierter Band. 1791. 666 S. 8. 
e lichten enthält diefer vierte Band, die 
f KÉ und die Brüder des Bundes 
für Freyheit-und Recht. Dafs der Vf. eine Fabel anzu- 
legen, zu leiten, zu-beleben weifs, dafs er Darftellungs- 
gabe und die Kunft des Dislogs belitzet, dai er den Le- 
‘fer befonders in Sitten und Geint des Mittelalters hin- 
ein zu täufchen verfteht, dafs ihn hoher Sinn für Frey- 
‚heit, Recht und Biederkeit befeelt, dafs feiner Wün- 
fchelruthe fich. oft verborgne Schätze der Sprache zei- 
gen, diefs ift es, was ihm einen grofsen gebildeten 
wb efezirkel verfchaftt hat. Gern laffen wir uns auch in 
diefem Theile,. befonders in der zweyten Gelfchichte, 
am Faden der-Analogie aus dem vierzehuten Jabrhun- 
'derte in das jetzige Zeitalter hinüber leiten, und uns 
mit Wahrheiten umringen, deren Wiederkehr dem 
Menfchenfreunde unter jedem Gewande willkommen 
it. Die verfckiedenen Charaktere der beiden Bieder- 
"männer, Sundhainer und Falkenhelm , find fcharf ge- 
zeichnet. Die Erzählung, wie Falkenhelms Schwelter, 
"Eleonore, vem Herzoge allmälig verftricket und verfüh 
“ret worden, zeuget von grofser Menfchenkenntnifs. 
„Wir wollen doch wiffen, “ fagt die Erzählerin Maria, 
CS. 205 u. f.) „wir wollen doch wiffen, welchen Freu- 
‘den wir entfagen: drum zergliedern, unterfuchen- wir 
De fo genau, und finden dann immer etwas darinn, fo 
-unfrer Eitelkeit fchmeichelt. _ Sie ift die Amme, welche 
alle Dirnen erzieht; und wozu kann uns eine Pflege- 
mutter nicht überreden? Nun tadeln wir folche i 
‚den, der erte Beweis, dafs wir fie ee OpReR.E a- 
ben. So ift unfer Tadel oft die Tochter des Verdru e 
‚Wenn wir der Männer Vorzüge nicht laut und MÄ o 
ben dürfen.“ — „Unmuthig kam Eleonore nac K a 
.Tanze zu mir und fchalt den Herzog, der ihre ia 
ber dem Reigen-fo lange in der feinen gehalten, der 
fie fo oft zum Schleifer aufgefodert, dafs fie, wär es 
noch einmal gefchehen, ihn mit harten Worten würde 
zurück gewielen haben. Da bat ich fie, wie wieder 
‚zum Tanz zu gehen.“ — „Es wufste der Herzog, das, 
was Eleonore als Mann verkleidet zugab, müffe fie in 
eibergewand, weniger fich fträubend, zugeben, wußs- 
re, dafs Dirnen mit ihren Kleidern zugleich fich vieler 
ihrer Rechte entäußsern. Die Schwäche verkündende 
Weibestracht {chützt fets bey Biedermännern Weibes- 
"fchwäche, zeugt fchon vom Vertrauen, dafs die Män- 
A. L. Z. 1792. Dritter Band. 


"Stärke. — 


‘ner fie für unverletzlich erklären, wird dadurch zur 


Sundhainer.. If, was des Herolds Wapenrock, des 
‚einzelnen Ritters Geleits- und Schutzbrief durch und in 
Feindes Land: ` Marie. Entfagt das Weib deier einge- 
bildeten, aber durch das Uebereinkommen mächtig ge- 
wordenen Befchützerin, dann trotzt es auf eigne Kraft, 
und fodert den Mann zum Kampf, bey dem es immer 
verlieren mufs, - Alle unfre Rechte tragen wir von der 


Schwäche: zu Lehn, und bringen uns um fie, wollen 


wir ftark fcheinen.‘ } 2 
Auch die Geftändniffe des Caglioftro- Archimbald 
verrathen gute Kunde der Knife folcher Betrüger. Der 


‚offne Bund für Freyheit und Recht hatte fich während 
‚des Stifters Falkenhelms Abwefenheit zur Geheimhal- 


tung bequemt und Zeichen erfonnen, welche den Ur- 


Sprung und die Gefchichte des Ordens in Bildern auf- 


bewahren follten. Hierüber zürnt der Wiederkehrende. 
„Wie? Ihr habt das Gute verheimlicht, den Bund, die- 


-fer Quell, der allen Menfchen zugänglich und offen, zur 


Labung und Erquickung flofs, in einen Felfenkeller ge- 
leitet; den freyen Heerweg zum Glücke abgraben laf- 
fen, um einen Schlangenpfad durch dichtverwachfenes 
Geftrüpp hauen zu können; der Sonne Licht vermie- 
den, um in einer Höble eure Unfchlittsftümpfchen an- 
zuzünden; Gewächfe aus der warmen Muttererde ge- 
nommen, in geheizten Kammern fie zur Reife zu brin- 
gen? Ihr habt Uaterfcheidungszeichen für den erfan- 


"den, der als Menfch handeln will? .. . . Den Zweck 


habt ilir wie einen verwefenden Leichnam verfcharren 
mögen, daraus ein Geheimnifs gemacht, was in die Au- 
gen fallender feyn follte, denn Tag und Nacht, be- 
kannt allen Menfchen, wie die Gewifsheit des Todes, 
von dem man überall fprechen follte, wie von einem 
Haarftern, der den ganzen Himmel überflammt? Was 
beraufchte euch zu einem folchen Wahnfinn? Geheim- 
nifshülle darf nur göttlich-grofs’ und gute, Oder teuf- 
lifch- böfe Dinge bedecken. Was verführte euch, das 
Gute zu verbergen? Wer lehrte euch das? Wendelin. 


.Birgt nicht Gott das Gold auch in tiefe Erdklüfte? Fal- 


kenhelm. Wahr; aber nicht Wafler, Kräuter und Früch- 
te. Das Unentbehrliche liegt uns offenbar, nur das Ent- 
behrliche ift uns verborgen. ... => Eure Kraft durfte 
fich ja nicht mehr regen, da ihr aus dem Harnifche der 
Oeffentlichkeit in die Kapuze. des Geheimniilfes fchlpf- 
tet: Ihr fpieltet Verftecken mit dem Herzog, und das 
ganze Spiel war euch verdorben; wenn ihr nur zu hef. 
tig Athem zogt.“ (S. 192. 284.) Falkenheim drarg 
durch. Der Bund wirkte offen. -Aber er erfuhr, dafs 
die Zeit der Freyheit noch sicht gekommen war. Ueber 

Dddd die 


STW 


die Gränze jagte das von Prieftern aufgehetzte Volk die 


Brüder des Bundes und fagte ihnen von dort durch Stei- 


ne und Fläche Dank. und Valeti \ 


Noch eine Schlufsanmerkung, die fich zum Theil 
fchen durch die angeführten Stellen- rechtfertiget, und 
äurch taufend Beyfpiele weiter gerechtfertiget werden 
könnte. Sie betrifft die Schreibart des VE. Mit jedem 
Bande der Sagen wird fie gefuchter und unnatürlicher. 
Die Iaverfion wird fichtbar gemifsbraucht. Gebämmer- 
ter werden die Perioden, gehäufter die Verzierungen. 
Bilder, Tropen, Allegorieen,. Concetti und Figuren al- 
ler Ar jagen fich einander. Uster den fteten Kämpfen 
des Witzes und der Spitzfindigkeit wird — wie kann 
es anders feyn? — die Erzählung oft froflig und er: 
müdend. „Es hat fich in unfre Romane, Sehaufpiele 
„etc, einefchblaue, den Ohren. der Zeit angepafste Lo- 
„godädalie und Verfetzungskunft des taufendmal gefag- 
„ten eingefchlichen, die die ‚Lefegefellfehaften in Er- 
„ftaunen fetzt; aber jeden wahrhaften Kenner des Men- 
„fchen mit. unbefchreiblichem Unwillen erfüllt, “"fchrieb 
Lichtenberg vor zwölf Jähren und er hätte Recht, wean 
er es geftern gefchrieben hätte. Meifsner war'in Ge- 
fahr, an gleicher Klippe zu fcheitern. - Er liefs fich vom 
Pharus der Kritik warnen. 
deier Pharus leuchten ! Möchte er bedenken, dafs unfre 
Nachbaren jenfeits des Rheins, die fich auf Gefchmack 
veritehn, ihren Arnaud vergafsen, und ihren Marmon- 
tel mit immer erneuertem Vergnügen lefen !' Möchte er 
des alten Quintilians. Worte erwägen: 'Figurae ficut ov- 
nant oratiönem opportune pye mjete ita ineptiffimae funt 
cum immodice petuntur, -Ne hae guidem, quae vecte fiunt, 
denfandae funt nimis. Br 


-i Einige Worte,, die. der VC gebrauchet, waren dem 
Bee wenigftens neu.  lFörteln,: fich, ernächtern ; Ergeb- 
nifs der Gedanken ftatt Refultat find nicht- übel.. Auch 
das von Wieland verjüngte Wert Schnecken für fahgecken- 
mäfsig briechen nutzt er febr gut: fahre werden hinfchne- 
cken. Mindet gefällt Bücherey für Bücherfammtung, Lii- 
chebote für Irrwifch, Schmückebold fr Stutzer,, Werdas 


gebildete tägifch. fchwerlich verftehn. 
des alten Worts Galeye für Galeere würde man nur, dem 
Reimfuchenden Dichter verzeihen, und der unaufhör- 
liche Gebrauch des. Wortes; Kaüchler für Tod ift offen- 
bare Affectation. 


. Die-Profe ift auch in diefem Bande wie in den vo- 
rigen. mit Gedichten untermifcht. Das Preybeitslied 
S Gg, bat gute Strophen. ‘Der Bundesbrüder Schaar 
hegrüfst: den kommenden Tag: ER 


Heraufiim Morgenpürpursglanz. “ 
Erhoffter: Freyheitsbringer t 
Herauf''im Sonnenftrahlenkranz 

Da Finfternifsbezwinger t 

Wir, harren. allé, harren dein," 

Wir: warten deiner Fackel, Scheiss. ' 
Dat fie den Feind uns zeige.. 

Wir: kämpfen nicht für Geld ooch Gut;, 
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Möchte doch auch Webern 


539, 
Wie feile Fürftenknechter 
Wir wagen Freinde;-Haabe;, Blur 
Für unfrer Bruder Rechtes. : 
Die Freyheit fchwinger das Panier, 
Und fiohgemuüthet folgen wir; ` 
„ Sie führt uus in. die Schrauken. 


Errezis, b. Köhler: Herrmann und Julie, mehr als 
Roman. 1790. 246 S. g- 


Weiter hat wohl kürzlich.kein Schräftfteller die Un- 
verfchämtheit getrieben, als der VE diefes Romans. — 
Man. braucht nur einige Seiten darian zu lefen, um fo- 
gleich zu bemerken, dafs es eine, wiewehl jammerlich 
verhunzte Copie von Roufleaus Julie it. Die Gefchich- 
te ift,freylich fehr ins kurze gezogen, manche Begeben- 
heiten find aus dem Zufammenhang gerücket, und der 
Schlufs ift ganz von des VE eigner fcharflinnigen Er- 
findung; aber dennoch ift nicht allein der Hauptftoff 
derfelben unverändert geblieben, fondern es find fogar 
hin und wieder die bekannteften Details beyböhalten, 
z. E die Mifshandlung Juliens durch ihren Vater, wo 
indefs die wichtige Veränderung angebracht ift, dafs Jü- 


lie nicht, wie beym Rouffeau, an den Tifchfufs, Ton- 


dern an die Tifchecke fällt. So findet man hier auch : 
die. Unzertrennlichen, ‚das Giynäceum, und mancherley 
kleine Züge, die jedem.fozgieich auffallen müffen, der 
die Julie auch nur Einmal gelefen bat Als ein Bey- 
fpiel der Verbunzungen. darf man nur den 'ıgten Briet, 
von Henrietten an Julien, lefen, der mit-den matten 
Worten anhebt: „Gott! wie geht mir dein Zuftand fo 
„nahe! Wie febr empfinde ich mit dir zugleich deine 
„traurige Lage“ u. f. w. Man vergleiche ihn mit dem,- 
deffen Imitation.er ilt, mit dem vortreflichen Briefe von 
Cieire an ga: dem zoften im ıften Theile: Fille in- 
fortunee!helas! quas-tn fait? tu etois fi digne d'etre fa- 
gel eic. Auth von den beym Roufleau einseflochtenen 
Abhandlungen über mantherley Gegenftände find eini- 
ge benutzt. So.ift der (ue Brief, Ober die Behandlung 
der-Bedienten, nichts wie ein Auszug‘, bisweilen eine 


journalier der Franzofen nicht kennt,- wird dos ihm nach- wörtliche Ueberfetzung,, des Toren im (eg Theile der 


Die. Erneurung ` 


Julie, —. Allein nicht genug, dafs unfer Vf. mit räube- 
rifcher ‚Hand Rouffeau plündert, (vielleicht wulste er, 
wie wenig Rouffeau in Deutfchland 'gelefen wird) er 
erfrechet fich fogar, eine der fchönften, 'gelefeniten 
und jedem Kinde bekanntenIdylien Gesetz, guter ver- 
änderter Geltalt, in feinen Roman einzuflicken, und fo 
für feine Arbeit auszugeben. Es ilt die [dylle: Menat 


‘kas und Alexis, die hier im zrften Briefe, der die Be 


fchreibung einer Reife in die Schweiz enthält, To vor- 


‘getragen wird, als. wenn der Reifende felbff Aupenzen- 
"se der Begebenheit gewefen wäre. 


Um feinen Raub 
zu verBelilen, macht. ‘er aus den arkadifchen Hirten 
Schweizer Bauern, ‘fetzt Dart Alexis, Heinrich, Dar: ihr 
Götter o Gott! und. zerläfst Gesners einfültigerhabere 
Sprache .in die maitefte Profe. Z. E. bey Gesnern: 
Unter die Spicle, die er fie lehrte, mifehte er immer faf- 


"eriffenden Unterricht ;_ bier: mit den Spielen, welche‘er fie 


lehrte, verbind er jedesmal einen einfacher und: 
dennoch‘ Aufmerkfamkeit. erregenden Unter 
e > richt. 


D 
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richt. Bey Gesnern? Immer kamen fie gelaufen: mach 
uns diefs und mach ums das; hier: immer kamen fie auf 
ihn zu gelaufen, und Jagten: ach! mache uns das, 
undhernachnoch jenes. Bey Gesnern: Aus Schilf 
lehrte er fie Flöten machen; hiert er lernte ihnen Bin- 
‚Jen fchneiden, und davaus Flöten und Schahneven machen. 
Sehr pofierlich iit es, dafs der V£ in der Folge, wee 
ey Gesnern heifst: Welche gütige Gottheit thut diefes 
Wunier? das evfe aus diefev Flafche giefse ich dir aus, 
u. f. w. in der Eile ganz vergifst, dafs fein’ Schweizer 
Bauer keine Gettheiten und keine Libationen kennt, 
und ihd:( rifam teneatis!) fagen läßt: o welche gnäsige 
Gottheit hat dies Wunder bewirkt? dir bring ich die 
erfien Tropfen diafer Milch zum :Dankopfer u. f. w. — 
ätte es fich der Mübe verlohnt,, fo würde Rec. viel- 
leicht von mehrern Stellen, die ihm beym Durchlefen 
auflielen, die Quellen haben auffuchen können; aber 
Wollte man dem Vf. noch'mehrere Federn ausrupfen, fo 
Würde es ihm endlich gehen, wie der Krähe in der Fa- 
bei, Dank ihm vielmehr, dafs er, da gun einmal mit 
Jeder Mefe ein paar Dutzend Schlechte Romane gefchrie- 
ben werden, Lefer finden, und — recenfirt werden- 
Tü Ben , und er auf den unglücküichen Einfall’gerieth, 
auch einen folchsn zu Markt zu bringen, dafs er da lie- 
ber, ftatt uns biofs fein eignes Machwerk aufzutifchen, 
entwandtes Gut- anderer: berühmter Meilter einmifechte,. 
mm den einfältigen Leier, der diefe nicht:kennt, zu un- 
terhalten,) våd den Rec. durch den Eontraft zu belu- 

Rigens .. E ern 8 ee i i 
FranKFürt, am: MM, bh, Fleifcher: ‚Briefe für Maler, 


Zeichner. 5, Formfihmeider , Kup) end Did 
nicher o m Kopferfeckenurd ` 


I.iebbaber”diefer>fchönen. Künfte von Carl, Lang. 

> Eriter Band. 1791. :367:5% ınebit-XVES, Inhalts- 
anzeige.üvei zul aller asi 
Schon im: J 1789. hat fich: der Vf. dem -Publicum 
durch: eine: Bibliothek für Meier bekannt gemacht. ` Ge: 
Benwärtige Schrift ift in Briefe:eingekleidet, die an ei- 
zen Freund gerichtet find, und deren Hauptzweck dar- 
ina befteht, Künfller und Liebhaber mit den wichtig- 
-ften Büchern, die über Kunf: handeln efo ‚bekannt zu 
machen, dafs man das: Werk entbebren, und.dieKodten 
‚der Anfchaffung.erfparen könne.  Unfireitig wäre eine 
Iche: Unternehmung, zum Beften jüngerer nicht-wohl- 
habender Künftler fehr erıpfehlungswürdig;; fobald Hr. 
 eineigute Wahl träfe, und uns mjt Auszügen aus al- 


ten felten gewordnen Schriften der Kont, in der ita- 


dienifchen „ franzöfifchen , Spanifchen;: oder fonft einer 
andern Spracke, nicht minder aus folchen. Kunftichrif- 
; bekannt machte, derer typographifche Koftbarkeit 


Mit: den Börfen junger Künftler in keinem. Verhältniß- 


ehet: Aber leider Endet fich:nichts von allen .diefem 
in Hn. L. Briefen, fondern er giebt uns nur aus-Bufch 
Entwurf: einer Gefchichte der zeichnenden: [Schönen Künfle 
etc. Hamburg 1787. in 8. einen Auszug in 5 Briefen. 
m 6ten bis zum ı3ten Briefe einen Auszug aus Hage- 
dorns Betrachtung über dir Malerey, Leipzig, 1762- 8i 
tad im s4ren Briefe macht Dr, L. feinen Freund. mit: 
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gelegen ity Dh über den 
‘ „blofsen Handwerker empor: zu:heben und fär ze, 
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Dunker s: örfier Grundlege zi einer ausgefüchten- Samm: 
lung niuer Kupfeftiche;. Bern, 1776. 8. bekannt. ` Ale ` 
diefe Schriften find durch Journale. und andere Werke 

fchon lüngft bekannt, find nicht felten, nicht im gering- 
ften koftbar, fo dafs Rec. dag Ganze für eine blofse Fi- 
nanzoperätion anfehen mufs; Auch feheinr es Hrn. L. 
an gehörigen Kenntniffen und Hüllsmitteln ‚zu fehlen, 
Nicht ohne Lächeln Inffen fich. die Quellen wahrneh- 
men, deren fich der Vf, bey einigen Lebensläufen be- 
dient hat, ze HS 314. bey dem Leben von Raphael 
von Urbino, 5. 330. bey dem von ÄAlbrecht-Dürer,. und 
S. 335: bey dem von Annibale Carracci, ? Bes 


m è 
Ersssacn, bh Wittekindt: Die Familienbegebenheiteg ` 
der:-Lady Amalia Rutland. 2. Theile, 1791. 2. TI 
238.8. 2 Th, 220 $..8. ak EEE 
Ein Roman, der, wie fo viele, an der unfeligen Mit- 
telmäfsigkeit leidet. Das Befte, was: man : davon fa-- 
gen kann, it, dafs er nicht unmaralifch. und der Su) 


ziemlich correct if. 
ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Errent, bey Keyfer: Handbuch zu Hübners biblifchen 
Hiftorien, oder gemeinnützige Bearbeitung der wich- 
tigjlen'Gefchichten der Bibel für Eltern und Schuliehr 
ver. von M. Georg Alam Hovver,  Archidiakon: zu: 
Weifsenfee. Zweyten Bandes erfter "Theil. 1790: 
506 S: Zweyten-Bandes: anderer und letzter Theil, ` 
IT 2835, g EI? 

Alle drey: Theile auch-unter dem veränderten Titel" 
zu- haben: dr SS Edge Zë SE 

M. Georg Adam Torvers bibtifche Hiforien,. oder ge- 
meinnützige "Deerbeitung ede. 7. EWA 

Diefen zweyten. Titel liefs der Vf. auf Verlängen 
des Verlegers hinzufügen, um dem Wahne vorzubeu- _ 
gen „als ween diefs Buch. ohne Hübwers biblifche Hi- ` 
itorien (welche in vielen Ländern beyim Schulünterrich- 
te gar nicht- mebr üblich find,) zur, Hand zw haben, _ 
richt gebraucht werden könne, und fo diels-Buch allge- ` 
meiner zu. machen, was es, wie wir aus Teberzeugung 
hinzufetzen Können, auch wirklich verdient: Die Ge- ` 
Schichten „des N. Te, weiche nemlich diefer zweyte 
Band enthält, find gut geordnet ünd’eingekleidet, Die 
praktifchen, Bemerkungen find meiltens alle fehr natür- 
lich aus den Begebenheiten hergeltitet, und fo kurz 
vorgetragen, dals man den Faden der Gefchichte nicht 
darüber verliert, und zum, eignen Nachdenken Stoff ge- 
aug.übrig bebält: Auch bat der VE mebrere'gutellnter: 
preten benutzt, und, Jo Ober manche. Begebenbeit mehr 
Licht verbreitet, als man es von Hübner erwarten konn- 
‚te. Doch bleibt noch: immer manche Verbefferung zu. 
wünfchen.. SC 

Was z. R. die Einleitung betrifft, fo fcheint der VE 
S: 16 f. die jüdifche Religion zu fehr zur’ Religion des 
Herzens, uid zwar der fanfteren Empfindung deffelben 
zu machen. Vielmehr war doch wohl Hauptgefichts- 
punkt derfelben der: die rohe Nation durch die Empfin+ 

Dddd: 2: ung; 


dung; 
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dung von Furcht zu erfchüttern, und nicht fowohl 
durch die feineren’ Gefühle der Liebe, des: inneren 
Werths der Tugend, etc., wofür fie noch nicht em- 
pfänglich war, zu leiten. Eben fo will auch das Feyer- 
liche des jüdifchen Gottesdienftes, deffen der VE er- 
wähnt, wohl daher erklärt feyn, dafs der grofse Gefetz- 
geber dadurch den Rückfall zum Götzendienfte verhü- 
ten wollte, welcher mit fo vieler Feyerlichkeit und 


Pracht verbunden war. — S. 28 f. hätte der Vf. wohl 


eine forgfältigere Auswahl unter den Meflianifchen Weit 
fagungen treffen können, indem viele, befonders aus 
dem jefaias angeführte, Stellen, bey grammatifcher 
Interpretation, nicht als Weilsagungen erfcheinen durf- 
ten. — S. 45. geht der Vf. bey Darlegung des chrittli- 
chen Lehrgebäudes, von der 'Taufformel aus, und ftellt 
fodann kürzlich zufammen, was das N. T. vom Vater, 
Sohne und Geilte, jedem insbefondre, lehre. Wir mifs- 
billigen diefen Ideengang an fich nicht ganz; aber für 
Kinder, denen man das Unbegreifliche in der Religion 
nicht fpät genug fagen kann, fcheint er uns nicht der 
zweckmäßsigfte. Warum nicht lieber das Wefentliche 
der chriftlichen Religion auf deutlichere Auffchlüffe über 
Gott, und auf innere Herzensverehrung deffelben zurück- 
geführt? ~ S. 8I., wo der VE von den vier Evange- 
iien redet, wären vielleicht die Bemerkungen nicht 
überflüfsig gewefen, dafs man fich darunter nicht fo 
wohl vollftändige Lebensbefchreibungen Jefu, fondern 
blofs Denkwürdigkeiten (vrouyuera) ausdem Leben Je- 
fu vorzuftellen habe — und dafs die Evangeliiten bey 
ihrer Arbeit mehrere Auffätze andrer von den Thaten 
und Reden Jefu benutzt hätten, was deutlich genug er- 
wiefen werden kann, und der guten Sache der Evan- 

eliten gar nicht nachtheilig ift. — Im folgenden wer- 
Fe Verfaffer, Zweck und Inhalt der Schriften des N. 
T. bey aller nöthigen Kürze ganz gut gefchildert, wenn 
wir gleich in manchen Stücken mit dem Vf. nicht einer- 
iey Meynung find. So find wir z. B. geneigter, mit Kop- 

anzunehmen, dafs der Brief an die Ephefer ein Cir- 
Plarfchreiben an mehrere Gemeinen war, als dafs er 
blofs an die Ephefinifche Gemeine gerichtet gewelen 
Zeen follte; geneigter ferner, mit Story den eriten Brief 

iere für Fortfetzung des Evangelii, als für einen 
Beier zu halten, wovon er das Änfehen fo gar nicht har. 
Doch über das alles werden die Meynungen noch lan- 
> etheilt bleiben. — Uebrigens hätten wir gewünfcht, 
Kë der V£. die Gefchichte der Religion nicht blofs bis 
auf Chriftum, fondern noch weiter herauf geführt, und 
` pefonders der Reformation erwähnt haben möchte. 


ung der hierauf folgenden 52 Erzählun- 
eg wir einmal feine Erklärungen nicht 
durchweg billigen. Unter dem Sterne z. B., welchen 
‚die Weifen im Oriente faben, verfebt er ein Rernähnli- 
ches Luftzeichen, was fich in der unteren Luft vor ihnen 
hin bewegte, dem fie folgten, obne fich um den Weg, 
den fie als Fremde nicht wufsten, genau zù bekümmern, 
ba? was über der Wohnung Jefu unbeweglich OU ge- 
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ftanden habe. In diefer Erklärung wird -das Auffallen- 
‘de und-Wundervolle,. was der Vf. zu mildern fuchte, 
nur noch mehr erhöhet. Natürlicher verfieht man die 
Stelle von einem vorhin noch nicht bemerkten Sterne. 
Auf- und Untergang der Geftirne aber wurden gewöhn- 
lich als Bilder der Geburt odes des Todes grofser Für 
ften betrachtet. Wie natürlich alfo, dafs Jüdifche Ge- 
lehrte beyın Aufgange eines noch. nie gefehenen Ster- 
nes an die Geburt des Meflias dachten. Sie brachen al- 
fo auf nach jerufalem, dem Sitze des jüdilchen Reichs, 
wo fie feine Geburt vermutheten. Hier entdeckten fie 
den Stern wieder, den fie im Orient, aber auf ihrer 
ganzen Reife nicht wieder, gefeben hatten. Das wird 
optifch fo ausgedrückt: der Stern war vor ihnen her 
gegangen; war hier eher angekommen als fie, etc, — 
Die Worte: der ift nicht dein Iann, welche Jefus zu der 
Samariterin fagt, erklärt fich der VE daher, dafs fie von 
einem ihrer vorigen Männer wäre verlailen worden, 
ohne einen Scheidebrie? darüber zu haben; daher dann 
der Mann, den fe nun- gehabt hätte, gar nicht ihr 
Mann gewefen fey. Waram nicht watürlicher fo: der 
Mann, den dw jetzt haft, if nicht im eigentlichen Sinne 
dein Mann, du lebft nur mit ihm; zumal lich gegen die 
ere Erklärung viele Schwierigkeiten erheben. Insbe- 
dondre aber fcheint der Vf. das Wunderbare in manchen 
Begebenheiten zu febr und oft ohne Noth in Schutz zu 
nehmen. Dem Zacharias erfcheint wirklich ein Engel. 
Auch foll Jefus während feines Aufenthalts in der Wü- 
fte in 40 Tagen wirklich gar nichts genoflen, — Satan 
felejt foll ihn verfucht, — und Engel follen feinen Be- 
dürfnijfen abgeholfen haben. Eine natürlichere Erklä- 
rung, nicht fo wohl, dafs diefs alles Jefum in einer Ent- 
zückung fo gedünkt, fondern dafs ein andrer Nicode- 
mus Chriftum auszuforfchen gefucht habe, it zu be- 
kannt, als dafs wir fie hier zu entwickeln nöthig hät- 
ten. — Die Dämonen endlich follen wirklich aus den 
Befeffenen in die Schweine gefahren feyn. Zwey ver- 
fchiedene Facta angenommen, die wegen ihrer Gleich- 
zeitigkeit in eins verwebt wurden, verbreitet unrerhof- 
te Deutlichkeit über die ganze Gefchichte, die wir übri- 
gens in diefe Sammlung nicht aufgenommen haben wür- 
deu. — Ferner hält fich der Vf. bey Ueberfetzungen oft 
zu wörtlich an den Text, z. B. fey du Begnadigte ge- 
grüfst! der Herr mit dir, du unter den Frauensperfonen 
Glückliche!'— So fchätzbar die unter dem Texte fte- 
henden Noten find, fo bedürfen doch einige einer Be- 
richtigung oder Erweiterung, wie z. B. die über den 
Bethlemitifchen Kindermord; und an andern Stellen 
feblen fie ganz, wo man fie vermifst, z.B. bey der Un- 
terredung Jefu mit der Samariterin, welche undeutlich 
bleibt, wenn man nicht von den Urfachen des Haffes 
zwifchen Juden und Samaritern unterrichtet ift. — Esd- 
lich find auch einige Anwendungen, fo trefflich fie auch 
im Ganzen find, doch zu weit hergeholt, und erkünftelt, 
z. B. die von der Gefchichte des Wandelns Chrifti auf 
dem Meere, und der Austreibung der Dämonen in die 
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Freytags,den 14. September 1792 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


` Keipzıc, b. Heinfius: Das Geheimnifs: der Dreyeinig. 
keit in feiner gefährlichen Lage. 
der Dreyeinigkeit in fünf Abhandlungen von M. 
Chriftian Friedrich Bucerus, Diaconus in 'Geithayn. 
1792. 446. 5; 8. 
edet man einmal von der gefährlichen Lage, in der 


fich das Geheimnifs der Dreyeinigkeit befindet, 
eder, welches einerley ift, will man. die Schwierigkei- 


ten bemerklich machen, welche dem unpartheyifchen» 


Orfcher bey dem gegenwärtigen Zuftande der theolo- 
Bifchen Gelehrfamkeit,, und bey den Unterfuchungen 
der philofophirenden Vernunft, an der Dreyeinigkeits- 
chre nach den gewöhnlichen Vorftellungen nothwen- 
dig in die Augen ‚fallen müffen: fo giebt es unfers Er- 
achtens vier Seiten, . von welchen man diefe Sache zu 
betrachten hat. Die erfte und wichtigfte ift die exegeti- 
che, Die Stellen der Schrift, aus welchen das kirchli- 
che Dogma von der Dreyeinigkeit gefammelt und ge- 
folgert worden ift, haben fonderlich:in der letzten Hatt, 
te diefes Jahrhunderts. fo manche neue Aufklärung er- 
halten, find wenigftens fo häufig in ein Licht geftellt 
worden, wo fie ganz andre Refultate geben, als die ge- 
wöhnlichen : dafs fich auf diefer: Seite in der That weit 
mehr Gefahr für. die eingeführte Lehre findet, als viele 
Vertheidiger derfelben fich vorftellen. — Der kritifche 
Geit, mit welchem man in den neuern Zeiten ange- 
fangen hat, fowohl die Kirchengefchichte überhaupt, 
als auch insbefondre die Gefchichte der Dogmen zu be- 
handeln, nörhigt den Unterfucher der Dreyeinigkeits- 
lehre, feinen Blick auf die hiflorifche Seite derfelben zu- 
Fichten, theils weil die herrfchende Vorftellung von die- 
fer Sache weder gerade die älteite, noch die einzige ge- 
Wefen“ift; theils weil man die Urfachen kennen mufs, 
dürch weiche diefe Vorftellung fich nach und nach ge- 
der har, um entfcheiden zu können, ob nicht dabey 
Maäncherley ihr nicht eben zur Empfehlung dienende 

inflüffe ffatt gefunden haben mögen, — Diejenige Sei- 
te; welche man zu allen Zeiten für die bedenklichfte 
Behalten hat, und welche für unzählige Menfchen ein 
Anftols geworden it, it die philofophifche. ` Die Geg- 
Der diefer Lehre find nicht müde geworden, fie als wi- 


erfprechend und vernunftwidrig-anzuklagern ` und ih- - 


re. Vertheidiger haben allen ihren Scharflinn aufgebo- 
ten, diefe Befchuldigung zu widerlegen , und daher auf 
Mehr als eine-Weife verfucht, die Einheit Gottes mit 
EF Vorftellung dreyer in: feinem Wefen befindlichen 
Perfonen zu vereinigen. — Eine ganz neue Gefahr für 


diefes Dogma endlich; fcheint aus den -Unterfüchungen 


A. L. Z. 1792.. Dritter Band. 


Eine neue Idee von» 


zu entftehen, welche die kritifche Philofophie über den 
Umfang und die Befchaffenheit unfrer Erkenntnifs, 

über Vernunft und Offenbarung angeftellt hat, und die 
eine fo allgemeine Veränderung in den bisherigen Mey- 

nungen vorbereiten. Es ift eine Frage, der ein Ver 
theidiger der gewöhnlichen Dreyeinigkeitslehre nun 

nicht wohl mehr ausweichen kann, ob durch irgend ei- 
ne Offenbarung eiue objectiv gültige Erweiterung un- 

frer Erkenntnifs von überfinnlichen Dingen möglich ift, 

ob fie nicht vielleicht unnütz, wielleicht gar moralifch 

fchädlich, feyn würde? Ehe diefer Punkt ins Reine. ge-. 
bracht it, dürften Hypothefen über die ienre Möglich- 

keit und Uebereinftimmung der Begriffe von Dreyeinig- 
keit überflüflig feyn, und noch viel zu früh kommen, 
Man kennt die gefährliche Lage der Dreyeinigkeitsleh- 

re fehr unvollkommen, wenn man eine von den ange- 

gebenen vier Seiten aus der Acht läfst, 


Hat der neue Vertheidiger diefer Lehre, bat Hr. 
Bucerus, der ‘gleich auf'dem Titel der oben genannten 
Schrift von diefer gefährlichen Lage fpricht,, fie nach 
ihrer wahren Befchaffenbeit gekannt? Hat er wirklich 
etwas beygetragen, fie zu veränderm, und die bemerk-: 
ten Gefahren abzuwenden? Ift die neue Idee von der: 
Dreyeinigkeit; die er-verfpricht, fo befchaffen, dafs die 
Stellen der Schrift dadurch mehr Licht, die Gefchichte: 
diefer Lehre einen brauchbaren Zuwachs, die inunre Na- 
tur derfelben mehr begreiflichen Zufammenhang erhal- 
ten hat, die objective Gültigkeit und Wahrheit diefes 
fo ganz über alles Sinnliche hinausgehenden Dogmaaber 
ausgemitteltund gerechtfertigt worden ift? So gern wir 
auch dem Vf. den Ruhm eines nicht gemeinen Scharf- ; 
finns zugeftehen; fo viel Vergnügen es uns auch ver- . 
urfacht hat, eine Uebung im Denken bey ihm wahrzu- . 
nehmen, die fich auch wohl eigne Bahnen zu öffnen 
weifs; fe fehr wir endlich den unverkennbaren Fleifs, 
mit welchem er gearbeitet, die Redlichkeit, ‚mit der er 
viele Schwierigkeiten der gewöhnlichen Vorftellungsart 
eingeftanden, und dieBilligkeit, mit der er Andersden- : 
kende, wenigftens in den meiften Fällen, behandelt. 
hat, rühmen müflen: fo feft find wir doch auch über- 
zeugt, dafs die kirchliche Lehre von der Dreyeinigkeit 
durch diefe Darftellung wenig oder gar nichts gewon- 
nen hat, und dafs es dem Vf. an einer Menge von Kennt. 
niffen fehlt, ohne die man diefer Lehre in ihrer itzigen' 
gefährlichen Lage, und bey der Richtung, welche theo- 
logifche und ‚philofopbifche Unterfuchungen gegenwär-, . 
tig genommen haben, gar nicht follte zw Hülfe kom- 
men wollen, 


Was nemlich die vorläufige Frage betrifft, ob eine 
wirkliche Erweiterung’ unfrer Erkenntaifs vom Ueber. 
Eeee finn- 
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finnlichen durch Offenbarung phyfifch möglich, und 
moralifch nützlich it: fo bat der Vf. fie nicht einmal 


berührt., Nach feinem Buche zu urtheilen, bat er von. 
dem, was zu einer folchen Unterfuchung gehören wür- 


de, nicht den mindeften Begriff, und alles, was Kant 
und andre kritifche Philofophen über diefe wichtige Sa- 
che gefchrieben haben, ift wenigitens’ bis jetzt für ihn 
noch fo gut, als.ob es gar nicht.vorhanden-wäre.. Man 
begreift ohne unfer Erinnern, dafs die Dreyeinigkeits- 
lehre fonach gerade von der- Boite, auf welche jetzt 
die; Augen denkender Menfchen am meiften gerichtet 
find ‚ in diefem Buch unyverwahrt geblieben ili. 


‘x Eben fo wenig hat der Vf. etwas beygetragen, die 
Vorwürfe abzulehnen, weiche dem gewöhnlichen Dog- 
mia von der Dreyeinigkeit aus gor Gefchichte gemacht 
werden könnten.. Es fallrihm gar nicht bey, . dafs ei- 
ne fehr. früh in der Kirche herrfchend gewordene Art, 
über Glaubönslehren zu philofophiren,. einen wirkfa- 
men Einflufs auf dieB:ldung des angenommenen Lehr- 
begriffs gehabt, und fo,;ar das ex=getifche Gefübl der- 
gehalt verändert haben könnte, dafs man in den Stellen 
‚der Schrift fand, was man finden wollte, und bey Be- 

. urtheilung und Vergleichung derfelben nicht mehr un- 
befangen genug war. er der-allmählichen Ausbil- 
dung diefer Lehre in den erften fünf jahrkunderten mit 
prüfender Beobachtung nachgegangen ift; wer die Ur- 
fachen kennen gelernt'.hat, warum gerade diefe Iund 


‚keine andre ‚Vorftellungsart von derfelben zuletzt den’ 


Sieg behielt: der wird es nicht’ zu läuguen verlangen, 
dafs man, um. fie aus ihrer gefährlichen Lage zu retten, 


gegen. hiftorifche Schwierigkeiten nichts weniger als- 


gleichgültig feya.darf. 


Am allerwenigften war Hr. B. durch exesetifche 


Kenntniffe vorbereitet, fich einer folchen Rettung zu. 


unterzieken. ° "Fr ilt aufrichtig genug, diefs zweymal 
felbft und ausdrücklich einzugeltehen. Er verfichert$. 
319., allen Refpect für Philologie zu haben, bekennt 
aber auch zugleich feine Schwäche in der Sprachkennt- 
nifs; und 'S, 388. Tetzt er hinzu: er könne fich nicht 
rühmen, eine Stärke in der Kenntnifs griechifcher Autoren 
zubefitzen, und müffe fich alfo einer griechifchen Re- 
densart wegen blofs auf das beziehen, was Gerhard in 
feiner harmönin Fvengelifterum darüber angemerkt ha- 
be. ` Undin der That, alle die Stellen diefes Werks, 
wo’ der Vf Beweife aus der Schrift führt, bezeugen es 
auf das dentlichfte, dafsesihm an Uebung in der Schrift- 
auslegung gänzlich fehlt, und dafs ihm das, was von 
den bewährteten Interpreten zur Erläuterung der hie- 
her ‘gehörigen Beweisitellen. beygebracht worden ift, 
faft ganz unbekannt Teen mufs. ` In den meiften Fällen 
begnügt er fich mit Luthers Ueberfetzung, und dies fo- 
gat bey folchen Stellen, wo man ihr nicht folgen kann, 
ohne etwäs Unrichtiges anzunehmen. So fiehen z. B. 
1 Cor NL. 15. die unausfprechlichen Worte, die kein 
MHenf.h fagin kann, und auf die fich der Vf. S. ır. be- 
ruft; blofs in Luthers Ueberfetzung; im Griechifchen if 
won geheimen Dingen die Rede, die fich zwar recht wohi 
verftehen laffen, aber nicht bekannt gemacht werden diir- 
Zen, Will man fich überzeugen, wie unbekümmert um 
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Sprachgebrauch und Zufammenhang, und wie ohne al- 
le forgtältige Auswahl und Genauigkeit der Vf feine 
Beweisftellen anführt: fo darf man nur S. 34 37. 56> 
57- 91. 92 u. f. w. nachfehen, und man wird Stellen 
genug finden, die nach dem Äusfpruch verlichtiger und 
gelebrter Interpretea in diefer Lehre entweder gar nicht, 
oder doch nicht mit Sicherheit gebraucht werden kön- 
pen, Zwar fagt der Vf. S. 93., er möchte doch-wilfen, 
warum in den kurz vorher von ihm angegebenen Stel- 
len der Sinn nicht liegen könne, welchen er däriun fio- 
de, und verfpricht, dafs er es demjenigen Dank wiflen 
wolle, der (nom die dahin gehörigen kritifchen Zweifel 
eröffnen werde. ` Wir können uns diefen Dank darum 
nicht verdienen, weil es unfre Lefer fehr übel embfin- 
den dürften, wenn wir den Vf. hier über die gemein- 
ften Dinge belehren wollten; wir verweilen ifin daher 
blofs auf den nächiten beften Commentar, wo er die 
Gründe bald wird finden können, warum z. B. der Odem 
des Allmächtigen Hiob XXH. A. warum der Gau fer 
nes Zorns Hiob IV. o. warum: der von den Israeliten’ 
erbitterte heilige Geitt Jet L.XUI. to, warum der Geift 
des Monde Gottes Pf. XXXL e, of nicht die drit- 
te Perfon der Gottheit feyn kann, Will man ein recht 
auffallendes Beyfpiel zu Ernef’s Abhandlung de vanita-, 
te philofophantium in interpvetutione librorum facrorum 
haben, fo fehe- man nur dasjenige nach, was der Vf. S. 
214 ff. aus der Stelle q Cor. H. ro: rr. heräuszubringen ` 
weils. : Es thut uns leid, denVr.inder Schriftauslegung 
fo ganz ungeübt zu finden, da er nach feinem fonftigen 
Scharflinn gewifs hier» manches Gute- leiften "würde, 
wenn er auf gelehrtes Bibelftudium den gehörigen Fleifs 
wenden woilte, ` Aber da er auf diefes erfte und wich- 
tigite Gefchäft eines wahren: Theologe einen fehr ge- 
ringen Werth’zu legen fcheint: fo- müffen wirs ein." 
nern, dafs auf dem Wege, welchen er eingefehlagen 
hat, nichts weiter entdeckt werden kann, als höch/tens® 
ein Gewebe von- Subtilitäten, das nirgends befeftigt, .! 
nirgends auf eine baltbare Art angeksüpft ift, und eben 
daher dem Anfehen der Religion wenig Vortheil brin- 
geu kann. e a 


Man wird es nemlich nun von felbft vermuthen, 
dafs es blofs die philofophifche Seite der Dreyeinigkeits- , 
lehre it, auf welcher der Vi. Gefahr wahrgenommen 
hat; oder mit ändern Worten, dafs die neue Idee von 
der Dreyeinigkeit, die er zu geben verlpricht, nichts: 
mehr und nichts weniger ift, als eine neue Hypothefe, 
wie mon fich die Gogo Verhältniffe der in dem einzigen 
göttlichen Welen befindlichen Dreyheit denken könne, ohne 
dabey in Wider[prüche zu verfallen. Wir.wollen es ver- 
fucken, die Meynung des VE. Kürzlich.darzuftellen. 


Die Natur, das WefenGattes, dieunendliche Kraft Gnttes, 


die Gottheit, (denn diefe Ausdrücke find gleichbedeutend,) 


iftnur eine einzige, feilt nur einmal vorhanden. Allein 
es giebt drey unumfchränkte Befitzer derfelben, welche ge- 
meinfchaftlich und ett Rücklicht auf einander die pötrüi- 
che Natur gebrauchen. + Diefe höchften Befitzer der Gott- 


' heit kann man mit Recht Den nennen, Sie find nem- 


lieh nicht etwan blofse Namen eines und eben defelben 
Gottes, oder eine dreyfache Art der Selbftfländigkeit, 
Gë " ` oder 
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oder wefentliche Eigenfchaften, oder verfchiedene Ar- 
“ten der Offenbarung; wollte mas fie für fo etwas er- 
klären, fo würde man bald von der Schrift'abweichen, 
‘bald fich in handgreifliche Widerfprüche verwickeln, 
Biofs dadurch kann man allen Schwierigkeiten begeg- 
nen, wenn man die drey unumfchränkten Befitzer der 
Göttbeir für feldffländige Kräfte hält. Freylich für Kraf 
te von ganz eigmwir Arti fie find weder unter die Gat- 
tung der körperlichen, noch unter die Gattung der gei- 
ftizen, zu zählen; Ge befirzen an fich, und abgelondert 
von der Gottheit betrachtet, weder geistiges Leben, noch 
Vernunft, noch irgend eine andre geiftige Vollkommen- 
heit. "Dagegen kommt ihnen das eigenthünliche Ver- 
möfen zu, die allerpolliönmefle Natur Gottes zu gebrau- 
eheh, und fie gleichfain zc fich Zu ziehen. So denkt 
fick demnach der: Vater als Vater durch den Veriland 
der einigen Gottheit; durch eben giefen Verftand denkt 
fich der Sohn als Sohn, und der Gert ais Geift. So 
macht fich jeile-Perfon von ihrer Gottheit und von den 
Dingen aufser derfelben die deutlichiten Voritellangen 
durch eben denfelben Verfiand. Nicht minder beichlie- 
fseù De ailes durch den ihnen eemeinfchaftlich zultehen- 
den Willen der Gottheit, ‚und führen ihre Werke durch 
die Allmarht derfeiben aus. _ Die Gottheit, oder die un- 
endliche Kraft Gottes felber wirkt eigentlich gar nicht. oh- 
ne diefe mitihr auf das iunigfte vereinigten drey felbit- 
ftindigen Kräfte, denen De fich zum Gebrauch überläfst, 


von. denen fie.-in, Thätigkeit geletzt wird, deren jede 


diefelbe- dergeftalt'an. fich zieht, dafs De auf eine befon- 


dre Art. ibr, eigen wird,- woer jedoch jede auch auf: 


ihre übrigen Mitbefitzer RückfGchtinimmt. Es vertritt 
alfo die- den drey, Per fonen: zugehörige Gottheit gleich- 
fam die Stelle eines: ihnen gemeinfchaftlichen Leibes,. und 
hieraus ‚entwickeln -fich die tunern. und perfönlichen Ei- 
genfchsften. der göttlichen, Perfouen, die eben daher auch 
etwas analoges mit körperlichen -Beichaffenheitem: ha- 
ben... Die,erftePerfon Beifst nemlich Vater, ‚weil fie die 
Gotiheit nach Vaterert ; die zweyte Perfon heifst Sol, 
weil fie eben diefe Gottheit nach Sohnesart, durch ewi- 
ge Zeugung oder Mittheilung; die dritte endlich heifst 
Geif oder Odem, Weil fie noch einmal diefelbe göttliche 
Natur nach Art eines Odems befitzt. Dafs fich auf diefe 
Weife: ach die äufserlichen Eigenfchaften My göstlichen 
Perfonen und ihre Werke leicht entwickeln laffen, Weil 
die drey unumfchränkten Befitzer der Gottheit bey ih- 
ren Ra:bfchlüffen und Thätigkeiten ftets Rückficht auf 
einander nehmen, und übereinftimmend handeln, leuch- 
tet von Selb ein. — Dies iftin der Kürze das in.den 
drey erjlen Abhandlungen dargelegte Syftem des Verfaf- 
fers. Die vierte. Abhandlung foll nicht nur die Mög- 
lichkeit folcher felbfiffändigen Kräfte, wie er fie an- 
nimmt, ins Licht fetzen: fondern auch Jarthun, dafs 


die drey Perfonen in der Gottbeit derzleichen find und 


Zeen müffen. Im letzten Abfchnitt beantwortet der Vf. 
noch einige von einem Freunde vorgelegte Rinwendun- 
gen, und nimmt dabey Gelegenheit, manche einer Mifs 
deutung unterworfere Behauptungen und Ausdrücke, 
die er in den vorbergekenden Abfchnitten gebraucht 
hatte, zu berichtigen und genauer zu beilimmen. 
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` Die Ehre, diefes Syftem erfunden zu haben, wol: 
len wir dem Vf. jetzt nieht ftreitig machen. Zwarkönn- 
ten wir bemerken, dafs fchon andre den Gedanken ge- 
äufsert haben, man könne die drey Perlonen in Gott 
Kräfte nennen. Si Dewn, fagt z.B. Poiret in den Co: 
gitationibus rationalibus de Deo, anima et male 1. II. e 
8. p. 268., tamquam ens activiffimum in fe et refpectu fui 
confidero, pollum tria illa, quae in ipfo funt, appellure- 
tres potentias; fi tamquam ens, quod haec tria non modo 
in fe kabeat, fed et extra fe juxta illa agat, tyes faculta- 
tes. Aber wie gefagt, die Ehre der Erfindung foll Hr. 
D behalten; die Frage it nur, eb durch diefe ganze 
Vorftellungsart etwas gewonnen ift; ob man hoffen darf, 
däfs diejenigen, welche bisher Widerfprüche in diefer 
Lehre gefunden zu haben glaubten, und fich an De flie- 
fen, nun freneigter feyn werden, fie anzunehmen und- 
zu billigen ?"Wir wollen itzt gar nicht erwähnen‘, dafs 
der Vf. eine legitime Ableitung feiner Meynung aus der 
Schritt, nach den Gefetzen einer richtigen grammati- 
fchen Erklärung, fchuldig geblieben it, und alfo den, 
der die Sache exegetifch betrachtet, unmöglich zufrie- ` 
den fiellen kann, ~ Auch wollen wir itzt nicht fragen, 
wie lich überhaupt die objective Gültigkeit der con ihm 
zufammengewebren Vorltellungen auf eine genugthuen- 
de Weife begründen, wielich zeigen laffe, dafs fie mehr 
feyen, als ein Gedankenfpiel, das zwar an fich Mög- 
lichkeit enthalten kann, dem aber darum noch nicht 
fogleich ein äufsres Object entiprechen mufs, Alles die- 
fes itzt bey Seite geferzt, wird fichs’der Vf. gefallen laf- 
fed müffen,, wenn ein Gegner der gewöhnlichen Drey» 
einigkeitslehre auch bey feiner Erklärung die Wider- 
fprüche'wiederfindet, denen er hat ausweichen wollen, 
Denn wie? find denn feine febffländigen Kräfte wirk- 
Ech etwas anders, als die firppojita oder fubjects, von 
denen andre Theologen reden, und’ denen anch aach 
ihrer Behauptung das Wefen Gottes gemein it?- Die 
Verfchiedenheit des Namens thut hier nichts zur Sache; 
der VE kann von feinen felbfifiändigen Kräften eben 
fo wenig einen deutlichen Begriff geben, als jene von 
ibren fuppofitis. Wer wird ferner die Erklärung an- 
nehmlich finden, die er von der Gottheit feflfetzt? Die 
unendliche Kraft, das unbezränztefte nothwendige Ver- 
mögen zu wirken, follan fich unthätig feyn und.nichts 
wirken, (und doch erklärt der Vf. eine unthätige ru- 
hende Kraft S. 362. feibft für ein Unding,) fie foll erf 
durch drey andre Kräfte, ` die für fich weder Verftand 
noch Willen, noch reiltiges Leben haben, angezogen, 
und in Thätigkeir seee werden Hier wird alfo die 
Allwiffenheit durch ewe Kralt wirkfam gemacht, die 
felhft niehts weils, die Allmacht durch eine Kraft, die 
felbft nichtsvermag, der höchfie Wille durch eine Kraft, 
die feibft keinen:Willen hat! Kann man wohl die Drey- 
einigkeitsJehre mehr in Unbegreiflichkeiten und Dun- 
keiheiten verhüllen, als fo% Der Vf. will aber doch at, 
les Widerfprechende aus derfelben entfernt baben, Wir 
wollen fehen! Der Vater derkt fich nach S. eg, durch 
den Verftand der einigen Gottheit als Vater, der Sohn 
alsSohn, und der Geift als Geif, Ein und eben derfelhe 
göttliche Verftand fellt fich demnach in allen Augen- 
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blicken feiner Exiftenz zugleich als Vater, und nicht als 


Vater, als Sohn, und nicht als Sohn, als Geift und nicht - 


"als Geift vor, er ift fich. unaufhörlich folcher Prädicate 
bewufst, die einander geradehin aufheben und ausfchlie- 
fsen; und doch foll kein Widerfpruch in diefer Vorftel- 


lung liegen! Der Vf. könnte einwenden, der göttliche 


Verftand denke fich als Vater, wiefern er von der er/ten 
felbftftändigen Kraft im Weien Gottes gebraucht wer- 
de; als Sohn, wiefern ihn die zweyte Kraft in Thätig- 
keit fetze; und als Geift, wiefern ihn die dritte an fich 
ziebe, und mithiu fey hier kein Widerfpruch. Allein 
erftlich bediente er fich hiermit ja. eben der Ausflucht, 
die er S. 187 fl. bey, der gewöhnlichen Vorftellungsart 
nicht will gelten laffen. Hernachkann man fragen, wo 
denn die Votftellung, welche das unterfcheidende Be- 
wufstfeyn des Vaters, Sohnes und Geiltes ausmacht, ei- 
gentlich liegen foll? In den Perfonen felbit kann fie 
nach der Vorausfetzung des Vf. nicht liegen ; denn die- 
Ge haben für fich felbft gar keine Vorftellung, fon- 
dern denken. alles ert, durch den göttlichen Ver- 
fand, Alfo ift es deier Verftand, der fich un- 
aufbörlich als Vater, Sohn und Geift zugleich den- 
ken, d.h. fich- felbft auf fo eine Art voritellen mufs, 
dafs er feine Natur mittheilt und nicht mittheilt, em- 

fängt und‘ nicht empfängt. Und wenn vollends die 

ehauptungen -von einem wvaterartigen, fohnartigen, 
odemartigen Befitz. der Gottheit hinzukommen, auf wel 
che der Vf. fofehr dringt: darf man dann hoffen, dafs 


Kapfe, welche reino: Begriffe von: det, Gottheit Solar... Serie aas Dante ee geed hout 


die fo dargeftellte Dreyeinigkeitsiehre annehmlicher fin- 
den werden, als. die bisherige; ift nicht vielmehr zu 
vermuthen, dafs fie noch weit mehr Anftofs daran neh- 
men dürften? 


Der VE bezieht fich hie und da auf philofophifche 
Meynungen: gewiffer Männer und Schulen; aber da ha 
ben fich feltfame Mifsverftändniffe eingefchlichen. S. 
sr. heifst es z. B.: nicht Körper find die Perfonen der 
Gottheit, dafür mögen die Liebhaber der Platonifchen Drey- 
einigkeit fie halten. Was mufs der, welcher fø fchrei- 
ben kann, für einen Begriff von der Platonifchen Drey- 
einigkeit haben? aber noch weit auffallender ift die 
durch das ganze Buch fortlaufende Verwechslung Wol- 
fifcher und Crufiusfifcher Grundfätze. In der Vorrede 
erklärt fich der Vf.: er fchreibe für Theologen, die Wol- 
fifche und Crufiufifche Principia haben, und giebt alfo. da- 
mit zu verftehen, er fey mit den Syftemen diefer bei- 
den Philofophen bekannt. _ Gleichwohl legt er Wolfen 


die Meynung bey, er läugne felbflfländige Kräfte, und 


knüpfe jede Kraft an ein metaphylifches Subject , an ei- 
ne Monade; Crufius hingegen erkläre diefes Subject für 
überfiüfsig. Bekanntlich ift es gerade umgekehrt; die 
Leibnitzwolfifchen Monaden find lauter Kräfte, die kein 
fubftantielles Subject bedürfen ; [. Baumgartens Metaphy- 
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P, 132 ff. ; -Crufins hingegen Brcätet für-diefes Sub-. 
ject, undläugnet, dafs eine Kraft denkbar fey, ohne ein 


, Etwas, dem fie zukomme f, feine Metaphyfik §. zo ff; 
‚ und $..62 f., Ueberhaupt kann man fich des Lächelns; 


nicht enthalten, wenn man die feltfamen Vorftellungen 

Deler, die fich der. Vf. von den Leibzitzifchen Monaden 

macht, denen er gar nicht hold ift,- die er aber unmög- , 
lich anders, als vom Hörenfagen, kennen kann. Die 

übelgewählten Erläuterungen, welche der VE zuweilen 

beybringt,. den Apfellamm, der nach S. 245: die Gutt- 

heit vorftellen foll, in welchen ein Borforfer Ajt, als 

ein Bild des Vaters, ein Stettiner- Ai, als ein Bild des 

Sohnes, und ein Reneiten- AA, als ein Bild des heiligen 

Geiftes eingepfropft it, wollen wir nicht befonders. rü- 

gen. Auch Vergleichungen müffen, wenn_man De vom, 
einer fo erhabnen Sache braucht, die erfoderliche Wür-; 
de haben. 


ERDBESCHREIBUNG. e 


Leirzic, b. Reinicke: Neues geographifches Letsch 
zum Nutzen und Vergnügen, von $. EE 


- Fabri, 
Prof. in Jena. ` Erftes Bänchen, 1791. 226 S. 8. 


Diefes Buch foll'eine Fortfetzung des ältern Lefebuchs 
in gleichem Plane und zu gleichem Zwecke feyn, wie 
der Vf. fagt, nor mit Weglaffung der Kupfer und mit An- 
gabe der Quellen, woraus gefchöpft wurde. Warum 


Rec. nicht ein; es ift eine Sammlung von sr Auffätzen 
fehr verfchiedenen Inhalts, Den gröfsen Häufen der 
Lefewelt mögen Sammlungen der Art immer erbauen; 
jeder andere, der nicht zu diefer Klaffe gehört, findet 
hier faft durchaus nur bekannte Sachen, ` wie fchon 
die Angabe der Quellen erwarten läfst,' unter welcher 
man felib Sprengels neue Beyträge, Velkmanns Befchrei- 
bung von Italien, Grellmanns italienifche Staatsanzei- 
FS und fogar Schedels Journal für Kaufleute findet. 


ALTANA, b. Hammerich: Etwas zur genauern Kenni- 
nifs von Englands und Frankreichs Staatsvermögen, 
Handlung u. f. w., infonderheit für Kaufleute und 
Gefchäftsmänner. 1791: 155 5. 8- 


Keiner erwarte hier neue Auffchlüffe, oder aueh nur ` 
neue Zufammenftellung. des allgemein Bekännten, in 
Betreff der angegebenen Gegenflände. ` Man findet hier 
nichts mehr als eine Ueberfetzung von dem vor eini- 
gen Jakren, unter dem Schilde: Situation actuelle de 
la France et de l Angleterre er(chienenen, fo bekannten, 
als elenden Werke, und eine Ueberfetzung, fo hart, 
platt und unverftändlich, dafs man fchon auf den er- 
ften Seiten die Täufchung ahnden mufs. 
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Sonnabends, den 15. September 1792 


NATURGESCHICHTE. 


ef Gen, b. Dietrich : Briefe über einige mineralo- 
- Se Gegenflände an Herrn Peter Camper etc. Aus 
dem Franzöfifchen überfetzt, und mit Anmerkun- 
ren vermehrt herausgegeben von Fi A. A. Meyer, 
der Weltw. Doctor. Erfter und zweyter Theil. Mit 


Kupfern. 1791. 228 S. $ BE 


i heil .enthält 9 Briefe, - deren Inhalt vor- 
ee Gegenftände betrifft. Im er- 
Ren Briefe befireitet der Vf. die Meynung, dafs der 
Granit uraufänglich fey- „Diefe Felsart,“ heifst es, be: 
Delt aus verfchiedenen Materien, und kann fchon des- 
wesen keine uranfüngliche Maffe feyn; denn die Exi- 


Ki . É H ge 
enz einer Sache mufs ihrer Zufammenbäufung vorher- 
iR nicht allgemein richtig, da felbft bey 


hemifchen Operationen im Kleinen,: Körper durch Kry- 
Ge Zeit aus einer Solution, worinn 
fich ihre verfchiedenen Beflandtheile befinden, erzeugt 
Werden können, und dann unter und durch einander ge- 
wachfen gefunden werden. Der Vf. geht weiter die ein: 
zelnen Reftandtheile des Granits durch, und glaubt; be- 
wiefsn zu haben, dafs folche fämmtlich nur Modtficatio- 
nen des Ünarzes find. Wie unrichtig dies fey, ift nur 
zu Dekanit, auch findet fich der Schörl mit Unrecht 
als wefentlicher Beftandtheil des Granits aufgeführt, da 
er doch nur feiten und mehr zufällig vorkommt. — Das 
(Freylich falfche) Refultat diefes Briefes ift: Der Quarz 
bildet alfo durch feine Verwitterung den Granit. — Im 
zweyten Briefe folgt eine grofse Abhandlung über den 
Satz, dafs die Afelirten Quarzböücke auf dem Gipfel der 
Gebiree, Debezcfe der alten Quarzgebirge find. Eigent- 
lich föllte es heilsen: von Quarzbergen, und dies hätte 
fich weit kürzer beweifen laffen. Beyläufig finden fich 
hier und im erften Briefe ausführliche Nachrichten über 
den Granit von Afchaffenburg, welcher überbaupt zu 
diefem Werkchen die nächfte Veranlaflung gegeben hat. 
Im dritten Briefe folgt zuförderft die ausführlichere Be- 
fchreibung. eines großsen bey Afchaffenburg gefundnen 
Feläfpathblocks , bernach die Befchreibung eines Stü- 
ckes Gneifs, deffen Höhlungen Eifenglimmer enthalten 
follen: und endlich fübrt den Vf. eine Reflexion über 
die Schichrung des Gneifses zu einer weitläuftigen Be- 
trachtung von dem Einfluffe der vulkanifchen Revolu- 
tionen auf die Bildung der Erde. Der Bafaltberg vor 
Unkel am Rhein, und ein an demfelben Ufer des nemli- 
chen Fluffes eine Viertelmeile davon ftehender (Thon) 
Schieferberg find ihm „zwey fchätzenswürdige onu- 
mente der unterirrdifchen Feuerkraft, die fich ehedem 
in den dafigen Gegenden äufserte.“ — Im Aren Briefe 
AL Z. 1792. Dritter Band. 


nimmt fich der Vf. der Buffonfchen Theorie von den wr- 
anfänglichen Gebirgen, gegen die Seufurefche an. Es 
gefchieht aber mit wenigem Glücke, und wie unbekannt 
derfelbe mit den neueften geognoftifchen Schriften ift, 
erfieht man aus S. 33., wo es heifst: Hr, v, Sauffure 
hege die Meynung allein, dafs die grofsen Granitmaf- 
fen, in denen man keine'Spur von Lamellen oder regel- ` 
mäfsigen Unterabtheilungen antrifft, nichts weiter wä- 
ren, als fehr dicke, in den Zwifchenräumen der Sto- 
ckung der Flüffigkeit, worinn die Erzeugung vor fich 
ging , gebildete Lager. Diefer Meynung find fehr vie- 
le, befonders deutfche, Minerälogen beygetreten. ` Im 
fünften Briefe erfahren wir, dafs fein Urheber den Quarg 
als ein wirkliches Uvgebirge unferer Erde betrachtet, wenn 
es nicht ein noch älteres für uns unfichtbares giebt, 
dafs aus dem Quarze Granit, aus diefem endlich Gncifs, 
SJaspis, Porphyr, Hornflein, Wacke und mehrere gemeng- 
te Mineralien entltanden find. Kaum ift es glaublich, 
wie jemand dergleichen am aten Jenner 1789 noch den- 
ken, gefchweige denn fchreiben konnte, da-die Ver- 
wandlungsgrillen. längit vergeflen earen, und: diefs 
doch eine unftreitige Umwandlung der -Kiefelerde' in 
Thonerde vorausfetzt. Den gröfsern Thheil-diefes-Brie- 
fes nimmt aber eine Ausichweifung weg,- welche die 
Frage betrifft; warum-man niemals foffile Menfchenkno- 
chen findet? und diefe Frage führt den (wahrfcheinlich 
fehr bejahrten und daher redfeeligen) Verfaffer zu einer 
weitläuftigen -Reflexion über: die. intellectuellen Kräfte 
des Nenfchen. — Die hohen Schweizergebirge hält un- 
fer Brieffteller, wegen der Unzulänglichkeit ihrer Gi- 
pfel, und des Mangels an Vulkanen, dem Studium. der 
Structur unferer Erde nicht für angemeflen, nnd bier- 
mit fängt er feinen 6ten Brief an. Er glaubt, diefeBe- 
hauptung noch dadurch zu begründen, dafs er die Schlüffe 
für fehlerhaft erklärt, welche Sauffure aus. feinen Beob- 
achtungen auf dem Chamoumi-Gletfcher zog, dafs nem 
lich der Granit und Gneifs dort zu cinerley Formation 
gehörten. Dies ftimmt freylich nicht mit der obigen 
Verwandlungstheorie überein, Der 7te Brief ift gegen 
Hn. de Luc, doch nur in fo ferne diefer ein anderes kos- 
mologifches Syftem als Hr. v. Baton beet, Unfer VE. 
fcheiut für letztern eine unbegrenzte Anhänglichkeit 
zu haben, wie auch der gte Brief beweilt, worinn jene 
Materie fortgefetzt ilt, und derSchlufs, nach einer klei- 
nen Ausfchwejfung über die Hunnenbetten, noch ein öf- 
fentliches Zeugnifs der Verehrung für Ha. v. B. enthält. 
— Unter dem Namen des zweyten Theils ift ein Brief 
an Hn. G. Fus Ber: von demfelben Vf. gerichtet, der aus 
Graven Haag vom fen Febr. 1750 datirt, alfo ein Jahr 
Später, als die erfteren, gefchrieben ift Die Lefer finden 
u Siuware gegen Sauffure’s Idee von der Erzeu- 
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gung der Gebirgsarten durch Kyyfalüifation, (wobey 
abermals die faliche Behauptung vorkommt, dafs dieler 
Gelehrte nur allein uranfäuglichen Granit in Lagern ent- 
deckt habe,) ferner brauchbare Anmerkungen über die 
Verfchiedenheit der Epochen zur Bildung der Kalkber- 
ge, einige Zweifel gegen die chemifchen Analyfen, To: 
dann öftere Fingerzeige über den Scharfünn und die 
Richtigkeit des Buffonfchen Syftems, und zuletzt’ des 
Vf. Eintbeilung der Mineralien nach’ibrer Abitaminung, 
in folgende 7 Ordnungen, 1. Ordn. Quarz. (Die Un: 
terabtheilungen enthalten Kiefel-, Thon-, und Falkar- 
ten.) 2. O. Metallifche Materien. 3. O. Kalkmaterien. 
4. O. Kiefelerde mit Kalkerde vermifcht. (Von den 13 Gat- 

- tungen heifst eine Mühlfteine.) 5. O. Vegetabilifche und 
animalifche Producte. (Darunter die Inflammabilien, der 
Schwerfpath, Rubin, Topas und Suphyr.) 6. O; Säuren 
und Salze. 7. O. Vulkanifche Producte. — Ein äbnli- 
ches Syftem ift wohl nie erfchienen, und wird auch hof- 
fentlich nicht wieder erfcheinen. Als eine grofse Sel- 
tenheit haben wir obiges ausgezogen, und als folche 
kann es auch die Lefer interefären, die Unterabtheilun- 
gen deflelben felbft näher zu unterfuchen. — Die Ue- 
berfetzung ift nicht ganz fehlerfrey. En mefe heifst“ 
derb, zuweilen ungefchichtet, Hr. M. giebt es aber S. 
86. und öfter febr undeutfch in Mafe. Der Satz (S. 57.): 
denn er fährt fo fort, um feine Redensart zu vollenden ; 
At völlig fprachwidrig. Start Stollen findet man S. 77. 
Gallerien, welches alfo gar nicht überfetzt it. ` Eber- 
dafeibit durchfiepern att durchfeigern. Bi rt, — sell: 
nen deutlich kennen lehren eren Die Anmerkungen’ 
find unerheblich, und die S. 106, in der erfien Anmer- 
kung vorgefchlagne Eintheilung der Gebirgsarten dürf- 
te fchwerlich eine philofophifche Kritik billigen. — Hr, 
I. befchenkt auch das Publikum noch in einem Anhan- 
ge mit folgenden eignen Arbeiten: 


1) Goh. Gesmers etc, Abbandlung vom Torf. Aus 
feiner Phytologia facra abgekürzt, überferzt und mit An- 
merkungen verfehen./ 2) Einige Zweifel gegen Hn. de 
Lucs Theorie vom Torf. 3) Allgemeine Zufätze zu den 
zmineralowifchen Briefen, (nemlich zu den oben angezeig- 
ten,). Es find 2 Bemerkungen, über die Graumwacke und 
den Hornfchiefer, wie auch Hornflein, aus den neuern 
Schriften compilirt. 4) Gerhard Gysbert ten Haaf über 
den falzicen' Anfchla& (Anflug) der Torfhohlen. Aus 
dem Holländ. auszugsweife überfetzt. (Das Original 
ftebt in den Rotterdammer Verhandelingen vom J. 1781.) 
5) Befchreibung einer kleinen mineralogifchen Reife nach 
den Bafaltbergen in der Gegend von Göttingen, die im 
April 1789 unternommen. Hierbey kommen manche 
nützliche und angenehme Nachrichten vor; auch über- 
zeugt man fich dadurch, dafs Hr- M. richt ganz ohne 
mnineralogifche Kenntriffe ift, und in der Folge mehr lei- 
Zen könnte, wenn er mit feinen Arbeiten nicht fo ftüch- 
tig und mit mehrerer Kritik zu Werke ginge: ` Statt Olis 
vin lieft man immer Olivit, welches wahrfcheinlich ein 
Druckfehler feyn wird. Den Befchlufs diefes Auffatzes 
macht ein Verfuch eines vollliändigen Verzeichniffes der 
Miieralien um Göttingen. Die Ordnung ift ziemlich 
nach dem Kronitedt gewählt: 6) Ueber‘ die Uebergänge 


ALLE EITERATUR -ZEITUNG 


556; 


der Bitterfalzerden in einänder., Sollte heifsen: über die 
Ueb. der Bitterfalzer ren eta ; “denm es Sicht. sine 
Bitterfalzerd.. Dr. AL meynt hier auch: der Meer- 
Schaum fey mit der Mondmilch ( Montmilch), oder auch 
allenfalls mit dem Mergel verwandt. Wer lehrte ibn 
das? oi Ueber die Harzgranite. Kann als Nachtrag zum 
Lafiusgelten. 8) Ueber die Granitgefchichte zeeifchın Hildes- 
heim und Heife. Viel Schi) im Gemenge, "Statt Gemen- 
ge fchreibt Hr. M. immer fehlerhaft Mifchung. ` Die Un- 
richtigkeit diefer Verwechslung it fo off anseinander- 
gefetzt, dafs nur die geringfte Aufmerkfamkeit dazu ge- 
hört, um felbige einzufeken. 9) Ueber den Karfımkelder 
Alten. Eine gute Compilation. = 16) Vom Büfalt der Al- 
ten. Unbefriedigend. ` ır) Debes "das Kenntmamnifche 
Mineralienfyfiem. Der Auffatz geht nicht ganz ins Ein- 
zeine, fonderon betrifft-hauptfächlich‘ die Unterfchiede 
der Kennimannifehen Klaffen voneinander. 


Dijon, b. Mailty: Traite des charzcteves exterieurs- des 
Folfiles ,- traduit de allemand de M. A. G; Werner- 
etc., par le traducteur des memoires de Chymie de 
Scheele. 1790. 350S. 9. (ohne die Vorreden.) 


Mademoifelle Picardet,. die. berühmte Weberfetzerin 
des Scheelfchen Werkes, hat fich. ein neues Verdienit da- 
durch erworben, dafs fie ihren Laadsleuten die Werner- 
Joke Abhandlung von den äufserlichen Kennzeichen der Fof- 
fiiien, in ihrer Mutterfprache mitgetheilt hat. Dies Ver- 
dienft ift um fo gröfser, je mehrere Schwierigkeiten 
fich bey diefer Arbeit, . pppn der. Terminologie, vor- 
finden mufsten, und je glücklicher felbige überwunden 
find. Man überzeugt fich bald, icht our aus der Treue 


. und Richtigkeit, welche fich bey Vergleichung mit der. 


Urfchrift ergiebt, und die ohne Aufopierung der Leich- 
tigkeit. des franzölifchen Gewandes erreicht worden ift, 
fondern auch aus verfchiedenen Anmerkungen, (z. B.S. 
89. bey Gelegenheit der Benennung der gemifchten Far- 
ben), welche die Zufammenferzung der Worte angehen, 
dafs die Ueberfetzerin mit dem Wefen der’ deutichen 
Sprache ungewöhnlich vertraut it. Sie mufs aber auch 
mit der Sache febr bekannt feyn; denn fonft bätte fie 
weder die Kunftausdrücke fo gut überfetzen, noch fo 
vielen Antheil an der Erweiterung der Wiflenfchaft 
nehmen können, als fie wirklich genommen hat. Letz- 
teres erhöhet den Werth ihrer Arbeit ungemein, und 
giebt der Ueberfetzung felbft einen entfchiedenen Vor- 
zug vor der Ukfchrjft. 


Gleich in der Vorrede der Ueberfetzerin findet fich 
ein fehr guter literärifcher Nachtrag zu der Materie von 
den Farben, die Hr. Werner bekanntlich mit ziemlicher 
Ausführlichkeit'in dem Arten Kapitel feines Büchs bear- 
beitethat. - Mayer’s Farbendreyeck,. Lambert's Farbenpy- 
ramide und Pranger’s- Farbenlexicon: werden: nicht nur: 
darinn gevanzıt, fondern es werden anch von ihrer we- 
fentlichen Einrichtung richtige Notizen gegeben, wel- 
che wir nur bey dem Farbenlexicon etwas ausführlicher 
gewüufcht hätten Unfere" Weberfetzerin ift indeffen 
nicht felbit Urkeberin diefer Erzänzung,, fondern ejm 
Unbekannter, welchen fte-nur-durch-die Chifrer M- le: 
P. D: V: kenntlich-nraeht. — HarWerner s erite Tafel 
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ift bier ih zwey' getheilty auf. deg eriten find blofs die 
allgemeinften generifchen Kennzeichen nach der: Reibe 
aufgeftelic; die fpeciifchem des Zufammenhanges,. wel- 
che bey Hu... W. mit unter jenen eingefchaltet waren, 


machen eine befondere Tafel (zu S-45.) aus. Dies ift. 
Mit folgenden Kennzeichen. 


zur Dentlichkeit' recht gut: 
find nicht nur die übrigen: Tabellen gegen das Original 
bereichert,» fondern. es. finden fich auch in den dazu ge- 


hörigen Paragraphen die nötkigen Erklärungen und Ber. 


Jpiele’beygebracht.. r) Bey er Farbe: perlgrau, grün- 


lichgraw, eifenfehwarz, (eifengrau in ftahlgrau geändert);. 
lavendelblas, feladon- , [ohmaragd- y piftazien -y fchwärz-. 


lich- „fpargel- ‚olivergrin, honig- uadwachsgelb,: hyazin- 
then-, ziegel- „cochenille- und rofenroth; 2) bey der äu- 
fern Geftalt : söhrförmig, flaudenföürmig „ traubig, knol- 
lig; »gefloffen, in Blättohen, das Zwölfeck, die Linfe, (der 


Keil it weggeblieben,) ; 3) bey der äußern Oberfläche: 


das drufiges 4) bey dem'Geruch: der tkonige. Mile 
P. bemerkt felit, dafs fie diefe Zufätze dem Hn: d El- 
huyarzu-verdanken-hat,: der bekanntlich felbit ein Schü- 
ler. von. Hn, Werner it. Da-jener aber der Üeberferze- 


tin bey feinerDurchreife nach Sachlen und Ungarn (im: 
J 1786) alle Erweiterungen mitzutheilen verfprach, wo-' 


mit Hr. W. die äußere Charakteriftik bis dahin berei- 
chert haben würde; fo iftes befremdend, dafs man. hier’ 
in der Veberfetzung fo manches vermifse,, was Hr. W: 
feinen: Schülern fchon vor $, To-und: mehreren Jahren 
bekannt’ machte. Dabin gehört z. Bi der Unterfchied 


der angelaufnen Farben, der fremdastigen äufseren Geftal- 


ten, und. insbefondere das fo wefentliche Kennzeichen. 


der abgrfonderten Stücke, deflen. Gebrauch man hon, 


In der. ÜVeberferzumg‘ des Kranfedt' (im IL 1780) finder. 
Diefem allen ungeachtet müflen wir diefe Ueberfetzung 


nicht our depen, welche das Original ear nicht mehr’ 


erhalten können,: fondern-auch denen-Liebhabern der 


Mineralogie,- welche das Original befitzen, aber nicht: 


Gelegenheit geltabt haben,- mit den mancherley neuem 


Wernerfohen Ergänzungen bekannt:zu: werden fo Imge: 


als das beite- darüber herausvekommene Buch empteb- 


len, alsı in Deuffchlamd- noch. keine neue vollkommen- 
umpearbeitete: Auflage voa dem Original. erfchienen! 


feys wird: 


Die Verfländlichkeit.der Kunfiausdrücke ift dadurch: 


fehr erleichtert; dats in den Tabellen die deutfchen Na: 
men neben.den franzölilchen gefetztfind,.: Freylichkom-: 
men hie und. dä verfchiedene' Druckfehler vor; zs Be 
nechfchwarz.ftatt dunkebfchwarz,. ftandenförmig für flaue 
denfürmig, geflofsen: für geflöffen in. Körnen f. in Kör- 
nem; Lie glänzend! ftatt: Härkglänzend, ftatt des & Debt 
mehrentheils eina y zi B. fchwarzlich f..fchwärzlich, Fla- 
chef. Fläche, Starke f.. Stavke; desgleichen. ftätt des ò 
eino; z. B. formig Datt förmig, Grofse Datt Gröfse etc... 
allein diefe lafen Dch bald -heråusfinden , und. felbit eh- 
ne deutfche: Namen- würden. die franzöfifehen. Ausdrü- 
eke nicht unverständlich feyn, weil theils die wenigen 


neuen. Worte, welche die Ueberfetzerin gebildet bat, 


fehr. treffend gewählt, -theils die Grade in verfchiedenen 
{ennzeichen, für welche derdeutfche Urheber mancher- 
ley Zufammenfetzungen neu angegeben, und beftimmt 


hat, im Frenzölifchen den: urfprünglichen: Ausdrücken 
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fehr analog:geblieben find, Wer wird z, B. die neuen 
Worte: tachure für Abfärben ; pointement für Zufpitzung, 
tronguement für Abftumpfung nicht fehr glücklich finden ? 
Und wie leicht finden’ wir im folgenden Ausdrücken x 
de grandeur extraordinaire — très grands — grands — 
de grandeur moyenne — petits — très petits — extrê- 
mement petits nachehende Abftufungen der Gröfse ber 
den Kryftallen wieder: ungewöhnlicher Gröfse — fehr‘ 
grofs — grofs — mittler Gröfse — klein — fehrklein‘ 
— ganz klein. Wer wird es nicht fehr paffend finden, 
wenn: Dark glänzend — glänzend, wenig glänzend,. 
fchimmernd und matt, durch: très brillant — brilhant, ` 
— pen brillant, Jeintillant, mat; wenn hart — halbhart' 
„= weich — und fehr weich; durch: dur — demi- dur 
— tendre — tid trös-tendrez; wenns, durchlichtigs — 


` Halbdurchfichtig‘ — durchfcheinend und-an den Kanten 


durchfcheinend, durch: transparent — demi- transpa- 
vent — translucide —. und- translucide aux bords über- 
fetzt worden ift? [Das Undurchfichtige (opaque) it auf 
der 6ten Tafel aus Verfehn ganz weggeblieben.] Härte‘ 
und Fefigkeit- find glücklich durch dureté und folidite‘ 
unterfchieden. ` Subtiler if im Franzölfchen. der Un- 
terfchied zwifchen ftaudenförmig und äftig, durch raimis. 
fie und omg, Auch fcheint es uns, dafs der'ebne: 
Bruch beffer durch cafare plate, als durch c. wnie das’ 
gradblättrige befer durch direction droite , als düurch'di- 
vectibn: plate (des feuilles) gegeben worden wäre; allein’ 
dergleichen Verbeilerungen liefsen Doch im Ganzen nut? 
noch. wenige vorfchlagen.: 

Wie äufsere Befchreibungen' der Foffilien nun im 
Zufainmenhange, machrobiger.Methode,. lauten, dazu‘ 
mag nach!ishendes Beyfpiel vom’ grünen Bleyerze (8: 
324. 325:) hier noch einen-Platz finden = Er 

Mine. de Plomb verte: 

Elle eft ordinairement verte; rarement. janne es.tönree dw” 
verd- olive arverdi dea ferin et même aw jaune de 
citron. - 7 

Elle fe ttoubé en maffe owenerifaue prisma tis 

quesafix cotés; 3 

Ges criflaux ent uhe furfaceliffey 

Ils font brillans A Peztbrieur , 

„ Änterieurement-cetie mine of peu brillante et fouvent 

Seulement: feintillawte,’ 

En general. fon. éclat. ef ordinaire? 

Ta.caffure af anguleufe et d’un grain fins 

‚ Elle fe cafje en morceaux dort des ängler font indeter-- 

KSE i 
- Elle efi communement transparente quelgkefois pr ese- 
Jue opaque ; 

Satachure ek dum blanc verdâtres 

Elle ef tendres; 

Zong A Loft aigre; 

Nullement- graffe an- toucher p’ 

Sü pefanteuy plws grande quécellè de la 
enivre; m-oindre que celle du fpatk acht, — 


-r Der Inhalt giebt von jedem Päragraphen' Rechen. 
fchaft, (in der Urfchrift nur von den Kapiteln); und deg: 
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Rezifter, womit fich das Ganze fchliefst, weilet von je- 
dem Foffil die Stellen nach, an welchen es im Buche 
zum Exempel und Beleg der Kennzeichen. aufgeführt 
if. ent Sé 


Es SC fehr.zuwünfchen, dafs Mile P. fortfahren 


möchte‘; ihren Landsleuten klaflifche Werke deutfcher' 


ineralogen in klaffifchen Veberfetzungen mitzuthei- 
eier: würden fie gewifs nicht lange anftehen, den 
bereits gebahnten Weg, auch in dieler Wiffenfchaft, 
mit rafchen Schritten zu verfolgen. . 


Wien, b. Wappler: Caroli a Linne Genera plantarum. 


corymgue ‘characteres natürales fecundum UUMEYUMs 
figuram, fitum et proportionem. omnium fructificatio- 


nes partium. Juxta Thunbergii emendationes dige- 


fa Editio octava.. Praecedente longe auctior. Cu- 
rante Thaddaeo Hänke, Societatis Scientiarum Pra- 
genfis fodali, Vol. I. 438 S- Vol. I — gıı S. 8. 
:I791. 3 
Man fieht aus der Jahrzahl, dafs diefe Ausgabe der 
Gattungen mit der Schreberfchen zufammentrifft, wel- 
che ihr Vf. ebenfalls die achte genannt hat. Wenn 
die. eine daflelbe enthielte, wie die andre, oder wenn 
eine offenbar fchlecht feyn könnte, fo möchte das wohl 
` hingehen; aber fo hat jede ihr Gutes und Eigenthüm- 
liches; man wird alfo a Gaa die Eine fo gut zu kau- 
fen, wie die Andere. Das uüfammentreffen ift aueh 
fo fonderbar, dafs Hr. Hänke bey feinem Werke den 
echen Theil der Schreberfchen ,, aber nicht den zwey- 
ten benützen konnte. So hat er auch die Schreberiam, 
als eine'Speeiem Cuscutae aufgehoben, und die Curtifiam 
mit dem Namen Schreberia, belegt. In der Vorrede, wo 
er dies anzeigt, veripricht er nach Vollendung feiner 
amerikanifchen' Reife die Species plantarum ebenfalls 
nach dem "Fhunbergifchen Syfteme zu bearbeiten. Er 
dürfte alfo wohl zum zweytenmal mit Hn. Schreber in 
Collifion kommen; Species plantarum können übrigens 
nicht fo, wie Gattungen, nach Thunbergs Anordnung 
aufgeführt werden, fie bleiben ja, als Species, unter ih- 
ren Generibus für fich... Zong kann uns die Ben 
es Ganzen gleichgültig feyn, wenn wir nur mehrere 
Bere wann srößsere Vollftändigkeit in der Anzahl, 


und mehrere Beftimmtbeit in den Kennzeichen erhal- 


ten. . Die Thunbergifche bekannte Verbefferung des Se- 
xualfyftems ift, aller feichfen, und auf das Herkommen 
gegründeten Widerfprüche ungeachtet, nothwendig und 
richtig; man widerfpricht ihr eben fo, als dem Sexual- 
fykeme felbit, da es entffand,. weil man nichts ältes 
aufopfern will. ‘Doch ift Rec. überzeugt, dafs fie, um 
völlig confequentzu werden, noch weiter getrieben wer- 
den, und noch einige linreifche Klaffen koften mais, 
Ohne dies zu erörtern, ift nur bey dem gegenwärtigen 
Werke zu erinnern, dafs wenn e eebe) E Te- 

ia Monoeynia aufgeführt wird, diefes noc mmer 
es gut Er Claffification für den Verstand bleibt, 
als wenn diefelbe Gattung nach Linné unter Diorcia Te- 
twandsia, tehen geblieben wäre; denn beides fetzt die 
vollftändige Kenntnifs der ganz getrennten Gefchlechts- 
individuen. voraus, der man doch durch die Thunber- 
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gifche Anordnung der gegründeten Befchwerden we- 
gen ausweichen, und für die Charakteriftik der einzel- 

nen vorliegenden Blumen forgen will. Wenn dieblofs‘ 
männlichen und die blofs weiblichen Blumen nicht ik- 
re eignen Abtheilungen bekommen, fo verführt man: 
nicht zweckmäfsis. Mann kann leicht denken, dafs: 
die Hänkifchen Klaffen fich ganz anders ausnehmen müf- 
fen, als dieSchreberfchen, da diefer der alten Abthei-' 
lung folgte; ja fie weichen auch aufserdem noch in eig- 

nen Gattungen ab, die dem andern fehlen, und die Cha- 

rakteriftik der Generum ift zuweilen merklich verfchie-' 
den, z. B, nur die erften beiden Klaffen. In der Mo-i 
nandrie haben beide VC: Cana, Reneahnis, Amomur,' 
Cofus, Alpinio, Myrosma, Maranta, Circum Kännpfe-' 
via, Thalis, Cucullaria; Quale, Boerhavia,: Salicornie, 

Hippuris , Cörifpermum, Callitriche, Blitum, Mniarum;' 
Schreber bat allein die Cinna , Hänke hingegen die Gat: 

tungen mit getrennten Gefchlechtera: Chard, Cynon- 
rium, Brofimum, Cafuorina, Phyllachne, Elaterinm, Phe 
Iypaea, Balanophora, Najas, Ajcarina, Nipa, Pandanur,' 
Ceratocarpus, Aegöprican,. Zannichellia, und noch zwey' 
hermaphroditifche Gattungen: Pöllichia und Lacifkemn, 
welche Schreber in einem Nachtrage zu Ende des zwey- 
ten Bandes, und zwar letztere ausführlicher, anzeigt,’ 
und auch noch Phifydrum, Ujterie, und Mithridatea zo- 

fetzt, welche bey Hänke fehlen, Inder Diandrie har’ 
letzterer aus der Gynandsie die Orchiden und die Ganne- 

ra, wegen des getrennten Gefchlechts, die Vallisneria, 

Lemna, Salix, Cecropia, Fraxinus, Anguria, auch noch 

eine Zwittergättung, Crijpfis, aufgeführt, die auch ven 

Schreber im Nachtrage,, nebit Lithophila und Linociera, 

die bey H. fehler, bemerkt wird, Sonft finden fich 

noch manche Abiveichungen in den Gattungen felbf, 

welche Uaterfuchnsgen in der Folge veranlaffen kön- 
nen, Beyfpiele hievon liefern die Gattungen Taämarin- 

dus, Nepenthes, Ceratonia, Barreria, Portulacavia und 

viele andre, Unter den Monadelphien find die Gättun- 

gen des Cavanilles aufgenommen, doch auch hier mit Ab- 

weichungen. So ift die Solandra verfchwiegen, und’ 
die Lagunea, die Schreber mit jener verbindet, blots 
angezeigt. Die Kate der Eryptogamien ilit hier bey‘ 
weitern nicht fo gut beforgt, als in der Schreberfchen 

Ausgabe, wenn gleich felbft in diefer nicht fo, als es 

wohl möglich gewefen’ wäre, auf die zahlreichen Data’ 
der Neuern Rückficht genommen, und hiernach eine 

Aufftellung der merkwürdigften Formen, bewirkt wor- 

den ift. So hebt H. die Ciatomam, Peltigeram, Verru- 

cariam und Lepram als eigne Gattungen aus, und unter. 

fcheidet fie von den übrigen Flechten, die er als Liche- 

nes zufammennimmt, macht unrichtig Poroniä, Carpobo- 

lus, Naemafpora zu eignen Gattungen, und läfst die Gat- 

tung Mucor fo unbefiimmt, wie fie war. enn man 

auch nicht läugnen kann, dafs die Luft der Kryptoramo- 

logen, neue Gattungen zu machen, fehr grofs ift, foha- 

ben doch die allgemeinen Syftematiker zu wenig auf 
die wirklich vorhandue Verfchiedenheit Rückficht ge- 

nommen, oder bald zu viel, bald zu wenig gethan, und 

keine gleichförmige Aufftellung verfucht. Dafs H. den 

ganz unfchicklichen Linneifchen „Appendix Palmae 

wegliefs, und die Palmen einfchaltete, war billig. 
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-Türıngen, b. Heerbrandt: Vellflündige Anleitung zu 
einer nützlichen und dauerkaften Magazinbienenzucht 
von M. S. F. Wurfler. Mit 6 Kupfertafeln, 1790. 
Mit der Vorrede ı Alph. 15 Bog. 8.. 


M: der Bienenzucht hat es diefelbe Bewandnifs, 
wie mit den meiften Theilem der Naturkunde. 
Je weiter wir in derfelben fortrücken, um fo mehr erbli- 
cken wir neue Ausfichten auf fernere der Aufmerkfam- 
keit und der Naturforfchung würdige Entdeckungen. 
Wer daher von der noch mit mancherley Dunkelheiten 
umhüllten Lebensgefchichte der Bienen einige Kennt- 
nifs hat, wird— ungeachtet der zahlreichen Menge von 
Bienenbüchern und der gründlichen und nützlichen An- 
weifungen eines Schirachs, Eyrichs, Spvengers, Riems 
etc, — dennoch jeden fernern Beytrag hiezu nichtüber- 
Nüfsig finden, wenn er nur einige von folchen Dunkel- 
keiten aufhöllet, und Grundfätze berichtiger. Das Pu- 
blikum nahm fchon die erke Ausgabe von Ha. W. An- 
leitung zur Magazinbienenzucht günflig auf, und die ge- 
genwärtige, zwar nicht in (yftematifcher, jedoch merk- 
lich verbefferter, Ordnung abgefafste, und mit vielen 
nützlichen Zufätzen 'bereicherte zweyte Auflage wird 
daffelbe noch mchr von feinem Werthe überzeugen. 


In der Vorrede widerlegt der Vf. eine Recenfion 
feines Buchs in der Tübingfchen gelehrten Zeitung. 
Weit angenehmer würde es gewils den Lefern gewe- 
fen feyn, ‘wenn es ihm gefällix und möglich gewelen 
wäre, feiner hierauf. folgenden Befchreibung einiger we- 
nigen, der Bienenzucht zuträglichen, Pflanzen etwas 
mehr Vollftändigkeit zugeben. Zum Befchlufs der Vor- 
rede find Wahrnehmungen über die Wirkungen des 
aufserordentlichen Winterfroftes vom J. 1788 bis 1789 
hinzugefügt, und daraus nützliche Belehrungen für die 
Zukunft gefolgert. 


Das Buch felbft enthält or Kapitel: vom Bienen- 
ftande, vom Ankaufe der Stöcke, von der Königin, von 
den Arbeitsbienen, von den Drohnen. von den Krank- 
heiten der Bienen, von der Weifellofigkeit, von fchwa- 
chen Stöcken, von den Bienenwohnungen, von den nö- 
thigen Geräthfchaften, vom Reinigen im Frühjahre, vom 
Füttern, vom Rauben, von Unterfätzen, vom Verpflan- 
zen in Magazinkörbe, vom Schwärmen, vom Ablegen, 
vom Austrommeln, vom Honig- und Wachsärnten, von 
den Feinden der Bienen, und vom Ueberwintern, und 
zuletzt ein angehängtes Regifter. Ueberall liegen helie 
Zeugnifle von vieljähriger Befchäftigung mit der Bie- 
nenzucht, von fcharfer Beobachtung, von forgfältiger 
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Nachfpürung der Urfachen, und von vieler Erfahrung ; 
aufdies alles find dann Entdeckungen verfchiedener Irr- 
tbümer und Fehler fowohl, als auch der Mittel zu ihrer 
Verbeflerung gegründet. Dies zeigt fich fogleich in der 
mit enticheidenden Gründen unterftützten Empfehlung 
gemeinfchaftlicher Bienenftände nicht nur zum Vorthei. 
le ihrer gemeinfchaftlichen Befitzer, fondern auch zur 
Aufnahme der Bienenzucht überhaupt und in der deutk- 
chen, ausführlichen und durch die beygefügten Kupfer- 
tafeln erläuterten Anweifung zur Erbauung und Einrich- 
tung folcher Bienenftände, wodurch denielben alle er- 
foderliche Dauerhaftigkeit, Sicherheit und Bequemlich- 
keit verfchafft wird. So wenig es auch vielen Bienen- 
wärtern bekannt ift, und fo fehr auch einige daran 
zweifeln mögen; fo findet dochRec,, nach analorifcher 
Schlufsfolge von andern Thierarten, nicht die mindefte 
Unwahrfcheinlichkeit darinn, dafs der VE aus genauen 
Beobachtungen und Vergleichungen in der Arbeitfam- 


‚keit der Bienen, und folglich auch in dem von ihnen 


zu erwartenden Nutzen einen merklichen Unterfchied 
wahrgenommen bat, Ueber den Ankauf der Stöcke, 
über ihre fonftige Befchaffenheit, über Zeil, Ort des 
Ankaufs und über den Transport hat der VE brauchbare. 
praktifche Regeln ertheilt. Vielfältige Unterfuchungen 
haben ihn überzeugt, dafs eine übermäfsige Drohnen- 
brut in dem Alter, oder der Schwächlichkeit der Köni- 
gin ihren Grund babe; dafs diefe, ungeachtet folcher: 
Untüchtigkeit, von den Arbeitsbienen nicht getödtet,. 
fondern bis zu ihrem natürlichem Ab Bechen beybehalten. 
werde, und dafs das Lebensalter einer Königin gewöhn-, 
lich auf ein Jahr, oft auch noch auf kürzere Zeit ein- 
gefchräunkt fey, woraus viele nützliche Belehrungen über 
die Wartung der Bienen gefolgert find. Eine zwar noch 
nicht völlig erwiefene, jedoch durch wiederholte Vem 
fuche und Erfahrungen fehr wahrfcheinlich gemachte, 
und der Aufmerkfamkeit und weitern Nachforfchung 
würdige, Bemerkunsiftes, dafs die Arbeitsbienen weib- 
lichen Gefchlechts find, und dafs fie alle urfprünglich 
Königinnen werden konnten, es aber deshalb nicht ge- 
worden find, weil der enge Raum der Zellen, in wel- 
chen fie’ausgebrütet wurden, die völlige Ausbildung ib- 
rer weiblichen Geburtsglieder nichtgeflattete. Von der 
ungleichen Gröfse der Bienen wird die fehr glaub wür- 
dige Urfache angegeben, dafs der innere Raum der Zel- 
len durch die vielen von der Brut zurückgebliebenen - 
Nymphenhäutchen nach und nach verenget, und dafs 
daher der Wuchs der jungen Bienen, durch das wie- 
derholte Ausbrüten derfelben in einerley Zellen, irg 
mer mehr verkleinert werde. Nach des Vf. Behauptung 
find die Bienen nur wenigen Krankheiten unterworfen, 
nemlich’der Ruhr, der Faulbrut, der Tollkrankheit und 
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der Horner- oder Büfchelkrankheit,«vomdenemUÜrfprung 
Verwahrangsmi ne und Heilmitrel angezeigt, werden, 
und wovon der Rec.; unter den Urfachen der erit se: 
' dachten’ gefährlichen Krankheit eine bisher fait gar 


nicht bekannte auszeichnet, nemlich-dafs-die-Bienen-im- 


Sommer, bey häufig eingefallenen Honigthauen, vielen 


Honig, aber wenig Blumenmehl oder Staub eingetra- ` 


gen, und jenes allein, ohne gebörige Vermifchung mit 
.diefenv, im Winter genölfen haben, Ausführlich und 
lehrreich it die Befchreibusg, der Urfachen und Reng: 
zeichen der Weifellofiskeit, und der Mittel, diefem. 
Uebel abzuhelfen. Zur ‚Retiung ,- auch. Verbeflerung 
fchwacher Stöcke empfiehlt und vertheidigt der Vf. mit 
überzeugenden Gründen das yon einigen mir Unrecht 
getadelte Verftellen derfelben mit ftarken Stöcken, wenn 
folches im Frübjahre und in den, Nachmittagsftunden 
zwilchen 4 und 6 Uhr &efchieht..  Dafs: hölzerne. und 
zwar euge Halbkörbe von: der befchriebenen und durch 
die Küpfertafehr erläuterten Stractur, und Einrichtung 
vortheilhafter find, als Strohkörbe ; oder andere Gerät: 
mmige Wohnungen, ‚wird hislänglich erwiefen. = Unter 
den Geräthfchaften verdient, die zum Aufheben eines 
Bienenkorbes, Iowohl wenn ihm eia.Unterfarz. gege- 
ben, als auch wenn er gewogen werden foll, angege- 
bene neue, deu:lich befchriebene, und fehr bequeme 
Mafchine vorzüglich bemerkt zu werden. - Von dem 
Entitehen der Raubbienen. erkennt der VE nurdrey Ur- 
fechen für richtig, wenn die Bienen an einem warmen 
Tage wir Honig gefüttert, und durch dielfen Geruch. anr 
dere Bienen herheygelockt werden ;. wenn ein Bienen- 
korb aufser.dem Flugloche nicht wohl, verwahrt iit, und 
unten auf den Flugbrette, oder fonft wo. eine Ocffnung 
hat; und wenn ein Stock weifellos geworden ift, wel- 
ches letztere eigentlich die einzige Urfache aller Räu- 
bere fey. Allein wenn gleich der, VE. jede, von feiner 
Behauptung abweichende Meynung: (e 238.) für ein 
leeres Gelchwätz erklärt, fo können. wir duch einige, 
Zweifel nicht unterdrücken. ` Da. die Bienen in ihrem 
zuhigen und gefunden Zuftande ihrer gewohnten Heimat 
fó fehr ergeben, und zu Wanderfchaften nach andern 
Bienenfländen nicht geneigt find ; fo müfsten doch wohl 
die vorangeführten, zur Räuberey anreizenden, Urfa- 
chen von den in einer Wohnung beyfammen befindli- 
chen, Bienen weit eher bemerkt, und: weit mehr be- 
»utzt. werden, als ven. den Bienen eines fremden Bie- 
nenftandes, und folglich: der Fall des Angriffs und der: 
Plünderung von den Letztern äufserft felten, hingegen 
von den Erftern ungleich öfter ereignen.. Das ift.aber: 
der Erfahrung nichr gemäß. Es mus daher, aufser- je- 
nen: äufsern. Verarlaffungen zum Raube, ooch eine ap: 
dere, in den Bienen felhf liegende; Urfache vorhanden; 
feyn, wodurch diefe: in. Räuber. verwandelt. werden.. 
Pap fie durch den Genufs eines.unreinen: und giftigen, 
Futters in Tullheit gerathen; hat. der Vf. 6 177. mesg! 
felbft angeführt, und. dafs. eben dies dorch boshafte: 
Kunßteriffe, z. B. durch Fütterung: des mit-fpanifcbem. 
Secte vermifchten Honigs, bewirkt werden.könne, bleibt, 
ungeachtet feines Widerfpruchs ($. 242.) gewifs, Höchft 
währfcheinlich ift es daher, dafs die Bienen durch den: 
fchädlichen Blumenfaft gewifler Pflanzen: wüthend und: 
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raubfüchtig gemacht werden. Vor dem natürlichen ` 
Schwärmen und künfllichen Ablegen« ingleichen dem 
Austrommeln der Bienen ,'als den gewöhnlichen Arten‘ 
zur Vermehrung der Bienenzucht, und derfelben vor- 
theilhafteften Benutzung hat der Vf. ausführlichen und 
brauchbaren Unterricht ertheilt. Zu dem Verzeichnifs 
‚der bekannten /Bienenfeinde find, nach des Vf. Wahr- 
nehmungen, auch noch die dafür bisher nicht erkann- 
ten Hühner und die fogenannten Goldkäfer mit grünen 
und goldgeftreiften Flügeldeckemhizugekommen. Schon 
diefe wenigen Bemerkungen werden hoffentlich hin- 


länglich feyn „unfer oben. gefälltes- Urtheit. zu rech, 
fertigen. = 


Prac, b. Calve: Brugnones Werk von der Zucht der 
Pferde, Eist und Maäulthiere, und von den gewühn- 
lichften 'Gejkütikrankheiten. -UÜeberfetzt aus dem Ita- 
liänifchen y- und vermehrt wit einem Auhange, die- 
Oafterseichifchen Verordnungen über die: Pferde, 
zucht enthaltend, von G: Face, mit einer! Vorre- 
de von M. G.. Stumpf, Hockitfürfl. Fürftenberg. 
ER - Rath- und Prof. sp leng, = 1790. 378 
Sing, . ` 

Sicher hat Deutfchland unter dem Schwall.derzu diefer 
Klaffe gehörigen Schriften nur höcht wenige, die man die- 
fem Produkt des Auslaudes mit gutem Gewilfen an die - 
Seite fetzen darf: Es war daher um fo mehr zu wünfchen; ı 
dafs diefes intereflante Werk bald im deutfchen Gewän- 
de ericheinen, und einem Mannein die Hänfle gerathen 
möchte, der nicht allein mitder. Sprache des VE be 
kannt, fondern auch mit guten: Sachkennmiffen ausge- 
rüftet,, wäre. Der gegenwärtige Ueberletzer kann auf 
beides Anfpruch machen. DieSprache iit fat durchge- 
hends rein, nur-wenige Ausdrücke'ausgeno:nmen.. Dem 
Texte-fiad Anmerkungen von. merkwürdigen Erfahrun-, 
gen.und fektenen Berichtigungen beygefügt, die theils 
andern, theils aber auch dem Veberfetzer gehören, und 
durch welche das Ganze an Volltändigkeit und Brauch- 
barkeit nicht wenig gewonnen bat Der Anhang, der 
die neuen Verordnungen Oeftreichs über die Pferdezucht 
enthält, wird manchen angenehm Been, hauptfächlich. 
aber nationalifirt er diefes Bach für die Einwohner die- 
fer Monarchie, und erfetzt diefem durch feine Locali- 
tät an Intereffe das, was einige Auffätze in diefeım Wer- 
ke, die eigentlich nur dem Ttaliäner fehr intereffant Teen 
können; etwa fehlen dürite, ` 


- WürzBurG,: b: Riéaner: Der Fränkifche Weinbat auf 
dem Felde und in dem Roller, von Qe C Fifcher in 
‚Marktbreit.. Neue verbeilerte Auflage.” 1791. 228 
ee ee fast 
Die Befchreibung der verfchiedenen Gattungen Wein- 
ftöcke. nach: dem unterfchiedlichen Verhältnifs ihr 
Tragbarkeit, Zeitigung, Däuerhaftigkeit, Befchaffenheit 
des Weins, den fie geben etc., wie auch die Bearbei- 
tung der ‚Weiuberge und Behandlung des Weinftocks 
bis ins :fünnfte Jahr nach der Anlage ift praktifch be- 
handelt: «In den Anmerkungen des VE follten ihm Gei. 
ne Landsleute mehr: følgen, bey dem: Schnitt am alten 


Holz: z Zoll ftehen zu lafen, und ibn erft im folgenden 
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Jahr ganz 'wegzunehmen ; damit nicht, wie häufig ee: ` 


fchiehet,. der Saft vertroekne, der die Rebe nähren mufs, 
Mit Anfang des zweyten Theis lehrt-der!Vf. eine Ne- 
benfache, die bekannte Weintraubenpomade,. zu ma- 
chen, wie auch aus unreifen Trauben einen Wein zur 
Arzuey wider Veritop'ungen zu deftilliren, wobey aber 
zuzufügen gewelen wäre, dafs bey dem Gebrauch zu- 
vor die Genehmigung des Arztes und fein Gutachten 
einzuholen wäre, : Sodaun’vom Keller, von den’Fälfern, 


etwas weniges von der Kelter, (bey deren Eiufchmie- _ 


reng mit frifcher ‘Seife beygefügt feyn follte, mit dick 
gekochter Seife); von der Weinlefe,: von dem Werth 
des Frankenweius in Abficht auf die Gefundheit, von 
der Behandlung der Weine in Champagne und Burgund, 
vonder Weinlefe in Tokay, ‚vonder Gäärung des Weins, 
wobey gelegenheitiich die Behandlung eines vom Dunit 
erftickten Menfchen, ‚von der Pfleze geiftiger und dau- 
erhafter, wie auch der bald trisikbaren Weine, vom 
Weinefiigbereiten , (dies hätte vollftäudiger ei: kön- 
nen, 3 auch aus Regenwaffer und Buttermilch Effig zu 
machen, wobey aber nicht der üble Gefchmack und 
fchlechte Gehalt deflelben gemeldet wird; Etwas vom 
Brandweinbrennen aus Wein - F reftern und ausgeprefs- 
ten; Hefen, präparirten Weinftein zu machen, Wein- 
fteinöl, Kupferäruckerfchwärze, (welchas aber alles un- 
vellitändig. befchrieben ift,) Grünfpan aus den Kämmen 
und Hülfen der Trauben... Etwas vom Gehalt der Ei- 
che. oder dem flüßsigen Maafs; fodann wieder. vom Schö- 
nen der Weine; ‚welches gut befchrieben ift; vom Auf- 
brennen, von den Geräthfchaften im Keller. Den Be- 
fchiuf$ macht ein brauchbäres Regifter. 


Yorıezte, bk Junius: Die Gefihäfte der Hassmufter in 
U der Gefinde und Bevrfchaftsküche, vom: Verfaffer der 

PM Erter Band 1791. gr. 8. 790 S> Zweyter 
"` Band. 1751. 892°5. N : 


Ein zwar dem Titel, aber dem Inhalte nach im min-: 
deften nicht unterfchiedenes Werk von der bekannten 
D M. Da der Verleger zu einer dritten, 5 Bände ftar- 
Se , Auflage fchreiten mufste;: fo wollte er denjerigen 

‚Serinnen s welche die zwey erften Bände der vori 
gen Ausgaben felbfk, oder durch‘ iire Stellvertreterin- 
nen in der Küche abzenutzt oder befchmutzr. haben, oder 
nicht Willens find, fich-alle' g Bände anzufchaffen , in 
fo. fern dienen, dafs fie die beiden erffen Bände, als 
ein. fie fich ‚beftehendes Werk, haben können,- Es 
liegt dafelbe jenfeit der Entftehung der A. L. Za, daher 
davon weiter nichts zu fagen ift, als dafs zu jedem Ban- 
de ausführliche Regifier, die zuvor. fehlten, hinzuge- 
kommen God, 


TECHNOLOGIE. 


L,oxvon, b. Hamilton: A Treatife of wniverfal Inland! 


Navigations, and the ufe of all; forts of Mines. A 
work entirely new . Recommended to the Inhabi- 
-tants of Great- Britain and Ireland. Plainly demon- 
` ftratiog the poffibility of mäking any River and 
Stream: of Running - Water in the: World navigable, 
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br Cànals“ofa -new conftructiön, , withoat Locks: 
and Dams, with Eftimations of the Expence of the 
making thereof per mile;in length. Together wich 
the Conftruction, . Explanation and Ufe of a new 
invented Mechanical and Hydraulical Machine, for 
Inland- Navigation, ofthis new Conitruction, which 
will raife, on aw inclined Plane, Boats or Lighters, 
and Cargoes Al at once, even to filty fathoms in 
perpendiciriet, without- unloading. To which is 
added a Supplement, plainly demenftrating the 
: poffibilityand means whereby a Ship of any- Size 
may be launched at any Time, except at low -'wa- 
ter, without waiting the Time of high- water; tø 
gether with the Conftruction, . Explanation, and 
Ufe of a Machine for that purpofe,' with Tables to 
fhew the Power and Force required to draw or roll 
a Sbip up upon a launch of.any Size not more than. 
two thoufand Tons: By Edmund Leach: Surveyor. 
1791. $ Bogen Titel, Dedicat. u. Vorrede. zor S. 
8: 5 Kupfertafeln. | 4 
Der Inhalt des Buchs erhellt aus dem fehr weitläufti- 
gen Titel, defen Umfang aber wohl beftimmter heifsen 
möchte: Defeript. of a Machine intended for the ufe of 
Inland Navigations, and all forts of Mines; denn von 
dem Liz of tle Mines felbft enthält das Buch kein Wort. 
Die Einrichtung, durch welche der Vf. die Schleufen 
erfparen will , kömmt den fo'genannten Rollfchleußen am 
nächften,, it jedoch von diefer auch wefentlich verfchie- 
den. Die einzelnen wagerecht laufenden Strecken fei-. 
ner Kanäle find durch fchiefe, oder gegen den Horizont 
nach Maafsgabe der Höhe des nächft vorhergehenden 
Stücks des Kanals über das nächhfolzende tiefer liegen- 
de, geneigte Ebenen verbunden. Diefe unddiezunächft 
gegen fie tretenden Enden der Kanäle, find etwas mehr 
als doppelt fo breit, als die zù Befahrung des Kanals- be- 
flimmten- platten Fahrzeuge. - Das obere Stück des Ka~ 
nals it gegen diefe geneigte Ebene mit einem-möglichft 
fchmalen, aber waflerdichtem, Damm gefchloffen. Die 
Fahrzeuge werden diefe völlig trocken liegende Ebe: 
nen, durch zwey auf Walzen bewegliche Rollwagen,. 
hinauf- und heruntergebracht: ` Diet haben in einem 
vertikalen Durchfehnitt ungefähr die Geftalt eines x, 
welches, zwifchen feinen beiden Armen gefchloffen wä- 
re, der Arm rechter Hand, und. der nach oben gekehr- 
te Fufs diefes Buchflaben;; müfsten nur in ‚einerley Rich- 
tung fortlaufen, und würden denn die unteren Seiten 
des ‚Rollwagens bilden, die: fich vermittelft der Walzen 
der geneigten Ebene parallel bewegen; der linke: Arm: 
wird dann horizontal fallen, und die Stellen der Wagen 
bezeichnen, auf welchem die Fahrzeuge ftehen; und. 
der Raum zwifchen den beiden Armen, die Gegenden: 
der ‚Wagen, in weicher wafferdichte Käften: von: der: 
Gröfse angebracht find,. dafs fie „fich. bis: zur Schwere: 
eines beladenen Fahrzeugs mit Waffer anfüllen laffen, 
dergeftait: dafs allemal beide Wagen, -fie feyen: num 


beide, oder nur einer mit einem Fahrzeuge beladen, da- 


durch ins Gleichgewicht gebracht werden können. Bei- 
de Wagen find durch zwey Tane von zureichender Stär- 
ke, weiche oben in entgerengeferzter Richtung über 
eine Welle geleitet find „ fo mit einander verbunden, 

eege dafs 
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dafs der eine hinauffährt, wenn der ‘ändere herunter- 
kommt, und dafs die an der Welle anzubringenden’me- 
chanifchen Kräfte, zu Hebung oder Heruaterlaffung ei- 
nes Fahrzeugs, blofs die Bewegung der beiden im Gleich- 
gewicht ftehenden Laften hervorzubringen haben. Wie 
dies durch oberfchlächtige und unterfchlächtige Räder 
vermittelt des Wafers des obern Kanals, und bey Man- 
gel an Wafer durch Treträder zu bewerkftelligen fey, 
zeigt der Vf: Ueber den das höhere Stück des Kanals 
egen die fchiefe Ebene zu fchliefsenden Damm, wer: 
Zen die Fahrzeuge auf Rollen. oder Walzen gefchoben, 
auf denen fie auch, während fie auf dem Rollwagen 
find, ftehen; der vordere Theil des Wagens, (welcher 
in dem x durch den nach oben gekehrten Fufs diefes 
Buchitabens bezeichnen würde,) it dergeftalt beweg- 
lich, dafs er bis zur Richtung des linken ‘Arms, (die 
man fich, wie angezeigt, horizontal denken mufs,) her- 
unter gelaffen werden kann; auch find dazu noch hin- 
ter dem Damm innerhalb des Kanals einige Rollen oder 
Walzen an feften Axen angebracht. Der untere Roll- 
wagen wird in dem untern Kanal verfenkt, und dann 
werden die Fahrzeuge auf Walzen ‚hinaufgefchoben. 
Zu diefer Verfenkung und der oam ee ër des 
Gleichgewichts der beiden Rollwagen, nach dem De be: 
laden find oder nicht etc., find die wafferdichten Kaften 
der Wagen mit Klappen verfehen. Die Einrichtung ift 
unläugbar finnreich, obgleich Rec, zweifelt, dafs fie in 
der vorgefchlagenen Maafse völlig ausführbar feyn, und 
den Erwartungen des Erfinders völlige Genüge leiten 
möchte. Eben das 18 der Fall bey des V£. Vorfchlägen 
zu Aufwindnng und dem Ablaufen von Schiffen, wel- 
ches auf ähnliche Weife, doch ohne die Rollwagen, auf 
zwey parallel neben einander liegenden Hellungen ge- 
fchieht, auf welchen die, durch ein über eine Erdwiude 
oder ftehendes Spill geleitetes Tau, verbundenen Ge- 
bäude, ins Gleichgewicht gebracht; und jedes durch 
vier, paarweife mit einander vereinigte, Spillen in Be- 
wesrung gefetzt werden kann; zu gefchweigen, dafs 
wohl nicht allemal Veranlaffnng feyn dürfte, zwey Schif- 
fe von ungefähr gleicher Schwere zugleich aufzuwin- 
den, und ins Wafler zu laffen; Wir können hier eben 
fo wenig dem Vf. in feinen Berechnungen folgen, die 
alle ziemlich roh find, als Erinnerungen zu andern Ma- 
terien machen, die er beyläufig mit abhandelt, z. B.das 
Nivelliren, wozu man eine Anleitung bier fchwerlich 
fuchen wird. Auch auf Berechnungen der Anfchläge 
zu Ausführung diefer Karäle, und des Nutzens, den fie 
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von den darauf verwendeten Koten, als Capital anze: 
fehen, eintragen würden,: hat er fich einigelaffen. Kä 
wa eigen ift feine Art, 'ausländifche Wörter zm fchrei- 
ben; er fchreibt z; Bi Sign ftatt Sine (Sinus); Auch fehlt 
einzelnen Zeichnungen die Beftimmtheit un? Richtig- 
keit, die:wenigftens bey neuen Angaben nicht vernäch- ` 
läfsigt werden follte. 


Berrin u. Küstrın, bo Oehmike: Beytras zu der’ 
Kumf des Schlöffers; oder Verfuch ge hirdeti e 
phäfche(n) Kunjlfehlöfferwerke , welche befonders dazu 
angewandt werden, um die Wirkung der Defien ge- 
wöhnlichen. Schiöffer abzuändern. Aufgeletzt durch 
Fofeph Bottermann, von Tilbarg im Lande Ofter- 
wick. Ein Werk, das aus dem Holländifchen ins 
Franzöfifche überfetzt, und allen verfländigen 
Schlöffern nützlich ift.  Bekanntgemacht durch Ho, 

» Feutry. Ins Deutfche übertragen (von Joki Sam, 
Halle). 1790. 150 S: 4. mit 6 Quart- Kupfertafele. 
(1 Rtklr. 12 gr.) d gt 
Diefes Werk ift als ein Beytrag zu der in dem Schau- 
platze der Künfte und Handwerker gelieferten Kunft des 
Schloffers , von Dü Hamel anzuleben, und gehört als 
Fortfetzung zu jenen Bänden.. Der Vf. liefert hier Be- 
fchreibungen der bisherigen Erfindungen von Schlöffern 
mit Combinationen, deren verfchiedene mögliche Ver- 
fchliefsungsart, durch die Stellung der äufsern Theile 
des Schlefles in jedem Falle nur von dem zu erkennen 
ift, welcher ihren Bezug auf die Lage der innern Theile 
weils, den er übrigens auch abändern kann. -Es wer- 
den vorzüglich 4 Hauptarten des ComDinationsmechanis- 
mus hier ausgeführt, nemlich folcher Schlöffer, bey de- 
nen man Deh nur 1) concentrifeher kreisförmiger Schei- 
ben, oder 2) der Kreife,. Räder. oder Rollen auf einer 
gemeinfchaftlichen Are, oder 3) auf.abgefonderten ver- 
fchiedenen Axen bedient; aus der Verbindung zweyer 
oder der drey angegebenen Methoden entitehen: 4) die 
zufammengefetzten Combinationsmechanismen. DieEr- 
klärung der Kupfertafeln von S. 37. an, nimmt den gröfs- 
ten Theil des Werks ein.‘ Es finden fich verfchiedene 
Vorlegefchlöffer nach Cardan mit Walzen, ein Schlofs, 
welches einen Piftolenfchufs nachmacht, Vorrichtungen 
zum Verbergen des Schlüffellochs von Regnier, verfchie- 
dene Combinationsfchlöffer für Tbüren, Thorwege, fo 
wie auch für Etuis abgebildet und befchrieben. In An- 
fehung der Kupfer wäre zu wünfchen, dafs fie denen 
in den erken Bänden des Schauplatzes gleichkämen. 


A a gege WEE EE EEN 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Saregsont, Osnabrück: Predigt auf Veranlafjung der den 
evangelifch - veformirten Einwohnern der Stadt Osnabrück verlie- 
henon Freyheit zu öffentlichen Gottesverehrungen... Gehalten 19 
Aer Zuchthauskirche dafelbft den ı4ten Jun. 1791. , von Arn 
Kriege , Pred: zu Lengerich in der Grafich. Tecklenburg. 40 S. 
Ueber Rom. 15 5 —7- handelt er davon, wie wir, unferm ehrift- 
lichen Berufe und, Beltimmung gemäfs, uns verhalten tollen, 


bey den verfehiedenen in der chrifll. Kirche vorhandenen Reli- 
gionsmeynungen und gegen diejenigen, die darüber nicht einer- 
jey mit uns denken. Die Ausführung ift, wenigftens für eine 
edruckte Predigt, etwas zu kurz; aber der ganze Vortrag herz 
ich, und befonders am Ende die Auffoderung des Vf. an feine 
reformirten Glaubensgenoflen zur dankbaren Schätzung der ih- 
nen verwilligten Freyheit, 
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OEKONOMIE. 


 Leate, Crufius: Ueber Feld - und: Gartenprodukte, 
mit Rückficht auf das Klima in Deutfchland. 1791. 
21 Bog. 8. (16 Gr.) i 


Vo der Menge neuer nützlicher Entdeckungen in der 
Naturkunde find noch viele den praktifchen Land- 
wirthen. theils gar nicht, theils nicht genugfam bekannt: 
weil fie in folchen Schriften und unter folchen Vorträgen 
zerftreut und verfteckt.liegen, welche zwar dem Phyliker, 
dem Chemiften und. dem Botaniften, aber nicht jenen 
Oekonomen, interefant und verftändlich find. Da fie 
aber doch den letztern zur Berichtigung ihrer Begriffe 
von den Eigenfchaften der Naturalien , mit welchen fie 
fich befchäftigen, von ihren Wirkungen und Urfachen, 
und dadurch zur fichera Anweifung in ihrem.Verfahren 
fo viel nützen können; fo. ift es gewifs ein verdienftli- 
ches Unternehmen, durch eine ordentlich und deutlich 
abgefafste Sammlung der Refultate folcher Entdeckungen 
_ihee-Kenutnifs allgemeiner zu machen. Dies it der 
Zweck des vorangezeigten Buchs und alfo auch der 
Maafsftab zu deffen Beurtheilung. An einem wohigeord- 
neren-Vortrage bat es der ungenannte Vf, — der fich 
nach. S, 173. im Voigtlande: aufhält — nicht mangeln Jaf- 
(en... Von den beiden Teilen des Buchs foll — nach 
der. Vorrede — der erfte als eine Einleitung zum zwey- 
ten, und: beide als. eine Einleitung. zur ‚allgemeinen Oe- 
konomie, (in fofern hierunter: blofs der Feld - und Gar- 
tenbau verftanden wird,) betrachtet werden. Dafür kön- 
nen De auch füglich gelten: denn der erfte Theil ent- 
hält in 19 Kapiteln über ‚das Leben der Pflanzen, ihre 
Befßtandtheile,. Nahrung. und Wachsthum, über die Ein- 
wirkungen des Waflers, der Wärme, der Luft, des 
Lichts, der. Erde, der Electricität und des Klimas, fol- 
che Aufklärungen, die wieder in den 16 Kapiteln des 
zweyten Theils auf den ökonomifchen Pflanzenbau an- 
gewendet. werden, - Diefe Belehrungen find: fo -deutlich 
und leicht begreiflich dargeftellt, als es der angegebene 
Zweck erfodert.. Es kommt alfo nun noch auf die Unter- 
fuchung ihrer Richtigkeit und Brauchbarkeit an. In dem 
ıften Kap. des (en Th, wird das von dem Leben der Thie- 
re beis durch Stufen unterfchiedene thierifche Leben 
der Pflanzen aus vielfältigen Wahrnehmungen an denfel- 
ben, (wobey wir bemerken, dafs fich die hoch wachfen- 
den Vitsbobnen, oder weifsen und bunten . türkifchen 
Bohnen (Phafeolus vulgaris et coccineus) allemahl an ih- 
sen Stangen eben fo, wie die §, ọ angeführte Pflanze, 
keraufwinden,) erwiefen, und daraus $ 21. richtig ge: 
fölgert, dafs das Mifsgedeihen eines Gewächfes oftmals 
dariun feinen Grund habe: weil daflelbe nicht nach der 
"AL Z.1793. Dritter Band. 


Befchaffenheit und den Graden feiner Empfindbarkeis 
fey behandelt worden. : Bey der Lehre von den 
Warteln der: Pflanzen, als allgemein nöthigen Ernäh- 
rungswerkzeugen derfelben im zten Kap. findet der 
Rec. zu erinnern nöthig, dafs kievon einige Schmaro- 
tzerpflanzen auszunehmen find, z.B. das unter dem Flach. 
fe, Klee und demSommerrübefamen am meiften anzutreffen- 
de Filzkraut, Flachsfeide (Cuscuta europaea.) als welche 
ihren Lebensunterhalt, ohne Wurzeln, aus der Armof- 
phäre und jenen Pflanzen bois durch die einfaugenden 
Gefäfse ihrer Zweige empfängt. Kine deutliche und 
richtige Befchreibung der Blätter, Beweife ihrer Unent. 
behrlichkeit zur Ernährung. der Pflanzen aus den neueften 
und beften Erfahrungen und hieraus gezogene nützliche 
Folgerungen geben dem gten Kap. einen vorzüglichen 
Werth, Unter diefen Erfahrungen hätte jedoch mit an- 
geführt zu werden verdient, dafs die Gewächle mit brei- 
ren, lockeren und faftigen Blättern mehr durch die Zus 
flüffe der Nahrung aus der Luft, als aus der Erde, ers 
nähret werden . dafs hingegen die Pflanzen mit fchmalen 
und dichten Blättern ihre Nahrung mehr von diefer , alg 
von jener, empfangen, und dafs daher für die letzterm 
mehr: Dünger , als für die Erftern, erfodert werde, Von 
den Ausdünftungen der Pflanzen und verfchiedenen dar- 
aus zu erklärenden Erfcheinungen an denfelben konnte 
—  befonders in Hinficht auf die Cultur der Garten - und 
Waldbäume — mehr lehrreiches gefagt werden, als im 
Aren Kap. gefchehen ift. Hingegen können die Belehrun 
gen des sten Kapitels von der Befruchtung der Pflanzen 
und die daraus hergeleiteten Vorfchriften zur Gewinnung 
reinen und ächten Samens, und zu’ künftlichen Befruch- 
tungen von dem empirifchen -Landwirthe vielfältig und 
gut genützet werden, Bey der Lehre von dem Stamme 
und den Aciten im sten Kap. fehlen die Bemerku: gen 
dafs fich die Rinde nicht allemal durch den inneren Wachs. 
thum ausdehnen und erweitern lälst ; ($. 68) fondern — 
vorzüglich an einigen Waldbäumen — zerfprenget und 
dann die Lücke, durch den Anatz einer neuen Rinde 
ausgefüllet wird; ingleichen dafs fich wahrfcheinlich 
die mehrften: Saftröhren in der Rinde b- finden: weil ein’ 
Baum durch das fogenannte Beringeln, oder Abt, hälen 
nur eines fchmalen Streits Rnde rund um den Stamm 
her, getödter wird. Von den Luft: und 'Saltröhren 
Saftbläschen ‘und Schläuchen in den Pflanzen, ingle bie : 
von dem Kreislaufe des Safts-giebr das 7te und gte Kap 
einen befriedigenden auf die Entdeckungen verichiedener ` 
Narurforfcher gegründeten Uut rricht. Im Hten Kap. 
befchreibt der Vf. die Entwickelung und das Way hethum 
dts in dem Samenkorne liegenden Enibryos recht deut- 
lich und in den beyden folgenden Kapiteln har er die 
verichiednen Behauptungen der Naturiorfcher von den ` 
Haih TA 
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eigentlichen Beftandtheilen der Pfanzennahrung und von 
dem Mechanismus des Hinauffteigens aus den Worzeln 
in alle -Theile der Pilanze mit vieler Mühe gefammlet, 
verglichen uud hiedurch eine Fefte Theorie der Vegeta- 
tion zu begründen gefucht; indeffen ift dabey doch noch 
Dunkelheit übrig geblieben. Im tzten Kap: ift.erwiefen. 
dafs die Subftanzen, welche die Pflanzen ernähren; nach 
ihrer erten Zubereitung-in der Erde, durch Vermifchung 
und Gährung, in ‘den Pflanzen felbft durch Filtration 
und Digestion , jene in den Knoten und diefeiin den Thei- 
len der Pflanzen zwifehen den Knoten ‚ferner zubereitet 
und verieinert werden; und dafs hierinn der Grund des 
verfchiedenen Wachsthums der Pflanzen liege; Die g fol- 
genden Kapitel befchäftigen fich, nach einigen vorgän- 
gigen allgemeinen Bemerkungen über die Unentbehrlich- 
keit des Waflers, der Wärme, des Lichts , der Luft und 
der Erde zum Leben und Wachsthume der Pflanzen, mit 
jedem von diefen Elementen ` infonderheit, von einem 
jeden werden feine Eigenfchaften und Veränderungen und 
hiernach die Grade richtig beftimmt, nach welchen daf- 
felbe den Dëanzen mehr oder minder nützt, oder fcha- 
det. Auf einige Stellen in diefem''Vortrage haben den 
Rec. ihre Erheblichkeit, auf andere einige Zweifel ge- 
gen ihre Richtigkeit befonders saufmerkfam' gemacht, 
Dahin gehört z. B. die Beobachtung , dafs die Wärme 
im Ganzen immer mehr ab-, die Dauer der Kälte, in- 
gleichen die Anzahl der wolkigten feuchten und regnig- 
ten Tage hingegen beftändig zunimmt (e, oz, 178), 
welchessauch felbft durch die jetzt weit (pätere Zeitigung 
und Reife einiger, nach einer gewiflen Jahreszeit be- 
nannten Früchte als Mlaykirfchen, Johannisbeeren, Vits- 
bohnen etc. befätiget und woraus richtig gefolgert wird, 
dafs man die Kräfte der Natur vervielfältigen und haupt- 
fächlich die Erde mehr erwärmen müffe ($. 179). Von 
dem Cé, 198) angeführten Nutzen der Winde, dafs fie 
durch ihre Bewegung der Bäume und Pflanzen das Stei- 
gen-und Fällen und die Abfonderung und Ausdünftung 
der Säfte befördern, ift auch der Rec. dadurch überzeugt 
worden: do er einen beffern Wachsthum an den Obit- 
bäumen wahrgenommen hat, wenn diefelben kurz vor 
dem Eintritte-des Frühlings und des;Safts von Winden 
waren gefchüttelr-und wahrfcheivlich dadurch die Saft- 
xöhren mehr geöfnet worden, Ob man aber auch den 
"Winden das Aufhalten, oder Entfernen der Erdbeben 
und der Blitze-zu verdanken: habe ($. 199), 10 wohl 
moch vielen Zweifeln unterworfen. ` Auch 10 der fchwär- 
zefte Boden nicht allemal der reichte, oder fruchtbarfte : 
($. 216); denn es giebt eine fchwarze und fette Erde, 
welche zum öftern fchlechte. Eraten liefert: weil man 
bey ihrer genauen Unterfuchung findet, dafs fie bindend 
und mit allzuviel fauren Säften, die der: Frucinbarkeit 
fchlechterdings entgegen find ‚ angefüllet ift- Die in der 
Nähe von Steinkohlentlätzen: befindliche «Erde ift fehr 
fchwarz ; aber zum Pflanzenbaue gar nicht tauglich. Die 
beyden letzten Kappel des ben "Theis find ‚Betrachtun- 
gen’über den -Einflufs der Elektricität. und des Klimas 
auf das Wachsthum der Pflanzen gewiémet, ` Bey dem 
Eritern mangelt es noch. fehr an hinlänglichen Brweifen: 
da hingegen unzählige: Erfahrungen das Letztere aufser 
allen Zweifel fetzen und den Kec, überzeugen; dafs, da 
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einige Gewächfe nur gewiffen Gegenden des Erdhodens ei- 
genthiimlich find und fich auflerhälb denfelben gar nicht 
verpflanzen lailen, andere zwar eine mäffige Verfetzung aus 
ihrem Vaterlande, jedoch mit mehrerer oder minderer Ab- 
nahme ihres Wachsthums und der Menge und Güte ihrer 
‚Früchte, vertragen, opd noch andere unter jedem Klima mit 
geringen, oder gar keinen Abänderungen wachlen und 
gedeihen, eine Geographia botanica ein eben fo nützli- 
ches Werk feyn würde, als es die Zimmermannifcke Geo- 
graphia zoologica ift. _ Die Bemerkungen des Hn. Vf, 
hierüber find eben fo, wie feine Bezeichnung des Unter- 
fchiedes zwifchen dem geographifchen und ökonömifchen 
Klima und die daraus gezogenen Folgerungen, vollkom- 
men richtig. i 2 

Der zweyte Theil enthält die Refultate der vorher 
gehenden Grundfätze und deren Anwendung auf den An- 
bau der Gewächle in Deutfchland. Im erften Kap, wird 
gelehrt, wie hiezu die Kenntnifs des Klimas zu nutzen 
fey. Dahin gehöret zuförderft der Anbau der Gewäch- 
fe nach dem Unterfchiede des kälteren, oder wärmeren 
Klimas, welches ihrem Wachsthume vorzüglich zurräg- 
lich if, Dies wird durch Beyfpiele von verfchiedenen 
Früchten in verfchiedenen Gegenden erläutert und beftä- 
tiget ($. 4) Ferner können auch durch Fleifs'und Kunfl 
einige Schädlichkeiten des Klimas theils vermindert, theils 
verhüter werden, Hiezu find verfchiedene Mittel ange- 
geben, z, B. ein fehr einfaches, <in einer gewilleu Ge- 
gend der Schweiz gebräuchliches Mittel, das Schmelzen 
des Schnees zu befördern und dadurch eine allzu fpäte 
Bearbeitung und Beftellung der Felder in gebirgichten 
Gegenden zu verhüten; eine Pflege und Wartung‘ der 
aus einem warmen in-ein kälteres Klima verfetzten Phan- 
zen gegen die entftehenden Unfälle in letztern, ($. 6 — 11) 
So werde für die Erhaltung weichlicher Gewächle alsdann’ 
gewifler geforget, wenn man fie häufig aus dem Samen erzie- 
het, ihren erftenStandplatz nicht verändert und ihren natür- 
lichen Wachsthum nicht dureh Befchneiden und durch’ 
den Zwang in gewifle künftliche Formen hindert. Auch 
gewöhnen fich gedachte Gewächfe eher an ein kälteres 
Klima, wenn fie dahin nach einer ftufenweife gefche- 
henen Verpflanzung in Gegenden von minderer ‚Wärme, 
z B. aus Gfiechenland in Icalien, von da ins füldliche 
und von hier ins nördliche Deurfchland,, aus ihrer Hei- 
‚mat gelanget find. Von der nöthigen Kenntnifs der gu- 
ten Lage eines Orts und derfelben Anwendung im Pflan-' 
zenbau handelt däs ste Kap, Eine von Welten gegen’ 
Often etwas abhängige Lage fey die befte: weil da die 
Digeftion des Nahrungfaftes langfam fortgehe und die‘ 
Wärme von Grade zu Grade auffteige. Ce 16) Das are: 
Kap. ift der Bearbeitung des Erdreichs, mir Rückficht 
auf die zu erbauenden Gewächfe, gewidmet. Verbefle-' 
rung einiger feblerhaften Erdarten, befonders des tho- 
nichten und fandigen Bodens: Die empfoh!ne Vermi- 


* fchung mit Erdarten von entgegen geferzter Eigenfchaft 


ift hinlänglich bekannt, Minder bekannt ift.es aber, dafs. 
die kleinen Steine.in einem leichten Boden die ailzubal- 
dige Verdünftung der flüchtigen Nährungstheile der Phan- 
Zen verhinderm:./daber 'hrem Wachsthume zuträglich, ` 
folglichnicht wegzufehaffen, Tondern beyzubehälten find, 
Vollkommen-riehtig ift die hier aus den Vordetfärzen ` 
r LER ` gezo- 
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gezogene Hauptregel: dafs der Boden, in welchen man 
einen Baum verpflanzen will, mit demjenigen, worauf 
er vorher geftanden, eine Aehnlichkeit in allen Stücken 
haben müffe, niemals aber von geringerer Güte feya 
dürfe. In den beyden folgenden Kapiteln über die Dün- 
ung und Brache, als Mittel zum Erfatze des Abganges 


an Nährungskräften im Erdboden wird erklärer, wie der 


ünger entftehe, was er für Theile enthalte und wie 
er zur Ernährung der Pflanzen wirke. 
des Düngers, dafs überhaupt alte Subftanzen dahin ge- 


hören, welche Erde, Salz und Oel bereits in einer na- 


türlichen Mifchung enthalten und desfalls am leichteften 
eine Nahrung der Plänzen werden können, ift aus 
Beckwanns Grundfätzen der deutfchen Landwirthfchaft 
Zezogen, aber bier durch den Zufatz erweitert, dafs 
auch diejenigen Mineralien dahin zu rechnen find, wel- 
che Salze und Oele an fich ziehen, Hiedurch wird diefer 
Begriff auf verfchiedene, fonft eigentlich- nicht dahin ge- 
hörige Dinge, Gips, Kalk, Mergel etc. ausgedehnt. ‚Un- 
ter den folgenden Erklärungen der Miftarten findet dich 
auch der gemeine Irrthum, dafs der Schweinemift zu 
kalt fey. und viel Unkraut erzeuge ($. 39); allein erftlich 
ift keine Art des Miftes kalt, fonderu nur eine. wär- 
mer, als die andere, weil aller Mift durch Gährung 
entftehet und diefe allemal durch Wärme bewirkt wird; 
und dann hat das nach dem Schweinemilt erwachfende 
Unkraut nicht in diefem Mitte felbit, fonderr in der ge- 
wöhnlichen Art der Futterung der Schweine mit Kaf, 
Spreu etc, allein feinen Urfprung. Von der Brache läug- 
net zwar der Vf. nicht, dafs fie für diejenigen Landwir- 
fehaften, welchen es an Dünger fehler, ein Mittel feyn 
könne, dem Eräboden wieder neue Nahrungskräfte zu 
verfchaffen , verwirft fie aber doch, aus den allgemein 
bekannten Gründen, überhaupt gänzlich, ($. 44 48.) 
Gezründete Zweifel dagegen hat Hr. Matthefius in feinem 
Buche über die Theorie der Landwirthfchaft vorgetragen. 
Ueber die Wahl des Bodens nach der Natur der Früchte 
und der Abficht ihres Anbaues enthält das Gre Kap. viele 
nützliche, gröfstentheils aus klallifchen Schriften über 
Fei, — und Gartenbau und Forftwiffenfchaft entlehnte An- 
weilungen. ($- 49—65.) Die im zten Kap. von dem Aus- 
fäen des Samens zum Grunde gelegte Hauptregel: dafs 
derfelbe in derjenigen Jahreszeit auszufäen fey, wenn er 
gemeiniglich von der Pflanze abfällt, kann wohl bey vie- 
len, aber in Hinficht auf das Klima nicht bey allen Ge- 
wächfen mit Nutzen beobachter werden; hingegen ift 
die Behauptung. offenbar unrichtig: dafs die Erbfen, 
wenn fie im fpäten Herbjle gefäet werden, beffer gera- 
then , als im Frühjahre, (§; 66.): Der abwechlelnde Ge- 
brauch einiger Feld- und Gartenfämereyen aus andern 
Gegenden .wird mit völligem Rechte empfohlen. Nach 
weifen und Beifpielen von der Norhwendigkeit eines 
mit der verfchiedenen Natur der Gewächfe übereinkom- 
menden Verfahrens in ihrer Pfanzung und Wartung im 
Sien Ksp. folgen Kap. 9 nähere Beflimmungen davon, 
vermirtelft einer ökonomifchen Eintheilung der Gewäch- 
fe zur Beförderung ihres Wachsthums nach der Verfchie- 
denheit des Bodens, die fich jedoch mehr auf die ein- 
jährigen, als auf die fortdaurenden Gewächfe beziehet. 
Sie zerfällt in drey Klaflen, in diejenigen, welche den 
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Boden ausfaugen, mehr Nahrung aus der Erde und At- 
mofphäre, als andere, und defshelb ein fettes, neuge- 
düngtes Land erfodera, 2) in folche, die den Boden, 
weniger ausfaugen, keine frifche Düngung verlangen 
zum Theil fie auch nicht vertragen können, aber doch 
ein nahrhaftes Land erfodern, und 3in diejenigen, für 
welche fchon ein mittelmäfsiger Boden hinlänglich ift, 
und welche nicht allein in einer etwas magern Erde fort- 
kommen, fondern auch diefelbe auf eine gewiffe Art frucht- 
bar machen: Hiemit ftehet das rote Kap. von der Abwechfe- 
lung der Gewächfe in wefentlicher Verbindung ` ‚weil das 
für jede Pflanzenart erforderliche verfchiedeneVerhältnifs 
von Nahrungsfäften eine gewifle Abwechfelung der Früch- 
te nothwendig macht, Zur Erläuterung werden viele 
Beyfpiele angeführt; doch gebt die Behauptung zu 
weit, dafs die allerfchlechteflen und von Nahrungsjäften 
ganz erfchöpften Felder durch den Kleebau verbeflert, her- 
geftellet und fruchtbar gemacht werden können. (S. 104) 
Das sıte Kap. befchäftiget fich mit der Unterfuchung der 
Frage: in wiefera der Anbau gröfserer Gewächfe unter 
kleineren, ‚vertheilhaft, oder: {(chädlich fey? und beant-. 
wortet dieleibe folchergeftait, dafs er die Anpflanzung 
der Ob. und Waldbäume-in trockenen und fandigen Ge- 
treidefeldern (6. rg" und den. vermifchten Wuchs der- 
Laub- und Nadeibäume. in den Wäldern empfiehlt ($. 120), 
wörinn "bm aber erfahrne Landwirtbe und Forlimäuner, 
befonders im nördlichen Deutfchland, fchwerlich beypflich- 
ten werden, Diefem Vortrage find, mit wiederholter 
Anführung der Ernährungswerkzeuge der Pflanzen und 
ihrer Nahrungsmittel, einige hieraus gefolgerte, auf.die 
Beförderung. des Wachsthums abzweckende. Anmerkun-. 
gen im (ten Kap. hinzugefügt, 6. 121 — 133) Kap. 18: 
von der Verhütung des nachtheiligen Ausartens der Ge- 
wächfe: der feftgeferzte Begrif von ausgeartereu Pam 
zen ift eben fo richtig, als die davon angegebenen Ur/achen, , 
die fich theils aufser den Danzen belinden, - Kap. 14. 
Urfachen von der Unfruchtbarkeit der Gewächfe im ges, 
funden ‘Zuftande: ein allzuftarker Zuflufs an Nahrungs- 
fäften, oder Manzel an hinlänglicher Befruchtung, oder. 
allzu enge Nachbarfchaft der Gewächfe. . Unter den Fo, 
gerungen daraus möchten wir dog Ausfchneiden eines; 
Ringes von der Rinde der Bäume bis aufs Holz (S. 150). 
nicht wagen; es würde, wenn folches am Somme ges. 
fchiehet, gewifs eher ihren Tod, als ihre Fruchbarkeit, 
befördern. Von der Schädlichkeit des ftarken und häufi-., 
gen Befchneidens der Obftbäume (§. 152) aber find wir- 
vollkommen überzeugt. Die beyden letzten Kapitel des 
Buchs betreffen die Krankheiten der Gewächfe und ent- 
halten viele nützliche Belehrungen.über die Urfachen der- 
felben und über die Mittel, wie diefelben fowol verhü-, 
tet, als auch geheilet werden können. 

. Za einer fo ausführlichen Recenfion find wir durch 
die Ueberzeugung bewogen worden, dafs eine wolgeord-. 


:nete Sammlung der neueften und beiten, auf den Felde 


und Gartenbau angewandten Eutdekungen in der Phan- 
zenlehre ein vorzüglich nützliches Werk fey, und eine 
verdoppelte Aufmerkfamkeit verdiene. Eben fo wünfch- - 
ten wir auch eine ähnliche Sammlung zum Behuf der 
landwirthfchaftlichen Viehzucht zu erhalten. Für beyde 
aber wird die forgfältigfte Prüfung und Auswahl, die 
Hhhhz gänz- 
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gänzliche Vermeidung aller noch fchwankenden Hypothe- 
fen, und noch mehr jeder Unrichtigkeit, die klärfte Dar- 
ftellung und eine erfahrungsmäisige Anwendung der theo- 
retifchen Wahrheiten wefentlich erfodert. Sehr viel lei. 
Det immer. dies angezeigte Werk, wenn es auch nicht 


ganz fehlerfrey ift, ; 
cht KINDERSCHRIFTEN. 


NÜRNBERG U, ALTDORF, in der Monathfchen Buchh, 
IMuretiana ein kleines moralifches Lefebuch zum 
Gebrauch für Knaben, die Lateinifch und Griechitch 
lernen.: 1790. S. 112, in 8, ` 
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Es find funfzehn ‚Briefe des Muretus, alle an Jüng- 
linge gefchrieben ; dann die bekannten Difticha, In/fitu- 
tio puerilis an feinen Brudersfohn, und das Paraeneticon: 
ad. Janum Filium; dann die jesen ölters beygedruckten 
Tysuxı: lauter Sachen, die man dem zärtern Aker acht 
genug empfehlen kann, Wann alfo Papier mt Latein‘ 
Verde kt werden: follte, fo war duete Wahl gut; und- 
vielleicht findet auch der Schüler jene Stücke fon Picht- 
fo wohifeii beyfammen. Nur das Griechifche hätfe forgi” 
fältiger abgedruckt ‘werden folien. Bey dem griech: und- 
lat. Wortregifter it; wie es icheint auf Kinder Rücklicht 
geaommen, deren ale ahnliche Hülismittei mangein. Das 
follte doch nicht feya, wenn nicht einerley taufendınal ge» 
druckt werden foll, ; 


Orxonomie. Salzburg, in der Mayrfchen Buchh. : Yon Ueber- 
awsrfung (Ableitung ` der Salzahe (des Fluffes Salza) Austrosk- 
aunp und Urbarmachung des grofsen Pinzgauifchen Moofes (Mo- 
raftes, Bruches), Eine Abhandlung von. Franz Anton Beijigl, 
1791. 4 Bogen $. Eben fo, wie diefer Titel, ift die Abhand- 
lung felbfE.mit unverltändlichen Provinzialismen und auffallenden 
Sprachfehlern zum Nachtheile ihres fonft unverkennbaren Wer- 
thes verunftaltet. Dies kann durch ihre nächfte Beftimmung für 
Salzburg nicht gerechtfertiget werden: denn, da der Vf. feine 
Schrift dem lefenden deutfchen Publikum durch den Druck über- 
gab fə -war er auch fchuldig, mit demfelben in einer ihm. ver- 


ndlichen ‚Sprache zu reden; Dem. Rec. hat die Erforfchung. 


ren Sinns verfchiedener Ausdrücke und Redensarten oft 
er aen d Mühe verurfächet, und er mufs dennoch um fo melir 
beforgen ‚ denfelben zuweilen verfehlc zu haben , da er die Bedeu- 
tung einiger folcher \Vörter zu errathen nicht vermögend gewe- 
fen ift } z, B. die unter den Grundeigenthümern. € S, j2 der Ein- 
leitung ) mit angeführten e Bet, ferner den Blumen- 
befuch unter den Nutzungsarten des urbar gemachten Bodens 
Ki eré. tiefe 
jæ gleichfalls unverftändlich zu werden , fiehet:er Gch genöthi- 
pet» feine — Ronnie Pe Verdollmetichung den Salz. 
urgilchen-Proviuzialismen beyzufügen, _ ee 
Ge Ge und Nützlichkeit der, nach des Vf Vor- 
fehlägen , zu unternehmenden Austrocknung und Urbarmachung 
des grofsen Pinzgauifchen Moofes (-Morteldes‘, Bruches ) im Erz- 
bifsthume Salzburg wird. in der Einleitung theils aus den allge- 
meinen , richtig bezeichneren Schädlichkeiten der Morafte und 
Brüche, theils aus dem auf 25 Millionen Q. Schuhe, oder auf 
625 Morgen, jeden zu Ae Taufend Q ‘Schuhe gerechnet, ange- 
gebenen. Flächeninhalte‘ jenes- Bruches, theils aus befonderen 
mit. deflelben Urbarmachung. verbundenen Vortheilen erwiefen. 
Von den hierauf folgenden 3 Abfchnitten betrifft der Erite die 


; Nothwendigkeit und Möglichkeit , die Veberwerfung Ableitung: 


er an vielen Orten um ı bis 2 Klafter über die angrenzenden 
re erköheten’Salzahe (des Salza Flufses) zu bewerk- 
Stelligen,, ihr ein anderes unfehädliches Rinnfahl (Lauf); zu ver- 
fchaffen und dadurch den jetzigen und künftigen Verßtzungen 
( Verlufte des nutzbaren Bodens ) abzuhelfen. Das Werfentliche 
des Plans hiezu befteher. darinn, dafs man gedachten Flufs in die 
niedrigfte Gegend verlegen, und. die jetzt gerade in- denfelben 
Rrömenden Seitenbäche ganz Ichräge hinein leiten folle CS. 2; ), 


Um nicht felblt feinen Lefern in der Folge diefer' 
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defen Ausführung von Orte zu Orte, mit Beftimmung der Di- 
rectionslinie, der Breite und Tiefe des neuen Achfurths (Fluth- 
bettes ), auch der Verwerkung ‘(Vertheilung) des dadurch ges 
wönneneit Bodens zwar nicht ausführlich, aber doch genupzlam 
zu einem -Leitfaden ber einer l.oealunrerfuchung und -weieren: 
Berachfchlagung hierüber, befehrieben wird, ` ; 
In dem zweyten Abfchaitte werden die fernerweit erfoderli-, 
chen Mittel zur Trockenmachung des vorbenanyten Bruches 
vorgefchlagen.:', Hiezu finder der VE die Hölländifchen Pol- 
der.- oder WVaflerınühlen, wegen des im Pinzgauifchen Thale vor. 
handenex hinlänglichen Waßlergefälles, nicht-erfoderlich‘, fon- 
‚dern die Ziehung einiger Haupıkanale und deren fchiefe Lei 
in die Salza , auch einiger kleinen Seitengräben , hinreichend un 
allenfalls die Durchftechung des thonigten Bodens zum Duxchfei. 
gern des Wäaflers nützlich, des ! na 
gelchehener ‚Abtrocknung des Bruchs, in 
deffen Urbarmachung, und Benutzung zu verfahren fey, lehret 
der dritte Abfchnite.. Nach. des Vf. Vorfchlägen foll man den 
noeh einige Feuchtigkeit 'heybehalsenden Boden mit Erlen, Efchen, 
Weiden und Pappeln bepflanzen, auch zum Wiefeibaue nützen; 
auf dem übrigen Theile den aus den Gräben gewonnenen ‘Thon 
und Schlamm dünn ausbreiten, mit Reifsholze vermifchen, ab« 
trocknen laffen,, dann anzünden, hierauf den Boden mit Flüfs- 
fände wenigftens 2 Zolle hoch bedecken ; diefen 6 Zolle tief un» 
teräckern; fodann den Boden ein volles Jahr ruhen lafsen. und 
hiernächft -denfelben plügen und- düngen, wozu die Düngung 
mit‘ zerftofsenen Knochen vorzüglich empfohlen wird, Ein fols 
cher zubereiteter Boden foll zuer mit Erbfen , (noch: beffer mit 
Bohnen, ) und hierauf mit Wintergerreide ‚beftellet, auch zum 
Kieebaue genutzet werden. (S. 39—50) Den völligen Befchlußs 
machet ein fummarifches Verzeichnifs der durch folche Trocken- 
und Urbarmachung zu gewinnenden-Vortheile, deren jährlicher 
Betrag an vermehrtem Grafe, Heue , Viehbeftande und Getreide 
auf 18,442 Guiden berechnet wird, (S. 50— 57) 
~ Ueber die Ausführbarkeit diefes Projects und die Zuverläfsig- 
keit der davon ver[prochenen Vortheile können wir aus Mangel 
der erforderlichen . Localkenntnifs nicht ‘urtheilen ; dennoch 
fcheinen ong des, Vf.. Vor(chläge, wegen der Wichtigkeit ihres 
Gegenftandes, wegen der Klarheit ihrer Darltellung und, wegen 
der aus ihnen hervorleuchtenden Wahrfcheinlichkeit eines glück» 
en Erfolgs, Aufmerklamkeit und nähere Prü ung zu ver- 
ienen, 


Wie nun, nach 
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Mittwochs, den 19. September 1792. 


Ze e. ëm 
EE ER 
Corasrrz, b. Hoffmann u. Fiedler: Gefchichte der Aftro- 
nomievon den älteften bis auf gegenwärtige Zeiten, in 
'/ amer Bänden.  Erfter Band, enthält die Gefchich- 
"te der Aftionomie bis zu Ende. des 17ten Jahrhun- 
` ` derte. 1792- 545 9. 8. (t Rthlr. 16 gr.) 


De uns unbekannte, am Ende der Vorrede mit C. 
:G. F, unterzeichnete, Verfaffer theilt die Gefchich- 
te der Aftrenomie in vier Perioden, nemlich in die fa- 
belhafte und ältefte Gefchichte, alte Gefchichte bis auf 
Carl den Grofsen, von diefem bis zur Refomation, und 
endlich ven der Reform. bis auf unfere Zeiten, Von 
der letztern Periode, oder der neuern Gefchichte, ent- 
hält der erfte Band noch das 16 und ı7te Jahrhundert; 
der Reft it dem zweyten Bande vorbehalten. Der VE 
hatzwar aus den von ihm genannten Gewährsmännern, 
Vorzüglich aus Railly , Weidler, Caffini u. f. w., „von 
dem Leben: und Schriften der Aftronomen alter und 
neuer Zeit, auch von ihren rühmlichft vollbrachten Le- 
 bengende,‘ (denn damit befchliefst er gemeiniglich fei- 
- ne biographifchen Skizzen, ) mancherley zufammenge- 
tragen. Rec. aber zweifelt, ob der Vf. zu dem wichti- 
gen Gefchäfte, das er unterrommen, auch nur genug- 
fame hiflorifche Kenntnifs der Aftronomie befitzt, und 
ob daher das Buch auch nur Anfängern ganz brauchbar 
feyn möchte, um von den vorzüglichften aftronomifchen 
Entdeckungen fich richtige Ideen zu fammeln. Denn 
von eigener Einficht und kritifcher Benutzung der Quel- 
len, fo wie von richtiger Würdigung aftronomifcher 
Verdienfte findet fich überall keine Spur; ohne Aus- 
wahlift fait alles aus kon vorhandenen Gefckichtfchrei. 
bern der Aftronomie zufammengerafft. Zur Rechtfer- 
tigung diefes Urtheils hier, nur wenige Proben. Von 
Kepplers wichtigften Entdeckungen, den von ihm auf 
gefundenen Weltgefetzen, kein Wort; dagegen Nach- 
richt von feinen Träumen über die Seele der Ẹrde, und 
feine Hypothefe von den Kometen. Von Römers Wahr- 
nehmungen über die allmählige Fortpflanzung des Lichts 
Wird S. 490. noch fehr pröblematifch gefprochen, und 
der neuen Befätigungen durch Bradley nicht gedacht. 
E. 466. wird Keppler gar zu einem Zeitgenoflen von 
Dominicus Colin gemacht. Nach S 5>7. ift es wahr und 
gewifs, dafs Newton feine Theorie der Schwere aus 
Pythagoras gelernt hat. Von der Aftronomie der Patri- 
archen und jüdifehen Könige trägt der Vf. ganz eigene 
und feltene Kenntniffe vor, wovon wir zur Probe bier 
nur Fragmente geben können. Gott foll (nach S. 6 ff.) 
den erften Menfchen unterrichtet haben, den Untergang 
der kaum erfchaffenen Welt aus den Geftirnen feinen 
4.L. Z. 1792. Dritter Band. 


Kindskindern zu weiffagen, um diefe zu Beobachtun- 
gen zu veranlaffen. Mit keinem foll find die folgen- 
den Nachrichten des Vf. begleitet. Mofes, ein grofßser 
Aftronom, kannte fieben Planeten. Der Calender, oder 
die aftron. Tafeln der Ifraeliten rührten von Mofes her; 
und wurden von David und Salomo verbeflert ; letzte 
rer beftellte auch die Priefter zu Obfervatoren. Seine 
Nachfolger verfäumten fogar die Regierungsgefchäfte 
über der Aftronomie, und fuchten den Feuerdienft ein 
zuführen. Einer von ihnen liefs eine Sonnenuhr er- 
richten, nach welcher man in Babylon (in Babylon nach 
der Sonnenuhr zu Jerufalem ?) Beobachtungen anftellte.. 


Bresr.au u. HirscaBERG, b. Korn: Beyjträge zur piak- 
` tifchen Aftronomie, in verfchiedenen Beobachtun- 
gen, Abhandlungen und Methoden, aus den aftro- 
nomifchen Ephemeriden des Hn. Abbé Maximilian 
Hell etc., aus dem Lateinifchen überfetzt von L; A. 
FJungnitz, Mitglied des K. Preufs. Schuleninftituts, 
rofeffor der Aftronomie und Meteorologie etc. in 
Breslau.. H. Band, mit 5 Kupf. Tafeln. 1792.290 

S. g. (1 Rihle. 6 gr.) 


Der erfte Band diefer Beyträge ift A. L. Z. Jan. 1792 
angezeigt worden;. diefer zweyte Bind begreift nach- 
folgende Abhandlungen ` I) Ueber einen Venustrabanten, 
1766 von Hell zuerft bekannt gemacht, und hier anch 
noch mit einem Schreiben Hells an Lambert (aus Lam- 
berts gedvucktem Briefwechfel) vermehrt.. Bekanntlich 
hat der fel. H. es febr wahrfcheinlich gemacht, dafs der 
Venustrabant eine optifche Täufchung war‘, und wohl 
am Himmel nicht exiftiren mag. Der Ueberfetzer hat 
diefer Abhandlung ein Epigramm angehängt, das Rec, 
weil es in keinem Mufenalmanach, fondern in einem 
aftronomifchen Buche fteht, hier aufbewahren will: 


Wie kam es, dals man. bey der Venus nicht 
Den himmlifchen Trabanten fand? 

O Be bedarf ihn an, dem Himmel nicht; 

Die ganze Felt ik ihr Trabant. 


2). Neue Theorie des Nordlichts, 1770 in der K. Akade- 
mie zu Kopenhagen vorgelefen, und 1776 in den Ephe- 
meriden für 1777 zuerit gedruckt. Hr $. liefert hier 
den erften Theil der vollitändigen Ausführung der Hy- 
pothefe über das Nordlicht, deffen Materie nach D. 
aus glatten gefrornen Dunfttheilchen der obern Luft be- 
ftehen, und deffen Lichtphänomene von dem verte - 
denen Stande der Sonne und des Monds gegen den Ho- 
rizont durch Reflexion und Refraction der Strahlen in 
jenen Eistheilchen bewirkt werden follen. Vielleicht ` 
veranlafst diefe Erklärungsart, wenn fie hier durch eine 
Hire" deut- 
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deutfche Ueberfetzung des Hellfchen' Auffatzes in meh- 
rern Umlauf gebracht wird, eine neue Prüfung der Phy- 
fiker; diefe verdient fie wenigftens immer wegen der 
fyftematifchen Art, worinn fie von H. dargeitellt ift.. 
‚Auch ift bemerkenswerth, dafs H. felbft, als er das Nord- 
licht in feiner Heimath , der kälten Zone, beobachtete, 
von der mehr gewöhnlichen elektrifchen Erklärungsart 
eingenommen war, aber durch feine Beobachtungen, 
wie er behauptet, bald gezwungen wurde, fie zu ver- 
lafen. 3) Abhandlung des Hn. de la Lande (von 1784) 
über den neuen Planeten, aus deffen franzöfifchen Ephe- 
meriden in Hells lateinifche,; mit Anmerkungen von die- 
fem, und hier ins Deutfche übergetragen. 4) Von ei- 
mem Ee Mikrometer, durch Hn. Mafkelyne 1777 
zuer bekannt gemacht, mit Anmerkungen von Hell. 
Auch bey diefem Bande bat der Ueberfetzer keine eige- 
Sen Anmerkungen und Ergänzungen, die etwa nötbig 
waren, geliefert; er verfpricht aber in der Vorrede 
diefes zweyten Bandes, folche, mit eigenen Abhand-. 
lungen begleitet, vielleicht einmal herauszugeben. 


Berry, b. Himburg : Anleitung zur Kenntnifs des ge- 


flirnten Himmels , von Johann Elert Bode, Königl. 
Preufs. Aftronom und Mitglied der K. Akad. der 
Wiffenfch, zu Berlin etc. Sechfte verbefferte Auf- 
lage, mit des Vf. Bildnifs, 15 Kupfertafeln, und ei- 
ner grofsen all; emeinen Himmelskarte. 1792. 611 
S. gr. 8. (4 Rıhlr. $ gr.) 

Diefe neue Ausgabe einer längft mit Beyfall aufge- 
nommenen Schrift ift der reg. Herzogin zu Sachfen- Go- 
tha dedicirt. Ueberall find, wie fich leicht erwarten 

läfst, die neueften Entdeckungen, befonders von Her- 
fchel in unferem Planetenfyftem und am Fixfternenhim- 
mel, eingefchaltet; auch die Karte des Sonnenfyitems 
hat einige Erweiterungen und Verbeflerungen erhalten. 
` Zur fchönen und fehr vollftändigen Fixfternkarte, wel- 
che fchon der vorigen Auflage von 1788 angehängt war, 
werden von Hn.-Himburg tranfparente Horizonte, das 
Stück für r2 gr. an die Liebbaber befonders verkauft, 
und Hr. Mechanicus. Höfchel in Augsburg. erbietet fich, 
auf Verlangen gläferne Horizonte, die noch bequemer 
fnd, zuliefern. FEsift zu hoffen, dafs diefes Buch, wel- 
ches bisher fchon manche populäre Kenntniffe der Aftro- 
nomie in Deutfchland verbreitet hat, in feinem Wir- 


D 


kungskreife noch weitern Nutzen ftiften, und den Ge- 


ichmack an ernfthaften Wiffenfchaften bey dem lefen- 
den Publikum unterhalten werde. — ~S. 583. wird nach 
Bradley die Entfernung der nächften Fixfterne vierhun- 
dertraufendmal gröfser, als der Abftand der Erde von 
der Sonne, angenommen, und daraus S. 584. hergelei- 
tet, dafs das Licht, um von jenen Fixfternen auf die 
Erde zu gelangen, 60 Jahre Zeit brauche. Es mufs 6 
"Jahre heifsen,, und diefer Irrthum, welcher bereits in 
den vorigen Auflagen fich fand, ift auch in die gegen- 
wärtige übergetragen; durch ein ganz ähnliches Ver- 
fehen ift auch in Bodes kurzgefafster Erläuterung der 
Sternkunde; Berlin, 1778 S. 507: 30 Jahre ftatt:3 Jahre 
geletzt worden. Rec. würde daer Kleinigkeit hier gar 
nicht erwähnen, wenn es nicht die vielfältige Erfah- 
H 
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rung lehrte, dafs alles, was ein Schriftfteller von Auto- 
sität in feinem Fache fagt, in hundert andere fogenann- 


‘te populäre Schriften getreulich und ohne weitere Prü- 


fung verpflanzt wird. Möchten aber doch unfere Schrift- 
fteller fich einmal überzeugen, dafs man einer Wiffen-- 
fchaft Meifter feyn mufs, um populär darüber fchreiben 
zu können, wenn anders nicht eine Menge fchiefer und 
halbwahrer Begriffe in Umlauf kommen- foll ! 


Bants, gedr. auf königl. Koften: Extrait des Obfer- 
vations aflvonomiques et phyfiques, faites par Ordre 
de Sa Majefte,, à l’Obfervatoire Royal, en l'année 
1790. — M: de. Cafiini, Directeur. Mrs. Nouet, 
Perný et Ruelle,-Eleves. — 1792. 267 — 326.S. 4. 


Seit 1785 giebt der Graf oh.‘ Domin. von Cafiini, Ur- 
enkel des im vorigen Jahrhundert berühmten "oh, Dø- 
min. Caffıni, diefe. dem praktifchen Aftronomen fchätz- 
bare und fehr reichhaltige Sammlung aftronomifcher 
Beobachtungen heraus, welche übrigens nicht verkauft, 
fondern blofs unter europäifche Aftronomen vertheilt 
wird, und aufserdem noch die meteorelogifchen Beob- 
achtungen und die Gefchichte neuer Entdeckungen in 
der Aftronomie für jeden Jahrgang enthält. Im Jahr- 
gang für 1790 findet fich das fchon im Extrait vom vor- 
hergehenden Jahr gegebene Verzeichnifs der Abwei- 
chungen der vernehmften Sterne, verbeffert und ver: 
mebhrt, auch mit den Catalogen von Mäfkelyne, Bradiay, 
Tob. Mayer, und ta Caille verglichen. In diefem Jahre 
hat auch Hr. v. C. die erften glücklichen Verfuche ge- 
macht, kleine aftronomifche Kreife von 12 und rs Zol- 
len im Durchmeffer zu altronomifchem Gebrauch anzu- 
wenden. Er hatte fich fchon vorher bey trigonometri- 
fchen Operationen auf der Erde von der Vortreflichkeit 
diefer neuen nach der Methode des Chéval. von Borda 
gearbeiteten Werkzeuge verfichert, wo fie die Summe 
der drey Winkel jedes Dreyecks faft immer auf ı bis 
2” genau angaben; hier fieng er nun an, die Abwei- 
chung einiger Sterne dadurch zu beftimmen, und durch 
Vergleichung deffen, was der grofse Mauerquadrant an- 
gab, die Fehler in der Eintheilung des letztern zu er- 
forfchen. So müffen fich demnach durch Initrumente 
von fo geringer Ausdehnung, über deren Werth aber 
die neueften Beobachter vanz einftimmig denken, felbft 
fechs- bis achtfchuhige Mauerquadrauten, welche bis- 
her das non plus ultra der Kunft fchienen, verificiren 
laffen. Die mittlere Schiefe der Ekliptik für das Som- 
merfolftitium 1790 gaben die ganzen Kreife 23° zg 
a, 9» der Mauerquadrant 11”, 2 geringer. Merkwür- 
dig ift auch das als Supplement gelieferte Verzeichnifs 
von verfchiedenen Beftimmungen der Polhöhe der kön. 
Sternwarte zu Paris von ihrer Erbauung an bis auf die 
neueften Zeiten. Die ältern franzöfifchen Aftronomen 
fanden diefe Polhöhe 48° 50 10”, Caffini de Thury fand 
12”, und fejt langer Zeit bis jetzt nahm man 14” an. 
Hr. Graf v. C. fand durch forgfältige Becbachtungen am 
6fchuhigen Mauerquadranten von 1780 1790 im Mit- 
tel 5”, 2, aber 1790 durch die aftronomifchen Kreife 15” 
6, und deis letztere Befimmung, welche jedoch um 
10”,4 von jener durch den Mauerquadrant moa 
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ift er geneigt vorzuziehen, Wird man fich noch wun- 
dern, dafs es Mühe koftet, eines Orts geographifche La- 
ge auf Secunden genau zu beffimmen, da felbft noch in 
der Polhöhe einer der berühmteiten Sternwarten in Eu: 
ropa eine Ungewifsheit von mehreren Secunden herricht? 


NATURGESCHICHTE. 


Zürıca, b. Orell, Gefsner, Füfsliu. Comp.: Annalen 
der Botanik. Herausgegeben von Dr. Puulus Ufe- 
yi. Erites Stück. 1791. 203 S. mit einer Kupferta- 
fel. Zweites Stück. 226 S. mit 4 Kupfertafeln, 1792. 
8. (1 Rthlr. 12 gr.) 

` Das mit dem zwölften Stück gefchlofsne. botanifche 
Magazin, welches das Verdienft hatte, diefe Wiflenfchaft 
in gröfsern Umlanf zu bringen, und manche feltne oder 
eigne Abhandlung und Bemerkung bekannt zu machen, 
Wird hier, unter einem veränderten Titel, und von Hn. 
U. allein fortgefetzt, Die Einrichtung bleibt diefelbe, 
und wie Rec. glaubt, auch der Werth. Ja die unange- 
nehmen Ausfälle, die fich befonders in den letzten Stü- 
cken häuften, aber nach Hn. D. Römers Proteftation 
nicht auf feine Rechnung können gefchrieben werden, 
fcheinen fich zu verlieren. Und das wird der Schrift 
fehr frommen, da man noch kein Beyfpielhat, dafs Un- 
anftändigkeiten ein Journal hätten heben oder erhalten 

Önnen, wenn es für eine gelittete Klaffe beftimmt war, 

Welches aber freylich manche Journaliften nicht zu glau- 
ben fcheinen. Das erfte Stück der botanifchen Anna- 
len enthält. unter den eignen Abhandlungen und Auffä- 
tzen: 1) Roth vegetabilia cryptogamica minus hucus 

cognita. Aufser den Befchreibungen von Conferva Te 
num, Ulva plicatı, Granularia pififormis, Cyathus miti- 
dus, Merulius muscorum, Clavaria byffacew und Peziza 
Sphaeroides , iftdie Beftimmung eines neuen Generis Rhi- 
zomorpha merkwürdig, unter welchem billig einige netz- 
artigennd veräftete Agarica des Micheli vereinigt werden. 
Sie fcheinen Rec., (der fie auch in Schachten, wo felbit 
wahre Blätterfchwämme ramilicirten, häufig angetroffen 
hat, und der fich auch erinnert, eine ganz fchwarze Art 
an Blumentöpfen gefehen zu haben,) am nächiten 
bey den Conferven und Corallinen zu fteben. Aufser 
zweyen, die fchon Micheli kannte, wird hier noch ei- 
ne von dem Chinabaume, die ebenfalls unter der Rinde 
wächft, befchrieben und abgebildet. >) F. d. P. Schranck 
Obfervationum in fafeiculos promptuarii botanici turicen- 
îs Continuatio. Zuerft de perfiflentia Stylorum temaciors 
in plantis non foecundatis, et petalorum in plenis. Fafc. 
VII. p. 97. Rec. hat immer geglaubt, dafs, da diefe Er- 
folge fich auf Fortpflanzung und Reife beziehen, fie 
wohl von den nemlichen feinen und innnern Beftimmun- 
gen, wiedieletztern, abhängen mögen. Hr. 5. will alles 
mechanifch erklären. Wir wollen nur eine Einwendung 
bemerken. Erglaubt, die Griffelielen bey den tetragy- 
mnofpermis wegen des Drucks der umgebendenGerminum 
fo leicht ab. Aber die Griffel hängen hier fo lofe an, 
dafs fie Schon bey der leichteften Behandlung können 
abgeftofsen werden, ehe noch die Befruchtung bewirkt 
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if. Und wie wird man gar die Trennung der Capfulae 
circumfeijfie , der foliorum conmmatorum in Craffulis und 
Loniceris, und der Kelchränder der Daturae blofs aus ei- 
nem Drucke erklären können? Hierauf fpricht Hr. S. de 
differentiavegni vegetabilis et animalis, Er beitreiter mit 
guten und natürlichen Gründen den ganz originellen 
Einfall Hedwigs in der Permanenz der Gefchlechtsthei- 
le einen Unterfchied beider Reiche zu finden, fetzt, 
fehr richtig, das Wefentliche in die Spontaneität der 
Thiere, und vergifst nicht zu bemerken, in wie fern 
man diefen Unterfchied fcheinbar als unzulänglich anfe- 
hen könne. : Wenn eraber bey den Pflanzen alles durch 
blofse bekannte Gefetze der Mechanik, Hydroftatik und 
Hydraulik erklärt, und die Lebenskraft verneint wiffen 
will, fo mufs z. B. die Abfcheidung der Säfte und die‘; 
Zufammenziehung auf Reiz unter allen dabey vorkom- : 
menden Umftänden noch zu jenen bekannten Gefetzen' 
hinzukommen, oder eine eigene Kraft bezeichnen. 3) 
Frölich, Differentia fpecifica fonchi auftvalis alpini; et 5. 
canadenfis L. Nach Smith und dem linneifchen Herba- 
rium wird S. alpinus lapponicus, und S. alpinus auftra- 
lis unterfchieden, und 5 canadenfis verglichen. Aus- 
züge ausländifcher Schriften: hier Cavenilles d. VII — 
X. Hierauf, wie bey dem folgenden Stück, (wo unter 
jener Rubrik Billardiere Decas. I. plantarum Syriae, und 
Cavanilles Ic. et defer. plant. Hifpaniae eingerückt wer- 
den) Recenfionen und kurze Nachrichten. — Zweytes 
Stück. Eigne Auffätze. 1) Medicus über Linnés Hyacin- 
thengattung. Sehr natürlich rügt Hr. M: hier die In- 
confequenz des Ritters bey Anlage deier Gattung, was 
einem jeden, der die Species auffuchte, mufs bekannt 
geworden feyn; und wobey fich Linné offenbar an 
hergebrachte Namen und Begriffe. hielt. ` Hr. M. hat 
dafür die Gattung in einige andre richtiger abgetheilt, 
und Rec. ift bey weitem nicht fo orthodexlinne&ifch, ‚wie 
überhaupt bey der Naturgefchichte weder paulifch noch 
kephifch, dafs er Hn. M. wegen Einmifchung der Wurzel 
in die Gattungskennzeichen verketzern möchte. Er ift 
vielmehr überzeugt, dafs es für alle Theile und Beftim- 
mungen der Radicis und Herbae Fälle geben kann, wo 
fie fichan den Charakter der Fructificationis anfchlie- 
fsen. Dafs aber Hr, MH, etwas ganz vergebnes, und 
noch dazu falfches, (weswegen es eigentlich verlohrne 
Mühe ilt,) durchzufetzen fucht, wenn er gegen die Ver- 
wandfchaftshypothefe eifert, und unbeflimmte Gattun- 
gen für traurige Folgen derfelben hält, das kann er fich 
nicht bergen. Wie Erhart fer: „Dafs dech die Bota- 
niker natürliches und künflliches Syflem nicht unterfchei- 
den wollen -- oder können! Deber den Hyacinthus 
monftrofus, bey dem Hr. M. auch declamirt, lielse fich 
manches erinnern. Er ift Art uud Degeneration, wie 
man will, wenn man den Gefichtspunkt beftimmt. Hr. 
M. verfpricht felbft mehreres über ihn, welches wir er- 
warten. 2) Schkuhr, einige botanifche Anzeigen, mit vier. 
Pfimzenabbildungen. Diefer brave Botaniker giebt hier 
Zeichnungen von feinem Scirpus Michelianss und der. 
Tillnea aquatica, wobey die vier unter den Blumenblät- 
tern: ftehenden unfruchtbaren Staubfäden fich fehr gut 
mit denen im Ceraflio femidecandro, und andern Verkür- 
liii 2 zun- 
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zungen an diefer Stelle, wie in den Epilobiis, verglei 

chen .laffen; hierauf zeichnet er noch ein monftröfes: 
Gewächs, wovon aber leider er felbii, daer doch die 
Pflanze abpflückte, keine Abftammung angeben kann, 
und noch eine Pflanze ohne Blürhe, die, wenn fie nicht 
eine junge Pflanze feyn follte, eine merkwürdige Art 
oder Ausartung. wäre. 


Lerezie, b. Beer: Nachtrag zu den Conchylien im 


furflichen Cabinette zu Rudolftadt. Mit vier Ku- 
pfern, VIII. u. 76 S. 1791. 8. (1 Rthlr.) 


Der V£, Hr. Kämmerer zu Rudolftadt, beftimmt in 


der Vorrede den Gefichtspunkt für diefen Nachtrag fei- 


ner Befchreibung der Conchylien in dem Cabinette des 


damaligen Hn. Erbprinzen, jetzt Füriten zu Rudolitadt;. 


er will dadurch nicht nur das Verzeichnifs vollftändig, 
fondern auch die merkwürdigern und neuen Körper be- 
kannt machen, Zu;leich hat er auch nach reiflicher 
Vergleichung der von ihm befchriebnen Sammlung ei 
ne natürlichere Folge der Gattungen und Arten auszufin- 


den gefucht, und das Refultat diefer Betrachtungen am 


Ende des Nachtrags vorgelegt. Es hat eben fo, wie die 
Befchreibungen der einzelnen Körper, und die allgemei- 
nen ehedem vom Vf. in der Vorrede des Hauptverzeirh- 


niffes geäufserten Gedanken, das Gepräge der Reinheit, 


d eines merklichen Grades von Vollendung, welches 
die!Arbeiten des Vf. auszeichnet. Freylich hat er fich 


üelich- an die vor ihm liegende Natur halten müf- 
Sieg Sa bey mehrerer Kenntnifs vorhandener, oder 


bey Entdeckung neuer Arten, dürfte fich manches ver- 
ändern, aber den denkenden Kenner wird man in fei- 
nen Angaben nicht vermiffen. Rec. mag die vorgefchla- 


genen Anordnungen, die ihm gröfstentheils fehr narür- 
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lich fcheinen, hier nicht anführen, da fie zu viel Baum 
einnehmen würden, nur den-beurtheilenden Liebhaber 
der Conchylien interelliren, und diefer {ich ohnehin ott 
der Schrirt felbit bekanut machen wird. Rec., welcher 
auch gelucht hat, eiñe natürliche ‚Folge der Schaalen-, 
gehäufe zu entwerfen, und dazu eine aufserordentliche 
Gelegenheit hatte, weicht in einigem von Ha. K.ab, 
welches lich aber leicht bey gleicher Natürlichkeit, aus ` 
der mehrfachen Verwandfchatt einer Gattung, und der 
Unmöglichkeit, fie naturgemäfs in eine einzige Reihe 
zu ftellen, erklären läfst.. Natürliches Syftem mufs, wie 
Linné fchon fagte, der höchite Wunfch der Naturfor- 
fcher feyn, und dafs Hr. K. denfelben Wunfch habe, 
zeigt er fehr deutlich, Er glaubt, es fey, was er auch. 
immer gethan hat, ein wefentliches Erfodernifs bey der 
Bekanntmachung eines Naturkörpers, ihm feine Stelle 
zwifchen feinen Verwandten beftimmt und gründlich an+ 
zuweilen, immer das Einzelne in Beziehung aufe Gap, 
ze zu behandeln. ` Sehr richtig erinnert er, dafs die 
kleinen Theile des Sytems der Konchylien durch die 
Gehaufe , die gröfsern Parthien hingegen durch die Ae: 
wohner beftimmt werden müflen ; und eben fò gegrün- 
det ilt es, wenn er den Unterfchied zwifchen Molluscis 
und Teflaceis aufzihtbeu anräth. Die Vermehrung des 
Cabinets ift -bey jeder Gattung nach fortlaufenden Nu- 
mern, zugleich aber aach angezeigt worden, zwifchen 
welche Numern des Hauptverzeichnilles der neue Kör- 
per naturgemäfs zu itelien fey. Aufden Täfeln find zt 
neue Arten oder Varietäten von Kegeln, zackigen Schne- 
cken, Kinkhörnern, Kräufeln, Neriten, Venusmufcheln, 
Tellineu, Stumpfmufcheln und Auftern abgebilder, die 
fehr treu und fauber dargeftellt werden, und nur einer 
etwas gröfsern Schärfe in den Umriffen, auch eines 
ftärkern Schattens bedürfen. ` 


E we e KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorresorrraurtmgr. Berlin, b. Unger: Sermon fur le 
deveir de prier pour les Fois — par Mont, Erman. — 1791. 59 
S. gr 8 — Am Geburtstage des Königs, und bey Gelegenheit 
einer doppelten wenige Tage darauf gefchloffenen Vermählung 
in feinem Haufe, war eine Materie von diefer Art gewifs die 
fchickliehlte für einen Kanzelvortrag; zumal vor einer Gemeine, 
welche dem königl. Preufs. ‚Haufe fo ausnehmend viel verdankt, 
und zu einer Zeit; wo die ehemaligen Ländsleute dieler Gemei- 
ne Deh fo unehrerbierig gegen ihren König auslaffen. je 
verfteht auch die Kunft, alle diefe Umftände fo auszufchmücken, 
dafs er feine Zuhörer feithält und intereflirt. Er zeigt erft die 
Gründe der Pflicht, für die Könige zu beten , und dann ihre 
Vortheile. Unter diefen ift vornehmlich der, dafs Könige durch 
unfre Fürbirte felbft nachdrücklich ap. ihre Beflimmung . an ih- 
ren hohen Beruf, erinnert werden, vortreflich ausgeführt, Die 
ganze Rede ift ein Meifterwerk. - Ber 


geg 


Der ME: 


Regensburg: Trauerrede auf — Frobenius, des h. R.R. Für- 
ften des Kaiferl. fr, Reichsfliftes zu Sr. Emmeran in, Regenss 
burg Abt — fe Dec. 1791. vörgetragen von — Rupertus 
HH. des Stiftes und Klofters Prifling Abte u, £. w. 4% Bogen, 
fol, Der würdige Prälat, dem dies Denkmal geftifter ift, ver- 
dient bey.der Seltenheit einer folchen Erfcheinung, als er wirk 
lich unter Männern feines Standes war, auch als Gelehrter, als 
Kenner und in feinem Wirkungskreife bemühter Beförderer 
der Gelehrfamkeit,- ein dankbares Andenken. Schon in Hins 
Gicht auf ihn hielten wir uns zur Anzeige diefer Lobfchrift,- 
die zugleich feine wichtigften Lebensumftände, nur mit etwas 
zu grofsem Aufwande von Kunft und Zierrarhem der Rede, er- 
zählt, verpflichtet. Sie ift aber auch an fich eine angenehme 
Probe des zebildetern Gefchmacks, in welchem zu unfern Zei- 
ten, wenigftens hie und da, dergleichen feyerliche Auffätze ver- 
fafst werden, Ä - 


+ 


kfehler. In der Rec. von Grufons Rechenmafchine No. 172. 8. 7. Z. 16. fteht in ftatt und. _Z. 19. diefe ftatt ge 
2. 29 Si Ce Statt e S d Fa Zi ty, v., u. Debt leicht Statt leichte, Z, 24: v. u. flieht zuzufetzen att zuzufageon, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Lrirzıs, b. Weygand: Auweifung zur praktifchen 
` Zergliederungskunfl, nach Anleitung des Thomas 
Pole Anatomical Infiructor von Johan» Leonhard 
Fifcher, Profektor am Leipziger Zergliederungsfaa- 
le, mit dreyzebn Kupferplatten. 1791. 306 S. gr. 
$. ohne mehrere Bogen Vorrede und Erklärung 

der Kupfertafeln. 


D: praktifche Zergliederungskunft, heifst es in der 
Vorrede, fey noch lange nicht fo bearbeitet, als 
fie verdiene, manche Lücke fey noch unausgefüllt ge- 
blieben. Diefer Mangel habe, wie der Vf. glaube, nicht 
einzig darinn feinen Grund, dafs Zergliederer ihre Vor- 
theile dem Publiko vorenthielten, oder in Vernachläfsi- 
gung der Mechanik, fondern vielmehr darinn dafs die Na- 
tur der Sache kein gefchwinderes Fortrücken erlaube. Er 
wolite daher Th. Pole ins Deutfche überfetzen; allein 
da er Unvoliftändigkeit fand, To entfchlofs er fich zu ei- 
ner eigenen Anweifung nach Poles Grundfätzen mit Weg- 
laffung des Localen und in die Thierzergliederung ein- 
fchlagenden; doch habe er vieles noch dem mündlichen 
Unterricht vorbehalten. In der Zubereitung der Kno- 
chen fey er manches Lyfern, hingegen fehr wenig Po- 
te fchuldig; in den Muskeln Caffebohm, Lieutaud, 
und Fabricius. Zur Präparation der Gefäfse, merkt 
er fehr richtig an, fey mehr Fleifs und Geduld als Kunft 
und Gefchicklichkeit nötbig. Die Zubereitung der Ein- 
geweide und Sinnwerkzeuge habe er fir eipen andern 
Zeitpunkt und zu einer andern Abhandlung beltimmt. 
Die fchichtweife angeftellte Präparation fey fehr [chwer 
und unbequem, (fehr oft auch unmöglich.) Dann 
Folgt das Verzeichnifs von Schriften über diefen Gegen- 
Rand alphabetifch geordnet; (den hier genannten Schrif- 
ten kann noch der Auffatz aus Baldivgers Journal, DI. 
B. Valentini Theatrum zootomicum, Wagter in den Göt- 
ting. gel. Anzeigen, fo wie auch Rieger, Paraeus, Be- 
lon, Selen M. Sebiz, Nardiur, Guibert, Gtifon, M. R. 
in Roziers Journal, Quellmalz, Hales, Rouhault, Dag- 
lius, Penicher u. f. w. beygefügt werden.) Allgemeine 


Anmerkungen. Vorfichtsregein beym Oeffnen kranker. 


Leichen. Empfehlung der Reinlichkeit; die befte Art 
Tifche fey, die auf einer Nufs ruhen, und fich erhöhen 
laffen, ohne Noth fege man beem Zergliedern die Hand 
nicht auf den Leichnam, bey Bearbeitung der Muskeln 
feyen Efigumfchläge dem Wafer vorzuziehen. Im ko- 
ben Alter feyen die Nerven zäher, vielleicht auch grö- 
‚Sser, als in den Jugendjahren, (Wir müffen geftehen, 
dafs fie uns, veifteht fieh dafs das Fett bier nicht in 
Anfchlag kommt, eher kleiner fchienen.) Indelen fey 
AL. Z. 1792. Dritter Band. 


eine zahlreiche Sammlung von Inftrumenten nicht im- 
mer ein Beweis von der grofsen Gefchicklichkeit des 
Befitzers, weil — nemlich der gefchickte Künßller fel- 
ten viele und fchöne Werkzeuge befitze; Sondern mit 
wenigen, öfters fehr fchlechten (?) Inftirumenten die 
beften Arbeiten zu verfertigen wiffe. Er empfehle je- 
dem Anfänger fleifsiges Studium der Mechanik. Man 
rechne unter die Werkzeuge des Zergliederers vier Ar- 
ten Lanzetten, ein kleines und ein gröfseres Incifions- 
mefler, das Bifturi zur Oeffnung der Saugadern, das 
Scalpell, das Bruftmeffer, den Beinhautfckaber,, ver- 
fchiedene Meifel, die Säge, wo er der neuften Meffer- 
fäge unter den gröfsern billig den Vorzug giebt, Uhrfe- 
derfägen, (man kann noch die Haarfägen hinzufetzen,) 
das Elevatorium werde durch einen Meifel entbehrlich, 
Ferner die Schere, (der äufserft bequemen Knochen- 
fcheren finden wir nicht gedacht,) die Zangen, (vor 
allen hätten wir von einer guten Pincette eine Abbil- 
dung gegeben, da faft keine Arbeit ohne fie verrichtet 
zu werden pflegt, und wir unter den vielen, die wir 
in England (oben, keine bey weitem fo bequem und 
brauchbar, als die Tiitchen aus Berlin, fanden), der 
Haken, (wir haben nie Vortheil, aber wohl Schaden, 
vom Gebrauch der Haken gefehen, und glauben doch 
manches fchwere bearbeitet zu haben.) Bohrer von 
verfchiedener Gröfse, Nadeln von verfchiedener Geltalt 
und Gröfse, Sonden, Röhren. Hier befchreibt er die 
Art, fich Glasröhren zu machen. Die Spritze, der eng- 
lifche Streichriemen und die Wetzfchaale. Der Le- 
vantiche Wetzftein fey zum Oele, der Hirfchhornftein 
aber zum Waffer der vorzüglichfte. Vergröfserungsglä- 
fer. Andere Geräthfchaften find: der Leichenkorb, 
der Wärmekaften (follte billig ven Kupfer, nicht von ` 
Holz, feyn), küpferne Keffel, irrdene Töpfe, Böttcher- . 
gefchirr, Bleichbretter, Präparationsbretter, Leichen- 
bretter, Suppofitorium oder ein hölzerner Keil, Kopf. 
halter, Kopffchraube, Bohrmafchine, Drehbauk (37. 
Hobelbank (?), Schürzen, Handtücher, Leichentücher,: 
Schwamm, Griffel zum Vorzeigen, (ift ja wohl bey den 
Sonden entbehrlich,) Hammer, Beifs- oder Kneipzan- 
ge, Feilen, Nagelbohrer, Zwirn, Bindfaden, Drath, 
Blafebalg, Kohlen, Wachs, Talg, Fifch- und Tifchler-. 
leim, Weingeift, Weineflig, Terpentinöl, Lackfirniffe, 
Pinfel und Bürften, Farben, Queckfilber, Fifchbein, ` 
Seide, feidene Bänder, Schwein- und Kälberblafen, 
Klebewachs, Papier, Präparationseläfer, Schermeffer. 
(Wenn denn doch alles fo vollitändig als möglich feyn. 
foll, fo müffen wir noch ein Thermometer zur Beltim- 
mung des Wärmegrads der Injectionsmaffen, und ein 
Areometer zur Beftimmung der Stärke des Weingeifis 
und zinnerne Särge zum Aufheben ganzer Körper his- 
Kkkk zu- 
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zufügen. Wir würden wenigftens diefe Sachen: höchft 
ungern entbehren.) Der Zergliederer müffe Kenntnifs 
vom Zeichnen häben. ` Peer Kapitel. Von der Zuberei- 
tung und Verfertigung der Kindirfkelette. Den Kopf 
vom Rumpf zu trennen, würden wir doch nie anrathen, 
weil er nie fogut nachher wieder befeftigt werden kann; 
deis zu thun haben wir eben fo wenig als eine Weg- 
nahme der Arme jemals nürhig gehabt, auch felbfi nicht 
einmal bey den zarteftemLeibestfrüchten. “Nach gehö- 
riger Auswäfferung bringt er Dein Kalkwaffer, rock: 
net fie dann, und beitreicht fie mit Terpentin oder 
Rofsmarinöl, auch wohl mit Lackfirnifs, Wir müfen 
geftieben, dafs uns weder das Trocknen, noch das Be- 
ftreichen, noch Firniffen gefällt, fondern halten da- 
für, dafs man zarter Kinder Skelete in Weingeift auf- 
heben, oder wenigftens nicht firniffen follte, Die 
übrigen Regeln find gut und aus der Erfahrung ge- 
fehöpft. Zwegtes Kap. Von der Reinigung und Zuberei- 
tung der Knechen von erwachfenen Perfonen überhaupt. 
(Das Anbohren der Krochen will uns nicht recht beha- 
gen, das Mark fchaft die Fäuloifs und Einwälferung ge- 
wöhnlich am beflen weg.) Drittes Kap. Von der Rei- 
nigung und Abfonderurg der Knochen des Kopfs. Er 
rätb den Kopf durch Erbfen zu fprengen, (doch mufs 
hiebey noch bemerkt werden, dafs allemal alsdann das 
Grundbein wieder natürlich in zwey Stücke zerreifst.) 
Viertes Kap. bon der Reiwigung und Zubereitung krane 
key Knochen. Zehn Monate lang haben wir doch nie 
nöthig gehabt, die Knochen in Fäulnifs liegen zu laffen, 


deun bleiben fie zu lange Hegen, fo verderben fie leicht, 


befonders wenn fie von jungen Leuten find. 5 Kap. 
Von der Verfertigung des natürlichen Skelets. Werwird 
aber rathen, durch das Blätichen oder durch eine Tre- 
pauöffnung das Gehirn berauszufchaffen? Wir haben es 
ohne grofse Befchwerlichkeit allemal durch die hinläng- 
lich geräumige Osffaung zwifchen dem Grundbein und 
Erften’Halswirbel herausgefchafft. — Auch haben wir 
fchlechterdings nie die Arme vom Rumpf abgelöft; denn 
thut man deis, fo hat man ja kein natürliches Skelet 
mehr. Auch haben wir noch nie in irgend einer Samm- 
lung eine künftliche Zufammenfügung diefes Gelenks 
gefehen, welche erträglich gewefen wäre, und diefe 
Stelle fo natürlich als z. B. die treflichen natürlichen 


Skelete in Camper’s Sammlung gezeigt hätte.) 6 Kap. 


Vom künflichen Skelette erwachfener Perfonen. Zwifchen 
die Wirbel bringt er Kork, den er nachher anmalt. 
Die meiften Knochen bringt er durch Drath zufammen ; 
Charniergelenke ahmt er durch Blech und Stifte nach, 
Wir würden noch bex fügen, dafs Kniphoff in der von 
Hn. F. angeführten Differtation ganz gut diefe Verbin- 
dungsarten der Knochen abbilder. 7 Kap. Von der Zu- 
bereitung des Kuochenzellgewebes. 5 76. ZA V. u. 
mufs es wot fchön Bart Lion heifsen. g Kap. Die Kno- 
chen weich, beng fım und dutchfchtig zu machen. Durch 
Salzfäure r Theil zu 12 Theilen Wafler und T'erpentin- 
öl. o Kap. Von dem Beizen und Fürben der Krochen.. 
10 Kup. Allgemeine Anmerkungen tiber die Zubereitung 
der Mufkeln. rr Kop. Von der Zubereitung der, Kopf- 
und Halsmufkeln. _Splenius überfetzt er Milzförmig. 
va Kap. Von der Zubereitung der Brufl-, Unterleibs-, 
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„und Réëcheam Dein, Um die Mufkeln des Unterleibs 


aufzubewahren, räth er Brandewein oder Efjig in den 
Unterleib zu Spritzen und die Oeffaung mir Kork zu 
verfchliefsen. i3 Kap. Von der Zubereiiuag der obern 
Gliedmaafsenmufkela. Wir-pllegen doch vor der Präpa- 
ration des dreyeckigen Oberarınmufkels, des Muikels, 


. der über, und‘ der unter der Gräte liegt, den Arm der 


mehreren Bequemlichkeit wegen ablöfen zu lailen; 
denn felbft diefe Mulkeln erkennt man alsdenn leichter 
und beffer 14 Kap. Von der Zubereitung der Schaam- 
mufreln bet dem männlichen Gefchlecht, Sollte diefe fo 
wie. die folgenden nicht fchicklicher vor den Oberglied- 
mua’senniufkeln betrachter werden können, um fo gleick- 
fam die Mufkelu des Rumpfs zu endigen? 15 Kup. Von 
der Zubereitung der Mufkein am Mittelfleifche.- S. 139. 
Z, 3. mufs wohl Fleifch Gap Faul chen. 16Kop, Von 
der Zubereitung_der Schaammufkeln bey dem. weiblichen 
Gefchlecht. 17 Kap. Von der Zuberzitung der Linden- 
und untern Gliedmafsenmufkeln. (Die bequemite Mode 
ift doch wohl unfireitig die Schaambeinvereinigung zu 
trennen, die Lendenwirbel zu durchfägen und nun erlt 
diefe Mülkeln zu präpariren.) Billig fullten doch wobl 
Wadenmufkeln und Soleus, den der VE Sohlenmufkel 
nennt, zufammen ftehen, da er von ihm fich nicht tren- 
nen lälst; dergleichen Sachen find keine Kleinigkeiten, 
weil fie. die Kenntnifs erleichtern, zu welcher Ablicht 
deis ganze Werk doch nur gefchriebeu iit. 1g Kap, 
Von den an den Mufkeln und Gelenken (wir würden lie- 
ber. fagen: Sehnen.) befindlichen -Schleimfäcken. Billig 
hätten doch hier die Schleimfäcke des Circumflexus Pa- 
lati, Obliquus fuperior Ocul., Biverter Maxillae aus Söm- 
merring vom Bau des menfchlichen Körpers eingefchal- 
tet werden können; diefe aber liegen fex ch nicht an 
Gelerken,) 18 Kap. Kon der Zufamenfeizung und den 
Eigenfchaften gefärbter Injectionsmaffen ; nemlich grober, 
feiner, zerter. und metaliener. Die Farben müflen fpe- 
cififch leicht feyn, (ideffen it ja doch Zinnober. unter 
allen uns wenigfiens bekannten Farben die befe zum 
injiciren und doch nicht. fpecififch leicht zu nennen. } 
20 Kap. Allgemeine Bemerkungen über das Einfpritzen mit 
gefärbten Flüfsigkeiten.. Wir wundern uns, dafs die 
Spritzen, die Hr. Stolz zu Caffe! fo unvergleichlich.lie- 
fert, wobey die Röhrchen mit Hähnen und hölzernen 
Griffen verfehen find, und. die- Spritze. felbft eine böl 
zerne Kapfel umfchliefst, und womit uns noch nie eine 
Einfpritzung unter gebörigen Umfländen mifsrathen ift, 
vor Herrn Fifcher nicht erwähnet worden. Hiebey. 
hat man des höchft unbeguemen Umwickelus mit Leine ' 
wand u. f. W., um fich nicht zu verbrennen, gar nicht 
nöthig... Wir haben hiemit vor grofsen. Gefellfchaften 
erwachfene gauze. Körper mit einer folchen Leichtig- 
keit und Reinlichkeit ausgefpritzt, dafs kaum ein paar 
Tropfen Injectionsmaffe nebenhin liefen. Allein freylich 
hatten wir uns auch von dem Wärmegrad der Injections- 
mafle vorher durchs Thermometer unterricktet; indem 
wir fanden, dafs die Injection am beiten geräth, wann 
eine mittelmäfsig harte Maffe. gegen. 200 Grad Fahren- 
beit, folglich nicht zu heiis, ik Die übrigen bier ge- 
gebenen Regeln find febr nützlich. 2x Kap.. Recepte 
für. grobe Injectionsmajfen-. . Wir haben wirklich die koft- . 


H 


~ie fich doch auf des Rec. Art fehr febón füllen. 
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bare Injection..mit Carmini" angefidllt;»-aber)gefanden, 
dafs Zinnober doch ohne Vergleich ‚weit -brauchbarer, 
ift; befonders wenn man nachher die Sachen unters Mi- 
kroftop bringen wilkı ‘227 Kaps Recepte für feine In- 
jectionsmaffen. 23 Kap. Recepte fiv zarte Injectionsmaf- 


Jen: ‘Für zarte. gelbeiInjectionsmaffe ‚geht doch nichts 


über eine Auflöfung von Gummigutt; nur läfst fie fich 
freylich nicht: wohl aufheben. ` Das berüchtigte (S. 189) 
Punifche Wachs des Hu Calau:habe keine Vorzüge vor 
dem mit Terpentinöl weich gemachten Wachfe, im Ge- 
gentheil habe mån mit feiner Zubereitung und Auflö- 
fung viele Mühe. Wir haben nicht nur eine Portion 
des fogenannten punifchen Wachfes von Hn. Calau An 
Berlin feibf gekauft, fondern.auch eine.Portion, die 
Hr, Prof. Walter verfertiget hatte, von ibm felbft ge: 
fchenkt erhalten, opd Buden, dafs; fie doch ein wenig 
verfchieden.fnd. — 24.Kep. Von: der Eiufpritzung der 
Blutgefäfse mit gefärbten Flüffgkeiten. Ston, Z. 5 v. 
np mufs fatt Blätadern Arterien Dechen, Zu S. 197. ge: 
hört die von Beuth ‚angeführte Abhandlung... Nicht 
Ruyfeh, Sondern Lieberhähm, foll fich.der Luftpumpe zu 
njectionen badient haben, Stegmans, oder eigentlich 
Hr. Stolz, fein Tocktermann, ‚hatte für Hn, Beurb die 
Ioftrumente verfeftigte- Indeilen haben wir unter den 
vielen Lieberkühnfchen: Präparaten doch kein einziges 
gefunden, was uns nicht eben fo gut, ‚wo: nicht beffer, 
unter gehörigen Umfländen. ohne Luftpumpe gerathen 
wäre. 25 Kap. Von der Einfpritzung , Zerlegung: u. f: 
f: eines ganzen Körpers, um die Schlogadern zu verfol 
gen und -darzuflellen. Rec, hat, wie fchon oben gefagt, 
erwachfene Körper ohne die mindefte Schwierigkeit fo 
vollkommen -ausgefpritzt, -dafs faft überall die Mafle aus 
den’Arterien in die Venen übergieng, aber nie dazu die 
Aorte nach geüffneter Bruft gebraucht, fondern, weil 
er nicht Haks ift, entweder durch die Caxotis fini/iva, 
oder durch die Femoralis. dextra, Gei verrichtet. Er 
mufs allo_die S. 198; angegebene Methode widerraihen, 
weil zuviel Arterien, die Alammaria, die Intercoflaies 
etc. unnorhig zerfchnitten werden, dabingegen bey der 
Einfpritzung dnrch die Carotis nur ein paar unbedeu- 
tende Reifer der Thyreoidea fuperior zerfchnitten wer: 
den; nicht zu o A dals er felbft. Dat S.200 : pdas 
Herz und die Lungen bekommen nichts vonder age? 
2 
Kip. Von der Einfprizung mnd Zubereitung der Blut pe: 
fäfse des Kopfs. 27. Bap: Von: der Einjpritzung deg 
Gliedmafsen, um die Blutgefäfse zu verfolgen und. darzu- 
Bellen, Wozu diefe fpeciellen Einfpritzungen, da man 
Weit bequemer diefe Gefälse am ganzen Leichnam ein- 
fpritzt?. 28 Kap. Von der Einfpritzung der Blutgefäfse 
der Laangen Gebärmutter. und. deg Aufbewahrung des 
Präparats im Weingeifl. Er räth die Injeetionsröbrchen 
in dieSaamengefäfse zu bringen. 20 Kap. Von der Ein 
yitzung und Zubereitung des Mutterkuchens. go Kap. 
op der trockenen. Zubereitung der [ehwangern Gebarmut- 
ter nit und \ohme injicivten Blutgefäfsen. gr Kap. Von 
der Einfywitzung und Zubereitung des Herzens in natür- 
licher Lage nebß dem Kopfe, den benachbärien Blutgefäf- 
und dem Bruftgang -Ductus thoracicus. Des Milch: 
faitbehälters Receptaculum Chyli S. 221, fo gie auch S- 
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241. gedacht zw finden, fiel uns doch auf: 32.Kap. Von 
der. Einfpritzung. einer Frascht, um den Blutkreislauf der- 
felben. in. der. Gebärmutter ou zeigen, 33 Kap, Von der 
Einfpritzung umd Zubereitung, der männlichen Gliedes. 
34 Kap, Von der Einfpritzung der Hoden. 35 Kap. Von 
der Einfpritzung der Blutgefafse der Gekröfes. ap Kap. 
Von der Einfpritzuug der Knochen und Mittel, fie durch- 
fichtig zu machen, um ihre Gefafse zu reinigen. In’ der 
Sonnenwärme pflegen init 'Terpentinöl gefüllte Gläfer 
leicht zu zerfprivugen. 57 Kap. Von der Einfpritzung 
der Haut , der Gedärme, und der übrigen Eingeweide der 
Bauchhöle mit zayter Injectionsmaffe,_ um ihre Gefäfse zu - 
zeigen. 38 Kap. Von der Einfpritzung und Zubereitung 
des Kopfes, um ihn im natürlichen und guten Zuflande zu 
erhalten, Wer mag wohl künftliche Augen einfetzen ? 
Solche Kindereyen follte man in Vergelienheit begra- 
ben. Hier kommen übrigens noch einige das Einfpri- 
tzen im Allgemeinen betreffende gute Regeln vor. 39 
Allgemeine Bemerkungen über das Injiciren_wmit_ Queckfil- 
ber. 40 Kap. Von der Injection der Lymphgefäfse ( war- 
um nicht Saugadern ?) mit Queckfilber. 41 Kap. Von. 
der Injection der Ohren. (Speichel) Drüfe mit Queckfilber. 
42 Kap.. Von der Injection der auf der Oberfläche der ge- 
legenen Iymphatifchen Gefäfse mit Queckfilber. Diels Kap. 
würden wir gleich aufs gofte haben folgen laflen. 43 
Von der Injection der ouf der Oberfläche der Lungen tie- 
genden Iymphatifchen Gefäfse. 44 Kap. Von der Injection 
der Schlagadern und Blutadern der Hand mit Queckfilber. 
Sollte wohl auf das ggite Kapitel folgen. Schön find 
diefe Präparate, allein durch Wachsmaffen doch leichter 
und weniger koitbar und zur Unterfuchung, bequemer 
zu erhalten. 45 Kapi- Von der Injection der weiblichen 
Brufte mit ‚Queckfilber. 46. Rap. Von der Injection der 
Milchgefäfse (Saugadern der Därme) mit Queckfilber. 
Warum.ift diefes Kap. fo weit vom 43 Kap. getrennt? 
„Im menfchlichen Körper find fie den.]ymphatifchen Ge- 
fälsen febr ähnlich“ wir dächten, vollkommen gleich. 
47 Kap. Allgemeine Bemerkungen über das Corrodiren, 
Veberfirniffen. und Aufbewahren (von) dergleichen Präpa- 
ee Ge A8 Kap. Von der Einfpritzung und Corro 
des Herzens und der Lungengefäßse. 49 Kap. Von der 
Ein, prüzung und Corvofion des Herzens, nemlich des 
Herzens allein; fonft wäre diefes Kapitel fchon im vo- 
rigen begriffen. so Kap. Von der Einfpritzung und Cor- 
rofon ger Leber. t Kap: V. d. E. u, C. der Tilg: "52 
Kap. U. d E. u. C. der Nieren, 53 Kap. . V. d. E. w. €. 
des Mutterkuchens. Man folle das-Präparat in die faure 
Fiüfigkeit bringen, ehe noch die injicirte Maffe kalt. 
und zerbrechlich wird. 54 Kap. Von der Einfpritzung 
und, Coryofion des männlichen Gliedes und 55 Kap. der 
grofsen Gehrösdrüfer 56 Kap. Von der Ablöfung, und. Auf: 
bewalhrung des Oberhämtchens des Hand und: des Fufses 
durch die Wiacevation. 37 Kap. Von der Zubereitung der 
Luftgefäfse durch die Maceration. Sehr richtig bemerkt 
er, dafs man Correfionspräparate eben fo fchön, WỌ 
nicht noch fchöner, durch die Mäceration verfertigen 
könne. 58 Kap. Bemerkungen über die Ausdelmmg und 
Auffillung hohler Präparate vermittelt der Weingeifles: 
59. Kap. Allgemeine Bemerkungen über die Ausdehnung. 
hohler Präparate mit: Luft, Haaren, Walle, Bammwolle, 
Kkkk 2: 2 dÄ E ge ew La: 
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u, f. w., um fie hernach zu trocknen. Die Wolle müffe 
man ölen,, ehe fie gekrempelt wird; denn das Krem- 

eln fey das befte Mittel, das Oel gleichförmig zu ver- 
theilen. . 60 Kap. Ueber die Ausdehnung hohler Präpara- 
te mit Gyps. 61 Kap. Ueber die trochne Zubereitung des 
männlichen Gliedes nebfl den innern Zeugungstheilen. 62 
Kap. Ueber die Zubereitung des männlichen Gliedes, um 
die innere Structur deffelben fichtbav zu machen. 63 Kap. 
Ueber die trockne Zubereitung des Herzens, um deffelben 
Höhtungen, Klappen, Sehnen u. f. f. fichtbar zu machen, 
64 Kap. Ueber die Aufbewahrung der Präparate in Wein- 
geift, Terpentinöl und andern Feuchtigkeiten. Nach fei- 
nen Erfahrungen ift Kalk waffer vieler Empfehlung werth 
zum Aufheben von Präparaten. Sehr antifeptifch ha- 
ben wir das Kalkwaffer in unfern Verfuchen gefunden, 
ungeachtet wir es noch nicht gerade zum Aufbeben 
thierifcher Theile angewandt haben. 65 Kap. Ueber 
das Verfchliefsen naffer Präparate. Ueber diefes und 
das vorige wichtige Kapitel haben wir von Hn. Doctor 
Ofiander zu Kirchheim an der Tek eine eigene fehr vor- 
trefliche Abhandlung erhalten, die nächitens gedruckt 
erfcheinen wird. 66 Kap. Allgemeine Bemerkungen über 
das Trocknen der Präparate. 67 Kap. Von der Aufbe- 
wohrung der Steine aus der Harnblafe und anderer ähnli- 
cher Körper. 68 Kap. Ein Präparat zu verfertigen, wor- 
am die Vertheilung der Nerven gezeigt werden kann. 
Scheint uns gar zu kurz, 69 Kap. Vom Ueberfirniffen 
der Präparate. 70 Kap. Mittel, getrocknete Präparate 
vor der Zerförung der Infeeten zw fichern. 71 Kap. 
Ueber die See alter und neuer Präparate durchs 
Färben. 72 Kap. Methode, Blineralweifs und Fernebuck- 
Kaymin zu verfertigen. 73 Kap. Ueber die, Zufammenfe- 
tzung verfchiedener Firniffe. — Zuletzt folgt die Erklä- 
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rung der Kupfertafeln, die Hr. Fifcher felbft gezeichnet 
und geftochen hat. 


SCHÖNE KÜNSTE: 


Berrın, beym Autor, u. in der Mauerfchen Bach- 
u. in d. neuen Berlinifchen Mufikbandlung: Sechs 
Clavierfonaten für Liebhaber und angehende Cia- 
vierfpieler von $}. G. Witthauer.  Erfte Sammlung, 
1792. 34 S. queer A 

© Hr, W. hilft mit diefen Sonaten einem gegenwärtl- 
tigen Bedürfnifs der Mufikliebhaber ab. Die älteren 
fchweren klallifchen Clavierfachen aus der Bachifchen 
Schule werden — leider zu früh! — nach und nach 
bey Seite gelegt; und die neuen galanten, leichteren 
Clavierfachen aus der Reichsfchule drängen fich mit 
Ungeftüm an ihre Stelle.  Angenehme mannigfaltige 
Formen machen diefe dem Dilettanten mit Recht an- 
nehmlich., Der Claviermeifter von beflerer Einficht 
feufzt nun mit eben fo viel Recht dabey, dafs dadurch 
oft nur die Hand des Schülers geübt wird, und der rei- 
ne Gefchmack ungebildet bleibt. Hr. W. liefert nun 
hier Sonaten, in welchen die Gründlichkeit jener älte- 
ren Schule mit der gröfsern Annehmlichkeit und Man- 
nichfaltigkeit der neuern auf eine glückliche Art ver- 
bunden find; und giebt damit den Clavierf(pielern ein 
eben fo nützliches als angenehmes Gefchenk. ` Die 
Fortfetzung diefer Sonaten. wird hoffentlich bald erfchei- 
nen, und wenn wir Hn, W. für diefe noch einen Wunfch 
äufsern follen, fo ift es der: dafs er fich einer etwas 
gröfsern Mannichfaltigkeit in den Sätzen befleifsige und 
fick einiger zu oft vorkommenden Modulationen Koap 
tig enthalten, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Osxonomsz. Dahlen, b. M. Joh. Gottlob Cadner u. Gët 
zig, b. Böhme: Haushaltungs- und Gefchichts-Kalender für Lie 

haber des Angönehinen und Nützlichen auf das J. C. 1792 auf 
den Leipziger Mittagszirkel gerichtet, 6 Dog, mat, (3 gr.) 
Dals unfre mehrften Kalender einer grofsen Verbeflerung be- 
dürfen, ift gewils; und man muls fich in der That wundern, 
dafs die Landespolizeyen in diefem Stücke noch fo wenig thun 
und gerhan haben, da diefes Bedürfnifs doch fchon im fechszehui- 
ten Jahrh. nicht nur gefühlt, fondern auch von dem gelehrten 
Frunz Vieta in einer eignen Schrift gefchildert worden ift. Ge- 
genwärtiger Kalender, deffen Vf, Hr. M. Cadner „ fonft fchon 
nützliche Verfuche in der Oekonomie gemacht und auch zugleich 
groöfse Verdientte um die Verbellerung der Bienenzuche in fei- 
‚ner Gegend hat, beützt alle die Eigenfchaften, welche das allge- 
meinte Volksbuch, der Kalender, haben mufs, wenn es Aber- 
glauben und Unfinn bey den niederu und mittlern Volksklaflen 
nach und nach, verdrängen foll. Der ganze Drock ift fchwarz 
ohne Roth, welches manchem Käufer nicht gefallen will, und, 
wie Rec, weils, den Abfatz um etwas vermindert hat. Anftatt 
der altrologifchen Spielwerke und der Egwählungen ift der Monds 
Auf- und. Untergang gefetzt worden. Die in andern Balen: 
dern ftehende Vorherverküudigung der Witterung hat der Vf. 
mit der Angabe der Witterung‘ vom JL 1773 vertaufcht, weil 
nach mehrern beftätigten Witrerungsbeobachtungen nach 19 Jah- 
ten, als der Dauer des Mondzirkels, die vorige Witterung wie- 
der eintreten foll. Diefe Veränderung hat nicht nur den Bey- 
fall mehrerer Sachkundigen erhalten, fondera Rec. beftimmt bey 
feinen ökonomifchen Verrichtungen lich fchon feit mehrern Jah- 
ren die Witterung auf diefe VVeife. Im Mona Januar 1792 hat 
die Witterung nebit den übrigen Luft- und Erdbewegungen mit 
dem Jahre 1773 bis auf einige kleine Abweichungen Schritt ge- 


halten; ja fogar die Erdbeben find nicht ausgeblieben, nur mit 
dem Ünterfchiede, dafs man lie 1773 zu Wennersburg in Schwe«- 
den, und 1792 an der weftlichen Spitze von Europa und den In- 
feln des mittelländifchen Meeres empfand.. Die vierte Columnes 
giebt eine kurze Ueberficht der Gefchichte des Jahres 1790 nach 
den Tagen, an welchen fich, diefe oder jene Begebenheit ereig- 
nete und unter den wirthfchaftelichen Bemerkungen werden die 
merkwürdigften Begebenheiten des gedachten Jahres kurz im 
Zufammenhange erzählt, wobey Rec, wünfehte, dafs der Vf. 
dem Polit. Journale nicht zu treu geblieben wäre. Die wirtk- 
fchaftlichen Bemerkungen ind ebenfalls vom Jahre 1773 uud 
aus des berühmten Prof. Titius Wittenbergifchen Wochenblarte 
entlehnt. Wenn es im Januar Z. to keifst: Diefer Monat hatte 
3 klare, 6 trübe, 22 gemifchte, 6 trockene, 25 nafle Tages D 
könnte mancher glauben, es würden hier 62 Tage für den Ja- 
nuar gezählt. Es bezieht fich aber auf die doppellte Witterungs- 
beobachtung, wovon die erten 3i Tage die Helligkeit und Klar- 
heit der Atmofphäre und die letzten die Feuchtigkeit oder Trø: 
ckenheit der Luft anzeigen. Diefs gilt von allen Monaten. Var, 
ziiglich angenehm mufs’dem Dekonomen und Sratültiker.der Ver- 
gleichung wegen die Angabe der Getraidepreife im J. 1773 von 
14 Städten feyn, weil die Intelligenzblätter,, woraus le gezogen 
find, äufserft felten voliftindig zu haben ind. Ganz locs! für 
Kurfachfen, aber fehr nützlich, find die an den Sonntigen’ange- 
führten Mandate, welche in Kurfachfen von den Känzeln verle- 
fen werden follen; und nach den 12 Monaten hat der VE auch 
einige Auszüge daraus mitgetheilt, Unter der Weberfchrift: 
Kalender-Practica, folgen fehr nützliche und durch Erfahrung er- 
E Land- und hauswirthfchaftliche Sachen, welchen einige 
zählungen und Lieder beygemifcht find, ` 
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ALLGEMEINELITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 21. September 1792, 


TECHNOLOGIE. 


` Ars, b, Gibelin- David: Memoire für la maniere de re- 
Serrer le lit des torrens et des vivieres; par M. Be, 
raud, del’ Oratoire, Profefl, de Mathem, et Phyf. 
au College de Marfeille. 1791. in 8. (mit Kupfer- 
platten) 116 5. 


Let hält fich der Vf. ziemlich‘ umftändlich bey Ufer- 
Dämmen , welche durch Steine aufgefuhrt werden, 
und bekanntlich grofsen Aufwand erfodern, auf. Er 
Widerräth ihren Bau, weil ihn die Erfahrung an fehr 
Vielen Orten überzeurt habe, dafs De der Friction und 
Gewalt des Waflers nicht lange widerftehen können. Der 
Strom finde allemal leichi kleine Lücken an Stein - Dam- 
men, die er erweitre; und dann fpüle er nach und nach 

öcher aus, zum fuccefliven Verderben der koftbarften 

erke, Hierauf kommt der VE auf feine eigene Vor- 
fchläge. ` Man folle doch nur der Natur folgen, und be- 
trachten, was zufällig an Ufern liegende Bäume und Ge- 
bäfche ger den Lauf der Fiüffe vermögen? Der Garten 


eines feiner Freunde habe feine fortwährende Exittenz’ 


lofs einem alten’ Feigenbaum za verdanken, welchen’ 
das vorbeyftrönende Wafer an den Wurzeln unterhöhlt 
habe, und der recht gefchickt geltürzt fèy. 
müffe freylich durch Kunft nachhelfen. Man folle die 
cherften und höchften Plätze eines vorhandenen Ufers 
auserfehen, und von da an folche Bäume fetzen, wel- 
che gewöhnlich in der Nähe des Waflers wohl fortkä- 
men. Wenndiefelbe einige lahre wohl gewachlen feyen, 
Die man fie in der Mitte des Stamms hauen, und diefe 

älften nach der Reihe am Ufer niederwärts hinwerfen, 
und fo einige Jahre mit Pflanzungen und gleichförmigen 
Hauen fortfahren, ` Durch diefes "einfache Mittel ‚werde 
dem -Eindringen verwüftender Ströme am glücklichfen‘ 
gewehret, Der Schlamm und Kies- Sand, den das Waf- 
fer in den Sträuchern der gefällten Baumköpfe abfetze, 
veranlaffe natürliche Erhöhungen ‚'und weil in denfelben 
viele Zweige felbft wieder nach und nach ausfchlügen, 
fo entffünde bald eine dichte neue GE voller Wur- 
zeln, die den Verheerungen des Waffers ttark genug und: 
mit jedem Jahr ficherer widerftehen. Selbft würde das 
Erdreich allmählich allda ‘bis an den Rand“ des Wafers 
Zur Cultur brauchbar, und fo gewinne man auch in die: 
fer Rückficht bedeutende Striche Landes," welche‘ man 
bey Steindämmen geradezu verliere. Uebrigens fey 
Ip den meilten Fällen mehr als nur eine’Reibe von: 
Bäumen auf die gedachte Weife unweit des Ufers anzu- 
pflanzen, um dem Eindringen der Ströme nachdrücklich, 
nicht nur in einem einzelnen Jahr, fondern in mehrern 


Wintern nach einander, Widerfland zu geben. > Damit 


A. L. Z, 1792. Dritter Band, 


Aber man ` 


man die Ausführbarkeit der gemachten Vorfchläge nicht 
in Zweifel ziehe, führt der Vf. individuelle Erfahrungen 
an, die nicht blofs er felbft, fondern auch andre Orko- 
nomen in dem mittäglichen Frankreich, ohne fein Mita 
wirken, angeftellt hätten; und benennt Zeiten und Oer- 
ter, über welche noch hierüber Nachfrage angeftellt wer- 
den könne. Weiter befchäftigt fich. der Nr. mit Rath- 
fchlägen für den Fall, wenn keine hohen fehicklichen 
Plätze an unfichern Ufern vorhanden feyen, auf welchen 
man fogleich Bäume anpflanzen könnte, Die Mühe ver- 
lohne fich wohl, behauptet er, befondre wohlgeftampfte 
und fo hohe Erddämme mm dem Fall aufzuführen, dafs 
fie wenigflens zwey Schuh über den höchften Stand des 
ftrömenden Waflers, das in der Nähe laufe, erhaben 
feyen; und er zeigt hierauf verfchiedene Fehler an, die 
man fich gewöhnlich hiebey zu Schulden kommen laf- 
fe. — Au die Waflerfeite diefer Dimme feyen wieder 
auf der Böfchung Bäume anzupflanzen, Die Dichtigkeit 
und Breite der Dimme müffe fich nach der Gefchwindig- 
keit des "` vorhandenen Stromes richten; doch fèy der 
Schlufs febr irrig, wenn man annehme, an das Ufer ei. 
nes Fiuffes, der doppelt fo gefchwind ftröme, als ein an- 
drer, gehöre ein doppelt fo dichter und breiter Damm, 
als der SA ` 


den der weniger gefchwind Drëmende er. 
fodere. è Verhältnifle ftiegen nimmermehr fogleich. 
fort. (Das iĝ (ehr bekaunt; aber es hätten doch dabey ` 
nähere B-fiimmungen angegeben werden follen,) Allge- 
mein laie fich behaupten, dafs das Verhältnifs der Bö- 
fchurg zu der Höhe des Damms nie über 3: ı fteigen, 
aber auch nie unter g: 2 feyn dürien. ` (Deutfche Mathe. 
mätiker, wie KC; Längsdorf in feinen Mechas: und 
Hydrodynam. Unterfuch, 5797 - 100. hahen von. 
über viel [chärfer scaleulirt) Der Vf, benennt kiersui 
auch die Bäume, welche er befonders zum Anpflanizen 
an Wafer Ufern zu gedachter Ablicht gefchickt hält, Ve 
len, Weiden; Deppen, Piatanus, Efchen, Birken und 
auch Eichen; ‚and fügt Belehrungen bey, wie fie zu plan 
zen opd zu warten feyen, wo viel bekanntes vorkommt 
einiges aber von Forft Oekonomen wohl bezweifelt wer. 
den dürfte, Im Ganzen enthält das Buch viel praktifche 
Erfahrungen ‚ welchewohl gröfsere. Verbreitung verdie- 
nen, und. auch bey uns, in Doutfchland, aller Aufmerk- 
famkeit werth find, ‚da»Wailerbaue an Ufern in allen 
Provinzen des deutfchen Reichs gar häufig mit grofser 
Urkunde,“ und mit auflerordentlichen Koten geführt 
und die Frohnen der Unterthanen und befonders des ar. 
men Landmanns dadurch öfters ohne oh bes zu der 
drückendften'Laf vermehrt werden. ? 


= MANNHEIM, "in der Hof- und Akademie- Buchh. b. ` 
i GE und’Götz: Lehrbuch de Gewerbwiffenfchaft 
A in 


in Anfehung der Manufakturen, Fabriken und aller 
Kunflaufaiten, weiche euf die Handlung Beziehung 
haben, für das Kurpfälzifche Erziehungsinfätut in 
Mannheim und Realfchulen, tftesBändgen. g. 1790, 
256 S. nebft einem abgekürzten Grundrifs des Kur- 
pfälzifchen öffentlichen Erziehungs. Iuftitutes fürZög- 
linge des männlichen Gefchlechtes aller drey chriit- 
lichen ‚Religions Partheyen in Mannheim. (16 gr.) 


Die Gewerbe‘, bey welchen die Natur'dureh Wafier, 
Feuer, Sonnenrhitze, Luft oder Kälte würkt, | vereinigt. 
der VE in die erfie Abtheilung, und beichreiht hier die 
Salinen, die Zukerraffinerien, die Salpeter -, Alaun-, Vi- 
triol-, und Potrafchfiederey, in dem zten Abfcheitt aber, 
wo er die Gährungsbereitungen behandelt, die Bier- 
brauerey , Efligfiederey ; die Weinbereitung, gie Stärke, 
Fabrik, die Verfertigung des Indigo und Waids, die 
Grünfpan-, und Lakmus- Bereitung,. und die Tabak- 
Fabriken. Die Befchreibungen der Gewerbe feibf find 
für die Abficht des Inftiturs kurz, aber in. dem welentli- 
eben deutlich, und enthalten aufser einiger Gefchichte 
eines jeden Gewerbes, auch eine Anzeige der von allen 
in den Kurpfälzifeben Landen bis 1774. in Betrieb ge- 
Randenen, welches Verzeichnifs der Vf. in. dem folgen- 
den Bande erweitern und berichtigen wird, In Anfekung 
des Aussrucks und mancher Begriffe ift- aber der VE 
nicbt befinmt genug, Auch eben nicht glücklich‘ in 
neuen Worten. So wird das mineralifche Laugenfalz 
ded Küchenfalzes, das Salzminerel und die Pottafche ein 
feuerbeftändiges , gewächfernes Laugenfalz genennt, und 
an ändern Orten von thierifchen und gewächfernen Thei- 
len geredet. Zu den Alaunminern rechnet der Vf, auch 
Kalkiteinarten, und nennt den Alaun ein achteckiges 
Salz, Befonders umftändlich bar der Vf, die "Tabackbe: 
geitungen abgehandelt. d 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Srocxnorm b, Zetterberg. Kongl. Vetenskaps Acade 
miens Nya Handlingar — (Neue Abhandlungen der 
Academie der Wiffenfchaften) XIH Band für. das 
Jahr 1792. go S. 8 mit 4 Kupfertaf,. 

Das erfte Quartal diefes Jahrgangs emthält: o Hn: 
Ad. Modeers Einleitung zur Kenntnifs der Würmer (Ver- 
mes) überhaupt, Sie werden in 6 Claflen eingetheilt, da~ 
von die beyden eren die nackten (nuda, nemlich die 
Cryptozoa und Gymnodela,) und die andern vier die be- 
deckten (involucrata) als die acochleata, coshleate, conchas 
ta und Pkytezoa in [ich begreifen: Ihr allgemeiner Cha, 
rakter, wodurch fie fich auch von demLarven der In- 
fekten unterfcheiden, aber ii: Animalia mollia „.panden- 
tia, humida, apoda ,.miutica Gut tentaculata ; muda out 
involucrata tegumento: pyoprio. Hr. M. zeigt fou obt dié: 
Gründe der angenommenen 6 Claffen, als der Ordnung 
diefer Thiere, er verdoppelte beyushe ihre Anzahl, Wie 
fehr i& folche nicht durch Müller und Goeze ver- 
mehrt? Wie viele Mufcheln „Schnecken vm, Le, Gad 
nicht noch im Meer uns verborgen? fo dafs alfo unter 
allen: Fhierarten von dem Würmern noch ‚wohl die pe- 
nigften entdeckt und bekannt find, Und doch find fie 
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gewils eben fo wunderbar gebauet oder fchön, eben fo 
mützlich und fchädlich, wieandere Thiere: Es giebt un- 
ter- ihnen einige, die kaum mit dem beiten Vergröfserungs- 
glas eutdeckt werden können, und andre, die an 600 Pf. . 
wiegen. Keine Thiere find uns näher als fir, wir trin- 
ken, wir athmen fie Zu taufenden in uns, wir beherber- 


Sen fie felbft zu grofsen Haufen in unfern Körper, wir ge- 


niefsen fie, ohne eszu wiffen, in Menge in andern Thieren 
u., fe w. Wie angenehm, wie nützlich mufs alfo eine 
genaue Kenntuifs derfelben feya! 2) Bn. Cl. Bjerkander 
Fortferzung feiner thermometrifchen Beobachtungen über 
die Warme der Erde im. J. 17905 .befondersin Hinfieht 
des Aufkeimens des Getraides und des Laichens der 
Fifche, der Wärme des Wafers, auch des Schnees, + Im 
J..1768 d. 13 Merz kamen in einem heftigen Ssurm und 
Schneegeftöber 26 Perfonen auf dem Felde uns Leben; 
diejenigen aber, die fich ganz befchneyen liefsen, behiel- 
ren es, Ber lofem Schnee dringt die Kälte weniger tief 
in; die Erde, als wenn er fet auf einander gepackt liegts 
Auch Verfuche über die Wärme der Bäume, ‚des Heues; 
ia Haufen,- der Bienen, des Miftes u. f.. w. ingleichem 
Beobachtungen-über die Wirkung der Witterung auf das: 
Gewächsreich find mitgetheilt. Da die Erde im Herbi 
des Jahrs 1790 nicht febr kalt war; fo folgte auch kein 
kalter Winter noch Schlitrenbahn darauf. -3. Hen, Prof; 
Thunberg Befchreibung zwoer Fifche aus Japan. Leider 
ik ein grofser ‘Theil der Sammlung; Japanifcher Fifche, 
die de Hr,.Vf; von dort in, Spiritus vini eingelegt mitge- 
bracht hatte, dadurch, dafs die Fiafchen zerbroehen wors 
den, verlohren gegangen. Eine andere ganze Sammlung 
davon hate Hr. Th. dem On, Rademacher in Batavia ge- 
fchenkt, diefe ift glücklich und unbefchädigt nach: Hol 
land gekommen, wo Hr, D. Houttuyn fe in den Haarlem» 
chen Verhandlungen, doch,ohne Zeichnungen, beichrie- 
ben bet. ‚Hr, Ih. ih nun.auch die Ueberbleiblehfeiner- 
Sammlung,durchgegangen, -und liefert hier eine ausführ- 
liche Beichteibung. nebil;Zeichunngen ein paar. diefer Fis 
feher zähmlich: "Calliouymus STaponicas s capitis Spin 
fimplici ferrata , pinna, dorfali antiea.breviflima oceellata ; 
nad, Silurus maculatus s: pinna- dorfali pofiica ‚adipofa 
nigro-occellata eni radiis 22 , eiis 6,. Cauda bifurca. 
4. Ho, C. N. Heilenius Beichreibung einer neuen Ges 
wäcksgattung, -voa ibm, Hifingeva genannt, deren Cha- 
rakter ift: i D a 
mase. Cal. 4 phyllüs,‘ Cor. nala. Filam. 15 — 25. 
EE. Cal. 6 pliyHus. Cor. null. Siyli 2. 
Stigmata capitato deprefla, - Bacca didyara füpera. 


Sie; blühet,in Japan im Auguft,auf den höchften Bergen. 
e, Ho, 6-4: «Norbörg Befehreibung. eines, Geiraidemaga- 
zins, mit Zeichn. Das hier befchriebene enthält. nur 72: 
Tonnen Gstraide, if in vier Fächer. getheilt, dureh Um- 
ärehen' der. Achfe kann. das Getraide ix jedem Fach mit 
weit- leichterer Mühe ais font, ohne aus einem. Fach 
in-das andere zu fallen, umgewendet und durch eivander 
gefchüttelt'werden, ` Das-Getraide ift darin vor Ratzen 
und. Mäufen ficher, eg darf nicht vorher getröcknet ewer, 
den, es kann nieht fo giel Staub und-Uureinigkeit dazu kome 
men, und es wird weder durch Zertreten mir den Scho, 
hen noch durch die Wurfichaufel mauches-hernach zur 

i ; iu ax i Aus- 


$ 


637 
Ausfaätnicht taugliches Korn zerquetfchet .6. 1. F. Fifcher- 
firüm von der Bereitunp der Juften und der zum Gerben 


tauglichen Materien. Der von dem Adj. der Chemie in 
Abo, Hn. Holmberg eingefchickte ausführliche Bericht 


von der Bereitung der Juften in Rufsland, befonders in 


Jaroslaw, die für die beften gehalten werden, hat dem 
Hu. vr zu diefer Abh. Veranlaffung gegeben: Es wer- 
den jährlich über 120,000 Pud rothe vud (chwarze Juften: 
aus Petersburg in die Fremde ausgeführt, worunter die 
füchen doch am meiften gefucht werden. In Amifterdam, 
wo ein ftarker Handel mit Juften getrieben wird, rechnet 
man fechs verfchiedene Sortiments derfelben. Der Ge- 
rùch ift freylich das hauptfächlichfte Kennzeichen derfel- 
ben; allein auch das Auge mufs von ihrer Farbe, das Ohr 
von einem gewillen Koittern, wenn man fie zwilchen den 
ingern reibt, das Gefühl von ihrer Weichheit urtheilen, 
„nd auf der Zunge'müffen fie wie gebrannt Leder fchme- 
cken, fo das die Ruffen mit Recht fagen, man müfle bey 
ihnen alle fünf Sinne zu Rathe ziehen. Man hat ver- 
facht, die Juften an mehrern Orten nachzumachen, die 
Annabergifchen und Leipziger kommenden ruflifchen noch 
am hächften; aber fchon in Anfehung des Geruchsmerkt 
man einen zieinlichen Unterfchied. Oel aus Birkenrinde 
wird in Rufsländ hauptfächlich dazu gebraucht. ` Altein 
man kann auch andere Rinden und Gewächfe in Schwe- 
den zum Gerben gebrauchen, befonders von Heidekraut, 
Erica yulgaris, das faure.. Wafer, das man beem Ab-, 
fchwefekı der Steinkuhlen erhält u. dgl. m. Der VE glaubt, 
es könnten in Schweden, daher eben [owohl Juftfabriken 
wie in Siberien angelegt werden, und zeigt die dabey nöthi- 
ge Artzu veWahren, 7. Hn. O. Akerren vom Schneepflügen 
und einem Schneepfug wodurch man mit einiger Leichtigkeit 
die überfläfsige Schneemaffe wegfchäffen kann, fo dafs doch 
fo viel liegen blejbr, als, dazu gehört, einen guten“ und 
däusrhaften Grund zu der in den nördlichen Gegenden 
fo Löthigen Sehlittenbahn-im Winterzulegen. Derda- 
zu dienliche, hier ausführlich befchriebese Schneepflug 
Ht durch die beypefügte Zeichnungen deutlicher ge- 
macht: -gi Hin. Ci. Bjerkander fernere Verfuche mit Schwe- 
dilchen in lebende Bäume als Efchem, Eiter. Birken, Eichen, 
Granaten, Kivfehbäumen, Mehlbaum, Palmweiden eingefetz- 
ten Thermonetern, mm zu erfalen; wie warm oder kalt 
fütche von der Laft werden. Der Thermometer war nech 
der Norderfeite g bis 4 Zolt rief in den Baum nieder- 
gelenkt, die Deng aber mit Werg und herrach mit 
einem Scick Holz verkopft; die Biwne waren bisweilen 
wärmer Sie die Lufte Er künftige Uarerfuchungen müf- 
fen zeigen, ob die Medicin und Oekonoinie etwa Nutzen 
davon haben könne, um dafringehörige Dinge in lebenden 
Bäume länger und beffer aufzubewahren. 


Frankrunt am Maynb,Efslinger. Socrates von With. 
‘Friedrich Helier. Erfter Band. 208 S. _Zweyter 
dir itaga, S. Sep 1790. 

Dee Buch R eine Frucht der deutfchen 
achahmungsfucht. Hr. Heiler hatte den meifsnerifehen Al- 
eibiades gelefen,. ungda er zu Unternehmung eines ähnli- 
Ebert. Werks Beruf im fich fühlte, fo wählte er die Ge- 
Schichte feines Lieblings, des Sokrates, zum Gegenftande 
deffelben, Ohne hier weiter unterfuchen zu wollen, ob 
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und in wie ferne Meifsners Alcibiades ein Gegenftand der 
Nachahmung zu feyn verdiene, fo fällt doch fchon bey 
einer Aüchtigen Vergleichung defle!ben mit diefem Sokra: 
tes in die Augen, dafs der Nachahmer die gute Abficht 
des Originals gänzlich überfehen habe, nemlich, die zer- 
ftreuten Nachrichten des Alterthums zu einem poetifchen. 
Ganzen auf die Weife zu vereinigen, dai aus demfelben 
die Gefchichte der Individualität des Heldenund die forte 
fchreitende Bildung feines Charakters pragmatifch ente 
wickelt werde. Unfer VF. hat fichdie Arbeit fo, leicht als 
möglich gemacht. “Ihm fcheint es nur darum zu thun, 


"einen berühmten Nahmen des Alterthums zu finden, die 


Nachrichten von ihm zu fammeln, und — weil fein Oris 
ginal häufig dialogifirt ift — ebenfalls fo oft als möglich 
Dialogen einzuftreun. Um die Verbindung der einzel 
nen Teile zu einem ganzen ift er unbekümmert, Er 
braucht den Stoff, fo verarbeitet, wie ihn Xenophon, Plato 
und Mendelsfohn — die er als feine Währmänner nennet — 
geliefert haben; und fein Werk ift alfo nichts weiter alg 
ein Cento längft bekannter Dinge, willkührlich zulam- 
mengereiht; Ohne dafs aus diefer Zufammenftelluug der 
Charakter, die Denkungsart und Handlungsweife des athe- 
nifchen Philofophen auch nur vm mindeften deutlicher 
ünd anfchaulicher würde; als fie fchon aus den bisher 
bekannten Werken war. — Nach einer kurzen, höchft 
oberfächlichen Schilderung des Zuftandes von Athen zu 
den Zeiten des Socrates, kömmt er auf feinen Helden 
felbit, nennt deffen Eltern und führt aas mit einemmal, 
bey Erwähnung der drey, von Sokrates: verfertigten.Gra- 
zien, in das fpätere Leben des Weltweifen, wo er die 
Werkftätten der Künftler befuchte, und fich mit inen 
über das Weien der Künfte befprach. Hier wird nun 
das Gefpräch des S. mit dem Parshafıus aus Xenophem: 
HE io. eingefchalter; fo wie weiterbin.die Unterredun. 
gen mit dem Eliton ( Xenoph. IL 10,), mir dem Dier 
(Il. 10.), dem Lamprokles CIL 2.), dem Caefirehvates 
CH, 3) £ w. Diele Dialogen find nichts weiter als. 
fteife und wörtliche Veberfetungen des griechifchen Ori- 
ginals, bey denen fich der Vi, kaum. einigema] die Mühe 
gegeben hat, fie mir dem Vorhergehenden zu verknüpfen 
and auf eine gefchickte Ant einzuleiten. Doch mans man. 
ihm vieileieht noch Dank willen, dafs er diefs: nicht öf- 
terer verlucht bar, oa "bon jede Veränderung mit feinem 
Original verunglickt it. So'fürigt er dns Gefpräch mit 
‚dem.Sophilten Jaren (S, 86. Xenoph. 1. 6.) folgen- 
dermaaisen an: „Antiphon. Kergich, lieber. Sokrates; 
dafs ich dich einmal befuche, — (nach einigem Nachden- 
ken) Ich habe "geglaubt, die Liebhaber der Weisheit etc. 
und Sun weiter, wie beym Xenophon. , Eben. fo (ehr ik 
ihm derSchlufs der Uhterredung des S. mit dem Parrha- 
fius’ misrathen , wo der Künftter , nachdem fich der 
Philofoph entförut hat, im folgende Worte ausbricht: 
“Or ich veritche deine Ablicht, weifer Sokrates! Da baft: 
mich auf den Weg geführt, wo ich. die Beglückerinn der 
Menfchen in ihrer Schönheit erkenne P Ja, fchöner bik 
dn, o Tugend, befer und Hebenswürdiger wis das Le 
Ber, denn fchon löblofe Züge von dir und Abbildungem: 
auf kaltem Steine fird liebertswürdig und fchön! (nach. 
einer Paufe.) Aber, wie Sokrates zw diefer Geßtslt 
Bi: s das: kann ich nicht begreifen ! So ein Plati fehi- 
Hra del; 
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dil, und fo viel: Weisheit! So. wiederwärtig- gebildet,, 
und foviel Tugend! Freylich fein, Auge, voll durchdrin-; 

‚enden Scharfünns, und zugleich voll Wollut tt: (111), 

iefe begeiltert fcheinende Lobrede der Tugend, welche. 
in dem vorhergehenden , ruhigen. Gefpräch , ganz: und. 
car nicht verbereitet war, mit dem platten Schlafs ,: kanm 
einen Begriff geben, wie der Vf. fein Original biswei- 
ten zu verfchönern verfucht habe; wem aber an diefer, 
Probe noch nicht genug it, dem rathen wir eine Verglei- 
chung der fchönen und berühmten Allegorie. des Prodi- 
cus (1. B. 154 5. Xenoph. Il. 7.) mit dem Original anzu-, 
fielen, Faft in allen den Stellea, wo fich der Vf. folche, 


Veränderungen-erlaubt, ; verräth fich auch, fein: Mangel. 


an richtigem Gefühl, indem der Ausdruck faft immer 
über oder unter dem ‘Don ift.. Diefs liegt bisweilen nur 
in wenigen Worten, fo wie zB 5, 41. indem: Freya 
lich, mein lieber Katers: wa der Zufarz, mein lieber Va: 
ter, in der Verbindung, in welcher er fteht , jedem, der 
bor einigen Sinn für die dialogifche Schreibart hat, nicht 
anders als abgefchmackt vorkommen kann. So wie den 
Xenophon, fo benutzt er weiterhin auch die Gefpräche 
des Plato, und das Leben des Sokrates von Mendelsfohn. 
Diefen fchreibt er oft wörtlich ab, So z, B. S. 68. „Bald 
aber merkte unfer Philofoph — gar nicht beftimmt, fie 
zu unterfuchen.“ Bisweilen erlaubt er fich auch hier 
kleine Veränderungen nach feiner Art: z..B. S 68. 


Mendelsfoln. i Heller. e 
Hin als fand in Griechen- . Als Socrates die Bahn eines 
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land, wie eu Alen Zeiten bey’ 


Aen Pöbel, die Art’ von Ge: 
ljehrten in grofsem Anfehn, die 
fch angelegen feyn-Iflen, eins 
gewurzeite Vorurcheile und ver- 
jährten Aberglauben- durch al 
lerhand Scheingrande und Spitz- 
findigkeiten zu begiinftigen. Sie 
‚gaben [ich den Ehirennahmen So- 
phiften, den ihre Aufführung in 
einen Ekelnahmen verwandelte, 
Sie belorgten die Erziehung der 
Jugend und unterrichteten auf 
öffentlichen Schulen fowohl u. 
L We 


Lehrers, betrat , ‚wurde Geie- 


chenland mit. einer Art von Ge- 


lehrren heimgefucht , welche 


‚mehr verwirrten als aufklärten:. . 


Diefe Art ftaud zu allen Zeiten 
und unter allen Völkern bey 
dem Pöbel in grofsem . Anfehn ; 


-deñn ihre vormehmfte Angele-' 


genheit war, eingewurzelte Vor. 
urtheile und. verjährten ` Aber- 
glauben durch allerhand Schein- 
gründe und Spitzfindigkeiten zu 
begünftigen. Sie gaben fich 
den Ehrennahmen  Sophiften; 
den ihre Aufführung aber in 
einen Schandnahmen verwan- 
delte. — Diefe WVeisheitsleh- 
rer beforgten die Erziehung der 
Jugend, fo wie zwey Jahrtau- 
fende nachher deine fchwarzen 
Söhne, heiliger Inigo von Loio- 
la! In öffentlichen Schulen fo- 
wohl u. f. w 


Wir haben bisher gefehn, wie Hr. H. feine Währs- 


männer benutzt und es bleibt uns nichts weiter übrig, als 
noch einige Worte von dem zu fagen, wäs er hin und 
wieder von feinem eignen eingefchaltet hat. Diefes be- 
fteht zum Theil in witzigen Anwendungen; z. B. S. ar, 
wo dasjenige was S. dem Harnifchmacher Pifias fagı, 
unfchicklich genug auf die Schnürbrüfte angewendet 
wird; oder in Anfpielungen, wie S. 119. „Sohn Toby, 
im alten Teftament (vermuthlich nicht der Stammherr 
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des gutmüthigen Oncles'von ‚meinem Triftram) hatte ja 
etc. oder endlich in Raifonnement, wie z. B, das unbe- 
deutende und-verworrene Gewälche über den Gemius, 
des Sokrates. Ueberall ift- die Sprache gefucht, neolo- 
gifch. und unrein; dag, ‚was zum Schmuck denen foll, 
ift nicht felten geichmacklos, bisweilen nonfenlicalifch. 
Wir wollen einige Beyfpiele von jeder Art anführen. S. 
mr . Zeuxis und Parrhafius bezauberten durch ihre Den. 
fel.(Pinfel) Menfchen und Thieren, Sophokles und Eus, 
ripides [chmelzten die eınpfindfanen Herzen der Mädchen, 
und  Jünglinge , dafs fie fich aufjlen ‚in. Ihränen, 
Selwecken und Mileiden. 5, 10. elekiriiche Schläge von 
Vaterlandsliebe empünden. S; 34... Nach meinem Dafür-. 
halten wollte man dem lichtvollen Gemählde des Sokra- 
tes, där, es. nicht zu fehr ‚blende, etwas Schatten ge- 
ben, und fteilte um des Contraftes willen, ia den Hin- 
tergrund feine Xautippe,‘“ — Ein ähnlicher Galımathias 
it S. 142., wo von der Buhlerin Theodote gelagt wird, 
die Künftler hätten ihre enthüllcen Reize vortreflicher ge- 
funden als Kunflideale, S. 117. Ein Exıraliebling der 
Gottheit. S. 126. Ein privilegirter Extramenfch. — Wir 
könnten die Beyfpiele diefer Art noch aufehulich ver- 
mehren, wenn es nicht an diefem genug wäre, um zu 
zeigen, dafs Hr. H. nicht berufen war, nach Plato, Xe- 
nophon: und Mendelsfohn das Leben des weileflen und 
edelften unter allen Griechen zu fchreiben. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen esichienen : 
Jena, b, Cunos E. + Bibliothek, von Anzeigen und Aus- 
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_. 510. 5..8. 

Leırzic b. Junius: Sfüdifche Briefe, 

‚ Dialogen etc. von.J. Kr, Pfenninger. 
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. SrRAsBuRG i. d. Akad. Buchhandl.: Sammlung kleine- 
rer Romane und Erzählungen. Aerer B. 1791. 232 Sa 
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Leırzıs b, Beer: Der Prediger bey befondern Fällen. 
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D. J. L. Klüber. 22 ites St. 1792. 123 — 248 $. 4 

Leirzie b. Crufius: BDriefwechjel der Familie des Kin- 
derfreundes. ızter Tb. 1792. 355 5.8. 

HaLserstAapr b. Grofs: Materialien ze Vorfchriften, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


e — 3) Benn b. Hortin: Ueber die Einrichtung einer 
Brand- Affecuranz- Anal indem Canton Bern. Drey 
bey‘ der löbl. ökonomifchen Gefellfchaft zu Bern 
eingelangte Preisfchriften. 1789. IIIS. $. 


4) Ebendaf.: Von Brand - Affecuranz - Anflalten über- 
haupt, mit einem befondern Entwurfzu einer Brand- 
Allecuranz für den Conton Bern. 1789. 38 S.S, 

bh. Orell u. Comp.: Abhandlung über Er- 


Brand- Ajfecuranz - Caffe im Canton 
Verfaflet von $- 


>p) ZÜRICH, 

richäung einer 
Bern. Eine gekrönte Preisfchrift. 
A. Brückner. 77 S- 8- 


Ir J. 1797. gab die ökonomifche Soeietät zu Bern auf 
Veranlaflung der Regierung die Preisfrage auf: „Lit 
„eine Feuer - Affecuranz - Anftalt in dem Canton Bern 
„rathfam, und ans weichen Gründen ? und welches wä- 
„re, nach der Befchaffenheit und den Umfänden de 
„Cantons, die befte und zweckmäßigite Einrichtung ei- 
„ner folchen Brand -Affecuranz - Anftalt?“‘ Von den 
auf diefe Frage eingegangenen 17 Schriften find Rec. 
nur die gegenwärtigen fünf zu Geficht gekommen, _ 

No. r — 2. find blofs dadurch merkwürdig, -dafs 
fie gegen die Nützlichkeit aller Brandaffecuranz entfchei- 
den , und zwar nicht blofs aus Jocalen, fondera felbit 
aus allgemeinen Gründen. ` Nach der Meynung diefer 
VF find Brandaffecuranzen. bauptfächlich darum fchäd- 
lich, weil fie freye Wohlthätigkeit in Pflicht und-Recht 
verwandeln, weil Be Mitleid und Menfchlichkeit austil- 
gen, weil fie der Regierung die Gelegenheit benehmen, 
den Verunglückten durch Wohlthat aufzuhelfen,, und 
weil fie dem Wohlbaberden fo gut Schadenserfatz fchaf- 
fen, als dem Armen. Mit den erften drey Gründen gë- 
traut Rec, fich mit gleichem Fug zu beweilen, dafs Man- 
gel aller pofitiven Gefetze beffer fey, als das vollkom- 
menfte Gefetzbuch, und Betteley beffer, als die wohl- 
Seerdnetite Armenanftalt.‘- Und eben fo ‚wenig kann 
Rec. fich überzeugen, dafs eine Polizey, die nur aus 
Gnade Elend lindert, und nur denjenigen Schaden er- 
fetzt, der direct zum Bettler macht, beffer fey, als eine 
die jedem Bürger ohne Ausnahme Schadenser- 
fatz zufichert, ihn befugt, delen Schadenserfatz als ein 
Recht zu fodern, und ihm ‘dadurch, dafs fie dem hypo- 
thekarifchen Gläubiger auch bey Rrandfchäden feine Hy- 
pothek fichert, Gelegenheit verfchafft, zu mäfsigen Zin- 
fen Capitalien auf fein Grundftück aufnehmen zu kön- 
nen. Debrigens find alle drey Auffätze voll von un- 
überwindlichen Schwierigkeiten gegen die Einführung 
foicher Anftalten, befonders in Freyaaten, und fürch- 
ds L. Z. 1793.. Dritter Band. 


Polizey, 


ten auf jedem Schritt Eingriffin bürgerliche Freyheit, 
Rec. lebt auch in einem Freyftaat, aber kennt. keine 
von allen 'diefen Fährlichkeiten, ob&leich diefer,Staat 
fchon feit beynah a Jahrhunderten Braudaffecurations. 
anftalten hat, und fich fehr wohl dabey befindet.‘ 


Die erfle diefer. drey Preisfchriften ift von 
ley- Secretair Wild ; die zweyte ‚von Hn. Kee? 
Secretair Wyttenbach; und die dritte von Hn.” Pfarrer 
(anders weii Rec. den Titel Diener «göttlichen: Works 
nicht zu verdollmetfchen,) Gruner. Die zweyte it be 
weitem die befte; reich an ftatiftifchen Datis, und, die 
Vase abgerechnet, an gefunder und gründlicher 
olitik, 


Der Vf. von No. A widerlegt die Parodoxi 1 
drey vorhergehenden ee ee 
Seine Vorfchläge felbft aber fcheinen Rec. zu com li- 
cirt; befonders der Hauptvorfchlag, ftart der jährlich, P 
Beyträge ein für allemal ein äquivalentes Capital EURE 
menzulegen, mit demfelben zu financieren, und KÉ 
telt des Ertrags die jährlichen Brandfchaden zu beft d 
ten. Offenbar würde dies manchen Intereifenten Er 
den jährlichen Beytrag leicht aufbringt, eine ve 
fchwingliche Laft feyn, iind zu einer höchft bedenkli 
chen. goud verwickelten Adminiftration führen. . Der V 
deier Schrift hat fich nicht genannt. daag 


No. 5. it nach Rec. Urtheil die gründlic 
lehrreichite von allen. Der Plan ift heit 
fsig, und mit Ordnung und Vollffändigkeit entwickelt 
obwohl nicht neu, wie der Vf. zu glauben fcheint KH 
ift die längft bekannte und längft angewendete Metho- 
de, die ganze Summe der jährlichen Schäden unter fimmt 
liche Intereffenten nach Maafsgabe des felbfibeftimmt 
Capitalwerths ihrer verficherten Gebäude zu re eg e 
und bis dahin die Schadenserfetzungen aus Zeg SC l 
lichen Caffen vorzufchiefsen. i ter? 


Die Berner Societät hat dadurch 

letztern Vorfchlag den Preis zuerkannt be keng 
lichen Beweis gegeben, dafs das Vorrecht der Rang $ 
die Schadenserfetzungen blofsaus Gnaden zu verwilli 5 
in ihren Augen nicht fo wichtig gewefen feyn müffe ir 
in den Augen der Vf. von No. x — 3, fo wie di er 

ge Regierung felbft durch Ausfetzung diefer Pr. x fr Si 
Gm ihren reis und lediglich auf das Wohl Ze 

anzen ge d fte 
Gerz SC i: enden Grundfätzen den überzeugenditen Be- 


Menmmern, b. Maier: Gefellfchafeli 
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dens - Verficherungs - ea Ch Err 
Reichsabteyen‘in Schwaben. 1797. 4 Bog. fol. 
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Die Einrichtung felbft ift völlig zweckmäfsie, und 
die Vorfchrift darüber mit vieler-Ordnung, Präcifion 
p Vollftändigkeit entworfen, obwohl in widrig Bei 

en Kauzleyitil. Merkwürdig find Rec. folgende nach- 
ahmungswürdige-Einrichtungen : "feindliche Einäfche- 
zungen werden nicht von der Aflociation ertetzt, In 
Fällen grober Nachläfsigkeit wird der Erfatz zwar be- 
zahlt, aber nicht an den Eigenthümer , fondern an die 
Orts Obrigkeit; und die Verwendung des Geldes zum 
Aufbau,. fammt der Strafe des Eigenthümers,: wird de: 
ren Verfügung überlaffen. _ Die Aufficht ,- dafs die Gel- 
der wirklich zum Aufbau verwendet werden, -bleibt 
ger in jedem Fall der Ortsobrigkeit überlaffen. 

in 2 Jahren.der Platz nicht wieder bebaut, fo wird 
die Schadenserfetzung unter die hypothekarifchen Gläu- 
biger des Grundftücks repartirt. — Die Bewirkung die- 
fer gemeinnützigen Anftalt verdankt man der Reichs- 
prälatur.Ochfenhaufen, bey der auch für itzt das Dire- 
ctorium derfelben ift. ai 
au B 


(GESCHICHTE. 


Leisrzig, b. Crufius: Die Gefchishte der Römer zur Er- 
+ Klärung ihrer eläffifchen Schriftfteller. - gter Band, 
S 790. 616 Se asii b -pe ir I 


"Der Plan des VE it; wie- man aus der Recenfion des 
efften Bandes in den Supplementen zum: J. 1787. Nro, 
E e Verftändnifs der römifchen Gefchichtfchrei- 
ber die Verfaflung der Römer, ihre Gebräuche und Sit- 
ten, kurz ‚alle diejenigen. Theile der römifchen Alter- 
thümer, welche Licht über die römifche Gefchichte ver- 
‚breiten, in diefe Gefchichte einzuweben. ` Der Rec. die: 
fes Gren Ranges Dimat ia- de Billigung diefes Plans 
gänz mit dem Rec. des erften-Banges:überein; ‚mit der 
Ausführung aber kann er nicht durchaus zufrieden Seyn. 
Das Werk des Vf. foll dazu dienen, die römifchen Ge- 
fchichtfchreiber, welche die Begebenheiten ausführlich 
` erzählen, durch die Kenntnifs der erläuternden Alter- 
thümer:befler verftehen zu lernen; der Vf. mufste alfo 
nothwendig zwär die Alterthümer, welche jene Ge- 
fchichtfchreiber nur- berühren, ausführlich vortragen ; 
dagegen aber von den Begebenheiten, welche bey je- 
en ‘Schon mit allen Umftänden erzählt find, nur die 
auptmomente undihre Verbindung mit einander aus- 
heben, und kurz und pragmatijch darftellen. Esiftdem- 
nach ein.offenbarer Fehler, dafs er in»diefem Bande 
durchaus fo viele kleine Begebenheiten und fo viele 
kleine Umftände grofser. Begebenheiten — man kann 
nicht fagen erzählt, aber erwähnt, wodurch: die Lectüre 
feines Buchs ermüdend, und doch nicht belehrend wird: 
In manchen Stellen befönders it er ganz unverhältnifs- 
mälsig weitläuftig, — E in den Nachrichten: von der 
Familien. und Privatgefchickte der erften Kaifer nach 
den Cäfaren, (man fehe z. E, die vom Velpafian 5:472.) 
Selbft in dem antiquarifchen Theile feines Werks, wo 
die Ausführlichkeit zweckmäfsiger ift, überfchreitet fie 
bisweilen- die Grenzen, wie die Abhandlung über die 
Lex Qulia.et Papia,Poppaea, die fich: von S. 327. bis 332. 
erftreckt. Auch manches Raifonnement ift zu gedehnt; 
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das über den Charakter des Calligula geht von$. 973 
bis 376. , und welches Refultatram Ende? „Allerdings 
„kam er in feinen Handlungen einem Rafenden fehr 
„nahe; doch er rafte mit Vernunft.“ (Gerade fo urtheil- 
Leder ehrliche Polonius über den Hamlet: „Wenn das 
„gleich Tollheit it, foift doch Methode darinn.“) Im 
Anfange des Werks hingegen ift das Raifonnement zu 
{parlam angebracht, da duch die Entwickelung der Grän- 
de der Begebenheiten, fowehlum junge Leute zum Nach- 
denken über die Gefchichte zu gewöhnen, ais zur Er- 
Klärung der Gefchichtfchreiber nothwendig it, Nur 
Ein -Beyfpiei anzuführen,, fo begnügt er Gchz 48. zu 
erzählen, dafs Pompejus Bedenken getragen habe, dem _ 
Mithridates weiter zu foigen, ohne anzugeben, warum, 
welches fich auf drey Zeilen angeben liefs, und noch 
dazu von Fergufon (Röm. Gefch. 2. BS 265. d. deutfch. 
Ueb.) wirklich angegeben ift. Wir erwähnen Ferzufons 
bier deswegen, weil der Vf. in den erften Bogen die- 
fes Bandes ihm faft durchaus folgt. Da der VE unver- 
kennbar ein Mann ift, der die römifche Gefchichte aus 
den Quellen ftudirt kat; fo kann ihn wohl Mehts be- 
fimmt haben, einen Neuern in der Aneinanderreihung 
der Begebenheiten, und bisweilen felbft in der Erzäh- 
lung, fo ängftlich zu folgen, als Flüchtigkei: im Arbet 
ten, von der fich auch wirklich hie und da Spuren fa- 
den, Soif'z. E folgende Stelle S. 20. „Darüber kam 
nes erft zu Streitigkeiten zwifchen gröfsern Pariheyen, 
„welche bald die gegenfeitigen Armeen in den Kampf 
„brachten. Nach’einem Gefechte diefer Art etc.“ doch 
wohl nichts anders, als die unrichtig nachgefchriebene 
Stelle Fergufons, z. B. S. 204.d. deutfch. Ueb. „die zwi- 
„ichen den fouragirenden Partheyen oft vorfallenden 
„Scharmützel zogen beträchtliche T’hzile der beiderfeiti- 
„gen Armeen in den Kampf, und als die Truppen des 
„Mithridates' in einem diefer eınzelnew Gefechte gefchla+ 
„gen worden waren ett So ift vielleicht auch die un- 
recht verftandene Note *) Tergufons'2. DS 295; die 
Urfäche der verkehrten Behauptung, dafs dieSpiele, die 
Caefar mit dem Bibulus gemeinfchaftlich gab, aus Cä- 
Jars: Beutel gefloffen feyen. Eben diefe Fluchtigkeit 
verurfacht bisweilen verdrehte Darftellungen; denn nur 
durch fie wiffen wir es uns zu-erklären, warum 9. 221: 
der Tod des Cicero mit falfctken, ihm unrühmlicken, Umè 
fanden «erzählt, warum S= 513. Mave Aurel, Trajan und 
Fitus: dem Antoninus Pius nachgefetit werden. Auch 
Irrtħümer ia den Nachrichten’ von römifchen Schriftftel- 
lern 'müffen auf die Rechnung diefer Flücktiekeit ge- 
fetzt werden. - Der Bibliothekar Augufts, Hrgims, dem 
nicht einmal die mythologifeben Fabela mit voller Si- 
cherheit zugefchrieben werden’ können, wird 3. Apr. 
ganz. pofitiv' als der Verfafier des Gromaticum(s) ange- 
geben, inwelichem doch des Kaifers Trajans Erwähnung 
gefchieht: Und mufs man nicht den Curtius und Arsia- 
nus: fehr flüchtig geiefen haben, wenn man diefen über 
jenen fetzt, wie der VE S 5332 ff. thut? Eudlich rührt 
auch von der nemlichen Flüchtigkeit die häufige Ver- 
nachläfsigung der Sprache her, welche folgende Pröb- 
chen kenntlich machen mögen, Bro .Er-liefs den 
„jungen Adel in der Stadt Ofca — erziehen, “und be- 
„wahrte:ihn zugleich als eine Gviffel für die Treue der 

“ > „+ Väter 
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„Väter anf Eër, „Eine Wande, die Poörcia fich 
sfelbt beygebracht und verbiffen harte.“ S. 441. „Das 
„erflie Mal, wo wir ein dergleichen SCtum finden, A8 die 
„Lex de imperio. “S. 381. „Caligulaliefs über dieBay 
»Zzwifchen Baiae und Puteoli — eine Schiffbrücke fchla- 
„gen — , — Seine)Mordlu@ zu büfsen, wurden endlich 
„viele von den Zufchauern’von der Brücke hinab ins 
„Meer geftürzet.: Natürlich wurde hiedurch feine Schatz- 
„kammer ganz erfchöpft.* — Die Flüchtigkeit'des Vf 
fcheint den Setzer angefteckt zu haben. ` Das Buch ift 
durch eine Menge Druckfehler entftellt, von denen wir 
ein paar ausheben, die unsim Lefen aufgehalten haben. 
S. 132. Z. 6. Cicero f: Cäfar. S..449. Z. 6, v. u. „und 
„übertrug die Gewalt, Gefetze zu geben“ ausgelaffen 
dem Senat. S. 541. Z. 2." Sulian f. Sever. Wenn wir 
hier unfre Recenfion endigten, fo würde der VF. fo fehr 
Unrecht nicht haben, wenn: er fich beklagte, dafs wir 
ihn hämifch behandelt hätten, ob wir gleich alle unfre 
Erinnerungen durch Belege gerechtfertigt haben. Denn 
es wäre fchreyende Ungerechtigkeit, wenn wir nicht 
bezeusten, dafs fein Werk, ungeachtet aller Mängel 
deffelben, im Ganzen ein gutes, und durch die Ueber- 
fichten und Erläuterungen des politifchen und literari- 
chen Zuftandes des römifchen Staates in feinen ver- 
fchiedenen Perioden, ein für jüngere Freunde und För: 
fcher der römifchen Gefchichte, und felbft für Lehrer 
derfelben auf Gymnafien, febr brauchbares Werk-fey, 
das in fofern alle Empfehlung verdiene. Indeffen ha- 
ben wir uns durch die hervorftechende gute Seite die- 
fes Werkes nicht abhalten laffen, feine: fehwache und 
fehlerhafte Seite zu rigen; denn aufser dem, dafs die 
Bemerkung der Febler dem Vf. bey einer zweyten Aus- 
gabe nützlich feyn kaun, halten wir- es für eine eben 
fo fchwere Recenfentenfünde, dem Vf eines guten Bu- 
ches feine Fehler zu verbergen, als ein gutes Buch, um 
feiner Fehler willen, den Lefern, denen es brauchbar 
feyn kann, aus den Händen zu fpielen. ` d 


Leipzig, in der Dykifchen Buchi.: Hiforifch- kviti- 
Sehe Unterfuchung üher das Leben wüd die Thatendes 
als Schwarzkünfter verfchrieenen Landfahrers Doctor 

"Sohann Fäufts, des Caglioftro feiner Zeiten. 1791, 
hne Vorr. 176 S. gr. $: 

Der berufene Doctor Fanft hat ehehin, zumal nach- 
dem man eine fogenannte Gefchichte von feinem Le: 
ben und Teufeleyen, ausftaffirt mit fehr vielen erbauli- 
chen Nutzanwendungen, in dem bekannten, öfters wie- 
der aufgelegten, 
EM folchen Mälirchen insgemein lüfternen Vol- 
ke bekannt gemacht hat, d'e ‚Aufmerkfamkeit: des Pu- 
blikums gar fehr auf fich gezogen, und vielleicht mag 
er in unfern hellern Zeiten hin und wieder noch immer 

en, die 
Si d SS e ke gefagt wird, doch nicht recht wif: 
fen, wie fie mit ihm daran find; jeñer Unfinnigen, die 
noch immer mit Faufts Höllenzwang in der Hand; gro- 
fse Dinge ausrichten zu könren, fich. einbilden, nicht 
zu gedenken. -Es war alfo wohl nichts überflüßsiges, 
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Wihnannifchen Roman, felbft dem ge-` 


Reif. 


wein fie das auch nicht alles glaw- ~ 
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die Acte noch einmal zu'reyidiren, und eine kritifche 
Uaterfuchung über ‘das Leben und» die Thaten Aiefeg 
Mannes anzuftellen, das Fabelhafte von dem Wahren 
abzufondern, und dadurch jedermann in den Stand zw 
fetzen, eih richtiges Urtheil von demlelben fällen zu 
können. ` Diefe Abficht hat auch der Vf. der gegenwär- 
tigen Schrift zu erreichen gefucht; nur wäre zu wün+ 
fchen gewefen, dafs auch diejenigen Quellen dabey wis 
ren benutzet worden, die der fel. D. Heumann in einem 
Schreiben an D. Haubern, das im 27ften St. der bekann- 
tem Biblioth. magic. des letztern S. 184 u. f. fteht, in- 
gleichen in den Mife.- Lipf: Nov. Vol. Hp 122 fqq. ent- 
deckt bat, Wenisftenshätte durch das Zeugnifs, das 
der glaubwürdige Trithemius, in einem an. den berubm- 
ten Mathematiker Johann Virdung von Hasfurt fchon 
1507 gefchriebenen Brief von D. Fauft ablegt, die Exi- 
enz deflelben, vollends aufser allen Zweifel fetzen 
können. Doch wir wollen jetzt von der kritifchen Un- 
terfuchung des Vf. felbft eine kurze Nachricht geben, 
Den Weg dazu bahnt fich derfelbe‘, durch eine voraus- 
gefchickte, ziemlich weitläuftigeEinleitung, in welcher 
bemerkt wird, dafs der Glaube an gute und böfe Geis 
fter febr alt, und dafs es faft von jeher Mode gewefen 
fey, aufserordentliche Begebenheiten jeder Art dem Ein- 
fluffe derfelben geradehin zuzufchreiben; daher Tex es 
denn gekommen, dafs man Männer von außserordentli- 
chen Talenten, vorzüglich aber Naturforfcher und-Ma- 
thematiker, eines vertrauten Umgangs mit Dämonen be- 
fchuldiget habe, deren er verfchiedene namhaft macht, 
aber auch erinnert, dafs die Nachwelt fo billig gewe- 
fen fey; ihre Ehre wider die ihnen gemachten Vorwür- 
fe zu retten, welches auch gar leicht gefchehen konn- 
te. Aufser diefen Männern habe es auch andere, zum 
Theil wirklich gelehrte und auch fonft berühmte, Män- 
ner gegeben, die fich nicht nur von der Möglichkeit ei- 
nes vertrauten Umgangs mit höhern, guten und böfen 
Geiftern zu überzeugen fuchten, fondern fich deffelben 
auch wirklich rühmten, und durch ihre Affiftenz, 
Wuünderdinge ausrichten zu Können, prahlten, auch 
durch ihre (aukeleyen manchen ehrlichen und leicht- 
gläubigen Mann betrogen. In diefe letzte Klaffe, von 
denen abermals verfchiedene namhaft gemacht werden, 
fetzt denn nun der Vf. auch den hochherühmten D. 
Faufl, den eraber doch nicht unter die gründlichen Ge- 
lehrten zählt, fondern ihn blofs für einen’ Scharlatan 
will ‚gehalten wiffen.. Ehe er nun nähere Nachricht 
von diefem feinem Helden giebt, führt er die verfchie- 
denen Schriften an, die von feinem Leben und Thaten 
handeln, unter denen eine Hamburcilche Ausgabe von 
Georg ‚Rudolph Widinanas Hiforie von 1399. 4. die er 
Ob.eine. noch -ältere Ausgabe vorhanden fey, 
kann Rec. nicht fagen. Alles, was aber der VE zuver« 
läfsiges von D Faufl zu fagen weifs, ift aus Manlii Col- 
lectaneis S-39 aus einem Brief Melanchthons, (der aber 
nicht genau genau Seng angezeigt, und aus dem noch 
weniger die hieher gehörige Stelle felbit angeführt 
gc und aus einem Briefe Conrad Gemers an den 

aiferlichen Leibarzt Crato gezogen; und das ift in der 


That fehr wenig, und noch dazu mit fabelhaften Et- 
Mmmm: 
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Zählungen verunftaltet. ` Das übrige hat der Vf. aus 
Wi imanis Roman, entlehut, doch fo, dafs er..es nicht für 


Wahrheit, fondern blots für Sagen ausgiebt, die einen 


hohen Grad der Wabrfcheinlichkeir haben ;. oder, bey: 
denen doch immer etwas wahres zum Grunde liegt. 
Was die Fauftifchen Gaukeleyen felbit betrifft, fo focht 
fie der Vf. meift aus ganz natürlichen Gründen zu er: 
klären. Aus diefen allen nun, und aus dem, „was. Tri: 
tiemius von Fa erzählt , Scheint fo viel zu'erhellen, 
dafs derfelbe.mit dem ‚bekannten Buchdsucker Fauji zu 
Maynz, nichts, als den Namen gemein gehabt, und er 
nach diefes verdienten Mannes Zeiten, und zwar in 
der erften Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts gelebt, 
und fein Unwefen an verfchiedenen Orten Deutfchlands 

etrieben habe. Nach dem Zeugnifs des Trithemius 
biefs er nicht Johannes, fondern Georg. Er felbft nann- 
te fich Magifter Georgius Sabellicus, Fauflus Junior. Nach 
aller Wahrfcheinlichkeit war Faufl fein. Gefchlechts- 
und Sabellicus , ein, vielleicht aus Prahlerey angenom- 
mener, Name. - Sein Geburtsort war ficher Kundlingen, 
eine wenig bedeutende Stadt im Würtembergifchen, die 
in der Folge Knittlingen gepennt ward. ` Dals er ftu 
dirt habe, und nicht ganz ungelehrt gewefen fey, mag 
daraus erhellen, weil man ihm die Magilterwürde er- 
theilte, und weiler auch, wie Trithemius berichtet, eine 
Zeit lang Rector der Schule in Creuzenach gewefen, wel: 
che Stelle er aber felbik wieder aufgeben, und feiner 
fchändlichen Aufführung (mox nefandiffimo fornicationis 
genere, cum pueris videlicet, voluptari coepit,) die Flucht er 
greifen mulste, um nicht nach Verdienftgezüchtiget zu 
werden: Ob er den Grund zu den Wiflenfchaften in 
Ingolfiadt gelegt habe, it ungewifs, und eben fọ unge- 
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wifs it es, wo enfeine magifchea» Kenntniffe erlangt 
habe, -Melanchthon Sagt, er fey in Arakau mit diefen 
Künften bekannt gemacht worden;, - Wahrfcheinlicher 
ift vielleicht Gesners Nachricht, dafs er zu Salamanca, 
als wofeibft, fo-wie.iofsranada, Sevilien, Toledo, Cor- 
duba, die Lieblingswillenfchatten jenes Zeitalters — 
Aftrologie, Magie, Nekromantie, und andere zebeime 
Künfte von den Mauren. und Arabern, aniangs öffent- 
lich, und- nachher heimlich , - und in Gewölbern. unter 
der. Erde gelehrt. wurden, jenen Unfinn, den erin der 
Folge trieb, ‚gelernt babe. Endiich ift aus allen Do: 
ftänden fo viel-mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit. abzu- 
nekmeg, dafs Fort. unter die fogenannten fahrenden 
Schüler - (Schelafticas ' vagantes) gehört habe, ` dein 
Deutfchland von einem Orte zum andern zogen, Son- 
nen- und Mondstiniternifle verkündigten, Kalender her- 
umtrugen, fich aber auch.dabey, wenn fe Gelegenheit 
hatten, mit Geifterbagnen, Schatzgraben,. Chiromantie, 
Nativitätitellen, auch mit damals wenig bekannten phy+ 
fikalifchen und chemifchen Experimenten abgaben,, ča- 
durch grofses Auffehen machten, und auf diefe Art ihr 
Brod zu verdienen fuchten. Von dem berufenen Fau 
Rifchen Höllenzwang, von welchem der Vf. zuletzt noch 
handelt, merken wir an, dafs derfelbe im ten Theil 
der Gefchichte der menfchlichen Narrheit abgedruckt wor- 
den fey, — freylich nicht,- um Gebrauch davon ma 
chen zu kennen, fondern wo möglich manchen fchwa- 
chen Kopf; der. Gch vielleicht bewegen laflen könnte, 
folchen mit Aufwendung grofser Kolten. in die Hinde 
zu bekommen, noch bey Zeiten von feiner Narrheit 
zu heilen, 
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Pırrosoruse. .VEütenberg, gedr: b, Charifius: De effectu 
principii juris naturalis in jure civili — diff. inaug. jur. — prö- 
poner- Car.: Chrn. Kohlfchütter. 1791. 20 8.4. — Von dem 
wirklichen Einfluffe, den der Grundfatz des Naturrechts auf ein- 
zelne Beftimmungen der politiven Gefetze'äulsern föllte, it hier 
nicht die Rede, fondern nur von der ‚Wichtigkeit eines folchen, 
der erft gefunden werden müfste,'und auch dabey bleibt der Vf. 
im Allgemeinen ftehen. Doch find einige gute Betrachtungen 
auf diefen. wenigen Seiten. Hie und da wäre wohl noch etwas 
zu erinnern; z. B. wenn S. 8. diejenigen getadelt werden, wel- 
che das Naturrecht nur auf den Naturftand einfchränken. Diefe 
ganze Verfchiedenheit der Meynungen ‚wird fogleich durch ge- 
naue Unterfcheidung des Naturrechts im engern und weitern 
Yerftandegehoben. Auch werden wehl mehrere auf dieFrageS. 
14.: ob denn die Regenten ungerecht. handeln, die ihre Unter- 
thanen mit Gewalt zu Fermehrung des öffentlichen P obt zwin- 
gen? leicht mit Ja antworten, ~ 3 i 


— 


Druckfehler, A. Le Z. No. 219. S. 382.2, 43. Datt beunruhigende, lies: beruhigend», 


PäpAooorg. Neuflade an der Aifch: Joh. _Friedv, Degen, 
— Director, Profefor und Infpector — über einige Vorteile 
einer für den‘ Unterricht auf Schulen zweckmäfsig eingerichteten 
Abkürzung. der alten‘ klaffifehen Schrijtfleller, -verbunden mit ei. 
ner gefchmackvollen Erklärung. 1792. 2 Bog. Ing, — Erf ei- 
nige für den Lehrkreis des Vf. beftimmte Erinnerungen über 
die Vortheile der alten Klafliker, befonders der: Griechilchen, 
und über ihren Vorzug bey der. Ausbildung des jugendlichen- 
Geiftes vor Meilterwerken, in noch lebenden Sprachen ver- 
fafst;'wobey Hr. D. fich auf das Urtheil eines unfter Mitarbei- 
ter (im Jahrg. 1791. Nr.'230 8. 3297) dtützet. Dann trifigė 
‚Urfachen ,;warum man ihre noch übrigen, gröfstentheils ohne- 
hin unvolllländigen Arbeiten nicht immer ganz mit der Jugend 
durchftudiren könne. Endlich viererley Vortheile, die durch 
eine folche Abkürzung, wie fie der Titel diefer Schrift charakte: 
tilirt, erreicht werden, ` Von einigen andern will Get V£ ein 
andermal handeln. i 
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PHILOLOGIE. 


Lsmzıc, b. Vofs u. Leo: Lehrbuch zur gründlichen 
Frlernung der jüdifch deutfchen Sprache für Beamte, 
Gerichtsverwandte, Advocaten und insbefondere 
für Kaufleute; mit einem voliftändigen ebräifch 
und jüdifch deutfchen Wörterbuche nebit einigen 
[fc. zwey ] in Kupfer geftochenen und gedruckten 
Tabellen. 1792. 356 S. 8. nebit r B. Vorr. u. 4B. 
Regilter. 


is die Juden nach Deutfchland kamen, verbreiteten 

fie fich zuert in die mittäglichen Provinzen def- 
felben. Damals pronuncirten fie noch — wie es leicht 
darzuthun iit — das Hebräifche beynahe eben fo rein, 
Wie ihre Brüder im füdlichen Europa undin Atten, In 
Anfehung unfrer Sprache aber machten fie es wie alle 
Fremdlinge; fie vermifchten fie mit der ihrigen und 
fprachen das, was fie aus der Uebung erlernten, äuf- 
ferit unrichtig aus. Rechnet man dazu nech, dafs man 
nur bey den Geiftlichen lefen und fchreiben lernen 
konnte; dafs diefe fich durch den Unterricht der Juden 
nicht entweihen durften; dafs diefes Volk, wegen der 
Verachtung, die es allenthalben gegen lich und feinen 
Glauben anträf, auf allen nähern Umgang mit den Ein- 
'gebornen Verzicht thun mufste, und dafs es dadurch 
auch von aller äufsern Cultur zurückgehalten ward ; fo 
Wird es fich leicht erklären laffen, wie die deutfche 
Sprache, in feinem Munde, folch eine barbarifche Form 


behalten konnte. 


Wollte ein Jude fich einem andern fchriftlich mit, 


theilen ; To mufste er dief in feiner gemifchten, deutfch- 
hebräifchen Sprache, mit hebräifchen Schriftzeichen 
thun. Da es ihr aber ganz an Selbfllautern gebricht, 
das Punctiren äufserft langweilig ift, und die deutfchen 
Warte fich nicht fo leicht wie die hebräifchen ohne 
diefe lefen lafen; fo mufste ein Mittel gefunden wer- 
den, aus diefer Verlegenheit zu kommen. Diefs bot 
fich dann auch bald felbft dar. Man bediente fich nem- 
lich der-hebräifchen Fulera dazu , ‘fo wie dies auch die 
Talmudiften bey den fremden Worten thaten, die fie 
ïn ihre Sprache aufnäbinen, ` H vertrat die Stelle des 
A,Ndeseunds, $ des O, Ydes U, "des ei (indem 
man fich eines als Fulcrum des e und das andre als Ful- 
crùm des £ dachte) u. f wW. ' Späterhin modelte fich 
Soch ihre Ausfprac des Hebräifchen immer mehr nach 
der rohen wi tfehem Mundart um. Sie fingen 
an das e wie D, das Cholem wie an u. (. w. aus- 
zufprechen. Diefs hatte wieder einen ftarken Einflufs 
anf ihre Orthocraphie. Aleph mufste nun A und O ver 
Die Verderbtheit des jüdifchen Dialects 


treten etc. 
Dritter Bund, 


d. L. Z. 1792. 


nahm durch das Schwankende, das hieraus entitand) 
noch mehr zu, und erreichte endlich ihren höchften Gi- . 
pfel durch die vielen Vertreibungen, Auswanderungen 
und Verheirathungen der Juden in die enılegenften Pro- 
vinzen. Sie brachten ihre verderbte Sprache nach 
England und Holland, -nach Pohlen und kufsland, "und 
erkielten fie von dorther noch verderbter wieder zy- 
rück. Es vergingen Jahrhunderte, ohne dafs von ih- 
ren alten Büchern neue Auflagen gemacht wurden, und 
eine vor beynahe 200 Jahren von einem polnifchen 
Rabbi veranftaltete Ueberfetzung der Bibel, hat fich bis 
zum vorigen Decennio — wo fie durch die Mendels- 
fohnfche verdrängt ward — als Handbibel beym gemei- 
nen Mann erhalten und nicht wenig zur Foripflanzua« 
der elendeften Sprache beygetragen. P 


So entftand und erhielt fich eine völlig regellofe, 
vermifchte und ungebildete Sprache unter den Juden, der 
wir den Namen Judendeutfch beylegen, die wahrfchein- 
lich noch lange ihre eigne Sprache geblieben fern wür- 
de, wenn fie nicht durch die, in dem gröfsten Theile 
Deutfchlandes an fie ergangenen Befehle, ihre Bücher 
uni Schriften. — bey Strafe der Ungültigkeit — deutfch 
zu führen, einen mächtigen Stofs bekommen hätte, "Die 
Juden fangen nun aber, bey hin und wieder erweiter- - 


‚ten Rechten und zunehmender Cultur an, fich ihrer zie 


fchämen und es ik fehr zu erwarten, dafs ihre verbef- 


ferte Kindererziehung es dahin bringen wird, dafs fie 


von der folgenden Generation kaum mehr wird verftan- 
den werden, 


Jon diefer Rückficht alfo würde auch die befte jü- 
difch-deutiche Sprachlehre jetzt viel zu fpät erfcheinen; 
von der gegenwärtigen aber würde Rec. auch vor 50 
Jahren, — Wọ man in Gerichten etc. von der Kennt- 
nifs diefer Sprache noch einigen Nutzen erwarten kona- 
te — fich wenig verfprochen haben. Der VE, wel- 
cher fich unter der-Vorrede: Gottfried Selig, Lect. publ. 
unterfchreibt und durch andre Judenfchriften bekannt 
ift, fcheint feine Mutterfprache feit feiner Converfion 


zum Theil vergeffen und die deutfche Sprache noch nicht 


recht erlernt zu haben. Er nimmt auf die Gefchichte 
der Sprache, auf ihren urfprünglichen Dialect u. f. Wi 
welches fehr wichtig ift, und woraus allein in diefem ` 
Labyrinthe von Unregelmäfsigkeiten fich ein Leitfaden 
abfpinnen liefse, gar keine Rückficht, und verwickelt 
fich oft in feine eignen Regeln. -Er weils fich nicht. 
deutlich genug für den gebərnen Chriften zu machen, 
der ohne alle Vorkenntnifs des Judendeutfchen aus die. 
fer Quelle allein den nöthigen Unterricht fchöpfen 
und ift wiederum in manchem, was ganz überflüfsig ift, 
viel za weitläufig. So könnte — B. alles, was er auf 
Naaa ` 26 


KE 


26 Seiten von der hebräifchen Sprache fagt, wegfallen: 
Wer von dem Hebräifchen gar nichts weils, wird es 
„hieraus nicht erlernen, und wer es lefen und verftehen 

nn, den kann man mit fehr wenigen Worten nach Art 
der deutfchen Juden lefen lehren. Dazu kommt noch, 
dafs diefer Unterricht felbft von Unrichtigkeiten wim- 
melt, In den Regeln heifst es z. B.: die Juden fpre- 
chen Kametz: © und Cholem: au, aus, und doch lieft 
Hr. S. in dem aufgeftellien Mufter (S. 23.) nach Art 
‚der Chriften: Mofferoffemo, awoffemo, lamo, ftatt: mauf- 
‚ferauffemau, awauffemau, lomau. Wie foll fich der An- 
'fänger hier durch finden? Sehr unrichtig heifst es (S. 
"35-.): aufser dem Lamed wird kein Buchftabe verdop- 
pelt. Alle Buchftaben werden verdoppelt, wo es nö- 


‘thig ift. So fchreibt man: Astra WIND 
AYTTI (rte ‚wenn 1uppu WVOI 
u. f. w. Das einzige Nun macht am Ende des Wortes 
eine Ausnahme und diefs mit gutem Grunde: denn 
zwey Nun fin. dürfen nicht gefetzt werden, weil das 
“erite noch nicht am Ende des Wortes Debt: zwey ge- 
“wöhnliche 33 darf man auch nicht fetzen, weil das letz- 
‚tere nach allen Regeln ein nun finale feyn mufs, und 
‘endlich durch D, welches nach den Regeln richtig wä- 


re, könnte leicht der Irrthum entftehen, dafs man es für 
‚eine befondre Sylbe nüähme und nen läfe, weil die Juden 
‚das Y, welches das kurze e bezeichnen foll, häufig aus- 
zulaffen pflegen. Z. B. [211397 könnte Königion und 
`. Königinnen gelefen werden. 


Eben fo -falfch heifst es (S. 36.), dafs die Juden 
nichts von der Interpunction wiffen, dafs die Worte am 
-Ende einer Zeile nicht getheilt werden können u. f. w. 
‚Aber eine Verfündigung gegen die deutfche Sprache ift 
"es, wenn Hr. S. behauptet: die Juden, ‘welche fich er, 
“was mehr nach uns in ihrer Orthographie richten, fe- 
Gen ein vor dem H, wo wir tz fetzen, und fchrei- 

ben ftatt Printz YODA. Welcher Deuticher fchreibt 
-denn jetzt noch Printz? 


Einige wichtige Druckfehler ftiefsen uns auch auf, 
-die unter den Verbeflerungen nicht mit bemerkt find: 


“S. 47. fatt MONO Acht Dn, S. 65. werden die Be- 
deutungen des N angegeben und Debt Dart deffen ein”. 


"8 99, DADIN fÓ Soiin Chaichofs. Jo dem Regifter 


x ` ` de 
der Druckfehler heifst es, dafs folches durch MONO $ 
"eerbeffert werden foll: der Vf. vergifst aber, dafs im 
«Deutfchen auch Chathichos verbeffert_ werden müfste, 
“und dafs im Hebräifchen ein N fat O ftehen mufs. 
‘Auch die Kupferplatten find fehlerhaft geflochen , dafs 
aber auf der zweyten MIO und nicht: MIN, fteht, 
it gewils ein orthographıfcher Fehler des VE. Von den 


Abbreviaturen und dem Wörterbuche mufs Rec.’ gente- ` 


Ben, dafs er fie, — fo weit er fie durchfehen. konnte, — 
init vielem Fleifse zufammengetragen und fehr,vollitän- 
dig gefunden hat, ‚Wegen. der Judennamen hätte der 


na 
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VE fich im TaY PANI, in W oft Bibi. hebr. und im 
Sammler Raths erholen können. , 


KLAGenruRT, b. Edein von Kleinmayer: Deutfch- 
Windifches Wörterbuch, mit einer Sammlung der 
verdeutfchten windifchen Stammwörter und eini- 
ger vorzüglichern abftammenden Wörter verfaffet 

. von Oswald Gutsmann, Weltprieiter ; mir obrigkeit!- 
Genehmh. 1789. 572 S. 4. (2 Rthlr. ) 


Die zum Slawifchen Stamm gehörige Sprache der 
‚Winden in Kärnten und Krain wird, fo wie in der Law 
Dr, nur von dem gemeinen Volkegebraucht. Man hat 
‚daher nur wenige Religions- und Schulbücher darinn 
überfetzt und über die Sprache felbft ik feit A..Boho- 
vrizh de Carniolena Literatura. Wittenb, 1584. nichts ber: 
ausgekommen. Hr. G. leifter daher durch die Ausgabe 
diefes Wörterbuchs mit Unterftürzung. eines ungenann- 
ten Grafen und Beyhülfe einiger andern Geiftlichen fei- 
nen Landsleuten fowohl als fremden Sprachliebhabern 
einen nützlichen und angenehmen -Dienft. _Hauptfäch- 
lich hat er mit Recht auf die erfteren Rückficht genom- 
men, und daher ift der deutfchwindifche Theil bey wet 
tem: der ftärkfte, welcher nebit einem Anhang bis 5, 489 
gelet. Er enthält nach: Verhältnifs der Grüßse eine be- 
trächtliche Anzahl Wörter mit der Windifchen Leberfe- 
tzung und bisweilen einigen Redensarten. - Bey dem 
Windifchen ift das Gefchlecht der Hauptwörter oft usg 
bey unregelmäfsigen, Zeitwörtern pelt dem ‚Infinitiv 
auch die erfte Perfon bemerkt, ia Abficht des Deutfchen 
aber gar nichts... Die Ordnung 10 beis alpbäbeiifch, 
aber nicht durchgängig genau, indem z. B. Uebel nach 
Uhn und doch äufsern erft nach aufser folget, Adeln 
nach Adelitand u d: e, Ein. Hauptfehler. aber iit.die 
Unreinigkeit des Deutfchen überhaupt. Vieles.iit inder 
Bildung oder auch ganz fehlerhaft oberdeutfch, z, B. ab- 
zaumen, abfündern, abknöten, abkmüllen, dreyfig, Gerhab 
für Vormund, Germ für Hefen, Lumps Schlerkel Schlin- 
gel, Mader für Marder, pfnoten für ichweigen, Rupfes 
für Werg, Semden für-Binfen., boat, Spatz, Terz für 
Stier, unvonnütlhen, wörteln.: Noch auffallender find vie- 
Je blofs nach dem Windifchen, gemachte Wörter ; z. B. 
‚ein‘ Zeitwort Abendmuhlen, Abhräften: fur entkräften, 
‚Plotfche für Platte, Staange, Wetterkatze für Zauberin, 
waitüeh; Wohlberedfamkeit, Wohlverfländigkeit, Zerbrei- 
tun u. D £ s a 

Ve windifchdeutfche Theil ift ziemlich mager weg- 
‚gekommen, fo dafs.felb/t-manche‘der gemeiniten: Wör- 
ter fehlen, wie z.B. Arja der Roft, Beber: der. Bieber, 
Drajar der Grofchen;) £jeffen die Efche, Hager der Jün- 
Ser, Kiat Koth, Otrok das Kind,'reven elend,- Atom der 
‚Sturm, ‘flopim fchmelzen; Seitva, die Saat, „Stava das 
Hauptftück ,- Verfifha die Regel, Zholnizh das Schi. 
Die Behandlung ift auch bier eben diefelbe, „dafs nur 
von den Windifchen‘ Wörtern ‚einige „‚grammatilche Be- 
ftiimmungen angegeben werden, det deut(chleraende 
Wende aber ganz jeet ausgeht., UÜebrigens beftehet das 
Unterfcheidende diefer Muridartı vornehmlich in:der. Ver- 
mifchung mt dem benachbarten deutfchen und italieni- 
dchen ,iz..Bi Ama, Amme; Bandera, Fahne; Poisi 

d j i í ein- 
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"Weinflafche ` Barkador;. Sehiffspatronz;’Bronz, Metall; 
Bukve, Buch: Die, Brett; Dota, Morgengabe; Erbiz, 
Erbe; Frfian, Kuppler; ferfkmagem, ich tadle; £lifs, 
-Fleifs; Gondola, Kahn; .Gveld,. Gewölbe; Kalamara, 
"Blackfifch ; Kalamit, Magnet; Kuof, Knopf; Leitra, 
‚Leiter; Mutafl. Stumm; Ofira, Aufter; Padar, Bader; 
-Pild, Bild ; Putra, Butter, Rink, Ring; Shpendie, Nah- 
tung; Tabernas Schenke;  Vierihy Weihrauch; Zaf, 
Scherge; Zvirn, Zwirn; für welche alle die andern Sla- 
Wen eigene Wörter haben, 


Luno, b. Direct. Berling: 'Engelfka Spräkets Art vi- 
fat uti Föreläsuingar — (Natur und Befchaffenheit 
der Englifchen Sprache in Vorlefungen), von Chri- 
Roph Dan. Bunth, auf eigene Koften. 1791. 132S. 8. 

Ebend.: Kort Anvisning til, Engelfka Språkets rätta 
uttal och accent, — (Kurze Anweifung zur rechten 
Ausfprache. und Accentuation: der'Englifchen Spra- 
che) von C. D Bunth,, auf eigene Koften. 1791. 


64 S. in $ 


Ebendaf.: An Effay on Englifh Lecture felected for the 


moft part from late authors — (von C. Ð. Bunth) 

1792. 193 S. in 8. deet 
Hr, Mag. Bunth, welcher Lector der Englifchen und 
‚Franzöfifchen Sprache zu Lund ift, hat.in der erten 
‚Schrift eine kurze Englifcke Grammatik geliefert. -Sie 
-ift in 14 Vorlefungen gefafst und fo eingerichtet, dafs 
man daraus ohne mündlichen Unterricht für fich felbft 
«das Englifche lernen kann, Der Vf. glaubt, mit der 
-Ausfprache .und.Accentuation, die das fchwerfte im Eng- 
Jifchen fey, und wovon die Vorbereitung handelt, kön- 
‚ne fich ein Anfänger täglich zwey Stunden einen Monat 
Jang befchäftigen; auf jede zwo Vorlefungen müfste er 
eine Woche anwenden, upd. wenn er dann, einige leich- 
te Hiftorien dabey lieft, fo könne er binnen drey Mo- 
naten im Stande leyn, ein hittorifches englifches Buch 
mit Hülfe eines güten englifchen Lexicons zu lefen und 


zu veriteben.  Die-Regeln der englifchen-Sprache find 


gut geordnet und deutlich aus einander gefeizt. ~ 

In der zweyten Schrift ift das, was in der Vorbe- 
reitung der eriten von der Ausfprache und Toonferzung 
der Englifchen Sprache nur kurz ‚gefagt. worden, noch 
‚Weiter entwickelt und deutlicher gemacht worden, auch 
dind Exempel zur Uebung beygefügt, und ift hier im- 
Mer beygeferzt worden, wie die englifchen Wörter im 
'Schwedifchen nach Schwedifcher Ausfprache müfsten 
‚gefchrieben und jmSchwedifchen ausgefprochen werden. 

‘Diefe beiden Schriften-Aiad nur eigentlich für Schwe- 
den gefchrieben; allein die dritte ift für mehrere Län- 
der zu gebrauchen. Esift eine Sammlung von Senten- 
‘zen, Fabeln, Erzählungen, ‚didaktifchen, moralifchen, 
fatyrifchen Abhandlungen, Reden), ‚ein: Auszug. aus. der 
Engzlifchen Gefchichte- und :Statiftik o d m. von ver- 
fchiedenen Schrififtellern, als Sterne, Bacon, Chefter- 
field, Holland, Harris, Lyttleton, Price u. f. w. Es 
Werden noch drey ähnliche Sammlungen folgen, und 
Dev und zwey ein Bändchen ausmachen, welche, da 
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die englifchen ‚Bücher felbft oft fo fchwer zu erhalten 
und gemeiniglich fo theuer find, den Liebhabern der 
‚engliichen Sprache, die fich darinn üben wollen, um fo 
willkommener feyn miüffen, da alle 4 zufammen nur 
I Rthir. Spec, koften follen. Auch ift die Auswahl der 
Die Englifche Sprache wird in 
Schweden jetzt vorzüglich geachtet. , Sie hat auch in 
der That mit der fchwedifchen feit ältern Zeiten viele 
Achnlichkeiten. _ Als der H, Siegfried aus England nach 
Schweden zum König Olof, dem fogenannten Schoofs- 
könig, kam; konnten fich beide ohne Dolmetfcher ver: 
ftehen, Bey mehrerer Cultur beider Sprachen find: fie 
zwar etwas weiter von einander gekommen; allein 
‚Rec, erinnert fich doch noch, als er vor etwa 25 Jahren 
in Schweden war, dafs er fich oft im Schwedifchen aus 
der Englifchen Sprache ungemein helfen konnte. 


KoPENHAGEN, gedr. in der Waifenhaus Buchdrucke- 
rêy: Forfög til en forbedret Grünlandsk Grammatik 
(Verfuch einer verbefferten Grönländifchen Gram- 

' matik) von Otho Fabricius, Sognepräft ved vor Free- 
feres Kirke paa Chriftianshav». 1791, az u. VIII 
S. gr. 8. nebft 2 Tabellen faffixa Verborum in folig. 


Diefes zweyte Lehrburch einer in fehr vielem Be- 
tracht ausgezeichueten, ganz eigenen Sprache, ift von 
‚dem Miflionskollegio zum Gebrauch bey dem Unterricht 
‚der Seminariften, ‚die nach Grönland gefandt werden, 
beftimmt, Es if freylich dem Wefentlichen hach auf 
die Grönländifche Sprachlehre gebauet, welche der Bi- 
fchof Egede, ‚der Schöpfer der fyftematifchen Bebang- 
dung diefer.Sprache, 1760 zuerft herausgab ; allein diefs 
zweyte Werk iftdoch beides in dem grammatikalifchen 
‚Theile und in dem Wörterbuche beträchtlich erweitert 
‚and genauer beitimmt. Dem Vf. ftanden dazu viele 
Hülfsmittel offen, da jeder Miflionair nach feiner Inftru- 
‚tion immer aufzeichnen folite, was er in der Gramma- 
tik und dem Wörterbuche zu verbeflern finde x und die- 
fe Bemerkungen hat er mit grofser Sorgfalt und vielem 
Fleifse benutzt, -wozu er auch um Jo acht im Stande 
war, da er felbfi über fünf Jahre in Grönland fich auf- 
hielt und feit 1783 dem Bifchof Egede bey dem Unter- 
richt der Seminariften adjungirt ward, auch zu diefem 
Behuf fchon damals feinen Entwurf ausarbeitete, den er 
nachher bey feinem Unterricht zum Grunde legte. Um 
etwas an den Koften. zu fparen,. hat man den Worten 
keine lateinifche Deberfetzung hinzugefügt; allein diefs 
ift für die, welche etwa aufser Dännemark diefe Spra- 
es BENDER: TEUER wollen, fehr unangenehm. Bey er 

er neuen Ausgabe wünfchen wir di ibge- 
en SE ) n wir diefem Mangel äbge 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig, in der Dykifchen Buchh.: . Erfcheinunger 
und Träume von Blercier und einigch dentfehen G% 
tèhrten: Ueberfetzt und herausgegeben von G. Schaz, 
ıfter Th. 936 S. ater Th. 392 $. 1791: 8- 
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 Diefs ift eine Verdeutfchung der bekannten Songes 
et vifions philofophiquös. Ueber den gemifchten Werth 
der Schriften Merciers überhaupt, und feine poetifchen 
‚und philofophifchen Schriften insbefondere, hat das Pi- 
blicum längft entfchieden, ` Eine lebhafte Einbildungs- 
kraft und glückliche Darftellungsgäbe giebt feinen aus 
der Natur entlehnten Schilderungen Wahrheit und Iu- 
terelfe und den Idealen feines Geiltes Anmuth und Reiz; 
— nur find jene manchmal in einem zu kleinlichen Ge- 
fchmack ausgemahlt, gedehnt und oft Wiederholungen 
deffelben nur etwas anders geftellten, und mit umbedeu- 
tenden Nebenfachen überladenen, Gegenftandes, und 
auch diefe ermüden oft durch Eintönigkeit in der Hal- 
tung und Zeichnung. Blühend, leicht und edel ift fei» 
ne Sprache, zuweilen aber auch zu fehr gefchroben und 
zu ängfllich gefchmückt. Treffend und neu find man: 
che feiner Reflexionen, andre hingegen flach und all- 
täglich, und arten fehr oft in leere Declamation aus. — 
"Das vor uns liegende Werk verleugnet wenigftens zum 
Theil diefen Charakter ‚feines Autors nicht. -Doch ilt 
nicht zu leugnen, dafs mehrere der datinn enthaltenen 
Stücke dem innern.Gehalt nach zu feinen vorzäglichften 
Producten gehören. Aus der Natur entlehnte und idea- 
lifiste Darftellungen, Spiele einer reizbaren blühepden 
Einbildungskraft; — füfse Träume find es, mit’ allen 
den bunten [.uftgebilden gefchmückt, welche den Träy- 
"menden umgaukeln. Mancher treffend-n Reflexion, 
mancher Rüge der Thorheiten und Vorurtheile unfers 
Zeitalters, und ihren Verbeflerungsvorfchlägen it je- 
nes gefällige Gewand geliehen, um ihnen ail emeinen 
Eingang zu verfchaffen, Die Ueberfetzung ift treflich 
gerathen, Vortrag und Sprache trägt den Charakter des 
franzöfifchen Originels, verfchiedene Stellen find dabey 
glücklich verändert, und hie und da mit Anmerkungen 
begleitet. — Die dem zweyten Theil angehängten 
deutjchen Träume unterfcheiden fich zum’T'heil durch 
den Vortrag, mehr aber hoch durch den innern Gehalt 
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verfchiedener derteiben, Nicht. jene Leichtigkeit der 
Hand verräih diefe Manier, nicht immer bat der Vor- 
trag die Grazie, und die Daritelluug.den Geit des Fran- 
zolen. Dagegen bericht aber auch eine weniger fchwel- 
gende Phantate darian, und man trifft nicht fo oft auf 
erınudeside Wiederholungen und leere Declamationen, 
Man findet mehr durchdachte Gründlichkeit des Raifon- 
nements; mehr treffende und praktiiche Bemerkungen. 
Verfebiedeue Dichtungen Merciers baben hier Gegen- 
bilder erhalten, worinn die von ihm aùfge:nellten Grund- 
farze widerlegt oder doch von der entgegengefetzten 
‚Seite: dargelieilt. werden, ‚und manchem Bilde ift eine 
von der einigen ganz verfchiedene Beleuchtung gege- 
ben. Ändere diefer Auflätze behandeln Gegenitände, 
die von den vorbergehenden überfeizten Träumen un- 
abhängig find, pbilofophifche Ideen und Materien, die 
dich befonders auf Deuifehland beziehen. Die Rubriken 
derfelben find folgende: das Mifsbündnißs; der Soldat; 
Gegenftücke zu Merciers iten und sten Traume, die 


‘Liebe — uad der-Krieg; (beide von Di) die alte und 


die neue Welt; (von’Ha. Mag. Maafs in Halle) ein Ge- 
genftück zu M. sten ‘Traum, die alte Welt. ` Das Welt- 
alter oder über die Ausbildung des Menfchengefchlechts; 


‚(von Ho, Prof. Manfo in Breslau.) Der Staud der Na- 


tur; ein Gegenflück zu M. sten Traum: die glückliche 
Welt; (vom Hn: M. Maafs.) Die Mode; (von dem- 
felben.) Der Traum des Empedokles, oder über die 
Erkennbarkeit der Natur; (vom Hn. P. Mänfo.) Let 


. fing. — Die Söhne der Unfterblichkeit. — Der Teni- 


pel der deutfchen Dichtkunft. Mehr als die übrigen Stü- 
cke tragen diefe drey das Gepräge des Geiftes und der 
Manier des franzöfifcken Originals, ohne die Fehler 
deffeiben zu haben; man erkennt darinn einen mit bei- 
den fehr vertrauten Schriftfteller, und, auch ohne die 
"Namensunterfchrift, Merciers Ueberfetzer, als den Ver 
faffer. — Franklin. (von D.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


BTAATSWISSENSCHATYEN, Frankfurt am Maya, in Comm. 
b. Schneidemin : Patriötifche Finke, VPünfche und Vorfchläge 
gegen den übermüfsigen PYucher ; in einer Reihe vón Briefen. 
1791. 100 S. 8. Auch diefer Verfafler ift der Meynung, dafs 
Strafgefetze nicht das rechte Mittel find, dem Wucher zu dteu- 
ern. Er löit das bekannte grofse Problem dahin fehr richtig auf, 
dafs, da der nbermäfsige Wncher nur aus der Nothwendigkeit 
'entftehe, zu diefer oder jener Zeit, zu diefem oder jenem Bë- 
dürfniffe eine gewifle Summe Geldes haben zu müffen,, alles ge. 
than feyn werde, wenn die Regierungen die Quellen, woraus 
diefe traurige Nothwendigkeit entfteht, zu verftopfen fuchten. 
Der Vf. ‘fchildert nunmehr die Lage derjenigen ‘Stände, die 
durch den Wucher am meilten gedrückt würden, d.h. des Land- 
manns, des gemeinen Bürgers in den Städten, und des von Be» 
Toldpng oder Deputat lebenden herrfchaftlichen Beamten. “Er 


"ftizvifitäationen. 


meynt, wenn dem Drückenden diefer Lage durch weile und 
milde Veranftaltungen der Regierung abgeholfen würde, fo wiir- 
de auch die Nothwendigkeit, fich dem Wucherer in die Arme 
‚zu werfen, hinweg fallen. . Wie nun diefe Verbefferungen zu 
‚bewerkftelligen feyn möchten, darüber thut der Vf. viele gewifs 
fehr wohlgemeynte, und gröfsentheils richtige, aber auch fchon 
‘oft noch viel beflimmter gefagte, Vorfchläge. Neues wird 
man alfo in diefer Schrift vergebens fuchen. Aber es giebt ge- 
wiffe Wahrheiten, die fehr oft, (ehr laut; und in mannichfalti- 
ge Formen eingekleidet, gefagt werden müffen, che fie da haf- 
ten, wo fie wirken können. S. 59— 63. vertheidigt der Vf. 
fehr erufthaft die Rechtmäfsigkeit und Nothwendigkeit der Ju- 
f Sollte es in unfrem Deutfchland wirklich noch 
Länder geben, we die eine ader die andre bezweifelt würden? 


657 


Numero: 254. 


658 


ALL 


GEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Dienstags, den 25. Septemb, 1792. 


PHILOLOGIE, 


Frankrurram Mayn, b. Herrman. Sammlung der neue- 
Ren Ueberfetzungen der lateinifchen profaifeten Schrif- 
Gelle. Eliten Theils erfier Band. — auch unter 
dem Titel: Die fecht kleinen Gefchichtfchreiber der 
Hifloria Augufla überfetzt und mit erläuternden An- 
merkungen begleitet ‚von I, P, Oftertag. Erfter Band. 


1750. 502 S. 8. 


(zer wollten wir uns der Frage enthalten, wozu eine 
"Veberfetzung von Schrifttellern dienen könne, wel- 
che niemand zum Vergnügen, und zur Belehrung nur 
diejenigen lefen, von denen man vorausletzen darf, dafs 
fie das Original zu verfteben im Stande find, wenn 
Nur überhaupt durch diefe Arbeit die Anzahl der guten 
Veberfetzungen alter Schriftfteller vermehrt worden 
wäre. Aber leider ift fie nicht nur im Ausdruck und Pe- 
tiodenbau von einem Ende bis zum andern Jatinifirend, 
fondern auch felb& im Gebrauch der Partikeln und Zei. 
ten ganz undeutfch, und eben dadurch unlesbar und un- 
verftändlich, Wir wollen die Beyfpiele nur von den 
erften fechszehn Seiten hernehmen und auch hier nur 

as auffallendfte auszeichnen, $. 4. Sein Grosvater 
Schwung (fchwang) fich in diefer Familie zuer& zur Se- 
natorwürde (empor), Ebendaf. Da er feinen Vater ver- 
lohren, bekam er den Ulpius Trajanus zum Vermund, 
Statt: Nachdem er f. V. verlohren hatte, oder befer: Nach 
dem Tode feines Vaters — Ebendaf. kommt der Aus- 
druck vor : einen flarken Gefchmack an etwas finden. 
S. 5. und fodann in (nach) Niedermöfien verferzt wurde. 
S. 9. Als er bey diefer Gelegenheit bey einer Rede, die 
ér in des Kaifers Nahmen vor dem Senat halten mufste, 
wegen feines fchlechten Vortrags (im Original: agreflius 
Pronuntians wegen feiner fchlechten Ausfprache) fich ver- 
fpottet fah, fo fudirte erin der Folge die lateiniiche Spra- 
Che bis zur gröfsten Yollkommenheit und Wohlredenheit. 
Ebendaf. „iù welchem Amte ihm, feiner Meynung nach, 
dies ein Vorzeichen (omen) von dem beftändigen Tribu- 
Här gögeben, weil er während deffelben feinen Regenman- 
gel verlohren." (Diele ganz falfche und unvollifändige 
Art zu reden ift unferm Ueberferzer unzähligemahl in 
die Feder gekommen.) S. 15. und zwar, wie er fagte, 
nach Catos Beyfpiel: die Macedonier, weil es die Rö- 
Mer nicht behaupten konnten, lıefs er frey “wo aufser 
dem Fehler gegen die Syurax, der Sinn verunftaltet ift. 
Es mufs heiffen — nach Caros Beyfpfei, welcher die 
Macedonier für frey erklärte. _Catonis qui Macedonas 
lib&ros pronuntiavit, —i Noch ein Beyfpiel einer undeut- 
fchen Periode finden wir S. 16. — „doch keinem was 
zu Leide that. Wiewohl den letztern in der Folge, weil 

A. L. Z.1793. Dritter Band. 


er fich von feinem Verbannungsorte, um vermuthlich Un. 
ruhen anzufangeu, entfernt hatte, den Statthalter ohne 
feinen Befehl hinrichten laffen,“ — Bey einer genauern 
Vergleichung mehrerer Lebensbefchreibungen mit dem 
Original, haben wir die Ueberfetzung gröftentheils treu 
gefunden, und nur hin und wieder fchien uns der Sinn 
verfehlt oder fchielend ausgedruckt, Im Leben des Geta 
Cap. IL S. 450. Geta ward aber entweder von feinem 
Oheim oder von feinem väterlichen Gresvater hergenanng, 
ftatt: den Nahmen Geta erhielt er, entweder u, LL vw: 
Geta autem dictus efl, vel a patrui nomine; und ER 
weiter hin heilst es dem Zufammenhang zuwider : Geta 
ward vielleichtauch deswegen Antonin genannt — ftatté 
Antonin aber wurde er vielleicht deswegen genannt 
S. 452. ac vererétur tyrannicam ex parricidio. notam fehr 
uneigentlich durch: Als er Vorwürfe verübter Graufam- 
keit befürchtete, Ebendaf, utcunque redit cum fama 
in gratiam, wo der Sinn ift, Bafflanus habe dadurıh 
dafs er feinen ermordeten Bruder vergötterte, den übeln 
Gerüchten, fo weit es möglich war, gefteuert. Unfer U 
„undfich, fo gut er kounte, mit der übeln Nachrede wie- 
der ausfohnte. — Im Leben des Caracallus §. 436. als 
er, um die Natur zu erleichtern, vom Pferd abgefiegen 
war, flatt: bey Seite gegangen war, decefiffet. S, 430 
find bey Cilo die Worte: welcher zum zweytenmal Prä- 
faectus und Conful war, ausgelaffen. S., 440. Auch dies 
it ungegründer, Bau: Auch geht die Sage. — Als Zu- 
gabe erhält man bey ‚diefer Ueberfetzung literarifche No. 
SC Gi, CH Scriptores Hifloriae Auguflae aus Fabricius 


_ Berrin b, Mylius, _ Platonis Dialogi IV. Meno, Crito 
Alcibiades uterque, cum animadverfioniburs Virorum 
Zaren Fr Gottleber, Schneider priorum- 

editorum, Curavit Biefler! iti 
KS Gë er, Editioaltera, 1790, 

‚ Diefe neue Auflage bat vor der erftern einive y 

liche Vorzüge. Die Herren Gedike und ster abet alas 

Anmerkungen von nenem durchgefehen, nianches weg- 

gefchnitten, manches hinzugefetzt. Ferner find die ké 

tifchen Anmerkungen der Zweybrücker Ausgabe’ beyge- 
fügt und die Exeurlus vermehrt worden, Hr, G het 

S. 66. einen: neuen Verfüch in der Erklärung der Tchxe 

ren Stelle im Menon gemacht, wo Sokrates durch ei s 

aus der reinen Mathematik genommenes Be ‚fpiel ei 

klären will, was man in der Geometrie eine rote. 
fis nenne. Da erehemals Ze &y gyr rs KH 
ftatt Tanéreroniuen zu lefen vorfchlug, fo nimmt er jetzt 
diefe Conjunctur zurück, und erklärt die gewöhnliche 

Lefeart duech figura juxta appofita, Aber die Verände- 

rung des wory rolywvoy in rers&yoyoy und des Maparei- 
000 DC 
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seng Ip 'rapuréuvoyra hält er auch noch jetzt für rich- 
tig. Hr. Prof, Michelfen hingegen (defen Erklärung S. 
67% mitgetheilt wird) fuch aus der unveriinderten Lefeart 
der vorigen Ausgaben einen Sinn herauszubringen, aber, 
wie es uns fcheint, mit geringem Erfolg. - Ups fcheint 
ftatt resareryusyoy gelefen werden zu müffen wzpzre- 
rayatyoy, was wohl eher den Sind juxta Appofitınn ha- 
ben kann, als die gewöhnliche Lefart. So erklärt we- 
nigftens 'Timaeus reouray el? durch map 39709 Taxele. 
S. 206. edit. Rulmk. — Don wichtigften Zuwachs hat 
diefe Ausgabe durch einen von Ha. Buttmaan verfertig- 
ten, Index der vorzüglichftea und fchweriten Worte und 
Redensarten erhalten, ia welchem vornehmlich auf das- 
jenige, was dem Plato eigenthümlich ift, Rückficht ge- 
nommen worden. Diefer Index. enthält nicht blots die 
Worte mit einer Ueberfetzung, fondern ‚gelehrte Erläu- 
terungen derfelben, mit Zuziehung erklärender Stellen 
aus andern Werken des Plato, und er hat hierinn einen 
wefentlichen Vorzug vor andern. Arbeitern diefer Art, 
Einiges wünfchten wir in demfelben berichtigt. z, B, Zon. 
zn. vocabulum koneflum pro zess mt docet Plato. In der 
Stelle, auf welche verwiefen.wird, heifst es nur, „dafs 
diejenigen , welche Thoren ro% !u@yuer&reis ovoues 
benennen wollten, fie vcoärong ual ursiooug Dennen, 
Diefe Benennung Sollten die &Pgosivyy irgend eines In- 
dividui gleichfam in eine Tugend verwandeln (denn der 
Euxzog ift der homo ängenuae implicitatis) aber in eine 
Tugend, welche fo nahe mit der Einfalt verwandt ift, 
dafs fie bisweilen mit derfelben verwechfelt wird. — 
"Aus aber, Verbum proprium de itinere in Perfiam inter 
yiovem. Hier hätte aber bemerkt werden foken, dafs 
diefes Wort überhaupt von denen gebraucht worden, 
welche vom Ufer in das Land hineinreifen. — Die Be- 
deutungen von xeydvvevs;y derivirt Ruhnken ad Tünae. 
.159. „Nam, ut Latini dient, periculum eflne 
Eat ita fit fic etiam Graeci pro eyylgey.““ Dafs Hn. 
B. Derivation unrichtig fey, erhellt fchon daraus, weil 
‘fie die Bedeutungen nicht erfchöpft. Er fagt: vd, propr. 
perichtari, unde, fatis quidem cx natura notionis prima- 
viae , fluxit altera fufpicionis gravis et fini 
rae. Sed prorfus wegado$ov ef, quanda haec vox adhi- 
betur in ve minime molefta etc. Bey OxsAoy verfucht Hr, B. 
eine Gloffe des Hefychius zu verbeffern, wo Ọ. durch piecg 
erklärt wird, Er vermurhet ozioun, Eine folche Verän- 
derung iR nicht fehr währfckeinlich, obgleich der Sinn 
treffend wäre. Wir möchten lieberlefen: Paukev gadiov ; 
was der gemeinen Lefart näher kömmt, fo hat such 
Timäus V. D 265., wo der Herausgeber das Wort 
OxiAos durch eine Menge Stellen aus dem Plato erläu- 


ter t hat, 


HALLE s b. Mencel: Phormio, ein Luftfpiel des Te 
venz; welches. metrifch verteutfcht, und mit philo- 
logifchen und moralifchen Anmerkungen begleitet 
hat M. Benjamin Friedrich Schmmieder, Rector des 
Fo, Stadt Gymnas, zu: Halle 1792. 211 S. 8." 

Obgleich Hr. S. den hiftorifchen. Beweis, dafs Te- 

renz feine Hecyra früher als Phormio gab, felbft kennt 
CS rı.) und. blofs der Umftand, dafs in allen übrigen 
Stücken. immer zivey Jünglinge, in. der Hecyra hingegen 
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nur dieLiebeshändel eines einzigen vorkommen , das klei- 
ne ljyfteron Proteren, den Phormio voraus. gehen zu 
lafen, nicht ganz rechtfertigt, fo hat doch dies in die 
Bearbeitung keinen weitern Einlufs, und gegenwärtiger 
Ree, ir dem, was andere vor ihm-zuın Lobe diefer 
Ueberf, gefagt haben, mit Vergnügen und Ueberzeugung 
bey. Das überkaupt.die Gefchmeidigkeit, mit der ehe- 
mals Letling in feiner Dramaturgie einige Scenen aus 
den Brüdern übersetzte, “hier nicht erreicht ifty daran 
mag vorandern auch der Zwang des Metrum Schuld haben. 
Die Abficht, wie De Hr, S, in einem feiner neveken Kri, 
dungsichriftchen felbit angiebr, „dem jungen Lareiner nütz- 
lich zufeyn, wenner den Terenz privarim ftudirt, undihn 
in den Grand su fetzen, in den Gei? des vortrefllichen Komi- 
kerseinzudringen, ilt ganz gewifs erreicht, und die Anmer- 
kungen, in denen aus dem Sprachgebrauche, dem Za- 
fanımenhange, den Paralleiftelien u, f. w, , der Sinn ge- 
meiniglich fehr glücklich entwickelt ik, machen dem 
Schüler Ernefti’s Ehre, obgleich Rec, über einige Stellen 
mit demfelben nicht ganz eiıverftanden ift.. Vorzüglich 
war dies der Fall bey Act. 5. Scen. 1. (nach Hn. S. Ab- 
theilung, in den gewöhnlichen Ausgaben Sc, 2.) v. 33. 
34. Quod nos ambo opere maximo dabamus operas uf 
fieret; fine nofra cuva maxima fun cura hace Jola fecit. 
„Alle deuten dies, fagt H. S. Note 192. ganz unflaitnaft 
auf die Sophrona. Chremes redet fehf ernsthaft, wie 
kann man ihn fagen laffen: Was ich und mein Bruder | 
mit vereinigten Kräften thun wollten, das hat ohne og 
eine alte Frau gethan,** — Rec. hat uichts dawider, 
dafs Chremes ernfihaft Spricht; nur hat ihm H. S, das 
nicht Ernfihafte durch die eingefchobene alte Frau felbft 
geliehen. Chremeswürde der guten Frau, der er fo viel 
Dank fchuldig ift, mir der er jetzt felbft Spricht, (denn 
dafs er für Sch, oder. Mots an die Zuhörer gefprochen, 
— dazu ik die Stelle zu lang) wenigfteus kein feines 
Compliment gemacht haben. — „Auch das. marima fea 
cura, fährt Hr. S. fort, pallet auf die Sophrona' nicht, 
denn fie hatte Joch bey dem Allen viel gewagt, das übel 
hätte ablaufen können, “* — Aber deito weniger Spott, 
defte mehr Dank verdiente fie. Und marima cura mit 
En. 5. auf das Schickfat zu deuten, kana fich Rec. um 
fo weniger entichliefsen, weil die Dea Fors nicht eben 
mit maxima cura fich abzugeben, vielmehr nach Chre- 
mes Zeugniffe feibit v. 30. nur immer temere zu ban- 
dein plegt - 7 


Tüzıngen, b. Cotta u. dem Vf. felbft: Praktifche Aie 

` leitung zwr lateinifchen Sprache für Anfänger; in 
leichten Beyfpielen u., Exercitien; voa Ge. Andr. 
Werner , Lehrer an der Knabenfchule iu Tübin- 
gen. Mir einer Vorrede begleitet von M, Fol. 
Ge. Hutten, der anatolifchen Schule zu, Tübingen 
Rector. 1792. 1408. 8. 

Ganz gewifs verdient diefer unfcheinbare und doch 
für die Anfänger im Lateinlernen fehr nützliche Verfuch 
einer fiufenweife fort[chreitenden Uebuag in den Sprach- 
regeln durch fafsliehe und auch nach ihrem Innhalt nicht 
unpaflende Exempel, vor ähnlichen Büchern von Spec- 
čus und Kocher bey weitem, den Vorzug. Denn. diefe 
zwey in Würtemberg auf eine unbegreifliche Art bisher 

i SE bey 


Ger. 


heybehaltene, vom jeden lat. Schüler fo länge mi Angft 
und Staunen durcharbeiteten : Schulbücher find im-.der 
That ein Mufter undeutfcher Schreibart und abentheuer- 
lichen Inrhalts, Aber auch vor den auffer Würtemberg 
Fewöhnlicheren Schriften: diefer. Art, Esmärchs verbel- 
ferten Speceius und Röchlings Sprachübungen hat die Me- 
thode des Hen Vf, einige Vörzüge, Hr. W. hat eiñen 
mehr für das: Alter der Schüler pallenden Inhalt, als der 
ere, und einen allmähligern Fortgang, weniger Sprünge 
vomleichten Zum fchweren als der letztere. . In der Vor- 
rede verfpricht Hr: Sud ien eine Vertheidigung derSprach- 
übungen durch Componiren, gegen Ernefti’s allzu all- 
gemeines Abfprechen gegen diefelbe. Auch im Griechi- 
fchen ünd fogar im Hebräifchen will er fie vertheidigen ! 
Un Kinder, denen es noch [chwer wird, eine Regel oh- 
ne eine Reihe von Beyfpielen zu verftehen und fich ein- 
zuprägen, in der erften gelehrten Sprache, die fie ler- 
nen, zur Fertigkeit in diefem unterften Mechanismus der 
Sprache zu bringen, find folche Exempelübungen.gewils 
nützlich. Alsdann aber würkt das Lefen von Autoren, 
das Auswendiglernen [chöner Stellen, wohl auch das fo- 
genannte Imitiren weit beffer, als das in Würtemberg fo 
fehr gewöhnliche Ueberfetzen aus der bekannten in die 
unbekannte Sprache. Nothivendig bildet diefes fchleeh- 
te Lateiner. - Noch kennt nehmlich.. der Schüler das 
-für den Zufemmenhang fehickliche Wort nicht, weil erzu 
wenig die lateinifchen Worte} im Zufammenkeng bey den 
Autoren zu finden angeführt wird. ` Er focht ailo für 
(ein deutfches Wort irgend ein lareinifches aus den mèh- 
reren im deutfchlatesiichen L-xigon auf gerahewohl 
heraus. Weiler Mühe debey bat, fo drückt er es ich, 
. wie wenn es an diefe Stelle pafste, ins Gedächtmifs. So 
Bleibt es ihm auch weit fefter eingeprägt, als er das rich- 
Häere Wort dagegen nachher auffaist, wean der Lehrer 
dies in der Schnelle bey der Correctur in die Stelle des 
urfrichtigen hinfchreibr und dabey, wie wenu der arme 
Junge das paflendere hätte diyiniren können, eine faure 
Mine macht. Freylich aber mufs eben diefer Schüler, 
wenn er in den Mitteljahren feiner Sprachübung meilt 
` durch Lefen den Gang der Sprache kennen gelernt hat, 
foäterhin, fobald er überhaupt Auffätze ‘zu machen im 
Stand it, ohne ein vorgefchriebenes, deurfches, wört- 
lich Zu ühberlerzendes Penfum feine Gedanken über Ma- 
terien, welche er gefaist bat, fogleich- in lateinischer 
Sprache zu entwerfen, Neifsig geübt werden. 
fe den lateintlchen Stil am meilten bildende Vehung, de- 
ren Wirkfamkeit gar leicht pfychologifch erwielen wer- 
den kann, it vor wenigen Jahren felbft in fonft. guten 
ehriuftituten noch gar zu felten gewefsn. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
` Hannover, in der Helwingfchen Buchh.: D. Foheonz 
srrman ` Pfngfien, Churfürfl. Maynzifcher (n) 
wirklicher (o) Kammeralaffefior (s), etc. Gournal 
Für Forft-, Bergwerks- , Solz- „Schmelzhütten- , Fa- 
brik-, Manufaktur-, Handlungs. - und Polizeifachen. 
Zweyten Jahrgangs 2tes Heft oder des Journals Ar 
Heft. 1789. 160% 8 5 Heli, 1790. 156-5. 8. 
(12 gr.) 
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Im Aren Heft findet Bh: I. Fortfetzung und.Befehlufs 
der-Rofenflielifchen Abhandlung: von dem feuerbejlandigen 
Pjlanzenlaugenfalze und deffen Urfprung und Entftehung. 
Der Vf. hat fich, wie man fiehet, febr viel Mühe gege- 
ben, die Meynungen der ältern und neuern ‚Chemiften 
zu'erforfchen, auch eine Reihe von Verfuchen (ein an- 
gefellt und erzählt; indeflen ficht er zuweilen dabey 
gegen längft widerlegte Behaaptungen, mit zu. grofsem 
Aufsvande von Zeit und Worten; als wohin wir z.B, 
die Beftreitung der Meynung rechnen, dafs die Salpeter- 
fäure bey dem Verpuffen des Salpeters in Laugenfalz. ver- 
wandelt werde. Dergleichen fällt keinem vernünftigen‘ 
Chemiften mehr ein. H. Ueber die höhere Dozen, Fin 
Denkmaht fi gute Fürften. _ Diefes it ein von dem Kur: 
fürften von Mayuız erlaffenes Publicandum vom zıften Jän 
ner 1788, wormn den Untertlianen defielben bekaunt ge- 
macht wird, dafs:ilnen fämmtlich erlaubs feyn foll, Deh, 
bey gegründeten Befehwerden und wirklichen Bedrü- 
ekungen, an des Kurfürften Perion ammittelbar „ münd- 
lich und feheiftlich:zu wenden, wozu nicht nur eine bes 
fiimmte ‚Audienzzeit, nemlich des Montags Nachmittags 
um 4Uhr, angefetzt ; [ondern auch verordnet ikt, dafs in 
dringenden Fällen diefe nicht einmahl erwartet „ fondern 
zu jelér Zeit und Stunde, der Unterthan feire Befchwer- 
‚den anbringen kann, Die darinu angegebuen Modalitäten. 
find fehr gut auseinandergeferzt, die Gründe belebrend ` 
befiimmt, und das Ganze atimet Liebe und Wohlwollen 
zu dem Voie, Es it eine den Patrioten noch einiger- 
manfsen. wieder aufriehtende Erfcheinung, wenn er fn 
det, dafs wenigftens einige Fürften in. Deutfchland jetzt ` 
den Unterthanen ‚diejenigen Rechte. einräumen , welche 
ihnen: feit einigen Jekren hie und da gänzlich entzogen 
werden, Was könnte einem guten Fürften wohl angee 
nehmer und beruh’gender Teen, als eigue -Unterfuchung 
der Bekümmerniife feiner -Unterthanen ? Und was befür- 
dert die Bedrückungen Schlechtgefinuter Menfchen.mehr,. 
als Verbote: dafs Niemand fich unmittelbar an des Für- 
Ren Perfon wendenfoll? II, Anzeigen neuer Bücher über 
die auf dem Titelblatt Lefiinsnten Materien. Sie betreffen 
in dem-vorliegenden Stücke 1) den dritten und. vierten 
Jehrgang der Handlungs Zeitung; 2) des Hr. o, Lurgs- 
dorf Lehrbegriff foncier Forkerw ilfenfchaften. iV. 
Betrachtungen über das Werkältnifs des Handels. gegen 
den Staat, out den Anwendung uf ältere wand. nauere 
Staaten  Dieler Aufiatz ift Wier pur angefangen. la der; 
Einleitung Geflelben-hat der VE. vom dem Werthe des lan- 
dels überhaupt und von feinen manvichfaltigen Formen: 
geredet, hierauf. aber die wichiigften Staaten. des Al- 
terthums zu. Beyfpielen, von dem grofsen Einlufse def- 
felben. auf den Wonlftand derLänder und Völker, aufge» 


fellc: — e Heft. I. Fortfeizungen der Betrachtungen: 
etc. Der VE. erzähle-die Fortfchritte des Handels in Tra, 


lien, Holland und England, und beginnt. die Einfiüfse‘ 
darzulegen ‚ weiche derfelbe auf den Staat äuffert.. Von: 
gel unkten, weiche bier: ais folche aufgeftellt find, finden: 
fich jedoch. erft. 4 gehörig entwickelt ; die übrigen: wêr- 
den in einer zweyten Fortletzung auseinander zu’ Gren 
feyn.. I.. Ueber die Botzen, a) Ein. Abdruck der Erfur- 
thifchen Dorf- Polizey - Ordaun Im. Ganzen recht sur: 

Qoca z ; nur: 


F 
ar 


\ 


een | 


nur fürchten wir, dafs der 14te Punkt, nach welchem die - 


Orts: Vorgefetzten jährlich eine Privatbefichtigung. der 
Flur- und Grenzfcheidungen vornehmen follen, oft un- 
nütz feyn, und zu überflüfsigen Ausgaben Anlafs. geben 
wird. Der 24fte Punkt,- welcher die Knechte und . alle 
Mannsperfönen aus den Spinnftuben, zu Verhütung der 
Unzucht, verweifer, möchte fchwerlich zu realifiren 
fehen; auch in der Hauptfache nicht viel helfen, da 
ds Alleinfeyn eines Knechtes mit einer Magd. wohl 
eigentlich die Hauptveranlaflung dazu abgiebt. ` bi 
.Refer. des Kurt, v. Mainz v. 17. Nov. 1789, einigen 
Erlafs der Frohndienfle betreffend. o Ein anderes 
v. A Nov. 1789. wegen des aufgehobenen Lottoprivile- 
iums. UL Anzeigen neuer Bücher, Diefe Bücher find: 
a) Gleditfch hinterlaffene Abhandlungen, das Forftwe- 
fen betreff., herausgegeben von A. G.!Gerhard b) v. 
Cascrin’s Salzwerkskunde 3. Theile. (Eigentlich befte- 
hen diefe Anzeigen in dem wörtlichen Abdruck der Vor- 
reden zu allen 3 T’heilen, wobey noch des v. C. Erklä- 
rung der Gradirkunft und Siedekunfl ausgehoben ift. c) 
(Gothaer Handlungs Zeitung. 5. Jahrg, d) &.Ph. Frank’s 
Syftem der Laudwirthfchaftlichen Polizey. 1. Theil. e) 
Ueber die Vehne oder Torfgräbereien von J. C, Freefe. 
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To. Armen- Allmofen- und Spinn Ordnung fo von G: Fr. 
Faber im lahre 1761 entworfen etc. Ift fchon 1766 zu 
Stuttgardt im Druck erfchienen, À l 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Leıezıe b. Heinfius u, S.: Kurzer Entwurf dersalten - 
a von P. F. A Nitfch, 2te Aufl. 1792. 
304. 5. $. ; 

Ebend. b. ‚Barth: Neues Spruchbuch oder Sammlung 
auserlefener Bibelftellen über ` die gewöhnlichen Sonn- 
und. Fefltagsevangelia mit kurzen Erklärungen für 
Volksfchuten. Neue Aufl. 1792: ‚126 8. 8. l 

Arrona, b. Hammerich: Sammlung von gerichtlichen 
Jüdifchen Contracten Rabbinifch und Deutfch. -Zwey- 
te Aufl. 1792: 176 S. $8. 

HaLsurstant, b. Grofs:. Anweifung, wie die Gefchichte 
der heil. Schrift mit der Jugend zu lefen A9. Neue 
Aufl, 1791. yı2 S. g. 

Frankrurr a. M. b. Herrmann: Jufins Weltgefchich- 
Ze, überfetzt von: J. P.-Ofertag. 1. 2 B. zte Aufl; 
1792. 348 u. 300 9. H. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


STAATSWISSESCHAFT., Ohne Druckort; Bemerkungen, und 

H SE über das Schreiberey-VVefen im Vl’irtembergijehen, mit 

t Beylagen.. 1791. in 8, ‚120. ` Diefes Werkchen ift, wie in der 
Einleitung angegeben wird, zunächft durch ein Promemoria ver- 
anlafst worden, welches ein Mitglied des Regierungsrathskolle- 
giums. zu Stutrgard, (der Jüngft verftorbene bekannte Präfident, 
Ereyherr von Geinmingen) dem regier. Herzog bey Gelegenheit 
der Frage: wie die übermälsige Anzahl von Gelehrten und Schrei- 
bern im WVirtemb. gemindert ‚werden möchte ? übergeben: hatte, 
In diefem: Promemoria, welches als eine Beylage dem ‚\WVerkehen 
angehängt ift, fpricht Hr. v. G. fehr freymüthig, und in der That 
ziemlich verächtlich‘ ven der fehr grofsen Anzahl der Schreiber 
im Wirtembergifcben. Er äufsert Dech dahin, als eb’ fie ihre Zeit 
nur mit Abfehreiben zubrächten, ganz fchlechthin nur handwerks- 
mäfsig arbeiteten; trägt auch fehr nachdriicklich darauf an, an- 
dern Künftlern und Profeflioniflen doch mehr bürgerliche Ehre 
und Beförderung angedeiken zu lafen, und das Land von dem 
Druck der Schreiberzunft zu befreyen. 

Dägegen Gitt der anonyme Vf, der vor uns liegenden Schrift 
mn auf, und fucht darzuthun : dafs der Wircemb. Schreiber gar 
nicht blofs ein cop fey, fondern vielmehr die wächtigften Rech- 
nungen im Land für Coinmunen und Privatperfonen felbft führen, 
Relationen fertigen, Oekonomiegutachten aufletzen, Protocolle in 
Ċivili- und Criminalfachen , nieht nur blots nachfchreiben, fon- 
dern aus dem Kopf concipiren, und überhaupt eine Menge Auf» 
fitze ordnen, und ausarbeiten muie, welche man in andern Län- 
dern gewöhnlich nur Gelehrten anzuvertrauen pflege. Man möge 
fagen, was man wolle, Wirtemberg könne des Standes der Schrei- 
ber nicht-entrathen ; die Oberamtleute,, Forftaufieher und meh- 
rere Vorgefetzte bedürften ihrer Arbeiten zu fehr ; und, infoferne 
fie ich nach und nach eukivirten, feyn, oder würden De allmäh- 
lich ganz brauchbare, brave,- und nöthige Glieder der bürgerli-. 
chen Gefellfchaft. 


Rec. bekennt, dafs ihn die Vorträge des Vf. wenige Blätter ” 


a ee nur felten- befriediget haben; dagegen er das mit 
Geilt und Leben abgefafste Gutachten des Freyh.v. G. für eine vor- 
trefliche, mirpraktilchen VYahrheiten angefüllte Arbeit hält, Jedes 
Blatt derfelben hebt Erfahrungen aus, die kein unbefangener Deut- 
fcher, der Wirtemberg kennt, in Abrede ftellen möchte, und em- 
pfiehlt Beherzigungen, die nicht genugempfohlen ‚werden können. 
` Der anonyme Vf. kann felbft nicht in Abrede Stellen, dafs die 
Anzahl der Schreiber im Wirtemb. viel zu grofs fey, dafs fie lich 
einer Menge von Gefchäften unterziehen, oder dazu gemifsbraucht 
werden. welche Gelehrten, Beamten, und verordneten Vorltebern 
verfchiedener Art felbf obliegen, und welche fie, ihrem Eid nach, 
nicht Scribenten übergeben follten; er geiteht felbit zu, dafs auf 
den ungleich-gröfsern Theil der Schreiber die doch fonft überall 
zunehmende Aufklärung keinen Einflufs habe, dafs ganze Heer- 
deu derfelben dem elendeften Schlendrian, und den abgefchmack- 
telten Formularien getreu blieben, und die wohlgemeynteften Er- 
innerungen uud Befehle der Regierung an fie nur wenig fruchte- 
ten; dafs der Kleinigkeits-Geift, die Steifheit , das grundlofe 
Selbftzutrauen, der Hang nach lauten raufchenden und rohen‘ Ver, 
gnügungen, jetzt noch immer, beynahe ganz, wie vor 20, und 
mehr Jahren, diefe Leute charakterilire. Das räumt der VE insbe- 


fondre 8. 70 — 73. und an andern Stellen felbft ein; wie vielen 


Werth alfo die übrige Vertheidigung haben mag, läfst fich hier- 
aus nun felbit wol fchon ichliefsen, —  Dafs es übrigens Ausnah- 
men gebe, dafs eine vernünftige Lectüre hie und da günflig wir- 
ke, dafs der Styl in Auffätzen bey vielen ch. nach und nach bel- 
fere, läfst lich wohl gar nicht bezweifeln; noch weniger, dafs der 
nachläflige Unterricht, welchen/Lehrherrn und Principale angehen- 
den Schreibern mittheilen, der moralifche Grund ihrer lebensläne- 
lichen Befchränktheit fey. In diefer. Rückficht mag der VF. fehr 
recht haben, und Recenf, kann nicht umihin, feine deshalb bey- 
gebrachten Erinnerungen, den armen zur Schreiberey beflimmren 
ünglingen doch mehr Cultur zu verfchaffen, in ihrem ganzen 
Jmfang recht fehr zu empfehlen. 
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Sturroarn, b. Metzler: Befchreibung einiger Elektri- 
firmafchinen und elektrifeher Verfuche. Fünfte Fort- 
fetzung mit Verbefferungen und Zufätzen zur vier- 
ten Fortfetzung, von M. Gottlieb Chrifloph Bohnen- 
berger, Pfarrer in Altburg bey Calw. mit 5 Ku- 


pferplatten. 1790. 333 $. 8. 


I: der Vorrede hat es der Verfaffer mit den Recenfen- 
ten feiner vorigen Schriften diefes Inhalts, vorzüg- 
lich in unfrer A. L. Z. zu thun, die ihm den Vorwurf 
gemacht, dafs er bey feinen Verfuchen mehr für die 
Sinne, als für den Verftand, und die weitere Aufklä- 
tùng der Wiffenfchaft geforgt zu haben fcheine, Dafs 
ihm hieriun Unrecht gefchehen, kann er nicht bewei- 
fen, 'vielmebr fagt er felbfi, dafs er es zuverläfsig er- 
warten konnte, uud erwartet habe, man würde feine Ver- 
Suche für weiter nichts, als Schöne Spielwerke erklären. 
Aber setadelt foll das doch nicht werden, weil Frank- 
lin, Cavallo und andere grofse Elektriker dergleichen 
Spielereyen auch hätten, und eben diefe finnlichen Er- 
Sötzungen die hete Reizung zum Forfchen und eignen 
‘Nachdenken gäben. Die Erklärungen würde jeder, der 
"den Cayallo gelefen und verftanden, leicht felbft finden, 
Ohne dafs er nötbig hätte, bey jedem auch noch fo ein- 
fachen Verfuche fich diefelben gleichfam vorkauen zu laf- 
fen... Einer hat fogar über einen feiner Verfuche ge- 
fpottet, welches er gern für Pedanterey erklären möch- 
te, wenn er nicht wüfste, .dafs es nicht klug fey, wenn 
man es fich- mit diefen Leuten verdirbt. Er wolite alfo 
Nichts gefagt haben. Indefs fängt er doch gleich mit ei- 
nem andern Rec., der fich hier leicht verantworten könn- 
te, wenn der Vf. was gefagt haben wollte, wieder an. 
Diefer hatte gerathen, die eine Scheibe für die Trom- 
Sege SF beweglich um die Axe zu machen, wel- 
ches vorlusfetzt, dafs hinter derfelben eine unbewegli- 
che fich befindet, von der fie durch Stellfchrauben zu- 
‚Tückgeprefst wird. Doch darf fie fich nicht drehen, und 
mufs deshalb in der Mitte ein viereckiges Loch, oder 
fonft eine leicht zu treffende Vorrichtung haben. Am 
"Meiften fcheinter darüber ungehalten zu feyn, dafs eben 
diefer Rec. ihn in den Verdacht hat, er befchriebe zum 
Theil’ Mafchinen, die nur in feinem Kopf vorhanden 
find, und zum Beweife diefer Vermuthung die Angabe 
eines innern Reibezeuges für die T'rommelmafchine an- 
führt, die fchlechterdings, fo wie fie hier abgebildet 
und befchrieben- ift, nicht möglich it, weil-fie gar kei- 
ne Reibung verftattet. Da dies ganz offenbar ift, und 
in Anfehung der Spielereyen feine zuverläfsigeErwar- 
tung dem Urtheile des Rec. längft zuvorgekommen ift; 
A. L, Z, 1792. Dritter Band. 


fo glauben wir gern, dafs jene Aeufser in vö 
Ernft fey, dafs er nemlich mit allen eg Sieste, SE 
gengegen dis Recenfionen in der Vorrede fowohl Tep 
Buche eigentlich nichts habe fagen wollen. ir a 
den uns alfo auch darauf nicht weiter einlaffen ae 
dern fich nur überhaupt darüber erklären. Zuerft ar 
feine Spielwerke — Wir haben deren jetzt fo er 
lich viel, dafs es wohl einmal Zeit ift, mit derB Alien 
machung einzuhalten, wenn fie keine neuen Gë re? 
gen oder beffere Beftätizungen irgend einer The EP: 
oder fonft einen praktifchen Nutzen, beffer als Erg 
reits bekannten Methoden, in der Medicin u. f. Deng 
bieten. Zweytens nicht das Vorkauen, (wie er fich E 
drückt ,) der längft bekannten Franklinfchen H eg 
oder anderer höchft bekannter Sachen ift es Së Sé 
verlangt; wir geben ihm vielmehr das Zeen dal 
er dies alles bis zum Uebermaafs thut und gethan pea 
fondern die Angabe folcher Werkzeuge und Kasa t ine 
gen, deren vorzüglichen Werth er aus alena Er 
fahrung kennt, und diefe mit der immer Serüh D 
Deutlichkeit, fo dafs auch gemeine Werkleute da dé 
arbeiten können, Hätte der VE fich hierauf in dich 
eege KEE fo würde die Hogan 
ar viel geringer, aber de ä “Tei E Ger 

geworden Seen E EN feine Arbeit 


a Indefs hat doch diefes Stück Torzü 

allen vorhergehenden. Man en Zeie Züge vor 
Verbefferungen der Nairnifchen Mafchine. 
kiffen ift hier für fich und ifolirt, hat 
GE re zubringenden Leiter, 
ica mit dem zten Leiter oder Auffan ir 

Stellung mit der dazwifchen as: Bene 
Beide Leiter ftehen in Verflärkungsflafchen , doch fo, 


kungsflafchen befeftigten Glasröhren, 
Leiter ganz. durchgehen, fo dafs in’ jeder Röhre oben 


ee Aë ladet. 
‚heraus, fo hat man einen einfachen Lei i 

der Glaswalzen find von Holz aus er er 
Büchfen, worin fie gefafst find, und haben ein Ee es 
ches er bier zum erftenmäle als nöthig erkennt : oe? 
fchiedene artige Verfache mit diefen Flafchen zeieen 
die Nutzbarkeit diefer Einrichtung. — ee 


Der Walkierfchen Mafchine mit fei > 
` ei 
Viewer e e NEEN ea 
, eil.er aber nicht Luft hatte, die La $ 
En auf die Erde zu ftellen, ( We ek 
en grofsen Taylerfchen Mufeum mit allen feinen 
` Bat- 


des Knopfs 


Batterien thut, ) fo hat er dem Conductor ein eigenes 
Geitell gegeben, wobey freylich die lothrechte Stel- 
lung wenig Bequemlichkeit verfchafft. ` Kleine Zimmer 
aber taugen überhaupt für fogar grolse Mafchinen nicht. 
Für folche können allerdings kleinere Walzen und die- 
fe enger zufammengerückt genommen werden, wo adis- 
denn [elbft oberwärts noch wohl Anftalt zu den Ladungs- 
flafchen gemacht werden könnte. Bey des VE kleiner 
Tafchenelektrifirmafchine gedachte fich Rec. felbit für 
das Reibezeug Leidenfche Flafchen, und hoffte gewifs 
dergleichen von dem Vf. im Grofsen ausgeführt zu fe- 
hen. Für die innere Reibung der Glaswalze hat er die 
Büchfen mit einem grofsen Loche verfehen, damit lau- 
fen fie über dicke hölzerne Zapfen, in welchen die Fe- 
dern befeftigt find, wodurch die Reiber inweneig an 
der Glaswalze gepreist' werden. Es ift noch febr zu 
zweifeln, ob die Glaswalze es verträgt, an einem Orte 
inwendig und auswendig fich reiben zu lalfen; den 
fchweren Gang derfelben nicht einmal zu rechnen. Denn 
auch grofse Kugeln und Walzen würden leicht durch 
ein einfaches Reibpzeug zu heifs. Läfst fich aber dies 
noch gut bewerkitelligen, fo ilt wenigftens kein Eingufs 
künftig mehr nöchig, und die Glaswalze wird immer 
noch einen beflern Effect thun. 


Nichts it dem Rec. in diefer Schrift angenehmer 
gewefen, als die verbeiferte Einrichtung der doppelten 
Flafche und ihre Anwendung auf Batterien. Was Adams. 
"und Cuthberfon davon haben, iit bey weitem nicht fo 
gut und fe brauchbar, und wer die artigen, gewils 
lehrreichen , Verfuche mit diefen Doppelflafchen recht 
lernen will, mafs den Unterricht hier fuchen. Er er- 
‚klärt zwar alles nach der Franklinfchen Hypothefe; al- 
lein wer zweyerley Elektricitäten annimmt, wird damit 
‚gewifs auch und noch leichter fertig werden. Eben fo 
fchön find feine Verfache mit dem Phosphorus, den er 
nur aufeinfaugenden Spitzen hat entzünden können. Pul- 
ver entzündet er mit 3 fehr mäfsigen Ladungsflafchen 
fiey liegend auf einer Glastafel' durch: Unterbrechung 
der Entladungskette, indem zwey Enden an dem Pul- 

ver liegen, und an dem andern Ende, womit der Fun- 
ken gezogen wird, Datt eines Gliedes ein nicht zu lan- 
- ges Stück Bindfaden genommen wird. Was erbier von 
gröfserer Anhäufung des elektrifchen Vorraths in di- 
cken Glasflafchen, und Verdichtung des Feuerftroms 
fàgt, verdient nähere Unterfuchungen. Die gleichfam 
durch eine Scheidewand abgefonderte Menge elektri- 
ber Materie im Glafeund. der darnach berechnete Man- 
‚gel und UVeberflufs der elektrifchen. Materie nach Frank- 
lins Hypothefe hat uns am wenigften befriediget. Endlich 
giebt er noch auffaft 2 Bogen eineBefchreibung feiner phi- 
lefophifchen Lampe: Weilman mit diefem elektr. Feuer- 
zeugefchon viel gefpielt hat, fo.iftesauch fchon unter vie- 
ierley Geftalten bekannt. Man bat es mit und'ohne Elek- 
tropkor, und. beide Arten mit oder ohne einen. Hahn. 
für die Wafferröhre. Letzte Art mit einem Elektrophor 
befchreibt er hier; Eben diefe Vorrichtung übrigens, 
die brauchbare. Luft durch Waffer aus. dem untern Ge- 
fälse zu verdrängen, giebt einen bequemen, Mechanis- 
mus an die Hand, mit gehöriger Veränderung der Röh- 
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ig 


ren und des'Haûns, (der 2 Löcher bat,) jede künftliche _ 


Luftart aus einem Gefäls in ‚das andere zu bringen;bef- 
fer noch, als durch die Blafe.  . - =, 


D 


Datz, b, Gebauer: Verfuch einer hiforifchen Na-- 


$ = ! $ 
turlchre oder einer allgemeinen und befondern Gei 


fchichte der körperlichen Grundfloff-, für Naterfreun-- 


de entworfen von D. A, 9. G. C: Batfch."Zwey- 

ter phufiralifcher Theil mit fechs Kupfertafeln. 1791- 

452 9.8: < 

Die hier abgehandelten Materien find? XXIV. Schwe- 
re, Fall der Körper, fortdauernder Druck der Schwere, 
Vertikallinie des Falls, Urfach der Schwere unbekannt, 
Befchleunigung des Falls, fcheisbare Vertikallinie ud 
Abänderung derfelben, Wirkung auf feirwärts geworfe- 
ne Körper; Hydroitstik, aufgelängte, unterfiützte, und 
feitwärts fallende Körper, Statik, Veränderung der 
Schwere, und ihr Einflufs im Reiche der Natur. XXV. 
Anhängung, fichtbare Aubängung ganzer Malen ohne 
bemerkbare Urfachen,, ‚Vermuthung derfelben, Mangel 
der Anbäagung ganzer Matten unter gewiflen Umfän- 
den. Anhängung feinerer Beftandtheile oder chemilcher 
Grundftoffe und ihre Ordnung in Rückficht auf gewiffe 
Arten; daher rühre die Feftigkeitundihre Grade. Kenn- 
zeichen und Grade der Flüfiiskeit, I.uftpumpe; Unter- 
fchied der tropfbaren und lufrförnigen Flüffigkeiten, 
Verwandfchaften. derfelben, Sättigung der einen durch 
die andere, Areomseter und Hygrometer, Elafticität und 
deren Wirkungen, Verfuche mit der Luftpumpe, Ba- 
rometer, Manometer, Wirkungen des Stofses, harter, 
weicher, elaitifcher und unelaftifcher Körper, Schall, 
Veränderung des Zufammenhangs der Körper durch äu- 
fsere Umftände, felbft durch ihre Gefalt, Verhältnifs der 
Ankängungskraft gegen die Kraft der Schwere und ihre 
Wirkung in de- drey Reichen der Natar. XXVI. Wär- 
me, Gefühl derfelben und ihre Grade, Entftehungsarten 
der fühlbaren Wärme, Wärmeftoff und Mittheilung der 
Wärme, "Tabelle ber das fpecififche Vermögen eini- 
ger Körper, Wärme aufzunehmen; chemifche Eigen- 
fchaften des Wärmeftoffs bey feiner Ausfcheidung in 
Rückficht der Körper, die er verlaffen hat, und bey fei- 
per Verbindung; Uhterfchied des Wärmeltoffs von al 
len übrigen Stoffen und feine Leichtigkeit, Ausdebumg: 
gen durch Wärmeftoff bey feiten Hüffigen ugd lufrarti- 
gen Körpern. Aufhebung aller dadurelr bewifkten Aus- 
dehnungen durch Entweichung des Wärmeltoffs; Ge- 
frierung , Kryftailifation, beftimmte Meflung des Wär- 
megrades durch Hülfe der Ausdehnungen ; 'Thermome- 
ter, Pyrometer, Bemerkungen über diefe Ausdehnun- 
gen. Jede Verdünftung ift Ausdehnung, (und Folge der 
Ausdehnung) durch die Wärme, und indem fie erfolgt, 
bewirkt fie zugleich an der ausdünftenden Mafle und 
dem Körper, der diefe berührt, Abkühlung und Erkäl- 
tung. Umgekehrt bringt die Verminderung der Aus 
dehnung Wärme kervor, Die freye Wärme wirkt in 


ihren Erfcheinungen nicht nur als Stoff, fondern auch 


als Kraft. Gluth, Flamme und Wirkung der Wärme in 
der Oekonomieder Natur: XXVIE Licht; Sichtbarwer- 
den durch: felbfileucktende Körper, durchfichtige und 

undurch- 


\ 
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undurchfichtige Körper, Gang und Brechung des Licht- 
ftrahls, ‘wahrfcheinlich' durch eine Anhängung an die 
Körper, Erfolg davon bey gradflächigen oder krumm- 
` flichigen Maffen, Zurückprallen, von undurchfichtigen 
Körpern, "uni daher entftehende Bilder; Farbenverbin- 
dung das Lichts mit der Wärme, Kraft und Materie des 
Lichts, das thierifche Sehen, fowohl das unmittelbare 
- Als mittelbare durch Gläfer und Spiegel, und noch eini- 
Ee Einwirkungen des Lichts auf die freye Natur; man- 
che Lufterfcheinungen: ` XXYHI. "Elektrieität ; Anzie- 
ben und ändere Erfcheinungen, Miccheilang derfelben 
und -Abfofsen elekırifch wirkender Körper, das elek- 
trifche Licht, Anziehen .elektrifch wjrkender Körper, 
und doppelte Art der elektrifchen Wirkung, Harz- und 
Glaselektrieität, ihr ein- und äusftrömender Wirkungs- 
kreis. Beide finder man zuweilen an ein und demfel- 
ben Körper zugleich an. verfchiedenen Stellen, Polari- 
fche Riektricität, Turmalin, Verstärkung: der: Elektrici- 
tät bey der elektrifchen ‚Ladung, ‚Verfache mit gelade- 
nen Flafeben, Blektrophör,' atmofphärifche und öryani- 
fche Elekerichät. XXIX. Magnetismus, ‚Wirkungen 
des natürlichen Magnetismus und Mittheilung feiner 
Kräfte gegen das Eifen, genauere Beftimmung der po- 
larifeben Richtung der Magnete auf dem Erdball, De- 
-elination, Inclination, Variation der Maznetnadel, Erre- 
gung der magnetifchen Kraft an Eifen ohne Magnethein 
nod Vernichtuag, diefer Kraft überhaupt durch Wärme, 
Rot, verkehrte Stelunz, den elektrifchen Schlag, Bie- 
gen, Schlagen ett, magmetifche Strömung; die magne- 
tifchen Erfcheinungen mögen, wie die elektrifchen, von 
zWey verichiedenen. Strömungen abhängen. Einilufs 
‚des Magnetismus auf die freye Natur, Verkältnifs def- 
“felben gezen die Elektricität und aller Naturkräfte ge- 
ger einander. e 
Es it} nicht zu läugnen, dafs man bey dem Lefer 
‚auf cine Menge von wichtigen Betrachtungen und Ent- 
deckungen der neuern Chemiker geführt wird; nur 
‚Schude. dafs fie gewöhnlich zu kurz abgebrochen, und 
noch dazu erwas unter einander geworfen find. Wäre 
„nicht hinterjedem Kapitel eia Verzeichnifs der vorzügli- 
chern darinn zerftreut vorkommenden Sachen. und am 
Ende des Buchs ein Regifter, fo würde man aus diefer Cir- 
‚Kein fch nicht gut heraus finden, und viele Materien 
Wenisftens da nicht Suchen, wo ihrer gedacht ift. Auch 
Wird man mit manchen Sätzen und Erklärungen nicht 
zufrieden Geen können; z. B. gleich im erfteu Satze: 
‚alle Körper, ‚einige dampf- und Jufrartige ausgenom- 


‚men, werden, wenn De keine Hindernifs antreffen, zb, . 


Warts nach dem Erdboden getrieben. Siuken denn die 
dämpf- und luftartigen nicht auch, wenn fie keine Hin- 
"dernilsantrefen? Dies fagt der Vf. ja in der Folge felbft, 
‘allo wozu die Ausnahme ? Der Wep, den freye Körperauf 
der Erdoberfläche aach dem Mittelpunkt diefes Plane- 
ten nehmen, fcheint einen dahin gehenden Strom anzu- 
zeigen, und der Fall der Körper hat eine grofse Achn- 
lichkeit mit einem folchen unfichtbaren und doch wirkfamen 


Strom. Aber der Strom bat ja keine gleichförmig be- 


fchleunizte Gefchwindigkeit, anderer Schwierigkeiten i 


nicht zu gedenken S Ta der Folge fcheint ibm ein all- 
gemeiner äufsrer Druck nicht blofs, bey der Schwere; 
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fondern auch bey der Cohäffon ,- oder wie es andere 
nennen, anziehenden Kraft die Urfach diefer Erfchei- 
nungen zu feyn. Der Unterfchied in der Kraft beym 
Zerreifsen oder beymZerbrechen fcheint ihm nicht we- 
fentlich zu feyn. - Dain bey dem Zerbrechen auch ein 
Zerreifsen vorgehet, ift klar, aber ift denn der Unter- 
fchied. zwifchen abfeluter und relativer Kraft, womit 
diefes gelchiebet, nicht wefentlich? wie ungemein viel 
geringer ift nicht die Kraft, womit der Körper zerbro- 
chen werden kann, als diejenige, die ihn zerreifst, bey 
jener wirkt der. Hebel mir, bey diefer nicht. -S. tor, 
werden in eben diefem Capitel die’ Ventile folgender 
Geiste erklärt: Sie find Aeite, über den Oeffnungen 
von Höhlen befindliche Körper, die von einem gewillen 
Strome aus oder in die Höhle von der Oefluung abge- 
ftofsen, von dem entgegengefetzten aber au fie ange- 
druckt werden. — 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


GoruA, b. Ettinger: Zerfreute Blätter von 23. G. Her- 
der. Erte Sammlung. Zweyte, neu durchgefehe-_- 
ne Ausgabe. 1791 349-5: $- 

Die vorzüglichften Veränderungen im deier neuer 
Auflage der zeritreuten Blätter, welchen die Mannich- 
faltigkeit und der- wahre: inure Werth der meiiten in 
ihzea enthaltenen Au :färze einen verdienten Beyfällver- 
fchailt bat, haben die Ueberferzungen kleiner Gedichte 
aus den griechifchen Anthologien berroffen. Diefe Sorg- 


Zait war weder unuötkiz noch unverdient. Hr. H. hat- 


te fich bey der Uebertragnng dieier lieblichen Blumen 
manche Freyheiten in Sprache und Sy!benrmaafs erlaubt, 
welche den reinen und vollkommenen Genufs um defto 
mehr flörten, je weniger fich in dem kleinen Gedichte 


irgend ein. Flecken verbergen kann, Aber immer wird 


eine gute Empfindung, eine treffende Reflexion, oder 
ein witziger Einfail den beiten Theil feiner Wirkung 
veriieren, fo lange er noch ein Kind der Mühe fcheint; 
und diefes wird er fo-lange fcheinen, als er fich nieht 
auf das vollkommenfte mit der Sprache und dem Metro: 
verträgt. An einem. fchönen Werke der Kunft, an ei- 
rem Product der frey wirkenden, fpielenden- Ein- 
bildungskraft, darf keine Spur der Gewaltthätigkeit, 
kein Zeichen von Feffeln halten ; es mufs frey aus: der 
Seele gefloffen,. nicht mühlam herausgeprefst fcheiten, 
Nur wenigen Gedichten diefer Sammlung gebührt die- 
fes Lob. ` Einige derfelben haben zwar allerdings durch 
Verbefferungepgewonnen, aber noch weit mehrere find 
im Ausdruck, in der Wortfägung vud dem Versbau feh- 


‚lerhaft. _ Unftreitig.liegt der vornelinte Grund kievon 


in dem Gehrauche des elegifchen Sylbenmaafses, an 
welches Deh die alten Sprachen fo leicht, die deutfche 
nicht ohne grofse Mübe; anfchmiegt; aber auf der an- 


‚dern Seite fcheint es. dem Ueberfetzer auch an der me: 
“ehanifchen Fertigkeit inder Behandlung des Verfes' zu 


fehlen, um ihn-mitderin unfrer Sprache möglichen Voll: 
kommenbeit auszuftatten.. Der Pentameter ift ihm nur 
felten geglückt. Oft wird er rauh durch eine Folge ein 
fylbiger Worte, (z. Bi S. 98. Scheitel emer mir nichr, 
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wie ich nicht zieme für ihn. Sep Air mit mir und 
fchläft hier an der Seite bey mir.) Oft fällt auf.die mit- 
telte lange Sylbe ein accentlofer Artikel oder ein an- 
dres unbedeutendes Wort; (z. B. S. 42. So tränke denn 
Aen noch geniefsenden Staub. `S. 15. Wenn wir die 
Sorgen nicht reifsen aus unferer Bruft.) Oft befteht 
der vorletzte Fufs aus einem Trochäus, wodurch die 
andere Hälfte des Pentameter unvermeidlich zu Grunde 
geht, und zur-Claufel eines alcäifchen Verfes wird zB. 
S. 19: Yale 


Er 
Sio Së 
Himmel wäre, mit viel | Augen dich anzufchaun 


KE mit der Vernunft | und du bift | nimmer arm. 
SE und drückt ihm die Hand | Vater ich | bin nicht mehr. 


BE Die fanftefte Ruh | gönı? ihr in | deinem Schoofs. 


mm mm om p 


tee über dem Haupt | Kräuter. und | Blumen blühn, 


eine Menge Verte ftehen geblieben, in wel- 
Peer auf die willkührlichfte Art verworfen 
find; andre, welche den unverletzlichften Regeln der 
Grammatik Gewalt anthun; noch andre, welche unter 
der Laf von Flickwörtern und Flickfylben einherfchlei- 
chen. Wir wollen einige Beyfpiele von jeder Art an- 
führen, als einen Beweis, wie viel noch für eine künf- 
tige dritte Ausgabe zu verbeffern geblieben ift. S. 105 
Ein einges (einziges) goldenes. Haar. S. 13. Menfch, 
geniefse dein Leben, als müffet (müfsteft) morgen du 
weggehn; Schone dein Leben, als ob ewig du weiletejl 
hier.“ — Solche Flickfyiben, wie weileteft, eueren S. 
17. fället S. 40. müfen doch jedes feinere Ohr beleidi. 
gen. S. I5- Bifs er zufammen, ft. Bifs er die Er 
nezufammen. Ganz undeuf{ch iftS. 36. der Vers: el wie 


lange willt, (fo fchreibt Hr. H. immer ftatt will) du, 


eren Hoffnungen fliegen nach? Oder wenn er 
SC wegläfst, wie 5. 37. Wüthender Sturm ent- 
fand; und S. 45. und du in Schwüle des Tages; und 
S. 67. mit der andern Hand [chwenkt ({chwingt) er Dart 
Geifsel die Fackel. — Es würde uns wenig Mühe ko 
fen,- die Beyfpiele diefer Art zu’häufen, wenn eine 
folche Arbeit auch nur im mindeften verdienftlich wäre. 
Lieber wollen wir. noch einige Worte von den Verbef- 
ferungen in diefer Ausgabe fagen, welche bisweilen 
glücklich gerathen find, und wenigftens einige Flecken, 
unter vielen, hinweggetilgt haben. S. 12. (Die alte 
und neue Ausgabe treffen in der Seitenzahl zufammen) 
hiefs es: „Sebet, da flürzte nieder des Haufes Gipfel, 
und traf doch nicht das liebliche Kind, flog , wie ein 
Weft ihm vorbey;“ wo der mit einem Welte vergli- 
chene Gipfel, ` f 
von Gefchmack unanftöfsig gewefen ift. Jetzt 
er reri d des H. Gipfel und fchonten felbft im Fall 
das Kind, das wie ein Amor hier fchläft. Doch bliebe 
vielleicht auch bier noch eine Verefferung des Anfangs 
(Sehet, da) zu wünfchen, fo wie in den folgenden En 
fen, Fels, von dem Gipfel des Hautes gefagt, fchwerlic 


der das Kind doch nicht traf, .wohl kei- 
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das’ richtige Wort feyn dürfte. — In dem Gedicht S. 144 
einem der wohlgerathenften der ganzen Sammlung, hiefs 
esfon: o! nehmetdes reinften Dankes füfses Gefchenk 3 
jetzt befer: O! nehmet des Dankes Reines, füfses Ge- 
fchenk. — S. 18g, ift das zweyte Diftichon durch die 
Verbefferung faft untadelhaft geworden: Hin zum Grabe 
des edeln Agricola find wirgeflohen, kühlen da weinend 
den Krug, der feine Afche bewahrt,“ welches vormals 
fo lautete: Hin find wir geflohen zum Grab Agricolas; 
weinend kühlen wir da den Krug, d. f. A. b. — Noch 
verdient folgendes Epigramm als glücklich verbeffert be- 
merkt zu werden: $. 46. ` 


Venus und die Mufen. 


Paphia fprach zu den Mufen : „verehrt, o Mädchen, die hohe 
Paphia; oder ich — riifte den Amor auf euch! ` 

Schwägerin, fprachen die Mufen, dem üngefitteten Mavors 
Drohe; den Mufen bringt immer dein Knabe Gefahr. 


So wie indefs auch hier, der Verbefferungen unge- 
achtet, noch manches zur Vollkommenheit fehlt, fo ift 


‚faft keines der aufgenommenen Gedichte zur Vollendung 


gebracht worden. Ja, was noch fchlimmer ift, in eini: 
gen haben die Veränderungen neue Fehler erzeugt. Tu 
piters fehönfter der Träume, wie es S. o, heifst, ift oh- 
ne Vergleich fchlechter als die alte Lesart: und auch 
nicht Fupiters fchönfter Traum, woauch freylich ein Flick- 
wort it. Die Veränderung (S. 39.): Jeder. beweiset als 
fein, Sie,. die doch keines noch war, ift nicht nur wenig 
befier als die ehemalige Lesart ,: fondern drückt auch 
den Sinn nicht präcis genug aus. In dem Punfch S. 43 
find gerade die tadelhafteften Ausdrücke, Ye int Schwu- 
le des Tages, athmete mich in dich ein,) ftehen geblie- 
ben, und das übrige ift, man weifs nicht recht warum, 
verändert oder vielmehr verfchlimmert worden. Diefes ift 
dem Vf. an mehrern Orten begegnet. — Man würde übri- 
gens die Abficht des Rec. fehr verkennen, wenn man 
glauben wollte, dafs er nur darum von den Mängeln 
deier Arbeit gefprochen habe, um ihren Werth über- 
haupt herabzufetzen. Er ift davon weit entfernt. Er 
kennt die Schwierigkeiten, welche mit der Veberfetzung 
der alten, vornenlich aber diefer zarten Producte der 
griechifchen Einbildungskraft verbunden find, zu gut, 
als dals er geneigt feyn könnte, übertriebene Foderun- 
gen zu machen. Er würde es auch faft für unnütz hal- 
ten, diefer Mängel in den Werken eines mittelmäßsigen 
Kopfes oder eines unbekannten Schriftftellers Erwäh- 
nung zu thun; aber hier glaubte er diefelben rügen zu 
müffen, um derjenigen willen, die fich alles erlauben 
und fich für vollkommen gerechtfertigt halten, wenn 
fie das Beyfpiel eines Mannes von grofsem Namen und 
Anfehn für fich anführen können. Hier tritt das ein, 
was ‚ein vortreflicher Kunftrichter fagt: Levinum homi- 
num eyvores nec cautos homines inficinnt et ipf: fua levita- 
te evanefcunt ` magnorum virorum errores auctoyitate plu- 
rimum nocent et celerius animos capiunt et in iis altiores 
radices. agunt. 
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Donnerstags, den 27. September 1792. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Rsca, b.Hartknoch: D. Joh. Sal. Semteri' Paraphra- 
fis in primam Soannis epiftolam cum prolegoemnis 
et animadverfiomibus. Accefüt de Fo. Sal. Semlero 
ejusque ingenio inprimis et meritis in interpretationem 
8. S. feripturarum narratio. Foannis Augufti NA 
in, 1792. 352 S. nebft 70 S. der vorgeletzten Ab- 
handlung. 8. (1 Rıhlr. 4 gr.) 


Beo wir- diefes fchätzbare Stück des Semlerfchea ge- 
lehrten Nachlaffes genauer befchreiben, fey-es uns 
erlaubt, von der Abhandlung etwas zu fagen, die Hr. 
Noel demfelben vorgefetzt hat. Sie kann die Stelle 
eines treflich  gearbeiteten, und ungemein ähnlichen, 
-Pörträts vertreten, welches hier, von der Hand eines 


-Meifters ausgeführt, um fo mehr am rechten Orte fteht, - 


je gefchäftiger-allerley Stümper gewefen find, ein fal- 
fches Bild von dem guten Semler zu entwerfen, und 
Züge in daffelbe zu bringen, die dem in fo mancher 
"Rückficht grofsen ynd ehrwürdigen Mann eine (ehr un- 
augenehme und verhafste Geftalt gaben. Wir wollen 
tes verfuchen, das fchöne Gemälde, welches Hr. Nöffelt 
hier anfgeftellt hat, wenigftens nach feiner Hauptanlage 
nachzuzeiehnen, und jeder, der Semlern gekannt, der 
-feine Schriften mit Aufmerkfamkeit und ohne Vorur- 
a gelefen hat, wird eingeftehen müflen: das war 
"e 


: Eine Geradheit, eine edle freymüthige Offenher- 
ziekeit, die nicht fähig war zu heucheln, die jede er- 
langte nützliche Einficht, unbekümmert, wie man fie 
aufnehmen werde, fozleich mittheilte, die oft fogar Ue- 
bereilung und Unvorfichtigkeit zu werden fchien, war 
«das Herrfchende in Semlers Charakter; er nannte fich 
„daher felbft am liebften den ehrlichen Semler, und geliel 
‘fich im Bewwufßstfeyn diefer Redlichkeit am meilten. Es 
verband fick damit bey ihm, was mit einer folchen Ge- 
‚radheit nicht immer verknüpft zu feys pflegt, eine Gü- 
‚te des Herzens, und ein fanftes menfchenfreundliches 
Wohlwollen, das fich im Umgang gegen jedermann äu- 
fserte, Dürftigen mit der uneigennützigiten Gelchäftig- 
‘keit beyftand, und fich felb& über Gegner und Beleidi- 
gerausbreitete. Zwar fcheint die Hitze, mit der er fei- 
-ne gelehrten Fehden führte, und die Härte, mit der er 
fich in feinen Streitfchriften erklärte, nichts weniger 
als ein wohlwollendes Herz anzuzeigen; das Dunkle, 
Unbeftimmte und Vieldeutige feiner Schreibart aber, 
worüber fo oft geklagt worden ift, und das er doch nie 
abgeändert hat, fehr wenig mit der Redlichkeit beftehen 
zu können, welche er felbit fo gern rühmte, Allein 
alles wird begreiflich, wenn man das FEigenuthüm- 
` 4. L. Z. 1792. Dritter Band. 


l wie er 
Die Natur hatte 


liche feines Kopfs, und die Art hiezenimmt, 
ftudirt hat, und zu fchreiben pflegte. 


‘ihm ein ungemein fcharfes kritifches Gefühl] verliehen, 


das ihn da, wo andre nichts Anftöfsiges bemerkten, ei- 
ne Menge von Bedenklichkeiten und Zweifeln entde- 
cken liefs, und ihn weit fäbiger zum Zerftören und Nie- 
derreifsen, als zum Aufbauen machte. Seine faft uner- 
mefsliche Belefenheit, die ihm noch mehr Stoff zum 
Zweifeln geliefert, und ihm die mannichfaltigen Vor- 
ftellungsarten gezeigt hatte, die von einer und ebender- 
felben Sache bereits da gewefen find, brachte fehr na. 


„türlich jene Billigkeit gegen anders Denkende bey ihm 


hervor, vermöge derer gern jedem feine Meynuns li 

weit lieber Meynungen erzählte, als felbft Tape 
fchied, und überall darauf drang, es müffe jedem frey- 
eben, alles aus feinem befondern Standpunkt anzufe- 
hen; man dürfe daher infonderheit die fubjective und 
Privatreligion einzelner Menfchen, die fie fich durch 
eigne freye Anwendung ihrer geiftigen Kräfte bilden 
müfsten, nie mit dem öffentlichen und der äufsern Ord 
nung wegen fellgefetzten Syftem verwechfeln, oder fie 
gar tyrannifch an daffelbe binden wollen. Bey diefen 
Veberzeugungen fodert er alfo überall ungeilörte Frey- 
heit im Denken; und diefer alle Feffeln verabfcheuende 
Freyheitsion wurde bey ihm durch die aufserordentli- 
che Lebhaftigkeit unterfützt, mit der er fich zu ent- 
fchliefsen und zu handeln gewohnt war. Ohne alle 
ängftlliche Bedenklichkeit, ohne alle furchtfame Rück- 
ficht auf Schwieriskeiten und Hinderniffe fieng er an 
zu wirken, fo bald ihm etwas als gut und recht. ein- 
leuchtete. Auch bey feinen fchriftitellerifchen Arbei- 
ten gieng er ohne lange Vorbereitung, ohne forgfältig 
überdachten Plan zu Werke; er ergriff die Feder, fo 
bald irgend ein Gegenftand ihn erwärmt hatte und 
überliefs fich dann dem Strome feiner Gedanken. Da- 


her die grofse Menge von bedeutenden Winken, von 


glücklichen Bemerkungen, von kühnen 7 
und neuen Vorftellungen, die durch feine Foire 
Werke verbreitet find, und die fich ibm um fo leichter 
darboten, je mehr er immer in einer Art von Begeitte- 
rang fchrieb, und feine ganze Kraft auf das concentrir- 
te, wovon er fo eben yoll war; aber daher auch der 
Mangel an Ordnung, an richtiger Methode und tiefer 
Ergründung,, der mehr oder weniger in allen feinen 
Schriften: fichtbar ift; daher die häufigen Wiederholun- 
gen, mit denen fie angefüllt find; daher endlich bey 
der menfchenfreundlichften Gutmüthigkeit jene Stren- 
ge, die er zuweilen feine Gegner fühlen liels, und mit 
der er, fo fehr ooch manche derfelben durch ihre eigne 
Heftigkeit, De verdient hatten, dennoch felbf unzufrie- 
den war, wenn fich die ere Hitze abgekühlt hatte. 
Qqqqa Setzt 


5 
Setzt man nun noch hinzu, dafs er das Studium der Phi- 
tofophie ganz verabfäumt; dafs er in Abficht auf Ein- 
kleidung und Schreibart fich nje nach einem guten Mu- 
fter gebildet hatte; dafs er emälich mit groöfser Eilfer- 
tigkeit fchrieb, und bey feinem gefchäftevollen Leben 
fich die Mühe nicht nehmen kennte, feine Werke forg- 
fältig, auszubellern, und ihnen dadurch einen höhern 
Grad von Vollkommenheit zu geben: fo wird man fich 
auch jede Eigenthümlichkeit feines Stils erklären Kün- 
nen; man wird von dem Unverftändlichen und Zwey- 
deutigen deffelben Urfachen genug einfehen, und 
es nicht weiter von dem Vorfatz abzuleiten brauchen, 
deffen ihn manche befchuldigt haben, feine währen Ue- 
berzeugungen zu verftecken, und fich bey feinen Be- 
hauptungen immer gleichfam eine Hinterthür offen zu 
lafen. Uehrigens fällt es in die Augen, dafs er gerade 
diefer Mann feyn, und gerade diefe Eigenlchaften befi- 
tzen mulste, wenn er der Reformator der neuern Theo- 
logie werden follte, der er wirklich geworden ift; wenn 
er die träge Sicherheit, mit der die meiften Theologen 
in der bequemen Wohnung des eingeführten Syliems 
:jbrer Ruhe pflegten, kräftig ren, den Geif der Un- 
terfuchung aufwecken, und die freyere Lehrart beför- 
dern Een die dureh ihn fo glücklich ausgebreitet war- 
den ift.. b 

Dies find die Grendzüge des fchönen Bildes, wel- 
ches Hr. Nofels ven Semlers Geit und Denkungsart 
entworfen hat. Hier fey es auch für unfre Lefer hin- 
geftellt; gewifs ift mancher ünter ihnen, der es mit 
dankbarer Rührung betrachtet, und das Andenken des 
edlen biedern Mannes fegner. — Ran 

Hr Nefels..fügt noch etwas über die Verdienfte 

-bey, die fich Sesnier infonderheit um die Erklärung ver 
heiligen Schrift erworben hat. ` Die Theorie der Ausle- 
gung hat durch ihn wenig gewonnen, weil es feine 
Sacheüberhaupt nicht wer, blofsen Speculationen nach- 


zukäüngen; aber defto mehr ift der Apparat, welcher 


-dem gelehrten Interpreten zur Hand. feyn mufs, ‘durch 
ihn theils.vermehrt, theils gereinigt und geläutert wor- 
den. Wie viel er für die Kritik des N. Feft. gethan, 
wie viel er beyretragen hat, die Handfchritten defel- 


ben beffer zu würdigen, die mehrern Recenfionen des ` 


Textes in demfelben genauer von eimander zu unfer- 
fcheiden, und infonderbeit den Werth und die Wich- 
tigkeit der alten lateinifchen Ueberfetzungen ins Licht 
zu Dellen, ift bekannt. In der Kritik des A. "Te, hat 
er weniger geleitet, und ein ganz eigner Wideriwille, 
den er bey feiner freyen Denkungsart gegen jüdifche 
Mišrologie und Sklavenfinn empfand, machte ihn ge- 
gen manche Bücher des A. Teft., wo er Spuren jener 
Fehler zu fiaden glaubte, zu unbillig. Zu einer genanen 
plütologifchen Erläuterung des Textes feblte es ihm nicht 
an Gelegenheit und Sprachkenntnifs; aber wohl an Gé 
duld; indefien wird man auch bier überalt einen'richti- 
gen Blick, und infonderheit eine glückliche Berttzung 
der ältern Schriftausleger finden, die er vorzüglich ee 


lefen hatte. Ara meiften hat er aufliflorifche Erklärımg 


gedrungen, und zu zeigen gefucht, wie man alles im 
Geift und Sinue des Alterthums fallen, und mit beftiin: 
diger Hinficht auf die ‚Umitände, Meynungen und Vor- 
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„auf allen Seiten wiederholt wird. 
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urtheile verftehen müfle, welche zu den Zeiten der bi- 
blifchen Schrififteller herrfchten, 


Dafs dies.der wahre Charakter fey, der auch in- 
fonderheit Semlers Paraphrafss mehrerer Bücher des N. 
'Feft. auszeichnet, wird jeder eisseftehen müflen, der 
diefe Arbeiten kennt Im Ganzen genommen zeigt er 
fich auch bey dier, nach feinem Tod herausgekomme- 
nen;. doch mit dem Unterfchiede, dafs philologifche 
Worterklärungen hier GP ganz fehlen; kritifche Am- 
merkungen zur Berichtigung des Textes nur äufserft 
feiten vorkommen, (denn felbit bey der Stelle í Job. V. 
7, HE ales weggelaffen, was zur Kritik gehört, und als 
bekannt vorausgefetzt) andre Ausleger, den einzigen 
Beza ausgenommen, gar nicht benutzt find; die Ge- 
wohnheit aber, von dem Inhalte des Textes Gelegen- 
heit zu allerley dogmäatifchen Erläuterungen zu nehmen, 


„hier noch weit fichtbarer ift, als in irgend einer der äl- 


tern Paraphrafen. In der That findet fich in dem gan- 
zen Buche faft nicht eine einzige Anmerkung, in der 


nicht die Lieblingsideen berührt wären, um die fich in 


den letzten Schriften Semlers alles dreht; in der naicht 


-yom Unterfchied der öffentlichen und Privatreligios, 


von der unbefchränkten Freyheit der letztern, voa dem 


‚unendlichen und moralifchen Lobalre der chrifilichen Re- 


ligion, von den unrechtmälsigen Beftrebungen der Bi- 
Schöfe, Theologen und Regenten, eine allgemeine Ue- 
bereinfiimmung in den Vorftellungen der Chriiten zu 
bewirken, und die Hoffnung der Seligkeit an die Bey- 
behaltung der privilegirten Kirchenfprache zu knüpfen, 


„wi La geredet würde, und erftaunen mufs man über 


den Reichthum- and die Mannichfaltigkeit von Ausdrä- 
cken und Modificationen,: mit welchen immer daffelbe 
Bey folchen Ufäng. 
den kaan denn freylich nur ein febr geringer Theil def- 
fen, was die Anmerkusgen enthälten, als wirkliche Er- 
läuterung des paraphrafirten Briefs angefeken werden; 
der Gefichtspunkt,; aus welchem Semler diefe Schrift Ja 
hannis betrashtet, "verdient es indeffen, dafs wir noch 
etwas darüber anmerkem. 


So weitläuftig nemlich äuch die der Paraphrafe vor- 
gefetzten Prolegomena find, fo lafst fich doch das, was 


"wirklich hieber gehört, fehr kurz zuwfämmenfaffen. Bey 


dem Mangel hiforifcher Nachrichten von der Veranlaf- 
‘fung, welche Johauneszum fchreiben gehabt hat, glaubt 
Semler in dem Briefe felbft Spuren von folgenden Um- 
ftänden zu finden. Der Apoftel kat mit Chriften aus: 
den Juden zu thun; denn er dringt überall daranf, der 
Meifias fey bereits gekommen, und dürfe nicht weiter 
"erwartet werden. Diefe Juderchriften fcheinen fich 
aufserhalb den Grenzen des römifchen Reiches befunden 
zu haben; dies erhellet fchon aus der lateinifchen Ue- 
berfchrift ad Purthos,.nnd if auch darum wahrfchein- 
Hich, weil im ganzen Briefe nichts vorkommt, was auf 
Geographie oder Gefchichte des römifchen Reichs Be- 
ziehurg bätte.. Der Inhalt des Briefes felbit iit ganz 
den Vorurtheilen entgegengefetzt, welchen die Juden 
der damaligen Zeit ergeben waren. Sie hofften auf et: 
nen Meffias, der der Urheber irdilcher Wohlfahrt feyn, 
und das jüdifche Volk in die blühendfien Lang ver- 
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fetzen follte; Johannes zeigt dagegen überall, das Chri- 
ftenthum habe eine; blofs moralifche Abzweckung, und 
wer ein Chrift feyn wolle, müffe alle finnlichen Lüfte 
zu bezähmen wlifen. ‚Sie hielten das römifche Reich 
‚mit feinen Beberrfchern, unter deren Gewalt das jüdi- 
fche Volk damals ftand, für den Antichrift, welchen der 
Meffias bezwingen müffe; Johannes behauptet dagegen, 
es gebe viel Antichrifte, und jeder verdiene diefen Na- 
men, der einen andern Mefhias verheifse, als den von 
den Apofteln ‚gepredigten, und von demfelben andre, 
als moralifche Wohlthaten erwarten lehre. _ Sie verach- 
"teten, von jüdifchem Stolz aufgebläht, die Chriften aus 
den Heiden; Johannes ermahnet alfo auf das dringend- 
fte zur wabren Bruderliebe, und zu einer herzlichen 
Vereinigung aller Chriften mit einander ohne weitere 
‚Unterfchiede. Da übrigens Cerinthus und feine Anhän- 
ger diefe jülifchen Vorurtheile gleichfalls verbreiteten, 
fo hält es Semler nicht für unwahrfcheinlich, dafs Jo- 


hannes auch auf fie Rückficht genommen habe. 


Den itzt befchriebenen Gefichtspunkt findet man 
die ganze Paraphrafe hindurch unverrückt beybehalten. 
Eine Menge von Stellen bekommt dadurch einen ganz 
andern Bian, "ais man ihnen gewöhnlich beylegt. So 
wird das Wort Finfernifs immer von den jüdifchen Vor- 
nrtkeilen undlränmen verfianden; fo wie dagegen Licht 
die reinere moralifche Erkenninifs anzeigen foll, welche 
das Chrißenihim verbreitet. Das Wort Vater, von Gott 
gebraucht, fol In diefer Epiftel den Gedanken ausdrü- 
cken, Gott fey nicht Woülkkhäter der Juden allein, fon- 
dern gemeinfchaftlicher Begfücker dev Menfchen ohne Un: 
terfchied. ‚Die Weit, die man nicht lieben fell, und die 
mit.ihrer Luft vergehet, Cap, U. 15 - 17; it die irdi- 
difche Glückjeligkeit, welche der fennliche Jude im Reiche 
"des Meffins erwortete, und die der Chrift; der Bekenner 
„einer geiftigen Religion, unmöglich als fein höchftes 
Gut verlangen Kann. Io den Augen des flolzen Juden 
waren die Heiden fchon vermöge ihrer Geburt Sünder, 
"ënn, orehe, auxprwdoh Gch felbft hingegen hielt er 
‚feiner Abftammung wegen für heilig, wenn er gleich la- 
Iert af lebte, DieWorteCap. HE 4. 7x; Ô Tory ir unprlay 
als aaen. morh eil Gast Zei d votle find alfo 
kein Gemeinfatz,, wie mangewöhnlich glaubt; fendern 
haben mit Rückficht auf jene jüdifche Anmafsung den 
Sion: wer laflerhaft iE, der ift richt beffer als ein Heide, 
er mag immerhin von fülifcher Herkunft Jong das Loflar 
ift ebem die wahre Gefetzwidrigkeit ,„ die der Jüdi fehe, Stolz 
Jeng af den Heiden vorzuwerjen pflegt. Popo; sn dea 
è ry aysay Cap- IV. 18, beziebr fich auf die fürchteräi- 
chen VorRellungen, weiche der jüdifche Aberglaube von 
Gott und feinem Feuereifer machte, die aber den Chri 
fen, der Gott als die Liebe, als den Urheber einer alt- 
gemeinen Glückfeligkeit kennt, nicht weiter beunrubl- 
gen können. In der berühmten Stelle Cap. V. Ce g 
wird mı2uu> von. der vollkommunern Religion ,. die Chri- 


; f Gë Sr rege 
Bus der Welt gegeben bat: dag von der Tanfe Cimifti i 


im Jordan, und der dadurch gefchehenen feyerlichen 
Se feines öffentlichen Amtes; ua endlich. 
von dem gewaltfamen Tod jefa erklärt, und die Anmer- 
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kung beygefügt: daraus, dafs Jefus nieht dureh Waffer 
allein gekemmen fey, d. hb. das Amt des Meffas nicht 
blofs öffentlich angetreten, fondern auch vermittelt fei- 
pes Todes die Erde wieder verlafen habe, fey es ganz 
offenbar, politifche Veränderungen und irdifche Wehltha- 
ten, die der fieifchlich gefinnte Jude verlange , Jejen von 
ihm ger nicht zu erwarten; feine Lehre, fein Leben und 


fein Tod beweife, dafs fein grofses Gefchäft blofs mo- 


ralifch fey. — Doch fehon diefe wenigen Beyfpiele 
find hinreichend, zu zeigen, wie fich die vom VÈ an. 
genommene Hypoöthefe über die ‚Abficht und. Beftim- 
mung diefes Briefs auf einzelne Stellen anwenden läfst, 
‘und auf welche fruchtbare, zum Theil neue, Erklärun- 
gen, fie führen kann. Denn ob wir gleich der Mey- 
nung find, dafs Johannes nicht blofs Juden in den Ge- 
danken gehabt haben möchte, als er fchrieb, fondera 
dafs er vornemlich den fich fchon überall zeigenden gno- 
ftifchen Meynungen habe entgegenarbeiten wollen: fo 
bar man doch die Widerlegung jüdifcher Vorurtheile 
und Erwartungen nicht auszufchliefsen, da fie mit. der 
Ablicht, vor den Träumen der Guofliker za warnen, 
febr wohl beflehen kann ` a 

Noch verdienen ein Paar Gedanken, welche bey- 
Täufig geäufsert werden, "Aufmerkfamkeit und weitere 
Prüfung. Die rAxväyre:, von denen Cap, I. 26.dieRe- 
de it, wäre der Vf. nicht abgeneigt, von geheimen Ge- 
Sellfehaften zu verftehen, die fich unter den Chriften 
fchon damals zu bilden anfingen, und in welchen man 
allerley falfcheBegriffe und ausfchweifende Hoffnungen 
verbreitete. Es it wahr, dafs man für diefe Vermu- 
tbung keinen ausdrücklichen Biltorifchen Beweis füh- ` 
ren Koma: aber unwahrfcheinlich if fie keineswegs; da. 
es unläugbar ift, dafs manche gnoftifche Partheyen des 
folgenden Jahrhunderts dergleichen myflifiche Verbrü- 


derungen waren, und dureh diefe Einrichtung viel Un- 


vorficktige und Neugierige an fich zogen, . Johannes be. 
ruft Deh auch einigemale auf das. yolsux, welches die 
bätten, an de er Schreibt. Der VE nimmt am, diefer 
Brief fey, wie alle Briefe der Apofel, zunächft und vor- 
nemlich den Lehrern beim gewefen, und dait ihm 
denn wahrfcheinlich, dafs die Simbolifche Handlung des 
Saldens auch unter den älteßen Chriften eingeführt ge- 
wefen feyn möchte, um Lehrer und Vorfteher der Ge- 
meinen dadurch zuihrem Amt einzuweihen. Esifnicht 
zu Hugnen, dafs die Stellen, wo Johannes diefes youa 
erwähnt, durch diefe Vorausfetzung ein gutes Licht er- 
halten. — , Uebrigens find bie und da! theils durch 
Druckfehler . theils, wie es uns fcheint, weil der. V£ 
felbit die Handfchrift nicht nachgebeffert hatte, eini- 
ge we dunkel, und manche ganz unverfändlich ge- 
worden. x 


RECHTSGELAHRTHEIT 


Hsemstäior, b. Fleckeifen: Ueber die Wirkung Kat- 
Serlicher Erften Pitten nach dem Tode des Verleihers 
— von Dr. Friedr. Auguft Schmeizer, Profellor zu 
‚Helmitädt. 1792. 149 S: gr. gi } 

Eine fcharffinnige, philofophifche Bearbeitung 
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praktifchen Abfchnitts aus dem deutfchen Staatsrechte. 
Die Veranlaflung dazu gab eine vom Kaifer Leopold an 
den Hn. Hofrath von Crell in Helmftädt am 29 July 1791 
ertheilte Erfte Bitte auf das Domcapitel in Hamburg, 
welche zochitzt, ungeachtet aller nachher von dem Pré- 
ciften, felbfi bey der letzten Kaiferwahl angewandten 
Bemühungen, nicht erfüllt worden, und wovon die Ur- 
kunde in den Anlagen S. 117 — 121. hier beygedruckt 
ift. Die kurze Regierungszeit diefes Kaifers hat viele 
andere Preciften in eine ähnliche, zum Theil noch fchlim- 
mere, Lage verletzt, in fo fern ihre Bitten noch nicht 
infinuirt oder felbftnoch nicht einmal expedirt worden, 
Eben daher war es wohl der Mübe werth, diefem Ge- 
genftande eine eigene Abhandiungzu widmen, obgleich 
derfelbe in der Literatur nicht ganz fo fremd ift, als Hr. 
S. ihn darftellt. Die meiften hier vorliegenden publi- 
ciftifchen Probleme find in den ältern Differtationen we- 
nigftens beyläufig aufgelöfet worden, ehe nech die Pra- 
xis darauf führte; namentlich entfchied fchon 1741 Het- 
vetins in feinen Obfervationibus de ne mortuo 
ex annalibus et legibus conquifitis: den Hauptfall in fol- 
genden Worten: Interim fola Imperatoris nominatis Pre- 
ciftae jus in beneficium tribuit, quod, licet Imperator an 
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eo 
te moriatur quam vacet, illi adeo non Succeffor vet Vica- 
rii adimere poffunt, ut potius id adjuvare debeant, 


Ber dem Mangel pofitiver Gefetze und einer reckt- 
lichen Obfervanz führt Hr. S: fein Thema mit grünali- 
cher und tiefer hiftorifcher Kenntnifs adf Analogie und 
‘auf den Zweck der Erften Bitten zurück, nachdem er 
vorher feine Lefer dazu durch richtige Prämiffen vor- 
bereitet hat. Urfprüngliche Ablicht der Verleihung 
"war unftreitig Belohnung des Verdienftes. Ob aber die- 
fe eben für den Nachfolger etwas verbindliches enthal. 
te, iftwohl nicht fo ausgemacht; wenigftens unterftützt 
die Specialgefchichte der deutfchen Staaten diefen Be- 
weisgrund nicht. Richtiger gründet Hr. S. die Verbind- 
lichkeit auf die Qualität eines Rechts, das der Kaifer im 
Namen des Reichs ausübt, und das daher durch feinen 
perfönlichen Austritt nicht erlöfchen kann. Auf diefe 
Ausführung in den zwey erflen Abfchaitten folgt im drit- 
ten eine Auseihanderfetzung der verfchiedenen denkba- 
ren Lagen, worian fich die Preciften befinden können, 
weiche diefe Verwickelungen in unter Staatsfyftem 


praktifch beleuchtet. 


D 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RECATSOELAHRTMEIT. Ohne Druckort; An den Herrn 
Rath Meinhof am Tage feiner Promotion den 2ten April 1791. 
— Einige Bemerkungen über den Einflufs der ültern Begriffe von 
der Gerichtsodrkeit auf heutige Sitten und. Gefetze — (von Ha. 
geh. Finanzrath ve -AK agner dem jüngern aus Dresden.) 51 $. 8. 
Eine’kleine, aber mit eben fo grofser Belefenheit als richtiger 
Einficht in die Verbindung der Begebenheiten und angenehmer 
Darftellungsgabe abgefafste, Abhandlung. Er geht von den Zei- 
ten der Carolinger aus, um den Einflufs der rëm, Gefetze zu 
"zeigen, fpricht dann von der fpätern Verbreitung italiänifcher 
Rechtsgelehrten und Rechtsgrundfätze durch Deutfchland, von der 
Beurtheilung der deutfchen Verfaffuug und deutfehen Regierungs- 
rechte nach der rëm, Gerichtsbarkeit, nach dem mero und mixto 
imperio, mit belondrer Beziehung auf Sachfen, von der Anwen- 
dung der mannichfaltigen Eintheilungen der Gerichtsbarkeit auf 
die Jagd, den Bergbau, (von deffen Legalität der Vf. [chen im 
bergmüännifchen Journal fo belehrend gefchrieben hat, ) auf man- 
cherley andre Abtheilungen der Gerichtsbarkeit und das Recht 
des Fifcus. A 


Narurozscnichte. Dresden, in der Breitkopf. Buchhand- 
lung: J. F. Freyhervns zw Backnitz Schreiben an einen Freund 
uber den Bafalt. 1790. 24 S. 8. — Hr: v. R: glaubt, man kön- 
ne die Naturprodukte, an deren Bildung das Feuer Antheil hat, 
unter folgende Klaffen bringen : 1) Producte des Feuers, die bey 
heftigen Ausbrüchen innerer Entzündungen durch einen Krater 
ausgeworfen werden; 2) Producte innerer Erdbrände, die nicht 
wirklich ausgebrochen , fondersiunter der Erde theils noch fort- 
brennen, theils fchon verlofchen ind; 3 ) Producte, die durch Gäh- 
rungen, und endlich 4) durch Dämpfe gebildet worden.. Zur dritten 
Klafle glaubt Hr. v. Zi. den Bafalt rechnen zu müffen, und dädurch 


- 


die Vulkaniften mit den Neptuniften vereinigen zu können. Hr. v, 
Zi. denkt fich nemlich, dafs, wenn eine von den vielen Ueber- 
fehwemmungen, die fich auf unferm Erdball häufig ereignet ha- 
ber, einen Berg von ziemlicher Ausdehnung traf, der viel Ei- 
Sen, Thon, Kiefel, Kalk-und Vitriolfäure hielt, Go (ey durch das 
An die Erde dringende VValler eine aufserördentliche Gährung un- 
ter der Deberfchwemmung entftanden, welche die erite Veran- 
laffung zur Entftehung der Bafalte gegeben habe. Wir begrei- 
fen micht wohl, wie der Vf. diefe Meynung durchaus vertheidi- 
gen will, da einmal die Vitriolfäure nicht im freyen Zuttande 
angenommen werden kann, fobald auch Kalk und Thon vor- 
handen feyn follten, und da zum andern eine jede wirklich ent- 
ftandene Gährung durch die Fluth, darüber in der Geburt hätte 
erftickt werden müffen, indem bekanntlich eine jede Gährung 
einigen Zutritt der Luft vorausfetzt, und gerade das Wafer der 
Luft den Zugang vollkommen verfchliefst. — Bay der Erklä- 
ang der fäulenförmigen Geftalt einiger Bafalte läfst Hr. v. H- 
es unentfchieden, ob De durch allmähliche Austrocknung, oder 
durch den Seitendruck nach Art der Bienenzellen,, diefe Figur 
erhalten haben. Gleichwohl hat er für letztere Erklärungsart 
die mehrefte Vorliebe, womit wir indefleu nieht übereinflimmen 
können; indem hier gerade der Kern, welcher von allen Seiten 
geprefst wird, fehlt, der bey dem WVachfe die Biene it. — 
Beyläufig von einer zugefpitzten Bafaltfiule zu Töplitz, von 
dem Stolpner Bafalte ( aus v. Charpentier’s Beichreibung, ) und 
vom gegliederten -Bafalte, deflen Erklärung auch milslungen 
Scheint. — So wenig nun vielleicht diefe kleine Schrift, (der 
zur Erläuterung eine Kupfertafel angehängt it,) zur weiteren 
Erörterung der (chwierigen Streitfrage etwas wefentliches bey- 
tragen dürfte, fo felır ilt doch das zu beherzigen, was der höchit 
achtungswerthe Vf. über die Streitigkeiten der Naturforlcher; 
und ihr Benehmen dabey anführt. 
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Berrin, b. Matzdorf: Lehrbuch der theofetifchen Phi- 
lofophie von M. Zb, Chr. Vollbeding,, Gouverneur 
beym adelichen Cadettencorps in Berlin. 1792. 488 


S. 8. (1 ki, 6 gr.) 


De V£. fagt in der Vorrede S. r0., man könne es ei- 
nem einzelnen Denker über die Aufklärung philo- 
fophifcher Begriffe nicht verargen, wenn er nach den 

eräuderungen, die mit der Pkilofophie vorgingen, 
fein Modell umfchmelze, und demfelben eine dem Ge- 
nius des Zeitalters, in welchem er lebt, angemeflene 
Einrichtung gebe. Dagegen läfst fich nun nichts ein- 
Wenden. jeder Lehrer bat die Freyheit, nach den Be- 
dürfnilfen der Zeit und feiner Schüler ein Lehrbuch, 
das ihm zum Leitfaden dienen foll, entweder zu wäh- 
len, oder felbit zu verfertigen. Obesin dem letzten 
Falle auch dem Publikum vorgelegt werden folle; ift ei- 
ne andere Frage, welcke davon abkängt, ob es ein gu- 
tes Lebrbuch it, d. k., ob es eine Willenfchaft voll- 
fündig, mit zweckmälsiger Kürze, deutlich, präcis und 
in einer wiflenfchaitlichen Form vortrage. An diefen 
Erfoderniffen aber fehlt es diefem Buche falt durchge- 
bends in einem folcken Grade, dafs es zu einem Mutter 
dienen kann, wie man ein Compendium nicht fchreiben 
foll, und weit gefehlt, dafs Hr. V. durch diefes Werk 
feinen Beruf zu Aufklärung philofophifcher Begriffe an 
den Tag gelegt hätte, fo verräth er vielmehr gar wenig 
Einficht in dasjenige, ohne welches fich Philofophie gar 
Nicht denken läfst, nemlich wiffenfchaftliche Form und 
fyftematifcheEinheit. Wir find es dem Publikum fckul- 
dig, diefes Urtheil mit Belegen aus dem Buche zu beftä- 
tigen, wiewohl das ganze Buch Bele; dazu if. 

Wenn die Philofopbie ein Ganzes, ein Syftem aus- 
Macht, fo mufs es fich fchon aus der Darftellung des Be- 
grifs und der Herleitung und Anerdnung der Theile 
derfelben offenbaren, ob ein Verfaffer eines Lehrbuchs 
der Philofophie Beruf dazu hatte, oder nicht. Beydem 
VE ‘kommen mehrere Erklärungen von der Philofophie 
vor, welche aber entwedtr zu enge oder zu weit, oder 
auch ear unter einander widerfprechend find. So Der 


er S. Vf. der Vorr. Der Achille Zweck der Philofophie ift: 


Erlangung von gröfster möglicher Fertigkeit in überall 

anszondbaren Erkenntnijfen a priovi. Denn Philofophie im 

engern Sinne, abgefondert von allem blofs aus dem Gebiet 

dev Erfahrung entlehnten Kenntniffen, befchäftiget fich 

mit der Herleitung aus allgemeinen Grundfätzen und Be 
ifen; und S. 99.: Sie it Wiffenfchaft der nothwen 
igen überfinnlichen Wahrheiten; oder mit andern aus 

führlichern Worten: eine Sammlung (?) ven Kenntnif- 
A. L, Z. 1792. Dritter Band, 


fen, weorinn die Natur des Menfchen unterfu ird 
Man weifs nicht, was Hr. V. fich nach gece ig 
-rungen für einen Begriff von Pkilofophie gemacht, oder 
was er unter Erkenntniffen a priori verfianden habe, 
‚da er doch S. 124. 1:6. alle Begriffe und Grundfätze für 
empirifch, oder aus der Erfahrung entitanden, anfie- 
het, oder wie man damit wiederum die Bebauptung 
‚vereinigen foll: In der Seele Ja liegt eine Virtuofi- 
tät, unabhängig von allem äufserlichen Erkenntuifs, etwas 
Anlage von digjen nothwendigen Wahrheiten, welche alfo 
angebohren find, zum Selbfl der Seele gehören, und zü- 
Jammen das ausmachen, was man Vernunft nennt. S. 125 
— An beflimmte Begriffe von den Theilen der Phila- 
fophie, eder an eine fyitematifche Ableitung derfelben 
aus einem Grundbegriffe ik gar nicht zu denken. Wir 
wollen nur zur Probe die Erklärung von der Metaphy- 
fik geben. Sie ift, fagt er, das Studium oder die Ga. 
fchichte (?) der Grundbegriffe vom Möglichen und Noth- 
ee in Beziehung ef die wirkliche Welt, 
o verwirrt; unrichtig und unbeftimmt di 
griffe von Philöfophie find, fo ift es e EE 
buch. Das Ganze beiteht aus einer Sammlung, — wor- 
inn freylich Hr, V. das Wefen der Philofophie zu ferzen 
Scheint — verworrener, roher, unverarbeiteter Vo, 
ftellungen, ohne Auswahl, Anordaung und Verbindung. 
In dem erften Theile, welcher eine kurze Veberliokt 
der Gefchichte der Philofophie bey der Vorwelt, be 
den älteften Völkern und erften Philofopben, Feb) 
fpricht.der Vf..nech von der Weltweisbeit der erten 
Menfchen vor der Noachitifchen Fluth, von der Philofo- 
phie der Chinefen ia Erfindung des Seidenbaues, der 
Seidenmanufacturen, der Fufche, des Rechenbretes u 
d. gl. In der @efchichte der jüdifchen Philofophie han 
deit er auch vom Kanon des alten Teitaments und vom 
Mofes Mendelsfohn. So bunt gebt es unter einander 
fort, Der Vf, erzählt mancherley, was ihm fein Ge 
dächtnils oder feine Hülfsquellen zufälligerweife dat- 
reichten » aber felten das, was man erwarten mufste, 
Höchftens werden einige Meynungen der Philofo hen 
angeführt, und einige Begebenheiten aus ihrem ies 
erzählt, und das heifst dem Vf. Gefchichte der Philofo- 
pkie. Wenn es übrigens wahr wäre, was er $. VII. 
Vorr. fagt, dafs ein gures Lehrgebäude der Philofophie 
die Gefchichte derfelben vorausfetze, fo würde er wohl 
fehr um eine Antwort verlegen feyn, wenn man fra- 
gen follte, warum denn gerade die Gefchichte der Phi- 
lofophie bey den älteften Völkern und Philofophen, von 
denen wir das wenigfte willen, fo unentbehrlich, und ob 
die Gefchichte der Periode, worinn eigentlich philo- 
fophirt worden, entbehrlicher fey. — Dann folet die 
Ei Se zur Kenntnifs der Philofophie und ihrer Thel- 
le, 
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le, und endlich das Lehrgebäude der theoretifchen Phi- 
lofophie felbft, welches aus drey Theilen beftehet, D 
Theorie der Seele. II) Theorie der Vernunft. III) Theo- 
rie der Metaphyfik. Mühe kann diefes Gebäude dem 
Vf. gar nicht gekoftet haben; denn es ift gröfstentheils 
Compilation, zuwelchen Hr. Platner den gröfsten Theil 
aus feinen Aphorismen hergegeben hat. Und wenn er 
dann. auch aus der kritifchen Philofophie ein und das 
andere heraushebet, fo ift es Bruchftück, das zum Gan- 
zen nicht pafst, oft den greliften Contraft macht. So 
wird z.B. S 430 derBeweis von der Wirklichkeit Got- 
"tes aus dem Begriff des unendlichen Weieng für.hinrei- 
chend und anfchaulich erklärt, und einige Seiten nack- 
"her folgt die Kantifche Kritik aller objectiren Beweife, 
"wodurch ihre Untauglichkeit bewiefen wird. Oder 
"wenn er S. 339. fagt: Alles, was fich auf die aligemei- 
nen menfchlichen Neigungen und Bedürfniffe bezieht, 
bat einen Marktpreis; was aber die Bedingungen aus- 
macht, unter denen allein, etwas Zweck an fich felbft feyn 
‘kann, das hat einen innern Werth, eine Würde, und 
diefe kommt nur allein derSittlichkeit und der Menfch- 
"heit zu, und gleich darauf S. 361. fortfähre: „Selbftliebe 
ift die Quelle der Thätigkeit und Wirkfamkeit aller le- 
"bendigen Wefen. — Aus Neigungen entfteht Morali- 
tät und moralifche Verirrung ;‘* fo dürfte fich wohl fra- 
gen, wie aus diefer bunten Reihe ganz entgegenge- 
fetzter Behauptungen, die aus fo heterogenen Quel- 
len gefchöpft find, „die gröfste mögliche Fertigkeit in 
„überall anwendbaren Erkenntniffen a priori,“ die der 
Vf., wie oben gefagt, für den höchften Zweck der Phi- 
lofophie hält, erlangt werden foll. — Zum Schluffe 
folgt noch ein Anhang: Topik der rationalen (reinen) 
Seelenlehre, (vermuthlich weil ihr der Vf. keine Stelle 

in der Metaphyfik anweifen konnte, oder weil Hr. Plat- 
ner mit der Lehre von der Unfterblichkeit befchliefst,) 
welche mehrentheils wörtlich aus Kants und Reinholds 
Schriften, und was die Gefchichte der Lehre von der 
Unfterblichkeit betrifft, aus Tennemanns Lehren und 
Meynungen der Sokratiker u. f. w. abgefchrieben ift. 
Wir würden diefer Autorfünde nicht erwähnt haben, 
da. das ganze Buch Compilation it, wenn Hr. P. nicht 
fo unbefcheiden gewefen wäre, fich eines fremden Ei- 
genthumes anzumafsen. „Wie weit — fagt er S. XIII. 
Vorr. — „ich übrigens das Ideal erreicht babe, die rä- 
„fonnirende Gefchichte der menfchlichen Seele in allen 
„bekannten Zuftänden darzuftellen, überlaffe ich dem 
„Urtheile entfchiedener Kenner und unbefangener For- 
‚„feher der philofophifchen Wahrheiten.‘ 
 ZürnıcHau, b. Fromman: Beyträge zur Gefchichte 
der Philofophie., Herausgegeben von Georg Guflav 
..  Fülleborn. Erftes Stück. 1791. 134 S. $. 
© Ein glücklicher Gedanke, und ein glücklicher Anfang, 
ihn auszuführen. Die Gefchichte der Philofophie, ei- 
neDifciplio von fo ungeheuerm Umfange und von fo 
vielen andern Schwierigkeiten, womit ihre Bearbeiter 
zu'kämpfenhäben, kann nur dadurch ihrer Vollkommen- 
heit, von der De noch weit entfernt ift, merklich nä- 
her gebracht werden, dafs fich mehrere gelehrte und 
philofopbifche Köpfe mit der Berichtigung und Erläu- 
terung ihrer einzelnen Theile hefchäftigen,, deren Vor- 
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arheiten der einftige Verfalfer einer folchen Gefchichte 
im Ganzen nicht leichter,benutzen ‚kann, als wenn die- 
fe partiellen Unterfuchungen in Einer Materialienfamm- 
lung vereint find. Aber es könnte auch für ein folches 
Unternehmen keine günftigere Periode gewählt wer- 
den, als eben die gegenwärtige, wo die Philofophie 
felbft bis zur Unterfuchung ihres Begriffes, ihrer Mög- 
lichkeit und ihrer erten Quelle vorgedrungen ift, und 
wo man durch die vereinten Bemühungen eines Kant 
und Reinholt fichere Standpunkte entdeckt hat, die den 
Beobachter, welcher fie wählt, Verhältniffe erblicken 
laffen, wodurch eine wirkliche pragmatifche Gefchichte 
des philefophirenden Geiftes und feiner Producte, der 
Philofophie. felbft in allen ihren Theilen möglich wird. 
Endlich konnte dies Magazin auf keine zweckmäfsige- 
re und fchönere Weife beginnen, als mit demjenigen 
Auffatze, der wirklich an der Spitze defielben. fteht. 
Es it nemlich eine akademifche Vorlefung des En, Rein- 
hold über den Begriff der Gefckichte der Philofophie. Er 
kann und follte billig allen Mitarbeitern an deier Samm- 
lung zur Richtfchnur dienen, wornach fie ihre Unterfu- 
chungen anzuftellen; zum Ideal nach, deffen Realifirung 
fte zu ftreben baben.. Um den Begriff der Gefchichte.der 
Philofophie richtig zu ertwickeln, wird vornemlich ein 
beftimmter und erfchöpfender Begriff von der Philofo- 
phie felbft vorausgefetzt. Das Refultat von der Beur- 
theilung der bisherigen Definitionen ift folgende Defi- 
nition: Philofopbie ift Wiffenjchaft der befiimmten von 
der Erfahrung unabhängigen Zufammenhanges der Dinge. 
Die Rechtfertigung, Entwicklung und Anwendung.die- 
fes Begriffes ift meilterhaft. _ Gefchichte der Philofophie 
it demnach der dargeflellte Inbegriff der Veränderungen, 
welche die Wiffenfchaft des nothwendigen. Zufammenhan- 
ges der Dinge von ihrer Entflchung bis auf unfre Zeitin 
erfahren hat. : Durch, diefen Begriff leuchtet ihr oft ver- 
nachläfsigter Unterfchied ein von der Gefchichte des 
menfchlichen Gelies, von der Gefchichte der Wiffen- 
fchaften überhaupt, von der Gefchichte einzelner phi- 
lofophifchen Wiffenfchaften, von der Gefchichte des Le- 
bens und der Meynungen der Philofopken, und vonder 
Literargefchichte der Philofophie. Das Studium diefes 
herrlichen Auffatzes, ven. dem fich hier kein weiterer 
Auszug geben läfst, ift allen denen, die fich mit diefem 
Studium befchäftigen , auf das dringendfie zu empfeh- 
len. . Würdige Früchte eines alfo vorbereiteten Studi- 
ums find die folgenden Auffätze von Ha. Falleborn über 
die Gefchichte dev älteflen griechifchen Philofopkie, woraus 
felbft geübtere Forfcher vieles lernen können, was fie 
durch grofse Schwierigkeiten ficker hindurch führt, und 
vorgewöhnlichen Verirrungen warnt. Hr. F.zeigtmeh- 
rere Proben, wie viel bey allen diefen Bemühungen 
auf einen beflimmten Begriff von Philofopbie und auf 
ein genaues Studium ihrer noch immer fortfliefsenden 
Quelle — des mevfchlichen Vorftellungsvermögers — 
ankömmt. Daffelbegiltauch von dem Verfuch des nem- 
lichen VE über die Philofophie.des Xenophanes, deffen 
Paxtheismus noch nie fo viel Gerechtigkeit ‚wiederfah- 
ren ift. Die darauf folgende Ueberfetzung. einer Stelle 
ams Gem Nemefius von. der menfchlichen Natur, die 
von der Freyheit handelt, kann ihrer Natur nach nur 
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‚minder iatereffant feyn. -Hn.,Forberg’s Abbandl, über 
däs bisherige Schickfal der Theorie‘ des Vorftellungs- 
vermögens fetzt das Verdienft diefer Schritt ins. Licht 
durch Daritellung ihres. Zwecks, ihres Hauptinhalts und 
der Fafslichkeit, Anmuth. und Eleganz der Sprache, — 
welche letztre. doch dem Rec. nicht fo fehr, wie Hn. 
F., mit der Trockenheit der Kantifchen Terminologie 
zu contraftiren fcheint, Wirkfamer für den Zweck, 
den Hr. F, mit fo viel rühmlichem Eifer zu befördern 
{ucht, iit vielleicht doch der Füllebornifche Anhang, der 
den welfentlichen Inhalt der Kantifchen Kritik fowohl 
als der Reinholdifchen Theorie in einer folchen Kürze 
und Bet vorträgt, als es vielleicht bisher noch 
von keinem gelcheben ift. ` Wenn die folgenden Stü- 
cke viele eben fo lehrreiche Auffätze enthalten werden, 
wie das erĝe, wenn fie mit gründlicher Unterfuchung 
der ältern und negern Syfteme ‚eben fo, viel Befcheiden- 
heit gegen Andersdenkende ferner verbinden, und wenn 
der würdige, Herausgeber .vornemlich folche Auffätze 
gänzlich von feiner Sammlung ausfchlielst, die eine par- 
theyifche und mikrologifche Polemik gegen einige und 
für andere Zeitgenoflen — Gegenftände des Ekels für 
jeden gutgefinnten, Freund der Philofophie — enthal- 
ten: fo müfste das Zeitalter nicht. fo viel Interefle an 
dergleichen Unterfuchungen nehmen, als eg doch wirk- 
lich verrätb, wenn ein Jon zeitmäfsiges. Unternehmen 
nicht aus allen Kräften unterltützt ‚werden follte._ 


STAATSWISSENSCHAFTEN. _ 

KOPENHAGEN, b. Proft: Drey Abhandlungen über die 
Frage: Sft es nützlich oder fchädlich, eine National- 
< Tracht einzuführen? die in Kopenhagen den von ei- 
` nem Freunde des Vaterlandes ausgeletzten Preis er- 
haltenhaben. Erke Abtheilung. 1791.2455. Zwey- 

(e Abtheilung. 1792. 880 S., gr- $: 
Die häufigen, zum Theil gegründeten, zum Theil 
aber auch übertriebenen , Klagen über den unvortheil- 
haften dänifchen Wechfelcurs in den Jahren 1786, 1787 
und 1788, welche von verfchiedenen Pamphlets - Schrei- 
bern unter dem auffalleneften Gefichtspunkte geftellet 
und ausgezeichnet wurden, veranlafsten natürlich auch 
bey wahren und verftändigen Patrioten eine gelchärfte 
Aufinerkfainkeit aufalle erhebliche Gegenftände der Un- 
terbalanz des dänifchen Handels, als der einzigen reel- 
len Onelle jenes Uebels. Einer der auffallendften unter 
diefea war der Kleider - Luxus, der in Diunemark über- 
haupt, und in Kopenhagen infonderheit, felbit unter Per- 
fonen des geringeren Bürgerftandes, ja unter Dienftbo- 
ten , allerdings ziemlich weit geht, zumal da er fo oft 
ausländifche,, leicht verbrauchbare ‘Waaren_erfodert, 
die gewöhnlich nur durch die Mode Werth erhalten. Die 
Verordnung gegen den Luxus vom zoken Jan, 1783 war, 
wie’es denn fich auch vorherfehen ais, nicht wirkfam 
genug; ja man behauptet, dafs felbfi in Kopenhagen, 
wo doch auf die Befolgung.der Vorichriften die meilten 
Augen gerichtet waren, viele, von. denen man eher das 
Gegentheil hätte erwarten follen, felbit das Beyfpiel der 
Uebertretung gaben. Iufonderheit verbreitete fich.eben im 
J. 1787 eine allgemeine Sucht nach englifchen oder foge- 
nannten engl, Metall- u, Stahlknöpfen, und andern Stahl- 
arbeiten, die febr koftbar waren, zum Theil weit koftbarer, 
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als die durch die}Verordnung noch bis jetzt verdrängten 
Gallonen, und in kurzer Zeit ganz anfehnliche Summen 
aus. dem Lande zogen. Diefer Umftand trug viel dazu 
bey, dafs die Idee von einer allgemeinen Nationaliracht, 
wovon Schweden gewiffermafsen vor nicht gar langer 
Zeit dasBeyfpiel gegeben hatte, wieder hervorgefucht, 
allgemeiner verbreitet, und lebhafter detaillirt ward; 
und dies war denn auch die Veranlaffung der, wie. man 
fagt, von dem Erbprinzen von Holflein- Auguftenburg‘ 
ausgeletzten Preisfrage. Die Entfcheidang derfelben ik 
fo ausgefallen, wie fie der denkende Menfchenfreund, 
der aufgeklärte Staatsmann, wünfchen mufste: alle drey 
gekrünten Schriften find gegen die Einführung einer 
Natienaltracht. Man weils zwar nicht, wer die Rich- 
ter waren, allein der Werih der nun gedruckten Ab- 
handlungen fcheint dafür zu bürgen, dafs fie ein ge- 
rechtes Urtheil fälletren. Ohne Zweifel hat diefe Auf- 
löfung einer Frage, worauf das ganze Pablikum fehr 
neugierig war, auch vieles auf die allgemeine Vorftel- 
lung gewirkt. Die Ideen fcheinen berichtigt zu feyn; 
man fpricht nicht mehr von einem Wunfche,, den kein 
Verftändiger billigen kann, wenn er es anders mit fei- 
nen Mitbrüdern gut meynt, und fich nicht von kurz- 
fichtigen Betrachtungen einfeitiger, temporärer Vorthei- 
le hinreifsen läfst. l 

Die drey gekrönten Abhandlungen haben jede ihre 
befondern Vorzüge. Der Vf. der eriten, Hr. Hofr. Witte 
in.Roftock unterfucht die Frage am fchätfften von der 
philofophifchen Seite; der Secretair Pram, deffen Schrift 
den zweyten Preis erhielt, entwickelt feine Vorfchläge 
zu möglichen Verbeflerungen mit einem grofsen Reich- 
thum fatiflifcher Kenntnifle; der Kammerherr und Amt- 
mann. Hennings betrachtet unfere Kleidung hauptfäch- 
lich nach den Regeln des Gefchmacks und nach dem 
Zuftande der einheimifchen Fabriken. ` Die erfte und 
dritte, welche urfprünglich deutfch finë , nehmen die 
ere Abtheilung ein; die zweyte, deren Original in dä- 
nifcher Sprache herausgekommen ift, füllt die zweyte 
Abtheilung aus. Jene zeichnen fich auch durch einen 
fchönen Vortrag aus; indiefer ift der Stilmehr vernach- 
läfsigt, welches aber doch auch die Schuld des Ueber- 
fetzers feyn dürfte, da er an mehreren Stellen bewei- 
fet, dafs er nicht deutfch fchreiben kann. 

Hr. Witte beftimmt zuförderft genau den Begriff der 
Nationaltracht, und unterfcheidet ihn von ähnlichen 
verwandten Begriffen. Nationaltracht oder Landestracht 
ift ihm eine allgemeine Uniform, oder doch eine folche 
durch Gefetze vorgefchriebene Tracht, nach welcher 
ger politifche Charakter eines jeden Standes durch eine 
yom Staate feftgefetzte, aber durch gewiffe Abänderun- 
gen und Abzeichen verfchiedentlich modißeirte, Uni- 
form bezeichnet if. Die Einführung ener 'folchen 
Tracht ift einer Nation in Anfehung ihres Vermögens kei- 
neswegs nützlich, fondern vielmehr fehr fehäglich,weilees 
nach allgemeinen Grundfätzen vom Handel und der 
menfchlichenBetriebfamkeit,keinesweges vortheilhaftift, 
dasGeld durch Einfchränkung der auswärtigen Kleidungs- 
bedürfniffe im Lande zu erhalten. "Sie würde auch auf 
den fittlichen und gefellfchaftlichen Charakter des Volks 
die nachtheilisften Einflüffe haben, indem fie die 
Aeufserung und Entwicklung des individiellen Cha. 
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rakters hindert, alle Originalltät zerftört, den Gefchmack 
einfchläfert und einfchränkt, das Volk für Freyheit und 
wahre Ehre gleichgültig, aber zu Rangfucht, Compli- 
menten-und Titeln geneigt macht, Nachläfsigkeit und 
Unreinlichkeit befördert, den Gemeinfion unterdrückt, 
und den Familiengeitt mit allen feinen übeln Folgen 
hebt, endlich das Volk von allen andern gefitteten Na- 
tionen trennt, und es von dem allgemeinen Gefchmack 
entfernt, ‚welches letztere, unferm Bedünken nach, gë» 
rade der wichtigfte Grund ift. Auch wäre die Einfüh- 
rung einer Nationaltracht, die nach ihrer Materie und 
Form, fo genau als es feyn kann, beftimmt feyn müfs- 
te, durch-keinen andern Weg möglich, als durch ge- 
fetzlichen Zwang, welcher entweder in unmittelbarer 
Vorfchrift, oder in dem Verbot auslindifches Kleidungs- 
ftoffe beftehen müfste. Jene, als eine Beeinträchtigung 
der perfönlichen Freybeit, ift fchon in der Preisfrage 
felbt verworfen; diefes wäre immer ein fehr bedeuk- 
liches Mittel, nicht allein der Contrebande wegen, fon- 
dern auch in’Rückficht auf die Fabriken felbit, deren 
Emporkommen man dadurch befördern wollte, weil den 
Fabrikanten alsdann.allerhand Gefetze und Taxen vorge- 
fchrieben werden mülsten, wenn nicht die übrigen Un- 
terthanen ihrem Eigennutz Preis gegeben werden follten. 
Hr. Pram unterfucht zuerft die allgemeinen Erfe- 
derniffe der Kleidung, nach der verfchiedenen Ablicht 
derfelben, uns gegen die Witterung zu fchürzen, und 
unfera Trieb zu gefallen zu befriedigen; er zeigt, wor- 
inn Kleiderluxus beitehe, und wie weit er zulälsig fey, 
wiederStaat, um allen Unterthanen nicht nur das noth- 
wendige, fondern auch, foviel möglich, jedoch nach ei- 
sem billigen -Unterfchiede der Vermögens, das, was 
zum angenehmen Genufs gehört, zu fichern, dem Luxus 
allerdings Grenzen fetzen könne und müfle, wenn der 
Aufwand für ausländifche Producte die einheimifchen 
Producte durchaus überfteigt. Inzwifchen hält er we- 
der alleemeine Anordnungen wider den Luxus, noch 
übermäfsige Zollabgaben und Polizeyeontrolle für dien- 
liche Gegenmittel; auch fcheint ihm die Einführung ei- 
ner Nationaltracht in keinem Betracht nützlich, hinge- 
en in mancher Rücklicht fchädlich, und überdies über- 
üffig zu feyn, wenn man für alle Civilbediente und 
ihre Familien eine beflimmte Uniform einführte, Das 
letztere Mittel räth er fehr an, fobald der Staat auf ei- 
ne Erfparang zu denken genöthigt wäre; wir müffen 
aber geftehen, dafs wir ganz verfchiedener Meynung 
find, weil alle die Nachrkeile, welche eine National- 
tracht in fich hat, auch bey einer Uniform für eine fo 
ausgebreitete, Klaffe der Staatsbürger eintreten müffen. 
Sehr richtig fagt unfers Belänkens Hr. Witte S. 7r.: 
„Alle Uniformen, dergleichen ».le Amtskleidungen 
find, find deshalb eben fo viele politifche Masken, die 
gar nicht zu den perfönlichen Kleidungen oder zu den 
ächten Trachten gehören; daher follten folche auch aus 
dem gefellfchaftlichen Umgange als ganz fremdartige, 
unbehörige Dinge. die ihn nur in Verlegenheit fetzen, 
und den freyen Umlauf der perfönlichen Eigenfchaften 
Bären, verbannt feyn. Aus diefen Gründen können 
wir auch nicht mit dem Vf. dafür balten, dafs eine fol- 
che; Veranftaltung für Därnemark rathfam fey, ob wir 
gleich übrigens gern zugeben, dafs diefes Land aller- 
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dings die gröfste Urfache hat, fich ein r 
konomie in der Kleidung zu béfleiligän: E B. 
weift dies aus mühfamen, ümftä“dlichen Berechnunsen 
über die gefammte Production von Dännemark er 
begriff des Herzogtkums Schleswig und des Königreichs 
Norwegen, To wie über die Summe, welche beide Rei- 
che, nach Abzug deffen, was ım Lade verbraucht wird, 
für auswärtige Bedürfniffe der eriten und zweyten Noth- 
wendigkeit oder des Ueberfluffes verwenden können 
Zugleich_ liefert er detaillirte Ueberfchläge' über den 
wirklichen Aufwand für fremde Kieidungsitücke rach 
den Bedüriniflen des gemeinen Mannes, des Mur Han. 
des und der Reichen, und zeigt vermitrelft ei barf- 
finaigen Calcüls das Verhäloifs djefer Bedüririfle za 
dem, was man nach Maafsgabe der Anzahl der Perionen 
in jeder Kiaffe, von der ganzen Suinine theils für jede 
der drey Klaffen überbaupt, theils für jede Perion in- 
fonderheit rechnen konn. ` Diefe Erläuterungen geben 
feiner Arbeit auch ais Hülfsquelie zur danifchen Sati 
jtik einen entickiedenen Werth, und Ge dürfte leicht 
zu den wichtigiten Schriften diefes Faches gehören, wor- 
inn fich manche Nachrichten finden, die man fonft nirs 
gends fo gefammelt und fo anfchaulich dargeitellt antriffr, 

Hr. Hennings anais Det, nach einer kurzen Betrach- 
tung der wefentlichen Eigenfchaften der Kleidung über: 
haupt. die einzeluen ‚ jetze‘üblichen‘” Kleidungsftücke, 
wobey manche währe und Intereffhhte Bemerkunren 
beygebracht.-werden. „Darauf fchildert er. umftindlich 
die Bemühungen der dänifchen Regierung zür Aufnah- 
me und Ausbreitung der Fabriken, "Und zieht aus dem 
im Verbältnifs‘zu den angewandten Kräften geringen 
Erfolge den richtigen Schlufs, dafs dem Emporkommen 
der NManufacturen in Dännemark erhebliche Hinder- 
nife im Wege ftehen, die wenigftens keine fehnel- 
le Verbeflerung höffen laffen. Da nun auch auf der an- 
dern Seite der Handelsgewinn nicht beträchtlich gen 
ift, um den Abgang der Manufacturen zu erfetzen: B 
wird deng allerdings die Simplieität in der Kleidune für 
Dännemark eine norhwendige Bürgertugend, die aber 
nur aus ittlichen Gründen, ohne irgend eine geletzliche 
Einfchränkung oder Beziehung auf mehreren oder min- 
deren Verbrauch einer gewiflen Manufacturwaare be- 
günftigt werden mufs. Er erklärt fich daher gleichfalls 
wider die Nationaltraeht, und zeigt ihre Schädlichkeit 
auch mit Anwendung auf die Gefchichte des Fortfchritts 
der europäifchen Cultar; dagegen empfieht er Aufklä- 
rung und Beyfpiel als die einzigen wirkfamen Mittel. 
So fehr wir ihm hierian beypflichten, fo wenis können 
wir es billigen, dafs er eine Uniform für Civilbediente 
und zwar mit Rückficht auf den verfchiedenen Ran e 
zu empfehlen fcheint; eine Maafsregel, die in SC ewe, 
Grade erniedrigend für die Menfchheit und verderblich 
für das Glück der Staaten feyn würde. 

Ueberhaupt haben wir in allen diefen Schriften die 
Unterfuchung der Präliminarfrare vermifst: ob eine Re. 
gierung zu einer folchen Veranftaltung auch überhaupt he- 
fugt fey? Da die Antwort hierauf, einen kaum deiki 
ren Collifionsfall ausgenommen, nach allgemeinen Grün. 
den des Rechts allerdings verneinend ausfallen dürft 
fo hoffen wir, in unfern Zeiten einen folchen Vorfchlag 
nie wieder erneuert zu fehen. 
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Sonnabends, den 29. September 1792. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Lepage, b. Beer: Donald Monros chemifch - pharma- 
centifche Arzneymittellehre überfetzt und mit Anmer- 
kungen von D. Samuel Hahnemann. 8. 1791. 1 B. 


480 S. II B. 472 $: 


Me kann diefes Werk gewiffermafsen als einen 
A praktifchen Commentar über die Londner Phar- 
macopoe betrachten, welche auch in der englifchen Aus- 
. gabe angehängt ilt. Es enthält die Refultate von viel- 
jährigen reifen Beobachtungen, und der Vf. hat die Ga- 
be, fich zu der Faffungskraft der Anfänger herabzulaflen, 
Die Ueberfetzung des Hn. D. H. ift, wie man von dem 
Veberfetzer der Cullerfehen Materia medica nicht anders 
örwarten konnte, fehr gut gerathen, und fie hat vor 
dem englifchen Original welentliche Vorzüge. Einige 
offenbar unrichtige Stellen und überflüfsige Weitfchwei- 
fiekeiten find, wie wir bey der Vergleichung finden, 
ganz wesgeläffen, da fie nur wenig Intereffe haben; da- 
gegen find die Befchreibungen von einigen deutfchen 
Mineralwaffern eingefchaltet, und hin und wieder An- 
merkungen, theils zur Ergänzung, theils zur Berichti- 
gung, zugefügt. Vom Original f. übrigens A. L. Z. 
1790. N. 68. Wir wollen zu jener Recenfion nur eini- 


ge Anmerkurgen hinzufügen. ` 


Zuetft von den chemifeh- phavmaceutifchen Arbeiten. 
Der Vf. hatte Geoffroys Verwandfchaftstabelle abdru- 
cken laffen, Statt derfelben hat der Ueberfetzer die Ta- 
fel von Gren gefetzt, welche ungleich vollkommner ift, 
und die Verwandfchaften der Körper erft auf naflem, 
dann auf trocknem Wege darßellt. Von der Auflöfung, 
Hier folgt die Tabelle von Morveaw, ebenfalls mit eini- 
gen Veränderungen. Von den Gefäfsen „. Gewichten und 
Maeafsen. In der letzten Edinburger Pharmacopoe ift 
die Anwendung der Menfuren in den Apotheken ganz 
verboten, weil lie oft unüberlegt gebraucht werden und 
zu Irrungen Anlafs geben, alle feften fo wohl als Hüfsi- 
gen Subftanzen müflen bey der Bereitung gewogen wer- 
den. Es ift fehr zu wünfchen, dafs alle medicinifchen 
Collegien ein gleiches thun. 

Die Fintheilung der Arzneyen, welche der Vf. be- 
folgt, ift gänzlich die chemifche Ordnung, in folgender 
Reihe: 1) Salze, 2) Erden, 3) Metalle und metallifche 
Zubereitungen, 4) Schwefel, 5) Producte der Gährung, 
6) Oele, 7) Harze und Schleimbarze, 8) eingedickte 
Säfte aus dem Gewächsreich und Gummiarten, 9) ein- 
fache und mineralifche Waffer, 10) endlich die ver- 
fchiedenen thierifchen und Gewächsfubflanzen, welche 
unter diefen Hauptftücken nicht begriffen ünd. Von den 
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einzelnen Mitteln bringt er zuerft nach i 

das wichtigfte pharmaceutifche bey, und SE SE zi 
folgenden Abfchnitt ihre medicinifchen Eigenfchafte A 
und Wirkungen. ‘Diefe Eintheilung fcheint uns für den 
Anfänger fehr zweckmäfsig, und die Ueberficht wird de p 
durch fehr erleichtert: Bey dem pharmacenutifchen Th 2 
und den Zubereitungen hält er fich allemal am weitläuf 
tigften auf; daher möchten wohl die puri puti Pr e e 
nicht fo fehr ihre Rechnung day finden. Uie ash 
Säuren find die drey mineralifchen, und einiee weni a 
aus dem Gewächsreich, welche in der Praids @ebrauche 
werden, weitläuftiger angeführt, die übrigen dagege e 
blofs kurz angezeigt. Der Ueberf. hat dabey ker 
auf die neuern Berichtigungen der deutfchen Chemift 
hingewiefen. Es if unrichtig, was der VE von der 
Salpeterfäure fagt, dafs fie durch blofse Gewalt des Feu- 
ers aus dem Salpeter gefchieden werde: fchwerlich ik 
fie wohl Jemand für fich aus dem Salpeter erhalten kö ; 
nen. Die Methode, dafs man fie durch den Zufäatz v e 
Vitriolöl ausfcheidet, ift allerdings leichter, oder dafs 
man Datt defen den grünen Vitriol nimmt. Dem Pr e 
cefe einiger franzöfifchen Chemiften, dafs fich aus der 
Vereinigung der Salzfäure mit dem Weingeift ein b- 
rér. Aether herausbringen laffe, der auf Waffer fehwit Se: 
traut Hr. M. doch zu giel: Hr. Welrumb konnte Bi 
als verlüfsten Salzgeift, und fchweres fülses Salzöl e 
halten. Zwifchen dem Eflig und dem Weinftein ni oi 
der Vf. noch. einen Unterfchied an. Unter den ep 
kommt auch eine Säure, welche in dem Thaw enthalten 
Jeyn Joll, vor. Ein Wundarzt zu Gundore auf der Kü. 
fte von Coromandel beobachtete, dafs dafelbft alle Jahre 
im Auguft und September ein Thau fällt, welcher Sé 
nen angenehmen, aber dabey Dark fauren, Gefchm së 
hat; man gebraucht ihn dort als ein kräftiges Mitt hi 
Gallenkrankheiten ‚und läfst ihn zu dem Ende mit S e 
cken Muffelin auffangen, welche man ausringt and zas 
Flüfsigkeiten aufbewahrt, Die eigentliche Natur di fi e 
Säure ift noch unbeftimmt. Die medicinifche Kraft der ; 
Vitriolfäure, Steckflüffe zu hemmen, oder allzuhäuf ne 
Schweifse zu vermindern, fand der VE febr Betteng 
wenn er fie in einem Glafe Seltefer Waffer oder S e 
waffer nehmen liefs, Die Weinfteinkryftallen effet 
in der Wafferfucht in einer Latwerge, welche w fi in 
gepülverten Weinfteincryftallen zwey Unzen nl gm 
ten Ingber und Rofeneonferve von jedem eG em, 
und foviel Pommeranzenfyrup, als zur Confifke: De 
derlich ift, bereitet wird, die Kranken beem de 
bey nicht das läftige faure Aufftofsen. Gegen die BI 5 
colik wird der. gereinigte Weinftein in Derbyshire fe e 
ee ege Das Minerallaugenfalz, welches an 

eng natürlich gefunden wird, glaubt vm 
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fey zuer Seefalz gewefen, und fey durch einen befon- 
dern Procefs im Innern der Erde davon getrennt. Un: 
ter den Neutralfalzen ift er fehr geneigt, einzelnen Sal- 
zen befondre eigenthümliche Wirkungen zuzufchreiben, 
eine Meynung, welcher auch viele deutfche Aertztenoch 
anhängen. Was bey der langen Dauer der Krankheit 
die Natur thut, was die vielen Getränke und däs diäte- 
tifche Verhalten ausrichten, wird meiftens nicht in An- 
{chlag gebracht. So geht es mit Vitriolweinftein, mit 
Arcanum duplicatum u. m. In grofser Menge gegeben, 
laxiren fie, wie die meiften andern Neutralfalze, jund 
diefs ift ihre einzige Wirkung. Dafs das Glauberfalz 
bey der Auflöüfung eine beträchtliche Wärme verurfa- 
che, it ungegründet; vielmehr folgt das Gegentheil, 
eine fehr merkliche Kälte. Von dem Salpeter wird mit 
Recht der Gebrauch beym Tripper, fo häufig er auch 
ift, verworfen, Er vermehrt die Schmerzen und das 
Harnbrennen, und man kann ihn ganz entbehren. Ue- 
berhaupt follte man den Gebrauch des Salpeters als ein 
kühlendes Mittel einfchränken, weil er fo oft ein Ue- 
belbefinden verurfacht, und befsre Salze feine Stelle 
vollkommen erfetzen. Den Gebrauch des Seewallers 
und der Seebäder gegen fcrophulöfe Zufälle empfiehlt 
er mehr als Nebenmittel, um den Körper zu färken. 
Die Salzmixtur aus dem Gewächslaugenfalz mit Citronen- 
faft fand er fehr wirkfam, um Rhabarber und andre ab- 
führende Mittel darinn einzunehmen; die Kraft wird 
dadurch vermehrt und.der Kranke hat weniger Be- 
fchwerden. 

Auf ähnliche Art geht der VE auch die Metalle 
durch. Man findet nicht ausführliche Anzeigen, in 
welchen Fällen die Mittel irgend einmal gebraucht find ; 
dagegen überall intereffante kurze Bemerkungen in ei- 
ner leichten und fafslichen Manier. vorgetragen. Un- 
ter den kifenmitteln hält er den Eifenroft für die wirk- 
famfte Bereitung. Er hat den Vorzug vor der Eifen- 
feile, dafs er kein fo übles Aufftofsen hervorbringt. 
Das Eifenöl ift das Hauptingredienz der Beftucheffchen 
Tinctur. Die Weinprobe, welche unter dem Artikel 
von Bley angeführt ift, dafs man mit Bley verfälfchte 
Weine durch zugemifchten Kochfalzgeift ausfindig macht, 
ift nicht zuverläfsig; felbft eine beträchtliche. Menge 
von Bley wird dadurch nicht entdeckt. Unter allen 
Proben, welche man dazu gebrauchen kann, ift doch 
die Hahmemanmfche Weinprobe die allerficherfte, welche 


Ser 


jedesmal angewendet werden follte. Den Bleyzucker . 


fah der VE innerlich bey gefährlichen Mutterblutflüffen 
in verfchiedenen Fällen mit dem beften Erfolg anwen- 
den. In Fällen, wo keine Gefahr if, würden wir Be- 
denken tragen, ihn zu gebrauchen; in verzweifelten 
Umftänden follte man aber allerdings alles verfuchben, 
und wenn man ihn gleich nachher wieder ausfetzt, fo 
kann auch gar kein Nachtheil davon erfolgen. Das 
fchlimmfle, was man dabey zu fürchten hat, ift ein ge- 
ringer Anftofs von der Bleykelik, und diefer wird fehr 
leicht geboben. Die Dofis, welche hier angegeben ift, 
kann man um vieles vermindern, einige Grane, höch- 


ftens: ein halber Scrupel, find falt allemal hinreichend. , 


Die Anwendung des rohen Queckfilbers in Verftopfun- 
Gen 1 ein Mittel, wogegen man mehr, warnen, als es 
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empfehlen fóllte “In venerifchen Krankheiten wirken 
die Quekfilbermittel nicht, wie hier angegeben ift, durch 
die Verflärkung irgend einer Ausleerung; wie oft find 
nicht die Salivationen ohne alle gründliche Hülfe ange- 
wendet! Dagegen fcheint die Wirkung mehr durch den 
eigenthümlichen Reiz diefer Mittel zu gefchehen, wo- 
durch der krankhafte, durch. das venerifche Gift hervor- 
gebrachte, Zuftand des Körpers aufgehoben wird. Wie 
wäre es fonft möglich, dafs eine fo unbeträchtliche Ga- 
be von Mercurias folubilis in fo kurzer Zeit eine Beffe- 
rung hervorbringt? Die guten Wirkungen, welche 
Queckfilbermittel in Oftindien und America bey Entzün- 
dungskrankheiten haben, z. B. Entzündungen der Le- 
ber, Seitenflich u, a., laffen. fich wohl nicht geradezu 
überall anwenden. Rec. glaubt, dafs in jenen Gegen- 
den die Entzündungskrankheiten wahrfcheinlich fchnel- 
ler in den chronifchen Zeitraum übergehen, und daher 
reizender Mittel mebr bedürfen, als bey uus. In der 
Waflerfucht liefs der VC kleine Gaben von verfüfstem 
Queckfilber innerlich gebrauchen, und war nur felten 
dabey glücklich, nach den neuern Erfahrungen der Edin- 
burger wirkt esam kräftigften, wenn es als Salbe in den 
wafferfüchtigen Theil eingerieben, und innerlich die 
urintreibenden Mittel dabey gebraucht werden. Rec. fah 
verfchiedene male davon guteWirkungen, und kann diefe 
Methode zu ferneren Verfucken fehr empfehlen, So wie 
die Queckfilberfalbe anfängt, ihre Wirkung zu äufsern, 
wirken die Diuretica, wenn fie vorher unkräftig waren. 
Wards. fogenannte weifse Tropfen follen aus Queckfil- 
ber mit Salpeterfäure bereitet beitehen. Nach einem 
andern Recept, welches Rec. erhielt, foll vielınehr Ar- 
fenik darinn enthalten feyn. Der Mercurius fülubilis 
ift hier von dem UÜeberfetzer eingefchaltet, Den rohen 
Spiefsglanz, den manche ‘deutfche Aerzte ebenfalls noch 
fehr in Ehren halten, fchränkt er mit Recht ein, als 
ein unficheres Mittel, welches in manchen Fällen gar 
nicht, und in andern fehr heftig wirkt. Gegen ver- 
fchiedene Krankheiten der Thiere hat er feinen guten 
Nutzen. Das berühmte James’spulver befteht nach ei- 
nem authentifchen Recept von Dr. Fames felbft, wel- 
ches aus den Regifiern der Kanzley gezogen ift, aus 
Spieszlanz, welches in einem unglafurten irdenen Ge- 
fälse caleinirt ift, indem man von Zeit zu Zeit eine hir- 
reichende Menge (wieviei ift Gei aber?) von irgend 
einem thierifchen Oel oder Salz zufetzt, und es dann in 
zerfchmolzenen Salpeter eine Zeitlang kochen läfst, und 
darauf in Waffer auflöft, um den Salpeter von dem Pul- 
ver wieder abzufcheiden. ` Bey diefem entdeckten Ge- 
heimnifs it in England doch niemand im Stande, das 
ächte James’spulver gehörig zu bereiten, als die Erben 
des Dr. James felbft. Diefs beweift auch der auffallen- 
de :Unterfchied in der Dote, worinn das. ächte und das 
nachgemachte wirken. Der Huxbamfche Wein zu drey 
Theilen mit einem Theile Mohnfafttinctur ift eine der 
wirkfamften Arzneyen, um die Ausdünftung zu beför- 
dern, in rheumatifchen Zufällen. Von den Zinkblumen 
denkt Rec. völliz gleich mit Hn. Hahnemann, dafs fie 
ihre gerübmten Wirkungen gröfsentheils nur bey Kin- 
dern hervorbringen, weil die meiften -Krankheiten bey 
diefen blofs von Säure und Schwäche des Darmcanals 
heırüh 


No. zeg SEPTEMBER 1792. 


693 


herrühren. i 
ken fie vie weilser 


Ti fe nun Säure im Magen, fo wir- 
al und: daher SW 2 DE 
en, fie treiben Schweifs, ftillen Zuckun- 
> ze JPEE JEF ftärkt wegen feiner ad- 
fringirenden Eigenfchaften. Fehlt aber die H 
re. fo find fie ganz unwirkfam. Gegen den E? 
deg -Arfeniks eifert Hr. M., wie mehrere deuttche erz- 
te. Leider ift diefs in den Händen der KAS 
und der Empiriker nur zu fehr nöthig. ` Nach mehre- 
ren einzelnen Erfahrungen if Arfenik. unläugbar ein yo: 
trefliches Mittel gegen Wechfelfieber, Epilepfie, SCH = 
bräune, Krebs, aber freylich nicht unter allen Umfän- 
den, und nur in den Händen eines erfahrnen und vor- 
j nes. 
E AE Erden find noch manche unnütze und 
überflüfsige Arten als brauchbar angeführt. Das ge- 
brannte Hirfchhorn, eine nur durch concentrirte Säuren 
auflösbare phosphorfaure Kalkerde, ift fchlechterdings 
verwerflich. Statt det Bolarerden fchlägt der Vf. var 
dafs in den Difpenfatorien die Erde des Alauns au Be 
nommen werden möge, weil man immer gewifs ift, fie 


ächt zu erbalten. 


Von dem Waffern. Die Beftandtheile, zumal der 


i i Waffer, find einzeln abgehandelt und ha- 
eg Ueberf. viele Zufatze erhalten. „Es ift 
kein Wunder, dafs diefer Abfchnitt manche Unrichtig- 
keiten enthält. Zugefetzt find das Seltefer Waller, das 
Biliner Waffer, das Seydfchützer und Sedlitzer Waffer, 
das Lauchitädter, EIER, Driburger Wafler, das 

ie Aachner Bäder. 

an und: Den Anfang diefes Theils machen 
die weinichten Flüfsigkeiten, und die gebrannten PR 
Der als Producte der Gährung. Die Gährung felbit i 
zu kurz abgefertigt, weitläuftiger aber die Verfertigung 
der verfüfsten Säuren angegeben. Die vorhin aago 
führte Ordnung ift nicht genau befolgt worden. uc 
in diefem Abfchuitt kommen einige Unriebtigkeiten vor, 
welche durch Anmerkungen aus den Beobachtungen 
neuerer deutfcher Chemien berichtigt find, und uns der 
Dicht überheben, die Lefer darauf aufmerkfam zu ma- 
chen. Unter den wrefentlichen Oelen ift die eer 
des koftbaren Rofenöls, welche der VE von einem S 
ficiern erfuhr, der angeblich lange in Okindien fich auf- 

ift ganz einfach. ` Blofs dadurch, 


spatte. Siei S 
en nn Rofenblätter reines Quellwaffer giefst, und 


i i age in die Sonne Dellt, entwickelt fich 
Sa D a oben auf der Oberfläche. V es 
leicht liefse fich -diefes Verfahren auch bey SE pi 
nen Oelen anwenden. Das Verdicken der wefent ichen 
Oel leitet der Vf, davon ab, dafs fie eine Säure aus der 
I uft an-fich ziehen. Hr, Göttling fand auch die rs 
in manchen Oelen fehr deutlich. Der wirkfame S g 
im Theerwafler ift die Säure, oder die fogenannte olz- 
fäure Bey den Auflöfungen der Gummibarze kommt 
es deck ficher wohl nieht darauf an, dafs man ängftlic 
nach Mittel fucht, welche beide Beitandtheile vollkom- 
men auflöfen. Der kräftigfte Theil ift doch allemal 
Harz und diefes kann man fo rein herausziehen = s 
das nachbleibende Gummi Weder Gefchmack noc z 
ruch behält. Am beften find daza überhaupt die Ae- 


len, wo er fie gebrauchte, keinen Nutzen. 
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therarten, felbft auch für die Myrrhe. Aufserdem wird 
die Auflösbarkeit noch erhöht, wenn man diefe Sub- 
ftanzen vorher mit etwas Kampher zufammenreibt.. 
Das befte Mittel zur Auflöfung des Opiums, welches 
durch Verfuche in der Apothekers Halle zu London un- 
ter Auflicht des Vf. bewährt ift, ift der probehaltige 
Brandwein. Solche Tinctur ift vollkommen gefättigt, 
und löft genau neun zwölftel des trocknen Mohnfafts 
auf. Dieis ift die Tinctura Opii Pharm. Lond., wovon 
jede Drachme 3? Gran Opium enthält. Der Rath, dafs 
in den Aperheken eine diluirte Mohnfafttinctur aufbe- 
wahrt werden follte, welche man nach dem Gewicht 
verordnen Könnte, verdient Aufmerkfamkeit. Das Tro- 
pfen der gewöhnlichen Tinctur ift doch allemal unficher, 
Er fchlägt vor, dafs man drey Unzen Tinct. Opii, mit 
acht Unzen deft. Kümmelwaffer vermifcht, zu dem En- 
de aufbewahren foll; diefs kann lange Zeit ohne Zer- 
fetzung gefchehen. Dafs Opium die Säfte dicker und 
confiftenter mache, ift doch nicht erwiefen; eben fo we- 
nig, dafs Opium ‘in die Nerven wirke: nach unläugba- 
ren Verfuchen wirkt es blofs auf die Muskeln und zer- 
ftört die Reizbarkeit derfelben. Die gute Wirkung, wel- 
che man vom Opium in venerifchen Krankheiten beob- 
achtet hat, gründet fich ficher auf ein Mifsverftändnifs. 
Opium ift ein vortrefliches Mittel, um die Nachwehen 
von dem Mifsbrauch des Queckfilbers wegzüunehmen; 
daraus hat man dann den Schlufs gemacht, dafs es die 
venerifche Krankheit felbft gebeilt habe. Diefs leuch- 
tet doch bey den fo gepriefenen Erfahrungen leicht ein, 
Auch in Verbindung mit den Mercurialpräparaten ift es 
ein fchätzbares Mittel, welches den Kranken in den 
Stand feizt, den Gebrauch derfelben mit minderer Be- 
fchwerde zu ertragen. - 


Der letzte Abfchnitt, welcher die thierifchen und 
vegetabilifchen Subftanzen enthält, die nicht unter den 
angegebenen Klaffen begriffen find, it ganz nack dem 
Alphabet geordnet, weil die Beftandrheile derfelben 
nicht mit gleicher Gewifsheit beftimmt werden können. 
Diefs i doch immer eine grofse Unbequemlichkeir. Es 
wäre beffer gewefen, wenn fie in Unterabtheilüungen in 
den einmal angenommenen Rubriken aufgeftellt wären, 
da fie nun ganz ohne alle Ordnung zerftreut fiehen. Im 
Ganzen find alle diefe Mittel zu kurz angegeben, die 
Kennzeichen der Güte, und die Arten der Verfälfchung 
ganz,übergangen. Von dem Schierlingsextraet Der Hr. 
M., jdas er weder gefehen noch gehört habe, dafs ein 
einziger wahrer Krebs dadurch geheilt fey. In einigen 
wenigen Fällen verfchafte er auf eine kurze Zeit Lin- 
derung, und dann fuhr die Verbärtung fort zuzunehmen 
wie vorher. Auch von der Arnica fahe er in den Fäl- 
r Die Wir- 
kung, die fie befitzen foll, innre Stockungen und Blut- 
unterlaufungen, welche Niemand gefehen, noch bewei- 
fen kann, aufzulöfen, ift doch auch nur eingebildet. 
Von dem Colchicum fahe er nie die mindefte Wirkung: 
bey diefem Gewächs bat aber der Standort und die Zeit 
der Einfammlung einen grofsen Einflufs. Die Bella- 


“donna ift ganz ubergangen. Von der Digitalis fahe er 


in verfchiedenen Fällen einen ftarken Abgang 


von Wal- 
Ssss 2 ki 
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fer, welcher mit grofser Hefügkeit erfolgte. Der Ver- 
fuch, aus den einheimifchen Mohnköpfen durch das Ko- 
chen den Mohnkopfiyrup zu verfertigen, ift fehr em- 
pfehlungswerth, weil der Syrup immer von gleicher 
Stärke bereitet werden kann. Man hat felbit aus fchot- 
tifchen. Mohnköpfen ein Extractum Opii bereitet, wel- 
ches aber nur halb fo ftark war als das türkifche Opium. 
Von der rothen Chinarinde fagt er, dafs fie felten ächt 
in England zn bekommen fey, und dafs man mehren- 
theils gefärbte Rinde für die wahre rothe verkaufe, Die 
Chinarinde gebraucht er in Wechfelfiebern s Wern kei- 
ne Härte oder andre gewille Zeichen der Verftopfung 


wahrzunehmen find, mit dem beften Erfolg gleich von. 


Anfaug an, ohne dafs ein übler Zufall darauf folgt; der 
bittre Gefchmack im Munde, das gallichte Erbrechen 
und die übrigen Symptome der Gaile verlohren fich dar- 
auf, zum Beweife, dafs fie durch den Anfall des Fie- 
berg entftanden waren. Die Verfuche von Dr. Horne 
in Edirburg mit der Rubia tinctorum- in Verftopfungen 
der‘monatlichen Reinigung find nicht fo zuverläfßsig, 
als fie angegeben werden. ` Als einen Anhang hat der 
Veberferzer einige in dem Werke ausgelafsne Artikel, 
welche von dem Vf. in einer eignen kleinen Schrift 
nachgetragen waren, hinzugefügt. — Wenn man auch 
die Genauigkeit und Beftimmtheit, welche in unfern be- 
Zen Schriften über die Materia medica herrfcht, in die- 
fem Werke nicht allemal.beobachtet findet ; fo bleibt es 
doch immer ein fehr fchätzbarer Beytrag zu der Bear- 
beitung diefer Wiffenfchaft, 


ERDBESCHREIBUNG. 


2 EN, b. Walther; D. Richard Pococke’s Befchvei- 
SZ des Morgenlandes und einiger andern Lähder. 
Neue Ausgabe nach der englifchen Grund/chrift ge~ 
nau durchgefehen und verbeifert von D. «Joh: Fr. 
Breyer, Hofr. u. o. Öff. Lehrer der Weltwe sheitzua 
"Erlangen, und mit Anmerkungen erläutert von D. 
Goh. Chrifian Dan. Schreber, Hofr. und Prof. ‚der 
Kräuterwiffenfchaft u. Oekonomie ebendaf. I Th. 
1791. 428 S. 4 
er Text ift neu abgedruckt, dabey aber die 
a Lee worden, dafs nicht Blatt für 
Blatt die Ausgabe befolgt wurde, auf welche dieKupfer 
fich beziehen. Da nun doch diefe nicht neu geftochen, 
fondern nur die vorräthigen alten Abdrücke mit ihren 
auf die alte Ausgabe fich beziehenden Seitenzahlen hier 
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beygelegt find, fo mufs jeder Käufer der neuen Ausga- 
be erft felbit ausfinden, auf welcher Seite derfelben das 
anders paginirte Kupfer paffen möge. Noch ein vuan, 
genehmer Mängel bey einem fo reichhaltigen Werk ift, 
dafs der Verleger das Regifter wegliefs, da doch fchon 
die erite Mosheim- Windheimilche Ausgabe diefer Uè- 
berfetzung von 1754 ein fehr brauchbares Resiiter ge- 
habt hat. Wie leicht bätte fich wohl jemand finden laf- 
fen, welcher die neuen Seitenzahlen ins Regiiter einge- 
tragen hätte? Und wie vielen Lefern wäre dadurch in 
der Folge Zeit und Mühe erfpart worden? Dafs doch 
mehrere unfrer Buchhändler fo gar nicht nachdenken, 
Was auch nur zur mechanifchen Beförderung: der Lite- 
ratur und eben dadurch zu ihrem eigenen Nutzen die- 
nen möchte! Nothwendig follte zu jedem Theil ein Re- 
giter und zugleich ein Verzeichnifs nachgeliefert wer. 
den, zu welcher Seite der neuen Ausgabe des Texts die 
alten Kupfer eingebunden werden follen. Dein wer: 
den auch gleich die Kupfer alle, wie in einer Anmer- 
Kung für die Buchbinder angeratben wird, hinten an- 
gebunden; fo iit ja doch das Auffuchen der ande pa- 
ginirten Kupfer immer noch unbeftimmt und fo beichwer- 
lich, wie vorher. Auch die fchon bey der Windheimi- 


“Ychen Ausgabe immer am Rande angemerkte Seitenzah- 


len des englifchen Originals hätten zur Bequemlichkeit 
der Nachfchlagenden und der in Englifchen Schriften 
häufig vorkommenden Citationen des ‚Pocockefchen 
Werks nicht weggelaffen werden folien. — Wie wir 
bemerken, find. die Kupfer nicht einmal zunächft aus 
der Breyer. Schreberifchen vorigen Ausgabe von 177: 
her, fondern noch aus der Mosheim - Windheimifchen 
herab vererbt. Noch auf diefe beziehen fich die Seiten- 
zahlen derfelben. Und z. B. auf Tab. LIX. p. 297. 
(welche bey der jetzigen Ausgabe bey S. 283. fiehen 
follte) fteht noch immer in der-Mitte: dangende Wei- 
ber in Aegypten, ftatt: tanzende. In der vorigen Aus- 
gabe hatte Hr. Hofr. Breyer auf Anmerkungen von fei- 
nem Freund, Nathanael Davifon, Hoffnung gemacht, 
Auch ohne diefen Freund hätte ein neuer Abdruck der 
Ueberfetzung in Worten und Sachen leicht Verbefferun- 
gen genug erhalten können. Indem aber der Verleger 
in einem recht wortreichen Avertilfeinent feine dritte 
Ausgabe anpreift, erhält das Publicum einen Abärürck, 
welcher in wefentlichen Stücken der allererficn Ausga- 
be nachfteht. Diefen öffentlichen Mifsbrauch ihrer Ná: 
men hätten die berühmten Herausgeber nicht dulden fol- 
len. Die Schreberfchen Anmerkungen find ohnehin fo 
äufserit Sparfam. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


exowomie. Halle und Eisleben: Nützliches Kochbuch für 
SN Mädchen im Saal- und Mannsfeldfchen Kreife. Ein Weih- 
nachtsgefchenk. 1790: 64 8. 3. Wenn der Herausgeber auch nur 
die Mühe des Ab- und Ausfchreibens gehabt hätte, fo könnte 
* er fich bey feinen Mädchen wenigftens als Copift einen fehönen 


Dank verdienen. Er hat aber Germershaufen’s Hausmutter ver- 
muthlich nur dem Setzer gegeben, um die angeftrichnen Stellen 
daraus abzufetzen, Dafür hat denn nun diefer feinen Lohn, wie 
billig, der Herausgeber aber weder Dank , noch Honorar, noch 
Abfatz verdient. 
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Jens, gedruckt bey Johann Michael Mauke. 
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E Verzeichnils der. im September der A. L, Z,'1792. recenlirten Schritten, 


Anm. Die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an, 


A. 
Å bhanail. drey, üb. d. Frage: Ift es-nutzl. oder fchädl. e. 
Nationaltr. einzuführen ? 257, 685 
Annalen d. Botanik, h. v, Ufleri 1-2 St 249, 621 
Anweif, wie d, Gefch. d. h. Schrift m. d Jugend ` 


zu lefen ift;-N. A. 254, 664 
tfch Teftac. arenulae mar. "tab, VI. priores 237, 528 
pau 6 Kupft mit Conchyl. d Seefangess — 
— Verte hift. Naturlehre; 2r phyl, Th. 255, 668 
Behr üb, d Lehrart Jefu u. fr. £poflel. 235, 505 


Bemerk. u. Vorfchl. üb. d Schreiberwefen im 


“Würtemberg. N 25% 663 
Beraud Men fur la man,, de referrer le lit d. 

torrens et d. riv. ar Bea 251, 633 
Beyträge z. prakt. Aftron. a. Rei: Ephem. er RA 


tz DR. 
E Lu d Piilofophie, h- e. Fülleborn. 


1 St. A 25% 683 
, & kl. z, Beantw. d Fr. ob u. wie weit ~ 
E weit Manne erlaubt fey, ich z. d.Meyn. 


— Z, 


‚Irrth. herabzulaffen ? x A 235, 505 
Bloch s ig Hatusgetch, d. ausländ. Fifche 
or Th LD. abe 235, 54 
Bodes Anleit. z Kenntn. d. geftirnt. Himmels EEE 
SE Befchr. ein. Electriärmafchinen 
ste Fon B Kunft d. Schlöffers a, d er 
4 eytr. z. b e d. a 
ee deutfch. v. Halle, 9247, 608 
Brandfchadenverächerungsanft. gefellfch, von 
verfch. Reichsabt. in Schwaben. 252, 642 
Briefe üb, ein. mineral. Gegenft. a. d. Franz. WË = 
hle. e 
EIN SC? Familie d. Kinderfr. Izr Th. 251, 640 
Brückner's (Preis) Abb. üb. Erricht, e. Brand- 
Allec, Cafe im K, Bern, = 252, 631 
Brugnone's Werk von der Zucht d. Pferde über, ` z 
v. Fechner. 1452, Sa 247, 6°} 
Bäcerus, à. Geheimn; d, Dreyein. in fe, gefährl. SE 
Lage. 4 D s 
1 Sprakets Art. 253, 653 
Suik Ae dn Spr. retta uttal och accent, — 
— Eis on engl. Lecture. - _ 
SE E 
ze Haushalt. u. Gefchichts - Kalender. 250, 
et d. obfervat. aftr, et phyf._ 1790. 249, 620 
Cyrilli Entomolog. neapol. T. V- VII 237, 523 
n D. kmäfe D D 
D üb, ein. Vorth. e. zweckmäfsig einger. 
NL, d. alt. klafs, Schriftft, 252, 647 
D 
EE bumii 
Epgers philof. Abrifs v. d allgem, burgeri. 
Eege, 5 240, 545 
Endemann Trauerrede auf Leopold II, 236, 620 
237: 527 


Erbftein D. ina., med. de afcite, 


Erman Serm. fur le Devoir de prier pour les 
Rois: 


4 G E 249, 623 
Erfchein. u Träume v: Mercier u, ein. deutfchen 


Gel; überf. u. be Schatz. 1-2 Th. 253, 654 
Etwas z. gen. Kenntn, e Engl, u. Franke, 

Staatsvermögen. X 245, 592 

F: 7 
Fubrieius forf. til en forbedr. 'groenlandsk Gram- 

matik. 253, 654 
Fabriss mn. geogr. Lefebuch re Bach, 245, 592 
Familienbegebenh. d. Lady Am. Rutland. 2 "Te, 244; 582 
Fifcher's J.C. Fraenk. Weinbau, 247, 604 

— J- Ih, Anweif, z. prakt, Zergliederungsk, 
nach Poles Anleit, 250, 625 
G. 
Gefchäfte d,, d Hausmutter 1-2 B. 247, 605 
Gefchichte der Aftronomie Ir B, 249, 617 

_ der Römer z. Erkl, ihrer. klaff. 

Schriftft. 2r Th. 252, 643 
Gefchichtfchr. d. 6 kleinen d. hift. Aug. überf. 

v. Oflertag I B. J 254 657 
Gmelin’s Material, f, d. Anthropologie 1 B. 241, 554 
Göntgen üb. d..Nutzbark. d. Aufk]. in d. chr. 

Religions , . 235, 509 
Götz Predigten Ob d häufsl, Erzieh. d. Kinder 

a Thle. b 243; 875 
Gutsmann’s deutfch wind. Wörterbuch, 253, 652 
x H 4 
Handl. nya, d. kgl. Vetenfk. Acad, XIII B. 251, 635 ~ 
Harrer's Befchr. z, Schäffers Abbild, regeusb, 

Infecten. ı D. 239, 539 
Haufen: Jo. G. Daries als akad. Lehrer gefch. 242, 568 
Feler Socrates, I-IIL.B. 251, 647 
Herders zerfir, Blätter ı Saml, 2 Af. 255, 670 

. Hermbftädt's Bibh d. nft. phyf. chem, met, techn. 

u. pharm, Lit.4 B- I St. 251, 640 
Hermann u. Julie, mehr als Roman, _ 244, 580 
Holzmann’s Pred. auf d. Friedensfchl. zw. Olterr. 

u. d. Pforte. 241, 559, 
Homeri Iliad. Rhapf. y. c. exc, ex Euftath ed. 

Miiller, 251, 640 
Horrer's Handb. z. Hübners bibl, Hift. 2r Band 

1-2 Th 244, 582 


== bibl, Hiftorien.. _ 
Hufelands Grundfätze d. Naturrechts. 236, 513. 237, 521 


v 


d 
Jahrbuch € d. Menfchheit herauesg, v. Beneken 


1789. - 91. 
SJufins Weltgefch. überf. 
1-2r B, 


b 242, 564 
von Oftértag, 2 Aufl. 
z 254, 664 


K ; 
Kämmerer’s Nachtr. z, d. Conchyl, im ffl. Cab. 
‚z. Rudolftadt 
Klüber’s kl. jur. Bibliothek. 22 St, 
Kochbuch, nützl, f, d. Mädchen im Saal u, 
Mansfeld Kr. 258, 695 
X ‚ Kohl- 


249, 623 
251, 640 


E 


Kohifchätter de effectu principii iur, nat. in 
jure civ: d ; 
v. Kotzebue d. Sonnenjungfrau. 
— d. Kinå d. Liebe, 
Kriege Pred. auf Veranlafs. d. d. evang. ref. 
Einw. d. St. Osnabrück verlieh. Freyh. z. 


252, 647 
234, 497 


öf. Gottesverehr. 247, 607 

Ei FEB 

Lang Briefe f. Maler. Zeichner etc. 1 B. 244, 531 
Leach treat. of, univ. inld. Navigat. 247, 605 
“Tehrb. d. Gewerbwif. ıs Bäch. 251, 634 


Leopold's II. Antwortfchr. auf d. Vorftell, d 
Erzb. u. d. Bitch, a. d. Lombardey. „235, 511 

Linné Genera: Plantar. iuxta Thunberg emend. 
Ed. VII. cur. Hänke. 

Lotte Wahlftein, 2r B. 


246, 599 
"251, 640 


Lumnitzer Flora Pofon, 239, 537 
Magazin f. Thiergefch, Thieranat. u. Thierazn. 
be Meğer, 1 B. 1 St. 242. 565 
Maria die Mutter Jefu, e Pred. At 240, 551 
Monrö’s chem. phärmac, Arzneymittellehre überf. ' 
v. Hahnemann ı-ar B. > 285, 689 
Muretiana , €. kl, moral, Lefeb. 248, 685 


N.’ 
Niemcevicz Kazimierz W. Drama. ` 241, 545 
Nitfch kurz, Entw. d. alt, Geographie, 2te A. 254. 664 


a, ; P: 
Paulus Bibl. v. Anz. u. Ausz, kl. Schr. 3 B. 


1-2 St, 255 640 
Pfenninger's jüd. Briefe 12 B. 251, 640 
Pfingften’s Journ. f. Forft - Bergw. Salz - 

Schmelzh. Fabr. Manuf. Däi, u. Peliceyl 
Ee Res 254» 661 
Platonis Dialogi IV. cur. Biefter. 254» 658 
‘Pococke Befchr, `d. Morgenland. N. A, v. Breyer 

u. Schreber, ı Th. ` 258, 695 
Prediger, d. in bet. Fällen, Ar B. 251, 640 

Re 
Quandt D. ina. de nitri vi gelante, 239, 543 


Auatremöre de Quincy Coufider. fur les arts du 


Delfin en France. 242, 56I 
— Suite et Uée fuite aux Conf. 242, 563“ 
; des ) 
v. Racknitz Freihn. Schr. an e, Fr. üb. d. Bafalt, 256, 679 
Reifigl üb. d Stralsenbau. 242, 567 
e Usberwerfung d. Salzahle. 245; 615 
Riederer D. i. de Den narium. 239, a 
Rigby chem. ohfervätion. Sugar, 234, 50 
SS chem., Bemerk, üb. d. Zucker, a. d. E, 
v. Hahnemann, ` 234, 503 
Rupert II. Abt ze Briling, Trausrr, auf Frobe- 
\ ` 249, 624 


nius gic, 


S. 

Sammlung v. gericht, jud, Contracten, 2te AR. 254, 664 
— kl. Rom. u. Erzähl. zer B. ‘251, 640 
— å. nft, Veberf. d lat. prof. Schriftft. XI Th. - 

IB. 254, 657 
Schmelzer ib. d: Wirk. Kaif, erften Bitten nach 

d. Tode. d. Verleihers 256, 67$ 
"Scriba’s Beytr, z. Infektengefch, 2s H. 237, 527 

‘— Journ. f. d. Liebh. d. Entomol. 3s St. 239, 541 

Scriptores. neurol. minores ed, Ludwig T. IT. 241, 553 

Selig’s Lehrb, z, gr. Erlern. d. jüd. deutfchen 

Sprache. 253, 649 
Semleri Parsphrafis in ı Joan. Epift. 256, 673 
Siede vaterländ. Eichen. 238; 534 
Spruchbuch, neues; N. A. “002544664 
Stäudlin’s n. Beytr. z. Erläut, d. bibl, Propheten 238, 529 

CR 
Terenzens Pharmio metr, vert, von Schmieder. 254, 659 
U, 

Ueber d. Einricht. e. Brand- Afecuranz - Anftalt 

in d. Cant. Bern drey Preisfchr. 252, 641 

=~ Feerey. 236, 513 
— Feld.u. Gartenprodukte, 248, 609 

Ueberficht, fummar, d. wicht. Relipionslehren. 235, 507 

Unterfuchung, hift. kr. üb, de Leben d, Dr. J. ` 

Fauft. 252, 645 
Vademecum f. luft. Leute, tor Th, ` 251, 640 
Vahl. Symbolae botan. f. plant. q. coll, Forskäl 

defer, 243, 559 
Vieweg’s tabell. Verzeichn. d. in d. Kurm, Bran- 

denburg. einheim. Schmetterl. 25 H. 239, 542 
Vellbeding L.ehrb. d.theoret. Philofophie. 257, 681 
Von Brandaflecuranz - Anitalten überh. 252, 641 
, e w. 

Wagner ein. Bemer ` üb. d. Einfl. d. alt. Begr. 

v. Gerichtsb, aus heut. Sitt., u. Gefetze. 256, 679° 
Weber, Veit, Sagen-d, Vorzeit, Ar B. 244, 577 
Werner A. G. Traité d. charact, exter. d. foffiles, 

tradi Pe Mlle Picurdet, 246, 595 

— G. A, prakt. Anleit. z. lat. Sprache, 254, 660 

PWieland’s geh. Gefch. d Philof, Peregr. Proteus 238, 531 

Wiegand’s Material z. Vorfehr. 5-7 Bach. 251, 640 

"Winke; Wünfche u. Vorfchl. geg, d. übermäß. e 

Wucher. 253, 655 
Wiprecht. von Groitfch, Graf, IIr Th, - 234, 501 
Withaur’s 6 Clavierfonaten "te Samml. - 259, 625 
Waif de rebus ex Homero međicis. 241, 559 
Woifsfohn » Aar. Elementarb. f. judenk, etc. 239, 544 
Wurfter Anl. z, Magazinbienenzucht. 247, 601 

i d 

Zeitfchrift in befond. Bockt auf Ggft. d. vorn. 

Wiflens. 3 240, 551 
Zimmermann folitude transl, from the french of 

‚Mercier, “234, 502 
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Ankündigungen. 
rn SÉ Beindrüche u. Verrenk, a Mn E? 

Engl. v. Reith. P Yan 
_ Keulieis: Erholungsftunden 1792. Sept, ie Sé" 
— Annalen d. brichw. lüneb, Chur, VI J. Br 

-3 St. : 3 3 
2 Anteknidgen geh. op. e, Reize door Turk. d. Ss 

UVeberf. v. Cunzler - : Be e 
~=- Apothekerbüch , Kurfachf. i D 
I Bachmanns’ u. Gundermann‘s in Hamburg Ce ob 

. Verlagsb. , 
ee in Leipzig, n. Verlagsb. „ 108, 891 
— Beers in Leipzig, Verz. fr. Verlagsb. im ; 

az St. d IBI. bericht. _ ; 110, gra 
— Bollermann’s Skizzen üb. Rusland betr. 109, 9 
— BZöhme's in Leipzig, n, Verlagsb. , 109, 902 
— Bouwinghanfen v, Walmerede. Freihn. Ta- 
fchenb. f. Pferdeliebh. 1793. \ , 1208, 891 
wn Brüning’s 6 Ge f: chri EE 109, 902 
— inati Saggio di alc, ricer X 
< “falle virtù cke? Calag. d. Ueberf, 117, 961 
— Chodawiecky's 12 Blätter aufmerkw. Vorfälle ES 

vc, O. d = i > u 
BE üb, verfchied, Gegentt, d, nft; 

Zeitgefch. 10 St. 109, 897 
— Crells chem. Annalen 92. 6 Ste ı 111, 916 
— Curtius Rufüs cur. ‚Cunze, It4, 937 
— Dieterichs in Göttingen Almanache f. 1795. 113, 935 
— Dols Buchh. in Wien n, Verlägsb, 112, 925 
— Domin!kus : Erfurt u. d. Erfurt. Gebiet, 107, 885 
— Dyck in Leipzig; einige n, Verlagsb. def. 109, 999 
— de Florian Nouvelles pour, d. Ueberf, 114, 940 
— Galvanus de viribus electr. in motu mufcul. 

d. Weber a: Nu ne E 106, 873 
—— Gebauer's in Halle n. Verlagsb; 1004, 906 
— Gefchiehte pragm. d. fächf. Truppen. 108, 893 
— Goefsler d Darchmarfch d. preufs. Truppen 

durch Sachfen in ein. Märfchen erc, 106, 574 
— Geller zu Halberftadt n. Verlagsb. 109, 901 
— Hallifcher Waifenhausb, n. Verlagsb, 110, 909 
— Heckels chr. -Beruh, unt. d. Leiden u. 

Betchw.. dot Lebens, ; 110, 910 
— Hieron. Knicker, e. kom, Oper, 110, 906 
— Hiftorienbuch, unterhalt. f, Bürger - u. 

auersl. z 112, 927 
Se Regefta dipl, et hift. res Mogont. i 
l et terr: adjsc. CONC» , 106, 875 
— Hufelard’s vollt, Gefch. d  falzlauren À 

Schwererde, ` 107, 888 
— Jacobi's allg, Ueberf. d, :Geogr. Stat. u. 

Gefch. fämmtl, europ. Staaten, 3r-Th. 114, 939 
— Journal d. Eränd. Theor. n, Widerfpr: iy 

d. Nat. u. Arzneiw. t St, 111, 918 
— — d Lux. u d Moden, 92. Aug. 106, 873 
— ; — philof. f. Moral. Relig: u, Menfchenw, 

v. Schmid u. Snel, s y 116, 957 
—..— Phyfik, h. v. Gren, 1792. Vn B. ı H, 107, $81 
— ;— f. Fabr. Manufou. Handl. 92. Aug. 110, 905 
— -— bergmänn. h. v., Köhler-u. Hoffinann. 113, 930 
— Komarek Graf v. Thurn , Schfpi 106, 876 
— Korn‘s in Brefslau n. Verlagsb. 196, 877 
— Kiers Charakterzüge d. preufs, Gene. 

raliieut. v. Saldera. -114,938 
— Landkarten, neue 106, 877 
— Leconhardis ökon. u. kamera), Tafchenb, 

auf 1793. Di 941 
_ GÉIE Ghld, Ephr. Schriften betr. 107, 834 
— Literatur d, Oekon. u, Cameralwißs. ‚109, 900 


IL Im September des In 


telligenzblattes. \ 


— Magazin, deutfches, h. v. Eggers Jul. ` "ren, 882 
— — May, Jun. Jul. Aug. £ 109, 898 
— — Götting. hift. v, Meinere u. Spittler. 

an B. 25 St. 108, Soe 
— Mayburg n. akad, Buchh. n. Veriageb, 110, 908 
-— Miatzdorfs in Berlin, n. Verlagsb. 114, 949 


— Merkur, niederfächl. fehr verm. Inh, 
1 Bäch. d GE 117. 966 
— Weyers maler, Reife in d. ital. Schweitz 108, 891 


— Michaelis Suppl. ad Lex, hebr. vollendet. frrr» 919 


` — Monatfchr. ‚deutiche, 1792. Sept, 113, 929 
— — laulisz. 1792. 6 St 111, 915 
— — fchlef 1794. Jul, 114, 937 
— Moore ERay on the Mat, med d. Ueberf, 109, 90$ 


— Müllers Verz. von Nürnberg. topogr. u. 
hift. Eet, u. Holzfchn. 

— Netker du pouvoir executif, d Utberf. 

— Funfaijche Buchdruck. in Magdeburg m 
Verlagsb, : 

— Panzers G. W., Verz. v. Nürnberg. Portr. 


197, 887 
114,940 


113, 932 
107, 887 


a. allen Ständen. 
— — G. W. F. Deutfchlands Infekten. ` 112s 923 
— Pech: in Frankfurt a. M. n. Verlagsb, ` Dog, 903 
3 110, 905 


— Peflaluzzi, d Vf. v. Lienhard u. Gertrud, 
Schriftenverz, j 

— Pothmann’s Stadt - u, Landchronik. 

— Proyinzialberichte, Schlesw. holftein, 92. 


117, 967 
106, 874 


Ir B. 3 H. ‚108, 890 
— — blätter, fchlef.. 1792. Jul. i o Mgs 937 
— Rehberg üb. d, franz. Revolut. 110, 919 
— Reichtagsliteratur. _ 116, 953 
— Religionsbegeb, nite. 1792. 5 - 6 St. 111, 915 

SS 29 86 115, 947 
— Repert. üb. alle medics Journale , 108, 394 
— Revolutionsalmanach f. 1793. ' 113, 933- 


— Simanovics Evangel. J; Ch. Syntattomenon 111, 917 
— Sprengel’s Vert e, pragm, Lefch. d, Arz- 
neykunde, ı Th. 117, 965 


— Stettin. Buchh, in Ulm n. Verlagsb, „108, 894 
-— Theaterjournal, allgem. 2r B. 108, 891 
— Trenk’s Monatfchriit , 1-2 5t. 111, 915 


— Verzeichuifs d. Geifsler. Mineralienfamml. ' 


2 Thle. 106, 876 
— Fisch's Gymnaftik. 110, 907 
— Vofs Gedichte, 2r Th. 125, 948 


— v. Muckerbarth Parail, zw. Leopold II. u. 
Albr. IT, a 
— Wedekind’s Veberf. fr. Preisfchr. de morb, 
prim. viarum vera notitia accurat. 114, 942 : 
— Weidmann Butchh- in Leipzig, n. Verlagsb. 112, 926 
— WVeltburger , d., 6-7 St. 113, 929 
— Werners nlkestabell, Ueberücht.d. -mineral. 
emt: u. zulammengef, Foi be Lenz. 106, 873 
— Hiebekings topogr. milit. Carte d. Herz. 


110, 907 


Berg. ` i 113, 931 
Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Ammon in Erlangen, 112, 921 
Baris zu Duisburg, nz, 921 
Batfch in Jens. 115, 947 
Hellermann in Erfurt, 108, 889 
Beyer in Erlangen. 112, 9231 
Blume zu Göttiogen; 115, 945 

Bonifacius zu Heidelberg. 115, 946° 
Cuftendyk, G. u. Br. zu Göttingen, 115, 945 
Cuniz zu Leipzig. 112, 924 
Dannecker zu Heidelberg. 115, 946 
v, Geldern zu Duisburg. 112, 92€ 
112, 923 


Gevekoht, zu Jena. 


DC 2 


Z8 


`~ v 


Hirfching in Erlangen, 


212, 921 
Hufeland in Weimar. 115, 946 
Jetze in Liegnitz. a 108, $90 
Kindler in Lübeck. 3, 922 
Laicharding zu. Insbruck, : 115, 948 
Leonhardi in Leipzig. 108, $99 
` Matblank in- Erlangen, 2 ELA Dat 
Mehmet in Erlangen. T12,-921.' T15:-945 
Meier zu Erlangen. 115, 945 
Meifter in Frankfurt a. d. O. 112, 922 
Meyer zu Erlangen, ` „215, 948 
Pilinta zu Erlangen. 115. 945 
Reinhold in. Jena. ` 115, 947 „ 
Schäffer zu Duisburg. 112, 92x 
Schmidt zu ‚Göttingen, 112, 922 
Siebold zu Jena. ° 112, 923 
Smith zu Duisburg. 112, 921 
Stäudlin zu Göttingen. 8 113, 930 
Wichelhaufen zu Göttingen, . 115, 945 
Belohnungen. 2 
Abicht in Erlangen, , 112, 9:1 
Käfer in Berlin. ` 114, 942 
Stöver in Altona. 108, 890 
Todesfälle, 
Barth in Leipzig. 111, 924 
Zederer zu Nürnberg. 115, 947 
Strange in London. E 116, 955 
Univerfitäten Chronik, 
Altdorf; Erhard’s med. Difp. u. Prom, 108; 889 


Duisburg; Schäffers , v, Geldern u, Smiths med. 

Bart's iur. Difp. u. Prom. 112, 921 
Erlangen; Befetzung lediger T.ehrftellen u.i 

and, Univ. Verbefl, 112,921. Plinta's u.Meyev’s 

med. Dif. u. Promot, Meier's u, Mehmets 


philof. Prom. 115, 945. Ammons Progr. 115, 945 
Frankfüurs; Lectionscan d.  Winterhalb. 
J. 1792 - 93. II, 913 


Göttingen; Meifer (in Frankfurt a. d. O,) u. 
Kindler’s jur. Prom. Schmidt's med. Difp, 
u. Promot. 112, 922. Pfingftprogr. 922. 
Preisaustheil. an d. Studirenden 113, 929. 
Wichelhaufen’s, G. u. B. ‚Cafiendy?s iur, 
Blume’s med. Difp. u. Promot. 115, 245-46 
“Heidelderg; Bonifacius u. Danuecker's theol. 
Difp. u, Promot, 115, 946. Chrif's u. Ham- 
mers hift. mineral, u. ZAeuteymann's u. le 
Blanks u. Ferhus theol. Difp. . 
Helmftädt; Stiftungsfeyer d. hzgl. deutfchen 
Gefellfch. u. Prob, Wechfel. 
Jena; Kircheifens med. Difp. v. Prom. 108, 889. 
Äretfchmann’s iur. Difp. Gevekoht'sw. Siebold’s 


115, 946 


112, 922 


med. Difp. u. Prom. rr, 923. Gruner's Pr. 

ib, Niethhammer's Dim. 113, 930. Verz. d. 

Vorlef. v. Mich. 1792. b. Op. 1793% Sy, 
Leipzig ; Reden-z. Andenk. Borns, Befuchefs, 
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